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In dieſer Vorrede wird eine hiſtoriſche Nachricht von | Ingleichen was man vor Veränderungen mit dem 
Lucheri Kirchen Poftillertheilet SL. felbigen vorgenommen, und wie vielerley fie find $.XIe 
n une parat, wie —— eine lateiniſche Poſtill zu XIIXIII. 

ſchreiben angefangen $.II. - Br 
Sich aber hierauf über die Deutfche gemacht, und den a — x Welche Auflagen alſo ben 
fo genannten Wintercheil derfelben zu Stande gebracht Dr — 
— — deetten il Nachdem man bie neueften Editionen angeführee 

Wie ſolche Bucerus lateiniſch Herausgegeben, und | $-XV- i 
was Lutherus von dieſer Arbeit gehalten 9. V. So zeiget man den Werth dieſes Werks, und beſtä—⸗ 

— beſſern lateiniſchen Druck deſſelben Ggerdeilen orfeeflicherf mit verſchiedenen Zeugnifien 

Hierauf wird ferner erzehfet, wieder Sommerzumd | - gueaıs -, BE 
‚ Fefe-Zheildazugefommen : was vor mancyerlep Editio- aulebt — a diefer Poſtill 
‚nen fo wohl von den einzelnen Theilen ;_alsdem gefam- — XIX hierauf die Vorrede ſelbſt gefchlofen 
tem Werk ehedem herausgekommen $. VIL-X. $. ie | 

La 

i Ra | | 
it der neuen Herausgabeider Kirchen-Poſtill an, welcher die 
£ ) der ſaͤmtlichen Schriff- | Predigten über die Evangelien an den 

M ten des feligen Zuthert, | Sonn: Feſt⸗ und Apoftel: Tagen in fich 
)) welche bisher unter mei: |faffet, und da ſolche ein gar wichtiges 

/ ner Aufſicht beſorget Werk ift und Billig unter die vornehm⸗ 
worden, ift e8 Durch die Gnade GOttes ſten Schriften, dieder felige Mann ver; 
ſo weit gefommen, daß nunmehro der|fertiget, zu zehlen, ſo werde ichnicht un⸗ 
eilfte Theil an das Licht trit, In dem⸗ |recht thun, wenn ich in gegenmärtiger 
felbigen trift man denjenigen Theil von! DBorrede eine hinlängliche und he 
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fuͤhrl 
theile 
ſie auf das ganze. Werk, wie es aus eo- 

-angelifchen und epiftolifchen Predigten 
beſtehet, gerichtet wird, 

iche Nachricht vom demfelbigen er- 
und ſolche dergeftalt abfafle, Daß 

Denn was 

man davon zuerzehlen hat, befindet ſich 

in einem- folchen Zufammenhang, daß 

„man nicht wohl eines von dem andern 

“trennen Fan; fondern alles beyfammen 
laſſen muß, wenn man eine hinreichende 

und ordentliche Nachricht Davon geben 

ſoll 2 — | 

Die Kirchen Poſtill des ſeligen Lu⸗ 

theri iſt ein ſolches Werk, welches nicht 

auf einmal verfertiget und an das Licht 

Horrede 
— A ES * 

zu derjenigen Geftalt und Bolfländige 
feit gediehen iſt, darinnen fie ſich nun⸗ 
mehro befindet, Er machte fich nicht 
lange Darnach, als er Das gefegnete Re 
formations-Werfangefangen hatte, über 
diefe Arbeit und fegte eine lateiniſche Po⸗ 
ſtill über die Advents- Evangelien und . 
Epifteln auf, welche 1521. unter dem Tee 

ful: enarrationes epiftolarum &euan- 
‚geliorum, quas poftillas vocant,inIV. 
dominicas aduentus, -D, MartiniLu- 

|theri Wittenbergenfis, in 4. heraus: 
Fommen und alsbald ins deutſche über: 
feßet, auch nachgehende in beyden Spra⸗ 
chen den Sammlungen der Schriften Lu⸗ 
theri einverleibet worden, b) Die Ir 

- geftellet worden; fondern nach und nach | fehrifft hatte er den 3. Mark, ızar. zu 

; der Herr Verleger des feligen tutheri volftandige Rirchen-Poftitf im Jahr 1737
 be: 

a) a en neuen Sekte, fo habe ich ſchon damals in der zu diefer Ausgabe verfertigten Vor⸗ 

rede die Hiftorie folcher Poftill erzehlet. Aus derſelben werde ich zwar vorießo das vornehmfte _ 

wiederholen müffen, Damit die hiſtoriſche Nachricht von den ſaͤmtlichen Schriften utheri, wel⸗ 

eich in den Borreden zueinem jeden Theilderfelbigen angefangen habe, ordentlich fortgehe 

und zufammenhange; ich werde aber auch Öelegenheit haben, verfchledene Zufäße zu machen 

und manches zu fagen, was vorhin nicht beruͤhrt gemwefen. che 

| ie befindet ſich im andern Theil der Jeniſchen Sammlung der Iateinifeben Schriften b) Don I: ek aber indem Zaͤlliſchen Theil p. 175. und in Dem zwölften Theil der 

Teipzigiſchen Sammlung p. 258. bey welchem Abdruck man vorher das Epemplar gegen den 
lateiniſchen Driginal:Tert gehalten und felbiges daraus an einigen Orten verbeffert hat. Der 

Herr Elias Frick gedendt in dem Anhang von den Schriften und Werden Zutheri, wel 

eher bey deffen deutſchen Uberſetzung der Seckendorfiſchen Siſtorie des Lutherthums be⸗ 
findlich iſt, p. 2724. eines alten deutſchen Exemplars dieſer Poſtille, fo in 4. ohne Beyſetzung 

des Orts und Jahrs herauskommen und dieſe Aufſchrifft habe: Poſtill; ‚oder vßleg der 

Epiſtel und Evangeliendurch den Advent Doctor Martin Luthers. Ich habe aud) ei- 

ne deutſche Edition in fol. bey der Hand, an welcher zwar das Titul-Blat und-zu Ende nod) 
zwey andere Blätter fehlen; fo viel man aber aus den darinnen befindlichen Holzſchnitten 
ſchlieſſen Fan, fo mag fie 1523. herausgefommen feyn, als mit welcher Jahr ahl faft alle gedach- 

te Holzſchnitte bezeichnet find. Doch faffer fie nicht nur die Advents Predigten über die @pi- 
ftein und Evangelien; fondern auch die Auslegung derfelben vom Ehrifttage an bis auf Beil. 
drey Königein ſich Die Advents Predigten find eben diejenigen, welche fich in der u 

en 



Wittenberg aufgefeget und an den Chur: 
fürften. von Sachfen, Friedrich III. gerich 
tet, als welcher ſelbſt dergleichen Arbeit 
von ihm verlangt und die Abficht dabey 
gefuͤhret Hatte, daB Lutherus dadurch 
defto mehr zum Bau der Kirche JEſu 
Ehrifti Beytragen und zugleich von den: 
Streitfchriften, womit er Bisher am mei⸗ 

ſten beſchaͤfftiget geweſen, abgezogen wer⸗ 
den moͤge. Solches giebt er in der ge⸗ 
dachten Zueignungs⸗Schrifft Deutlich zu 
erkennen, und ſagt unter andern: iudi- 
cafti tu optimo quidem confilio, vt 

poſthabitis rixofis, mordacibus & tur- 
bulentis fcriptionibus, quibus iam ter- 
tium annum perdidi, facris& placidis 

-Rudiis inferuirem, & iuxta pfalterü 
elucidandi laborem, enarrationes epi- 

- Rolarum & euangeliorum, quas vulgo 
poftillas vocant, pro vulgo paftorum 
& populorum elaborarem, ratus, hac 
ratione fore, vt mole horum operum 

occupatus, vel inuitis aduerfarüis pa- 
I Chrifttag bis auf den Sonntag cem haberem. 

ee : vVorrede. rn, ; — 
Aa — 

Nicht lange darnach machte ſich Eur: 
therus über die deutſche Poſtill. Denn 
wie er bey ſeiner Ruͤckreiſe von Worms 
auf Befehl des Churfuͤrſtens von Sach⸗ 
fen, feiner Sicherheit halber, den 4. Maji 
des befagten 1521, Jahres in aller Stille - 
auf die Wartenburg bey Eifenach ge 
bracht wurde, fo ließ er unter andern 
auch) das feine Arbeit ſeyn, daß er den- 
Anfang der deutfchen Poſtill verfertigte, 
welcher vom Advent an bis auf den er: _ 
ſten Sonntag nach Epiphanig, iedoch die: 
ſen ausgeſchloſſen, ging. Er kam in zwey 
Theilen zu Wittenberg 1522. 4. heraus 
und hatte der eine die Aufſchrifft: Aus⸗ 
legung der Epiſteln und Evange— 
lien, die nach Brauch der Kirchen 
geleſen werden, vom Advent bis 
Chriſttag, Martin Lutherus; der 
andere aber: Auslegung der Epiſteln 
und Evangelien, die nach Brauch 
der Kirchen geleſen werden, vom 

43 : nad 

ſchen Poftifl befinden ;. fie gehen aber in einigen Stücken von der deutſchen Uberſetzung ab, die 
in dem angeführten Zaͤlliſchen Theil ſtehet. Solche Edition felbit ift in Hrn. Job. Chr. 
Glearii Derzeichnis der. autograph, Lutheri, und zwar unferdem gedachten Jahr 1523. p.15. 

bemercket; Die berübrte lateinifche aber Fommt in Sermann von der Yardts autograph. Lu- 
theri tom. 1], p.85. vor. Lutherus gedencket derfelbigen in einem Brief an Wenceslaum Lin⸗ 

cum, unter den 7. Mart. 1521, und fchreibet: abfoluta et poftila peraduentum; fed noluit 
edere calcographus timens, anteuerti lucrum, fo. 1. epiftolar. Luther. welche Johann 
Aurifaber herausgegeben, zuz. 218. p. 312. wohin vielleicht auch gehöret, was er ineinem 

- Schreiben an Georg. Spalatinum alfo einflieffen laffen: egit mecum Lottherus, mi Spa- 
datine, de poftillis, vt vocant, excudendis. Sedfifieripoflet, cupit priuilegiumimperia- 

_ lead aliquotannos, ‚in quibus per Germaniam non liceret vlli, emulari, quod per princi- 
pem.noftrum putat, optime poſſe impetrari, in dem fupplemento epiftolarum Lutheri, fo 
der Herr D, Buddeus 1703. ans Licht geftellet, p. 17. 



nad Epiphan. Martin Lutherus. | und Erempel zur Nachfolge anzufegeng 
Bor diefen Theil ſteht gleich nach dem | fondern das vornehmſte bey demfelbigen. 
Tuul Blat die Zuſchrifft, welche Luthe. kaͤme darauf an; daß man ihn als Die 
rusanHeren Albrecht, Grafen zu Manns⸗ | Gerechtigkeit im Glauben erkenne und 
„feld, gerichtet und darinnen unter andern | ergreife, welches jenem vorgehen muͤſſe. 
amzeiget, wie er in des Pabſts Bann | Bey beyden Theilen ſtehet zu Ende: ge- 
und allerhöchften Lngnade fey: von feis |drucfet zu Wittenberg durch Ge 
nem Anhang vermaledeyet und gehaſſet hann Gruͤnenbergk nach Ehriftißee 

— == 

— 
— 

werde; es erfordere aber die Noth, daß hurt im tauſend, fünffhundert und 
man das Evangelium predige und be: | zwey und zwanzigſten Jahr. Auf 

kannt mache. Er hat ſolche datiret: in | diefe erite Edition c) find nod) andere 

der Wuͤſten am Tage St. Eliſabeth | gefolget. Denn in dem folgenden Jahr 
1521. und dadurch eben Die Wartenburg | 1523. wurden beyde Theile zuſammen in 

verftanden, auf welcher er fich damals | fol. zu Colmar nachgedrucket, unterdem 
befande und fie feinen Pathmum und Titul: Auslegung der Epifteln und 
die Wüfte zu nennen pflegte. Auf die: | Evangelien, die nach Brauch der 

| fe Dedication folget ein Fleiner Unter | Kirchen gelefen werden duch den 
richt, was man in den Evangelien | Advent und dann bin von. Chrift« 
ſuchen und gemwarten fol, derinnen | tag bis auf den Sonntag Epipha 
er gar deutlich und nachdrücklich von der | nid. Darinn reichlich angezeigt und 
eigentlichen Befchaffenheit des Evangelii | fürgebildet. wird, was einen Chri⸗ 
vedet, und unter andern erinnert, man | ften zur Seligkeit noth iſt zu willen, 
Bade Chriſtum nicht blos als ein Mufter | D. Martin Luther d). Im Zahe 

| | Se . ihr. 1595, 

e) Diefer erfien Edition nach beyden Theilen ift in Yerm. von der Yardts autograph. Lutheri 
tom, 1. p. 130. 131, und in Olearii Derzeichnis der autograph, Lutheri p. 12. gedacht worden. 
Man fan aud) von derfelbigen nachfehen den Herrn von Seckendorf inhiftoria Lutkeranifmi 

\ libr.1.9.100.P.164. und Auguſtini Antonii diſputat. de Pathmo Lutheri 9.33. welche er 1696. 
unter den berühmten Cellario gehalten, und die nachgehends von deffen Bruder, dem ſeligen 
Hen.D. Anton zu Halle mit einigen Anmerkungen vermehrt und unserdem Titul? de Path- 
mo Lutheriin arce Wartenburg prope Ifenacum animaduerfiones hiftoricz aduerfus Palla- 
uicinum aliosque hiftoriographos romanenfes, 1703, zum vierdten mal gedrucket worden. 
Ich Habe fie auch des gedachten Hrn, Cellarii differtationib. academic. p. 797. als einen An« 
hang beygefüger. 

d) Es gedenden folcher Auflage Hermann von der Hardt in autograph. Lutheri zo. III. p. 83. 
und Jobann Albert Sabricius in centifol, Lutheran. p. 756. wo aber aus Verſehen fteht, als 
— REN Bi Poftillwäre, den man zu Colmar 1523. gedruckt, daes doc nur 

ertheil gene i icht 
war, wie aus dem folgenden * Eee (enn Br ee 



1525, kamen fie zu Wittenderg wi 

‚mitten in der Arbeit um der Läfte: 
rer willen die Ordnung brechen 
muß. Doch de liegt nichts an, es 
kommt wohl wieder zurecht. So 

genen Arbeit durch abermaligen Streit 

füs, vepricoſi & fenticofi ſophiſtæ nu- 

Vorrede. Er J 

ans der Preſſe und traten in 8. an das | am Ende dieſer Schrifft hinzu: Fed ad 

er wuͤnſchte, fortfegen Fonnte. Er be: | er aber gleich beym Anfang diefes Werks, 
zeuget diefes felbft und fchreibet unter den | da er folches anf der Wartenburg unter- 
77. Septembr. 1501, alfo: F) auch nommen hatte, aufgehalten wurde; alle 

will ich hiemit meinen lieben Deut⸗ | gefehahe dieſes auch nachgehends, und gr 
ſchen die Voftillen eredenzen mitten | Eonnte vasienige, was er ſich vorgeſetzet 

aus dem Faß, wiewohl ich fie iezt | Hatte, nicht ſo gleich zu Stande brin—⸗ 

auf Epivbania gebracht babe und | der vorhin erzehlten beyden erften Thei⸗ 

Dazu, welches Die Predigten vom erften 
| Sonntag nach Epiphania bis Oftern in 

beklagte er ſich auch vorher, und zwar ſich faßte, Solches am indem gedach⸗ 
den 8. Junii, daß er in feiner angefan⸗ 

| der Evifteln und Evangelien von 
behindert wide, und ließ ſich alfo ver- | der heil. drey Könige Feſt bis auf 

Dftern, gebeffert durch Martin Zu: 
-ther in Wittenberg in 4. heraus, und 

nicht weiter, denn von Advent bie | gen. b) Denn nach der Herausgabe 

nehmen: non facilevero credas, quam 
inuitus a litteris pacificis Chrifti, qui- 
bus me in hocPathmo dederam, auul- 

daſelbſt Befonders in 8, wieder aufgele⸗ 
| aß 

e) Wie foldjesaus Herm. von der Zardts autograph. Lutheri tom. I. p. 28.erhellet. 
) in der Dedication der Predigt über das Evangelium am XIV. Sonntag nad) Trinit, ſo ſich in 

erſten Altenburgiſchen Theil p. 846. befinber. 
8) in der Vorrede Der confutationis rationis Latomianz und deren Schluß, im andern Jen 
ſchen Cheil der lateiniſchen Schriften Lutheri p.379. und Aır. — 
H) Anfangs war er willens, es nur bey einem Theil der Bei bervenden zu laffen, Damit das 
Buch nicht zu groß und Foftbar werde; er, änderte ſich aber nachgehends und faßteden Schluß, 

die Poftill aufs ganze Jahr zu verfertigen und fiein vier Theile zu bringen, wie man aus zom.1. 
epiltol.num. 237. P. 342, und zum. 241. p. 351, fehen Fans | 

* 

ever ! gis legendis tempus impendi; that auch . 

len bliebe die Fortfegung einige Jahre 
zuruͤck und kam erſt 1525. ein neues Stuͤck 

Eicht, welches denn auch das Jahr drauf te reuertor, Iona mi, & hune Lato- 
3526, in 4. daſelbſt gefchehen ift, ce)  |mum a me extrudo ad te, ne mihi wl- 

—— J tro moleſtus fit, qui iam epiftolas &. 

Nachdem Lutherus die Arbeit ange: | euangelia enarrare vernacula .coepi, - 
fangen hatte, Tegte fich verfchiedenes in | quæ cauffa ef, vemoleftum fuerit, eius 

Meg, daß er folche nicht fo gleich, wie | (ordes legere & refpondere, g) Wie 

— 

ten Jahr unter dem Titul: Auslegung 

wurde in dem folgenden Jahr 1526. eben 



get; man ließ es aber dabey nicht be: 
wenden; fondern druckte auch die ver- 

ſchiedene Theile, die bis Daher zum Bor: 
ſchein waren gefommen,zufammen. Das 
geſchahe in des vorhin gedachten Johann 
Gruͤnenbergs Druckerey, und kam aus 
derſelbigen das Werk unter der Aufſchrift: 
Auslegung der Epiſteln und Evan⸗ 

gelien vom Advent an bis auf 
- Hftern, anderweit corrigiret Durch | 
- D. Martin Luther, nebft einem Re⸗ 

giſter zu Wittenberg 1525. in fol zum 
Vorſchein. Den Predigten, welche bis 

auf den Charfrentag gehen, iedoch diefen 
mit eingefchloffen, ifteine Sermon von 
der Beicht und dem Sacrament 
beygefüget, und hierauf fteht zu Ende ei- 

ne Bermahnung an die Druder, dar: 
innen der felige Eutherus folgende Klage 

führet: „ich Habe die Poſtillen angefan- 
„gen von der heiligen drey Königen Ta: 

„ge an bis auf Oftern, fo fähret zu ein 
„Bube, der Seßer, der von unfern 

SSchweis ſich naͤhret, ftielet meine Hand: 
„fehrifft, ehe ich8 gar ausmache, und 
„trägets hinaus und laͤſſet es drauffen 
„im Eande drucken,” ingleichen: „nun 
„roare der Schade dennoch) zu leiden, 
„wenn fie doch meine Bücher nicht fo 
„falſch und fchandlich zurichteten. Nun 
„aber drucken fie diefelben und eilen alfo, 

„daß wenn fie zu mir wiederfommen, ich 

=... Dorvede, 

„meine eigene Bücher nicht Eenne. Da 
„ift etwas aufiengelaffen: da iſts ver⸗ 
„ſetzt: da verfälicht: Da nicht corrigirt. 
Im Jahr 1526, druckte man diefe Pre: 
digten abermals zu Wittenberg, und wie 
es dabey nicht. bliebe; ſondern mehrere. 
Auflagen folgten; alfo merckt man auch 

an, daß fie in bie Niederſaͤchſiſche Spra⸗ 
che uͤberſetzet worden. ) 

0°. 
—— 

V 

Solche Poſtill Lutheri, omweitfienun ⸗ 
mehroheausmwar,undausdemfogenane: 
ten Wintertheil beſtunde brachte Mar: 
tin Bucerus in die Iateinifche Sprache 
und gab folche Uberfegung in 5. Theilen 
unter dem Titul: enarrationes in epi- 
ftolas & euangelia 1525, 26, 27. u 
Strasburg in 8. heraus, Er fagte feis 
ne Vorreden vor, undbefondersbendem 
vierdten Theil einen Brief an Die Italiaͤ— 
nifehen Brüder, Darinnen er anzeigte,doß - 
er vornemlich ihren und andern Brider; 
fo der deutfchen Sprache nicht Eundig, 
sum beften dieſe Arbeit übernommen has 
be, Dieliberfegung feldft hatte er nicht 
in alien Stücken genau und richtig ab⸗ 
gefaſſet; fondern vielmehr gefucht, ein 
und das andere, fonderlich dasjenige; fo 
die Lehre vom heiligen Abendmahl an- 
gieng, auf feine Meynung zu ziehen, 
Damit war der felige Eutherus nicht zu: 
frieden und bezeigte hie und Da einen nn 

| >. fen 

i) inponder Hardts autograph. Luther. tom. I. P. 204. und rom. III. p. 144. 
k) Hievongeben einige Nachricht 

sen Lutheri p. 27. 

r. D. Spener inder Dorrede zu Diefer Doftill und Hr. D. 
Zeltner inder furzgefaßten Er ie —— bibl. Det eh 7 on und andere Schriffe 
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fen linwillendariber, Denn als er 1527, drucker Fohann Secer ium es fen Im 
- fein Buchs daß die Worte Chriſti: | nicht entgegen, daß er die von Bucero 

das iſt mein Leib, noch fefte fehen, | verfertigte Inteinifche Uberſetzung feiner 
herausgab beſchwerte er fich ſehr dartı- | Poftill gedruckt, und laͤugne er auchnicht, - 
ber, und fchrieb: deffelbigen gleichen | daß ihm die drey erften Theile davon wohl 
mein allerbeftes Buch, das ich ie.ge- | geftelen; mit dem vierdtemaber Fünne er 
- macht ‚habe, die Poftillen, welche | nicht zufrieden ſeyn, weil man da eine - 
auch die Papiften gern haben, hat gar ſchlimme Vorrede und gifftige An 
er mit Borreden, Unterreden und | merefungen anträfe, in die er den Irr— 
Einreden auch alfo zugericht, Daß | thum der Sacramentirer einflieffen laſ⸗ 
unter meinem Nahmen diefe läfter- | fen. Soltemandiefen Theilwieder auf 
liche ſchaͤndliche Lehre weiter bracht legen, fo fen fein Wille, daß man diefen 

und geführet wird, denn vielleicht | feinen Brief beydruckte und damit be— 
durch alle eure Bücher. D Im eben Eannt mache, wie er mit den Sacramen⸗ 
dieſem Jahr 1527. fehrieb er anden Buch: | rirern Feine Gemeinfchafft habe. m) Eben 

| Lutheri Schriften ın, Theil. 6 dahin 

h Was Bier Lutherus wieder Bucerum erinnere, iſt dem Philippo Melanchthoni zu Hart vorge- 
- fommen, undda man die Schrifft: daß die Worte Chriſti: das iſt mein Leib, nochfefte 

ſehen, den Wittenbergifceben Tbeilen 1548, einverleibte, hat man darinnen diefe Stelle 
weggelaſſen, weswegen fi) Beorg Norariusvertheidiger, und gezeiger, daß man ihm die⸗ 
ſes nicht beyzumeffen habe, wie aus dem dritten Altenburgiſchen Theil’ p. 740. zu erfeben ift, 
Man kan dabey Sedendorfs hiftor, Lutheranismizibr. I. $.30. p. 82, und Buddei ifägog. 
ad theol, vniuerf. libr. II. cap. 7.$.8.p. 1195. nachlefen, und zugleich mit anmercken, daß auch 

Johann Agricola die Poſtille ohne Lutheri Willen Habe wollen drucken laffen und einige Xen» 
derung vornehmen. Ebendarüber beſchweret fich tutherusin dem 1539. aufgefeßten Bericht 
von M. Johann Zislebens falſcher Lebre und ſchaͤndlicher That, und fchreibet z über 
Das, da erfeine Secten zu Eisleben geftiffter und vergiffter, komt er albier gen Wit: 
tenberg, und abermal hinder mir. meuchlings, gedender, die Schule und Rirche auch 

zu vergifften und abzuwenden, giebt inden Druck meine Poftillen, Binder Wiffen und 
Willendes Restors, wieder meines ©. Herrn Bebot, daB man nichts drucken ſoll, 
der Rector follszuvor befeben: ſo gehet das Leckerlein bin, undleuger den frommmen - 
Yanfen Lufftfeine Poftillen inden Drud unter meinem Namen, als habe ichs über= 
Iefen, und gefallemir, und ware ich nicht aus GOttes Geſchicke dabinder Fommen, 
folte wohl Hannß Lufft (der noch ſolches Drudishalben in Schaden ftir) fammtmir, 
gegen meinen G. Herrn in alle Ungnade kommen feyn. Denn mit fölcher Poftillen | 
hat Eisleben den erften Stein wollen legen, wieder unfer Lehre und uns, daß unfer ° 

Lehre unxrein undunrecht feyn müfte, aufdaß er alfein der reinen Lehre möchte Mei⸗ 
IE ee ſeyn. Man kan dieſes indem fiebenden Altenburgiſchen Theil p 325. nach⸗ 
leſen ” | Ru | | ——— 
m)Es iſt das ein merckwuͤrdiges Schreiben in dieſer Sache. Unter andern heiſt es darinnen: prio⸗ 
ibus tomis et pie et purcabfolutis, in quarto tomotemperare ſibi non potuit anhelus ja En 
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dahin ſcheint auch zu gehen, mas er an an einer Bereinigung in dem Punet om 

den Nicolaum Gerbelium, einen |heiligen Abendmal, und da Gerbelius _ 
Hechtögelehrten ; welcher damals zu deswegen an Lutherum fehrieb und ver- 
Strasburg lebte und die Hiftorie lehrte, mutlich in folcher Abdficht die von Buce⸗ 

1535. alfo ſchrieb: n) de poſtilla tu ho- ro überfegte Kirchen Poftill rühmte, ante 
norificentius ſentis, quam ego.|mortete ihm £utherus und wuͤnſchte daß 
Extinctum enim vellem totum eum li- |diefe Poftill, nemlich wie fie von Buce 

brum. Et hocago,vt etCafparoCru-|ro war ind Tateinifche gebracht, din 
cigero onus.imponam totius recuden- einigen Stücken auf. eine: falfche My 

di in nouam etmeliorem formam, quæ nung gezogen worden, unterdendker fey. 
 >toti eeclefix vbique profit. Denn daß Und wie hatte Eutherus diefes überhaupt 
er hier nicht fo Wohl von der Poftil an von ſeiner Poſtill verftehen mögen, da! 
ſich, wie er fie ſelbſt aufgeſetzet; als vielz|er felbige.vorher, und zwar 1527. fin 
mehr von der. Iateinifchen . Uberſetzung allerbeſtes Buch genennet Hat, wie die 
Buceri rede, ift wegen verfchiedener aus feinem Buch: daß die Worte 

Umjtände wahrfheintih. Gerbelius Chriſti: dag ift mein Leib, noch feſt 
und Burcerus hielten ſich beyderſeits zu ſtehen, angeführte Stelle zur Gnüge 

— 

Strasburg auf: arbeiteten mit eigander gusweiſet. —) Bes, 

: enfüspropagandi incredibili furore cupidus fpiritus, qui prefatione dira et facrilega; tum - 
annotationibus virulentis meum opus crueifigeret: ita vt non fuerint contenti miferi ho- 
mines, fuuım virus proprüsetiam infinitis libris fparfiffe; niſi et alienos libros eo veneno 
ilito perdant, Man findet daffelbe rom, I. epiftolar. Lutheri, 'wie fie Job. Yurifaber 

- herausgegeben Bat, pP. 348. In der gründlichen wahrhafftigen Ziftorie von der Yuge 
ſpurgiſchen Confeßion, fo des Umbrofi Wolf Yiftorie entgegen feßet, iſt p. 68. ver: 

ſchiedenes daraus angeführet und von der Sache felbft gehandelt worden. 
9) Diefer "Brief ſtehet in dem vom Hrn. D. Buddeo herausgegebenen fupplemento epifto- 
. .karum Lutheri zum, 221. p. 249: ſq. | J 
©) Ehen dieſer Meynung daß die angeführten Worte Lutheri nicht von der Poſtill ſelbſt; ſon⸗ 

dern von des Buceri lateiniſchen Uberſetzung zu verſtehen find, iſt auch Gottfeied Arnold 
in der Vorrede zu dieſer Rirchen Poſtill: ja er gehet gewiſſer maſſen noch weiter, und 

bekhet die Sache nicht fo wohl vor wahrſcheinlich; als vielmehr vor gewis an. Hierwieder 
weandet der Herr Elias Stick in dem Anhang von den Schriften und Werden Luthe⸗ 
EP 2729. feiner deutſchen Verſion der Seckendorfiſchen Ziſtorie des Lutherthums 

ein verfchiedenes ein, und meinet, wenn Lutherus iin der angezogenen Stelle gewünfchet, daß 
feine, Poftille untergehen mögte, fo habe er nicht die Bucerifche Uberſetzung; fondern feine 

„eigene Arbeit verftanden und zu verftehen gegeben, wie er gerne fähe, wenn eine andere 
und beſſer eingerichtete Edition der Voftill an dag Sicht traͤte. Es Fan feyn, Daß Dies des 
feligen Lutheri Meinung geiefen ifts foll man aber nach den Regeln der Wahrfcheinfiche 

eit urtbeilen : ob feine Abfiche auf die Poftilf feibft;, oder auf Die Bucerifche Uberfegung 
2... gegangen? fo halte ich Das letztere vor wahrſcheinlicher; als Das erſtere. e 

- 
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Ver aliis quogue feripturz facre libris Indem auf ſolche Art die lateiniſche defumtx, per vniuerfum annum tam 
Uberſetzung der Poftill, welche Bucerus in diebus dominicis; quam feftis me- ‚verfertiget hatte, nicht in allen Stuͤcken morix ditorum fäcris ad miflam reei- 

 -f eingerichtet war, daß man damit völ-|tari folitz funt, per Martinum Luthe, 
Ex  Jig hätte zufrieden ſeyn koͤnnen; fo war|rum, zu Strasburg mit Lutheri Vorre⸗ 
man beforgk, dieſen Mängeln abzuhel⸗ dep) in fol. zum Borfchein Fam, Hier⸗ 
fen, und die Poſtill richtig und unanftöf-|auf find noch einige andere Auflagen ges 

ſig in Tateinifcher Sprache ans Licht zu folget, und zwar zwey Strasburgiſche, 
fielen, welches denn ‚auch wuͤrklich zu welche 1530, und 1535. an Das Licht ger 
verſchiedenen malen geſchehen iſt. Denn treten find, q) und eine Franckfurtiſche 
nachdem die Poſtill ſelbſt zu ihrer Bolk|1617, mit D. Heinrich Leuͤchters Vor⸗ ſtaͤndigkeit gediehen war, wie ich hernach rede. r) 

= ‚zeigen werde, fo druckte man Das ganze 
> Merk aud) lateiniſch. Das geſchahe im! 

rt N 
Doch ich komme wieder zur Hiſtorie 

Jahr 1528, in welchem die loteinifche Po⸗ der Sirchen-Poftikt felbft, Mit derfelbi: - 
: ſtill unter dee Aufſchrifft: enarrationes,|gen war es bisher fo weit gebracht wor- 
quas poflillas vocant, in. ledtiones il-|den, daß der fo genannfe Winter-ThHeil, 
las, quæ ex euangelicis hiftoriis, apo-| der Die Predigten von Advent Bis Oſtern 
Rolorum feriptis atque 'nonnumquam| in ſich faſſet, beyſammen war 5 nun aber 
a | ——66 Ba / 

= p) Diefe lateinifche Vorrede des feligen Lutheri hat man der fortgefegten Sammlung von 
alten und neuen theologifeben Sachen 1730. p. 185. einverleibee. Unter andern ſagt 

- er Darinnen: ne autemmihi dontingat, quod multis etiam clarifimis audtoribus conti- 
git, vet fcioli in libro alieno fiant ingeniofi, et,de fuo addant, quod meo deefle, fomni- S 

ant, (fi tamen peftisilla, atıgendi alienos libros, vlla ratione pr&ueniri et arceri pofit) _ 
vifum eft, ledtores hac prefatione monere, vt fi quis amore captus hæc neftra quoque - 

legat latine verfa, comparet fibi; velimitetur exemplar ab Ioanne Heruagio, Argenti- 
neufi typographo, excufum, inter quem et me conuenit, vtbonafideopus hoc excudat, 
absque. vllis additamentis alienæ fapientix.; Goldye Edition des Hervagii, ſo er. hier re⸗ 
‚commendiree und vor welcher dieſe Vorrede fteher, ift eben diejenige, die.1528. herausge⸗ 
kommen ift, wie in der gedachten Sammlung von alten und neuen theologiſchen Sa: 
chen angezeiget wird. | N — 

9) Diefer-beyden Editionen wird in Fabricii centifolio Lutheran, p. 298. und in dem cata- 
logo Reimmanniane bibliothec& part. I. p. 439. gedacht. | 

7) Bon diefer Auflage redet der Herr Elias Frick indem bereits a Unbange von \ 

* 

den Schrifften und Werden Lutherip 2729. Der D. Zenrich Leuͤchter, mit deſſen 
Vorrede folche Berausgefommen, war Anfangs zu Marburg, und nachgehends zu Darin .- 
ſtadt Superintendens, wie auch Hof-Prediger und farb 1623. Eine Nachricht von ihm 

indet man in Freheri theatr. viror. erudit, claror, Ps 418. und Job, Sabrici; hifter. bi- 
blioth, par, Vop. 310... $ HN SEN ur) 
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that man auch die beyden andern Theile Druck des Feſt⸗Theile | 
hinzu, nemlich den. Sommer⸗Theil, beſagten Jahr 1527. gefchehen, davon 

Serben dm 
darinnen fich die Predigten von Oſtern er felbft ein Exemplar befige und wären ni 
‚bis Advent befinden,und den Feſt⸗ Theil; D. Bugenhagens Summarien osrange 
oder die Predigten über die Fefl-Evan-|feget. Bey Diefer Herausgabe haben. 
gelien. Solche verfertigte Eutherus nicht | Lutherusund Mode beyderſeits omohl 
feibft zum Druck, weil er wegen feiner |dem fogenannten Sommer» Theil; ale 
andern vielen und wichtigen Werrichtun: | auch dem Felt-Theil beſondere Borreden 

gen darzu Feine Zeit hatte; fondern er|vorgefeßet. In derjenigen, welheNodtt 
überlies die Arbeit M. Stephan Rod: |vor den Sommer:Theil verfertiget) ge 
ten, s) welcher die nachgefehriebene und get er an, er habe fonderlich varanfaht 
meiftens einzeln herausgefommene Pre⸗ gehabt, daß die Sprüche, welche indie 
digten Eutheri fleißig zufammen las: in fen Predigten aus der Schrift ange 
eine Ordnung brachte und mit Bewilli⸗ gen waͤren, nach Euthers Dollmerfehung, - 
gung des feligen Eutheriherausgad, Da⸗ die faft durch gang Deutfchland gehe, hin 
mit ftelte er gedachte beyde Theile zu 
Wittenberg im Jahr 13527. an das Eicht, |nicht viel’ Bücher hin und wieder durch 
und da man fonft vorgiebt, es wäre der ſuchen dürfte, und wegen der Summen, 
dritte, oder Feſt⸗Theil nicht in einem] die fich bey den Evangelien befinden, fe: 

zugefeßet würden, damit man im £efen — 

Jahr mit dem andern; ſondern erſt 1528.tzet er hinzu: es bat mir auch nich 
zum Vorſchein gekommen, ſo iſt dieſes uͤbel gefallen, di Summen Johann 
falſch. Denn ich habe eine Edition in Bugenhagen Pommers, welche neu- 
Haͤnden gehabt, welche den Titul füh-| lich lateiniſch aus gegangen, auf ein 
ret: Auslegung der Evangelien an iegliches Evangelium verdeutſchet 
den fuͤrnehmſten Feſten im ganzen zu drucken. u) 
Jahr, geprediget durch Martin Lu) Ge: len ne > 
ther. Gedruckt zu Wittenbergisar.| Syn dem folgenden Jahr 1528. war 
zu Ende ſtehet gleichfalls: Gedruckt zu man nicht weniger in den Druckereyen 
Wittenberg Michel Lotther 1527. | mit Eutheri Kirchen » Poftill befchäfftiger 
Sp merefet auch Hr, D. Zeltner Deinen | und beforgte neue Auflagen, Denn was 

Ä — den 

Er iſt nachgehends zu Zwickau, in feinem Vaterland, Syndicus geweſen. 
Nin der kurtzgefaſten Siſtorie der gedruckten Yibel- Verſion und andern Schrifften Lu⸗ 
heri p.58. Es iſt auch die erſte Edition dieſer Predigten in vonder Zardts autograph. 
Ltheri tom, 1. p. 240. unter dem Jahr 1527. angefuͤhret. 1a: | 

. u) Die Borreden Lutheri und Rodtens fo wohl vor den Sommer-Theil; als Feft: Theil 
trift man In dem Zaͤlliſchen Theil der Schriften Lutheri p, 225. und 341, an, | 
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or Winter - heil anlangt, 2 wurde nur zu mit einer Sermon ' 
derſelbige in dieſem Jahr etliche mal ge⸗ am Chriſttag auf das Evangelium I 9: 

druckt. Es fertigte folchen der vorhin hannis und defjen erſtes Capitel in fol, 
angefühete Stephan Rodt mit ſeiner ſondern auch zu Erfurt in 8. a) und 
und Euthers Vorrede x) aus, welchen uͤber dies in Niederſaͤchſiſcher ea ge⸗ 
och zu Wittenberg Michel Lotther, ie⸗ druckt worden. b) 
doch ohne dieſe Vorreden, und Hans] - — 
Lufft, der damit das erſte mal feine Hand) Nachdem man diefe iezt erzehlte Her 
am das Werck geleget, y) gedruckt ha:jausgaben beſorgt hatte, beſchaͤfftigte 
— ben. Ein gleiches geſchahe mit ven an⸗ man ſich einige Zeit darnach wieder mit 
dern Theilen. Denn der Sommer-|diefem Werde, und geſchahe im Jahr 
h e Theil; s. oder Die Auslegung Der Evan:| 1532. ein neuer Druck und zwar, wie es 
s gelien von Oſtern bis auf Advent, ſcheinet, von allen dreyen Theilen. Den 
gepredigt durch Martin Luther zu Winter - Theil brachte zu MWittenderg - 
Wittenberg, aufs neue überfehen] Hans £ufft Heraus, nach dem gemöhn: 
und gebeffert, famt der Sermon lichen Titul: Auslegung der Epifteln 

I 

: von des jüdifchen Neihs und der und Exangelienvom Advent anbis - 
Welt Ende, trat nebft den Vorreden auf Dftern, anderweit corrigivet 
Lutheri und Nodtens in dem gedachten durch Martin Luther, wobey ſich 
Jahr 1528. infol, an das Licht z), So iedoch die Vorreden Eutheri und Ste 

| ſahe man auch) zu felbiger Zeit neue Aus⸗ phan Rodtens, deren ich vorher gedacht 
— des Fee: Theils, Baer nn habe, nicht befanden, Bey dem Som: 

# b 3 per: 
a one el rn un 
=) Lutheri Vorrede ift in dem erften Eislebiſchen Theil p. 414. und in dem dritten Alten⸗ 

. burgifeben p. 756. anzufreffen. - Auffer diefer Edition des Winfer-Theils, welche 1528. 
. das Sicht erblicket, ift in Zardts autograph. Lutheri to, I. p. 240. eine vom Jahr 1527. 

in 8. angeführer, mit dem Titul; Winter Pofti U, fammtandern Predigten D. Mart. 
Luchers, nebft deffen und Nodtens Rorreden,- welche zu Wittenberg herausgefommen ſeyn 
Man thue Hrn. Ölearii Derzeichniß der autographor. Lutheri p. 28. 29. hinzu. 

yJ Ar. D. Seltner erinnert Diefes in derfurggefaften Hiftorie der — Bibel-Der- - 
ſion undanderer Schriften Lutheri p. 58. und merdet an, daß Hans Lufft 1538. das 
erfte mal an Lutheri Kirchen. Poftill feine Hand gelegt, wiewohl in dem catalogo bibliothe- 
cæ Reimmannian& p. 439. eine Edition Hans &uffte angefüßrer wird, die zu Wittenberg - 
1527. fol. foll herausfommen feyn. 

ns 2) Diefe Edition iſti in — von der Hardte autograph. Luther. tom, ‚kp: 247. ange: 
=. führer. - 

a) Sie find beyde in Hermann von der Zardts autograph, Lutheri tom. L, p. 247. und tom. 
L. p.149. bemercket. 

b) Aion die ietzt angeführte —— —— rom. 1. P- 252. gleichfals nachjufeßen : 

Be "1 e 
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mer Theil ftehet zwar auf dem Titul, | Ende das Jahr 1532. fteher, unddiee 

- als wenn erzu Wittenberg 1530. heraus: | gleichfalls aus der Officindes Hans Luff⸗ - 
kommen wäre 5 zu Ende aber ift das Jahr tens kommen iſt. An ſich komt ſie mit 
1532. geſetzet und der Titul ſelbſt iſt alſo der gleich vorher bemerckten Auflage des 
abgefaſſet: Auslegung der Evange⸗ Sommer-Theils überein, nur daß Bir 
lien von Dftern bis auf Advent, ges|der Titul gang. ſchwartz; Dorten Binge 
prediget durch Martin Luther, gen zugleich roth gedruckt, Zudifen 

Aufs neue überfehen und gebeſſert, beyden Theilen Fam in dem gedachten 
ſammt dem Sermon von des ſuͤdi⸗ Jahr 1532. auchder drittes oderdergefe - 
ſchen Reiche und der Weit Ende, | Theil, unterfolgender Aufihrifft: Aus 
gedruckt durch Hans Lufft, wobey fihllegung der Evangelien an den für 
denn die ſchon etliche mal erwehnte Vor⸗ nehmſten Seften im ganken Fahr, 

reden Lutheri und Stephani Rodtens gepredigt durch Martin Lutherisse 
befinden, Ob nun dieſes die Edition. mit Fleiß uͤberſehen und gebeffert, 
ift, Die ſonſt von 1530. angeführet wird. c), | ſamt einem neuen Sermon am 
weil diefes Jahr auf den Titul würck| Ehrifttag über das Evangelium 

fich bemercket iſt; oder ob jene noch eine) Johann. I, aud anderen Predigten 
beſondere und unterichiedene Auflage ift, mehr, gedrueft durch Georg Rhaue, 
das Fan ich fo genau nicht beſtimmen; nebſt Lutheri und Rodtens Borre 

dieſes aber beyfuͤgen, daß ich noch eine den d). Das Fahr drauf; nemlich 1533. - 
Edition vom Sommer: Theilin Händen | ift das Werck auch unter die Preſſe gege- 
gehadt, aufderen Titul ſo wohl; als zu|benmworden, und wiemanfindete), Dat - 
are - S | 

- ©) Unter dieſem Jahr werden einige Herausgaben angefuͤhret, die entweder das gantze Ward; 
‚oder. nur gewiſſe Stücke deffelbigen betreffen, und allem Anſehen nach in demſelben Jahr 
zum Borfchein Eommen find. In Hermann von der Hardts autographis Lutheri find 

- folgende angezeigef, als to». 1. p. 263. Yuslegung der Kpifteln und Evangelien durdbs 
ganze Jahr, anderweit corrigirer, durch WMartinum Luther, in fol. wobey p. 264. 
auch der Sommer: und Seft-Theil in Niederfächfifcher Sprache berüßre ift, ver gleichfalls 

. 1530. zu Magdeburg in fol, Berausgefommen: ingleichen tom. IL, p. 161. der Winfer- und 
Sommer Theil, der zu Wittenberg 1530. 8. gedruckt worden. — : 

d) Es zeigen ſich auch Herausgaben von 1531. In offangezogenen Sardts autograph Luther. ı 
tom. 11. p. 163. ift angeführee: Yuslegung der Zoangelien von Oſtern bis aufs Ad 
pent, geprediger duch DeMartin Luther zu Wittenberg, Aufs neue überfeben und 
gebeffert, mitetlichen Sermonen, mit febönen Siguren vor nie gefeben, und fleißi- 

. gen Regifter aller Stüden, fo am Rande der Blätter diefer Poftillen annotiret ſeyn, 
in fol. auch der Feſt⸗Theil, in gleichem Sormaf. Sin eben diefen autograph. Luther, rom. IL, 
p.169. hat manalledrey Theile der Poſtill bemercket und angezeiget, daß fie einzeln 1532: zu 

” Wittenberg in fol Herausgefonmen; in des Herrn Glearu Derzeichnis aber der autogra- 
phorum Lüutheri p. 34. ſtehet der Sommer undder Feft- Theil, ; 

e) Siehe Herm, von der Yardte autograph. Luther. rom.IIl, p. 229. 
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man — den Sommer: Tao Feſt⸗ſtet worden; alle iſt — an ſich 
zeit zu Pens in 8 ee ſelbſt und. gleichfam nach feiner: innerli: : 
— en ‚chen Beſchaffenheit mancherley Veran 

Er ng, x. . [derungen unterworfen geivefen, daß mai, 
Aus diefem was ich bisher angefuͤhrt es bald in dieſe; Bald in jene Form ge - 
— iſt zu erſehen, Daß man Eutheri Kir: |bracht, wie man aus dem Be wird : 

- hen: Boftill anfänglich mehr ſtuͤckweiſe; zu erfehen ER. 
als zufammen gedruckt, und Die Theile i 
aus verfchiedenen Preſſen kommen find,| Daß man — — auf unterſchie⸗ 
rs daß man nicht mar zu Wittenberg; fon=|dene Weife eingerichtet, ift an ſich klar 
dern auch an andern Orten dergleichen und bekannt. Im Jahr 1540. nahm 
Auflagen beſorget. Nunmehro fiens man eine merckliche Weränderung damit 

man an,. alle dry Theile * und vor, ſo daß man Predigten, welche. bis⸗ 
auf einerfen Act zu Drucken und alſo das her darinnen geftanden, herausnahme 
gauntze Werck beyfammen zu laſſen. Das und weil ſie zu lange ſchienen, kuͤrtere an 
geſchahe im Jahr 1535. und 1536. da derer Stellen einruͤckte; ob aber damals 
man eine neue Edition von dem gantzen auch ſchon die Epiftel - Predigten im 
Werck fahe, deren erfien; oder den Sommer Theil Dazu gekommen, kan ich 

Winter Theil, 1535. Peter Seitz; den nicht ſagen. Denn von diefer. Auflage 
andern und dritten aber; oder den Som— ‚habe ich nur den Winter = Theil gefehen, 

- mer und Feft: Theil ‚Hang Eufft-unter welcher in der Officin Hans Euffts ges 
‚der Preſſe gehabt, und fie fo gedruckt druckt gervefen. Hoch mehrere Berän- 
hatten, daß alle drey Theileinden Schriff⸗ ‚derungen erfolgten, als dem feligen 
ten übereinfommen, Der Herr D. |Euthero gefiel, feinem vertrauten greund — 
Zeltner f) erinnert daher, es gewinne und Collegen, D. Caſpar Ereugigern, 

das Anfehen, Daß beyde Drucker wegen] eine neue Einrichtung der Poſtill aufzu⸗ 
anderer Arbeit ſich verglichen, das gan tragen, welcher ſolche auch beſorgte, und 

tze Werck mit einander und auf gleiche die neueingerichtete. Poſtill 1543. und 
Art zu drucken: merckt auch dabeh an — /4 hergusgab. Der Winter-Theil 
daß alfodie Edition von 1543. und 1544, iſt ebenfalls, wie bey der kurtz borher 
nicht die erfte fen, welche diefe Kirchen: erwehnten Edition von 1540, geſchehen 
Poſtill zufammen das allererfte mal dar⸗ war, geändert; es zeigt aber auch der 

geſtellet. Wie aber der Druck diefes| Sommer - Theil nicht nur. groſſe Aende⸗ 
Wercks sur ———— Weiſe an rungen, daß man viele von den in vorigen 

| at ‚Auf: 

f) . ia Eucngefaften Ziftorie der —— Dibel: Darf on und anderir Schriften, 
erj p.59. 
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- Auflagen befindlichen Predigten beyſeite Eutherus feldft eine Vorrede zu diefer 
gefeßet und andere dafiir genommen; fon=] Auflage verferfiget, und in verfelbigen 
dern er begreift aud) die Auslegung der) gefehrieben: „über Das haben wir die 

-- Epifteln von Oftern dis Advent, welche] „ Poftillen und fonderlichdiefeiegige, DO 
damals zu erft foll Dazu Fommen feyn, |, mein guter Herr und Freund D. Ca: 

Alles das gefchahe. mit Lutheri Bewillis] „par, Ereußiger gebeffert und gemehret 
gung wie man ausdeutlichen Zeugniffen] „hat: darinnen uns die Epifteln und 
ſehen Fan, Denn fhon 1535. ſchrieb er |,, Evangelia durchs Jahr deutlich und - 
von feiner Poftill an ven Nicolaum Ger⸗luſtiglich zugericht, und wie ihsre 
„belium nad) Strasburg: Hoc ago, ve|„den mag, fürgefäuet find, mwieeine 

. et Calparo Crucigero onus imponam „Mutter ihrem Sinde den Brey vor - 
totius recudendi in nouam et melio-|„fäuet. Dieſe Edition hat ebenfalls 
rem formam, quæ toti eccleſiæ vbique Hans Lufft gedruckt und damit Den An⸗ 
proßt, und wie hoch er dieſen D. Creu⸗ fang 1543. gemacht; den andern Theil 
tzigern hielte, gab er in dengleich folgen: | aber, erſt 1544. zu Stande gebradt 

den Worten alfo zu erkennen: eftvir, niſi ‘Die Zufchrifft hat Caſpar Ereußige 
me fallit amor, talis, qui Elifzum re-|an Herrn Georgen Fürften zu Anhalt 

ferret, fi ego Elias fuerim, ‚liceat ita| und Afcanien gerichtet. Der Hear ®d. 
magnis componere parua, homo pa-| Spener i) fagt von derfelben; „die 

cis amans et quietus, cui ego poft me| „Edition von 1543. halte ich vor eine der: 
“ ecclefiam commendabo 5), Wenn „vornehmſten, weil fie vermuthlich mag => 
der fromme Johann Matheſius h)| „die legte bey des feligen Diannes ge 
erzehlet, daß Eutherus feine Kirchen: | ,, ben herausgegangenfeyn, underalfofei:! 
Poſtill verfertiget und herausgehen laſſen, „ne andere; als diefelbige gefehens oder 
fo feget erhingus: welche hernach D. „doch Feine meitere Veraͤnderung ver- 
Erengiger mit Rath und Willen |, ftattet haben, und der Helmftädtifche 
des Meifters Fürgergemacht. Und Theologus, Johann Fabricius & 
wer mag daran zweiffeln, da der feligelfchreibt: et hæc editio poftillarum, . 

zr nem⸗ 

g) in des ſeligen Herrn D. Buddei ſupplemento epiſt. Lutheri, zum, 221. p. 290. 
h) in den Predigten von dem Neben Lutheri p. 30. 
1) in der Dorrede zu diefer Rirchen = Poftill. ee ‚wer J 
x) in hiftor, biblioth. parr, II. p. 232. In des Herrn Tentzels monathlichen Unterredungen 

P. 258,19. befindet ſich folgende lateiniſche Stelle von dieſer Edition: Anno 1544. 
ruciger, fümmus corredtor officinarum librariarum, plurimum mutata facie edidit 

cum prefatione Lutheri, que omnibus editionibus poftea prefigitur, poltille alteram 
=!luam partem: integras conciones omifit, et alias {ubflituit, ex duabus etiam vnam 

i ji fecit, 
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—— des —— — pro, 1553. und vom Advent big Dfem durch 
meliori inter omnes, quæ Lutheri ebendenfelbigen 1557.bey der Hand gehabt . — * lucem viderunt. hhabe, der Edition von 1590, 1598, und 
RL dvzer andern nicht zu gedencken. 

die ießt angeführte Edition von 1543. / $. XI, 
Sr and 1544. war alfodieleste, welche beyy Da man bey diefer Poftillmancherfey 
Eebzeiten des feligen Lutheri an das £icht Einrichtung getroffen , und die verfchieve: 
trat. Nach feinem Todt kamen noch vie-| ne Auflagen derfelben einander nicht gleich 
fe andere Auflagen dazu, in denen man! find, tieich vorher angemercferhaße, fo 

| ebenfalls gar merckliche Aenderungen bat man insbefonderezumiflen, daß man 
vorgenommen hatte. Aus des oftge⸗ die Veraͤnderungen, die man damit vor⸗ 

dachten Hans Luffts Druckerey traten) genommen, in drey Claſſen eintheilen 
dergleichen herfuͤr im Jahr 1547. 1559.| fan. Zu der erften gehören diejenigen, 
1562. 1567. 1575, von welcher Edition) welche in den erftern Editionen anzutref: 

der Herr D. Zelfnerl) erinnert, daß fen ſind, daß, wenn man felbige gegen 
ſie vielleicht die letzte ſey, fü er gedruckt; einander hält, fo wird man zwar einen 

es gedencket aber der Herr D. Johann Unterſcheid wahrnehmen; er ift aber ge: 
lb. Sabricius m) noch einer andern, |ring, und betrifft unter andern die aus: 

die 1584. aus feiner Preſſe an das Eicht | Heiliger Schrifft allegirte Sprüche, wel 
getreten wäre, welches denn ineben dem ſche in den allererften Auflagen fo angefüß- 

- Sabre, da er geftorben, müfte gefchehen ret ſind, wie ſie damals der felige Euthee 
fepn. Doc) blieb es bey diefen Auflagen | rus fondertich nach der gemeinen lateini- 
des Johann Luffts nicht. Man beforg- fchen Verſion, deren er von Jugend auf 
te dergleichen auch in andern Drucke-) gewohnt gervefen ‚ deutfch gegeben hatte; 

reyen, fo wohl zu Wittenberg; als an an-|in den folgenden aber lauten fie mehren» 
dern Orten, und drucktedas Werck bald theils nad) der Deutfchen Iberfegung , wel: 
sank; Bald ſtuͤckweiſe, wie ich den Feft-| che von ihm nach den Grundfprachen ver: 
Theil, und zwar von Oftern bis aufs Ad: | fertiget worden , und bey uns gebräuchlich 
dent, zu Wittenberg durch Hans Kraft iſt. — gefihahe fehon bey der Edition, 

LutheriSchriften i. Theil, we 

fecit. In tertia parte prorfüs nihil mutauit: in hiemali perpauca. Ratio eft, quia — 
malem ipfe confcripfit Lutherus ad verbum: æſtiuales conciones pleræque ex ore Luthe- 

ri conceptæ, quas congeſſit Stephanus Rodt, et edidit. In his mutandis liberior ergo 
fuit Crucigerus, Feftorum tertiam audturus quidem fuerat; fed bello germanico fuit 
præpeditus. 
) in der Eurggefalen Hiſtorie der gedruckten Bibel» Er on und andern Söriftten 

Zutheri p. 60. 
m) in centifol. Lutheran. p. 756. 
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welche Stephan Rodt 1527. beforgte, | darinnenbefundens indem aber dieſes bey 
und in der Borrede zu dem Sommer⸗ Lebzeiten des > feligen: Lutheri; ja mit 

Theil meldete , er habe darauf gefehen;\deflen Bewilligung geſchahe der dem D. 
daß die Spruͤche, die in den Predigtenan: Creutziger dieſe Arbeit auftrug, mie ich 

gezogen wären, nach Lutheri Dollmet⸗ bereits erinnert habe, fo behalten dieſe 
ſchung Hinzufämen , weil dieſe faſt Durch | Editionen ihr Anſehen, und koͤnnen die, 
gan Deutſchland gehe, wie ich ſchon vor: dabey vorgenommenen Veraͤnderungen 
her angemercket habe; wiewohl ſolche Edi⸗ denſelben ebennicyenachtheiligfenn. Sm 
tion auſſer dem noch andere Aenderungen die dritte Claſſe moͤgen wir diejenigen e 
hat. Ein gleiches thate mar bey der Auf⸗ |Ben, ſo in den Editionen geſchehen, wel 
lage von 1532. auf deren Titel ausdruͤck⸗ che nach dem Todt Lutheri zum Vorſchein 
lich ſtehet: aller Text nach der neuen kommen, und die haben noch mehr zu ſa— 
Dollmetſchung geaͤndert, welches gen; als die, ſo ich zu der andern Claſſe· 
deutlicher aus der Hiſtorie der deutſchen gerechnet habe; oder die bey der Auflage 
Bibel⸗Verſion Lutheri werden kan; da⸗ von 1540. und 1543. 1544. wahrzunehmen: 

bey ich mich aber nicht aufzuhalten habe. ſind. Dasjenige ſelbſt, was auf ſolche 
Zu der andern Elafle find diejenigen Art in den erſtern Editionen geſtanden 

Veraͤnderungen zu rechnen, > welche fich | und nachgehends Mae ‚ber 
bey der Edition 1540. fanderlid) 1543. und | treffen die Stellen vonden hohen Schulen; 
1344. zeigen. Dieſe haben mehr, als und dem allzugroſen Anfehen des Ariſtote 

die erftern auf ſich. Die Poſtul wurde| is aufdenfeldigen nn): von dem verdamm 
hier gar mercklich anders eingerichtet; als lichen opere operato. und blos aͤuſerlichen 
fie. vorher gervefen war. Man lies vieles Gottespienft ohne, wahre Sinned.= und: 
meg ‚was vorhin darinnen geſtanden / und Hertzens Aenberung : von der noch be⸗ 

ſetzte vieles hinein, mas ſich hisher nicht vorſtehenden Bekehrung Der Juden o): 
VITO im N ‚un. 5 Mike: 

n) Mani fehe hier des beruͤhmten Hertn D. Ycumanns adta philofophor. part.X. p. 83 nach 
o) in der Predigt auf Stephani Tag über Matth. 23,39. bat Lutherus die ——— 
Juden ausdruͤcklich gelehret, und befindet ſich dieſe Stelle nicht nur in den ältern Editionen: 
ber Kirchen-Poſtill; ſondern auch, noch in derjenigen, welche 1543. und 1544. herauskom⸗ 
. men. Allein gleich in der erften Edition dieſer Poftill, die nach feinem Todt, und zwar 1547. 
ans Licht getreten ,. Kat man fie weggelaſſen und das Gegentheil dafür eingeruͤcket, weld)es 
denn nachgehends in denfolgenden Auflagen ebenfalls geſchehen ift. Hieruͤber iſt viel diſpu⸗ 

tive worden; fonderlich uͤber zwey Puncke. Der eine ift:: mer. diefe Stelle Lutheri geaͤn⸗ 
ı dere? Einige behaupten, es fey folchesvon D. Creusigern geſchehen , bey deffen Lebſeiten 

die Edition in ——— dieſe Veraͤnderung zu erſt erſchienen, noch herauskommen; es laͤſt 
 fich aber hievon * gewiſſes ſagen; ſondern es beruhet alles auf Muthmaſſungen. Die 

eugniſſe und andere noͤthige Umftände fehlen Kierinnen. Der andere: ob Diefe Nende- 
| | rung 
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wieder die Geiftlichen und Delgögen der | Bewilligung gefchehen, und habe man 

Wercke: wieder die Zaͤncker und Hecht: | an feiner Treue nicht zu gweiffen, Er 
- hader, und andere mehr, welcher Here] Habe ihm Die Predigten fleißig nachge⸗ 

‚Gottfried Arnold p) bemercket und an⸗ fchrieben, und eine Befondere Gabe gehabt, 
Be ſehr ſchnell was geredet worden, aufzue⸗  geführergat, 

6 V..zeichnen „ folglich fey von ihm Feine ans 
Indem durch diefe Weränderungenein | dere Predigt Bineingefeget worden; als 
groſſer Unterſcheid unter den Editionen | die Lutherus wuͤrcklich gehalten und Die er 
diefer Kirchen⸗Poſtill entſtanden/ ſo ha⸗ vor erbanlich geachtet, wie Denn auch 

ben einige erinnert man muͤſſe die aͤltern nicht zu glauben, daß er etwas ohne Wiſ⸗ 
Auflagen, welche durchaus Lutheri Mr: | fen Lutheri werde geändert haben, In 
beit waͤren, Billig. den folgenden ,; Dazu | den Alteften Editionen fen der Sommer: 
eine fremde Hand mitgefommen;, vorzie⸗ und Feſt⸗ Theil auch nicht’ von Luthero 
hen, und ihnen ein groͤſſers Anfehen beyle⸗ | felft; fondern vonandern, als ein nach⸗ 

| gefchriebenes Werck herauskommen, gen q); andere'hingegen meinen, man 
habe die letztern und geänderten Editionen | Nach Lutheri Todt Habeman wohl auch 
den erſtern eben nicht nachzuſetzen; jaman | nichts ohne Urſach geändert und vielleicht 
hat wohl ihnen gewiſſer Maſſen einen Bor: | fein eigenes Erempfar gefunden, "darin 
zug geben wollen." Denn was D. Ereus nen er ſelbſt eine Berbefferung angeftellet; 

iger "vorgenommen, ſey mit Eutheriloder doch nach feinen letztern Schriften 
ANRRRET SSRRO IRA REISE NET IE DIRNI NZ 4 RT ein 

yehen; daher zu loben und: rung mit Recht geſch beyzubehalten ſey? So viel iſt gewiß, daß 

ſie dem Sinn Lucheri geinaͤs, indem er ſich hierinnen allerdings geändert,» und die Meinung 
bvon der allgemeinen Bekehrung der Juden fahren laſſen, und info weit iſt das eigentlich kei⸗ 
ne Verfaͤlſchung; ob man aber deswegen befuͤgt geweſen, vor ſich und ohne Bewilligung 
es Auctoris Die vorige Stelle auszuſtreichen und eine andere Davor hinzuſetzen; und ob man 

nicht vielmehr. in einer Anmerckung hätte erinnern follen , wie Lutherus hier feine Meinung 
geaͤndert? iſt eine andere Frage . , Man Fan davon nachlefen Phitipp Jacob ‚Spencer 
in der evangelifchen Blaubens Lehre p.45. Wilhelm Ernſt Tenel in den monathlichen 
29 Ynterreduingen 1694: p.'26r. 1g. Job. Georg Yleumann in prodr. anti-Speneriano 
9. P/30. faq. Joachim Zange in antibarbar. ’parr. V. fe@)2. cap. I. PN672. Buftan 

im Beorg Zeltner in der Furggefaften Hiftorie der gedruckten Bibel- Derfion und an 
derer Schrifften Luthert p.60. fg. nebftandern. An der Sache felbftift nicht viel gele⸗ 
gen. Sie betrifft feinen Ölaubens - Artickel und fan weder Durch Lutheri; noch eines an» 
dern Zeugnis; oder Yusfpruch ausgemacht werden. 77T 
Rin der Ricchen und Ketzer· Hiſtorie part IV. fe 2 vum 12. pr413.fqg. ‚davon 
Fracht — ar res auserleſener Materien zum Bades, Reichs Gottes part. 

6 eſen te Are en BER. 

Mgate gehoͤren Spener und Arnold in ihren Vorreden zu dieſer Kirchen⸗Poſtill: 
Auguſt Antonius in difp. de Pathmo Lutheri 9,33, Koͤpcke Inder verborgenen Herr⸗ 
lichkejt der wahren Chriſten p. 47. (qq. 

4 47 
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ein und das andere eingerichtet. - Soltejleßten gemacht? auch allerdings zu ver: 
man die Bücher Lutheri ailezeit nach den! muthen, daß D. Creutziger wenigftens 
erften Editionen fehlechterdings abdru⸗ in den Haupt -Limftänden bey der neuen 
cken, fo Hätteder Spruch 1 Johann. V,7.| Einrichtung mit ihm werde communici⸗ 
in unferedeutfche Bibelnicht fommen duͤr⸗ ret haben: weil man aber nicht fagen und 
fenr). Man hat daher nach der Zeit ſol⸗ darthun kan, daß Eutherusallesdurchlee 
che Kirchen: Poftill nicht ſo wohl nach ih: | fen und uͤberſehen, mithinauch alles, was 

- ven erften; als vielmehr letzten und gean- | man geändert, würcklich gebilliget, und 
derten Editionen herausgegeben , welches | vor.befler ; als das vorige , angefehen; ſo 
man aud) bey derjenigen gethan, die zu | haben die ältern Editionen darinnen et⸗ 
Eüneburg 1637. zum Borfchein Eommen, | was zum voraus, daß man von ihnen 
und fie nach der Wirtenbergifchen Auflage | weiß ; oder doch mehr. verfichertift , man 
1562, abgedruckt. Ich will nicht unterfu: | treffe darinnen durchaus: £utheri eigene 
chen: ob die ungleichen Meinungen, die | Arbeit an, und erlangen dadurch ein 
man auf folche Art von dem Werth der er=] gröfferes Anfehen; gleichwie Hingegen die 

ſten und legten Editionen der Kirchen>‘Po-: | mit Bewilligung Eutheri und bey feinen 
ſtill gefaſſet, befondere Adfichten mit zum | Lebzeiten geänderte Editionen vonden an⸗ 
Grund haben; ob ich wohl glaube, wenn | dern die nach Eutheri Tod zum Vorſchein 

_ man diefesmwolle behaupten, fo fönneman | kommen, einen Vorzug haben. Denn 
es von der einen Partie fogut, mie von was man in denfelbigen geändert, und 
der andern, fagen. Soll ich aber von der | darein Eutherus nichthat willigen fönnen, 

Sache felbft urtheilen, fo hat man wohl laft fich nicht fo fehlechterdings verantiwor- 
einen Unterfchied unter diefen Veraͤnde⸗ ten. Man hatte die Arbeit in ihrem 
‚rungen zu machen , fo fern fie bey £ebzeiten | Stand laſſen füllen, darinnen fie bey ſei⸗ 
und nach dem Tod £utheri geſchehen. Je⸗ nen Lebzeiten geweſen, und wennerja in 

ne, die man bey feinem Leben vornahm, | einigen Puncten feine vorige Dieinung ge— 
und zwar in der Edition 1540, fonderlich | ändert , wie wegender Befehrung der Ju⸗ 
BON 1543. und 1544. mus man billig. gel⸗ den gefchehen; oder fich beffer; als vor: 
ten laſſen, weil der felige Mann darein hin erklaͤret, fohatte man das in befondern 
gewilliget und feldft eine Vorrede zu der | Anmerefungen erinnern fonnen, Damit 

| mare 

x) Hier Fan man lefen Wilhelm Ernft Tenzelin den monathlichen Unterredungen 1694. 
p, 264. Zliam Fricken in dem Anhange von den Schriften und Werden Kutberi 

.. P: 2726. fg. der deutfchen Lberfeßung der Sedendorfifeben Hiftorie des Lutherthums, und 
Ab. Joacbim von Krakewitʒ in examine noux hypothefeos de Luthero ante Luthe- 
sanifnum ꝑ. 31. ſqq. 
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wäre A Feloſi ungeaͤndert blieben, noch den vierten Theil —— wel⸗ 
und man haͤtte manche Verwirrung, die ſcher aus allerhand Predigten Deftehet, die 
daraus *8* J RER [man aus den verfchiedenen Theilen der 
27 SRV ; Schriften Lutheri und aus andern Buͤ⸗ 

chern zufammen gelefen, und damit nicht 
nur den Mangel der bisherigen Kirchen⸗ 
Poftill erfegen wollen, da in verfelbigen 
verfchiedene Predigten auf gewiſſe Tage 
gänzlich gefehlet; fondern auch das 
Werck angenehmer zu machen geſucht, 
wenn man auf diefen; oder jenen Tag 
mehr; als eine Predigt antveffen und da⸗ 
mit eine Beränderung haben fünne, zu⸗ 
malman geglaubt, daß folche Predigten, 
die Eutherus auf die Sonn: und Feſt— 
Tage in den Kirchen öffentlich gehalten, 
mit allem Recht zu dieſer Kirchen⸗Poſtill 
gehoͤrten. Die Buͤcher, aus welchen 
dieſer vierte Theil genommen, hat man 
uͤberall am Rande bey einer jeden Predigt 
benennet; im Text aber ſelbſt und in den 

Rum mus ih auch der neuen Auflagen 
po Kirchen Poftill und ihrer Befchaf- 
fenheit gedencken deren ich dann viere anzu⸗ 

| führen habe, Die erfteiftzu Berlin 1700. 
in fol, herausgefommen und von dem 
Herrn D. Spenern beforget worden. 
Sie begreift allesin fich , was fo wohl die 
aͤltern; als auch die von D, Creutzigern 
eingerichtete Poftillen haben. Von je: 
‚nen; oder von den Altern hat er zwey Edi- 
tionen dabey gebraucht , nemlich von 1528. 
und 1532, unddie leßtere, ‚als die vollfom: 
menfte, zum Grund geleget, fodaß vor- 
nemlich nach derfelßigen alles abgedruckt 
worden, Damit haterdagjenige,. was 
D. Ereußiger weggelaffen hatte, wieder 
hinein gebracht: was er von Den nachge- 
fehriebenen Predigten hinzugethan ‚bey: 
behalten, und zugleich das übrige, wor⸗ 
‚innen dieſe drey Editionen fonft von einan- 
‚der abgehen, bemercket. Er hat eine 
"ausführliche und Iefenswürdige Vorrede 
vorgeſetzet, darinnen er vonden herrlichen |hat. Die dritte Auflage ift diejenige, 
Gaben £utheri, und von den Greueln des |welche mit Herrn D. Joachim Langend 
Pabſtthums gründlich gehandelt, Die Vorrede verfehen und 1732. fol. an das 
andere ift die Leipzigiſche Edition, die mit Licht geftellet worden, Es hat damit ei⸗ 
Gottfried Arnolds Vorrede 1710. ang gentlich dieſe Bewandnis. Als man bey 
£icht getreten. - Die drey erften Theile |der  Leipzigiichen Sammlung ver 
find eben fo, wiefieder Herr D. Spener |Schrifften£utheri die Kirchen Poſtill wies 

| herausgegeben hatte, abgedruckt wor: |der abdruckte und folchein den drepgehnden: 
den, ohne daß man das geringfte darin: |und vierzehnden Theil brachte, fo hielte 

‚sen geaͤndert der Herr Arnold reg man vor Dienlich, eine gemifle Em. 
3 rem: 

fondern alles gelaflen, wie es in dem 
Eremplar geftanden, welche und andere 
Umftände ver Herr Arnold in der fürge- 
feßten Borrede mit mehrern angezeiget 

Marginalien ‚mit Fleiß nichts geändert; 



ee sie 
Eremplarien dieſer Poftil; Befonders zu geſtanden, «die einen unvichtigen Sinn 
drucken, dazu denn Herr D. Lange eine verurſachet, nicht ohne Nutzen ergaͤntzet 
Vorrede und. Herr Johann Jacob und verbeſſert worden. AUm das Werck 
Greiff eine hiſtoriſche Nachricht von ſol⸗ deſto vollſtaͤndiger zu machen, druckte 
cher Kirchen⸗ Poſtill verfertigte. Bey man nicht nur Lutheri groͤſſere Auslegung 
dem Werck ſelbſt und deſſen Abdruck hat der Epiſtel an die Galater beſonders dazu, 
man verſchiedene alte Editionen, Die bey weil darinnen viele epiſtoliſche Terte die 
Eebzeiten des ſeligen Lutheri herauskom⸗ bisher in der Poſtill gefehlet, mit ihren 
men, infonderheifdiejenige, welche 1530, | Auslegungen anzutreffen, und Lutherus 
Hans Lufft, zu Wittenberg in fol, ge⸗ felbft den Leſer dahin vermwiefen hatte; 
druckt, zu Mathe gezogen: Daraus ver- |fondern- fügte auch noch) ein beſonders 

ſchiedenes im Tepe: verbeffert, und: zu: | Supplement bey und brachte ebenfals Er- 
gleich die ſaͤmmtlichen Borreden und Zu⸗ klaͤrungen von folchemepiftoliichen Texten 

Schriften Eutheri, Rodts und Ereusigers | Binein, die man bisher in der Poſtill nicht 
beybehalten. Die vierdte und neuefte | gehabt hatte, wie ich folches mit mehrern 
Edition iſt diejenige, welche auf Linfoften in der zu dieſer Edition verfertigten Vor⸗ 

| a: er REN 
des Herrn Verleger diefer neuen Samm- rede gezeiget habe, 
lung der Schriften Lutheri zu Halle 1737. | 1.0.0.0 9. VI. 
in 4. herausgekommen. Sie iſt wohl Aus den jetzt erzehlten vielen Aufla⸗ 
auſſer Streit de richtigſte und vollftändig- | gen dieſer Poſtill kan man nicht ohne 
fie. Man hat das Exemplar, welches Grund ſchlieſſen, daß fie ſich in groſſe 
Sich in der Leipzigiſchen Sammlung der | Hochachtung müffe.gefeget haben. Sie 
Schriften Lutheribefindet, und nachder iſt auch ein folches Werck, welchesunter 
Zrnoldifchen, folglich auch Spenerifchen, | denjenigen Schriften »Eutheri, die vor 
Edition abgedruckt.ift, zum Grunde:ge |andern einen befondern Vorzug haben, 

leget: folches vornemlich gegen die Aufla⸗ | mit allem Recht oben anftehet, Sch ha- 
gen, welche bey Lebzeiten Lutheri heraus: | be “vorhin: angefuͤhret/ daß, der ſelige 

kommen, als 1522. 1525. 15274 1528. Mann ſelbſt ſolche Poſtill vor ſein aller 
15321535. 1540. und 1543. fleißig gehal⸗ beſtes Buch gehalten habe. Im Jahr 
ten und damit das Werck in weit beſſern 1522. da eben ihre Herausgabe angefan: 
Stand, als es bey den vorigen Editionen gen wurde, ſchrieb er an Hartmut von 
geweſen, gefeßet, Denn auf ſolche Art Sronenberg: jetzt geht aus. der Bo: 
find bey die fuͤnffhundert Oerter da ſtill ein Stud uͤber die Evangeẽlia 
theils gantze und ausfuͤhrliche Stellen; und Epiſtel, wenn die fertig iſt, 
theils gantze Zeilen auſſengelaſſen gewe· hof ich, ein Chriſt ſolle darinnen 
fen; oder Wörter und Redens Arten ba finden „was ihm noth iſt, 

wiſ⸗ 
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Dosrode, 23° 

viren Are 5 ee das wohl er=| cius feripta: vtraque poſtilla, et ma- 
Fanntyiund Daher dieſes Buch billig gee iora; fiue eccleßaſtica; et minora, 
lobet und zum fleißigen "Gebrauch ange:| qu& domeflica vulgo Yocant.“ Dee 
priefen, Johann Marhefius t) ger fromme Johann Arndt Hat fi) dies 
dencket -Defien ruͤhmlich und meldet: ſes Buchs: oft bedienet und daraus die 

% KOM im Pabſtthum die Sonntags⸗ Wahrheit gern vorgetragen; auch die 
Evangelia, der Legenden halber oft Vortreflichkeit deſſelbigen, die er wohl 
„gar ‚aufiengelaffen, und wenig Poſtil⸗ eingefehen, oͤffentlich bezeuget. Indem 
„ten, auſſerhalb des Tauleri, vor der | er ans demſelben eine Stelle vonder Selig⸗ 
„Hand waren, darausman Kinder und |Feit,melche aus der Bereinigung mir CHri⸗ 
„albere Layen einfältig Eonnte berichten, |fto entftchet, anführen will, «fo fagt er? 
„wie man: chriftlich leben und felig ſterben 
ei folte, ſhrieb Ds £uther. eines deuitfche 
Kirchen ⸗Poſtill, darinnen er die, 

„Sonntags = Epifteln und Evangelien 
„ansleger ; und zum“ feligen Glauben, 
Hund brüderlicher Lieb, Gebult unterm 
„Ereus, und chriftlicher Unterthänigkeit 
treulich vermahnet, und ‚für Abgoͤtte⸗ 
rey und Menſchentand ernſtlich war⸗ 
„net, welche hernach Doctor Ereutziger, 
mit Rath und Willen des Meiſters kuͤr⸗ 

„Gen gemacht. Dieſem füge ich Hie 
ronymum Weller u) bey, welcher 

ſchreibet: optarim , vtSuperintendentes 
et viſitatores eccleſiarum omnibus pa- 
ftoribus et, concionatoribus ſedulo fint 
auctores et hortatores, vt diuina mo- 

nimenta D. Lutheri fludiofe legant; 
Biseipue, vero eEnynrac, ‚et ee 

Mayfarts, 

man folte felbige als eine edle Blu: 
mein’ den Quft-Garten feines Herz 
tzens pflangen, und feget darauf ge⸗ 
gen feine Wiederſprecher Hinzu: laſſe 
„fich demnach Fein frommer Chriſt dieſer ! 
„feiner Herrlichkeit durch verlogene Maus 
„fer berauben. Es iſt Schande und zu 
„beklagen, daß der Menſch, ich geſchweige 
„ein Chriſt, ſolche troͤſtliche Lehre anfeine 
„den, laͤſtern und verketzern RED. 

I Diefem Erempel find andere gottfelige 
Lehrer gefolget s haben ſich diefes Buch 
wohl zu Nutzen gemacht und gelober, fo. 
man aus den Schriften. des Regii 
Diliherd, Sauberti) Dannhauers, 

Luͤtkemanns, Henr. 
Müllers und anderer ſehen Fan, mie 
denn: auch in: dem 43..general- Artikel 
der’ Churfuͤrſtl. Samen Verordnung ” 

die 

s) im kechften Their der —— —— — P: — 
t) in den Predigten non dem Leben Lutheri p. 38. 
u) de dem — de doctor. Martin. Luthero, ſo ſich in deſſet n operib, latin, RAW. Bf 

ef P. 108; 

x) in der Ban apologet, des andern Buchs vom wahten Chriſtenthum 



— 

Vorrede. ea: 

die Pforrherren dahin angewieſen worden, |,, Schrifften voller Krafft, und ſonder⸗ 
daß fie darauf bedacht ſeyn follen, |,,lich nach der Apoftel - Zeit wenige . 
daß fie D. Luthers Schrifften; „gleichermaſſen die lebendige Krafft des 

vornehmlich aber feine Kirchen: und |. Glaubens werden erkannt und beichrier 
Hauß/⸗Poſtillen haben mögen, - 

$. xvm. 

neuere Zeugen beyſetzen, fo findet man 
° dergleichen an dem feligen Herrn D, 

Spenern, welcher im Stand war, 
den Werth eines folchen Buchs zu er: 

kennen und richtig zu beurtheilen. Wenn 
er einem Prediger zu feinem Gebrauch 
Bücher vorfchlagen ſoll, fo fagt er y): 
„vor andern wolte fonderlich rathen un: 

„ben haben, tie ihn der Herr diefelbe 
I, hat einfehen und andern zeigen laffen, 
„Unter feinen gefammten Schriften iff 

Soll ich noch einige und zwar noch wohl feine Kirchen : Poftill eine der bez 
„fen, mie er fie ſelbſt fein liebſtes Buch, 
„genannt, darinnen er mit veicherm _ 
„Geiſt die göttliche Wahrheit vorge 
„ftellet Hat, und fo viel weniger er der. 
„ſonſt oft in Predigten befindlicher Kün: 
„ften und Wohlredenheit zeiget, ſo viel 
„mehrere Krafft empfindet Davon ein 
„andächtiger Eefer. Solche Hodad)- 

„ſers lieben Eutheri Kirchen = Poftill; |tung gegen diefes Werck bezeuget auch. 
ingleichen 2): „es war mir fondetlich\der felige Herr Profeflor Franck und 
„lieb zu vernehmen, daß auch unfers |fchreibt a): „fo ift auch nicht weniger 

„theuren Eutheri Schrifften nicht unbe: 

„kannt, fonderlich feine werthe Kirchen: 
„Poſtill, die wir nicht nur deswegen fo 
„viel höher zu fehägen haben, weil 
„GOtt durch feinen Dienft uns in un- 
„fern Bor: Eltern das Eicht des Evan- 
„gelii aus den Finfternifien des Pabft- 

„thums wieder herfür gebracht, und 

„oftmals mein herglicher Wunfch, daß, 
„doch die Poftillen Eutheri möchten fo 
„wohl von Eehrern; ald andern Leuten. 
„fleißiger gelefen werden, als in mel: 
„chen gewiß mehr Geiſt, Krafft und 
„geben ift, als in den heutigen Fünfteln: 
„den Methodiften , welche mit aller ihrer 
„Kunſt vem Euthero nicht das Waſſer 

„aufgehen hat lafjen; fondern weil er |,„veichen, ja ſelbſt nichts, als geſtohlne 
„auch in ihm ein ſolches veiches Maas |,, Wafjer haben, predigen andern und 
„» des Geiſtes geleget hat, daß feine |, Haben fic) ſelbſt nie um die wahre Buſſe 

„von 

y) in den erſtern theologifeben Bedencken part. TU. p.605. 
z) eben dafelbft p. 828. 

a) — Bekaͤnntnis findet man in ſeinen Anmerckungen uͤber einige Oerter heiliger 
rifft p.254. iq. dabep man auch deflen monita paftoralia theolog. p- 42. lefen fan. 
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„von Herhen bekuͤmmert. 
und: andere gleichmaͤßige Urtheile find |gen und den Betruͤbten kraͤftigen Troſt 
wohl gegruͤndet. Sollte man das dar. Der Vortrag und Ausdruck 
Werck nicht hochachten und loben? kommt mit der Wichtigkeit der Sachen 

Die Predigten darinnen find einfältig überein. Man trift:da mehr Bewer . 
und 

und 
wie 

nicht nach den Regeln einer eiteln ſung des Geiſtes und der Kraft; als 
affectirten Kunſt eingerichtet, daß, Kunſt und Uberredung menſchlicher 
er andern die einfaͤltige Art zu pre | Weißheit an. Kurtz, es find Kern⸗ 

digen recommendiret b); alſo hat er da⸗ Predigten. Das konnte nicht anders von ſelbſt viele herrliche Proben zur ſeyn. Lutherus war maͤchtig in der 
Nachahmung hinterlaſſen c). Sie ſind Schrifft: er ſchrieb und redete aus dem geiſtreich: faſſen die theureſten und wich⸗ Hertzen: er ſtunde durch die Krafft des 
tigſten Wahrheiten unſerer Seligkeit in | Glaubens in der Verleugnung fein ſelbſt, 
ſich: gründen ſich allein auf die heilige als einer Haupt: Eigenſchafft eines wahr: 

Schrifft und ſtellen oftmals gar-eigent- hafftig guten Predigers: er füchte nicht 
lich und tief den Sinn des Geiftes vor, |das ſeinige; fondern das, mas des 
Sie find nachdrücklich, und legen den) HErrn JEſu war, und fahe alfo blog | 

Irrenden gründliche Wiederlegungen: den] auf die Erbaunngd). 
- Schwachen: erweckliche Ermahnungen: | 

5 
c) 

7 

" Kutheri Schriften ın.Cheil, 61, > $. XVII. 
Wie man diefes aus Conradi Porta paftoral. Lutheri cap. 4, p. 94.1qq.fehen fan. 
Die Methode, die man in den Predigten Lutheri antrifft, pflege man methodum heroi- 
cam zu,nennen. Das gefchicht-an fi) mit gutem Grund. Er bande fid) anfeine menfch- 
liche Vorſchrifft; fondern bediente fich eines freyen ; jedoch) der Sache fo wohl; als feinem 
Trieb gemäffen und nachdrüdlichen Vortrags und erwies ſich, als einen greffen Meifter 
imreden. Mur darf man nicht meinen, als wenn ihm diefe Methode fo eigen gemefen, 

daß niemand nad) ihm auf eine dergleichen freye, einfältige.und doc) Eräftige Art; oder 
Methode dürfe; oder koͤnne das Wort der Wahrheit und das Evangelium von JEſu CHri— 

ſto vortragen und predigen. Den Ungrund dieſer Einbildung Bat der Herr Gottfried Ar— 
‚nold in der Dorrede feiner enangelifchen Reden über die Sonn: und Seft- Tags- 

a) 
l 

Evangelien dargethan.. So irren auch diejenigen, welchemeinen, als wenn Lutherus fich 
in Predigten gar Feiner Methode bedienet, wie Johann Benedict Carpzov in hodegetic. 

"Alle diefe ‚den Gortlofen durchoringende Warnın 

x 

p. 16. zeiger, welchem Joh. Albert Sabricius in centifol. Luther. p. 816, beyzufügen if. 
Es koͤnnen hier noch einige Schriften bemercfet werden, Die dieſes Werck und beſonders 
deſſen Gebrauch betreffen. Der Here Johann Muthmann bat eine erbauliche Schrifft 
unterdem Titul: Der gefegnete Bebrauchder Rirchen-Poftill des feligen Lucheri, 
beſonders aus feiner Predigt über das Evangelium am 15. Trinitatie gezeiger, als 
welche zur Brundlegung des wahren Ehriftentbums : sum nötbigen Unterfcheid der 
Ehriften: zur Einſicht der Kennzeichen des Iebendigen Blaubens: zu heilfamen 
Kehren für die drey Zaupt⸗ Stände und zum Troft der Bläubigen herrlich dienet, 
1736, 8, herausgegeben, Im Jahr 1722, ift Job. Philipp Seflemanns theologia Lu- 

theri 
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N 6. Vn. noch ausſitzen, fo duzüchtigund mäßig _ 
- £utheri Bücher find manchem Mis⸗darinnen biſt. Die jungen Kinder tan 
brauch unterworfen geweſen, welches „Ben ja ohne Sünde; das thue auch und 

denn auch inſonderheit dieſer Kirchen⸗werde ein Kind; ſo ſchadet dir der Tantz 
Poſtill begegnet iſt. Diejenigen, wel⸗nicht. Sonſt wo Tantzen an ihm 

che dem üblichen Tantzen das Wort re⸗, ſelbſt Sünde ware, muͤſte man es den 
den, meynen hier ein herrliches Zeugnis 

gefunden zu haben, fo ihrer Sache zu 
ftatten Fame, Denn in derſelbigen fra: 
ge er: „ob es denn auch Sünde ſey 
„rfeiffen und tangen zur Hochzeit, fin- 
„temal manfpricht, daß viel Sünde vom 

daß dieſe Worteinder Kicchen: Poftille) 
ſtehen; ich Fanabernichtfehen, wasman 
Damit gewinnet. Meynt man, daraus 
koͤnne man fehen, daß das nbliche Tan: - 
gen nicht fündlich , und alfoauch nicht zu 

„Zangen komme? und antwortet dar⸗ verwerfen und zu verdammen fey, wie 
auf! „ob bey den Juͤden Tanke gemefen etliche thäten, fo hat diefe Folgerung gar 
„find, weis ich nicht; aber, weil es keinen Grund. An Entherum find wir 
„Landes Sitten iff, gleichwie Säfte Ta= |iweder wegen des Glaubens; noch wegen 
„den, fehmücken, effen, trincken und des Lebens und Wandelsgewiefen. Die 
„frölich ſeyn, weis. ich es nicht zu ver⸗ Schrift allein mus. ung Chriften fagen: 
„dammen, ohnediellbermas, ſo es un⸗ was wahr; oder falfch; gut; oder boͤs 
zuͤchtig; oder zu viel it. Daß aberlift. Lutheri Lehren und Meynungen neh⸗ 
„Sünde da gefchehen, iſt des Tantzens men wir an ſo fern fieauf dem göttlichen 

„Schuld nicht allein; finfemal auch] Grunde beruhen. Wendet man ein, 
„wohl über Tiſch und in der Kirche der⸗ man führe diefes Zeugnis nicht zu dem 

„gleichen geſchehen; gleichtwie es nicht] Ende an, daß man dadurch bemweifen wol: 
des Eſſens und Trinckens Schuld ift,|Ie, das übliche Tantzen fen nicht fündlic) 5 
„daß etliche zu Saͤuen darüber werden. | fondern damit man nur ſehe, wie Eutherus, 
Wo es aber züchtig zugehet, Iaffeich der |ver eine fo tiefe. Einficht in Glaubens-und 

Hochzeit ihr Recht und Gebrauch, und | Lebens:Sachen gehabt, und in unferer Sir: 
- „fange immer hin. Der Glaube und|che in groſſen Anfehen ſtehe, allerdings 
„die Liebe laͤſt ſich nicht austangen, R die⸗ 

theri euangelica in 4. an das Sicht getreken, worinnen der Werfaffer die Erklärung ber 
Evangelien auf alle Sonn- und Seft: Tage, fo fich in Lutheri Kicchen » Poftill befinden, 
zufammen gezogen und eine ſchoͤne Vorrede vorgefeget , in welcher.er von Lutheri Leben, Ges 
müths-Befchaffenheit, groffen Gaben, befonders von deffen Glaubens - Freudigkeit Im 
Geber Handelt und deffen ſcharfe Schreib - Art vertheidiget So ſindet man auch im drey⸗ 
zehnden Theil des von Rrasmo ebenen Lutheri rediuiui Auszüge aus diefer Poftill ‚Brubero herausgeg b 1eri züg 

e) in der Predigt über das Evangelium amander onntag nach Epiphan. $, II. in dem erfien Theile disfer Airchen- Poſtill p. en i a; 

„Kindern nicht zulaſſen. Es iftwahr, 
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dieſer Meynung beygethan geweſen, und; funden zu haben dir einbildeſt. Du redeſt 

fie mit ſeinem Ausſpruch beſtaͤtiget, ſo ſage ſonder Zweifel vom Tantzen wie es würd: 
ich, daß man auch in dieſer Abſicht mit dies] lich von den Menſchen geſchiehet und unter 
ſem Zeugnis nichts ausrichte. Denn ein⸗ denſelbigen üblichiftz erwege aber einmal, 

mal kan man Luthero Lutherum entgegen was Lutherus vor ein Tantzen billiget: hal⸗ 
ſetzen. Du meyneſt, Kutherus habe hier das te es gegen das heut zu Tage gewoͤhnliche 
übliche Tantzen gebilliget; wie aber, wenn und kunſtmaͤßige Tantzen und ſiehe, ob fein 
man andere Stellen aus ſeinen Schrifften Ausſpruch auf daſſelbige kan gedeutet wer⸗ 
beybraͤchte, in denen er ſolches ͤberhaupt den. Ich halte das nicht dafuͤr. Wenn ich 
verwirft. Sie ſind allerdings vorhanden, die gantze Stelle in ihrem Zuſammenhang 
Siehe wenn er zeigen will, wer das dritte anſehe, fo finde ich was gantz anders. Der 
Gebot uͤbertrete/ ſo ſpricht er wer Freſ⸗ Herr Johann Chriſtian Lange h) mer- 

ſen, Sauffen, Tantzen, Muͤßiggang, cket an daß dem ſeligen Luthero keine Art 
Unkeuſchheit treiber). Er leitet den von Leuten mehr zuwieder geweſen; als 

AUrſſprung des heut zu Tage üblichen Tan: die von ihm fo "genannte ſauerſehende 
Gens von den alten und boſen Eainiten her, | Heuchler und felbft gewachſene Heiligen, 
und fehreibetvon dem Jubalg) :„derdrits| welche nach ihrer pharifäifchen Art nicht 
„te Sohn von-der andern Frauen iftmit | das geringftedulden koͤnnen, ſo fienicht vor 
„tangen, fpringen und hofiren umges|vecht erkannt: das Weſen der Gottſeligkeit 
„gangen: hat fein Datum auf gute Tage, |in ufferliche Dinge geſetzet: fich gegen al- 
Euſt und Freudegefeßet. Das iſt der le bürgerliche und zu dultende Landes⸗Sit⸗ 

. „Welt Lauf, So iſt es bey einander :nach|ten empoͤret: alle Leute, die fich nicht 
„groſſer Nahrung und Reichthum frac: | gleich nach ihren Sinn bequemer, verdam- 
„ten: Land und Leute unter fich bringen: | met, und das Anfehen haben wollen,daß fie 
Gewalt und Ehrehaben, und in Luft und | nichts anders als GOttes Ehre fuchten 

Wohltagen leben. Geſetzt, es fielen diefe) und allesaus Trieb des H. Geiftesthäten. 
jest angeführte Stellen Eutheri weg, fo] Diefenhabeer mit Recht CHrifti@rempel - 
wird einem Doc) der obige Ausfpruch wer] entgegen geſetzet, als welcher ſelbſt mitfei: 
nig zu ſtatten Eommen: man dencke nicht, | nen Juͤngern auf die Hochzeit zu Cana ge: 

daß man damit dasübliche Tanken unter⸗ gangen: die dabey eingeführte Gebräuche 
fügen koͤnne und darinnen etwas antreffe, | in Weißheit und Gedult getragen: die 
welches der fündlichen Tang-£uftoortheil-| hochzeitliche Berfammlung durch ſeine Ge⸗ 
hafftig fen. Denn ich mus nun vorsandere| gentart geheiliger und damitgelehret, es 
erinnern, Daß dasjenige in den Worten Eus} fen das nichtdie rechte Art einer chriftfichen 
theri nicht enthalten, wasdudarinnenge! d 2. Eng Mefor: 
Finder furgen Sorm, die sehn Bebote zu betrachten, im erften Altenburgif. Theilp. 398. 

5) in der Auslegung des erften Yuchs Moſis IV, 21. p. 51. | 
„h) in dem Bedenden, über die Streitigkeiten vom Langen p. 52, deſſen ich hernach 

weiter gedencken werde. | ; 1 
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Reformation , wenn man den Anfang an tzen fo fchlechterdings ziehen und deuten 

ſolchen duͤrftigen -Auferlichen Dingen | will; ob ich. wohl denjenigen beyſtimme, 
- machen wolte, die an fich betrachterdem | welche wunfchen, Daß dieſer theure Dann, 
Weſen des Glaubens und der Liebe weder des Anftoffes und Misbrauches wegen Die: 
etwas geben; noch nehmen koͤnten. Sol⸗ ſe Sache genauer erwogen, und behutſa⸗ 

che applicire Lutherus nachgehends insbe⸗ mer ausgedruckt 79— rg 
dere aufdashochzeitliche Tanzen und‘ ur a esse Se 

| A * ee Von dieſer Kirchen⸗Poſtill trift man in, 
2 ae — che Amis 5 5 Ei dem gegenwärtigen eilften Tomo der ſaaͤmmt⸗ 
oder wiſſentlich = fündliche Umſtaͤnde be lichen Schriften Rutheridenjenigen Theil, 
trachtet werde, koͤnne man es ben denen zu weſcher Die Predigten ber die Evangelien in 
Feiner verdammlichen Sünde machen svel:| fich faſſet. Bey dem Abdruck iſt man der vor⸗ 
che folches in Zucht und Ehrbarfeit,in Finde | hin angeführten Edition, die mit.meiner Vor⸗ 
ficherEinfalt und Unſchuld, aus einem un- rede 1737. 4. herausgefommen, inallemges 
feräflichen Gemüths-Triebe thaͤten. Das folget, weil bey Devfelbigen bereits fthon alles 

| / Worten Lutheri mit vielem Fleiß war berorget worden, was 
ijied auch — * en Eommf zu des Wercks Richtigkeit und Vollſtaͤndig⸗ 
und deren Zu ſammenhang Uberein FonmimE Igeir euforderlich getvefen, auffer Daß einige 
Er redet nicht vom Tangen überhaupt; | geringe von einander abgehende Lefungen, und 
fondein vom zuͤchtigen ‚ Dom einem ſolchen fonderlich diejenigen , welche Die Uberſetzung 
Tantzen, fonachFindlicher Einfalt ange: | betreffen, weggeblieben. Sch werde in der 
ftellet werde, und fagt ausdrücklich: „Die Vorrede zudem nechfifolgenden Theil , Diefes 

„jungen Sinder tangen jaohne Sünde : | Weiter zu erinnern, Öelegenheithabensvorjeßo ' in Kind fofcha,, aber růhme ich noch billig Die Güte des HErrn, „das thue auch und werde ein Kind ſo ſcha⸗ ae ya 2 
dirder Tansnicht, Damitiftesal welche er big hieher zum gefegneten Fort 

vdet dir Der Tantz nicht, nſes au gang Diefer Arbeit verliehen, und ruffe ihr 
lerdings ein Mißbrauch, wenn man dieſe an, er wolle fernerhin die Schrifften Lutheri 

Stelle aufdas peut zu Tage übliche Tanz zum Heyl vieler Seelen gefegnet feynlaffen. 
Jena den 16 Mart. Johann Georg Walch 

* 1742 BR - * di NY 

3) Man fan Biey weiter nachlefen des Heren Hellmundstheologifehe Untwort auf die zwey 
Sragen: ob das heutige weltäbliche Tanzen Sündefep, und ob das Spielen Sun: 
de ſey? fo 1720. 12, herauskommen, p. 50. ſ9q. Chriſt. Matth. Seidels Befprad vom 
Zechen, Schwelgen, SpielenundTangen, mit des feligen Herrn Profeffor Fran⸗ 
ckens Vorrede, 1698. 4+ des vorherbelobten Herrn Johann Chriſtian Langens ver⸗ 
nunftmäßiges, befcbeidenes und unpartepifches Bedenden über, die durch man- 
eberley öffentliche Schrifften und anderweitig zum öfftern ‚erregte Gtreitigfeit 
vomTangen p. 46.fgg. welches 1704. 8. ans Licht gerreten iſt ingleichen Seren Johann 
Heinrich Zopfs differtat, de pfeudadiaphoria faltatoria , fo 1735. zum Vorſchein kommen, 
eap. II. $.65.66. p.gr.fgg. unddiefen noch beyfuͤgen Wigleb in der gründlichen und 
auefübrlichen Erklaͤrung der Srage: was von dem weltüblichen Langen zu halten 
fey ? mit Franckens Vorrede, 1697. Heren D. Langen in antibarbar, pars, IN. p. 87.1gg. 
und in der wichtigen Mittel Straſſe part, IV, P-43.009 © 
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"u TE imenehe Bott dcnmo Se 
Pr derer erftern Editionen 

— der gitn Boftiu@utheri _ WE, 

a Euhen Zuſchrift des Wuter Chei ſeiner Sischen-Pofile 

Der Auslegung der Eoiketn und Evangelien 
Dom erflen Advent bis Epinhanias, 

an Herrn Albrecht, Grafen zu Mansfeld, An.ısar. 
— einem kleinen Unterricht Lutheri, mas man in denen Evangeliis 

ſuchen und ind gewarten ſoll. 

Dem Edlen, Wohlgebohrnen Herrn, 
een Albrecht, - 

Grafen zu Mangfeid, Herrn zu Schrappeln und Seherungen« I 
| Meinem Önädigen Herim 

ar Martin Luther, 

Nabe und Friede GOttes, Amen.und zwey Stuͤck des Erbes, ſo war e doch nicht da⸗ 

ſeines koͤniglichen Stuhls Erben ſchon erwuͤrget von ſeinem Bruder Abſalom, und iſt 
9 einfegen wollte, machte er eine ſolche verurſachet ſolche Ordnung zumachen, daß er ſahe, 
Drdnung, daß unter feinen Kindern | wie feine Kinder um das Reich zu beerben drungen; 
der juͤngſte Sohn nach) ibm das | Doch vielmehr um Ehriffi willen eine Figur zu be⸗ 

Reich ganz allein follte befigen, damit dag König- | reiten, welcher der rechte Salomon, unter allen 
reich Siroel einig und unzertrennet bliebe ; und wo | GOttes Kindern der iungfte und Fleineffe iſt, wie eee 
deſſelden juͤngſten Sohns Stamm verfiele, ſollte des ſelbſt ſaget Matth. ı1. daß Fein Gcöfferer fey 

naͤchſten uͤngſten Bruders Stamm ar feine Statt. aufgefisnden unter den WeibsEindern, denn 
fisen. Alſo machte er Salomonem, feinen jung= | Jobannes der Täufer, aber der Aleinefte im 
fen Sohn, vor. allen andern zum Könige, und blieb | Yaimmelreich iſt groffer denn er: Derfelbige Klei⸗ 

das Koͤnigreich in Salomons Stamme, bis auf den | nefte iſt allein Chriſtus. Riemon⸗ iſt je fo tief ex⸗ 
Koͤnig Jong, zu welches Zeiten die wuͤtige Köni- |niedriget,. niemand. bat fich ſelbſt fo ſehr verkleiner, 

gin Athalia, da in ihrem Sohne Ochoſia Salomons | als Chriſtus; daher er auch allein darf ſagen; Ler⸗ 
Stamm verfallen war, Den ganzen Stamm Da: | net von mix, ich bin ſanftmuͤthig, und demuͤthig 
vids vertilgete, daß nicht mehr blieb, denn der eini- | von Yerzen; welches Wort hat noch mag Fein Hei= 
‚ge Funke Joas, munderbarlich von GOtt behalten, | Tiger immermehr fagen, noch Die Meifterfchaft der 
von dem Stamm Nathans, Salomons Sjungftendru- Demuth und Sanfennitbigkeit ibm zumeſſen; fie 

ders, um Chriſti willen, derda war David verfpro=] bleiben allefamt Schuler unter diefem Meifter. Al⸗ 
‚chen, von feinem Fleiſch und Blut zu kommen. fo, daß auch St. Paulus, da er zu den Corinthern 

Wiewol nun diefe Drdnung fich anfehen laͤſſet, ſpricht: Folget mir nach; feßet er bald hinzu den 
als widerwaͤrtig dem Geſetz Mofig, welches dem er | rechten Meifker, und foricht: : Oleichwie ich Chri- 
ſten N bie Herrſchaft uber feine Bruder no m er er nicht fich als Paulum ſondern 

Chri⸗ 

Der heilige König David, da er | mwider. Denn Davids erfier Sohn, Ammon, warx 
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u Samtliche Vorreden und äufchriften 
Ehuſtum in ſich, und fich in Chriſto fuͤrbildet 

| —— iſt auch nun Chriſtus erhaben/ und ein Koͤ⸗ 
nig geſetzt vor allen feinen Bruͤdern; das find mir 
und alleChrilfen, wie der As. Palm fagt: Dein 

Und daß je dieſe Vorrede allenthalben nd daß dem Ev⸗ 
angelio gemaͤß ſey, iſt der Schreiber auch eine ver⸗ 
achtete und verdammte Perſon. Ich bin von GOt⸗ 

ſa tes Gnaden in des Pabſts Bann und allerhoͤchſten 
GSOtt hat dich geſalbet Dasift, zum Koͤnige gewey⸗Ungnaden, dazu in groſſen Vermaledeyen und Haß 

het) vor allen deinen Mitgenoſſen; und iſt alſo feiner lieben Fünger, dag ich hoffe, es ſtehe mir nicht 
die Figur Salomonis in ihm erfullet, und nicht allein | übel an, Di verachtete, Heine, geringe Buch des Ev⸗ 

erfuͤllet, ſondern auch uns zum Erempel gefeget, daB angelii von dem Fleinefken, verachteffen Kinde GOt⸗ 
wir der Evangeliſchen Lehre Hauptſtuͤcke an allen |te8 zu handeln, und die hoben, groffen, langen Bü: 

Orten fürgebildet fehen ſollen, welches da if, Das |cher des dreyirönigen Koͤniges zu Rom zu Taffen. 
Chriſtus ſaget: Wer ſich vemüthiget, Dee wird | Und ob mirs ſchon nicht wohl anſtuͤnde; fintemal _ 
erhaben. Item: Wer ds will unter euch der doch allehohe Schulen, Gtiffte und Klöffer anden 
Gröffefte feyn, der fey der Kleineſte. dreyen Cronen hangen und das juͤngſte kleineſte Buch, 
Auch das Evangelium iſt ganz nicht mehr, denn das Evangelium, liegen laſſen; fordert und zwinget 
eine Hiſtoria von dem kleineſten Sohne GOttes, und die Noth, daß zum wenigſten einer des ungecroͤneten 
von ſeiner Verkleinung, wie St. Paulus fagt ı Eor.2. verachteten GOttes Sohns Buch angreife, es ges 
Ich habe mich unter euch nichts laſſen duͤnken/ linge ihm wohl oder übel. — 2 
Das ich wiffe, denn IEſum Chriftum, und den⸗Es mag je nicht ganz mißgelingen ; E.G. hat ge⸗ 
felben gecreusiget. _ ſehen die Bulla von Nom, und das Urtheil der Pha⸗ 

Das habe ich, Gnaͤdiger Herr / darum einges riſaͤer, ohn allen Zweifel aus fonderlicher GOttes 
führet, Daß, ſintemal ich mir. vorgenommen, meines Ordnung beyde ausgelaſſen, daß die Welt greifen - 
Gebluͤts Landesherrn diß Buch zuzuſchreiben, ſollte, nie machtig die Wahrheit ihre Feinde fehan- 
nicht feltfam würde angefehen, daß ich widerfinnifih iden und blenden kann, durch eigene Werfe und Wor⸗ 
der Welt, nicht an dem Aelteſten M. G. Herrn, fon: te derſelben Feinde. Mein Wunſch iſt es nicht ges 
dern an dem Juͤngſten beydes Stammes anfahe. weſen, daß ſie alſo groͤblich narren, und ſich ſchaͤn⸗ 
Denn es hat die Art dieſes Buchs erforbert, darin⸗ den ſollten; doch mag ichs wol leiden, der Wahr- 
nen nicht mehr, denn das kleineſte und juͤngſte wird heit zu gute, daß dem Spruͤchwort genug geſchehe, 
immer fuͤrgehalten, daß ich auch Die Vorrede ihm ‚dag da nicht ferne vom Evangelio Iautet: Die®e- 
gleich ſtellete, und fo viel ſichs leiden wollte, nicht lehrten, Die Verfehrten. Eswill das Evangelium 
Tieffe mißfallen. Damit ich auch folche Lehre des an Tag, und bemeifen, Daß die Weifen Warren, Die- . 

Evangelii nichtin Worten fehweben, fondern derfel-| Narren meife find, und die man Keger ſchilt, Chri⸗ 
bigen zum wenigſten ein kleines Werklein fehen Tiefs} ſten find, und die ſich Chriſten ruhmen, Ketzer find. 
fe. Sintemal den groffen Herren aufder Welt wol 

noth iſt, die ohn Unterlaßin ihrem Vortheil und An- 
ſehen ihrer Höhe und Gröffe fohren, fie zumeilen 
auch nach dem Evangelio ihres Nachtheils und Ver⸗ 
kleinung vor GOtt erinnern, wiewol fie nichts an- 
ders, dent deffelbigen wahrzunehmen, ſchuldig und 

duͤrftig find fir allen andern. 
Ich follte auch mol laͤngſt als ein Landeskind 

mich gegen €. ©. ergeiget haben: es liegt aber das 
vangelium auch im Wege, und, unangeſehen Den- 

ſchenrecht und Gutduͤncken ſpricht Die Letzten 
find Die Erſten, und die Erſten find die Letzten. 
Auch iſt denen Mißgoͤnnern nicht Raum zu machen, 
noch Urſache zu geben gemwefen, als fürchte ich mein 
und der meinen Ehre am erften : ſintemal ich die erffe 
Fr Me rs — die nicht leiden will, 
ich ſelbſt am erſten ſuchen, ſondern, mi 
ſelbſt niedrigen und verachten. wie geſagt⸗ fi 

Das fageich darum ©. H. daß ich achte, E. ©. 
müffen oder werden meinenthalben auch vielleicht fich 
ein wenig Rauchs beiffen laffen , und von den hoch⸗ 
gelahrten und klugen Juͤngern des Pabſts hören, als 
ſey ich eine Schande und Unehre EG. Herrfihaft, 
das iff, ein geringe ganz Evangelifch verachter 
Afchenprodel. Denn fo genau ſuchen die heiligen 
Leute Urſach zulaftern und ſchmaͤhen, daß fie auch 
iiber mir die frommen unfchnldigen Leute zu Sanger⸗ 
haufen der Graͤnze halben nicht haben mögen unge- 
gefchändet laffen, fo es doch noch unvertheilet iſt, ob 
Kunz Schmidt oder der grane Sperling arger Reber 
oder Katzen fey. ; 

Es ift Johannes Huß, Hieronymus von Prag, 
und viele mehr im Deutſchen Landen verbrenner; 
aber bis aufdiefen Tag noch nicht ein Haar breit über- 
wurden. Es iſt eine läuftige 
vom Endchriſt, daß er die Chriſten ſoll mit Feuer 

verbren⸗ 

—— 
N) 
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rer er derer erſten Editionen der Rirchen Poſnlle gutchennn 3u 
verbrennen; die muß alſo erfuͤllet werden. Darum] Herrfchaft ſamt allen Liebhabern des Evangelii in 
wollte E. G. hier abermal gedenken des Evangelii, GOttes Gnaden, der ſie fuͤr Menſchenlehren gnaͤ⸗ 
daß es alles umkehret und widerſinniſch gehet. Was diglich behüten, und auf goͤttlicher Pehre richtig und 
fie Schande heiſſen, das iſt Ehre; mas fie Ehre heit veſt behalten wolle in freyem Chriſtlichen Glauben 
fen, das iſt Schande, und die da verbrennen, find des | Amen. - DR | 
Feuers wurdig, und die verbrannt werden, find des] Denn mag ich mehr zur Vorrede fagen wollte, < 

Gerichtſtuhls wuͤrdig: dem werden fie auch am Juͤng⸗ [daß der Briefnicht zu lang würde, habe ich geftellee + 
ſten Sage befigen , denn wird offenbarlich erfehen Jin dieſen nachft folgenden Unterricht. E G. wolle 
werden, was da fey, dag der Prophet Pſalm am ıg: ihr meine arme Erbietung nicht nach Wuͤrdigkeit, 
Bat ee * re ner such | fondern nach Gunff gefallen laffen. * 
SOtt weil ſie widerſinniſch fahren und richten mit Eu | 
Unrecht, fo faͤhret er auch, und richtet widerfinnifch — ae ug; i 
mie Recht: Hiemit befehle ich E. ©. und ganze le oe ur 

Ein kleiner Unterricht, en 
Pas man in denen Cvangeliis fuchen und gewarten ſolle. 
95 ifE eine ſtarke Bewohnbeit, daß man die] wer der ſey, mag er gethan, geredt und erlitten habe, 

‚Evangelin zehlet und nennetnach den Bu-| welches einer kurz der atderelang, einer fonff; Der 
SEN hen, umdfpeiche: Es find vier Evangelia. | andere fo befehrieben hat. ¶ Denn aufs Eirzlichfte/ift 
Daher iftsEommen, daß man nichts weiß, was St.| das Evangelion eine Rede von Chriſto daß er GO  . 

Yaulıs und Vereusin ihren Eoiffeln Tagen amd wird] te8 Sohn, und Menſch ſey für ung worden geſtor⸗ 
ihre febre gleich geachtet ald Zufäße zur Pehre der] ben undauferfkanden, ein HErr uber alle Dingege⸗ 
Evangelien, wie auch ein Prologus Hieronymi fich| fett. So viel nimmt St, Paulus für fich in feinen 
hörenläffet. Darnach iff noch eine ärgere Gemohn-] Epiffeln, und ſtreicht das aus, läßt anftehen alle die 
beit,baß man die Evangelia und Epifteln achtet gleich Wunder und Wandel, die in den vier Evangeliis ge⸗ 
sie Gefeßbucher, darinnen man lehren fol, was wir ſchrieben find; und begreift doch gnugſam und 
chun follen, und die Werke Chrifki nicht anderg,denn]| reichlich das gange volle Evangelion, wie das im 

ol8 ein Erempel ung fürgebildet werden. Wo nun] Gruß zun Römern klaͤrlich und fein zu ſehen ift, da er 
diefe zwo irrige Meinungen im Herzen bleiben da mag faget, was das Evangelion fey, und foricht : Pau⸗ 

weder Evangelium noch Epiftel nuglich und Chrift-) lus, ein Knecht IEſu Chriſtt, beruffenee Apo⸗ 
lich vonihnen gelefen werden, bleiben eitel Heyden, ſtel und Verordneter zum EvangelionGOttes, 
wie vorhin. ._ welches er: zuvor hat verfprochen, durch feine 

Darum foll mar wiffen, daß nur ein Evangelion] Propheten in der heiligen Schrift, von feinem 

üft, aber durch viel Apoftel gefchrieben. Eine jeglizl Sohn, der ihm geboren iſt aus dem Saamen 

ehe Epiftel Pauli und Petri, dazu Actorum Luca, | Davids nach dem Sleifeb, der da verkläret iſt 

ein Evangelion, ob fie wol mcht alle Werte und] ein Sohn Edttes, inder Kraft nach dem Geiſt 
Torte Chriſti erzehlen, fondern eines kuͤrzer und we⸗ der Heiligung aus. der Auferfiehung von den 

niger denn das audere begreift. Iſt doch auch der] Todten, der da iſt BESUS Ehriftus, unfer 
groffen vier Evangelien Feines, das alle Worte und] Hrr, 2c. s \ 

- Werke Chriffi begreift; ifE auch nicht noth. Ev: 
„onaelinn if und fol nicht : 1, denn eine 

* 3% 

Da ſieheſt du, daß das Evangelium eine Hiſto⸗ 
risift von Chriſto GOttes und Davids Sohn, ge- 

jevon Chrifto. Gleichwie unter den] Torben und auferffanden, und zum HErrn geſetzt, 

Menfchen gefchicht, daß man ein Buch ſchreibet von g welchesda iſt Summa Summarum bes Evangelii. 
einem Könige oder Fürften, was er gethan und ge | Wie nun nichtmehr Denn ein Chriſtus iſt, fo iſt und 
redet und erlitten hat infeinen Tagen, welches man | mag nicht mehr denn ein Evangelion feyn. Weil 
auch mancherley Weifemag befchreiben, einer in der | auch St. Paulus und Perrus nichts anders, denn 

Lange, der anderein der Kürze. 2% 
Alſo foll und iſt das Evangelion nichts anders, 

en — an Se in) IR ih⸗ 

hr... ve Epifteln nichts anders denn das Evangelion IHM. 

denn eine Chronica Hiſtoria, Legende yon Chriffo, 1 Ta, auch die Propheten, dieweil fie das Evangelion 
verkuͤn⸗ 
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den, nichts anders, denn das wahre, lautere, rechte 
Evangelion, als hätte ed Lucas oder Matthaͤus be 
föhrieben. A, da Jeſaias c-53. faget, wie er für 
ung fferben, und unfere Günde tragen follte, hat er 
das lautere Evangelion gefchrieben. Und ich fage 
fürwahr, fo nicht jemand dieſen Wahn vom Evan- 
gelio faifet, der wird nimmer mögen in der Schrift 
Bo werden, noch. den rechten Grund uber: 
kommen. 

Zum andern daß du nicht aus Chriſto einen Mo⸗ 
ſen macheſt, als thue er nicht mehr, denn lehre, und 

gebe Exempel, wie die andern Heiligen thun, als 
ſey das Evangelium ein Lehr = oder Geſetzbuch. 
Darum fol du Ehriffum, fein Wort, Werk 
und Leiden zweyerley Weile faffen : Einmal als ein 
Erempeldir fürgetragen, dem du folgen ſollſt, und 
auch alſo thun, wie Er. Betrug ſaget 1Petri 2: 
Chriſtus hat fuͤr uns gelitten, darin uns ein 
Exempel gelaſſen. Alſo, wie du ſieheſt, daß er be⸗ 
tet, faſtet, denen Leuten hilft und Liebe erzeiget, ſo 
ſollſt du auch thun dir und deinem Naͤheſten. Aber 
das iſt das geringſte vom Evangelio, davon es auch 
noch nicht Evangelion heiſſen mag: denn damit iſt 
Chriſtus dir nichts mehr nuͤtze, denn ein anderer 
Heiliger. Sein Leben bleibt bey ihm, und hilft dir 
noch nichts; und kuͤrzlich, die Weiſe macht keinen 
Chriſten es macht nur Gleisner, es muß noch gar 
viel hoͤher mitdirfommen. Wiewol jetzt lange Zeit 
diß die allerbeſte Weiſe, dennoch ſeltſam, geweſen iſt 
zu predigen. 

Das Hauptſtuͤck und Grund des Evangelii iſt, 
daß du Chriſtum zuvor, ehe dur ihn zum Exempel fat: 
ſeſt, aufnehmeſt und erfenneft als eine Gabe und Ge- 
fhenfe, das Dir von GOtt gegeben, und dein eigen 
fey, alfo, daß wenn du ihm zuficheft oder hörcft, daß 
er etwas thut oder leidet, daß du nicht zweifelſt, er 
Klbit,Chrifkus,mit folchem Thun und Leiden fey dein, 
darauf du dich nicht weniger mögeft verlaffen, als 
haͤtteſt du es gethan / ja ald waͤreſt du derſelbige Chri- 
ſtus.  Giehe, dag heißt das Evangelion recht erken⸗ 

net, dasiff, die uͤberſchwengliche Güte GOttes, die 
Fein Prophet, Fein Apoftel, Fein Engel hat je mögen 
ausreden, Fein Herz je gnuafam vermundern und be- 
greifen. Das iſt das groffe Feuer der Liebe HOF: 
tes zu und, Davon wirddas Herz und Gewiffen froh, 
ficher und zufrieden; das heiße den Chriſtlichen 

Glauben predigen. Davon heißt ſolche Predigt Ev⸗ 

nn Saͤmtliche Vorreden und Zufehriften | 1 
verfündigerund von Chriffo gefagt haben, als bier langelion, das Tauter auf Deutſch fo viel als eine fr 

©t. Paulus melde, und jedermann wohl meiß, fo iſt liche, gute , tröffliche Botſchaft, vom welcher Bot⸗ 
ihre Lehre an demfelben Ort, da fie von Chriſto res |fch : | 

aft die Apoftel genennet werden zwoͤlf Boten. 
Davon ſaget Jeſaias c.9: Fin Kind iftuns ges 
boren ‚ein Sohn ift ung gegeben. ft er und “ 
gegeben, fo muß er unfer ſeyn: fo müffen wir ung. 
auch fein annehmen, ald des unfern. Und Rim.s3: - ° 
Wie hat er uns nichtalle Dinge follen geben mie - 
feinem Sohn? Siehe, wenn du alſo Chriſtum fake 
ſeſt als eine Gabe dir zu eigen gegeben, und zweifelſt 
nicht daran, fo biſt dein Chriſt; der Glaube erld=. 
fer dich von Sünden, Tod und Hölle, machet, daß - 
du alle Dinge übermindeft. Ach, da kann niemand 
gnug von reden da iſt Die Klage, daß folche Predigt 
in der Welt verſchwiegen ift, und alle Zage Das Ev⸗ 
angelion geruͤhmt wird. 

Wenn du nun Chriſtum alfo haft zum Grunde a: 
und Hauptgut deiner Geligfeit, denn folget das an⸗ 
dere Stuͤck dog du auch ihn zum Exempel faſſeſt er 
gebeft Dich auch alfo deinem Naͤheſten zu dienen, wie 
du ficheft, daß er fich Dir ergeben hat. Siehe da gehet 
denn Glaube und Liebe im Schwange, iſt GOttes 
Gebot erfuͤllet, der Menſch fröhlich und unerfihrn 
cken zu thun und zu leiden alle Dinge. Darum fie 
he eben darauf; Chriſtus, als eine Gabe, naͤhret dei⸗ 
nen Glauben, und macher dichzum Chriffen. Aber 
Chriftug, als ein Erempel,übet deine Werke ; Die ma⸗ 
chen Dich nicht zum Chriſten, fondern fie gehen von 
dir Chriften fehon zuvor gemacht. Wie ferne nur 
Gabe und Erempel ſich ſcheiden, foferne fcheiden fich 

\ 

auch Slaubenund Werk, Der Glaube har nichts - 
eignes, fondern nur Chriſti Werk und Leben. Die 
Werke haben etwas eignes von dir ; follen aber doch 
nicht dein eigen, fondern des Naͤheſten ſeyn. 
Darum ſieheſt du, Evangelion iſt eigentlich nicht 

ein Buchder Gefeße und Gebot, das von ung fordere 
unfer Thun; fondern ein Buch der göttlichen Ber 
heiffungen, darinnen er ung verheiffet, anbeut und 
gibt alle feine Suter und Wohlthat in — Daß 
aber Chriſtus und die Apoſtel viel guter Lehre geben, 
und das Gefeß auslegen, iſt zu rechnen unter Die 
Wohlthat, wie einander Werk Chriſti: denn recht 
lehren ift nicht die geringfte Wohlthat. Darum fe: 
ben wir auch, Daß er nicht greulich dringet und frei: 

bet, wie Mofesthutin feinem Buch, und des Gebots 
Arc iſt; fondern lieblich und freundlich Tehret, fage 
mir, was zu thun und zu laffen ſey, was den Uebelthaͤ⸗ 
tern und Wohlthaͤtern begegnen werde, treibt und 
zwingt niemand. Ja auch ſo ſanfte lehret, daß er 
mehr reizet denn gebeut, hebet an, und ſagt: ge. 

ind 



ders, denn Chriſtum zu ung Fommen, oder ung zu 
Wenn duaber fieheft, wie er wirket. 

y 

20... derererftern Editionen der Ricchen-Poftilleßurbert, 
find Die Armen; Selig find die‘ Sanftmuͤthi⸗ ſehen was Chriſtus ſey, worzu er gegeben fey, wor⸗ 

53 

. gen,2c. Und die Apoftel brauchen auch gemeiniglich] zu er verfprochen ſey, und wie fich ale Schrift auf 
Die Wörter s Ich vermahne / ich bitte, ich flebe; ze. | 
Aber Mofesberfprichtr Ich gebiete,ich verbigte, 

draͤuet und ſchrecket darneben mit greulichen Stra: 
fen und Poͤnen. Aus dieſem Unterricht kannſt du muß: 
lich die Evangelia leſen und hören. ER di 
Wenn du nun das Evangelienbuch aufthuff, lie⸗ 

ſeſt oder hoͤreſt, wie Chriſtus bier oder dahin koͤmmt, 
oder jemand zu ihm bracht wird, ſollſt du Dadurch 
vernehmen die Predigt ober das Evangelion, durch. 

S en er zu dir kommt, oder Du zu ihm gebracht 
wirſt. Denn Evangelion predigen iſt nichts an⸗ 

ihm bringen. 
und hilft jedermann zu Dem er kommt und die zu ihm 

gebracht werden, ſollſt du wiſſen, daß ſolches der 
Glaube in dir wirke, under Deiner Seelen eben die⸗ 
ſelbige Huͤlfe und Guͤte anbeut durchs Evangelion. 

Haͤlteſt du hier ſtille und laͤſſet dir gut thun, das iſt, 
ſo du es glaͤubeſt, daß er dir wohlthue und helfe, ſo 
Bart du es gewiß fo iſt Chriffus dein, und dir zur 
Gabe geſchenket. Darnach iſts noth, daß du ein 

‚„ Erempel daraus macheft, und deinem Naäheften 
auch alſo helfeſt und thueſt ſeyeſt auch ihm zur Gabe 
und Erempelgegeben. Davon ſagt Jeſaias c. 40: 
Seyd getroſt, ſeyd getroſt, mein. liebes VolE, 
ſpricht euer HErr GOtt. Sagt in das Herz Je⸗ 
zufslem, und beruft fie: ihr iſt vergeben ihre 
Suͤnde ein Ende hat ihre Miſſethat, fie bat 
zwiefach Sutes empfangen von der Band GOt⸗ 
tes fuͤr alle ihre Sande, ıc. Diefe zwiefachen Guͤ⸗ 
ter ſind die zwey Stuͤcke in Chriſto, Gabe und Exem⸗ 

vel; welche auch find bedeutet Durch die zwey Stuͤ⸗ 
We degErbtheile, die dag Geſetz Moſis zueignet dem 

erſten Sohn, und durch vielandere Figuren. 
Wiewol es Sünde und Schande ift, Daß ed mit 
uns Ehriftendahin kommen iſt, und wir fo nufleißig 
im Evangelio gewefen find, daß wirs nicht allein 
nicht verftehen, fondern auch allererſt bedürfen, Daß 
man ung mit andern Büchern und Auslegung zeige, 
was darinnen zu ſuchen und zu gewarten fey; fintes 
mal die Evangelia und Epiſteln der Apoſtel darum 
geſchrieben ſind, daß ſie ſelbſt ſolche Zeiger ſeyn wol⸗ 
Ten, und ung weiſen in die Schrift der Propheten 
und Moſis des Alten Feftaments, daß wir alda ſelbſt 
leſen und fehen follen, wie Chriſtus in die Windel- 
tucher gerwiskelt, und in Die Krippe gelegt fen, Das 
iſt, wie er in der Schrift der Propheten verfaſſet ſey 
Dea ſollte unſer Studiren und Leſen fich uͤben und 
„ &utheri Schriften ı1. Theil * 9 

' # 

— 

Aber ſiehe zu, wie feine zarte, fromme Kinder mir 
en > Me —e 4— rast h 

ihn ziehe als er ſelbſt ſaget Joh. 53 Wenn ihr 
Moſi glaͤubetet, ſo glaͤubetet ihr auch mir, denn, 
von mir hat en geſchrieben. Item: ßorſchet und 
ſuchet die Schrift, denn diefelbige ift, die von 

| mir Zeugniß gibt. Das meynet St. Paulus zum 
Römern am erſten, da er foren im Gruß ſpricht, 
das Evangelium fep yon GOTT verſprochen 
durch die Propheten inderheil Schrift. Daher 
geſchiehts, daß die Evangeliſten und Apoſteln immer: 
dar uns in die Schrift weiſen und ſprechen: Alſo iſts 
geſchrieben; item: Das iſt geſchehen, daß die 
Schrift der Propheten erfuͤllet wurde zc, . Und, 
Apg.17. da die Theſſalonicher das Evanaeliormitak - 
len Luſt hoͤreten, fpricht Lucas Daß fie haben in Der 
Schrift geſtudiret und geforſchet Tag und Nacht, ob 
es alſo wahr mare. Alle, da Ge. Petrus feine Epiſtel 
ſchrieb/ mitten im Anfange ſpricht ev: Von dieſem 
eurem Heil Haben Die Propheten ſich beforſchet, 
die da von dieſer Gnade in euch geweiffsget ba 
ben, und verfucht, auf welche oder wajereit 
ihnen seigete ver Geiſt Chrifti,derinihnenwag, 
und verfündiger durch fie Die Zeiden, fo ds find 
in Chriſto und Die nachfolgende Klarheit, wel 
chen es auch iſt offenbaret; denn nicht ihnen 
ſelbſt, ſondern uns haben fie ſolche Dinge darge⸗ 
than , welche jest find geprediger unter euch, 
durch den Heiligen Geifl, der vom Himmel ge⸗ 
fandt ift, welche Dinge auch die Engel begehren 
zu ſchauen. 3% Ba RE 

Was will hiemit St. Petrus, denn ung in die 
Schrift führen? Als ſollte er fügen: Wir predigen 
und öffnen euch Die Schrift durch den Heiligen Geiſt, 
daß ihr ſelbſt moͤget leſen undfehen, mag darinnenift, - 

und von welcher Zeit die Propheten geſchrieben ha⸗ 
ben, wie er ſagt Apg. 4: Von dieſen Tagen haben 
alle Propheten geredet, von Samuel an, Die da 
yegeweiflagethaben. Darum fpricht auch Lucas, 
Cap. vlt. daß Chriſtus habe den Apoſteln den 
Verſtand aufgethan/ daß ſie die Schrift ver⸗ 
ſtunden. Und Chriſtus Johann amıo. fagt: Er 
ſey die Thuͤr durch ihn muß man eingehen; 
und wer durch ihn eingehet, dem thut auf der 
Thuͤrwaͤrter, (der Heil Geiſt) daß er finder Wei: 
de und Seligkeit. Alſo, daß endlich wahr iff, wie 
dag Evangelium ſelbſt Zeiger und Unterrichten iff 
in die Schrift; gleichwie ich mit diefer Borredegere 
ne das Evangelion zeigen undllnterricht geben mollte. 

ad TEA 
nd. 

” 
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find: uf daß wir nicht Direften inder Schrif
t fFu=]botlehre, aus Chriffo einen ——

 

diren und Chriſtum alda lernen halten mir das ganze 
Alte Teſtament fuͤr nichts, als das nun aus ſey und 
nichts mehr gelte; ſo es doch allein den Namen hat, 
daß es heilige Schrift heißt; und Evangelion eigent⸗ 
lich nicht Schrift, ſondern muͤndlich Wort ſeyn ſoll⸗ 
te, das die Schrift hervor truͤge, wie Chriſtus und 
die Apoſtel gethan haben. Darum auch Chriſtus 
ſelbſt nichts geſchrieben, ſondern nur geredt hat, und 
ſeine Lehre nicht Schrift, ſondern Evangelion, das 
ift, eine gute Botſchaft oder Verkuͤndigung genennet 
hat, das nicht mit der Feder, ſondern mit dem Munde 
ſoll getrieben werden. Alſo fahren wir zu, und ma⸗ 

nur einen Lehrer. Was ſollte nicht GOtt ver— 
haͤngen über ſolch dumm, verkehrt Volk? Es iſt 
billig, daß er uns in des Pabſts Lehre und Luͤgen hat 
fahren laſſen, da wir feine Schrift lieſſen fahren, und 
an ſtatt heiliger Schrift eines luͤgenhaftigen Narren ' 
und böfen Schalks Decretales Ternen mußten. O 
wollte GOtt daß bey denen Chriſten doch das lautere 
Evangelion bekannt waͤre und dieſe meine Arbeit nur 
aufs ſchierſte Fein nuͤtz noch noth würde, fo waͤre ge⸗ 
wiß Hoffnung, daß auch die heilige Schrift wieder 
herfür Fame inihre Wuͤrdigkeit. Das ſey genug 
zur Vorrede und Unterricht aufs kuͤrzeſte geſagt; in 

hen aus dem Evangelio ein Geſetzbuch, eine Ge⸗ der Auslegung wollen mir mehr davon fagen. Amen. 
* I. — 

Lutheri Vorrede auf die verbeſſerte Edition der Auslegung der Epiſteln 
und Evangelien, vonder H. Drey Könige Feſt bis auf Oſtern, An. 1525. 

ER im Druck aussangen. ee | 
; nade und Friede! Was fol das feyn, meine nieß und wir den Schaden haben. So ſey num jeder 

lieben Druskerherren, daß einer dem andern mann gewarnet für der Poſtillen von den fech8Sonn- 
N ſo oͤffentlich raubet und ſtiehlet das Eeine, |tagen, und laſſe ſie untergehen. Ich erkenne ſie auch 

und unter einander euch verderbet? Seyd ihr nun | nicht für die meinen. Denn im corrigiren muß ich oft 
auch Straſſenraͤuber und Diebe worden? oder mey: |felbft andern, was ich in meiner Handſchrift habe 
‚net ihr, daß GOtt euch fegnen und ernaͤhren wird uͤberſehen und unrecht gemacht, Daß auf meiner 
durch folche böfe Tuͤcke und Stuͤcke? 5, Hanbfehrift Eremplav nicht zuseauenif. 

Ich habe die Poftillen angefangen von der heili- Bil fie aber jo jemand haben, Daß er fie doch 
gen Drey Könige Tage an, bis auf Oſtern; fo fahrer nach dieſem Eremplar beffere und corrigire. Man 
zu ein Bube, der Geßer,der von unferm Schweiß fich kennet ja unfern Buchſtaben wohl ; darnach man fich 

Naͤhret, ſtiehlt meine Handſchrift, ehe ichs gar aus- | richten und falſche Bücher von den rechten ſcheiden 
mache, und tragt3 hinaus, und laßt e8 drauffen im 
Rande drucken, unfere Koſt und Arbeit zu verdrucken. 

möge. Wiewol meinethalben ichs zufrieden waͤre, 
dag ich nimmer Fein Buch duͤrfte ausgehen laflen; 

Wolan, GOtt wirds finden. Was du dran gemwin= | eg koſtet mich doch eitel Mühe und Arbeit, 
neſt, da fehmiere die Schuhe mit: Du biſt ein Dieb, 
und vor GOtt fihuldig die Wiedererftattung. 

Derohalben feyd gewarnet, meine lieben Di: 
cker, die ihr fo ſtehlet und raubet: denn ihr wiſſet, was 

Nun wäre der Schaden dennoch zu leiden, wenn | St. Paulus ſagt zun Theſſalonichern 1. Ep. am 4. 
fie doch meine Bücher nicht fo folfch und ſchaͤndlich Cap · Niemand vervortheile feinen Naͤchſten im 
ueichteten. Nun aber drucken fiediefelbigen, undei- | Handel; Denn GOtt ift Rächer über das alles. 
‚Sen alfo, daß, wenn fie zu mir wieberfommen, ich meine 
eigene Bisher nicht kenne. Da iſt etwas auffen; da 
iſts verſetzt; da gefaͤlſcht; Da nicht corrigiret: ha⸗ 

Dieſer Spruch wird euch auch einmal treffen; 
auch. fo werdet ihr ſolcher Raͤuberey nichts reicher, 
wie Salomo ſpricht: Im »aaufe Des Gottloſen iſt 

ben auch die Kunſt gelernet, daß fie Wittenberg oben | eitel verſchlieſſen aber des Gerechten Haus wird 
‚auf etliche Bücher drucken, die zu Wittenberg nie ge⸗ 
macht noch gemefen find. . Das find ja Bubenſtuͤcke, 
ben gemeinen Mann zu betrigen, weil von GOttes 
Bnaden wir im Gefchrey find, daß mir mit allem 
Fleiß und Fein unnüges Buch auslaffen, fo viel ung 
‚möglich it. Alſo treiber fie der Geiz und Neid, un- 

gefegnet. Und Efnind: Der du raubeſt, was gilts, 
Du wirft wieder bersubet werden, 

Sollte nicht ein Drucker dem andern aus Chriſt⸗ 
licher Liebe einen Monden oder zween zu gufe harren, 
ehe er ihm nachdruckte? Solls aber je gegeizet feyn, 
und wir Deutfchen doch Beſtien feyn wollen: ſo geiz 

ter unferm Kamen die Leute zu betrügen, und die un: set und tobet immer bin, nicht in GOttes Namen, 
jern zu verderben. i 

Es iſt je ein ungleich Ding daß wir Arbeiten und 
Koft ſollen drauf wenden, und andere follen den Ge- 

Das Gerichte wird euch wol finden. GOtt gebe 
Befferung in der Zeit, Amen. * 

II Lu⸗ 
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| Lutheri Vorrede auf den Sommertheil ſeiner Kirchen ⸗Poſlille die Aus⸗ 

eodt zuſammen getragen, 

Dem Chriſtlichen £efer, 
G nade und Friede, ich ſollte wol laͤngſt Die 

Poſtillen des Sommertheils haben laſſen 
Xausgehen; fo habe ich mich unter andern 

Geſchaͤften auch das laſſen aufhalten , daß ich.achte: 
‚te, man dürfte meines Gchreibend hinfuͤro nicht 
viel, weildoch , von GOttes Gnaden, dag Evange- 
lium durch fo viel Schreiben reichlich iſt an Tag 

kommen, daß ein jeglicher nun felbfE mag in der 
Schrift walten, ohne mein Zuthun: und leider viel 
ſchon allzu gelehrt worden find, und weiß nicht wie 
viel Fuder Moſt fie bereits dem Heiligen Geiſt haben 
ausgeſoffen, bis ſie ſchier alle Lande voll Rotten ha⸗ 
ben; mit welchen GOtt viel mehr muß zu ſchaffen ha⸗ 
ben, daß er ſie ungelehrt mache, denn mit allen andern 
die er ſoll gelehrt machen. 

legung der Evangelien von Oſtern bis auf den Advent in ſich haltend, 

Weil aber doch et- 

! on Stephan 
und An. 1527. herausgeseben. 

m. 

liche gufeßeute dieſe Sermones fo aus meiner Predigt 
alhier find abgeſchrieben, fuͤr nuͤtzlich achten augzu- 
laſſen habe ich. mirs darum deſto mehr laſſen gefallen, 
Daß fie bie zu Wittenberg mit Fleiß und Sorgen ge⸗ 
druckt find; denn ſonſt Der leidige Geiz macht. dag 
viel Dings aufunfern Namen gedrudt : etliche vor- 
gedruckte Bucher fo zugerichtet und geſchaͤndet wer⸗ 
den mit Nachdrucken, daß einem Luft und Willen 
möchte vergehen, Büchlein zumachen. Aber ich 
muß dem. Fuͤrſten der Welt ſolches auch laſſen unter 
andern Stuͤcken hingeben. Befihl damit dieſe mei- 
ne Predigten allen frommen Chriſten mit Bitt und 
Wunſch daß ſie reich werben an Verſtand uud Gna⸗ 
den, Amen. * | 

Martinus Luther. 

B. M. Stephan Rodts Borrede über ermeldten Sommertheil 

” Dem Chriſtlichen Leſer 
der Kirchen⸗Poſtille Lutheri. 

Gnade und Friede von GOtt duch IEſum CHriſtum. 
« 98 find in kurzen Jahren daher etliche Germo- [fonderlich darauf acht gehabt, Die Sprüche in dieſen 

rg ned und Predigten unter den Namen D. Predigten aus der Schrift angezogen und wiederho 
Martin Luthers ausgangen, deren er fait das | let, nach Des Luthers Dolmetſchung, dieweilfie, 

geringſte Theil wie es denn wol nach Art der Sprache | SDtt Lob faſt durchs ganze Deutſchland geher, biz 
abzunehmen, überfehen hat: welche nun zuletzt drauf zuzuſetzen auf daß man im Leſen nicht viel Bücher 
fen im Lande in eine fremde Sprache zuſammen auf| hin und wieder durchſuchen důrfe. * 
zween oder drey Haufen ohne Ordnung geworfen] Es hat mir auch nicht übel gefallen, Die Summen 

- find, fo daß einer niche weiß, welcher der förderfte | Sobann Bugenhagen Pommers, neulich Lateinifch 
oder der hinterſte iſt, will ſchweigen, daß fie fo unz ausgangen auf ein jegliches Evangelium verdeutſchet 

fleißig gedruckt, Daß mich ſchier wundert, mie ich zu druͤcken um ber willen am meiſten ſo andere lehren 
mancher Einfaltiger daraus richten koͤnne. tollen , und Doch des Lateins nicht allzufertig noch ge⸗ 

Dieweil aber nach denen ein groß Verlangen, wie |läufig find, auf daß je niemand Feine Entſchuldigung 
billig und recht, bat mir folches Urſache geben, gedach- | babe, das Evangelium ſey ihm zu ſchwer, oder nicht 

te ungeordnete und unfleißige gedruͤckte Predigten ſchier aufalle Wege vorgetragen, und an Tag geben. 
wiederum zu überfehen, und in eine Drdnungnach| Dan hat aber diß Sommertheil mit der Fleinen 
den Sonntagen zu bringen. Welchesich initGunft | Schrift erſtlich alfe gedruckt, und mir Regiftern (die⸗ 
und Verwilligung D. Martin Luthers indiefem | weil mans jeßt ſo haben will) nach Rothdurft verfe- 
Sommertheile von Oſtern bis aufden Advent, hen, auch fonft allenthalben — auf 
mit hoͤchſtem Fleiß, fo viel mir GOtt Gnade verlie⸗ daß niemand Urſache habe, das Exemplar im Nach⸗ 
ben, gethan babe; und in dem Wintertheile, ſamt druͤcken irgend zu aͤndern, oder nach feinem Kopffe zu 

> andern Predigten, fovorhanden,, auch gerne thun machen, und rips raps unter einander (ed wenn 
will ı wenn es unferm GDfte gefällig. man den Säuen Treber menge) gu verwerfen. Wie 
Will aber niemand verhalten, daß ich bierinne denn faſt allen Lutheriſchen Büchern geftbiebenpenn 

* BEE: ne fie 
[ 
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ſie anderswo nocheinmal gedruͤckt werden ſo daß er Sch will hiermit dieſe Predigten einem jeglichen 
fie fihter ſelbſt nicht Fennet, und wol ſpricht: es moͤch⸗ | frommen Chriſten befehlen / und ſonderlich den Haus⸗ 
ge einem die Luſt, Bucher zu ſchreiben, vergehen. vaͤtern, daß fie dieſelbigen ihren Kindern und Haus⸗ 

Iſt aber jemand , der ihm nicht will fagen laſſen, gefinde,. wo fieanderer Gefchafte halben des heil 
und es je nachfeinem Kopf machen, der machs auf |gen Tages nicht Fönnen zu der Predigt fommen : auf 
fein Ebentheuer: geraͤths ihm, er wirds mol fehen. | eine andere Zeit, wenn es ihnen gelegen, daheim im 
Ich hoffe, wir wollen mit Bucher Faufen bermaleing | Haufe fürlefen wollten und fie Daraus lehren wag ein 
Flüger werden, und nicht mehr auf ein jegliches zu⸗ | recht Chriſtlich Leben ſey ee ; 
fallen, mie wir bisher narrifch, zwar mitunferm | getrieben wird, und mit hellen, Elaren, einfältigen 
groſſen Schaden, gethanhaben. Darum mögen fich | Worten abgemahlet. GOtt wolle einem jeglichen * 

dieſelbigen guten Leute wohl vorfehen, "und klug mer= | Gnade geben alſo auch darnach zu leben daß es nicht 
‚ Den, etwas guts und recht zu drucken, oder mir wol⸗ |immerdar auf der Zungeund in den 3 chern bleibe, 

- Jen ihre Muhe und Arbeit an ung laffen verloren Hondern dermaleing auch mit der ——— 
ſeyn Wiewol ihrer zwar wenig find, Die und, und chen Früchten heraus breche. Lieben Freunde, laßt 
nicht fich ſelbſt hierinnen meynen ja viel alfo geſchickt, uns des Lichts wohl gebrauchen, wen wirs baten. 
daß fie nicht darnach fragen , ob es recht ober unrecht | Das helfe ung Chriſtus IEſus, unſer Heiland ud 
gedrückt werde, wenn ſie nur dasihredavon haben. |Geligmacyer, Amen. | 9 
Aber Welt bleibe Belt, man machs mie man wolle. nn» Stephan Kodt. 

—— DDR Ant IV 2 ae RO. 
Lutheri Borrede über feine duch M. Steph. Rodt, An.ızaz 

ausaefertigte Fert-Poftille. ——— 
S ieſe Predigten von den fuͤrnehmſten Feſten im viel von der Heiligen Verdienſte halten. Sintemal 
Jahre laſſen wir darum ansgehen ‚lieber Le⸗es ja beſſer iſt das Evangelium auch auf der Heilisen 
SEO fer, daß mir beſorgen, weil ſie von etlichen] Feſt zu predigen, wie fie denn geftellet find, denn von 
find gefaffer, zu der Zeit, da ich fie Bredigte, moͤch⸗ faulen ungeſchickten Legenden ſchwaͤtzen Da das Volk 
ten etwan durch Geiz oder Ungunſt, hinter unjer nichts dranslernen kann, Dazu auch dadurch verfuͤh⸗ 

Wiſſen und Willen, gedruckt werden; wiemir denn | vetwird. Wiewol es ohne dag zu wuͤnſchen waͤre daß 
bisher vielmal gefihebenift. Und nicht alleine dag, | jemand Geiſts verftandig fich der Muͤhe unterwün- 
ſondern fie ſetzen auch darzu maß fie wollen, und ver⸗ de, und Lauterte die Legenden der Heiligen; Denn etli⸗ 
huͤmpeln nur meine Predigten / Daß ich ſie ſelbſt nicht | che gar feine Sprüche und Werke in fich haben , dem 
verſtehe, und doch meinen Namen fuhren... Demfel: | Glauben zumal eben und ahnlich, wiewol faſt wenig; 
bigen vorzufommen, laſſe ich mir gefallen, daß diefe | aber doch gute Brocken und Grumpen, fo überblie- 

alhier bey uns überfehen und zugericht ausgeben : | ben find von der Fülle der Tieben Heiligen. GOttes 
wem es nefallet mag derfelbigen brauchen ; denn ich | Gnade fey mit ung allen, Amen, > 
achte, fie tollen auch demjenigen nuße feyn, die noch | AUG 

M. Stephan Nodts Vorrede über ermeldte Feſt-Poſtille Lutheri. 
er | Stepbanus Rodt, dem Leſer. en 

Sreundlicher lieber Leſer, dieweil ich merke, | Denn dürfen fie jeßt bey ſeinem Reber feine Bucher fo 
daß meine Arbeit,fo ich an die Sommerpoffill | unverfihamt falfchen, und mir gifftiger Lehre be: 

gewendet, bey vielen nicht unfruchtbar geme- ſchmeiſſen: was will nach feinem Fodewerden ? Den 
fen ift , bin ich dadurch verurfacht , Die Predigten, fo | vorzukommen , habe ich ſolche Muͤhe gerne auf mich ges 
D. Martin Luther an den fürnehmften Feſten jeßt | nommen, und nit ganzem Fleiß, fo viel GOtt Gna⸗ 
und neulich zuvor gepredigt, und zum Theil bereits, | de geben hat, fü." Nredigten uberfehen , und mit des 
wiewol unfleißig , gedruckt außgangen „ mie die vori>| Doctors Beriligung im Druck ausgehen laſſen, 
gen, auch zu überfehen. und in eine Ordnung zubrin |dieich einem jealichen, and fonderlich den Hausvde 
gen. Auf daß nicht etwan nach diefer Zeit irgend ehr- |ternt, hiemit will befehlen. GOtt gebe, daß mir die⸗ ; 
füchtige, ruhmredige Beifter darüber Famen,und un. |fen reichen Schaß des heiligen Evangelii erkennen, 
ver Luthers Namen ihr Gifft mit einmengeten. [und ihm dankbar ſeyn für folche Gnade, daß wir von 

den 



—— ervettet, num die rechtichaffene lautere 
Wahrheit überkommen. Be der ſolches weiß 
und berſtehet/ Amen. 

Sole Summen, fo bey einem = 
So — ſtehen, ſind aus der — o⸗ 

Sa 25 “ derer — EISEN Lutheri. * 

ſtillation Johann Bugenhagen Vommers ver⸗ 

| 

— — 

7 

deutſcht. 
Warum aber viel Eoangelia ohne Auslegung 

hierinnen find, findeft du Urſach nach dem Evange- 
lioam Tage der Befehrung St. Pauli, die — ein 
— leſen. 

Licthert Vorrede uͤber den von Hi. Stephan Rodt In, ı 528, 
ausgefertigten Wintertheil befagter DE. Br 

x 
Gnade und Sriedein Criſto. 

ein lieber Leſer, diefe Predigten, fo zuvor find 
faſt unordentlich und ungelchict von andern 
geftellet, und durch den < Druck ausgegangen, 

; Gab ich muͤſſen Bisher laſſen in der Sirre, ‚wie ſie gangen 
- find, weil ich jelbft der Zeit nicht gehabt, diefelbigen zu 
‚muftern. Aber weil fie meinen Namen haben gefuͤhret, 
hat es mir faſt wohl gefallen daß mein lieber Freund, M. 
Stephan Rodt, fid) derfelbigen hat angenommen, fle 
zu beffern und vechtfertigen, aufdaß fie meinen Sermo⸗ 
nen en doch etwas aͤhnlicher wuͤrden, und meinen Namen 

mit ein wenig beſſerm F Fug fübreten, und unſre Lehre de⸗ 
ſto mehr schmücken. 
Wem diefelbige gefallen, mag fie lefen und gebrau- 

chen; denn ich will weder hiemit, noch mit einigen mei⸗ 
nem Bud) , denen Lehre geben, die es von GOttes Gna⸗ 
‚den beſſer haben, oder von ihm ſelbſt beſſere zu haben 
fid) duͤnken laffen; mir und meines gleichen will ich de: 
mit gedienet haben, unſrer dürftigen Noth nach, den 
Glauben und die Liebe zu beffern, und zu reizen, EHri- 
Rus ſey unfer Meifter alleine! ! Amen. 

Martinus Luther. 

m Stephan Rodts Vorrede auf gemeldeten Wintertheil der 
Kirchen⸗Poſtille Lutheri. | 

"@ nade und Friede von GOtt dem Vater, durch JEfum Cätiftum, feinen 
Sohn, unfern ren und Seliamacer! 

— leber Lefert Nachdem ch in den vs- 
Si eigen zweyen Theilen der Predigten D. Martini 

RO»  Rucheri, nemlich in der Sommerpoſtill und 
von den Feſten oder Feyertagen, angezeiget und vertro- 
ſtet das Wintertheil, famt andern Predigten aud) 
mit der Zeitausgehen zu laſſen! alſo habe ich daffelbige 
mit hohem Fleiß, jo viel mu GOtt Gnade verliehen, je: 
Bund hiemit, GOtt Lob, vollbracht und ausgericht, 
m Eeiner andern Urfach willen, dern daß wir befürch- 

ten, es werden nad) D, Luthers Zeiten ReuteEommen,die 
feine Bücher nad ihrer Luft und M uthwillen deuten, 
zerren, reifen Und nothprefien werden, alleine göttliche 
Wahrheit und das Evangelium CHriſti, welches er der 
tollen blinden Welt (ſollte ſich auch drüber berften, raſend 

And unſinnig werden) rechtichaffen, lauter und rein vor: 
getragen hat, unterzudracken und zu falihen. Denn, 
dürfen die gottlofen Buben, beyde die Dapiften und 
Schwaͤrmer, feine Schriften albereit, ‚weil er noch bey 
eben, fo unerfchämt falichen , und das Evangelium , 
welches GOtt indiefen lekten gefährlichen Zeiten, zu Er 

- rettung vieler Seelen durch ihn offenbatet, verführifch, 
aufr hriſch moͤrdiſch fchelten,und mancherley Weile deu- 
ten; was wird nad) feinem Tode geſchehen? Darf ihn 
der aufrührifche Münkerifche Bauergeift jetzund, da er 

ſich doch für Luthern fürchten muß, einen Heuchler heiß 
im, als bey da der Obrigkeit Pracht und Gewalt beſtaͤ⸗ 

tige; was wird dieſer böfe,verführifche,blutdürftige@elft 
ebun, wenn nun Luther nimmer vorhanden ift? Es iſt zu 
eforgen, und beymir, alsbey dem Allergeringften und ' 

Unverftändigften, ganz gewiß, er werde nichts gutes au⸗ 
richten, wie wir, leider, in kurz vergangenen Jahren geſe⸗ 
hen, und mit unſerm unuͤberwindlichen Schaden erfah⸗ 
ven; deß auch noch kein Aufhoͤren iſt GOtt aber, der 
da maͤchtiger iſt, wolle dieſem ſchwaͤrmeriſchen Teufel 
wehren, und fein Fürnehmen gnadiglich unterfommen. 

Demnach bin ich bewogen ſolche Arbeit deſto Fieber 
und williger auf mich zu nehmen: auf daß wir und die 
Unſern nach, uns diefe und andere D. Martin Luthers 
Bücher vein und rechefchaffen Baben möchten ‚uns dq⸗ 
durch gewiß zu machen, und unſere Widerſacher die 
gottloſen Schwaͤrmer ud Papiſten, auch den aufruͤhri⸗ 
ſchen Geiſt kraͤftiglich damit zu überzeugen. Zudem, fo 
habe ich mich dieſer Muͤhe am meiſten auch darum unter⸗ 
ſtanden, daß ich den armen Dorfpfarrherren, Die fonft in 
GOttes Erkenntniß und mit Büchernder heil. Schrift 
-übel verjehen und bewahret, auchden Hauswätern und 
einfältigem Volke, fo zur Predigt felten fommen, damit 
dienete; Welche folche Predigten am Feyertage, von 
Wort zu Wort, aus den Büchern ihrem Volke Haus: 
gefinde und Kindern fürlefen.Eönnten: und derhalben 
ah, fo klar und deutlich alle Sprüche vollkoͤmmlich 
und ganz ie drücken fallen, daß fie es ohne alle 

Hinder⸗ 
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Hinderniß für und für lefen mögen. Auch die Summen 
Heren Johann Bugenhagen Pommers bey einem jeg- 
Uchen Evangelio gefeßt, aufdaß man mit wenig Worten 
den Inhalt des Evangelü faſſen möchte, ZTröftliches 
ee ich werde vielen frommen Chriften einen 
uten Dienft und Wohlgefallen hierinnen gethan haben. 
Denn nach den andern, denen diß ein Spott und Thor- 
heit iſt frage ich gar nichts : die Welt kann doch nichts an: 
ders, denn fpotten deß, was SHDtE ift, und verachten, 

Sämtliche Dorved
enundöufehriften 

| — 

was ihnen nicht gefällt. So fragen wir zwar auch nicht 
gar viel nach ihrem Spotten: denn Welt bleibt Welt, 
wenn wir uns gleich darüber R tode ängfteten. Dee 
Glaube iſt nicht jedermanns Ding. So werden wir 
auch nicht einer jeglichen Mutter böfes Kind fromm ma⸗ 
chen. Darnach habe fih jedermann zu richten. GOtt 
gebe ung feine Gnade, daß wir der Welt Urtheil un 
Sutdänfen verachten, und uns an fein heiliges Evans 
gelium hängen mögen, Amm. 

2 Stephanus Rod, 

| D. Caſpar Creutzigers Zuſchrift an Herrn Georgen, Fuͤrſten zu Anhalt, 
der vonihm An. 15 43.aufö neue zugerichteten Kirchen⸗Poſtille Zuther. 

Dem Durchlauchten und Sochgebohrnen Sürften und Zeren, Herrn Beorgen, Sürften 
Ben Anbalt und Yfcanien, Brafen zu Bernburg, Domprobfi zu Magde: ” 

burg, Meinenignädigen Serrn. 
© nade und Friede GOttes durch feinen eingebor- 

nen Sohn JEſum Chriſtum, unfern Seilande, 
zuvor. Durchlauchter, Hochgeborner Fürft 

und Herr! Wiewol Fein Menſch die groffe unermeß: 
lihe Barmherzigkeit GOttes, die er am menfchlichen 

Geſchlechte damit anzeigt, daß er ihm eine ewige Kirche 
erwählet, unddiejelbe twunderbarlich erhalten, und im: 
mer für und für wiederum erneuet hat, begreifen und ge: 
nugſam verftehen kan: fo will doch SHDrt, daß wir auch 
in dieſem ſchwachen Leben anfahen, ihn und feine Gnade 
zu erkennen, zupredigen, zu preifen, mit Gehorſam und 
herzliher Dankbarkeit. Denn darum hat er ja die 
menschliche Natur fürnehmlich gefchaffen, und wieder: 
um aus dem Tode geriflen, daß er ein ewig DVolE hätte, 
welches ihn recht anruffete und preifete. 

Nun find zweyerley Wundermerfe,damit die Kirche 
erhalten wird: Leiblicher Schuß, und Reinigung der 
Lehre. Und wiewol leiblicher Schug fiheinbarlicher zu 
fehenift; als, da GOtt das Volk Iſrael aus Egypten 
führete, und machte ihnen einen ebenen guten Weg zwi: 
ſchen dem Waffer, und ließ hernach Pharao mit feinem 
Heer verfinken; Item, da er den Sanherib vor Serufa: 
Tem durch feine Engel fchlagen ließ: So iſt doch das an: 
dere Werk nicht geringer zu achten, nemlich die Neini- 

durch Irrthum und Beteug, und von GÖtt aba 
gefuͤhret werden. Diefe groſſe Wohlthat follen wir er⸗ 
fennen, und groß achten; wie fie in der Wahrheit vie ' 
groͤſſer ift, denn aller feiblicher Schuß, oder alle groſſe 
Schlachten und Siege, und follen GOtt für ſolche Es 
haltung feiner Kirche von Herzen danken. 
Ah hater im Volk Iſrael allezeit fein Licht wieder 

angezuͤndet, wo es etwa verdunfelt geweſt; als durch E⸗ 
liam Eliſeam, Jeſaiam, und andere: und hernach nachder 
Apoſtel Predigt. Wiewol der Teufel grauſamlich dawi⸗ 
der gewuͤtet, und viel Irrthum und Ketzereyen in der 
Melt ausgebreitet hat; als: Cerinthum, Arium, Mar: 
eion, Pelagium, und viel andere: So hat doch unfer 
Heiland, Chriſtus, für und für etliche treue Lehrer erwe⸗ 
et, fodierechte reine Lehre erhalten haben, und rider 
die Ketzer mit Ernft geftritten, als! nad St. Sohanne, 
dem Evangeliften den Märtyrer Polycarpum, welcher 
toffen Ernſt erzeigt hat wider den Ketzer Mareion, und 
ernach Irenaͤum, hernach Athanafium rider deu 

Arium, ꝛc. S ‚8 
Alſo auch zu diefen legten Zeiten, da die Pabfte und - 

Bifchöffe allein mit weltlicher Negierung,allerdings wie 
heydniſche Könige, zu thun haben, und viel fchadlicher 
Irrthum und Mißbrauche eingeriffen, und durch unge: 

gung der Lehre, daß GOtt für und für, vom Anfangeder lehrte, auch untreue Pfaffen und Mönche heftig geftar- 
Melt, Propheten gejandt hat, und hernad) feinen einge: 
bohrnen Sohn, darnach die Apoftel, dadurch er das Licht 

ket worden, hat unfer HErr und Heiland Chriftus, feine 
Lehre wiederum genadiglich gereiniget. Denn es i 

feiner Lehre, das der Teufel mie mancherley Wüten alle: | wahrlich diefeErkenitniß des heiligen Evangelii,fo jetzund 
zeit vertilgen will, wiederum angezuͤndet hat. fcheinet, nicht ein menſchlich Werk, fondern gewißlich 

Diefe groffe Gnade preifet St. Paulus Ephef. c. 4. GOttes Gabe, der in diefer feßten Zeit, und jo groiler 
a da er ſpricht: Chriſtus ift aufgefahren in die Hoͤhe 

ngniß gefangen gefuͤhret/ und "und bat das Gefä 
* den Wenſchen Gaben, nemlich, Apoftel, 

Zerrättungen aller Lande, feinarmes Häuflein genädigs 
Lich angefehen, und uns wiederum rechten Berfland,von 
Anruffung GOttes, von Vergebung der Sünden, und 

topbeten, Evangeliſten Airtenund Aebrer,daß von —— und genaͤdigem Troſt, in dieſen 
v die Heiligen zugerichtet werden zum Werk des | Zerftörungen (fo zu be rgen), gewielen; dazuer erftlich 

Amts, Daduech die Kirche erbauet werde etc auf | den treuen Diener, ©. Martinum Tuther gebrauchet 
daß wir nichtmehr, wie Kinder ‚bin und ber ae- 
webt und getrieben werden, wi — 

Weil denn auch GOtt befohlen, daß wir ſolche feine 
wie vom Winde, Gaben mit Fleiß bewahren ſollen; fo haben ich und % 

e x 



= heiligen Satholifchen Ehriftlichen Kirche, die Lehre, fo 

— anzunehmen, und GOtt zu danken für ſolche Gaben; 

derer erſtern Editionen der Rirchen⸗Poſtille Lutheri. A998 
nn —— —— nn — — — m — ——— — — 

e mehr viel ſeiner Predigten und Auslegungen verzeich- [ allein ein gottsfuͤrchtig Herz, das die Wahrheit lieber, 
ho wir alle ſchuldig find, auch für die Nachfom: | GHOttes Ehre und feine eigene Seligkeit ſuchet; wie ge: 
men zu forgen, auffie reine Lehre, als dasnöthigite Erb | fchrieben flehet: Die Ser des RErrn iſt der 
theil, zuerben. Wie St. Paulus Timotheo geboten: | Weisheit Anfang. Item: Die Geheimniſſe GOt⸗ 
Er folldie Lehre, fo ihm zu bewahren befoblen | tes find bey denen, fo ibn fürchten zc. 2 
‚and anverteauet, nichtverlieren. Aus diejer und Wiervol auch nun die Nergernifie den Gottsfuͤrchti⸗ 
feiner andern Urfache habe ich diefe des Ehrmwirdigen | gen wehe thun, fo foll doch ein jeder Chriſt alfo gerüft 
‚Hrn. D. Martini Kutbers Auslegungen treulich zu: | ſeyn, daß er wiſſe, dag der Teufel nicht Läßt, er fchänder 

- fammen gebracht, und jeßo laffen ausgehen. Mag auch | GHOttes Kirche, wie er nur kann; äufferlich durch die 
mit gutem Gewiſſen fagen, Daß es heilfame, reine, göttli: | Feinde, und innerlich durch) mancherley Aergerniß. Aber 

che Lehre ift, und nichts unreines darein gemenget : weiß | darum folfen wir nicht von GOtt und feinem Evangelio 
auch, daß dieſes iſt derrechte, einige, ewige Verſtand der | abfallen,fondern veft und beftändiglich an diefem unwan⸗ 

delbaren Befehl halten, den der ewige GOtt vom Him⸗ 
mel von&hrifto gegeben hat, durch dieſe öffentliche Stime 
me: Diß iſt mein geliebter Sohn, daran ich Luft 
und Freude babe; diefen follt ihr bören. Dabey 
follen und wollen wir, durch GOttes Onade, Bleiben, 
Sollen auch nicht zweifeln, GOtt werde diefe Kirche, 
darinnen diefe rechte und reine Lehre geprediget wird, er⸗ 
halten: obgleich etliche derſelben Gliedmaſſen, wie alles 
zeit gefchehen, leiden werden. Diefes fey Eürzlich bier 
geſagt dem Chriftlichen Lefer zur Erinnerung und zum 
Troſt; und daß man wiſſe, was mich u diefer Arbeit 
verurfachet: und habe folches treuer Wohlmeynung ar 
E. 5. ©. gefihrieben, daß E. F ©. auch mit zeugen wol⸗ 
len, daß diefe Lehre Thriftlich und den Kirchen nuͤtzlich 
ſey; und habe derhalben E.$.©. für andern angezogen. 

Denn zudem, daß E. F. G. als eine hohe Perſon, 
mehr Anſehens haben,den fonft ein geringer Zeuge:fo ha= 
beu aud) E.$.©. vor andern die Gnade, daß fie ernſtlich 
und gründlich in Chriftlicher Lehre fEudiret haben, und 
gewiſſer davon richten Eönnen, weder andere Ungelehrte. 
Nun ſpricht Ehriftus zu Petro: Und du, wenn du 
bekehret wirft, fo Röcke deine Bruͤder Darum find 
die Berftändigen und Gelehrten den andern mit ihrem 
Bericht und Zeugniß zu dienen fhuldig. Hiermit be⸗ 
fehle ich E. F. ©. in GOttes gnädigen Schuß und Be: 
wehrung. _ Wittenberg Nativitatis Chrifti 1544. , 

@. 5.6. 

in unſern Kirchen bekannt, und hierinne gefaſſet iſt. 
Darum bitte ich maͤnniglich, ſolche Arbeit Chriſtlich 

daß er uns von fo groſſen noͤthigen Sachen wiederum 
‚gründliche heilſame Lehre gegeben hat, daran wir ewigen 

roſt haben, obgleich die ganze Welt fcheuslich beginnet 
BO H und feheinet, es wollen die Königreid) und 
Regiment über einen Haufen fallen: und ift in Sum: 

ma das Ende diefer vergänglichen Welt nicht fern. In 
- Diefer fehrecklichen Zeit iſt dennoch diefes tröftlich, daß 

wir, HOLE Lob, nicht gar in Blindheit find,wie die Gott: 
fofen, fondern haben rechte Erfenntnig GOttes, und wiſ⸗ 
[en daß wir zu unferm Heilande Chrifto Zuflucht haben 
follen, und Eönnen ihn inallen Noͤthen anruffen. Daß 
aber viel fürwißiger und gifftiger Schlangen diefe unfere 
Kirchenlehre fehr läftern, und ruͤhmen die widerwaͤrtige 
Paͤbſtl. Gewohnheit, und ihre Goͤtzendienſte ꝛe. werfen 
uns auch für mancherley Aergerniß, fo ſich bey den Un: 
fern, beyde Groſſen und Seringen, zuträgt: diefes Ge⸗ 
ſpenſt folldie Sottesfürchtigennichtieren. Denn wer da 

+ rechten göttlichen Troft bedarf und begehret, den wird 
das Merk felbft bald uͤberweiſen, dag er an Paͤbſtiſcher 
Gewohnheit und der MoͤncheLehre wenigZroftes finden 
wird: fondern muß diefen Born, das ift, GOttes Wort 

ſuchen. And foer alsdenn beyde Lehren gegeneinander 
hält, Ean ein folch Herz, das nach der Wahrheit dürfte, 
leichtlich richten, welche Lehre recht ift: und bedarf die= | En williger 
ſes Urtheil nicht groſſer Spitzfindigkeit, ſondern bedarf Caſpar Ereugiger, D- 

Lutheri Vorrede über feine von ietzt erwehntem D. Creutzigern 
‚20. Na SR as — 

re dog wir Prediger des Evangelii zudiefer |ffe bebalten bis ans Sende, daß ihr unfteäflich ſeyd 
‘ 9) Zeit mit gutem Gemiffen uns ae er in | auf den Tag unfers Seren ef Chriſti. Denn 
BED SOtt,unferm HErrn, wie St Paulus ı.Cor.ı. SOtt iſt treu, durch welchen ihr beruffenfeyo zur 
ſich rühmet, und fpriht: Ich danke meinem GOtt | Bemeinfchaft feines Sohnes IMſu Chriſti, uns 
— on die Gnade GOttes, die — ee — — 
en niſt in Chriſto IEſu: daß ihr d moͤgen wir zu unſern Deutſchen auch ſagen, daß uns 
ibn ER kllch Sthcen en — GOtt fein Wort reichlich gegeben hat, in Zeutſcher Spra⸗ 

ga * Iche, und in allen Stuͤcken alſo begabet, daß kein Mangel de 
—— nn a * it, inaem, Das zum ewigen Seben und Selig bienet. 

daß ihr keinen Wiangel hab 8! en 1185 AHO, | indnichts mehr noch anders arten mögen, denn daß uffs 
ap ihr Beinen Mangel babt anirgend einer abe, | fer lieber HErr IEſus Ehriftusfomme, und hole uns zu 

und wartet nur auf die Bffenbarung unfers | ich in denHimmel,duech feine herrliche und fetigeäukunft, 
HRErrn JIEſu Chriſti welcher wird auch euch we: Fund erfäfe und vom Zods dicles Gleifshes und aus Disfer ar- 

| — gen 
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hen [handlichen Aeft, das iit,aus dem Keich des Teufels, 
in welchem, alsin unerm Elende, nach dem Fleiſch, wir 
ing leiden, feufzen und Elagen müffen. _ ar 
bu Denn was wollen wir mehr haben oderbegehren, erfi- 
tich haben mir. den Catechifmum Elar und gewaltiglich ge⸗ 
prebiget, darinnen wir Die Gebote GOttes, und alle, was 
uns zu thun it, verſtehen mögen ; dazu Das Water Unſer, 
Darinnen wir lernen, mas das Gebet fen,und wie oder mad 
wir bitten ſolen. Wir haben das Symbolum oder Be⸗ 

- Eennetniß des Glaubens, was der fen und thue, gebe und ver⸗ 
Öne, Wir Haben den rechten Verſtand und Brauch der 

heiligen Taufe, des Sasraments des Leibes und Bluts un: 
. fers HEren, der Schlüffel, Bann und Abſolution. Wir 
haben gewiſſen Bericht, wie fich ein jeglicher in ſeinemn Be⸗ 
rufund Stand erkennen und halten foll,er ſey geiſtlich oder. 

meltlich,hosh oder ufedrig Wir willen, was ehelich Leben, 
Seinen der Jungfrauſtand fey, mie man Chriſtlich 

möge darinnen leben undfahren. 

Soiches haben wir wahrlich, Die wir über so. Jahr jet 

find, vor 40. oder 30. Jahren nicht gehabt. Und was wir 
davon als Fuͤnklein gehabt, uk unsdurch Pabſt⸗ und Men⸗ 
ſchenfaͤte und Monchentraͤume alſo beſchmeißt, beſudelt 

und zu ſchanden gemacht, Daß nicht zu ſagen noch zu zaͤhlen 
if. Uıd doch unzahlig Geld zu folchen unerträglichen und 

 yerdammlichen Bürden und Schaden gegeben : da war Die 

e Ielt in allen Winkeln vol Meffen, Geelmeffen,Bi- 
B—————— Ablaß, Heiligendienſt, Möncheren, 
Sronmeren, Pfafferen, und greulicher Greuel, die nichts 

thäten, denn daß fie Geld nahmen, und überluden uns mit 
eitel Teufelslaften, und blendeten ums Die Augen, daß wir 
Bas felige dicht unſers HErrn und Heilands ja nicht kennen 
often. —— RER 

Aeber das haben wir die Poſtillen, und fonderlich Diefe 
jetzige fo mein guter Here und Sreund D-Cafpar Creutzi⸗ 
‚ger gebeffert und vermehret hat: darinnen uns die Epi- 
fein und Evangelia durchs Jahr deutlich und luſtiglich 
ugericht, und, wie ich ceben mag, fürgekäuet find, wie eine 

Mutter ihrem Kindlein den Brey fuͤrkaͤuet; Dagegen wir 
vor Zeiten faſt eitel Heiligenlegenden, und derfelben ſehr 

ieLerlogen, (als S. Georgen, Chriffophel, Unna, Barba: 
h Margareth, Catharin, Urſula rc.) Die andern fait alle 

gefälicht, hören mußten, Daß man auch auf die hohen Sehe, 
Weyhnachten, Oſtern, und in der Paßion, Pfingſten, viel 

e Teyt des Evangelit im Brauch blieb, mit geringen 
an Jetzt aber auch die Bänen konnen, beyde,Epifteln 
und Evangelia reichlich verftehen, auch daheime ſelbſten le⸗ 
fen, gar viel, viel mehr, und alles reiner Daraus nehmen, 
denn wir zuvor aus allen Predigten nehmen konnten. Zu: 
dem find nun (da) der Heiligen Legenden auch gefeget und 
nuͤtzlich zu Tefen und zu predigen zubereitet; und daß Vitas 
patrum,melches Such fonderlich verfchlemmet und zunich: 
te gemacht, jegt wiederum fich nuͤtzlich leſen läßt. 

So find auch bie (handlichen, falſchen, Täfterlichen Bet: 
biichlein, der die Welt von mar, ausgeräumet, dafür reine 
Gebete, und gute Chriſtliche Befängeausgangen. Und fon: 
berlich der Pſalter, das allerfeinfte umd koͤſtlichſte Betbuͤch⸗ 
lein und Gejangbuchlein, dep fich zu, unſerer Zeit Eein 

Theologus ruͤhmen durfte,daß er einen einigen Pſalmen al 
fo wohl und gründlich veritanden hätte, als jegt Die dahen, 
Mann und Weib verſtehen. 

Sämtliche orveden undSufheiften 
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Und Summa auͤber alles iff da die ganze Bibel gut Deutſch 
durch den Druck fo uͤber menget daß ein jeglicher Hausvater, 
und wer da Deutſch leſen kan eine eigene leichtlich wol zeu⸗ 
gen kann, da zuvor viel Doctores Theologiaͤ waren, dieibe 
Rebelang nie Feine gelefen, etliche nie gefehen hatten daßmi 
Prediger (fo zu dieſer Zeit unfer Amt treulich wollen aus⸗ 
richten, ) dem Volk leichtlich genugfam predigen, und fie - 
lehren Fünnen, mie fie follen felia werden, wenn mans auch 
gleich alleine aus denen Büchern von Wort zu Wort daher 
ihnen furlefen wollte. Will daruͤber jemand blind, ungez 
ſtraft und ungelehret ſeyn fo find wir an feiner Berbamnig 
wohl entſchuldiget. Air Haben Das Unſere treulich und 
reichlich ausgericht; darum laßt uns nun fort auch Danke 
bar ſeyn GOtt dem Vater aller Barmherzigkeit, aufdag 
uns. das liebe Wort und folch Bichenicht wiederum durdy - 
Gottes Zorn, um unferer Suͤnde und unſrer Undankbara 
keit willen, wieder genommen werde, und nach Dem aus⸗ 
getriebenen Teufel nicht ſieben ärgere Teufel kommen, und 

| alles ärger werde, denn zuvor je geweſt iſt MS — 
Denn da ilt bey den Papiſten kein Aufhoͤren ſolch liebeß, 

auch erkanntes Wort der Wahrheit zu laͤſtern und zu ver⸗ 
folgen; fo iſt bey unſern etlichen auch der ſiebenfaͤltige Seu⸗ 

N 

fel in fie gefahren, und fie ärger gemacht, denn ſie in Wabftz - 
thum gewefen. Dort mußten fie Lügen hören, und groß 
Geld zu geben, damit fie geroißlich in die HoNe fahren mͤch 
ten. Jetzt, nun fie die reine Wahrheit und alles umſonſt 
haben, und. nichts dazu geben, wollen fie auch ungeſtraft 
ſeyn, und den Pfarrherrn oder Prediger mit ſich zum Zeus 
felhaben : denn welcher Pfarrherr oder Prediger ntche fras 
fet die Sünde, der muß mit fremden Sünden zum Teufel 
fahren, wenn er gleich feiner eignen Sünden halben ſo ihm 
vergeben find in Chriſto, ein Sind der Seligkeit iſt. 
Wol mags gefchehen, daß etliche Pfarrherren unge: 

ſchickt fiih halten mit Worten: aber ein frommer Chriſt 
ſollte jafolange Zeit her doch fo viel Cich wollte fagen, ſo 
wenig) gelernet haben, daß er koͤnnte mit einer Eleinen Ge⸗ 
duld ſagen: Wolan,mein Pfarrherr, der doch ſonſt romm 
iſt, trifft mich oder ſehlet mein, thut mir unrecht oder recht, 
fo will ichs zu Ehren Dem Wort (deß Amt er jetzt führen) und 
meinem HEren (der für mich Tod und Holle gelitten hat, 
auch leiden: mo nicht, fo will ichs mit ihm freundlich re⸗ 

ı den, oder den naͤchſten Pfarrherrn oder Guperintendenten 
der laſſen handeln. Fuͤnde ſichs denn, daß der Pfarrherr 

Ealtes, unnuͤtzes Geſchwaͤtze mit eintrug, und nehrlich der 99 N AA Bosheit, Rache oder Haß etwas geredet hätte; daß mans 
vertrüge, oder ihn wegthaͤt. Wo es aber auch allein aus 
dein fiedenfältigen Teufel, des. ungeduldigen Tropffen, 
fich fponne ; Daß der nachkommende Pfarrherr (ſo Die ans 
dern haben muͤſſen) folche fiebenfältige Teufelskinder meis 
de, und für nichts anders halte, denn füc den Mann, der zu 
Tische faß im Abendinahl Chriſti, umd nach dem einge: 
tauchten Biffen ale Teufel in ihn fahren ließ: Laffe ſie 
auch Feine Bemeinfchaft mitden Chriſten haben: fondern 
Saerament, Abfolution und alle Gnade Ehriftt verfager, 
zur Taufe nicht fiehen, noch zum Grab» oder Brautgang 
nicht laͤute; fondern fie ſterben Taffe, wie die Hunde, und 
auf dem Schindleich fie Taffen begraben, da die Naben, 
Krähen, Dolen und Wölfe die Bigilten und Seelmefen. 
über ſol che Heiligen fingen mögen. Denn es iſt nicht zu 
leiden, daß, wennich als ein treuer Pfarrherr geben oder 
zwanzig Jahr gedienet, Tag und Nacht hätte muͤſſen auf 
fie warten, wenn fie Erank oder Peſtilenz hatten, — 

imme 
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Himmel F mich wohl verdienet, und follt um eines folchen ſ 
ſolzen Tropffens willen, der ſein Lebenlang feinen He er, 
- weder um GSttes noch um Menichen willen, gegeben hätte, 
Golt in mir laſſen das Maul ſtopffen, und alſo mit frem⸗ 

— ‚| ben, damit ſie deito beſſer erkennen möchten, mie gar zur fer 
Denn HDttgar ernitlich gebeut ,.. Esech.3: Sageſt du 
der Suͤnde ſamt ihm zum Teufel fahren. 

— dem@ortlofen nicht, fo will ich feine Seele von dei⸗ 
nen zanden fordern. Und St. Baulusfagt au Timotheo: 
Zuͤte dich, daß du dich nicht fremder Sündenrheil: 
baftig, macheft. uber es ſiehet mich Deutichland gleich | 
an, wie Jerufalem zur Zeit Johannis des Taͤufers der |o 

 rach: Die Art ift an den Saum gelegt; und er hat 
feine Wurſſchaufel in der Zand wird feine Tenne 
fegen, das Korn in feine Scheune ſammlen, und die 
Spreu mit ewigem Feuer verbrennen. 

Darum fen fromm, wer ba kann, und laſſe boͤſe ſeyn wer 
da will. ‚und an ihr —— das Volk zur 

4 
Danffagung,, zum Gebet, ‚vor ‚allem zur Beſſerung des Les 
bens zu ermahnen. Und ware nicht unnuͤtzlich, daß ihr u: 
weilen mit einführet etliche Stuͤcke der Paͤbſtiſchen 
Tyranney darunter wir in allem Kammer, gelebet ha: 

ligen Zeit fie jest leben, Rn unsähliger Laſt überhaben find. 
Die andern, fo nicht wollen, die laffe mar immerhin fine 

fen „und ihres Sinnes (mie Salomo faget) fatt werden : 
fie dürfen uns nicht Schuld geben , als müßten fie es nicht. 
So iſt GOtt noch fo Elug und mächtig, daß er feine Kirche, 
ohne der Welt und Teufels Hülfe, wohl weiß zu erhalten. 
56 heißt, wie du willſt Teufel, mit allen den’ Deinen; 

CHriftus wird vor die nicht allein wohl bleiben , fondern 
auch endlich dir. den Kopf zutreten 5 darauf verlaffen wir 
uns. Dem ſey Lob und Ehre, ſamt dem Vater und geil. 
Geiſt, einem rechten GOtt und Shtfteaie Dinse, in 
Ewigkeit Amen, 

Yo 

Mr DD Martin Luthers Zufchrif, s 
& fa — der dort oder Auslegung der Epiſtein und Evangelien durch 

re welche erftlic) i in laleimſcher Sprache don. Luthero gefehrieben, | 
Ä bald darauf aber in die Deutſche uͤberſetzet worden, befindet. | 

> Dem —— Fuͤrſten und in 
Kriederich, 

— dm. Hehe &urfüeften 3 Herzogen zu Sachen, Eonögeafen 
in Thüringen Marggrafen zu Meifen 2, ꝛc. | 

3 en — 2—— 

@ nadi ter Churfuͤrſt und Herr, ich weiß faſt nicht, 
— a Schuld fey, daß ich bisher Em. Churf. 

DI Otaden Begehren nicht habe mögen willfahren, 

indem mancherley Urſache mich von Tag zu Ta⸗ 

ge wider meinen Willen verhindert hat. Es hat Ew. 

Tbhurfuͤrſtl Gnaden wohl zum Beſten gerathen mich ab⸗ 

zumenden von den zaͤnkiſchen, beiſenden und verworrenen 
damit ichnun das deitie Jahr unnüglich zuge: 

- bracht habe; daß ich binfort anhangen ſollte der heiligen 

und jreundlichen Lehre, und neben der Acheit Des Pſalters 

Erklärung, mich beinöben in der Epiſteln und Evangelien 

(fo man Poſtillen nennet,) Auslegung, zu gute denen Geel: 

“forgern und ibren Zuborern: Damit vermepnend, daß 

" mit folcher tapſſerer vorgenommmener Arbeit dermaſſen 

beladen, deiko eber Friede erlangen möchte, auch mider 

1 u —— meiner Widerſacher. Alſo adelich iſt, nach 

€ el. Gnaden friedlichen Jramen, Em Chur: 

—J Aiaben angeboren Geinuth, daß Sie mir oft und 

- Schriften, 

Meinem gnadigſten tzerrn 
wuͤnſche ich 

Martinus Luther, : 
Syade und Friede von IEſu Cchriſto, unſerm HErrn. 

Auguftiner, 

deutlich zu erkennen geben, wie verdruͤßlich Em. Chur 

fürfl. Gnaden fegn die unnüsen Haderfragen, da man 
diſputiret de lana caprina, daß id) aljo verächtlich. reden 
mag. von dem groffen prächtigen Streit der geiſtlichen 
Schinderey und Geizhandels, und mit. dem Propheten 
aus Bethel ein Bethaven machen. \ 
Ich mag auch faſt ſelbſt nicht fagen, mit was unwillen 

ich durch dieſen Streit verhindert, und von meinem Stu: 
diren abgebalten worden, deß ch mein Fleiſch und Blut 
nicht gaͤnzlich habe koͤnnen zwingen, ſolchen Frevelſchrif⸗ 
ten meiner Widerſacher nicht ſchaͤrſer, denn einem Drbens» 
mann gebühret, noch befcheidenerzu begegnen. In mel: 
cher Sache, gleichmie ich niemand um Verzeihung bitte, 
alfo hoffe ich, daß mir iedermann gerne jolches zu gute wer⸗ 
de halten , Der anderſt bedenfet, wie grimmige Moabitis 
ſche Löwen, und Aſſyriſche Rabfake ‚und wieviel boͤſe giftige 
Simei ich einiger Menich fo lange Zeit wider mich ges 
babt, AEUSBEROIEN Schadenmein und anderer Leute, denen 

ich 
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ich mit dem Worte Gottes ſonſt Hätte dienlich ſeyn moͤgen. 
In welchem Sturm ich Doch niemals gar verzagt; ſondern 
noch immerzu gute Hoffnung gehabt habe, dermaleins fo 
viel Geicde und Ruhe zu erlangen „daß ich möchte Ei. ' 
Chur fuͤrſtl Gnaden gehorſam feyn, Durch weiche Die Barm⸗ 

dem Evangelio nicht wenig Foͤrderung 

u Zuſe 
em 

herzigkeit GOttes 
verliehen. 
Nun ich aber jeht ſehe, daß ſolche meine Hoffnung ein 
bloſſer menſchlicher Gedanke geweſen, und ich je laͤnger, je 
tieferin das groffe Meer verſinke, darinnen unzählige 
Wuͤrm und Geſchwuͤrm aller groffen und Eleinen Thiere, 
die alzumal einander helfen, wider mich ſind, mußich er: 
fahren, daß der Teufel; indem er meine Hoffnung alfo ver: 
acht, nichts anderägefuchet habe, als daß ich mich mit vers 
geblichen Gedanken aufhalten ſolite, fo Tange,bis ich. endlich 
gar von meinem Sürnehmen käme, und vielehe nach Ba: 
bplon ziehen muͤſſe, deun ich mein Jerufalem und Ruͤſtung 
mit Speife verfähe So ein fluger Boͤſewicht iſt er fuͤr⸗ 
wahr Daich das merkete, gedachte ich an den beil Nehe— 

Nat 7 

* 

tägrich jiwegmal predigen muß, ohne mas andere Ge⸗ 
ſchoͤfte find auſerhalb des vrediotamt⸗ deren ich nicht ein⸗ 
mal gedenken will. —— Re 
Sch fürchte.aber, daß folch mein Werk der aroffen Hoff 

geringer fenn werde. Dann weil nichts höhers noch beili= 
gers iſt in aller Herzen, als ——— 
um: und dasnicht unbillig, cals de unſchaͤzbare Majes 
| ſtaͤt wuͤrdiglich angubeten ift,) wird vielleicht von vielen er⸗ 
| wartet feine würdige und gemaͤſſe Auslegung. Go hecket 
ein Berg zuletzt ein Mauslein und wird aus einem groffen 
geuer ein angezuͤndeter Strohbalm. Nicht fage ich von 
Wohlredenheit und Zierlichkeit der Tateinifchen Sprache. 
Denn: gleichwie. ich der Sachen ünerfahren ; alfo habe ich 
Dip nicht für Die Hochgelahrten gefchrieben 5 fondern für das 

achtet find. vor GOtt, als Jeſaias fpricht. Deren Urtheile, 
wie grob fie auch, immer reden mögen, fürchteich; bez 
vorab Ew. Ehurfürftl. Gnaden als die zur heiligen Schrift 

nung, fo andere davon haben, nicht gemäss; fondern weit 

- fondern dieweil, der das Amt des göttlichen Worts treiber, 

* 
mia ‚ließ des Schriftgelehrten müßige Gedanken fahren, | 
und boffete weiter feines Friedens; Tondern machte mich Thochgelahrseften Theologen wol follte zu thun machen, und 
allenthalben fertig und bereit, bende zu Srieden und Krieg 51 aufaurathen geben : ſchweige daß die Romaniſten Ew Chur⸗ 
nabın in ein: Yand das Schwerdt,, mit meinen Arabern zu. fuͤrſtlichen Gnaden mit ihren unnügen erlogenen Waller 
fechten, uud mit der andern nahm ich mir für, die Mauren blafen Affen, und mit ihrem gottlofen Aberglauben fahen 
zu hauen; damit nicht, foich nur des einen abwartete,, ich | folltens mit weichen tölpiichen groben Rügen, fie heutiges 
der beuden Werfe feines vonhrächte Denn auch St Hier | 
tonpinus fpricht, Daß, welcher den Widerfachern nicht Wi: | werfen. - EN i ; : 

am a | Dem en nun, wie ihm wolle ; fo wird man doch mit mir 
wiederum fchadet und einreiffet. i wauͤſſen zufrieden feyn, und ſprechen, Daß ich hab genug ges 

Und St. Paulus gebeut 2 Tim. 2, 24. 25. daß ein Bi⸗ than, wenn ichrein undeinfältig erkläre das Evangelium, 
ſchof nicht allein fey lehrhaftig,fondern auch ſtraſe die (0 gut ich Eann,und den ungereimten albernen Gloffen etli 
Widerfpenftigen.. Das jage ich.nicht, Daß ich mich füreis | cher Lehrer begegne, damit das einfältige Volk, an ſtatt Fa⸗ 
nen Biſchof ausgebe, weilich weder Reichthum noch In: | bein und Traume, einmalaleine höre dasreine Wort fei- 
fel babe, melches heutiges Tages einen Biſchof machet 5 | nes. EOttes von alem Menfchendreck gereiniget und gefe- 

14 teeibet, get. Denn ichnichts verheiffe, denn den einfältigen rechten 
auch eines Bifchofs Amt ausrichtet, welchem noth iſt, link Verſtand des. Evangelit, nachdem es der einfältige Pobel 
and recht zu feyn wie Ehud, und den fetten KEglon zur | vernehmen Fann. Ob ich nun das erlanget, Laffe ich) andere 

deritandthut, fo viel er amandern Ort bauet, der Kirchen 

Kriegeszeit mit feiner ſtreitbaren linken Hand mit, dem 
Schwerdt erfiechen muß. Alſo babe ich kuͤhner Mann 
mitten unter des Pabfts Schwerdtern, Bullen, Trommeln 
und Trompeten,damit die Papiften mich erfchrecken wollen, 
nich nichts Laffen anfechten, und von GOttes Gnaden mich 
zum Werk des Friedens gemacht, umd Die Auslegung der 
Epiſteln und Evangelien, fo Ew. Churfürſtl Gnaden be 
gebret, zur Hand genommen. Denn mas vermag ich doch 
nicht indem , der mich mächtig machet ? Zwar, wenn ich 
mein Vermoͤgen bedenke, dürfte ich mich nicht inachenan. 
ben einigen Walter, und ob ich ſchon fiebenmal der bu⸗ 
ther wäre; folchen Beritand, Kunſt, Sleiß, Geil und 
Gnade wiſl diß Buch haben. Daß ish nicht ſage, daß ich 

urtheilen. Naͤrriſche Fragen aber und feltfame Meinun— 
ah nicht zurSache dienen, fol wahrlich von mir niemand 

‚fernen. RR 
{ Es —— 
Ew Churfuͤrſtl. Gnaden wolle Ihr dieſen meinen ges 
horſamen Dienſt nicht nach Würde, fondern nach Onaden 
. gefallen laſſen, und ſich felbit, nemlihden frommen, grof: 
‚fen Sriedericum, Churfuͤrſten zu Sachſen, dem Evan: 
gelio CHriſti, und uns sum Bellen, in CHrifi Snaden 
lange Zeit erhalten! Amen. u 

Wittenberg, 
am zten Tage Marti RI TE 
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gemeine Volk, und die jo den Geiſt haben, die da hochge⸗ 

nicht nur unerhoͤrten Fleiß und Liebe hat, ſondern auch den 

Tages ale Biſchoͤfe (feinen ausgenommen,) übern Tolpel - 
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Troſtpredigt, fo Chriftus feinen Süngern hält 
Eine andere Predigt. 

1. Von Chriſti Leiden und Auferſtehen 

as 

oa 

1134 

1130 
2. von dem Troft, fo Chriftus feinen Juͤngern gibt bey]- 

ihrer Traurigkeitn. bey der. Freude der Welt 1154 } 
Am vierten Sonntagenach Öfteren. 

Eine Abhandlung dreyer Stücke, fo Chriftus vom 
Strafamt des Heiligen Geiftes lehret 1168 

Eine andere Predigt 
Von der Sünde, von der Gerechtigkeit, und von dem 

Creuʒ 11 184 
Noch eine andere Predigt. 

1, Son Chriſti Reich und Strafamt 

Dr — a. Oſtern 2 
Bon Eprifti Pet andere Peedi i 1240 

Bon dem Gebet er 1252 

I, Son Chritı Der nalen Anne —— 12600 2. Bon der Himmelfahrt Eyrilti 1272 

Me 1367 

m Pfing Mage 0 
Bon der Schichten der Auegleng, und vom Amt und 

| 1390 Werk des H Geiftes 
Bine andere Preoigt. NEL 

Von Chriſti Troftpredigt,fper feınen Süngernhältr 3 go 
Noch eine andere Predigt. 

4 Bon Chriſti Troftpredigt, darinn ev * Züngern er — 
ne le Berheiffung gibt 3 

m Pfingftmoritage: 

2. von dem Urtheil, fo Chriſtus —— uͤber die Welt u Ir 
die Öläubigen 

Bine andere Predig, 
1. Bon der herrlichen Gnade und Sie, in Cheifto ge: 

| geben 1474 
I 2. "om uͤchel uͤber die Welt und die Glaͤubigen — 

1468 

Am Pfingftdienftage. 1.2 
Von dem Predigtamt und von den Hredigern und Su- 

hoͤrern — 
Eine andere Predigt. 

Vondreyerley Lehrern N 5 1 518 
m Pfingfimittwoche. — 

Von dem — und kommen zu ah 1534 
2, von demrechten Himimelbred ‚1542 

Am Sonntage Trinitatis 
T, Die Vorrede von der H. Dreyfaltigkeit 1548 - 
2..von dem‘ Geſpraͤch Chriſti mit Nicodemo 

Eine andere Predigt. 
Ton dem Unterricht, jo Chriftus Nieodemo gibt von der 

neuen Geburt und der Gerechtigkeit, jo vor GOtt 
gie 1.1572 

Ami. Sonntagenadh Trinitatis. N 
I. Bon einem Erempeldes Unglaubens an dem reichen 

Mann ‚1616 
2. vondem Erempeldes Glaubens an Lazaro 1621 
3, von einigen Fragen. 1627 

Ama. Sonntagenach Teinitatis. 
Von dem groflen Abendmahl und von der Fun, u 

demielben 
Eine andere — 

Von dem Gleichniß vom groſſen Abendmahl, und von 
den Gaͤſten, ſo dazu eingeladen werden 
Am 3. Sonntage nach Trinitatis. 

Von dem Ehriftichen und GDtt wohlgefälligen = 
halten gegen die Suͤnder 

ı Eine andere Predigt. 
Eine Lehre von Ehriftlicher Freyheit und vonder Gnade 

und Vergebung der Sünden a 
m 

1556 

1 

1644 
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Am siehe näch ae RR eine 6bilbung des Chriſtlichen Weſens in ſeinem 
«Ein Under a en Br 1720 Fortgang und Zunehmen 2135 

| Eine andere Predigt. Am ıs. Sonntage nach Trinitatis. 
„Eine Verma 8 zum rechtſchaffenen Verhalten 9= | 1. Eine Abmahnung um Gen und Bauchforge 2166 
gen bie Feinde; 1738 | 2. eine Reizung zum Glauben u. 2187 
2: Amts. Sonntage nachTrinitatis, 

- Von dem Glauben der zeitlichen Güter 1762 | Am 15. Sonntage nach Trinitatis 
2. von! dem lauben der erwigen Güter 1769 | Son dem Wunderiverf, fo Chriftus an dem verfforbes 

200 Eine andere Predigt. nen Süngling zu Nain berviefen 2196 
J . Von dem Glauben, der Vor ſorge Vottes und der 8 Eine andere e Predigt. 
 Berufsarbeit 1774 | Son der Auferweckung des Juͤnglings zu Nain 2212 

2, von dergeiftl. Moth und Kampf des Gewiflens 1791 Am ı7. Sonntage nach Trinitatis. 
00. Am s. Sonntage nach Teinitatis.. 1, Bon dem Slauben und der Liebe 2278. 

Eine Auslegung des firnften Gebots 1806 | 2, vom Geſetz und rechten Gebrauch deſſelben 2237 
Eine it 3. ein Unterricht von der Demuth 2245 

Eine Auslegung des fünften Gebots 1820 Am ı. Sonntage nach Teinitatis. 
; Noch eineanderc Predigt. Won demGefegundEvangelio 2250 
Bon dem Zorn und den Zeichen des Zorng 1830 Steine andere Predigt. 

Am 7 Sonntage nach Teinitatis. Bonder Lehre des Geſehes und Evangeli 3268 
Von dem Glauben und der Liebe. 1346 Eine andere Predigt. Am ı9. Sonntsgenach Trinitatis. . 

‚Eine Vermahnung, Troft und einige Lehren 185 Vom Reiche Ehrifti, fremden Glauben, und “ & 6 
Amg. Sonntage nach Trinitatis. walt Sünde zu vergeben 

Eine Warnung Chrifti vor den falichen Proph. 1834 Kine anderePredigt, 
ine andere Predigt. 2. Bon der weltlichen Gerechtigkeit . 2300 

. Ein Unterricht von den falichen Propheten 1900 | 2. von der Chriftlichen bimmilijdpen Gerechtigkeit 2305 
Am 9. Sonntage nach Trinitatis, Am 20. Sonntage nach Teinitatis, 

Bon dem Steihnißv vom ungerechten Haushalter 1940 | Bon der geiftfichen Deutung des Gleichniſſes Er Si 
Eine andere Predigt. Hochzeit 

1. Eine Rettung der wahren Lehre vom Glauben, Wer: Eine andere Predigt, 
Een a — Ye a | ' Bon dem Neiche Chriſti 2332 - 

2, eine Beantwortung dreper Fragen Am zı. Sonntsde nach Teinitatis. 

Am 10. Sonntage nad) Teinitatis. | Ein Erempel des Glaubens am Königiihen 2332 
1. Eine Weiſſagung von dem Untergang Sserufalems ine andere Predigt. 

1970 
2. von der Keinigung des Tempels 198 ED 

‚Am 11. Sonntagenach Trinitatis, 
Si 

Am 22. Sonntage nach Teinitatis. 
a nalen pel eines wahrhaftig nn Bon dem a vom Schalfsfneht 23 a4 

Bine andere Predigt. - Am 23. Sonntage nach Trinitatis. 

Von dem Phariſaͤer und Zöllner 2010 | Bon Ehrifti Antwort auf die von den Phariſaͤern vor- 

-Am ı2 Sonntage nach Trinitatis. gelegte Frage _ 2404 
1. Von dem Glauben und der Liebe 2036 Eine andere Deedige. 
2. vom fremden Glauben, Verd enſt und Fuͤrbitte Br 1. Bon dem Rath der Phariſer 2422 
3. von der heimlichen Deutung 2046 | 2. von der Zernichtung des Raths 2428 

Eine andere Predigt. Am 24. Sonntage nach Teinitatis, — 
Von der Geberde, fo Chriſtus führer bey dem Wun: | Won dem Eos und Chriſto 2448 
er am a und — 2050 Seine andere Predigt u! 

m 13. Sonntage nach Trinitatis, 3 
2. Bon der Predigt des Gefekes 2064|," oe — — — ee 
2. von der Drenigt des Evangelii 2074 2. von Chrifti Ausſpruch vom Tode ER 

Eine andere Predigt. Am 25. Sonntage nach Teinitatis. 
x. Wie Chriſtus die Zeit des geofenbasten Evangei Bon dem Untergang des Jüdilchen Volks, vom Greuel 

preiſet 20g6 | der Verwuͤſtung und von der Welt Ende _ 2496 

2. eine VBorftellung des Reichs Chrifti unter einem lieb: Am 26. Sonntage nach Trinitatis., 
lichen Semählde 2101 | Bon Chrifti Zukunft zum — 

Am 14. Sonntage nach Trinitatis. Evangelium Matth 24, 37.5 37 
1. Eine —* des Chriſtlichen Weſens in Gi Beſchlußrede, welche fich zu Ende der edition 

Anfang 116 von An. 1522, befindet. 2538 
f3 Il. Die 

2, vondem Ölauben des Königifhen —— * — 
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u Die Airegung der Evangelien. 
an Felt: und Avofteltagen. 

AmT age Andres. 
J dem Beruf der Apoftelund dem Beruf zum Pre: 

digtamt, nebft Beantwortung einer Frage und heim: 
lichen Deutung des Evangelũ 2545 

Am Tage Barbaraͤ 
Bon ‚dein Reich GOttes, fo unter dem Gleichniß von 

den zehen Elugen und sehen thörichten Sungftanen . 
vorgeſtellet wird 25 

Am Tage Hicolai. 
Von den dreh füenehmiten Stücken, darinn ein Chriſt⸗ 
lich Leben beſtehet, und vom heiligen Creuzʒ 2584 

Am Tage der SEmpfängniß WIarie. 
Som Innhalt des Evangelii, u. von der Erbfünde 2602 

Am Tage Thomü. 
Son der wahren Frömmigkeit, ſo vor GOtt gilt 2618 

Dies£piftel, fo man in der Ebeiftmefje Liefer. 
1. Vorrede;: von dem Aergerniß der Juͤden an Chriſti 
Reich) 2630 

2. die Auslegung: von dem Reich Chrifti, und En 3% 
ner Derion, Tamen und Herrfchaft 

In dee Ehriffnachtmefle. 
Bon der Hiſtorie der Geburt Chrifti, und dem Nupen 

und Frucht derfelben 2690 
In der Fruͤh⸗Chriſtmeſſe. 

3. Bon den Kennzeichen der Frucht der Geburt Chri: 
fti und der heimlichen Deutung 2708 

2. Auslegung des Englifchen Geſangs 2716 
In der hoben Chriſtmeſſe. 

Bon ShrifiSorrbeit und vom Zeugniß Johannis des 
Taͤufers von Chriſto 2722 

Am Tage St. Stepbeni. 
Die Hiftorie von St. Stephan, no was aus derſel⸗ 

ben zu lernen 2750 
Am Tage Johannis, des Evangeliſten. 

Eine Lehre, fo Sorifns Petro gegeben, und die Bi 
Deutung der zwey Juͤnger 
ne lom am Tage der unfchuldigen Kia 

278418 
Alk Tage der Befchneidung Ebrifti. 

Bon der Befchneidung 2 
Am Tage der .drey Könige. 

Bon der Hiftorie von den drey Weilen, und dem An: 
beten des Kindes Chriſti 2806 

sE in anderer Sermon. 
Bon einer zwenfachen Offenbarung Ehrifti 2824 

Noch ein Sermon. 
Bon der Taufe Chrifti 2840 
Evangelium am Tage Pauli Bekehrung 2862 
Die Hiſtorie von a Bekehrung 2864 
Am Tage der Opfferung Chriſti im Tempel. 

Von dem Geſetz der Reiniguͤng und Erſtgeburt, und 
von Simeon 2868 

Ein anderer Sermon. 
Bon der Hiſtorie dieſes Fefts und dem Geſang Si: 

meonis 2878 

Am age Moaithiã wi. | 
Von der Offenbarung des Evangeli 2900 
Hiſtoria der Erwaͤhlung des Apoſtels Matth — 

Tage der Verkündigung Maria. 
Die dir und Natur des Glaubens, nebſt der heimlichen 

Deutung RR: 
— des — Gruſſes BAER 

Am Tage Philippi und Iacobi 
Ein Stuͤck der we Predigt, fo Ehriftus feinen 3 Spt: 

73 

gern gehalten IR : 
Am Tage Creuʒes Erfindung N 

Ein Unterricht Chrifti von der neuen Geburt 2968 
Von SRG des Creuzes — 

Am Fronleichnamstage. 
Vom wahren u falſchen Verſtand diefesgeftevang, 2594 a 

Um Tage Johannis des Taufers. 2 
Von Verehrung der Heiligen, und dem ‚Preis der Lehre 

Sohannis  _ 3008 
Ein anderer Sechton. > 

Vorrede vom Mißbrauch und rechten Gebrauch der Fe⸗ 
fte der Heiligen - 3018 

Auslegung u  Benedictus Zacharia 64 
Tage Petri und ae a 

Bon Chrifto, ala dem einigen Fels: ee DR 
RinandrerSermon. 3072. 

Bon der Gnade GHOttes, freyem Willen und der Se 
walt der Schlüffel 3074 

Am Tage Maria YZeimfüchung. 183 
Vom freyen Willen und von dem Magnificat 3082 

Ein anderer Sermon. Sn 
Vom Glauben und deſſen Früchten 3092 
Evangelium am Tage Wagdslens, 3102 

Am Tage Igcobi. 
Vom Glauben und von der Libe 3104 

Am Tage Anne. he 
Von dem Sefhlechtregifter Chriſti 3114 
Evangelium am Tage Laurentii 3126 

Am Tage der Simmelfahrt Maria. 
Vom Unterſchied der Werke und des Glaubens 3128 
nn am Tage Barrbolomäi. 3138 
Evang · am Tage Johannis Enthauptung. 

Am Tage Mariaͤ Geburt. 
a 

8 | Sedoppelter Schaden von Verehrung der Heiligen, und 
vom Geſclechtregiſter Chrifti 3142 
Am Tage der Erhöhung des Ereuzes, - 

Bon der falfchen und rechten Er euzes Erhebung 31352 
Evangelium am Tage Matthaͤi. 3164 
Evangelium am Tage Michaelis. 3164 
Evang. am Tage Simonis und Judaͤ. 3168 

Am Tage aller Yeiligen. 
Bon Verehrung der Heiligen und von den acht Selig⸗ 

keiten 31 * 
Evangelium am Tage Martini. 3188 

Am Tage Catharinaͤ. 
Von zweyerley Chriſten unter dem Gleichniß der zehen 

Jungfrauen 3190 
Am Tage der Rirchweihung 

Vom Zachaͤo und dem geiſtlichen Tempel 3206 
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Das Evangelium am I. Sonntag des Advents 
| Matth. 21. 0.177 

IY fie nun nabe bey Jeruſalem Eamen, gen Bethphage an den Öelberg, fandte IEſus feiner 
SH en I fprach zu ibnen: Gebet bin in den Flecken, der vor euch 9 und 

- balo- werdet ihr eine Eſelin finden angebunden, und ein Füllen bey. ibr, loͤſet fie auf, und füb- 

ret fie zu mir. Und ſo euch‘ jemand etwas wird ſagen/ fo, fprecht: Dee Err bedgtf-ibe; fo 
bald wird er fie euch lalfen. Das geichab aber alles ,. auf daß erfüller würde, das da gefagt if 

durch den Propheten, der dA fpricht: Saget der Tochter Zion: Siehe, dein Königtömmtzudie - 
fanftmürbig, und reitet auf einem el, und auf. einem ‚Füllen der laſtbaren Eſelin Die Jans 

ger gingen bin, und tbäten, wie ihnen IEſus befohlen batte, und brachten Die Eſelin und das 
= Fallen, und legten ihre Kleider drauf, und fatzten ibn drauf. Aber viel Volks breitetedie Klei- _ 

‚der auf den Weg. Die andern bieben Zweige von den Baͤumen, und ſtreueten fie guf den Weg. 

Das Volk aber, das vorging und nachfolgete, ſchrie und ſprach: Hoſianna dem Sohne David: - 
Gelobet ſey, der da koͤmmt in dem Namen des HErrn, Hoſianna in der Haͤlhe. 

9— MIR 
% = * 

— 

RN : 3 hr Innhalt. —— 

Vom Slauben, guten Werken, und von der heimlichen Deutung 
BEE dieſes Kvangelii, EN 
16 PER SE y die Befchaffenheit biefes Glaubens 8, DE I. Vom Glauben. — 2) wie dieſer Glaube nichts hilfe 9. e 

In allen Evangelien find fonderlich ey Güde zu b von dem mahren Glauuhen " "merken 1, ir Po die Belchaffenheit des wahren Glaubens 10. 1. Wie diefes Evangelium überhaupt nuf den Glauben 2) die Wirkung des wahren Glaubens ı1, - . führet und dazu veizet, auf fünferlep Art. 3) wie Ddiefer Glaube von den Papiften und 1, Die erfie Ark, nach welcher dig Evangelium. uͤher⸗ - : Gottlofen verdammt wird 12. 3 
haupt auf den Glauben führe undreizet 2. .4) daß dieſer Glaube GOtt die vechte Ehreund 

2. die andere’ Art, mach welcher diß Evangelium übers) .  _  Lobgebeiz. | | haupt auf den Glauben führet und veizek 3. 3. dutch dad Wort: Kinmn wahr 14.15, 3. Die deitte Art, nach welcher diß Evangelium über] *vondemGlauben. N haupt aufden Glauben führefundreigek 4, _ ‚a der Glaube vichtef nicht nach dem er fiehet und 
4. die vierte Art, nach welcher diß Evangelium übers | fuͤhlet, ſondern nach dem er höret 14. 

haupt auf den Glauben führet und reiset.s- . b der Anblick und Gegenwurf des Glaubens iſt "5. die fünfte Urt, nach welcher diß Evangelium über: der Bernmift und Natur widerfinnifch 15, 
haupt auf den Glauben führet undreizet 6. = | 4 durch das Wort: Dein Rönig.16.-.. 

11. Wie diefes Evangelium insbeſondere auf den Glau⸗ * auffer Chriſto if} der Menſch vielen mütenden Eys 
en fuͤhret, und dazu veizet, durch. den aus dem Za  Fannen unterworfen, in Chriſto aber ifker frep 

-, charia angeführten Spruch, und zwar - und ſicher 16.17.18, 
1. dur das Wort, Saget 7.8.9. 1.3, durch dad Wort; Er kommet 19. ſqq. 
2 durch dad Wort, Tochter Zion 10, faq. ">. * von der wahren Seömmigkeit. 

* yon dem Glauben. - . - Er a daß es nicht in dem fregen Willen des Menſchen 
- a von dem hiltorifchen Glauben , welchen die Leu: ſtehe, fromm zu werden, fondern GHOtt felbft 
0 fel und Gottloſe haben. 

Lutheri Schriften 10, Theil, 
muß folches wirken 20.21, 22. 

b wie 



— ie uachet — anfhet den Den | | 7 5 — — — 3. or 0.0 a m m! Anhang diefes Stüds vom —— barinn ie 
Ses iſt kein groͤſſerer Zorn, iin: GH fein Evsj °  Einmürfe heantwortet werden, 
A angelium nicht gibt, und. Feine groͤſſere Gna⸗ A: DIE EINER NE Se 
5 de,ald wo er fein ‚Evangelium gibt, 24. B Die Beantwortungg. = x 3 a 
* niemand. — ih nd ker un allein — a In ek, — 

tl 5 ®& re 
. NR — Dir 26, Mi ie 5 % ; en J Beantwortung be8 een mu 1 
ek * en n haben wie ig er N GE ntwortung des andern Ein uei® 35 
V eye Beantwortung des dritten Einwurfs Burn. 

— — einkriegiſch Thier iſt Eömetnichtinfhre® 
— Inder Voncde hab licher Pracht und Gewalt: fondern figet auf ae 
‚ ich geſagt, daßi in den Ev⸗ einem Eſel welcher da iſt ein imſtreitig Thier, 
angelien zwey Dinge an⸗ | mir jur Laſt und Arbelt bereit dem Mens 
‚gufeben und zu merken find, | fehen zu helfen; Daß er anzeige, wie er kom⸗ 
Zum eiften, die Werke me, den Menfchen nicht zu ſchrecken, noch 
—— uns zur Babe zu £reiben oder unterzudruͤcken, ſondern zu 

BR 3. .und° Bye geſchenkt dar⸗ helfen, feine Lafttragen, ‘und auf — 
an er Slaube fich, hängen. und, ben fol. | men. Und wiewol des Landes Sitte Re — 
Zum andern, dieſelbigen Werke als au lezeit geweſen, auf Efeln zu. reiten und die 
‚einem $Erempel und Fuͤrbild dargerhan, | Pferde zum Kriege brauchen, toie Die Schrift 
denen wir. folgen und gleich werden ſollen; das vielmal meldet; fo ifts doch alles da 
alſo, daß. alle Evangelia zum erſten den um zu thun, daß diefes Koͤnigs Einrejten 
Glauben, und darnach die Werke lehren ſanftt und guͤtig wuͤrde erkannt... 
erkannt werden. Darum wollen wir das3. Zum andern, M gelget auch — 
Evangelium in drey Stuͤcke theilen. Zum ches das Gepraͤnge und Geberde der Kunz 
erſten, den Glauben; zum andern, Die gu⸗ ger mit Chriſto, die ihm die Eſelin und das 
ten Werke; zum dritten Hetwas von der Fuͤllen zuführen, und ihre Kleider ihm uns 
Sifterieund heimlichen Deutung handeln! ‚yferiegen „und ihn drauf ſetzen; Dazu des 

| um erſten, vom Glauben. Volks, welches die Kleider auf den Weg 
2, Diß Evbangelium veijet und fordert breiter, und. Zweige von den Bäumen 

‚fonderlic den Glauben; denn es Chriſtum fireuet, daß da Feine. Furcht noch Schre⸗ 
fuͤrbildet in gnoaͤdiger Zukunft, den ſonſt cken ſondern eitel freundliche Zuverficht iſt 
niemand mag empfahen noch aufnehmen, er ‚gegen ihm, als mit dem ſie ſich ſehr wohl 
glaͤube denn/ daß er der Mann. fey „und permoͤg „und er ſoſches auch freundlich von " 
der Meynung komme, wie ihndiß Evange⸗ ‚ihnen annimmt, und: ihm’gan; mohlgefallen 
lium fürhälte Es iſt eitel Mana, Sanf-ſeee 
te und Güte, alles, was hier in Chriſto ge⸗4. Zum dritten, iſt da kein Hanf, 

zeiget wird, und wer das an ihm glaͤubet, kein Kriegsgeſchrey, ſondern eitel Singen, 
And, ihn. dafür hält, der iſt ſelig Da fiehe oben; froͤhlich ſeyn und Gott gebenedeyen, 
Au: er-veitet nichggauf einem Hengſt, das! J—— 
*) a--e geiftliche Bedeutun Keen or Tre Er 
ER a-e  fäßet eran zu: irn beweiſen, daß. er nur aus und mit lauter Barmherzigkeit Eömmt. Denn &cd i n der Schrift bedeutet GOttes Bnade, die da lindert m eſch it machet die Seele, wie das Del findert und, hilft dem Leibe natürlich, Sum drittene. * 

— 



5. Zum. vierten, Chriftus, wie Lucas dran, ob Dur folches von ihm habeft und has 
679,141. fihveibt,. weinet>über die Stadt ben werdeſt und denkeft x a, “ iſt wol 

Serufalem / daß fie ſolche Gnade nicht: cv] ein ſolcher Mann den andern, alsSt. Per 
kennet noch aufnimmt; fo gar leid iſt ihm ihr tro, Paulo, und den frommen Heiligen 

Schade; geſchweige, daß er. ſollte mit ihr | wer weiß ob er mir auch alſo fey, und ob 

6.Zum fuͤnften/ am allermeiſten die 
Guoͤte und Saͤnfte ‚beweifet daß er den Heiligen 

nen ſtreng und ſchrecklich verfahren. litch mich eben deſſelbigen zu ihm ſolle verſe⸗ 
hen und darauf verlaſſen wie dieſelbigen 

Spruch deg Propheten eß o⸗ . Zach. Sliehedieſer Glaube iſt nichts, ein 
v. 9.) einfuͤhret, und gar freundlich locket 

zum Glauben, Chriſtum anzunehmen; 
um welches Spruches willen. dieſes Ev⸗ 
angelii Geſchichte geſchehen und geſchrieben 
iſt als der Evangeliſt ſelbſt bekennet. Dar⸗ 
um laßt uns den Spruch eben anſehen, als 
das: Hauptſtuͤck des Evangelii; denn darin⸗ 

nien wird Chriſtus ung ausgeſtrichen, was 
wir ka von ihm zu halten und glaͤuben, und 
was] von ihm zu warten, was an ihm zu 
ſuchen/ und wie fein zu nutzen und zu ge⸗ 

+ Aa 
7 Zum erſten fpricht. er: Saget der 
* Tochrer Son, Das iſt den Predigern ger 

fast, und ihnen wird damit befohlen eine 
neue Predigt, die ſie predigen ſollen; nem⸗ 

lich, nichts anders, denn was die folgenden 
Worte geben, das iſt, eine vechte ſelige 
SErkenntniß CHriſti. Wer etwas anders, 

denn diß prediget, der iſt ein Wolf und Ver⸗ 
fuͤhrer. Und das iſt der Spruͤche seiner, 
darinnen das Evangelium verheiſſen iſt, da⸗ 
von Paulus Nom. ı, 2, ſagt: denn das 
Evangelium iſt eine Predigt von Chri⸗ 

pfaͤhet auch noch. ſchmecket Chriftum nim⸗ 
mermehr, kann auch Feine Luft und Siebe 
von ihm und zu ihm empfinden Es ift ein 
Glaube von Ehrifto, und nicht su oder an 

, 

ſamt alten boͤſen Menfchen, Denn wer 
gläuber nicht, daß Chriſtus denen Heiligen 
ein gnaͤdiger König fey? Dieſen heilloſen 
und nichtigen Glauben lehren jegt Die vers 
dammten ZTeufelsfynagogen, die hohen 

er Chriftenmache. Das iſt eigentlich nichts 

lichen Glauben, Heyden und Türken aus 

gefagt: Es werden falfche Bebrer unter 

Eatıfe bat, yeiletignen werben, 
ter Zion. Da wird bernuhre der andere, 

2 flo, wie er hier wird fürgebilder, daß man rechtſchaffene Blaube. Denn fo er ber - 
El 0. Ifihlee zu ſagen von Chriſto die folgenden 

3. Nun habe ich oft geſagt von zweyer⸗ ¶Worte; fo muß auch da ſeyn jemand, der 
ley Blauben, Dev erfte, fo du wolgläus | fe höre, aufnehme, und mit veftem Glau⸗ 
‚beft, daß Ehriſtus ein folcher Mann fen, wie ben dran hange. Er fpricht nicht: ſaget 

ge bier und im ganzen Evangelio befehrieben | yon der Tochter Zion 5; als follte jemand 
und geprediget wird; aber du gläubeft nicht, [anders von ihr glauben, daß fie Ehriftum 

daß er Dir ein ſolcher Mann fen, zweifelt | batfe; Ba zu ihr ſelbſt ſollt ihr Ir 

ſoll glaͤuben 

euch ſeyn, die den HErrn der fie er⸗ 

Ehriftum, welchen auch Die Teufel haben, 

— 

Schulen L*-* Yaris mit ihren Schwer 
„Iftern,] famt den Klöftern und allen Dapiften, 
fprechen , Derfelbige Glaube fey genug, daB 

anders gelehret, Dennverleugnenden Ehrif 

den Chriften machen, tie St. Petrus . 
2: Petr. 2, 1. von ihnen verkündiget hat, und 

10, Zum andern ſpricht ere Der Toch⸗ 



feine angebotene Gnade haben, bey: Der 
| | e hufk einiger Seligkeit,  Aenn du den Dei _ 

diefe Worte. Jautens Das iſt der Glau⸗ |ligen nicht willſt gleich, und auch heilig wer⸗ 
be, welcher allein der Eheiftliche Glaube den, wo willſt du denn bleiben? Das waͤre 
heißt, wenn du glaͤubeſt ohne alles Wan⸗ Vermeſſenheit, wenn du durch Dich ſelbſt 

Een, Chriſtus ſey nicht allein St. Petro und und. deine Werke wollteſt heilig und felig _ 
den Heiligen ein ſolcher Mann, ſondern werden; wie ſie jetzt lehren, Dieabtrumnigen 
aurch dir ſelbſt, ja dir ſelbſt mehr, denn Papiften, nennen das Vermeſſenheit, das 
allen andern. Es liegt deine Seligkeit nicht Glaube iſt; und Das Glauben, das Vermeſ⸗ 

dran, Daß du glaͤubeſt, Chriſtus ſey den ſenheit iſt; das elende, verkehrte Voll. 
Frommen ein Chriſtus; ſondern, daß er dir 13; Daß du aber dich in Chriſto und 
ein Chriſtus, und dein ep... ddurch fein Kommen im Glauben vermiſſeſt 
Ar. Dieſer Glaube macht, daß dir Chri⸗ heilig zu ſeyn, das iſt die rechte Ehre und 

ſtus — und ſuͤß im. Herzen) Lob GOttes damit du ſeine Gnade und 
ſchmeckt; da folgen nach Liebe. und gute Werk in dir bekenneſt, liebeſt und lobeſt, 

* fie folles von ihr ſelbſt glauben und hal⸗ 
ten ohne allen Zweifel, daß ihr geſchehe wie 

Werke, ungezwungen; folgen fie aber nicht, und dich ſelbſt mit deinen Werken verwir ⸗ 
ſo iſt gewiß der Glaube ‚nicht da: denn wo |feft, verdammeſt, und an dir ſelbſt verza⸗ 
der Glaube iſt, da muß der Heilige Geift geſt; das heißt ein Chriſt. Denn wir ſpre⸗ 
bey ſeyn, Liebe und Gutes in uns wirken. chen: Ich glaͤube eine heilige Chriſtli⸗ 
12. Diefen Glauben verdammen jetzt die che! Kirche, die da iſt eine Gemeinde 

abtruͤnnige und verleugnende Chriſten, der 
Pabſt, Biſchof, Pfaffen, Moͤnche und 

der Heiligen. Willſt du ein Stuͤck von 
der heiligen Chriſtlichen Kirche und Gemein⸗ 

hohe Schulen; ſprechen, es ſey Vermeſſen⸗ de der Heiligen ſeyn; fo mußt du ja audh * 
hist, ſich den Heiligen wollen gleichen; das | heilig ſeyn, wie fie iſt; aber nicht durch 

- mit erfüllen fie aber. die Prophezeyung St. |dic), noch aus dir, fondern aus Chriſto 
Petri, 2 Pet. 2,2. da er ſagt von den ob⸗ |allein, ‚aus welchem auch alle andere hei⸗ 
genannten falſchen Lehrern : durch dieſe lig ndd. 
wird der Weg der Wahrheit verlaͤſtert "14. Zum dritten, er ſpricht: Nimm 
werden. Daher koͤmmts, daß, wenn fie 
hören den Glauben preifen,imennen fie,man 
verbiete.die Liebe und gute EIN rke; wiſſen 

vor groſſer Blindheit nicht, as Gloube, 
Liebe und gute Werke ſind. Willſt du 

abr;, oder ſiehe da. Mit welchem Wort 
er uns gleich vom Schlaf und Unglauben 
aufweckt, als der etwas groſſes, ſeltſames, 
merkliches fuͤrgeben wolle, deß man lange 
begehret, und mit Freuden aufnehmen ſolle. 

F 

aber ein Chriſt ſeyn, ſo mußt du dieſe Wor⸗ 
te dir laſſen geſaget feyn, dir, dir, und | 
‚dran bangen, ohne. allen Zweifel gläuben, 
es gefchehe dir, wie fielauten : mußt eg nicht eine Dermeffenheit achten, daß du 
dich darin den Heiligen gleicheft; fondern 
eine allernothigfte Demuthund PVerzagung, nicht an GOttes Gnaden  fondern an dir ſelbſt. GOtt will ſolche Vermeſſenheit auf 

Und iſt ſolch Aufwecken auch wohl noth, aus 
der Urſache, daß alles, was den Glauben 
betrift die Dernunft und Natur veracht, 
und ihr ganz uneben iſt; als, daß Diefer folls 
te feyn der Koͤnig von Serufalem, der ſo arm 
und gering daher faͤhret, daß er nur aufeir 
nem fremden gedingeren Efel reitet, wie 
möchte das Natur und Vernunfterfennen? 

ie 



ar RE, 7) vom Glauben. — 9 

Wie veimet 7 das Einveiten ju einem; GOttes Wert bangen und ſolches ge⸗ 
groſſen Könige? Aber der Glaube iſt der wartet. 
Art; daß er nicht: richtet noch folget, dar-| 16. Zum vierten, dein König, Hier 

nach er ſiehet und fuͤhlet ſondern darnach ſondert er dieſen Koͤnig von allen andern 
ret. «Am Wort hanget er allein, | Königen: Es ift dein König, pticht er, 

— = ‚gar nichts am Geſicht oder Geberde.|der Div verheiſſen iſt dep Du eigen bift,, der, 
i Yopi haben auch alhier Chriſtum nicht dich und ſonſt keiner regieren fol; doch im, _ 

aufgenommen fuͤr einen König, uhne.allein, Seil, und nicht nach leiblichen’ ‚Degiment, 
ie Dem. lie Ber Propheten gefolget, anıLfs." Dasifter, deß du von: Anfang be⸗ 
— geglaͤubet, und fein Königreich gehret haſt, und darnach deine lieben Vaͤter 
9 mit den Augen, fondern mit dem Geift|mit herzlichen erlangen ‚gefeufzet und ges 

ermeſſen und empfangen haben; welche find | fehryen haben , der dich bon. alle dem, das 
auch die rechten Toͤchter Zion. Denn e8| dich bisher befehtveret,, gedruͤcket und gefans 
Mai möglich, daß ſich nicht aͤrgern ſollte gen hat, erlöfen und'frey machen wird.) D 

)riſto, wer dem Geficht und Fühlen das ifb ein troͤſtlich Wort einem glaͤubigen 
hit folgen, und nicht am bieflen, lautern | Herzen; denn aufer Chriſto iſt der Menſch 

| ort veſtig lich hafftet | [vielen wuͤtenden Tyrannen untertvörfen, Die 
35%, Und diß Bild läßt uns: hier das: erftelnicht Könige, ſondern feine Mörder: find, 
einpfahen und: behalten, darinnen ung die | unter welchen er leider. groſſe Noth und Angſt: 
Art des Glaubens wird fürgebilder,|als da find, der Teufel, das Fleiſch die 
Denn zugleich ‚ tie albier der Anblick und | Welt, die Sünde, dazu auch das Gefege, 
Gegenwurf des Glaubens iſt doch zumalgar | und der Tod mit der Höllen; von welchen 
"nichts, und widerfinnifch aller Vernunft und | allen dag elende Gewiſſen ungerdrückt, eine | 
Natur; alſo iſt in allen Artikeln. und Fällen ſchwere Gefaͤngniß bat, und ein ſauer ängfts 
des Glaubens: gleich derſelbige nichtige, twi-| lich Leben führer. - "Dennis Sünden find, 
derfinnifche- Blick; auch waͤre es Fein Glau⸗ da iſt kein gut Gersiffen: wo Fein gut Ge⸗ 
be, wo es fchiene und geberdet, wie Der wiſſen iſt, da iſt eitel unſi cher Weſen und 
Glaube achtet und die Worte lauten. Und unabläßliche Furcht des Todes und der Hoi⸗ 
eben darum iſts Glaube, daß es nicht‘ fchei- fen, fur welchen mag: Feine Freude noch Luſt 
net noch geberdet wie der Glaube und dielim Herten beftehen: gründlich, fondern wie 
Worte lauten. Haͤtte CHriſtus wie ein|3 B. Moſ. 26, 36. ſagt: Ein ſolch Herz ers 
weltlicher Koͤnig praͤchtiglich eingeritten, fo ſchrickt auch vor einem rauſchenden Blat. 
waͤre der Schein und die Worte der Ver⸗17. Wo aber ein Herz dieſen Koͤnig auf⸗ 
nunft und Natur eben und gemaͤß gervefen, nimmt mit ‚einem ſtarken Glauben, DEE 
und es hätte fich gefühlet in den Augen, wie iſt ficher, fürchtet ſich weder für Simde, 
die Worte lauten; aber damit wäre kein Tod, noch Hoͤlle, nochallemilnglückz denn ' 
Glaube da blieben, Alſo gebet es, daß, er wei wohl und zweifelt nicht, daß dieſer 

wer an Chriſtum glaͤubet, der muß Reich» fein König ein HErr ift über Leben und Tod, 
thum unter; Yrmurh , Ehre unter|über Stunde und Gnade, tiber Hölle und 
Schmab, Sreude unter Betruͤbniß, Simmel , und alle Dinge i im feinen Handen 

"Leben unter-dem Tod-erfennen und be: | find, Dem Darum ift er unfer König: wor⸗ 
Brig durch "den Glauben ‚ der anl 43 den, 

“a 

— 



10... Auslegung des vangelitiamerften Sonntag des Advents, Bee 

den, und yu uns Eommen, Daß ec ums banner Rofk, Mühe und Orbeit mag du m 
> allen folchen fhtveven Tyrannen erföfete,und| an ihn gelangen , auf daß du dichy’nicht vie 

Berdier er felbft allein über uns regierete. Darum Imeft, als habeft Bu durch dein“ 

wer unter Diefem König ift, und hält aufihn und ABüzdigkeit zu Dir bracht. "Nein, 
im veften Glauben, Dem mag weder Suͤn⸗ [ber Menfth, alles Verdienſt und Wuidig⸗ 

a 
de, Tod, Hölle, Teufel, Menfhen, noch |Feit liege bier Darnieder, und: iſt nichts da 

fein König lebet ohne Sünde, und felig if; 
alfı muß durch ihm auch ohne Tod, ohne 
Sünde, Iebendig und felig behalten, werden 

. alle Creatur Ay: fondern, gleichwie denn eitel Unverdienft und Unwurdigkeir auf 
deiner Seiten; eitel Gnade und Barmher 

yofeit auf feiner Ste. Der Arme un 
che Eommen hier zuſammen; wie S 

J 

BAR EL NE 
— 12,22. nn 

5:78. Gehe, foldhe groſſe Dinge haben in] 

U * 

groſſe Guͤter bringet der arme Eſelreuter und | Schulen und Kloͤſtern kommen. Denn all 
unachtſamer König. Solches alles ſiehet ihre Lehre iſt, daß wir ſollen anfahen und — 

icht Bernunft begreift auch micht die Na⸗ den erſten Stein legen. Wir follen, aus 

—— N — 

in] 20. Und hiemit werden verdämme alle 
19 dieſe geringen Wortes: Nimm wahr die ſchaͤndlichen,

 unchriftlichen Lehren vom 
- deinen Koͤnig. Solche uͤberſchwenglich | freyen Willen, ſo aus dem ab, ha = 

tur, fondern allein der Glaube. Darum Kraft des freyen Willens/ jumerften GOtt | 

und feine Gnade erwerben. Huͤte dich 
heißt er wohl dein Koͤnig; dein, dein, Dev 
du von Sünden, Teufel, Tod und Hölle, 
Fleiſch und Welt getrieben und geplaget dich dor diefem Gifft, es find eitel Teufeles 

wirft; daß du unter ihm füßiglich in Gna⸗ |lehren, Dadurch alle Welt verfuͤhret iſt. Che 
den, im Geift, im Leben, im Himmel, in denn du GOtt anruffeſt oder, fucheft, muß 

- GOTT regieret und. geführet _ werdet. GOtt zuvor kommen feyn, und dich Funden 

Alſo fordert er mie diefem Wort den] haben; wie Paulus ſagt Rim. 10,14. 15% 
Glauben, daß du es gewiß dafuͤr halteft, | Wie mögen fie, GOtt anıuffen, wenn 

daß er div ein folcher König ſeh, ſolch fie nicht zuvor glöuben? Wie mögenfie 
Regiment habe und Dazu komme unD]aber glauben, [wenn fie niche zuvor 
geprediget werde: denn, wo du das nichtan | hören? Pie mögen fie aber hören, ] 
ihm gläubeft, fo wirſt du es ſonſt mit keinem 
Werke nimmermehr: erlangen.‘ Wie Du 

von ihm hälteft, fo haſt duihn; was du dich 
zu ihm verſieheſt, das findeſt du an ihm; 
und wie du glaͤubeſt, ſo geſchieht dir. Er 
bleibet doch, wer er iſt, unverruͤcklich, ein 
‚König des Lebens, der Gnade, der Selig- 
Feit, e8 werde geglaubt oder nich 
9. Zum fünften; Er koͤmmet. Ohne 
Zweifel du koͤmmeſt nicht zu ihm und hofeft 
ihn, er iſt dir zu hoch und zu fern ; mit dei: 

mögen fie aber predigen, wenn fie niche 
zuvor gefandt werden?! GOTT 
muß den erften Stein legen und anfaben in 

(honda, wenn du anfaheft und ſucheſt; ift 
er aber nicht da, ſo faͤheſt du nichts an, 
denn eitel Sünde; und fo viel gröffer,, fü viel 
du geöffer und heiliger Werk fürnimmft, und 
wirſt ein verftockter Gleisner. 1 

ae A 21. Fra⸗ 
® (acc Welches Dit, denn auch widerfährer, fo Du nur glanbefk, dab er einie, 7) a.e Davibim Pfalter aakr 

wenn nicht zuvor geprediger wird? Wie 

‚dir, Daß du ihn fücheft und bitteſt Er iſt 



3722. So fprichft du aber: En,fo müßte ich 

| den, ich chaͤte auch, was ich wollte? Ant⸗ 

en in Suͤnden bleiben, thuſt, was du willſt, 

ee alle LAN 7) vom Glaub. REN OB... © 9 

| 21. Grageft‘ du aber: Wie muß manlio, wie es sugeber, — TI anfähet 
denn anfahen fromm zu werden, oder, ung fromm zu machen, und — der An⸗ 
was muß man thun / daß GOtt in uns fang ſey fromm zu werden, Es iſt kein an⸗ 
anfahe? Antwort: Ey, hoͤreſt du nicht, daß derer Anfang, denn. daß dein König zu 
Fein Thun, kein Anfahen in dir ift, fromm| di komme, und fahe in dir an. Das 
werden? als. wenig als auch Zunehmen gehet alſo zu: das Evangelium muß das al⸗ 

und Pollenden i in die. iſt; GOttes allein iſt Iererfte feyn, das muß. geptediger und gehoͤ⸗ 
Arnfahen, Foͤrdern und Vollenden. Aes, 
was du anfäheft, iſt Sünde, und bfeibet 
Suͤnde, es gleiffe, wie huͤbſch eg wolle; du 

vet werden; in demſelbigen hoͤreſt du und ler⸗ 
neſt, wie dein ‚Ding vor GOtt nichts (ey, 
und alles Stunde fey, was du. thuſt oder an⸗ 
foͤheſt; ſondern dein König muͤſſe in dir zu⸗ 
vor feyn und.vegieren. Siehe, da faͤhet denn 
andein Heil, Daläffeft. Du fallen dein Werk, 
und verzageft an dir ſelbſt, “weil du hoͤreſt 
und fieheft , daß alle dein Ding Sünde und 
nichts fey, wie dir das Evangelium jagt; 
und hebeft an, und. nimmft auf deinen Koͤ⸗ 
nia, [f sdurch den Glauben, ]. hangeft an 
ihm, ruffeſt ſeine Gnade an, und kroͤſteſt 
Dich allein feiner Guͤte. Daß du aber: fol 
ches höreft und: aufnimmt, iſt auch deiner. | 

wort: Freylich ift ihm alfo, daß. du mußt) Kraft nicht, ſondern GOttes Gnaden,. Die 
das: Evangelium in dir ‚fruchtbar mache, - 

und mußt ſuͤndigen, wo du allein wirkeſt aus daß du ihm glaͤubeſt lere wie du und dein 

Tann nichts denn fündigen, chue wi⸗ du 

ſter Behre Berflihreren, ‚ dierveil fie lehren an- 
fahen, beten, gute Werke thun, flifften, 
geben, fingen, geiftlich werden, und damit 
GoOttes Gnade ſuchen. 

‚von Noth wegen fündigen, wo ich ohne 
Gott aus lauterm freyen Willen wirkete 
und lebete, und möchte Sünde nicht: mei- 

freyem Willen: denn jo. du, felbft moͤchteſt Ding nichte.fey,] denn du fieheft,,; wie wenig 
4 aus freyem Willen nicht fündigen,, oder thun⸗ 
das nicht, Suͤnde waͤre was waͤre dir Chri⸗ 

⸗ 

ſein Blut vergoͤſſe um deiner Sünde millen, 

ihr find, Die eßs annehmen; daß EHrifius 
auch darum weinet uber Serufalem: ad 

ſtus vonnoͤchen? Ein Narr waͤre er, Daß er|jeßt unſere Papiſten nicht allein nicht auf 
| nehmen, fondern "auch. verdammen folche 
fo du fine dich felbft fo frey und mächtig war 
reſt, daß du etwas thaͤteſt, das nicht Soͤn⸗ 
de waͤre. Daraus fieheft du, wie 
‚Die hoben: Schulen und Kloͤſter mit aller ih⸗ 
rer Lehre, vom freyen Willen und guten Wet⸗ 
ken, nicht mehr thun, denn verdunfeln die prediget werde, und dein König Komme, iſt 
‚Wahrheit GOttes daß wir nicht voiffen, | auch nicht in deiner Macht oder Berdienfk; % 
was Chriſtus ſey was sole feyn, und wie GOtt muß es aus lauter! Gnaden ſenden. 
es um uns gethan ſey; ‚führen! die gamze Darum iſt kein groͤſſerer Zern GOttes denn 
Welt mit ſich in Abgrund: der Höllen, daß wo er das Evangelium nichtfenderz da muß 

alle ihre Ding Sünde und: nichts, ey, fie 
wollen denverften Stein legen; wuͤten und 
toben wider das Evangelium, Duo - 
54. VBeiter, daß das Evangelium ges 

wohl Zeit wäre, daß wir alle Stiffte ımdeitel Sünde, Irrthum und Finfterniß feyn, 
Klöfter ausmurelten aus der Erden.) man thue was man Ele Wiederum; 
23. Darum Ierne bier aus dem Evange⸗ | — oh re Being 

J x 

Sehre: denn fie twollens nicht eiden, daß 



Auuslegung des Evangelii am erſten Sonntag des Ade
nts. 

Feine gröffere Gnade, denn wo er fein Evan⸗ alle gegeben, wie follte er denn nicht ab 
gelium ſendet; denn da muß Frucht und le Dinge uns mit ihm gegeben haben ? — 
Gnade mit folgen; wiewol es nicht alle, ja 27. Alſo hat die Tochter Zion von Chri⸗ 
gar wenig aufnehmen. Alſo iſt des Pabſts ſto zweyfaͤltige Guͤter: Das erſte iſt der 
Regiment der allergreulichſte Zorn GOttes, Glaube und der Geiſt im Herzen, davon 
daß fie St. Petrus darf nennen die Kinder ſie rein und log wird von Suͤnden. Das 
der Vermaledeyung: denn fie lehren Fein andere iſt Chriſtus ſelbſt, da fiefich mag über 
Evangelium, ‚fondern eitel Menfchenlehre | diegegebenen Guter rühmen von Ehrifto,ale 
[f-svon ihrem eigenen Thun und Werken; ]| wäre-auch alles ihr eigen,das Chriftusfelbft 
[e-"die mir, leider ‚fehen und hoͤren in allen |ift und hat, daß fie fich auf Chriftum, als 

Stifften, Klöftern und Schulen]. _ auf ihr Erbgut, magverlaffen; davon®St. 
25. Siehe das Heißt: Dein Aönig| Paulusfagt Nom, 8, ro 11: - Chriftus ft 

. £ommt. "Nicht fucheft du ihn; er ſuchet unfer Mittler „fo nimmt er fich unferan, 
dich: nicht findeft du ihn; er findet Dich: |und wiederum nehmen wir uns fein an, 
denn die Prediger Fommen von ihm, nicht als des unſern. Und ı Eor. 1,30: CHriſtus 

von dies ihre Predigt kommt von ihm; nicht | ft uns von GOtt gemacht eine Gerech⸗ 
von dir : dein Glaube kommt von ihm; nicht tigkeit, Weisheit/ Heiligung und Erlös 
von die; und alles, was Glauben-in dir fung. Don den zwenfältigen Gütern ſagt 

wirket, kommt von ihm, nicht, von dir; Eſaiasc.40, 1.2: Seyd getroſt ſeyd getroſt, 
[e--daß du wohl ſieheſt, ] wo er nicht koͤmmt, mein Volk, ſpricht euer GOtt, vederJer 
da bleibeſt du wol auſſen; und wo nicht Er | ruſalem in ihr Herz, und verſammlet ſie, 
vangelium ift, daß da Fein GOtt ift, fons| ihre Sünde find ihr-vergeben, ihre dos: 
dern eitel Sünde und Verderben, was der.| heit hat ein Ende, fie bat von der Hand 
freye Wille thue, leide, mache, lebe, wie er GOttes empfangen swoiefältige Güter. 
mag und will. leMDarum fragenurnicht, | Siehe, das heißt hier: Er kommt dir, dir 
wo anfahen ſey, fromm zu werden; es ift| zu gut, dir zu eigen; in dem, daß er dein 
Fein Anfahen, denn wo dieſer König Fommt , | Rönigs iſt empfäheft du Gnade von ihm 

AAins Herz, Damit er dir Hilft von Sündeund 
Tod, und wird alfodein König, und du ſein 

und geprediget wird 79 Don 
26. Zum fechften er koͤmmt dir. Dir, 

dir, was ift das? Iſts nicht genug, daß er Unterthan. Aber in dem, daß er dir kommt 
dein Koͤnig it? Iſt er: dein, was darf er wird er Dein eigen, DAB du aud) feiner eige ⸗ 
denn fagen, er. koͤmmt dir? Aber es ift alles nen Guter maͤchtig wirſt; als eine Braut, 

vom Propheten geſetzt Chriſtum aufs aller⸗ | die ihres Braͤutigams Güter mächtig wird, - 
lieblich ſte eben abzumahlen, und zum. Glaus | über den Schmuck, den er an fiehänget. O 

ben zu locken. Es ift nicht genug, Daß uns | das ift eine liebliche und troͤſtliche Rede, wer 
Chriſtus erlöfet von der Tyranney und Herr⸗ | mag vergagen oder ſich fürchten ‚vor Tod, 
ſchaft der Sünde, Todes und Höllen, und | oder Hoͤlle, fo er diefen Worten glaͤubet, und 
unfer Koͤnig wird; fondern er gibt ſich auch | Chriftum zu eigen gewinner? ° 
felbft ung zu eigen, daß es alles unſer fey,| 28. Zum fiebenten, fanftmüthig. Dig 
was er ift und hat; davon St. Paulus | LBort ift fonderlich zu merken, und tröftet 
Nom. 8,32.faget: Zr bat feinen eigenen lieblich die fündlichen Gewiffen : i "Sohn nicht verſchonet, ſondern für uns a — pi | 



7 a0 0 1, 1.22% vom@lanben, Ber 
- Sünde machet natürlich ein furcht ſam, flůch⸗ |den thue und laſſe allesundimehr, Dennman 
tig Gewiſſen, das fich vor GOTTentſetzet von ihm begehret. on 

und verbirget, wie Adam im Paradies thaͤt, 29. Der Evangelift aber hat Die Worte 
und kann nicht leiden Die Zukunft. GOttes; des Propheten ein wenig verändert; denn -- 

temal eg weiß und natürlich fühlee, daß |der Prophet lautet alfo Zach. 9,9: Sreue 
GOTT der Sünde feind iſt, und fie greu-|dich ſehr/ du Tochter Zion, Imdfauchze, 
ich ſtrafet; darum fleucht: und erfchricht eg, |du Tochter Jeruſalem; ſiehe dein Rss _ 

wo es GDte nur hoͤret Nee DU LEh, nig kommt zu’die, daß er fey ein Recht» 
er ſchlage fobald mit der Keule drein. Daß fertiger und ein Heiland: Er iſt arm, 

un folcher Wahn und Zag uns nicht jage, und veitet aufeinem Eſel und. auf einem 
verheißt er. uns hier tröftlich , Daß diefer Kir | Füllen ‚dein Sohn der Eſelinnen. Die 

nig komme ſanftmuͤthig; als ſollte er ſagen: ſe Qermahnung zur Freude und Jauchzen 
Fleuch nicht, und zage nicht, er kommt jetzt an Die Tochter Zion und die Tochter Jeru⸗ 
‚nicht, ‚twie. er kam zu Adam Cain, zur ſalem bringet der Evangeliſt kuͤrzlich in dieſe 
Suͤndfluth, zu Babylonien, zu Sodoma und | Torte; Saget der Tochter Zion; item, 

Gomorra; guch nicht, wie er Fam zum er laͤßt auffen die zwey Worte, Rechtfers 
Role: Iſrgel auf dem Berg "Sinai; erjtig und Heiland Item, da der Prophet 

kommt nicht im Zorn, will nicht mit Dip) fpricht: Er iſt arm /ſpricht der Evangelift, 

rechnen, — ‚Fordern; es iſt aller er ſey fanftmürbig. tem, der Prophet 
Zorn abgelegt, eitel Saͤnfte und Guͤte iſt ſpricht: auf dem Fuͤllen dem Sohn der 
da, er. will einmal mit Dir fahren, daß dein Eſelinnen; nennet viel Eſelinne, plurali 

Herʒ Luſt, Liebe und alle Zuverſicht zu ihm numero; der Evangeliſt ſpricht: Auf dem 
‚haben ſoll; daß du hinfort ja ſo ſehr und Fuͤllen, dem Sohn der Arbeiterin, [fs 
vielmehr dich zu ihm ſollſt halten und Zu⸗ |oder toftbaren, das iſt / einer folchen Eſe⸗ 
Flucht fuchen, als du Dich zuvor haft ver ihm lin, der man taͤglich brauchet zur Laft und 
entſetzet und geflohen. - Siehe, er ift, Doch | Arbeits: wie wollen wir ſie eins machen? ' 

- ganz eitel Sanftmuth gegen dir, er ift ganz] . 30. Zum erſten ift zu willen, daß den 
ein andrer Mann, ftellet fich als dem es leid Evangeliften nichts dran ift gelegen, daßfie 

ſey, Daß. er Dich, je einmal erfchreckt, und nicht eben alle Worte der. Propheten anzier 
‚flüchtig gemacht hat mit feiner Straf und herz. ihnen iſt genug geweſen, daß fie glei- 
Zorn; darum will er Dich, nun: wiederum | che Meynung fuͤhren, und die Erfüllungans 
kuͤhne und, getroft machen, und freundlich zu zeigen; Damit fie ung in die Schriftweifen, _ 

ſich bringen. Siehe, das... heißt, meune|daß wir felbft füllen weiter leſen, was ſie laſ⸗ 
ich, einem armen fündlichen Gewiſſen tröftz | fen anſtehen/ und ſehen, wie gar nichts fey - 
lich ins Hery-fprechen, das heißt vecht von|gefchrieben, das nicht alles reichlich erfüllet 
Ehrifto geprediget, und das Evangelium ſey. Es ift auch natürlich, daß, wer das 

verkuͤndiget. Wie ifts möglich, dag eine | Werk und die Erfüllung hat, "hat nicht fo 
folche Rede nicht follte ein Herz fröhlich ma-| groß acht auf die Worte, als auf die Erz 
chen, und alle Furcht der Sunde, Todes] füllung. Alſo werden wir hernach vielmal 
und Hölle vertreiben, ein frey, ficher, gut ſehen mie der Evangeliftdie Propheten eins 

Gewaiſſen aufrichten, dashinfort mit Sreu-| führet etwas verändert; doch geſchiehts al- - 
Lutheri Schriften 10,Cheil, B ME les 
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3 Auslegung des Fvangelii am erften Sonntag des Advent. 19 
les ohne Abbruch des Verſtandes und Mey⸗ dern eine überhäufte und überfhlttete Gna⸗ 

ee nung, wiegefagkiftl. nn 0 
Daß nun der Prophet vermahnetdie 
Tochter Zion und die Tochter Ferufalem zu 

und zum aauchen, gibrerüberfü 
ſig zu verftehen,,, daß dieſes Röntgssfepdiel Sr a ET ⏑— 
las mon — er Zion: und Tochter Jeruſalem, nemlich, 
allen fündlichen, Gevoiffen, : [f-sauf-dap| dos Volt inDerfelbigen Stadt, das da gläus 

er das Schrecken und Funcht deffelben weg >19, iſt und Chriſtum aufnimmt, Denn, _ 
nehme,] daß ſie nieht vor ihm fliehenundfa-] Wie geſagt IE, der Cyangeliſt woil nur aufs 
gen, als wollte er ihr firenger Nichter fern, kuͤrzeſte zeigen bie, Schrift, und ung befehr 
"und mit dem Gefeß fie treiben), wie Meofes len ſie IelbRE zu Iefen,, da werden wir es wei⸗ 

 gerbamhatz Daher fesanch‘, erfehrenke, geiz] feE Mndenz ‚Doch. nieht, defto wweniger,] DaB 
de fröhliehenochtröfklicheZuverfichtzu@ger| dev Coangelift nicht veijet zu Freude, wie 

haben Pönnten: twiedenn nathıelich das Ers| der Prophet hut, und ſpricht ehlecht, man 
kennimß und Fühlen der Suͤnde aus dem ſol es fügen der Tochter Sion, thut er dar⸗ 
BGeſeß mitbringers,fündern, daß er fie bat | UM, Dab er ausdruxkt, toie Die greude und 
mit dem erſten Wone aufs Rärffieerwecke, | das Jaudjen fälluugehen, Daß nicht jemand 
daß fie fich aller Guaden und Gutes zu ihm |DWFE einer leiblichen. fondern einer geiftlie 

verfehen und gewarten Warum füllte | den Freude, Die man nur durch Sagen E 
fie fonft zur Freude wermahnen, und mieht und Hoͤren mit dem Glauben des Herzens 
allein heiffen-freuen, fondern jauchzen md | Borffe Denn an dem armen Cinveiten 

froͤhlich ſun Walches a fagt aus gserti, Chriſti war nichtsfuohliches, nach dem leib⸗ 
chem Berehluübyon &Oktesroegen, allen, NDR ofen, darum muß man fein oeif _ 
Die in- Berrhibniß;: Furcht und Angft vor lich Einreiten, das it, feine Sanftmuͤthig⸗ 

| / keit, Predigen und glauben, Das machet froͤh⸗ 

- 32 Er nennet auch) das Volf weymal/ — 
ſo der Evangeliſt nur einmal ſpricht, Toch⸗ 
ter zion. Denn es iſt ein Volk, Tode 

GOtt finde jeiget alſo daß es GOttes fr Ft 
"Dille und ganze Meynung ift, und hiemic| NÖUND huflig- — 
gebeut, daß ſolche ſollen wider ihre natuͤr⸗ 33. Daß aber der Prophet Chriſto drey 
liche Furcht und Schrecken eine froͤhliche Titul gibt, Arm, Rechtfertig und Hei⸗ 
Zuverſicht gegen ihn fchöpffen. Und diß iſt land, da der Evangeliſt nur einen gibt, 
Die rechte natürliche Stimme des Evangelii, Sanftmuͤthig, geſchieht um der Kuͤrze wil⸗ 
welches alhier der Prophet anfaͤhet zu ver⸗ len, daß er mehr zeigen denn auslegen will. 
kuͤndigen; wie auch Chriſtus im Evangelio Es ſiehet mich an, als habe der Heilige 
allejeit;alfo xedet und die Apoſtel allenthal. Geiſt die Apoſtel und Evangeliſten darum 
ben zur Freude in Chriſto ermähnen, als wir laſſen fo kurz brechen die Spruͤche der Schrift, 
hernach oftmal hoͤren werden. ſaeWel⸗ daß er uns bey der lautern bloſſen Schrift 

bes auch bedeutet, daß er von dem Oelber⸗ behielte, und nicht ein Erempel gebe den zur 
gekoͤmmt, als follte man merken; daß diefe | kuͤuftigen Auslegern, die auffer der Schrift 

Onade für übriger Groͤſſe, ein Bern der viel Worte machen, und damit uns heim⸗ 
Onade möchte heiffen, die nicht ein Tuöpf- Lich von der lautern Schrift auf Menſchen⸗ 
lein oder Hand vol fey, wie vorzeiten, Ai ziehen; ale follte ev fagen; Die 



wir 

a. ee ne Von Bleuben,, I 

die Schrift weit. aus, [*-° und ziehe fieganz wirs am beften aus Dem Evangelio Lucaͤ neh⸗ 
an; ] fo will ein jeglicher dein Exempel nad) men, da er beſchreihet, wie Chriſtus habe 
‚auch alfo hun; Damit wurde denn gefches [in Diefem Einreiten über Jeruſalem geweinet 
hen, daß man *) mehr in andern Buͤchern Denn [und fie beflager. Wie du nun fieheft, daß 

in der Schrift, als in Dan: aupfbuche, wuͤr⸗ Chriſtus fich halt; fo deute das Wort/ arm 
1: lefen, und würde Des Buͤcherſt teibens der ſanftmuͤthig. ie hält er ſich aber? 
Fein Ende, und, immer von einem Buch in Sein Herz ift vol Jammersund Mitleidens 
das andere geführet, bis fie zufest gar aus über Ferufalem; da iſt ſo gar Fein Zorn oder 

der Schrift kaͤmen wie eo Doch geichehen|Machgierigkeit, _ Daß er auch vor übriger 
iſt; darum will er ums mit folchem Verbre⸗ Sanfte. weinet uͤher ſeiner Feinde Verder⸗ 
then der Sprüche locken nur zum urſpruͤng⸗ ben. So boͤſe waͤre niemand geweſen, Dem 
> Michen Buch, Da fie weiter ud gann innen ſer da umal ein Leid haͤtte gerhan oder. ges 

begriffen find, und nicht north fey , einem wuͤnſchet; fein Sammer machet ihn ſo gelin⸗ 
jeglichen ein fonder Buch zu machen, und de und fanfte, daß er Feines Zorns Eeines 

diß erſte zu verlaflen. 2... jaufgeblafenen (Bemüthes, Feines Dräuens 
2 34. Alf fehen wir auch, daß aller Apo⸗ noch Raͤchens gedenken mag; ſondern eitel 
ſtel und Evangeliften im ganıen Neuen Te | Mitleiden und guten Willen darbeut. Sie 

ſtament Meynung iſt daß. ſie uns jagen und he, das heißt! bier der Prophet arm, und 
- £reiben in das Alte Teftament, welches fielder Evangelift fanftmärhig. Selig iff, 
auch allein nennen die heilige Schrift. Denn [der Ehriftum alſo Eennet und glaube: denn 

- das Neue Teftament follte eigentlich nur leib⸗ er Tann fich ja nicht vor ihm fürchten , ſon⸗ 
liche lebendige Worte ſeyn, und. nicht ſdern muß eine freye, troͤſtliche Zuverficht 
Schrift; derhalben auch Chriſtus nichts ger und Zugang zu ihm haben; der fehler ihm 

ſchrieben Hat ſondern fein Evangelium [auch nicht: denn wie er glaͤuhet, fo findet 
‚befohlen mündlich) zu predigen und treiben, [ers Diefe Worte lügen und trugen nicht. 
welches zuvor in der Schrift verborgenlag,]]| 36. Das Wort, rechtfertig, ſoll hier 

.. [als wie hören werden am Page Epi- nicht verfkanden werden. von der Gerechtig⸗ 
phaniaͤ] ns ce, Het, damit GOtt richtet wie man nennet 
35 Doch in der Hebraͤiſchen Sprache die ſtrenge Gerechtigkeit GOttes Dem, 

lauten die zwey Worte, arm und ſanftmuͤ⸗ ſo Chriſtus mit der zu uns kaͤme, wer woll⸗ 
thig, nicht faſt ungleich, und heißt einen [te vor ihr bleiben? wer koͤnnte ihn aufneh⸗ 
ſolchen Armen, nicht, der Gebrech am Geld men? fo fie auch. die Heiligen nicht leiden 

und Gut leider; fondern der da im Herzen mögen; Damit Wärediefes Einreitens Freu⸗ 
- jammerig und geniedriget iſt, bey welchem de Luſt und Liebe gar verkehret in die aller⸗ 

man auch gewißlich keinen Zorn noch Hoch-| größte Furcht md Schrecken; ſondern eß 
muth, fondern eitel Sanfte. und Mitleiden ſoll die Gnade heiffen, Damit er uns rechts 
findet, Und wenn wir vecht völlig dieſes fertig machet. Sch wollte auch, daß das 
Worts Bedeutung wollen haben, mögen) Woͤrtlein, er iuftitia, in der Schrift 
ee N; ED 717111 

meine Schrift mehr inandern Büchern, denn in meinem Buch wuͤrde firchen, und würde des Bücher: 
ſchreibens fein Ende , und mein Buch unter die Bank geworfen, wie es doch gefchehen iſt; darum, 
- — alle in meinem Buche behalte, will ich die Spruͤche verbrechen, damit. locken mar 
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22 Auslegung bes Evangelii am erften Sonntag des Ydvents. - 3 
© noch nicht waͤre ing Deutfeheaufden Brauch, cken; fondern wiſſe, daß es heißt nach Brauch 
Berechtigteirn denn e heißt eigentlich Sarmberzigeit BOktes Dinch Chip feomin und. Srömmigkeit. Unddas wir ſtum in uns, davon toir vor ihm fromm auf Deutſch fagen;, , der iſt ein frommer und gerecht werden geachtet; und heißtdar ⸗ 
Mann; das ſaget die Schrift, der ift äuftus; | um GOttes Gerechtigkeit oder Froͤmmigkeit, 
rechtfertig oder gerecht. Aber die ſtrenge daß nicht wir, ſondern GOtt ſie wirket in Gerechtigkeit GOttes nennet die Schrift uns mit Gnaden ; gleichwie auch GSites SErnſt, Bericht, oder Richtigkeit. Dar⸗ Werk, GOttes Weisheit, GOttes Staͤr⸗ am folder Srophes hievalfo derſtanden wers|Ee, GOtteg Wort, GOites Mund heibt, den: Dein König koͤmmt zu div [f" 2 ges das er in ung wirket und redet. Diß alles 
vecht oder] fromm; das iſt er Eömmt, |berweifet Elarlich St. Paulus fm, ns; 

daß er. Dich frenmm mache, durch fich ſelbſt Ich ſchaͤme mich des Evangelü nicht, und feine Gnade; weiß wohl, Daß du nicht denn es ift eine Kraft BOttes(vernimm, 
fromm biſt. Deine Frömmigkeit fol ſeyn die in ung wirket und uns ſtaͤrket) m Se nicht dein Thun, fondern feine Gnade und ligkeit allen, die daran gläuben; Dennes Gabe, und du alſo aus ihm vechtfertig oder wird GOttes Gerechtigkeit darinnen offen» 

fromm ſeyeſt. Auf dieſe Weiſe redet St. baret, als Gal.3,rı. gefehriebenftehet: De 
Paulus Roͤm. 3, 26: Eriſt allein gerecht, Gerechte lebet feines Glaubens, Hier 
und der dagerecht machet [*-* das lauzifieheft du, Daß er von der Gerechtigkeit tet auf Deütſch alfo : Allein Ehriftus iſt des Glaubens faget, und Diefelbe nennet er 
fromm vor GDtt, under machet auch allein | die Berechtigkeit GOttes, im Evangelig fromm]. Item Rom. 1,17: Die Gerech⸗ verkuͤndiget; fintemal das Evangelium Ich 

-tigeeit BÖttes wird im Kvangelio ofz|vet nicht anders, denn wer da aläubet, der fenbaret; das iſt auf Deutfch, die Froͤm⸗ hat Gnade und ift gerecht vor GOtt, und 

migteit GDttes,. nemlid) feine Gnade und wird felig. [r- « Alf follt du Das verftes Barmherzigkeit, Dadurch ee uns vor ihm|hen M alm 31,2: Eridſe mich durch der⸗ fromm macbet , wird im Cvangelio gepre⸗ |ne Berechtigkeit, das iſt, mit deiner Gna⸗ diget; wie du auch ſieheſt indiefem Spruch de, die mich fromm und vecht machet, und 
des Propheten, dab Ehriffus mird.gepredi-|dergleichen.] Auch Daß albier folcher Ver⸗ get, uns zur Grommiggeit,, daß ev uns|fkand fey indem ABörtlein, gerecht, in fromm und: gevecht koͤmmt, und wir Durch get das andere Woͤrtlein, Heiland oder Se 
ihn fromm und gerecht im Glauben ſollen ſigmacher; denn fo Chriſtus kaͤme mit ſei⸗ 
werden. iiier ſtrengen Gerechtigkeit, wuͤrde er niemand ‚37. Merke dieſes Stuͤcklein mit Fleiß, ſelig machen, ſondern alleverdammen; fin, 
daß, ton. du in der: Schrift ſindeſt das temal fie alle Sünder und ungerecht find. 
Woͤrtlein GOttes «Berechrigkeit, daß Aber nun Eimmt er, daß er nicht allein _ 
du daffelbige ja nicht: von der felbmefenden fromm und gerecht, fondern auch felig ma» 
innerlichen Gerechtigkeit GOttes verfteheft,iche alle, die ihn aufnehmen, Daß er allein wie bie Papiften ,; auch viel heiliger Däter Hey der Serechte und Heiland, aus eitel uns geirret haben, du wirkt fonft dafur erfchre- Nat __ ber . "Fa daß es gerecht, Gerechtigkeit heiffe; denn es ır, ' 

— 



vom Blauben. 2) von guten Werken. 

yerdienter Sänfte, *) und Gerechtigkeit, a ____ Von guten Werken. 
len Sündern gnädiglich angeboten. Ta. as fey genug vom erſten Stück, 

38. Daß aber der Evangelift die Zfer]| KEEJ vom Glauben, Nun kommen 
linne nennet eine Arbeiterin oder. Laſttrͤ W mir auf, das andere, aufdie 

gerin, hat er ausgedruckt, was es für eine|guten Werke, daß. wir. ChHriſtum 
Eſelinne ſey geweſen, da der Prophet von nicht allein zur Babe empfahen ,. Durch 
fagt; als follte er fagen: Die Prophgeyung|den. Glauben ; ſondern auch zum 

erfuͤllet in dieſer Efelinne, die da laftbar| Erempel, Ourch die Kiebe gegen unfern' 

1; 

I pr 

war. Es war nicht eine befondere Efelin-| Naͤchſten ae 
ne, die Darauf erzogen wäre, wie nach Ge⸗ tes thun, wie uns Ehriftus hut, Der, 
wohnheit Des Landes die Reiteſel erzogen wer⸗ Glaube bringet und gibet dir Chriſtum zu ei⸗ 

Benz fo gar. und ganz ſchlecht iſt die Erfuͤl⸗ gen, mit allen feinen Guͤtern. Die Liebe 
"fung zugegangen. Und daß der Prophet gibt dich deinem Naͤchſt mit allen deinen. 
ſpricht: der Eſelinnen, als fey diß Füllen] Gütern; und indenen behen ſtehet ein Chriſt⸗ 

>, vieler Efelinnen geweſen, ift die Meynung,|lich Leben, lauter und vollkoͤmmlich; darnach 
es ſey ein Füllen gefvefen, wie Die Eſelinnen folget denn Leiden und Verfolgung um füls 
haben, daß es nicht ein Füllender Pferde war. | des. Glaubens und Liebe willen; daraus 
nee [mächft dem Hoffnting ihder Geduld, 

0 DI Von guten Werken. 4°. Yun frageft du vielleicht, wel» 
— guten Werfen init der Pehre vom) ches denn Öie guten Werte find, 

1. wie uud warum Die guten MBösfe feinen Namen-pa-) die du Deinem Ylächften chun ſolle⸗ 
UI. daß Die Abeht micfä ei noch verfepet Sp. antwortet fs Dap fie Beinen. — eiß noe verſtehet von guten Ramen haben; ſondern zußlei | hals die gu⸗ 

V. wie und warum die guten Werke wohl zu unters! fen Werke die dir Chriſtus thut, Feinen - 
— * — he langen, vielen und Namen haben 3 alſo ſellen und mögen auch 

. V. welches die rechten guten Di ‚und welches nicht die guten Werke feinen Namen haben, die 
die recht auten Werke 45 = 48. 
VI. was den Papiſten zu antworten, wenn fie ihre felbft: | 

; Ba Werke wollen au guten Werken machen 
49-0. > \ VI. die vechten guten Werke find von Chriſti Erempel 
zu lernen So=52. we 

VI, Urtheil von den guten Werken der Papiſten 53. 
1%. daß die, guten Werke nicht helfen wider Sünde, Tod € 

und ſtuͤcklich fich-theilen, daß du [* etliche 
“ Bun le — Ba thuft, und] etliche nicht thuſt; fondern du. 
a a tokten , wenn fie den guten ganz und gar ſollt dich ihm ergeben mit allem 
Werken das Verdienft der Seligkeit zufchreiben ss-fag. x — ER ; I 4 

\* modie Piehe mihtih da it ee was du vermagſt; gleichwie Ehriftus hat 
m — — gute Werke thun, aber nicht darauf | nicht allein für Dich gebetet oder ee 

yon beim falkden Wahn der Juͤden, den fie haben a > — MER / * 
von Dem Mebta. | eer dir gethan hat; ſondern ſich ſelbſt ganz dir . womit Goit d 5 ee: —— 

een Mn Th GE 22 IDEINI Dieter alſche Wahn beitebet idid. ken und Liden, Daß nichts am und in ibm 3. wie die Prophetenallefamt, b beta ber Zacha⸗ Be ni NE < 
ria kt falfchen ahı m Me iſt, das nicht dein fey umd dir gethan. A⸗ 

* „It 596. —B En RR Bank ſo 

du deinem Naͤchſten thun ſollt. 
a1u. Wobey ſollen ſie denn erkennet wer⸗ 

den? Antwort: Darum haben ſie keinen Na⸗ 
men, daß ſich nicht ein Unterſcheid erhebe, 

Pu 22er — 
nn 

*) und Guͤtigkeit, allen ac. Sa a 



26, Auslegung des Zvangeli am erften Sonntage des Hövents. - 27 

fo ift.nicht Das dein gut Werk, daß du ein ge; fo höre doch und Terne um GHOttes wie 
° Siruofen gibſt, oder beteſt; fondern wenn lien, was gute Werke find und heiſſen. 

du deinem Naͤchſten Dich ganz ersibe a Ein gut Werk heißt darum gut, daß es 
ihm Dieneft, wo er dein bedarf, und du ver⸗ nutz fey, und wohl thus und belfe, dem 
magſts, es ſey mit Almoſen, Beten, Ar⸗ |es gefchiebet, warum ſollt es fonftgutheife 
beiten, Faſten, Nathen, Troͤſten Leh⸗ | fen? denn es iſt ein Tinterfcheid unter guten _ 
ren, Bermahnı N, Strafen... Entſchuldi⸗ Merken, und groſſen, langen, vielen, ſchoͤnen 

gen, Kleiden, Speiſen zuletzt auch leiden Werken. Daß du einen groſſen Stein 

und fferben für ihn. Sage mir, wo ſind weit wuͤrfeſt, ift ein groß Merk, wem ifte. 
jetzt ſolche Werke in der Chriſtenheit? aber nuͤtz und gut? Daß du wohl ſpringen, 
42. 12Wollte Gtt ich haͤtte hie eine rennen ſtechen kannſt, ft ein fein ſchoͤn War, 

Stimme, wie einen Donnerſchlag, doß ich mem iſts aber nuͤtz und gut? Wem hilftz, 
koͤnnte in aller Welt ſchallen, und das Woͤrt⸗ daß du einen koͤſtlichen Rock traͤgeft, ein 
lein, gute Werk, allen Menſchen aus dem ſchoͤn Haus baue? 0. 

Herzen, Mund, Ohren und, Büchern): 44. Und daß ich auf HM unfer Papiſten⸗ 
reifen, oder. ı doch ‚einen‘ rechten . Ver⸗ | merk fomme: Wem hilfts daß du Silber und 
fand darauf geben.] Alle Welt ſinget, Gold an die Waͤnde Stein und. Hal ſchmie⸗ 
faget, fchreibet und Deufet von guten Wer⸗ reſt, inden Kitchen? Wer ifts gebeſſert ob alle 
Een; alle Predigten lauten von guten Wer⸗ | Dörfer: sehen Glocken hatten, die fo groß 

Een; alle Klöfter, alle Stiffte, alle Welt | wären als Die zu Erfurt? Wem hilfts, dag 
gibet gute Werke für; und jedermann willmit | ale Daufer eitel Stifft und Klöfter wären, 
guten Werken umgehen; und geſchehen dad) | fo. Eufflich als der Tempel Salomonis? 
nirgend: gute Werke; ja niemand: weiß et⸗ Wem hilfts/ daß du St. Catharin, St. 
a8 darum. Ach ldaß alle ſolche Predigt⸗ Martin,’ dieſem und dem Heiligen forteftt: 
üble in aller Welt im Feier lagen und | Wem iſts mis, ob du ganzoderhalb beſcho⸗ 

Pulver wären! wie verfuͤhret mandasDBolE | ren, grau oder ſchwarze Kutten traͤgeſt? 
mit guten Werken. „Gute Werke nennen Wem hilfts oballe Menſchen alle Stund - 
fie, die GOtt nicht geboten hat, als da find, | Meß hielten? Was iſts nug, ob in einer - 
Wallfahrt, faſten den Heiligen. zu ehren, Kirche, wie zu Meiſſen, Tag und Nacht ohn 
Kirchen bauen und ſchmuͤcken, Meß, Vigi⸗ Unterlaß geſungen wird? Wer iſts gebeſ⸗ 
lien ſtifften, Roſenkraͤnze beten/ viel plap⸗ ſert, * ) ob alle Kirchen von Silber, Bild 
pern und plerren in der Kirchen, Mönch, und Kleinod waͤren? Eitel Narrenwerk und 
Vonne, Pfaffen werden, ſonderliche Speife, | Verfuͤhruug iſt das alleſamt. Menſchenlugen 
Kleider und Staͤtte brauchen, und wer mag habens erdichtet, und ante Werke genennet, 
fie alle erzehlen, die greuliche Greuel ‚und | geben für, man diene GOtt damit und bitte: 
Verfuͤhrung ? das iſt des Pabſts Regiment | für die Leute und ihre Sünde, gerade als 
und Heiligkeit. nor ware GOtt mit unſerm Gut geholfen, oder 
„43. Haft du nun Ohren, die da hören |feine Heiligen dhrften unferer Werke: Stock 

Tonnen, und ein Herz, das.da merken md- und Stein find nicht ſo grob und toll, 
ind, 

nr nn nen 

*) ae unfere Dinge fomme ic.  **) 2-2 obgleich mehr Silber, Bilde und Kleinod in allen Kirchen denn in Dale und Wittenberg. Eitel Narzenmwerf ic, ö u en . 
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‚find. Ein Baum träget Früchte nicht ihm | und Seligkeit — mr: dir an ihm bes 
ſelbſt, fondern den Menfchen und Thieren gnügenz denke nur, daß du ihn jemehr und 
au guf, das find feine gute Werke. | mehr in dich beingeft, und folchen Glauben 
4. Darum höre, wie Chriftus gute ſtaͤrkeſt. Darum alles&utes, das du thun 

Werk deutet, Matth. 712: VDasihr wollt, | Fannft, "und- dein ganzes Leben richte dahin, 
daß euch die Leute thun follen, daffelbt: daß es gut ſey; denn aber iſt es gut, wenn 
ge thut ihr auch ihnen, das iſt das Ge⸗ es andern Leuüten nuůtz iſt⸗ und nicht dir. 

ſetz und die Propheten, ? Hoͤreſt du nicht, | ſelbſt; denn du darfeſt fein wicht, dieweil 
was der Innhalt fen desgangen Geſetzes und Chriſtus für dich gethan hat und gegeben 
aller Propheten? Nicht ſollt du gutes thun alles, was du fir Dich ſuchen oder begehren 
Gott, und feinen LfSiverftorbeneni Hei: magſt hie und dort; Fre Wergebung der 
ligen, ſie duͤrfens nicht; vielweniger dem Suͤnde, Ver edienfb det Seligkeit, oder, wie 
Hol, und Stein, welchen es nicht nuͤtz noch 8 mag genennet werden Findeſt du ein 
noth iſt, ſondern den Leuten fe den Leuten/ Werk an dir/ das du GOtt oder feinen 

den Leuten]. Hoͤreſt du nicht? den Leuten Heiligen, oder dir zu gut thuſt, und nicht 
ſoollt du thun, — was du woltteſt dir ge⸗ allein deinem Noͤchſten * wiſſe, daß das 
than’ haben... 7 War nicht. gut iſt. 

46. Ich wollterohne: —— niche; daß >48. Alſo rein Mam ‚seinen Weib und 
du mir eine Kirche oder Thurm baueſt oder Kind, das Weib dem Mann, die Kinder 
Glocken goͤſſeſt; ich wolltenicht, daß du mir den Eltern, die Knechte den Herren, Die 
eine Orgel mit vierzehen Regiſtern und ze⸗ Herren den Knechten, die Obrigkeit den Uns 
henfachen Floͤtenwerk machteſt. Davon terthanen, die Unterthanen der Obrigkeit, 
kann ich weder eſſen noch trinken: weder mein und ein jeglicher dem andern, auch den Fein⸗ 
Kind noch Weib verſorgen, weder Haus den, zu Lieb und Dienſt leben, reden, thun, 
noch Acker halten; die Augen magſt du mir) hoͤren leiden und ſterben, daß immer eines 
damit weiden, und die Ohren Füßen, was! des andern Hand, Mund; Auge, Fuß, ja 
gebe ich aber meinen Kindern? too bleibet| Herz und: Muth ſey. Das heiſſen vecht 
meine Nothdurft? Otoll toll! DazuBiſchoͤf⸗ Chriſtliche; natuͤrliche gute Werke/ die ohn 

fe ind Fuͤrſten, die es wehren ſollten/ ſind Ulnterlaß allezeit, an allen Orten, gegen allen 
die Fuͤrnehmſten in ſolchem Narrenwerk, Petſonen geſchehen moͤgen und ſollen. Da⸗ 
und fuͤhret ein Blinder den andern. Es ge⸗ her ſieheſt du, daß die Werke der Papiſten 
mahnet mich ſolcher Leute eben, wie die jun⸗ in Dvgeln, ‚Singen, Kleiden Laͤuten, Raͤu⸗ 
gen Maͤgdgen die mit Tocken ſpielen; und chern Sprengen allen, Faſten ec. find 
Knaͤblein, Die auf Stecken reiten; fuͤrwahr wor fehöne, groſſe, viele lange, breite und 
es ſind rechte Kinder und Torkenfp sa und dicke Werke aber es iſt Fein’ gut und nuͤtz⸗ 
Steckenreiter. ich vder huͤlflich Werk darinnen, daß man 
47. So merke nun gegen BOX: T und] wohlmag von en ſagen das Sorüchwort: 
feine Dein are du. Fein Gutes ı thun, Es iſt ſchon boͤſe. 
ſondern nur Gutes holen, fuchen, bitten und / .Aber hie Hüte: dich Bor‘ ihren ſpitzen 
empfahen durch den Glauben, von ihm.| Subtilitäten; da fie fagen: Sa, ob folche. 

Chriſtus hats alles für.dich gethan und aus: Werke nicht Mitch? dem N zaͤchſten gut ober 
genchtet, Suͤnde bezahlet, Gnade, Lebenl nuͤtzlich 



30 2huelegung BR. 
_ nelich find, fo find. fie doch. geifklich nüge plich fen. run ift fein QBerE nicht einerlep, 

des Evangelii ans erfien Sonntage des Advente, — 

ſeiner Seelen, daß ED damit gedienet und /ſondern allerley; nemlich, fo viel dazu ges 

— 

‚verföhnet, und ſeine Gnade erlanget wird. |höret, daß er fie rechtfertige und ſelig mache. 

Hie iſts Zeit, daß: ich fage: Du leugeſt, fo} Rechtfertig aber und ſelig machen bringet 
weit als dein Maul iftz GOtt wird nicht | mit fich ſo viel, daß er fie von Suͤnden, Tod 

mit Werken, fondern mit dem Glauben ges jund Hölle erloͤſe: und thut das nicht allein 
dienet, der Glaube muß alles thun, was [feinen Freunden, fondern auch feinen Feins 
zwiſchen uns und GOTT gefchehen follıden, ja eitel Feinden: auch fo herzlich, dag 

spe -e derfelbige kann wol mehr feyn in dem Pr über fie mweinet, Die ihn: folch gut Werk 
nicht: wollen laſſen thun, noch. ihn nufneh- Muͤllerknecht, denn in allen Papiften, und 

kann mehr efiverben, denn alle Pfaffen und | men. Darum ſetzet er alles dran, was er 

“wer den nicht hat, der kann nichts bitten. ! | 
- Darum ifts eine rechte Teufelslügen, daß nur uns, nach dem Willen feines Baters, 

man, fol) Aufferlich Pompen geiftlich, nuͤtz der ſolches von ihm wolltegethanfaben. - 

Mönche, mit ihren Orgeln und Saufelmerk; |hat und iſt, auf daß er ihre Suͤnde tilge, 

wenn fie gleich mehr Orgeln hatten, denn |den Tod und Die Hölle überwinde, und fie 
jest Pfeifen darinnen find]. Wer Glau- |vechtfertigeund feligmache; behält garnichts 

ben hat, der Tann für den andern bitten, fuͤr ſich ſelbſt, Täßt ihm begnügen, daß er . 

zuvor GOtt hat und felig iftz Diener ale 

md gut achte. Es thut eine Müllersmand,| "su Da fiehe num, ob er nicht das Geſetz 

= fo fie gläubet, mehr gutes, erlanget auch halte: Was ihr wollt, daß euch die Leu⸗ 
mehr, wollte mich auch mehr darauf ver» |te thun follen, das thut ihr ihnen auch. 

faflen, wenn fie nur den Sack, vom Efel Iſts nicht wahr, ein jeglicher wollte aus. Her⸗ 
nimmt; denn alle Wfaffen und Mönche, zengrund, daß ein andrer für feine Sünde. 

‚wenn fie ſich Tag und Nacht zu tode fingen |träte, naͤhme fie auf fich, und vertilgete fie, 
undaufs Blut marterten. Ihr groffe.geo- | daß fie. das Gewiſſen nicht mehr beiffe, dazu 
be Narren, wollt. ihr den Leuten helfen mit huͤlfe ihm von dem Tod, und erlöfere ihnvon 
‘eurem glaublofen Leben, und geiftliche Gu- der Hölle? Was begehret jedermann tiefer, 
ter austheilen; fo doch auf Erden nicht ift Idenn daß er des Todes und der Hölle los 
ein elender, dürftiger, gottlofer Volk, denn [möchte feyn.. Wer wollte nicht gerne ohne 

ihr feyd? Nicht geiftlich, fondern- geiftlos Suͤnde feyn, und ein gut fröhlich Gewiſſen 
ſollte man euch ‚billig heiffen. haben zu GOtt? Sehen wir nicht, wiealle 

so. Siehe, ſolche gute Werke lehret hier Dienfchen mit- Beten, Faſten, Ballen, 
Ehriftus in feinem Exempel. Sage an, Stifften, Moͤncherey und Pfaffereydarnach 
was thut er hier, damit er ihm felber nuͤtze ſtreben? Wer dringet fie? nemlich die Suns 
fe) und gutes ſchaffe? Der Prophet gibt es |de, der Tod und die Holle, dafür wären fie 
allzumal der Tochter Zion, und fpricht: Er |gern ſicher. Und wenn ein Arzt wäre am 
kommt die; und daßerrechtfertig, Heiland, Ende der Welt, der dazu helfen koͤnnte, alle 
fanftmürhig koͤmmt, gilt alles dir, daß er Laͤnder wuͤrden wuͤſte werden, und jedermann . 
‚Dich vechtfertige und feligmache. Niemand [wurde zu dem Arzt laufen, Gut, Leib und 
hatte ihn Darum gebeten noch berufen; frey |Lebenamdie Reife wagen. Und wenn Ehris 
von ihm felber, aus lauter Liebe komint er, ſtus felbft mit Tod, Sünde und Höl, wi 
daß er nur Gutes thue, nuͤtzlich und | ’ * HR = nk, 
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toin, umfangen wäre; forolizde erauch wol-|das allein C Hriſtus gerhan har und ehun 
len, daß ihm jemand heraushulfe, feine Sun; | koͤnnte, von welchem ſie es audy gewarten 

de von ihm nahme, und ihm ein.gut Gewiſ⸗ ſollten, Durch den Glauben; darum iſts auch 
fenmachte. Darum, weilerdaffelbige wollte das verkehrte, unſinnige Volk, das die Wer⸗ 
von andern ihm gethan haben, fo faͤhret er ke Ehrifto zu Dienfte thut und feinen Heili-⸗ 

zu/ und thut auch daffelbige den andern, wie gen, die fiedem Naͤchſten thun follten. Wie⸗ 
das Gefes fagt, und trit in unfere Sünde, |derum, was fie an Ehrifto gewarten follten 
gehet in den Tod, und überwindet für ung, | mit dem Glauben, das wollen fie bey: ihnen 

beyde, Sünde, Tod und Hölle; daß hin: nd ſo 
fort alle, die an ihn -gläuben, und feinen; men, Daß ſie es an Stein und Ho, an 
Namen anruffen, follen gerecht und felig feyn, | Glocken und Rauch wenden, das fie an ih⸗ 

ohne Sünde und Tod, ein gut, frohlic), ren Nachften follten werdens gehen alfoim- 
ficher, unerfchrocfen, felig Gewiſſen Haben | mer: hin, thun GOtt und feinen Heiligen 

- ewiglich, wie er fagt Joh 8, 51: Wer mei⸗ viel Gutes; faſten ihnen und ſtifften Horas; 
ne Bede bölk, der wird nimmermehr den laſſen aber dieweil ihren Naͤchſten bleiben 
Tod ſchmecken; und Foh.ı,as: Ich bin wie er bleibt, denken nur, hätten wir ung 

das Leben und die Auferftehung, wer an guvor geholfen... So kommt hernach der 
mich gläubet, der wird nimmermehr ſter⸗ Pabſt⸗ und verkauft ihnen ſeinen Troͤdel und 

ben ewiglich, und ob er ſtirbet, ſo wird} Brief, und fuͤhret fie von Mund auf gen Him⸗ 
er denn hlebbßen me 

52 Siehe, Das iſt die groffe Freude, dazu Pabfte Himmel,dasift, in Abgrund der Hoͤl⸗ 
der Prophet vermahnet, und ſpricht Freue len. Siehe, das iſt die Frucht des Unglaubens 
dich fehr, du Tochter Sion, jauchze, du und Unerkenntniß Chriſti: den Lohn haben mir, 
Tochter Jeruſalem, das iſt die Rechtfer⸗ daß wir dag Evangelium haben unter der 
‚tigkeit und das Heil, dazu dieſer Helland Bank liegen laſſen und Menſchenlehre aufge⸗ 
und König koͤmmt; das find feine gute Wer⸗ worfen. [*-* ch ſage noch einmal: Ich woll⸗ 
fe, ung gethan, damit er das Geſetz erfuͤl⸗ te, alle Predigtſtuͤhle in der Welt laͤgen im 
let. Darum iſt Sterben der Chriſtglaͤubi⸗ Feuer mit Klöftern, Stifften, Kirchen, Klaus 
gen nicht ein Sterben, ſondern ein Schlaf: ſen und Capellen und waͤre alles eitel Afchen 
denn fie ſehen und ſchmecken den Tod nieht, | und Pulver, um der greulichen Verfuͤhrung 
wie hier Chriſtus ſagt [*--"DavenPfalm 4,9 :| willen der armen Seelen. \ 
Ich will mich mit. Frieden niederlegen| + 54. Siehe, nun weißt du, was gute 
und fchlafen, denn du allein, duh er, bil) Werke find; denke nun und halte dich dar⸗ 
feft mir, daß ich ſicher wohne, Daher nach, was deine Sünde, “Led und Hölle 
auch der Tod ein Schlaf genennet wird in betrifft , da-hüredich für, daß du nichtezus 

der Schrift], ©) J thuſt; denn da, kannſt du nichts ſchaffen; A Be opt 

53. Die Papiften aber und ihre Schüler, | deine guten Werke find-da nichts, du mußt 
die dem Tode, und Sünde, und Höllen, mit) einen andern da wirken laſſen; Ehrifto ges 
Merken und Gnugthun wollen entlaufen,|bühren folche Werke felber und eigentlich zu 
müffen ewiglich Drinnen bleiben; denn ſie thun, du mußt ihm dieſen Spruch laſſen, 
unterſtehen, das zu thun aus ihnen ſelbſt, daß er ſey der Roͤnig Sion, der da koͤmmt, 
Luͤtheri Schriften 10. Theil, \ A en N 

n 

mel: nicht in GOttes Himmel, fondern ing - 

71 

ſelbſt finden, und find ſo ferne zuleht kom — 

— 



Im 

34 uslegung des Foangelü am exfien Sonntag des Advent, 35 
daß er alleine ſey der gerechte. Heiland; an]ımd da fer; daß auch St. Paulus r&or. 

ihm und in ihm wirſt du die Sünde undden] 13. d.2. Darf fagen: Wenn ich allen Glau⸗ 
“Tod vertilgen, durch den Glauben. Dar-|ben hätte, daß ich auch Berge verfegte; 

um, wer dich Ichret Werke zu thun, deine} jo ich nicht babe die Liebe, ſo bin ih 
- Sünde zu tilgen, da hüte Dich fͤr. Jnichts.- Warum? Ohne. Ziveifel, daß 

Fuͤhret man hiewider etliche Sprüche auch der Glaube nicht da iſt, wo nicht die 
der Schuift „als da Daniel ſagt Cad Liehe da ifk:, denn ſie bleiben nicht. von eins 
Dufolt deine Sundelöfenmitzimofenl‘*;ander. , Darum fiehe zu, daß du micht dich 
undSt. Petrus Epift. 4, 8:Die Liebe beder BE ROT ‚vom: Ölauben auf die - 
cket die Menge der Sünde], und dergleis] Werke führen laͤſſft. f a — —2 

Te” | (che. Sprüche]. 57. Gute Werke muß man thun; aber - 
wollen nicht, daß die Werke mögen Siw-| nicht auf fie, ſondern auf Chrifti Werk die 
de en nu9 chun; denn das Zuverſicht bauen; und die Sünde, den 

hen; fo fe weiſe Denn. -folhe. Sprüche 

waͤre Ehrifto Diefen. Spruch und games Ein⸗ Tod und.die Hölle, nicht mit unfern Wer⸗ 
. xeiten genommen, und alle feine Aßerke| Een. antaften „ fondern ſie von uns weiſen 

derleugnet; fondern daß ſolche Werke ein] aufden rechtfertigen Heiland, auf den Ri 
gewiß Zeichen find des Glaubens, Der an uig von Zion, Der, auf dem Efel-veitet;; der 
Ehrifto erlanget, aller Sünde und Todes | weiß mit der Sünde. Tud,und Hölle um 
Veberreindung. .. Dennes.ift nicht möglich, zugehen; das iſt der Suͤndentoͤdter der. 

das der. nicht lieben follte und Gutes chun, Todwuͤrger und. der. Höllenfreffer; den 
der Chriſtum glaubt fir. feinen gerechten) Mann laſſe mit folchenSachen fehaffen, 
Heiland, Thut er aber nicht gut, oder lie- [und lege deine Werke an deinem Raͤchſten 
bet nicht „ ſo iſts gewiß, daß der Glaube daß du damit ein, gewiß Zeichen. habeft Des. 
nicht da iſt darum erEennet der Menſch aus | Glaubens, an den Heiland. und Suͤnden⸗ 
feinen Fruͤchten, was er für-ein Baum iſttoͤdter. cAber hievon anderswo weiter.) 
und ander Liebe und Werken wird er ger] [“--* Oo: kilget Die Liebe und gute Werke 
wiß, was Chriſtus in. ihm ift, und er an|deine Sunde auch vor.dir, Daß du esem 
ihn. gläubt [ee wie auch St. Petrus ſagt pfindeſt, wie der Glaube tilget vor GOtt, 
2 Petr.1,10: Lieben Bchder, thut Steif,jdaß Du es.nicht empfindef.] u. 
daß ihr durch gute Werke euren Beruf] [X Geiſtliche Deutung des Evangelii, 
und Zrwählung gewiß machet, Das ift,] 53. In der Gefchichtediefes Evangelii iſt 
wenn ihr euch frifch über in guten Werken; fuͤrnemlich zu fehen auf die Meynung und 
fo werdet ihr gewiß/ und koͤnnet nicht zwei⸗ | ht zwei⸗ Urſach, warum Ba 
fen. nee und erwaͤh⸗ des Propheten. einführet, in welchem fo 
ae ee —— ENT 

ET TERN Inge zuvor, und fo Elar, mit feinen, herrli⸗ 
56. Darum: tilget: der» Glaube viel an⸗ chen und doch wunderbarlichen Worten bes 

ders Die Sünde, denn die Liebe: der Glaus | fehrieben ift Die leibliche öffentliche Zukunft 
be tilget fie mit eigener That allein; aber joder Einzug des Herrn Ehriftt, zu feinem 
die Liebe oder. gute Werke bewaͤhret und be> Volk an oder Jeruſalem (wie der Tert 
weiſet daß der Glaube foldhes gethan habe, ſat); Denn. damt hat der. Prophet ki 

. . Di BEUTH ER ER IN. 0T — —DDD—— FRE xD 

N) fg von $. 58, bissı incluf, 



ea —““ — HR — — a. u 

; Role und aller Welt — deuten und dern zuruͤck ſehen und ae * auf die 
- zeigen, wer da wuͤrde der Meßlas feyn, und | De cheiffungen dom geiſtlichen Reich under 
wie, oder in welcher Geſtalt er kommen und loͤſung von dem leidigen Fa des menfchlis 
— würde, und gibt — ein kuͤndlich chen Geſchlechts fo im Paradies geſchehen 

ſicht gie) —— ER daperfase:! Au davon, geſaget iſt ıMof.2,r7: Suwel- 

da aufäinen © — AR vor teren Baum # 
Sachen gewiß wären, des ehe, ben Manta dudy die erſte Verheiſſung 

Mäeßlaͤ oder Chriſti nicht fehlen, no auf vo Che Men: HE, daß des Weibes 
einen andern warten Dürften. Und kommt Saamen fol — den Kopf 
hiemit zuvor, der guͤden irrigen Wahn zu gertreten dc, 1 Mof3, 15. D von des 
= verlegen, welche menden, weil ſo groß Teufels Gewalt und Geh, darinne 
herrlich Ding von Chris und feinem Kö. er das ganze menſchliche Gefehlecht unter! der 
nigreich geſchrieben und geſagt war, er wuͤr⸗ Sünde und. ewigem oo ‚gersaltiglich haͤlt, 
de auch mit groſſer oͤffentlicher weltlicher erloͤſen, und dafuͤr zu ewiger goͤttlicher 

*4 

undedure eſſen wirft von demver 
ft 61028 Todes ſter⸗ — 

> Drache und NER ſich erjzeigen als ein Gerechtigkeit und emigem Leben bringen: . 
König wider ihre Feinde; fonderlich das | Daher er auch ‘son Diefem Propheten ein _ 
Roͤmſche Kaͤhſerthum, unter welches Ger Gerechter und Heiland genennet wird Diß 
walt fie gefangen jeyn mußten, und deſſel⸗ iſt wohl eine andere Erlöfung, denn alle leib⸗ 
bigen Herrſchaft und Gewalligen abſetzen, 
und an derſelben Statt ſie zu Herren und welcher Ende der Tu ift, unter welchem 
Fuͤrſten ſetzen wurde: und alſo nur eines es alles bleiben muß ewiglich. Das ſollten 
weltlichen Königreich, "und ’Erlöfung von | fie angefehen und ſich def gefreuet haben; 
leiblichen Sefängniß, an dem verheiffenen wie denn Die lieben. Propheten mit. geoffene 

- Ehrifto hoffeten und warteten. Wie fie | herzlichen Verlangen darnach aefufiet und 
auch noch heutiges Tages auf ſolchem Traun | geruffen haben; und. diefer Prophet derhal⸗ 
ſtehen und darum an unſern Chriſtum nen, jo hoch zur. Freude und. Saucen Hera 
glaͤuben en weil fie folche Teibliche Er⸗ ‚mahnet, Sieaber,undihre.fchändlihe Bra 
PBſung und welt tliche en nicht &jer |diger aus folchem Sammer und, Elend nur - 
hen noch erlanget. on jeibliche, Dinge machen, als waͤre es ein 
wurden fie geführet und — durch ihre | Scherz um Suͤnde und Tod, oder des Deu⸗ 
falſche Prediger, Schriftgelehrten und fels Gewalt; Und keinen Shaden hoͤher ach⸗ 
Priefter, weſche die Schrift von Chrifto |ten, denn daß ſie ihre leibliche Freyheit ver⸗ 

alſo verkehrten, und deuteten nach ihrem loren / und dem Kaͤhſer müßten unterthan 
fleifehlichen: Sinn auf Teibliche, weltliche und zinsbar ſeyn. 
Sachen, als die da gerne groſſe weltliche] : so. Darum führer nun auch der: Soanı Ä 
erren vor andern geweſen waͤtren. geliſt dieſen Spruch des Propheten an, ſol⸗ 

"59, Aber die lieben Propheten haben hie Iche Blindheit und. falfchen Wahn aller de⸗ 
wider Elärlich gemeiffaget, und treulich ge |rer, fo an Chriſto und dem Eogngelio leib⸗ 
marnet, daß fie nicht follten denken auf ſolch liche und zeitliche Dinge fuchen ‚zu ſtrafen 

| weltlich Reich oder Erlöfung, ſon⸗ Jumd a zu ——— mit des en, 
: | zeug 

diche Freyheit, Gewalt und Herrlichkeit, - 
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nennet den Gerechten und Heiland: und. 
doch diß merkliche Zeichen darneben ſetzet, 
von ſeiner Zukunft, dabey fir eihn kennen und 
annehmen ſollen: 
füzend auf e nem ſungen Eſel. Als woll⸗ 
te er gerne fagen; Ein armer, elender und 
ſchier betteliſcher Reuter, auf einem frem⸗ 
den geliehenen Efel der neben der alten laſt⸗ 
baren Eſelin u eihem Gepraͤnge, ſondern 
nur zu tragen gehalten ward; damit er ſie 
ja reiſſe von dem Gaffen und arten eines 
herrlichen und präcjtigen Eimuges, alseines 

weltlichen Koͤniges; und eben darum ſolch 
Wahrzeichen gibt, daß fienicht an dem Chri⸗ 

ſto zweifeln, noch fich an ſolcher armen Ge⸗ 
ſtalt ärgern follen 5 fondern alle Pracht und. 
herrlich Weſen aus den Augen gethan, al: 
lein mit Herz und Augen gerichtet. und ge 
hefftet ſeyn an dieſem armen Efelreuter; als 
der eben darum ſo arm und elendiglich da⸗ 
her kommt, und ſi ch ſo gar und rein aller 
koͤniglichen Geftalt aͤuſſert, daß fie ja nichts 
leibliches und zeitliches, fondern das Ewige, 

ſo mit dem Wort, gerecht und Heiland, ge⸗ 
zeiget wird, an ihn fuchen ſollen. 

EL & iſt nun durch diefen Spruch, erſt⸗ 
lich der Juͤden Traum und Wahn, won eis 

nem weltlichen Reich des Meßaͤ und leibli⸗ 
cher Erloͤſung, klar und gewaltiglich nieder⸗ 
geſchlagen, darzu alle Urſache und Behelf, 
ſich zu entſchuldigen, zuvor ihnen genom- 

> men, fo fie den Chriſtum nicht annehmen 
wuͤrben, und alles Hoffen oder Warten auf 
einen andern abgefchnitten; weil er fo klar 
und deutlich verkuͤndiget, und fie vermahnet, 
daß er alſo Eommen füllte, 
erfüllet hat. Und haben alſo wir Ehriften 
für ung / wider Die Juden, einen veften Grund 

Zeugniß; "als der mit Faden — — 

Wwas Chriſtus für ein Koͤnig ſey, und was. 

fie von ihm haben follen, in dem, daß er ihn 

und.er alles alſo 

und — oder —55 fung — 
rer eigenen Schriſt daß dieſer Meßi⸗ 
welcher alſo zu ihnen kommen, der rechte 
Chriſtus iff, nach des. Propheten. eiffar 
gung, und. ‚nimmermehr fein ande e Toms 
men wird „und fie mit ‚vergeblichen. H 

Br koͤmmt zu dir arm, eines andern, der Erlöfung, D an, — 
und ewig, fehlen muͤſſen — 

ne Er a 

ul. Von der heimlichen Deutung fe 
9 Edvangelii a Be — na PS 

4, Die Beimtice — des Walens, erd or 
‚Kus Fömme gen Jeruſalem 

2. die heimliche Deutimg , daß ches die Singer fen: 
det, als er nahe bey Terufalem Fam 63: 

3% ig eimliche, Deutung, daß Ehrilins son Bedrhege 

x 

4, Die. Heintäße, on daß Cprifkus feine Jünger 
»usfeiider ‚65. — 

5. die heimliche Zeutung des Gelberges N ER, 
6. ig — Deutung, daß Chriſtũs 3** wee 

endet 67. 
7. die. heimliche, Deutung „daß Chriſtus den en de⸗ 

Fleckens nicht nennet, d er „eine ünger Ir 
def 68. “u J en * 

— 

8. % — Deutung, das Chriſtus Zerufnlem einen | — 
Flecken oder Dorf nennet 69.70. 

9. die heimliche Deutung, daß FR Sünger die Skelin = 
und Fuͤllen ungefuche finden 71. 

10, die heimliche Deutung , daß —— — Eſel, 
nun u alte Zfelin und ein Süllen Täffer ho⸗ 
len 

IT, Ne bie Deutung, daf Chriſtus die Elin heif⸗ 
et loͤſen 

12, die —— Deutung, daß Chrifus bie Exelin und 
des Süden heiffet zu ihmbringen 7 

13, die heimliche Deutung, der. Sefiner der Efelin, und 
des Fllens, und * Verhaltens derJ Juͤnger gegen 
dieſe Beſitzer 79: 

* wie GOtt das Erangeiium verheiffen / fo bat er es 
auch erfuͤllet 8 

4. Die heimliche Deutüng, daß die Singer Iefuim auf 
geſetzt aufs Fuͤllen 33. 84- 

*.ob Chriſtus auf der Eſelin De dem Fügen, oder 
beyden zugleich geritten 

15. die heimliche Deutung ‚ daß —— aufdem so 
len reitet, und die Eſelin folget 85786 

16. die heimtiche- Deutung BR Bleider, fo die Aral 
untergelegf haben 87. 8 

17, Die heimliche Deutung, Daß die Sänger JEſum auf⸗ fehe 

18 een Dehtung der Kleider und Zweige, fo 
JEſu untergeſtreuet 9 

* wie eine rechtſchaffene Soriftige Predigt fol beſchaf⸗ 
fen ſeyn 91 A 

19, die 

en Sänger x 



| am nn NT Ansbreitens. der = 7 — den er * . — Tobi — 
⸗0 0.0 I ‚ei e Deutung des Aspauene ünd unter⸗ Antichriſtus auf Griechiſch heiſſe ein Wi⸗ 
——— —— derchriſt, der wider den sn ei | veig: h 

; ide Sant, ui Sms oeumtmer lehret und thut; Davumhabeichsverdeutiht - 
oral al — — felig werden ‚dushden (einen Widerchriſt, wie es denn ſoll verdeutſcht 

us Heirmliche Srucing der ihanren, biehordergenen ſeyn; denn Endchriſt iſt nicht recht. Stem, En 
“und folgen‘ 97.98. , ) © „Eos, io," Das iſt geſchrieben uns sur 
ak ei. Deutung des Hoſianna⸗ da ige, Warnung, aufwelche kommen iſt das 
ER » ine uondees Verkehrun and ni era de} a⸗ Ende 

* —— — ix na ’ — am Ende der Welt. er die 
Propheten find kommen vor dev erften Zus - 
kunft Chriſti in die Menfehheitz alfo find die 

iin —— die letztern Boien GOttes, ges 
Hier an esten'Zufunft und. jungftem | 

njelbigen (wie fiedenn au  _ 
-Iehun, 3: Aeibiich verfündigten. ‚Das ber 

deutet hier Ehriftus, da er feine Juͤnger nicht 
ausfendet , die. ‚Set‘: zu holen, bis daß er na⸗ 
he zu Serufalern Fam, da er jest ſollte ein» 
jiehen. Alſo iſt das E Eoangenum durch die 

u 1 oifen, y Hr les Ya. te |‘ 
deln und Wallen Chrifti bedeutet fein geiſt⸗ 
lich Ballen, alfo, daß feinleiblich Beben 

- bedeutet das Evangelium und. den. Glau⸗ 
ben.. Denn zugleich als er mit feinen leib- 

lichen Füffen ift gegangen von einer Stadt 
zur andern, alfoift er durchs Predigen kom⸗ 

- men in. alle Welt. Darum weiſet diß Ev- 
angelium fein, was da ſey das Evangelium, 
wie es ſoll geprediget werden, was es thut 
und wirket in der Well ẽund iſt dieſe 

Geſchicht zumal ein fein liebt: ch Bild oder 
Gemaͤhlde wie es zugehet im Reich Chriſti 

durch das Predigtamt; 1da8 weuen wir ſe⸗ 
ben von Stück zu Stück. . Be 
Da fie nahe bey Zerufalem hie, 2 ig 
.. Bethphage, an den Delberg. 

Juͤngſten Tage, da Ehriftus wird und fol 
on ewige? —* mit den Seinen ein⸗ 
gehen. 

64: rt Dazı ſtimme das Woͤrtlein 
Bethphage, welches auf deutfeh, als et⸗ 
liche fagen, heißt ein Mundhaus; denn 
Paulus Rom: z,2. ſpricht: Das Branges 
lium fey zuvor in der heiligen Schrift ver⸗ 
heiſſen aber es ward nicht muͤndlich und 
oͤffeutlich geprediget bis daß Chriſtus kam, 
und ſandte die Ancftel aus.. Darumiftdie 

Apoſtel in.alle Weſt bracht, hart vor dem 

63. Das fagen alle Apoſtel daß Shriftus Rieche ein Mundhaus, nicht ein Federhaus. 
fey Menſch worden am Ende der Welt, und denn fint Ehrifti Zukunft ift dag Evange⸗ 

‚das Evangelium folle Die Teste ‘Predigt feyn, | lium mündlich geprediget, das zuvor ſchrift⸗ 
190.2, 18: Leben Rinder, es iſt jetzt die lich in den Büchern‘ verborgen lag. Auch 
letzte Stunde und wie ihr gebörer. baber, | foift des Treuen 2 Teftaments und Evangelis 
der Widerchrift wird‘ kommen, [*-LTim| Art, daß es mündlich mit lebendiger Stim⸗ 
find jest viel Widerchriſten, daher wifs|me fon geprediget und getrieben werden; 
ſen wir, daß die letzte Stunde da iſt ıc, Jauch Ehriftus felbft nichte gefchrieben, aud) 

| er nennet. hier den Widerchriſt, den man 
C3 muͤn N 

a Din laſſt uns das dritte She auch — die Myſteria oder — — — Kr 

= 

nicht. Bere hat zu freiben, fondern. = 
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eihuslegung des Evangelu aim erſten SonntagedesAövents. ı 43 
mündlich zu predigen, Alſo ſi en ee . — Alam —— 3 

= VEmdhaus; bas iR, be daß es Zeit) Gerechtigkeit ift, wie die GOttes Der 
war, muͤndlich zu predigen, und das -Ev-| ge, Das iſt, groß, überhäufet, viel und uͤber ⸗ 

angelium aus der todten Schrift und Federn, |ihuttetz.als das wohl kann veuftehen ‚wer 
— bracht —— mas. das. ſey, daß Ehrir 

märde, „Bon Der Zeit an heißt die Kirche] ſtus unſere Suͤnde, Tod, Hoͤlle uͤr 
billig Bethphage, darum, daß ſie die des uns trage und uͤberwindet, und alles fin 
 bendigeStimmmeDesS;pangeliihafund böress]] uns.thuf,,das zur Seligkeit uns nomn it; läßt: 

65. [Fre Und das Ausfenden jeiget; daß ‚uns nichts dazu thun, denn daß wir uns ge⸗ 
das Reich Chriſti ftehet in dem öffentlichen] Ei unſern Naͤchſten ſollen üben und verſu⸗ 

und mündlichen hyred tamt melches:nicht di | nicht | hen, gh wir folchen Glauben an ihn haben 
fol till fiehen noch bleiben an ‚einem Drt,Todernicht., Alſo haben wir, Daß der. Deb 
wie es bisher alleinbep dem Fudifchen DBolE| berg bedeutet, wie das Evangelium Da niche 
in der Schrift verbergen, und Dusch Die! ift geprebiget,, noch gefandt, denn da die Zeit 
Propheten zukünftig verheiffen tar, ſon⸗ der Gnaden kam; von der, Zeit an.geherdie 
dernöffentlich, frey und ungehindert gehen in geötie Gnade in Die Welt Durch Die Apoftel, 
ae AB. Eu Sandte JEſus feiner Juͤnger zween, 
66. Der Gelberg bedeutet die groſſe und ſprach zu ihnen: Gehethigin den 
Gnade und Barmherzigkeit GOttes aus) Flecken, der vor euchliegt, > „ 
welcher die Apoſtel gefandtund Das Cvan-| 67. Durch die zween Jünger find olle 
gelium gebracht ift [2 denn Oel bedeutet in] Ypoftel.imd Prediger bedeutet, Die in die 
det Sonn Gngde und Barmherzigkeit Welt gefandt find; und das darum, daß 
Gottes, dadınd) die Gecle und das Ge⸗ \die enangelifche Predigt beftehe in zween 
wiſſen getröftet und geheilet wird; gleich“ | Zeugen, wie &t. Paulus fagt Nom.a, ar 
wie das Del die Wunden und Schaden | Test iſt offenbar die Berechtigte Bd 

- am Leibe fanftet ‚oder lindert und heir|tes, und wird: beseuget durch das Ges 
dei. Denn aus Dupben gefagtem ſehen ſetz und Propheten. Alſo fehen wir, wie 

wir, wie eine unAusfprechliche Guade es die Apoſtel auch einfuͤhren allezeit das Geſet 
fen, daß wir Chriſtum erkennen und haben ‚und die Propheten, die von Chriſto ee 
den rechtfertigen Heiland und König. Datz |faget haben ;: auf daß gehalten nötırde, das 
um hebet er nicht an zu ſenden auf dem fias | Moſes sB.c.r7, 6. fügt, und Ehriftus' 
chen Felde; auch nicht auf einem duͤrren une) Matth.1g; 16: ine jegliche. Rede fol bes 
fchlachtigen "Berges ſendern auf Dem Gel⸗ ſtehen in zweyer oder dreyer Munde. 
berge; aller Welt zu zeigen, aus 1as| 68...) Daß er aber ſagt Gehet in 
Barmherʒigkeit er folche groffe Gnade ſen⸗ den Flecken, der vor'euch‘oder degen euch 
‚be; [2 ber nicht ein Tröpflein oder. Hand |tiegt, und ſchweiget feinen Iramen, bedeits 
voll ſey, wie vorzeiten; ſondern vor uͤhriger tet, daß die Apoſtel find: gefandt, nicht alz \ 
Groͤſſe ein Berg heiffen moͤchte;] daß aaa: 9. Be A fein 

Mae Daß er aber die geoffe Stadt Serufalem nennet ein Dorf, fehrveiget darzu Ihren Namen, oefchießt 

Selstact * — Selen an beige Seochein Bar} weil “ ——— da h6 — wtet ihre Feinde, die feinen Namen ins — * die Apoſtel ſind geſandt Im die Wekt 



Serhefing von dem zufünftigen Chriſto al⸗ 

Me ge" 78 — — — — — J 

kin — wie "bisher die Juͤden ten; und zu ihnen eintreten; ] denn der HErr, 
waren, von GOtt ausgeſondert von alle will Beinen Schmeichler zum Prediger haben, 
| 8* | dieweil er-nicht fagt: Gehet um dag Dorf, m und ‚allein mit dem Namen GOt⸗ 

oder nebenhin. Hinein, gehet frifch an fie,  genennet, und GOttes Wort oder: 

bey ihnen war. Yestaber, nun Ehri-| die euch thun, das, ſie gerne fehen. 
ſtus koͤmmt, ſendet er ſeine Prediger ausin| 70: eO wie wenig findet man jetzt, 
Die gange belt, und befihlet ihnen, daß fie| die alſo hineingehen ine das Dorf, das wi⸗ 

ſtracks follten vor fid) gehen, und allenthal⸗ der fie ift. - Gerne gehen wir in die Staͤdte, 
ben von ihm predigen allen Heyden und wer die vor uns ſind. Der HErr haͤtte auch 

hnen vorkoͤmmt; ‚ohne‘ Unterſcheid frafen,,| hier wol koͤnnen Tagen: Gehet hin in die 
Ichren und: vermahnen ;; Per ey, wer , wie] Stadt, Die vor euch Yiegt, waͤre auch wohl 

und bräunchlich, ‚geredt: ‚abet er wollte anzei⸗ ‚ssgelehet , weiſe und heilig er wolle. 
gen diß Myfterium des Predigtamts; dar⸗ | 5 — And der HErr troͤſtet und ſtaͤrket hie⸗ 

mit die Apoftel und alle Prediger, [r--«dog| um redet er gleich unbrauchlich: Gehet in 

net ein ‚groß Ding feyz denn. da find Koͤni⸗ 

 thälc,ıo, 22, ſagt: hr müße-um meines 

haſſet werden]. Aber fürchtet: euch nicht, | 
gehet nur hin, es ift kaum ein Dorf; aſſet 

| Weli groß achtet. Ia e Es iſt hier beſhloſ 

er die groſſe Stadt einen Flecken nenner,|den Stecken, der wider euch iſt; das iſt, 
und ſpricht dazu, ſie iſt wider. euch; ] ale] prediget denen, Die euch verfolgen und toͤd⸗ 
ſollte er: fügen wie er fagt Marth.ro,rg: ten werden; folchen Dank follt ihr verdie⸗ 
Sebet, ich ſende euch als die Schafe ‚|nen, und nicht fuchen, wie ihr ihnen wohl⸗ 
mitten unter die WOSIFE]: Ich fende euch) gefalletz denn das thun Heuchler, nicht 
in die Belt, Die euch zuwider iſt, undfcheir] Evangelier. ) | 

Und bald werdet ihr. eine, Eſelin finden 
ge, Fuͤrſten, Gelehrte, Reiche, viel; und| angebunden, und ein Fuͤllen bey ihr, 

‚alles, mas in der Welt groß und etwas ift| ° Fofer fie auf, umd führer fie zu mir, 
Be das iſt wider euch.“ Und wie er Mat-| 1, Das ift auch zu Troſt den Predigern 

geſaget, Daß fie nicht ſollen forgen, mer ihr 
‚nen glaube, und fie — denn es iſt be⸗ 
ſchloſen Fer ss, :. Mein Mott, das 
da. gehet us” 95 Munde, ‚fol nicht 
ledig wieder su mie Kommen. Und Paus 
us ſagt Col. 1,6: Das Fvangelium brin⸗ 
get Frucht in der ae Darum iſis 

Namens willen von allen Menſchen ge⸗ 

euch nicht bewegen alle das groſſe Anfehen, 
prediget nur friſch dawider, und ſcheuet 
niemand). Denn es iſt nicht möglich, daß 
der. follte predigen die. evangelifche. Wahr⸗ 
heit, der ſich fürchtet: ‚vor den groſſen Han⸗ eprediget wird, da find efliche, die es faſſe 
fen, und nicht gering achtet alles, was die geptedig {i etlich faſſen 

— ie Apoſtel fo bald finden ſollen die Eſelinne 
fen, daß. wider die Apoftel fen diß Dorf; und das Füllen mit ibe, wenn fie nur sehen. 
— Sud fie ſich nicht verrwundern, obdie]dyfg follteer fagen: Gebet nur hin, das ift, 

roffen, Hohen, Reichen, Weiſen, heiligen prediget ihr nur, forget nicht, ter fie find, 

en nk De ee 3% S un neben; daft mich dafuͤr fürgen; 2 di elt wird wider u das laßt eu 
derum muͤſſen die Apoſtel auch fü e ie verach⸗ ; ' 9 em , — 

und ſaget ihnen, was ſie nicht gerne hören, ss 

nicht anders möglich, ‚wo das Changelium. 
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__ AustegungdesZvangeliiamerftenSonntagedesAdvents. - 
Die euch hören und folgen: ihe wiſſet fie noch | die" Schüler find ein alter und junger 

nicht, ich weiß fie aber fehon guvor; predis 
get ihr, und laſſet michrwalten. — 

72, Siehe, alfo troͤſtet er ſie daß fie nicht 
füllen ablaffen zu.predigen wider die Welt, 
wie hart ihnen auch widerfprochen und wi⸗ 
Derftanden wird, es wird doch nicht ohne 
Feucht abgehen. Aber jetzt findet manauch 
Leute, Die meynen, dieweil es nicht moͤglich 

- jey, daß man die Welt befehre, fol man 
chweigen, Daß fich nicht ein Aufruhr erhe⸗ 

bez es fen doch umfonft, Pabft, Biſchof, 
Pfaffen und Mönche nehmens nicht an, 

nd wandeln ihr Weſen nicht; was es denn 
nüse ſey, daß man wider fie predige und ſtuͤr⸗ 
me, [= Dasift eben fo viel, als wenn 
die Apoſtel hätten zu Ehrifto gefaget: Du 
eiffeft ung gehen in den Flecken, der wider 
uns iſt; fo es denn wider uns iſt, was ifts 
nüße, daß wirhineingehen? laß uns ſo mehr 
auffen bleiben und inne halten.] Aber der 

 HErr widerleget das fein, und fpricht: Ger 
het nur hin, prediget nur; was lieget dar: 
an, daß es wider euch iſt? dennoch werdet 
ihr finden, was ich will finden laffen. l- 
fo follen wir jetzt auch thun; obwol die grof- 
fen Hanſen wider das Evangelium ſtuͤrmen, 
und Feine Befferung zu hoffen ift an ihnen, 
dennoch muß man predigen; fie werden fich 
wol finden, die es hören und fich beffern follen. 

73. Warum läßt er. aber zween Efel ho⸗ 
len, oder nicht beyde, zween junge, oder zween 
zween alte? hätte er doch wol an einemges 
nug zu reiten gehabt ? Antwort: Gleichwie 
in. den zween Apofteln die Prediger find be 
deutet; alfo find in den zween Efeln ihre 
Schüler und Zuhörer bedeutet. Die Pre 
diger follen Chrifti Juͤnger, und von ihm 
gefandt feyn, das iſt, fie folen nichts denn 
Chriſti Lehre predigen; auch nicht gehen zu 
predigen, ſie werden denn dazu beruffen; wie 

hen Menfehen kann man mit Ge 

74. Hier ift zu wiſſen, daß der Me 
i £ fe in der Schrift] wird in swey Cheileg@ _ 

theilet in einen innerlichen und Aufferlichen 
Menfchen. Aeuſſerlich heißter, nach 
‚feinem aͤuſſerlichen, ſichtbaren, leiblichen de⸗ 
ben und Wandel; innerlich aber, nach ſei⸗ 
nem Herzen und Gewiſſen. Den aͤuſſerli⸗ 

ſcen © 
fe, Pein, Schande zwingen; wiederum 
mit Gunſt, Geld, Ehre und Lohn locken, 
‚daß er Gutes thue, und das Boͤſe laſſe. 
Aber den innerlichen Fann niemand zwingen - 
noch locken, daß ers freywillig ausslaute 
Luſt und umfonft thue, was er thun fol, 
‚ohne allein GOttes Gnade muß das Hey 
wandeln und freymillig machen. | 
Eömmes, daß die Schrift fhleußt Nim. 3,4: 
‚Alle Menſchen find Lugnerz darum, daß - 
Fein Menſch Gutes thut, und Boͤſes laͤßt 
ausfreyem Villen; fondern ein jeglicher ſu⸗ 
chet das Seine, und thut nichts aus Siebe 
der Tugend. Denn wo nicht Himmel oder 
Hölle wäre, oder nicht Schande nad) Chr 
ve, fo that niemand Gutes. Wenn es fü 
groffe Ehre und Preis wäre, die Che bre⸗ 
chen, als ift, die Ehe halten, folleeft du‘ 
wohl ſehen, wie gar mit vielgröfferer Freus 
de der Ehebruch würde gefchehen, Denn jeßt 
die Ehe wird gehalten: alfo auch, Alle ans 
dere Suͤnden wurden mit groͤſſerem Willen 
gethan, denn die Tugend gethan wird. 
Darum alles gute Leben ohne Gnade iſt ei⸗ 
tel Gleiſſen und Schein: denn es gehet nur 
im aͤuſſerlichen Menſchen, ohne Luſt und 
freyen Willen des innerlichen Menſchen. 

75. Siehe, das ſind die zween Eſel: Die 
alte Eſelinne iſt der aͤuſſerliche Menſch; 
der iſt mit Geſetzen und Furcht des Todes, 
der Hölle, der Schande, oder mit * 

14 

re 
* 

nicht anfechten; dennoch) werdet ihr finden, | das beydes die Apoftel haben gehalten. Aber. 5 
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48.0003) von der heimlichen Deutung diefes Bvangelii. Pr 

des Himmels, des Lebens, der Ehre gebuns | ifE, daß er heißt predigen in feinem Namen 
den; Cgleichtie die Efelinne if angebunden,) |das Evangelium, darinnen verkuͤndiget wird 

- Daß er gehet in aufferlichem "Schein guter | Snade und Ablaß von allen Sünden, und 
Werke; und iftzumaleinftommer Schalkz [wie er für uns. dag Gefeg erfüllet habesda 
aber er thuts ungern und mit unluftigem Her⸗ wird das Herz los von Dem Bande feines 
en, ift Dem Geſetz feind, und hat davon ein Gewiſſens, und uͤberkoͤmmt Gnade, vie fein 

ſchwer Gewiſſen. Darum nennet auch der | Herz und den innerlichen Menſchen frey und 
Evangeliſt die Efelinne fubiugalem, eine] fröhlich, willig und luſtig mache, zu thun 
laſtbare Eſelinne die unter der Laft ar⸗ und zu laffen alle Dinge. Und alfo iſt der 
‚beitet, und wird ihr ſauer. Denn es iſt Menfch los, nicht vom Geſetz, daß er nichts 
einelend, jaͤmmerlich Leben, das aus Furcht) thun fülle; fondern von dem unluftigen ſchwe⸗ 

der Hölle, des Todes und der Schande er⸗ ren Gewiſſen, das er dom Gefes hat, und 
et 

ʒwungen wird. Die Hölle, der Tod und damit er Dem Geſetz feindiwar, Das ihmden 
die Schande find fein’ Zoch und Laft, über| Tod und die Holle draͤuet; und hat nunein 
die Maaflen ſchwer; davon er ein betrubt | gut Gewiſſen unter Chrifto, iſt dem Gefes 

Gewiſſen hat, und beyde,. dem Geſetz und hold, fürchtet fih nimmer vor dem Tode _ 
Gott heimlich feind iſt. Solch Zoll und der Hölle, thut frey undgerne, waser 
waren ſonderlich die Juͤden, [-* die auf zuvor ungerne that. Siehe, alſo loͤſet das 
Chriſtum warteten; ſind auch noch alle, Die | Evangelium das Herz von allem Uebel von 
mit Werken und eigenen Kräften ſich uben, | Sunden, vom Zude, von Hoͤlle und boͤſem 
GOttes Gebote zu erfüllen und den Himmel} emiffen, durch den Glauben an Chrifto, 
‚zierwerben. Sie find angebundenmit dem) 78. Daß er auch befihlet, fie llen fie 
Gewiſſen an das Geſetz muͤſſens thun; ließ zu ihm bringen, das ift wider den Pabft, - - 

ſens aber viel lieber anftehen. Es find Sack, | und alle Secten oder Rottenprediger, fodie - 
träger, faule Eſel undlaftbare Schelme. | Seelen vonChriſto zu fich siehen. Aber diedipo⸗ 
76. Das Füllen aber, der junge Zfel, | ftel bringen fie zu Chriſto; das iſt, fie pres 

von dem Lucas und Marcus fehreiben, daß digen und lehren nichts anders, denn Chris 
. nie Bein Menſch darauf geritten fey, das |flum, nicht ihre eigene-Lehre oder Men- - - 
ift der innerliche Menſch das Herz, der ſchengebbdt. Denn das Evangelium lehret 

. Geift, der Wille, welcher nimmermehr | nur zu Chriſto kommen, und Chriſtum recht 
Tann unterthan feyn dem Gefes, ob er wol erkennen; damit ift, wahrlich, den geiftlofen 
angebunden iſt mit dem Gewiſſen, und fuͤh⸗ Praͤlaten ein harter, Stoß gegeben in ihr Re 
let das Geſetz. Er hat aber Feine Luft noch |giment, Damit fie die Seelen zu ſich unduns 
Liebe dazu, bis daß Chriſtus komme, und |ter fich bringen, davon St. Paulus Apoſt. 

reite darauf. Darum, wie diß Fuͤllen un⸗ | gef. 20,29. 30. fagt: Ich weiß, dapnach 
ter niemandgegangen war: aljoiftdes Men, meinem Abfhiede werden umter euch 
fehen Herz auch nimmer unterthandem Gu⸗ kommen ſchwere VOSIfe, die der. Heerde 

- tens fondern, wie Mofes fagt 1B. 06,5. ‚nicht febonen, und aus euch werden auch 
8,21, geneiget zu dem Boͤſen alleseitvon aufiteben verkehrte Schiväger, daß fie 

Jugend auf. die Juͤnger zu ſich ziehen, 2c. Aber das. 
77. Daß nun Ebriftus fie heiſſet loͤſen, Evangelium bekehret die Menfchen zu Chri⸗ 

Lutheri Schriften 10, Theil, Es fo, 



doch nicht gut dadurch wird. Das find 
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su 50 Auslegung des Zvangelit am erften Sonntage des Abvents.: st 

‚flo, und fonft zu niemand. - Darum läßt ‚halten ſollen, zeiget dieſer Text, daß fie fols In 
er auch das Evangelium ausgehen, und en fen fagen: Ihr Are bedarf ihr; dasif, 
det Prediger, daß er Dadurch uns alle zu fich ſie ſollen Unterricht thun, unter den Geſetz⸗ 

“ziehe, Daß wir ihm erkennen, wie er fagt werken und Gnadenwerken, und alfüfagen: 
oh, 12,32: Wenn ich erbaben werde, Wir verbieten nicht gute Werke; fondern 

will ich fie alle zu mir sieben. - wir loͤſen die Gewiſſen von falfchen guten 
Und fo euch jemand etwas wird fagen, ſo Werken: nicht, Daß fie fren follen leben Boͤ⸗ 
ſprecht: Der HErr bedarf ihr; ſo bald ſes zu thun; fondern unter EhriftoEommen, 

wird er fieeuchlaffen, | w ihrem vechten HErrn, und alda recht⸗ 

9, &t. Paulus Gal. 4,2. gleicher das ſchaff ene gute Werke thun: Dazu bedarf er 
-- Gefeß den Dormändern und Schulmers MU ihr, will fie auch dazu haben. Dar 

ern, unter welchen der junge Erbe in Furcht] - a ——— 
Er Zwang — mir, "Denn ha Ge⸗er behret, wie wir Durch die Gnade frey vum 
ſetz mit Draͤuen zwinget, daß wir uns aͤuſ⸗ Geſetz und feinen Werken ſind; Doch nicht 
feufich böfer Wate enthalten, um Furcht Rn > thun ſollen, ſondern 

Schriftgelehrten und Geſetztreiber nicht wiſ⸗ 
ſen, was gute Werke ſind; darum wollen 
fie das Fuͤllen nicht los geben, und treiben 
daffelbige mit gnadloſen menfchlichen guten 
Werken. Wo man aber guten Unterricht 
gibet von guten Werken, da laflen fiees ger 
ſchehen, ſo e8 anders vernünftige und rechte 
Lehrer des Geſetzes find, welche bier. bedeu⸗ 
tet find. Denn die tollen Tyrannen, die 
ie ar tar ng en babennichts in 

fie fagen : Sollen alle unfere Werke niches, deſem Cyangelio. Es veder nur von dem 
| ee Werke, nach Ve Gift Sala. Geſet GHOttes, und vonden allerbeften Lehr 
böfe fen; mwohlan, fo wollen wir nimmer tern Des Gefeges.  “Denm ohne Gnade ift 
gutes thun. Du verbeuteft gute Werke, auch GOttes Sefet ein Sand, und macher 
und verwirfeft GOtles Gefeß ; u du Regen, gefangene Gewiffen und Öleisner, Denen 
du Iöfeft das Füllen , und willt frey böfe Leu, picht zu helfen iſt bisdaß manandere Wer⸗ 
‘te machen. Darüber fahren fie denn zu, ke predige, die nicht unfer, fondern Chriſti 
und wehren, Daß man das Füllen und die|0d, und er mit Gnaden in uns wirte; da 
Gewiſſen nicht Töfe noch u Ehriſto bringe: hoͤret ſo bald auf Halles Treiben und Zwang 

geben für, man muͤſſe gute Werke thun, des Geſetzes, und wird das Fuͤllen baldlös. 
und die Leute mit Gefegen behalten auge? Das geſchah aber alles, auf daßerfüllet 
bunden. wide, das gefagt ift Durch den Pro: 

80. Wie nun die Apoftel gegen diefe fich —— pheten 
”) are alle Werke und Lehre des Geſetzes, und ır, 

nun hier, wie Lucas fehreibef, die. Herren 
Diefer Eſelinnen und des Fuͤllens, die zu den. 
Apoſteln fprachen: Was machet ihr, daß ihr 
das Fuͤllen loͤſet? Denn wo das Evangelium 
angehet, und die Gewiſſen loͤſet von eigenen 

Werken; fo lautet es eben, als verboͤte es 
gute Werke und das Geſetz zu halten; dar⸗ 
um iſt das aller Geſetzlehrer, oder wie ſie 
das Evangelium nennet, Schreiber und 
Schriftgelehrten, eintraͤchtigliche Rede, daß 

von diſputiret St. Paulus fein Nim. da 
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"2 39) von der heimlichen Deutung diefes Evangelii, 3 

pheten, der da ſpricht: Saget der ;geleffen ; aber, weil es noch geil, ungezaͤh⸗ 
Tochter Zion. 0.0... [met geiwefen, habe er darnach auf die Efelin 

82. Der Spruch ift gnugſam droben (.7. geſeſſen. Das find Fabeln und Traume. 
faq.) ausgeleget: ‚aber der Evangeliftführer| ir ſollens halten, Daß er nur auf dem 
ihn Darum ein, Daß wir fehen, wie Ehriſius Fuͤllen und nicht auf der Eſelinne fey gerit- 

nicheift kommen um unfer Berdienft willen, | (0; hat fte doch beyde laffen holen, umder 
fondern um göttlicher Wahrheit willen; fin. | geiftlichen Bedeutung willen,droben ($. 72.) 
temal er verheiffenift fo lange zuoor, ehe mir | angegeiget. Daß aber Matthaͤus ſaget, er ſey 

find gewefen, zu denen er koͤmmt. Dav-| Auf ihnen gefeffen,. als habe er auf benben 
um, toie GOit aus lauter Gnaden hat das |getitten, iſt gejagt nach der Schrift Eigen 

Evangelium verheiffen, fo bat ers auch erzjfbart und der gemeinen Weiſe zu ve 
 füllet,, zu beweiſen feine Wahrheit, Daß er den, die da Heißt Synecdoche, wenn man 

halte, was er jufaget; damit wir gereizet ein Ding zufchreibet der Gemeinde und dem 
en again ganzen Haufen ‚fo es doch nur betrifft etli⸗ 

- denn er wird fie erfüllen. Und diß ift auch | be unter ihnen; als da Marthaus ſchrei⸗ 
der Schrift eine, darinn das Evangelium det: die Schächer haben Ehriftum am 
" verheiffen ift, davon St. Paulus ſaget Creuz geläftert, fo es Doch, als Lucas fehreis 
Roͤm 1,2: 6Ott bat verheiffen das Ev- bet, nur einer that. Alſo ſpricht auch 
angelium zuvor, durch feine Propheten Chriſtus Matth. 23,37; Die Stadt Je⸗ 
in der heiligen Schrift, von feinem Sohn xuſalem ſteinigte die Propheten, pe 
IEſu Chriftorc. Nun haben wir wohi ge⸗ doch nur etliche aus der Stadt thaͤten. Und 
Hhoͤret/ wie in dieſem Spruch das Evange⸗ /man ſpricht: der Tuͤrke hat die Chriſten 

lium, Chriſtus und der Glaube aufs aller⸗ geſchlagen, ſo er doch nur etliche hat ge 
Jichlagen. Alſo hat Ehriftus auf den 

Eſein geritten, ſo er doch nur auf 
dem Fül, 

len reitet; Darum, Daß beyde Eifel gleich eie 

ner ganzen Gemeinde waren z was 
darin⸗ 

nen etlichen wiederfaͤhret, Das Spricht
 man, 

es ſey der Gemeinde wiede
rfahren. 

1 35. Nun ſiehe das geiftliche Reiten an⸗ 

feinefte und fröftlichfte iſt angezeiget. 
Die Jünger gingen hin, und thäten, 
wie Ihnen JEſus Befohlen hatte, und 
brachten die Efelin und das Füllen, 
und Jegten ihre Kleider drauf, und J 

ſatzten ihn drauf. 
83: Das find Die Prediger, die durchs Chriſtus reitet auf dem Füllen, die Efelin 
Evangelium die Gewiſſen vom Geſetz und |folget hernach; dasift, wenn Ehriftusdurch 
feinen Werken los gemacht, zu den Gna⸗den Glauben wohnet in unferm innerlichen 
denwerken gebracht, und aus Gleisnern Menfhen, fo gehen wir unter ihmin feinem 

grundgute Heiligen gemacht haben, daß Regiment. Aber der aufferliche Menſch, 
hinfort Chriftus aufähnenzeitet. |die Efelinne, gehet Iedig da reitet Chri⸗ 
84. Aber hier fragetfiche, ob JEſus ha⸗ ſtus nicht auf, folget aber Dennoch hinten. 
be. auf beyden Eſeln geritten? denn Mat⸗nach. Das ift, wie St. Paulus fager, 
thaͤus lautet, als haben ihn die Juͤnger auf|der aufferliche Menſch iſt nicht willig, traͤ⸗ 
beyde Eſel gefeßet, aber Marcus, Lucas, get Chriftum noch nicht, ja, er ſtreitet wi⸗ 
Johannes fagen allein von dem Füllen. Et⸗ der den innerlichen, wig er ſagt Salat. 5. 

liche meynen, er habe zuerſt auf dem ullen De. BEE 
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ıgelii am erſten Sonntage des Advent, 8 Auslegung des Lvangelii < 
v.17: Das Fleiſch gelüfter wider den die guten Exempel der Apoftel, damitdie _ 
Beift, und den Geiſt gelüfter wider das | Chtiftliche Kirche bedecket und gezieret iſt 

Sleiſch. Diefe zwey find wider einanz|L F’s und Chriftus gepreifer und geehret 
der, daß ihre nicht thun koͤnnet, was] mird; nemlich ihre Predigt und Befame 
ihr gerne wolltet. Doch weil das Fuͤl⸗ niß, Leiden und Sterben um des Ebange⸗ 
len Chriſtum traͤgt, und der Geiſt willig iſt, lii willen, wie Chriſtus von Petro ſagt, 
in Gnaden, muß die Eſelinne, das Fleiſch, daß er mit feinem Tod ihn preifenwürde, 
hernach bey dan Zügel gefuͤhret werden; Joh. ar, 19.1. [*-- Denn droben in der 

* denn der Geift creusiget und cafteyet das Epiftel ſpricht Paulus Roͤm.i3, 14: Laffer 
Fleiſch, daß es muß unterthan ſeyn. juns anziehen die Waffen des Lichtes. - 

1,86. Siehe, das it die Urſache, warum) Mit welchem Anziehen ev ohne Zweifel will _ 
Chriſtus auf dem Füllen, nicht auf der Eſe⸗ zeigen, Daß gute Werke Kleider find, in 
lin veitef, und doch beyde haben will zu feiz) welchen wir vor den Leuten ehrbarlich und 
‚nem Einreiten: denn Leib und Seele muß) wohl gezieret wandeln] Yun findder Apr 
feligwerden. Obwol bier auf Erden der Leib | ftel Exempel die böchften und nächften vor - 

unwillig, der Gnaden und Ehrifti Auf⸗ allen Heiligen, die uns am beſten unterwei⸗ 
figen nicht fähig ift; fo muß er Doch den fen, und Chriſtum aufs allerklaͤrlichſte eh⸗ 
Geiſt leiden, da Chriſtus aufreitet, deribn ven; Darum müffen fienicht im Wege, wie 
ziehe und mit fich führe‘, in Kraft der Önaz| der andern, fondern auf dem Eſel Tiegen, 
den, durch Ehriftum empfangen. [Ps Soldaß Ehriftus drauf fisez und der Efel dans 
haft du, daß dus Sülfen, da Ehriftusfunter gehe. *) Solchem Erempel der 
aufreitet, da zuvor niemand ift auf gerit-| Apoftein follen wir auch folgen und Chris 
ten, fey der willige Geiſt, den zuvor nie⸗ ſtum mit: unſerm Bekenntniß und Leben 
mand Fonnte wilig undzahm machen, noch | preifen, und die Lehre des Evangelüifchmue 
bereiten, esmußte allein Chriftus mit Gna⸗ | ofen umd zieren, wie Tit. 2,10. gefügt wird 
den hun? die Efelinneaber, der Sarfträs]: 88. Höre, wie St. Paulus fein Kleid auf 

ger, die Laſtbare, der alte Adam, iſt das das Füllen leget ı Cor. 10, 34: Seyd mei⸗ 
Fleiſch, das ledig gehet an Chriſto; muß ne LTachfolger, wie ich Chrifti Nach⸗ 

aber dafuͤr dag Creuz tragen, und ein Laſt⸗ | folger bin; und Ebr. 13, 7: Gedenket an 
tragen bleiben. © leute Lehrer, die euch das Wort GOt⸗ 
_ 87. Was ift aber, daß die Apoftel ohne tes gefagt haben, welcher Ende feber. 
Befehl ihre Kleider auf das Füllen legen? |an, und folget ihrem Glauben had), Es 
Hier werden abermal nicht alle Juͤnger, |ift auch einer Heiligen Exempel rein im lau⸗ 
auch nicht alle Kleider aufgeleget haben, wieltern Glauben, denn der Apoftek Alle 
ed doch lauter, fondern vielleicht nur einlandere Heiligen, nach) den Apofteln, haben 
Mantel eines Juͤngers; und doch um geift-|von Menfchenfehren nder Merken etwas 
licher Deutung willen gefchrieben wird, als Zuſatz; darum figet auch Ehriftus auf ihr 
feyn es alle Kleider, alle Juͤnger gewefen, |ren Kleidern, zu zeigen, daß es rechte Chriſt⸗ 
Dder jeder zweyer: zwar es iſt ein fchlechter |Tiche und glaubige Exempel find vor andern, . 
Sattel und Schmuck gemefen : aber doch] 839. Daß fie ihn drauf fegen, muß auch 

reich in der Bedentung. ı &ch achte, es find | | was 
Ma.e Denn wir muͤſſen der Apoftel Exempel folgen im Neuen Teftament, Höre, wie x. 
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was ſeyn? —— er nicht ſelber auffisen?| Hebr i, 17: faq. viel Patriarchen einfuͤh⸗ 
Wie ſtellet er ſich nun ſo gar zaͤrtlich? Das ‚vet zum Epempel, und bewaͤhret damit den 

"babe ich droben gefaget, daß Die Apoſtel Glauben, und der Gläubigen aute Werke 
nicht wollten fich ſelbſt predigen, noch ſelbſt meifterlich. Ver Die Zweige deuten die 
auf dem Füllen reiten. St. Paul us ſaget Sprüche der Propheten als diefer auch 

— * ! Ne TB ame on beimlichen Deutung diefes: Poangeli. | 7 

2 Eorinth. 1,248 . Wir wollen nicht Her⸗ | einer iſt in Diefem Evangelio, die nicht His — 
ren ſeyn über euren Glauben, und ſtorien oder Exempel find, fondern- göttliche 

2Cor. 4,5: Wir predigen nicht: uns| Zufagung. Die Bücher der Propheten 
fioR, Feet Im Tarif, daß er ſind die Baͤume; die darausdem Bolt fols — 

— —— ſey, wir aber eure Knechte] che Sprüche predigen, die bauen Zweige 
Item ı Betr, 5,3: Ihr ſollt nicht über ab, und fireuen fie in den Weg des Ehrifts 

fie herrſchen als wäre es euer ne 
; Sie haben uns lauter geyrediget den Glau⸗ bet, es ſeyn Palmzweige geweſt, und iſt 

% 9 dienen laſſen, daß Chriſtus in uns ves| nicht melden. 
gierete, und der Glaube lauter bliebe; daß] gr. Aus dem allen fehen wir wie eine 
wir nicht ihr. Wort und Werk aufnehmen, 

als wären es ihre Dinge: ſondern, daß wir lautern Glauben und den — Weg leh⸗ 
Chriſtum in ihren Worten und IBerz|ret, ſoll geruͤſtet ſeyn: Sie fell Chriſti 
ken lernete ‚Aber *) mie gehet es Wort am erſten haben, das er den Apo⸗ 

jetzt zu? einer Francifeum;, der andere ſteln befihlet und ſpricht: Gehet hin und höͤ⸗ 
Dominienm, der Dritte dieſem, der vierte ſet und Dringet her 5 darnach der Apoſtel 

. jenem Heiligen folget, und in Feinem Chri⸗ Geſchicht und Eyempel dazu thun, alsdie 
ftus- allein und lautrer Glaube gefuchet mit Ehrifti Worten und Werken ftims 

wird: denn ſolch Erempel ſollte der er men, Das find Der Anoftel Kleider. Dar 
| Ä nach. füllen aus dem Alten Teftament quch 

Erempel und Sprüche geführet werben, das . 
‚eigen feyn. 

Aber viel Volks breitete die Kleider auf 
den Weg, die andern hieben Zweige 
von den Daumen, und ſtreueten fie 

| "auf den Weg. den: Davon ſaget Ehriſtus Matth. 13,52: 
90, [%--* Diefe Rleider find E kempel Pin gelebrter Schreiber im Himmel⸗ 

der Patriarchen und Dropbeten, ı und Ge reich iſt gleich einem Hausvater, der da 

find des Volkes Kleider und Die Zweige; 

ſchichte aus dem Alten Teftament: denn, | fürträger aus feinem Sches, ‚beydes, — 
wie wir hoͤren werden, das Volk, das neues und altes. Das bedeuten die zwo 

vorher ging, bedeutet die Heiligen vor! Lippen des Mundes, die zwo Spitzen am 
EHrifi Geburt, durch melde die Predigt) Biſchofshut, und zween Baͤndel hinten - 
im Neuen Feftament, und der Peg des|dran, und vielmehr Figuren, ber jeßtift - 
Glaubens herrlich gefehmücket und gepreifet| Der Feines mehr vor Augen, der Teufel wirft . 
wird. Alfo thut Paulus, da er Abraham, durch Die —— u und ve n 
Jagc, Jacob; item, Petrus Saram, und 

—— dis iſt bisher alles verkehret durch den Pabſt und ſeine — Abe viele, 

ben, dazu ihr Erempel allein dazu geordnet nicht unglaublich, obs wol die Evangelia 

daß alſo aus beyden Teſtamenten Sprüche 
und Exempel dem Volke eingetrieben wer⸗ 

lichen Glaubens. Johannes ap. 12, Ichreis 

Ehriftliche Evangelifche Predigt, Die den 

> 



— ——— — 
den Weg reitet ſelhſt auf dem Eſel, und ungl u

blich 

hat Chriſtum vertrieben 

den Weg iſt, Daß mir fellen (wie jetzt ger 

kenntniß. Item, alles, was mir haben, 

atage des Advent. 59: 

wiewol es die Evangelia nicht 

„Imelden.) Daß aber fo eben Palmaweige und Oelzweige genenne find, ift nicht ohn 

Urach. [fs Denn es ift damit bejeuget, \ 

Ba das Bekenntniß iſt und was v ) 1 a 

Ehrifto ſoll geprediger und gegläuber 
werden.) Palmenbaumiftder Art, wenn 

ein Balke daraus wird gemachet, fo weicher
 

eu einer Laſt, fondern evhebet fich wider die 
Laſt. — Das find die Spruche hͤttli 

Wahrheit; ie ‚mehr man fie Eric 
ct, jehös 

e, her fie. empor gehen, ſo Du anders v
eſt dar⸗ 

den zu Ehren und Beförderung bes Eoanger) an gläubeit, nnd ift eine unübertoindliche Ki ‚sand um deffelben willen, wo «8 noth Starke in den Worten, Daß eg wol Pal 

it, alles in Die Gefahr fegen. Of flten menzweige heiffenmögen; tie St, Paulus 
Könige und Herren, und was da groß, ge⸗ Roͤm. 1, 16: Das Zvangelium ift eine _ 

92. [5 Das Mleiberbteiten auf 
ſagt), dem Exempel der Apoſtel nach, auch 
mit unſerm Bekenntniß und allem un⸗ 

ſern Leben Chriſtum ehren, zieren und 
ſchmuͤcken; alſo, daß wir alles Ruhms 
der Weisheit, Heiligkeit uns entbloͤſſen, und. 
EHrifto allein unter werfen, mit reinem Be⸗ 

Ehre, Gut, Gewalt, Leib und Leben, wen⸗ 

waltig, reich iſt, mit ihrem Gut, Ehre und Kraft GOttes zur Seligkeit den Glaͤn⸗ 
Gewait Ehrifto dienen, das Evangelium bigen; die Pforten der Hoͤllen vermds 

- zu fördern, und um defelben willen alles in gens nicht su überwöältigen, als Ehriftus 

lium untergedruͤcket haben. 

Gefahr fegen. Alſo haben Die heiligen Pa⸗ jagt Matth. 16, 18. Tod, Suͤnde, Holle 
triarchen, Propheten und frommen Könige) und alles Uebel muß daſur weichen, oder 

im Alten Teſtament mit ihrem Exempel ger nur erheben, ſo ſichs dawider leget. * 
than; aber jetzt ift Das alles auch umgekeh⸗95. Oelzweige find fie darum genennet, 
vet, fonderlich bey dem papiftifchen Haufen, daß eg Sprüche find der Gnaden, Darins 
welche alle Ehre und Gewalt zu ſich geriffen, Inen GOtt feine Barmherzigkeit uns verheiſ⸗ 

fen. hat; darum machen fie die Seele gar wider Ehriftum, und Damit Das Evange⸗ ſen hat, = 
Igelinde, fanfte und frshlich, wie Das leibli⸗ 

93. Daß fie aber Zweige von den Bausche Del dem Leibe thut. Das gnaͤdige 
men hauen, und auf den Weg ſtreuen, be⸗ Wort und ſuͤſſe Evangelium iſt bedeutet 
deutet auch das Predigamt, und das Zeug⸗r Moſ. g/ un. da die Taube brachte am Abend 
niß der Schrift und Propheten von Chri⸗ in ihrem Munde einen Oelzweig, mit gruͤ⸗ 
flo; (als der Spruch des Propheten Zar | nenden Blättern in die Arche; das ift, Der 
charia, alhier eingeführet, auch einer ift,) da⸗ Heilige Geift, Durch der Apoſtel Mund, 

mit foll man Die Predigt von Chriſto befta- |bracht das Evangelium in Die Kirche, am 
tigen und fehmücken, und. das ganze Prer) Ende der alt] —— 
digtamt dahin gerichtet werden, Daßdadurch| 96. LS Darum bat man Palmʒweige 
EHriftus erkannt und bekannt werde. Herren und Königen fürgerragen, wenn fie 

94. St. Johannes am 12, 13. ſchreihet, gefieget hatten, und Triumph hielten. Als 
daß fie Palmzweige abgehauen, und ihm ſo auch, Oelzweige tragen iſt gewefen ein 
damit entgegen kommen find. Etliche thun Zeichen der Unterehänigkeit, fonderlich des 
dazu, weil es am Delberge gefchehen ift, es | ven, die Gnade und Friede begehreten, und 
find auch Oelzweige geweft, und ift nicht baten; 



4F 

60 0.03) vornderheimlichen Deutung diefes Evang. 6 

“baten; wie das bey den Alten gemein ger ter haben eben diefelbige Speife gegeffen, 
weſt if. Alf haben fie mif dieſem &er| und denfelbigen ont — Und 
proͤnge gegen Chriſto gejeiget, daß fie ihn) Joh 88: Ehriſtuz Abrabam euerDater, - 
anriehmen als ihren Herrn und König, von batmeinenTag geſehen, und bat fichges 
Gott gegeben, Cwiefie dem mit ihrem Ge⸗ freuet. BE a 
fehrey und Gluůͤckwuͤnſchen bezeugen) als eir] 98. Alfo bedeuten Bier die Schaaren,die 

nen ſieghaften und: unuͤberwindlichen Hei⸗ vorher gehen, alle Chriften und Heiligen ver 
fand, und fich ihm unterthan befenneten‘, | | enneten,| Chrifti Geburt; dieaber nachfolgen, bedeu⸗ 

und Gnade bey ihm fürchten. Alſo folltelten allg Heiligen nach. Ehrifti Geburt, fie 
dieſer Chriſtus in aller Welt gepvediget und glaͤuben und bangen alle an einem Chriſto. 
bekannt werden, daß er ſey Der ſieghafte un⸗ Jene haben feiner zukuͤnftig gewartet; dieſe 
überwindliche König, wider Suͤnde, Tod, haben ihn in vergangenen Zeiten empfangen, 

des Teufels und aller Welt Gewalt, denen, darum fingen fie auch alleſamt ein Liedlein 
die unter denſelben gedrucket und geplaget loben und benedeyen GOtt in Chriſto. Denn 

werden, und ein ſolcher HErr, bay dem ſie wir auch nichts anders mögen GOtt geben, 
eitel Gnade und Barmherzigkeit finden und denn Lob und Dank, fintemal das andere 

- fuchen follen, als ihrem treuen Priefter und | alles wir von ihm enipfahen, es fey Gnade, 
Mittler genen GOtt. So ift auch das Worte, Werke, Evangelium, Glaube, 
Wort des Evangelii, von diefem König, ein | und. alle Dinge. Das if atıch der einige, 
Wort der Gnade und Barınherzigkeit, wel⸗ rechte, Chriftliche Gottesdienft,, loben und 
ches uns Friede und Verſoͤhnung bringet danken; wie Bf.50, 15. fagt: Ruffe mich 
von GOtt; dazu eine unuͤberwindliche Sraft | ar, ſo erböre ich dich; und ich helfe dir, 
und Stärke, wie Paulus Kom. r, 16, das ſo ebreft du mich zc, - * 
Evangelium nennet eine Kraft GOttes99. Was iſt aber das: Hoſtanna dem 
st Seligkeit, den Glaͤubigen; und die Söhne Davd! Das Wort Hoſianna 
Pforten der Hoͤllen nicht vermögen die⸗ haben fie gensmmer aus dem Pfalm 118.* 

ſelbe zu uͤberwaͤltigen, wie Chriftus fager| 9-25. 26. da alfo ſtehet: Ach GOtt, Hoſian⸗ 
Matth.16,18.] eV “ “ 5 u 5 oe fey 

Das Wolf aber, das vorging, und 2er 9a Toinme im I kamen des HErrn. 
| = nachfolgete, Khrye und — 0Dießen Vers haben fie auf Chriſtum gar a sen ar. jgen, md ift ein Wumſch gleidvoiemanauf 

fianna dem Sohne David. -Gels-Ias, er iem Honon Ar ee BEL ee a X a rer nee pe Deutfch einem neuen Herrn wuůnſchet Gluͤck 
bet ſey/ der da kͤmmt im Namen des md Heil. fo mepnete das DolE hier 

HErrn, Hoſianna in der Höhe:  |audy, Chriftus follteleiblich König werden; 
97. St. Paulus . Hebr. 13,8. ſpricht: darum wuͤnſchen fie ihm Gluͤck und Heilda- 

Chriſtus geſtern, beute, und in Rwigkeit. zu. Denn Hoſianna heißt auf Deut: 
Alle, die da felig werben vom Anfang der Ach gib Heil; oder: Lieber,*) hilf; oder wie 
Welt bis an Ende, find und muͤſſen Chris | du ſonſt forchen Wunſch willt ausreden, Jun 
ften ſeyn, und durch den Chriſtlichen Glau⸗ thun fie Dazu, dem Sohne David, und lau: . 
ben felig werden. Darum fpricht Sanet| tet nun alſo: Ach GOtt, gib Heildem Soh⸗ 

Paulus ı Eorinfher 10, 0.3.4: Unſere Vaͤ⸗ Rn NE 77 
) 42e mache Heil, oder wie ıc, 



en —— — — Bu 
he Dasihr Ad. SH, gb. ORTE, nenfie Hanna... "Su matten Weiber 
fey 2. » Dasallesfpre moi auf Deutfc) name, —— vid al⸗ e — 
alſo: Ach du Nieder SH, gib Glůck und die tollen Bircjöffe ; 1, die aus 'der Taufe 
Heil — Zehn David — un Aalen — gie! — 
Königreich: Laß, ihn einreiten in GOttes un vor groſſer Unſinnigkeit, undd 
Nomen) d BE nedeher'feb,. ‚und wohl nennen MR ieh fah⸗ 
sehe; u Es e —— * pen enden Se u file ühlerlernen, 5 

100, Daß fie aber fein Königreich damit daß wir a Hoftannaund 9 —— 
gemehnet haben beweiſet Marcus c't, 10. | gen dem Sohne Dabid mit es Schau 

klaͤrlich der ſchreibet ſie haben geſaget Ge⸗ ren; das iſt daß wir Gluͤck und Heilınln ä 
lobet ſey das Reich Davids unfers Va⸗ ſche n dem Reiche Chriſti der heiligen Ehri⸗ 
ters, das da koͤmmt. Daß wer nun in af⸗ ftenheit daß Goll wollte. Me henehre 
Ten Kitchen: obs ana See, iſt unrecht, abthun, und altern "Chriftum‘ ofen 
es ſoll Hoſianna hei Darnac) haben König ſeyn der Allein durch fein Esangelim 

ſie einen weibiſchen N * daraus gemacht, regiere und uns ſein Fuͤllen ſeyn laſſe⸗ das 
| nid die und Die fie fo ſollten nennen Suſanna nen⸗ helfe uns Gott, AImen 

Daos Evangelium am, Sonntage des Adoent nike, 
> PEN NETN a 

nd es Fe Seichen geſchehen an der Sonnen und Mond * ah &te
m er, une m 

ir wird den Leuten bange feyn, und werden zagen, und Das Meer ung die Waſſe woeen wer 
den bᷣrauſen und die Menſchen werden verſchmachten wor Fin ch und vor Warten der —5 — 
die kommen follen auf Erden: denn auch der Simmel ‚Kräfte fid) bewegen 

werden, Undals- 

denn werden ſie ſehen Des Menſchen Sohn ‚Kommen. in, dek Wolken, mit groſſer Arad und 
Berrlichfeit. Wenn aber dieſes aufaͤhet zu geſchehen ſo ſchet auf, und bebet eute Saůupier 

AUF, darum daß ſich eure Erloͤſung aber.“ And er fagete ihnen ein Gleipniß: "Sehetanden - 
Seigenbaum und alle- Bäume, wehn fie jetzt auſsſchlagen, fo ſehet ihrs an ihren, und merke, 

Daß etzt der Sommer nahe iſt · Alſo auch ihe, wenn ihr diß ieſehe angeben; fowiffet,daß 
das eich, Odetes maheift.ı- ahelidy ich, ſoge euch diß Geſchlecht wird nicht Berge. bis 

Daß; alles sechs, Saummel BD, — EN a aber, meine Worte vergehen nicht, 

don dem Tooft ber ca bey Ru Sea des Töngften Tages: md von der 

3, „heimlichen Deutung dieſee Evangelii. * 

I, Banden Zeihendes3 sungften, Tages, NE al! den Orc de Ya 
1. Ueberhaupt. : 

1. daß diefe Zeichen; ob fie wor mahtniofülktig und‘ dog’ 8 * — 1 ln he Drängen, — - find, — yon Dei Welt micht geachtet wer») "p die andere Claffe derer Seichen3.dabin'gehbtet: > 
} den ı. 1. die Verfinſterung der ‚Sonne. 12.13 von ir „an Sicherheit der Welt bey Sn * die Ränfte des Himmels. find Darauf — 

0 
2. ob auch etliche Menfipen dieſe Zeichen erkennen wer⸗ je % er a De —* ad =. den, wenn fie Eommen 4. 2, die Beefnteeung des Monden iS, 

1, SBefonders. 3. der Fall derer Sterne 16. J 
A die erſte Claſſe dieſer Zeichen; dahin gehoͤret 4. daß den Leuten auf Erden wird hange ſeyn. 1. — — Händeln aules aufs dochſte ge: u a0 en an allen Menſchen wird gefunden 

rd 
2. daß in den geilklichen Sachen alles aufs hoͤchſte koim⸗ ne Ban die 



4.500 von den Zeichemdes Jüngfien Tages. — 65 
‚b die Beſchaff heit diefes Zeichens 19... 6. das Verſchmachten ber Menfehen. 
< m melden Menksen Dice Beiden l wahrge⸗ a et Be Zeichens a7. | "nommen werden 19. eb werbiejentgen ſeyn werden, an denen diß Zeich: 
.d baßdiefes Zeichen feit hundert Jahren fonderlich] / ſoll Ba Be: 
im Gchwangegangen 2. 7... 7. die Bewegung der Kräfte der Himmel.  - 5; das Braufen des Meers und der Wafferwogen. | "a mas durch Die Kräfte der Akt verfehen 

a die Befchaffenheit Diefed Zeichens ar. - 29232. 
. .b obbiß Zeichen aufeinmal an allen Waffern ge: 

J—— ſchehen wird 22, —— b Die Beſchaffenheit der Bewegung 33.34. 
Se rd 22, N tgl C Die dritte Claſſe Diefer Zeichen 3 De d ( ————— 35: I r — * — et * NAnterſchied Der dreyfachen Zukunft Chriſti 36. 
— 

Saufen Pi und mit Sorgen diefes Bebens, 
RER © u damit nicht uber euch komme ſchnell un⸗ 

um erſten iſt zu wiſſen, Daß dieſe verſehens derſelbige Tag. Dennerwird 
N — Zeichen des Juͤngſten Tages, ob kommen wie ein Strich, über die, die 

S\ | 

— * Von den Zeichen.] 

fie wol mannigfaltig und groß da ſitzen auf dem Angeſicht der ganzen 
EA ſind, werden fie doch vollbracht 

nn... werden, Daß niemand oder gar 
‚wenig fie achten. und für folche Zeichen hal- 
gen werden, . Denn Diefe zwey werden und 

muͤſſen beyde gefchehen mit einander, find 
‚auch beyde mit einander von Chriſto und 
von den Apofteln verfundiget: Das erfte, 
daß viel und groſſe Zeichen kommen ſollen: 
Das andere daß dennoch der Juͤngſte Tag 

aAalſo unverſehens komme, daß ſich fein Die: 
— von Anbeginn nie weniger verſehen 
at, denn zu der Zeit, wenn er vor der Thuͤr 

iſt. Denn ob ſie wol Zeichen ſehen wer⸗ 
den, ja, auch hoͤren, daß es Zeichen des 

uͤngſten Tages find; fo werden ſie es doch 
nicht glaͤuben, ſondern verlachen, und vor 

groſſer Sicherheit ſagen: Ja, du lieber 
Narr, haſt du Sorge, der Himmel falle, 
und daß wir den Tag erleben! 

die Menſchen werden ſich begeben auf Fref 
fen und Saufen, umd auf zeitliche a 
uberalle Maaffen, daß ſie in Sorgen der 
Nahrung und in Treffen und Saufen er- 
ſaͤufet, ficher figen und wohnen werden in 
aller Welt, als wäre nod) gar ferne dahin, 
Denn wo nicht groſſe Sicherheit und Der, 
achtung feyn wurde, Fünnte der Tag nicht 
fo umverfehens fchnell_hevein brechen, - Aber 
nun er fpricht, er ſoll kommen wie ein 
Fallſtrick, damit Die Wögel oder Thiere 
gefangen werden ; eben denn am meiften, 
wenn fie nachder Nahrung fahren, undfich- 
des Strickes am wenigſten verfehen; giber 
er genugfam zu verſtehen, daß die Welt 
wird im Sauſe leben, freffen und faufen, 
bauen und pflanzen, und nach zeitlichemGu> 

| leben! tie aufs allerfleißigfte und geſchicklichſte trach⸗ 
2. Nun muͤſſen Doch je etliche ſeyn, die ten, und dafuͤr halten, Der Füngfke Tag - 
ihn erleben, und fünderlich, die ſichs am komme über taufend Fahr nicht; fü werden Wenigſten verfeher. Daß aber ſoſche Si⸗ ſie ineinem Augenblick ſtehen vor dem fchrece, 
cherheit und Verachtung in den Menſchen lichen Gerichte GDttes.. werde ſeyn, tollen wir aus Chrifti undder] 3. Das wollen aud) die Worte Chriſti 
Apoftel Worten beweifen. Chriſtus fpricht | Luc. 17,24: Oleichwieder Blig oben vom 
‚bald hernach 2.34.35. in dieſem Evangelio: Simmel blizet und leuchtet yom 
Habt acht darauf, daß eure Herzen nicht Himmel herab], über alles, was unter. 
beſchweret werden mit Freſſen und mit dem Aimmelift; alſo wird ſeyn des en 

Lutheri Schriften 10. Theil, E AR . Ken 

Erden. Aus diefen Worten ift Har,daß 

\ 
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7 fbenSohnan feinem Tage, Siehe da, 5. Ic mill niemand zwingen nach Deine 
abermat, daß der no pohd Tneinusen| en, Mir zusfäußen, ich wi mitsaber au 

blicklich einher fallen uber alle Welt. Folget wiederum niemand nehmen laffen, daß ih 
weiter Dafelbft 0.2629: Und aleichwie| Balte, der Züngfte Tag fey nicht ferne. Dar ⸗ 

© es gefebabe zu den Zeiten Noa; fo wirds |zu bewegen mich eben diefeeichen und Wors 
auch aefcheben zu der: Zeit-des Menſchente Chriſti. Denn fojemandliefet aleChros 

... Sohnes. Gie aflen und trunken, fie freye-Inifen;, fo findet er von Chriſti Geburt an, 
- sen und lieffen fich freyen, bis auf denTag, | diefer Welt, in diefen hundert Fahren, gleis 

. da Nloein die Arche ging, und Fam die | hen nicht in allenStuͤcken. Solch Bauen 
„Sündflurh, und brachte fie alle um. DA] und Aflanzen ift nicht geweſen fo gemein in felbigen gleichen, wie es geſchah zu den Te ee Solch Eöftlich und: ‚gelhel fe) | 

. Zeiten Loth: Gie-affen und teunfen, fie) aler Welt. Gold) Foftlich und mancheriey 
Fauften und verkauften, fie pflanzten und | Effen und Trinken auch nicht geweſen foges 
„baucten ; an dem Tage aber, da Korb aus | mein, wie es jest iſt. So iſt das Kleiden 
Sodoma ging, da regnete es. Seuer und |Euftlich worden , daß es nicht hoher. m 
Schwefel vom Jimmel, und brachtefie alle | Eommen. Wer hat auch jefolche Kaufmanns -⸗ 
um. Auf diefe Weiſe wird es auch gehen | fchaft gelefen, Die jeßt um Die Welt faͤhret, 
an dem Tage, wenn des Menfchen Sohn | und alle Welt verfehlinget? So fleigen auf 
foll offenbarer werden. * Dieſe Worte zeigen und find aufgeftiegen allerley Rünfte, Mabe 
ja genugfam,, wie ficher Die Leute feyn wer⸗ len, Sticken, Graben, daß es ſeit Chrifi . 
den, und wie fie in Der Sorge zeitliches Le⸗ —— | - 9 Geburt nicht gleichen bat. 
bens fo tief erfticket, nicht glauben werden, 
daß der Tag. da fen. 

- 

41 * au 

6. Dazu find jest ſolche feharfe, verſtaͤn⸗ 
| Dige Leute, Die nichts verborgen laſſen; alfo 

auch, daß jeßt ein Knabe von zwanzig Jah⸗ 
ven mehr kann, denn zuvor zwanzig Dockos . 

| nand ac) l, res gefonnthaben. Da kommen herfuͤr die 
wenn fie da find; (wiewol ihrer wenig ſeyn Sprachen und allerley Weisheit, daß man 
werden, gleichwie zu Noaͤ und Loths Zei⸗ muß bekennen, daß die Welt in denen Stir 
ten auch etliche, wiewol wenig, erkannten | cken, die zeitliche Nahrung, oder ‚als Chris 
die zukünftige Strafe; I fonft hafteer vorge | ftus nennet, Sorge diefes Lebens, mit Ep 

beng vermahnet und geſaget: Wenn ihr fen, Trinken, Bauen, Pflanzen, Kaufen, 
diefes alles ſehen werdet, fo wiſſet, daß Verkaufen, Weib und Kind halten, betref⸗ 
er vor der Thuͤr iſt. Item: Denn bebet|fen, ſey uͤberaus aufs hoͤchſte gekommen, 
auf eure Haͤupter, es nahet ſich eure Er⸗ daß jedermann wohl ſiehet, jedermann auch 
loͤſung. Darum muͤſſen alsdenn gewiß et⸗ ſaget, es muͤſſe brechen oder ein anders wer⸗ 
liche ſeyn, Die alſo thun und erkennen die Zei⸗ den. Nun iſts nicht wohl zu denken, wie 
then, und heben ihre Haͤupter auf, und es moͤchte gebeſſert und gebrochen werden. 
warten auf ihre Erloͤſung, wiewol fie nicht | Es bricht ein Licht herfür, und gehet ein Tag 
eigentlich wiſſen mögen, welcher Tag es auf, er ſey, mer er wolle, dag mag nicht ans 
ſeyn wird. Darum ift unsnoth, wohl aufz|ders feyn. Es iſt vorhin ſolcher Wis, Vers 
merken, ob dielleicht.die Zeichen jegt gehen, nunft und Verſtand inder Ehriftenheitnicht 
oder gegangen find, oder bald gehen werden. | hi, a geweſen, 

Numſt das ohne Zweifel, Chriſtus 
habe ſolche Zeichen nicht Darum verkuͤndiget, 
daß fie niemand achten oder. erkennen’ foll, 



En co) vomdendeichendes JüngftenTages > 0° 
gervefen, auf und ineitlichen und leiblichen || 9. Es ſey nun um andereZeichen, wieeg ' 
Sachen; ich geſchweige der neuen Fünde, 
als An en, "Bhchfen, und andere: 

a —— daß nicht allein der weltliche 
Handel aufs: hüchfte gekommen; fo iſts auch 
aufs hoͤchſte gekommen in geiftlichen Sachen. 
Gröffer Irrthum, Sünde und Lügen haben 

nicht regieret auf Erden vom Anfang, Denn. 
in diefen Hundert Sahren: Da iſt das Ev⸗ 
angelium zu Coſtnitz öffentlich verdammt, 

mag, fo bin ic) je des Zeichens gewiß, da ' 
Ehriftus fpricht: Daß Eſſen und Trinken, 
Bauen und Pflanzen, Raufen und Ders 
Baufen, Weib und Mann nehmen, und -. 
andere Sorge. diefes Lebens follen vegies 
ren vor feiner Zukunft. Cben fo gewiß 
iſt mir das auch, daß er Matth. 24, 15.000 

dem wuͤſten Greuel faget, dem Antichrift, 
daß unter feinem Regiment: die gröffeften 

Damme, Seethimer, Blindheit und Suͤnde, follten' 
des Pabſts Lügen in aller Welt für Geſetz regieren; wie das denn jest unterdem Pabſt 
angenommen, und er alle Welt bis aufs) aufsallertyrannifchfte, aufs allerunderfchäms - 

Mark fchindets da opffert man die Mefle | tefte gehet in hohem Schwange. Denn dos 

taͤglich mehr, denn viel hundert tauſendmal | Stück vor allen winget mich, veſt zu gläus 

in aller Weit, welcher: Sünde Feine mag | ben, daß Ehriftus müffe bald Fornmen ; denn. 

crament Ablaß, Gebot, die Seelen unzaͤh⸗ kann fie nicht langer anfehen, fie reizen und’ 

lig zur Höllen gejaget, Daß ſichs anfiehet, trotzen den Juͤngſten Tag zu fehr, er muß 
als habe GOtt die. ganze Welt dem Teufel uͤber fie fallen, che es lang wird. Wennes 

übergeben: Kürzlich, esift nicht möglich, allein Unkeuſchheit wäre, wie vor der Suͤnd⸗ 
dag ‚röffere Lügen, greulicher Irrthum fluth, oder eitel weltliche Sünde, wieu 
fehrec£lichere Blindheit, verftocktere Lafter | Sodoma; fo wollte ich nicht halten, daß 

zung, immermehrfommentverden, als jetzt der Juͤngſte Tag darum: follte Eommen, 
ſchon vegieren in der Chriftenheit durch Bir | Aber Gottesdienft, GOttes Wort, GO 

ſchoͤffe, Kloͤſter und hohe Schulen, bis daß tes Sacrament, GOttes Kinder, und al - 
auch der todte blinde Heyde, Ariftoteles, die ‚les, was GOttes iſt, verflören, verfilgen, 
Chriſten lehret und regieret, mehr, denn Chris \verdammen, verläftern, und. den Teufelan: 
ſtus ſelbſtee. ſeine Statt ſetzen, anbeten.undehren, feine: 

8. Dazu der Pabſt hat Chriſtum auch | Lügen für GOttes Wort halten, das wird: 
vertilget, und ift fein Statthalter worden; der Sache ein Ende machen, da ift mir kein: 
das it wahr und allzuwahr er ſitzet freylich Zweifel an,.eheman fich umfiehet, Amen. 
an Chriſti ſtatt, wollte GOtt, er ſaͤſſe an] 10. Solche Sicherheit der Menſchen vor 

des Teufels ſtatt. Ich gefchtweige auch hier dem Füngften Tage haben auch die Apoftel 
der groben Sünden, als Unkeuſchheit, Mord, 

Untreu, Geiz und dergleichen, Denn da iſt 
eine Scham noch Furcht mehr, und gehet 
alles im hoͤchſten. Unkeuſchheit iſt aus der 

natürlichen Weiſe kommen/ und hat keinen 
Stand alſo ſehr erſaͤufet, als den geiſtlichen 
ſoll ich ihn anders geiſtlich nennen, ſo er mehr 
dern Fleiſch ſelbſt und ganz geiſtlos iſt. 

v..2.3: Des Errn Tag wird kommen, 
wie ein Dieb in der Nacht. Wenn fie‘ 
werden fügen: Es ift Stiede, es hat 
noch nicht Noth, ſo wird fie behende 
überfallen ihr Verderben, Yun weiß 
man wohl, daß ein Dieb nicht ehe Fommr, 
| E92 denn 

verkuͤndiget. St. Paulus ſpricht The, | 
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20 Auslegung des Evangelii am andern Sonn 
. Denn zu der Zeit, da man fein amficherften | "12. Das Seicher 

Sonntage des Advent. m 
— —J—— ichen an der Sonne iſt gr 

iſt. Und 2 Petr. 33. 4.107 Es werden zu daß fie ihren Schein wirdverlieren, wieoft -_ 
der letzten Seit: kommen Spoͤtter, die geſchehen iſt als Matthaͤus c24, 29 ſaget / Die 
nach ihren eigenen Luͤſten wandeln, und Sonne wird ihren Schein verlieren Ich 

ſagen: Wo iſt die Verheiſſung ſeiner önz will hier abermalnicht freveln, ſondern mei⸗ 
kunft? Denn nachdem die Vaͤter ent 
ſchlafen find; bleibet es alles‘, wie es Sonne we 
vom: Anfüng der Creaturen geweſen iſt ich 
Aber dev Tag des HErrn wird Bommmen, |denn Tag und Nacht muß bleiben bis an das 

wie ein Dieb in der Nacht, in welchem 
die Simmel mit groſſem Krachen verge⸗ Alſo lange die Erde fteber, ſollen die 
ben werden; ꝛc. Wer ſind ſie, die nach | Fruͤchte und Ernte, Froſt und Hitze 
ihren eigenen Luͤſten wandeln denn die geiſt/ Sommer und Winter „Tag und Nacht * 
lichen Dapiften? die weder GOtt noch Men: nicht aufhoͤren. Darum muß diß Zeichen 
ſchen unterthan ſeyn wollen, ſondern aller | geſchehen ohne Hinderniß Des Tages und der 
Welt obliegen, daß fie frey leben mögen, | Macht, und muß doch vor dem Juͤngſten | 

erde alſo finſter iverden, daß ſie 
hinfort nicht 

mehr ſcheine 
das iſt ni 9 

© nel 

Ende, wie GOtt verheiſſen hat Mafig, 22: 
k 

und thun was fie wollen; Diefelbigen find es | Tage geſchehen, weil es ein vorgehend Zei⸗ 

auch, die da fprechen: Wo ift feine Zur 
‘Zunft? Meyneſt du, daß ver Juͤngſte Tag 
ſo bald Fomme? Sa, es bleibt noch wohl, 
wie es bisher bliebenif. 

n. Alſo leſen wir auch in der Verſtoͤrung 
Jeruſalem, da viel Zeichen geſchahen; noch 
gaͤubten fie nicht, daß es ihrem Verderben 
gülte 3 “ en | ———— 
vom Anfange der Welt iſts allezeit ſoergan⸗ SD 4 
gen, dab die Unsläubigen.nie haben geglaͤu⸗ I ale auf einander je geweſen 
bet, daß iht Ungfuͤck fo nahe fey, ‚ie Baden —— tt hat geſchwiegen iſt nichts ns 
es alle erfahren, ehe fie es glauben tollten, derliches Uebels hernach gefoloet damit find 
auf daß beftehe der Spruch Df.ss, 24: Die fie verachtet und in den Wind gefchlagen, 

Blutgierigen und Salfcyen werden ihre 
Tage nicht zur Helfte bringens denn fie 

vermeſſen immerdar, und fürchten fich nim⸗ 

13. Nun ift allejeit ein folch Zeichen der 

sen Unfalls, der hernach gefolget hat, wie 
das Die Chronicken austweifen. So haben 
wir in kurzen Jahren fo viel Sonnenfinfterz, 
niß gehabt, daß ich nicht. achte „daß zuvor 

(als denn auch wahr ift,) es gefehehen fülche 
a J——— des — 

mer, darum muß ihre Stunde unverfeheng | IND Dannt iſt Die Verachtung geſtaͤrket und 
komimen. Alſo wird es auch hier —— die Bicherheit gemmebret, Aber nichtsdefto 
daß fie den Füngften Tagtıbertaufend Zaht weniger richtet GOtt alfo fein Werk aus, 
werfen, wenn er die nähefte Racht heunach ||Oveiget ſtille Taffet uns ficher feyn, und 
Fommen fol. [/-2 Das find Dieerften Zeis faͤhret immer fort, Es fey Der natürliche 
hen.) Nun wolen toir Die andern auch fen, dauf am Dimmel, Suie ertwole, fo find fls 
nNnd es werden Zeichen gefchehen an der | Zeichen — ri es Bone, und 
kin | ift ein gewiſſer Unfall darnach zukünftig. 

. Sollte 

chen iſt. Darum Fannesnichtandersfpn, 
denn daß Die Sonne ihren Schein verliere, 
wie es pfleget. RN - 

Sonne eine Bedeutung geweſen eines groß 

Dazu haben die Sternmeifter uns geſaget 



2 ED von'den Zeichen des Juͤngſten Tages. 7 

- Sollte GO darum andere Gonne Mond Die Steme werden fallen vom Himmel. 
und Sterne machen, oder andere Zeichen Das Keichen laͤßt ſich taͤglich fehen, und ich 

nnen geben/ ob zuvor derſelben etliche mehr weiß nicht, obs vorzeiten auch ſo oft geſche⸗ 
gef hen wären? > Arc on simgeakhen ſey⸗ Ariſtoteles [°--* der hohen Schus 

14. Die Länfte.des’ Himmels: find von | en Narrentreiber, machet auch matiwliche 
Exwigkeit drauf gerichtet daß fie vor dieſem unnuͤtze Dingesdraus;ngber kurzum, das 
Tage ſollen folche "Zeichen imacyen. Die Evangelium: iſt GOttes Wort und Weine 
Heyden fchreiben, der Comet entjtehe Auch | beit / die nennet der. Sternen Fall ein Zei⸗ 

natuehich, ‚aber GOtt ſchaffet Feinen, der] benz da laß uns bleiben. Darum, wenn 
nicht bedeute ein gewiß-Ungluch, [Are] Die-Sterne fallen, vder Sonn und Mond 
auch der blinde Leiter, Ariftoteles; hat ein ei-| den Schein verliereng ſo wiſſe, daß es Zei⸗ 
gen: Buch geſchrieben von den himmlifchen| ben find ; das Coyangelium leugt dir. nicht. 
Zeichen, gibefie alle der Raͤtur, und ma⸗ Beil aber dieſe Jahre ſo viel and nahe auf 

her, daßfieinicht Zeichen ſind; Dem folgen | einander geſchehen, und doch nichts ſonder⸗ 
unfere Gelehrten , und. machet ein Narr die liches folget, haſt du zu gedenken, daß es 
Welt voll Narren.] "Aber du ſollſt wiſſen, | werden dieſe Zeichen ſeyn des Juͤngſten Ta⸗ 

was ſich wandelt am Himmel über die ge-] ges, von denen hier Chriſtus ſagetz denn es 

[reichlich zu deuten und zu verkündigen. Yun 
dieſe Zeichen gehen. uhd find längft gegangen; 

aber niemand achtet ſie; fo fellesauch feun, 
daß fie auf andere Zeichen warten, .. roie Die 
Juͤden auf einen andern Chriſt. 

nd auf Evden wud dem Leuten bange 

- Zorn fein Zeichen fehen übt, 
Unnd an dem Mond, 
15 DIE Zeichen if, mie Matth. 24,20. 

fiehet, daß der Mond nicht wird fein Licht 
geben, das iff, ev wird feinen Schein ver⸗ 

lieren. Bon dieſem Zeichen iſt eben zu far, ‚x enter 
gen, wie 5 men Se in ſeyn/ und werden jagen, 
wie natürlich. es wolle und diß Zeichen iſt m, Nicht iſt u werftehen, das alle Bol⸗ 
auch in kurzen Jahren. vielmal gefühehen. fer ah She ar TE 
Saft doch eine Seitlang daher fehler kein Jahr ches Keiden werde; Denn du mußrdrauf acht 

. gervefen, eöhatenttorder Sonne ober DIoNd| Haben, daß es Zeichen fen follen, „ Cs ale 
den Schein verloren, zuibeilenbeydemiteit-| fen nicht *%yallejeit Stevne vom Himmel: 
ander ineinem Jahr, gutveilen einszwepmal,|die Sonne verleuter ihren Schein auchniche 
Siub das nicht Zeichen, Tas Find Dem Zei ein ganz Zah oder Monat, fundern eine 
chen? Laß fenn, Daß borzeiten meht geſchee Stunde ober jtbn, weniger odermehr, Der 

ben ſeyn / aber nicht fo viel und nahe auf ein⸗ Mond perleuret auch nicht feinen Scheindie 
‚ander und mit einander, Da Jeruſalem game Aoche, uber eine ganze Tracht; fons 

‚ sollte verſtoͤret werden waren etliche Der Zei⸗ dern, mie die. Sonne, eine Stunde oder zip, 
chen zuvor viel mehr geichehen, dennoch wa⸗ quf daß es Zeichen bleiben, und.nicht. gar 
ven es neue Zeichen. hles derfehret werde  Alfo merden nicht 

Und an den Sternen.biel Dienfehen diß Gedränge und Angſt Teis 
16. Das iſt, wie Matthäusc.og, 29. ſagt:  & 3 ae 0 Ber, 

#) are gefhehen 7) ae alle Sterne vom Himmel, fondern gar wenig: die Genneic, 

. meine Weiſe daß da gewißlich GOttes muß viel und oft geſchehen, den groſſen Tag 

N - 



EEG Be SET 

elii am andern Sonntag des Advents. 
| ‚thaufer. Das find alles IBerz 

ne Unterlaß, auf daß fie Zeichen den andern | Fe der gedrängten und geängftetenGeroiffen, 
bleiben, die es werden verachten, und durch | und eigentlich. die Plage, Die hier St. Lu— 
Unterricht der Aerzte fagen, es ſey der Com⸗ cas ſetzt. Denner ſetzet zwey Horte, die - 
piexion und Melancholey Schuld, oder der bedeuten ſo viel, als wenn einer zuerſt in eine 

gylaneten am Himmel, oder ſonſt irgendeine | Noth oder Gedraͤnge kaͤme, daß es enge 
natuͤrliche Urſach erfinden: indeß gehen | ware: als wenn er in einen engen Kerker ge⸗ 
gleichwol ſolche offenbarliche Zeichen vor den worfen wuͤrde; darnach wuͤrde ihm bange, 

Blinden heimlich hin, und geſchieht, Daß | wüßte nicht, wie er immer thun follte, daß ” 
Dir mit fehenden Augen die Zeichen ſehen, |er aus Dem Gedränge käme, würde irrem 
and dennoch nicht erkennen; wie den Juͤden ihm felbft, verſuchte diß und das, hülfedah 
an Ehriſio gefhah, als Matthäusc. 13, 14. |Feins; Dasheißtman auf mein Deutfc), dam⸗ 
ſchrebet. u, „ge werden; alſo gehet es dieſen Gewifjen: ' 
. Den Leuten bange ſeyn, ift nicht | Ihre Sunden haben fie-gefangen, und lien 

. Teiblich; denn, wie gehoͤret iſt, es wird Fries | gen im engen Geriffen, das dringet und 
de und Gutes genug bleiben, daß ſie eſſen aͤngſtet fie fehr: nun wären fie es gern los 
und trinken, bauen und pflanzen , kaufen da hebt. fi) Das andere Ach, dagihnen 
und verkaufen, freyen und freyen laſſen, bange wird, wiſſen nicht, wie fieesangreis 
tanzen und fpringen, und fich in diß zeitliche | fen follen, verfuchenalleriey, undhilft nichts, 
Leben wickeln , als wollten fie ewig hier bleir| 19. Nun in Diefen Sammer gerarhen niche 

ben. Seh achte, 28 fen diegroffe Marter |der rohe groſſe Haufe; fondern wenig, und 
der Gewiſſen: Denn fintemal das Evanz | gemeiniglich die vernünftigften und ;arteften 
gelium verdammt iſt, darinnen allein die Seelen, und gute treuherzige Menfchen, 
Gemiffen getroͤſtet werden, und Menfchene |die fonffniemand gerne Unrecht thäten, und 
fehren aufgerichtet find, Die ung lehren mit un? | ehrbarlich Ieben: haben aber. etwas heimli⸗ 
fern Werken die Sünde ablegen, und den | hesaufihnen; alsdenn fürnemlichiftdie lim 
Himmel verdienen; da folget eigentlichnach keuſchheit; Das friffet fie Tag‘ und Nach, 
ein fehwer, enges und. betruͤbt Geroiffen ‚| daß fte nimmer grumdlich aus Herzen frahs 
das nimmer Feine Ruhe hat , Das gerne roolls |lic) werden. Und das ifteben ein Wildpret 
te fromm fen, wohlthun und felig werden, für die Mönche und Pfaffen, da gibts und 
aͤnoſtet fich falt, und weiß doch nicht, wie | Taffer fich ſchinden ſonderlich wenn es Frauen, 
es ihm thun fol.- Seine Stunde und Ge⸗ volk iſt; da beichtet man und läffet fich leh⸗ 
wiſſen drücken es, davon hat es Gedraͤnge; ren, abſolviren und führen, wo die heiligen 
wie viel es thut, fo findet es Doch Feine Ru⸗ Beichtvaͤter hin wollen. Dieweil gehet das 
he: damit wird ihm denn bange, daß es elende Volk hin, und iſt unſers HErrn GOt⸗ 

nicht weiß, was und wie es ihm thun ſoll. tes Zeichen zum Juͤngſten Tage. Dieſen 
Daher kommen fo viel Gelubde und Wall⸗ ift das Evangelium ein Leben und Troſt, 
fahrt, da heben fich der Heiligen. Dienft | welches der andere Haufe dieweil verdammt 
und Ehre. Daher find gemwachfen fo viel 
Stiffte von Meffen und Rigilien,. etliche 

20. Siehe, das Zeichen Fann auch nie 
| mand leugnen, daß es in dieſen hundert Jah⸗ 

peitſchen und martern ſich ſelbſt, etliche wer⸗ | ven ſonderlich iſt ganghaftig, Daß ihrer viel 
den Mönche, und daß fie. ja viel thun, wer⸗ a > Di drob 

‚den, fondern gar wenig, und auch nicht oh⸗ den fie Carthaͤuſer. 
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78: Auslegung des Evangelu amandeın Sonntage des Aövens. 7. 
folge, Warum. fürchten und warten fie - Fahr daher am Himmel eriehen, ale Son- rum. arten ‚fie 

nen, Mond, Sternen, Regenbogen, und |denn, und nicht Die ganze —— 
viele andere ſeltſame Bilder? Lieber, laß kommen wird, und vielleicht nicht über fie? 
es Zeichen ſeyn, und groffe Zeichen, die et-| Darum, daß fie GOttes Zeichen feyn fol 
was großes bedeuten, welches auch Die Stern⸗ | fen, ‚Die da verachtet muffen feyn von dee” 
meifter amd Frau Hulde nicht mag ſagen, ganzen Welt. BBR®. 13 De 

daß fie aus natürlichen Lauf find Fommen,) 28. Wer aber dieſe Leute find, kann ich 
denn fie haben zuvor nichts Davon erkannt, noch nicht ſagen; es waͤre denn, daß es die 

noch geweiſſagte. ſſeyn ſollten, Die mis der hohen Anfechtung 
26: So wird auch Fein Sternkündiger |des Todes und dev Höllen zu fhaffen haben 

duͤrfen fagen, daß des Himmels Lauf habe |davon der Taulerus fehreibe. Denn dier 
verkuͤndiget Das ſchreckliche hier, das Die |felbige Anfechtung verzehret Sleifchund Blut, 

DTiber zu Nom todt auswarf vorfurzen Jahr |ja Mark und Bein, und iſt der Tod felbft, 
ren, welches. hatte einen. Eſelskopf, eine daß fie niemand ertragen Fann, ee werde 
Frauenbruſt und Bauch, einen Elephan⸗ |denn wunderbarlich erhalten. Solches has 

enfuß an der rechten Hand, und Fiſchſchup⸗ | ben auch geſchmecket erliche Patriarchen, ale 
pen an den Beinen, und einen Drachenfopf Abraham, Iſaac, Jacob, David, Mor 

am Hinterften ꝛc. darinnen das Pabftthum |fes; aber am Ende der, Welt ſoll es gemei- ' 
bedeutet iſt, der groſſe GOttes Zorn und ner werden. Aber diß Zeichen wird vieleicht 
Strafe. Solcher Haufen Zeichen will etz noch baß machten, wiewol ihrer viele gewe⸗ 
was grofferes bringen, denn alle Bernunft | fen, und noch täglich find, davon wenig Reue Denket, NIIT a r 2 Be a in Todes⸗ 
ne a Moͤthen find, und mit dem Tode Fanpffens 

Und die Menſchen werden verſchmachten da fuͤhlen fie, mas ber die ——— | 
vor Furcht und vor Warten der Din- men wird, und fürchten fich, e8 werde über 

ge, die kommen ſollen auf Erden. ihnen auch alſo bleiben. Es iſt aber zu hof 
07. Das werden auch nicht ſeyn der ruch⸗ fen, daß ſolche Leute im gnaͤdigen Stande 

kofe role Haufen, der Die GOltes Zeichen ſnd. Denn Eheifius lauter, als wolte er 
erachtet, und.der Natur zufchreibets ſon⸗ Kbeiden Die given Stücke: Die Suche und dern die Beſten und *) Fürnehmte, denen die Dinge, die von ihnen gefuͤrchtet werden; 

' die Cache zu Herzen gehet, und nachdäch-| und theilet es alfo, daß er ihnen die Furcht, 
tig find. Und das Verſchmachten oder | der Welt aber die fuͤrchterlichen Dinge gibt; 
Verdorren ift zu veuftchen, Daß fie ſich tod | Damit es zu bermutben iſt "daß fie durch dies 
fürchten, oder je nahe an den Tod; alio,|felbige Furcht Ind Zingft hier ihre Holle und 
daß fie die Furcht verzehret, und Fraftios) Tod haben, und die Welt, die fich nicht 
macht. MWasfürchtenund warten fiedenn ? | fürchtet, den Tod und die Hölle darnach 
Er fpeicht, die Dinge, die kommen werden | müfle leiden. «44 | 

über. die ganze Welt, das ift der Simgfte] Denn auch der Himmel Srafte fih be: 
Tag, das schreckliche Gerichte, bölifche]  megen werden. y ! 
Teuer, und der ewige Tod, und das damit M 
%) a.b.c. Froͤmmeſten, denen ꝛc. 

29. Die 
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m melskräften, Mm. - 
im Himmel. Aber dies die rechtegemeine Weiſe inder Schrift. Und 

- weil SR von Zeichen | faget, und ſpricht: 
- ABiemwerdei 

29, — der Himmel verſtehen dieſe Weiſe zu reden von ei 

— iſt klar aus dieſen Sprüchen, daß die Heere 
ſie chen, und daran erkennen oder Keäfte Himmels und der Erden find, 

x Zukunft des uͤngſten Tages, ſo muͤſſen alles, was darinnen iſt, al da find, Sonne, 
ſie gewi — ſichtlich ſeyn und mit Mind; Sterne, und alles, was droben iſt. 

Sinnen empfunden meiden. Denn AufCiden aber fi nds die Menfehen, Thiere, 
— Menſchen Hehe im Ge⸗ Voͤgel Fiſche Baͤmne Klauter⸗ um 
iiffen haben und fuͤr Furcht verfchmachten, was mehr darauf wohnet. 
ob ſie es wol an. ‚der Seelen haben, dennoch | 

4 

‚32. Gb mag nun der Verſtand kn von 
am Leibe Aufferlich durch Worte imd Ge |penderfey Kräften. der. Hi el, tel, Farnebimlich 
Re en. Afo-müffen Diefe |aber Son ihrem, Der. So oil, nun Chris 
Kuäfte der Himmel auch Teiblich und aͤuſer⸗ 
lich beweget und etkennet werden. 

X 

—2— F— 

ftus fagen, Daß fich, ae Cedturen werden 
bervegen, und Diefem T Tage mit ‚Zeichen Dies 

oeife 0) n. der Himmel Kuafte: Eiamal, Sterne mit Fallen, Die Voͤlker mit Kriegen, 

Was’ rare die Welt ohne Himmel, denn 
u wuͤſte Bu aa Sleichtvie, die 

- Een uber die, Unterthanen. 

- Wort BÖttes gemachet, ımd alle ihre 

ale das: ift,. Veſtung oder Kräftung,. 
Denn alle Ereaturen unter dem. Himmel uſchen Heers fen, weiß ichnochniche: Cs 

d viel ſey gelaget :, Die Kraͤfte der 
nr ‚Die Eräftigen Himmel, oder 

Him el, die da find unter allen Ereatu, 
Rs 3 Eräftifte, wie ıMof. 1,8. ſtehet ge 

en: BÖte nenneredie Simmel Fir⸗ 

die Menſchen mit, Angſt und Furcht, die 
Erde mit Beben,, die Buffer mit Rind 
und Braufen, die Luft mit Peſtilentz und 

Heer und Bewegungen. 

werden regieret und bekraͤftiget durch das waͤre denn die groſſe Conſtellation der Pla⸗ 
Licht, Hitze, Bewegung der. Himmel. groſſe Conſt P 

neten, Hals im Jahr 1524. geweſen iſt. 
Denn die — ſind gewißlich von der 
Himmel Kraͤften und Heer wol das fuͤr⸗ 

n And, Dberften in der. Welt nennet nehmſte und hre wunderu he Rerfammlung 
Bis, Schr ft auch mit. dem Namen yirtutis, 

Kraft, darum, daß ſie regieren: und wir⸗ ſpricht Chriſtus nicht, daß alles Heer oder 
‚Kräfte der. Himmel fich bewegen werden, 

ai: Zum andernmal, heißt Kraft der 
Simmel ſo viel, als des Himmels Heer, 
wie Pſalm 33,6 Die Himmel ſind durchs geſaget iſt; nicht alle Menſchen Gedrang und 

Kraͤfte (das iſt, alle ihr Heer) durch den 
Geiſt feines Mundes. Und ı Viof. 2,1: 
Alfo ward bereitecyimmel und Erde, und 
alle ihre Rräfte, das iſt, alle ihr Heer. Und 

Lutheri Schriften 10.Theil. 

*) 2-.e die jetzt eintreten wird über zwey Jahr. Denn ıc. 

fen und raufehen: Sonne und Mond nicht 

Zeichen feyn, ‚Die muͤſſen nur in etlichen und 
im N Theil gefehehen, daß fie etwas 

33. Was aber Die Bewegung des — 

ſondern etliche. Denn nicht alle Sternen 
werden ſich bewegen gleichwie droben 5. 22 

alle Tage finſter werden denn es ſollen nur 

ia 

ie. Schrift. aber. redet, swepeiley nen, Sonne und Mund mit Finfternif, Die 

Gifft. Alſo auch die Himmel, ‚mit ihrem | 

iſt ein gewiß Zeichen über die Welt. Nun 

I 

Fuͤrcht leiden; nicht alle Waſſer allgeitbraus. 
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> fonderliches Anfehens geroinnen, gegen das ſUnd alsdenn werden fie fehen des Ne 
andere Theil, das nicht Zeichen kon rird.| schen a I 

- Darum id) darauf ſtehe, daß des bimmli| mis Kraft und groffer Herrli MR 

fen Seers Bewegung ſey *) folhel 36. Hie £ und geoffer Deteihfeit: S. 
Conſtellation der Planeten [*--* darüber Die — 34 on! „Oi übeeinal Die, SERIE 

- Sternmeifter fagen, es fol eine Sindfluth | und au⸗ = — der Engel der Heiligen 

bedeuten: GOtt gebe; daß der Jungſte Tas | das Berichte Bohn ee ee 
fe, welches fie gewißlich bedeute.  Jidy den rechten Beta angee /ober ap | 

34. Und hier ſollteſt du aber. dich nicht die Gewalt und Stärke, daß diefe Zukunft 

irren laffen, daß die Eonftellation ſich aus Chriſti fey fo viel gewaltiger, fo viel die erfte 
des Himmels Lauf natielich begieber;, esift iſt Fränker und geringer getvefen. Er ſpricht 
dennoch ein ‚Zeichen yon Ehriſto genennet. auch nicht allein, er wird Eommenz; ſondern 
Und ift faſt wohl fein wahrzunehmen, meil|fie werden ihn fehen kommen, Denn 
es nicht allein, fondern gleich mit dem Haus | Nach Der Teiblichen Geburt ift er auch gekom⸗ 
fen der andern Zeichen fich fammlet, imd zu MEN, ward. aber von niemand gefehen, Er 

gleicher Zeit mit eintrifft. Laß Die Ungläu> Fommt auch noch täglich durchs Cvangelium 
bigen zweifeln und verachten GOttes Zei, geiftlich) in die gläubigen Hergen; das. ſie⸗ 
‚hen, und fagen, es ſey ein natuͤrlich Geſchaͤf⸗

 dit auch niemand; aber diefe Zukunft: wird. 

te; haltedu dich andas Evangelium. | non — ne daß ne — . 

35. Es find noch mehr Zeichen, di era nie aget: Und alle 

dern Oertern beheben And, als Mr ins ben a 
Fröbeben, Deftilens, theuce Zeit und| ı1 DaB Fett GUDeseE TeD, Dei De 
Briege, Luc. 7,20. (gg. und Matth, 24,7.]er * A leihlicher Öeftalt, wie 
Welhe wir auch viel gefehen, wiewolſe — geboren, und auf Erden ge⸗ 
— auch gervefen ind; abet Darum find Hs — er haͤtte ſonſt wol moͤgen 

fie nichts deſtoweniger gewiſſe Zeichen, ſon⸗ — ich — ee ———— — aͤre pt Elarlic) gefagt von der leiblichen 

cher Zeit laufen. Es bekennet auch jeder En IR ab —— 
mann, daß jetziger Kriegen Art alſo gethan — Er ne 

| 2 a ſo —— geweſen find, Kinder leibuch ——— * 
jeachtet werden; fo gar iſts aufs allergreu- Ä “ A ea 

lichſte und hoͤchſte Sehe a ” en 6 oe ee. NR 
Sean Team. \ Aber Brink tan Ans eb nen Far re ae 

tige Evangelium nichts davon faget "faffen- Ken —— u ange, 
votefie bläberr: Seien kin Tin Co rn a ah Dr Ba tage“ 
und groffe Zeichen, die etwas groſſes bedeu⸗ Sn Da Darauf 
ten; aber fie find a RE Du find ſchon vergeffen und ver⸗ t mun n "achtet, | > | gefaget, folget nun vom Troft der Chriſten 

| 2 mderfoldhe'leihen] | 
ee . U.8roft 

”) ae gewißlich die zukünftige Eonfieation * 



x 7 — 2) v n dem Troft der C wiften bep diefen deichen, 3 

jfel Freude und Verlangen bedeutet, Ant; 
wort: Das allesift gefaget allein den Chris 
ften, die da mahrhaftige Chriſten find, 
und nicht den Heyden nder Füden, - Wahr⸗ 
haftige Chriften aber Stecken in groffen As 
fechfungen und Berfolgungen der Suͤn⸗ 

u 3 Süng en Ep 37.8: RN * den, ‚und allerley Uebel, daß ihnen diß Les 

a jben fauer und päflich wind. Darum mars, 
4 daß der Juͤngſte Tag den Gläubigen hoͤchſt er⸗ fen fie, und verlangen, und bitten exrloͤ⸗ 

| ee aloe aber hoͤchſt erſchreck⸗ ſet zu werden von Sünden und allem Ue⸗ 
* Ama denen die fich, fuͤrchten per bel; wie denn auch lautet das Vater Un 

vr — ing en Züge, Darin, weile noch Suͤn⸗ fe: Dein Reich Eomme; ‚und erlöfe ung. 
5. welpen Men am Beflen gerüfst if auf den von dem Uebel. Sind wir- rechte Chri- 

U, Troſt der Chriſten bey diefen 
eu 
1. Wie aund warum dieſel Teoß alen wahren Chriflenge: 

& don Dem Sürafeh Ente, und von dee, gorcht vor 

u. Ham die Öffutigen Gott bitten um . wie und 
* Nr d 7 3 

- 1 

5. welcher. Men 
°P Singfen Eng 11. Die @efhafenpeit Bifed Zrofed 44 ſten, fo beten wir auch Daffelbige mit Ernſt 

I, Was Chriſtum bewogen, dieſen Trofmitzutheilen ar. aus Herzens Grunde, . Beten wirs aber 
ans N den arınen See⸗ nicht aus Herzens Grund und Ernft, ; p̃ 
“ten entztehen 46.47. — — —— — ER o —J —— — 28 Da wenig 3 ie: ig a # find wir noch. nicht rechte Ehrifte, 

E von bemrechten Gebraud) und Mißbrauch der Sur ind Seßn pochr fraesıı Aa mant 

Sole Ehrilun Bien rap in eine Beichnife ſucht uns ee fe 2 | 3 au ich ul ‚NeHen, mir dies: 
Mi —— — 5— ſe Zeichen, wie ſchrecklich ſie ſind, mit Freu⸗ 

V— Wie Chriſtug dieſen Troſt in ein 

von dem Joͤngſten Tage; item, von Bekehrung der; 16 DK N da 
— Bun a Ri * — den und Verlangen anſehen, wie hie Chri⸗ 
1. Ermahnumg,f ben wohl anzufchicken s3.} re. Tag sches; a a ee U he me] IB Dermahnet, und pricht: WOenn bie 1) hen um Sünafen sen, [Dinge anfaben, fo fehet auf; fprichenicht, 

3. 0b vor, em Sünghen Sage:nod. Ds. Süden ſollen 

ob am Fänge. Tage Himmel und Erde werden der; denn es kommt, das wir ſo ernſtlich 
——— gebeten haben. Wollen wir denn nun ernſt⸗ 

2,88, wenn die Welt in Feuer ſoll vergehen 585. den, mA ie Zukunftaufsh: 
rem naher den, ſo muͤſſen wir dieſe Zukunft aufs hoͤch⸗ 
[fe Das andere That], fie begehren, und Lieb haben; Alſo fpriche 

hen, fo fehet auf, und hebet auf, eu⸗ mir geben die Erone der Gerechtigkeit; | 
re Häupter, denn es nahet fih eu- nicht allein mir, fondern allen, diefeine 

7 ier möchteft du fagen: Wer kann Ziveifel die Hölle, als feinen Feinden, Und 
8 hier das Haupt aufheben vor ſol⸗ Sit. 2,13: Wir follen warten auf die 

richte? Erſchricket doch alle Welt vor dem der groß ift. Und Luc. 12,36: hr folle 
Tage, und fehläget den Kopf mehr nieder ‚Ifeyn, wie die Beute, die da warten auf 

Furcht; wie ſollen wir denn auffehen, und Wirthſchaft. | Bo 
den Kopf aufrichten? welches ohne Zwei⸗ See 39, Die 

chen m Juͤngfen Tage 54-553 
a en ———— fürchtet euch, oder ſchlaget den Kopf nies 

. 5. 0 die Geelen bleiben werben am Tüngffeh Ta; ich von Sünden, Tod und Hölle Iogwers 

Wenn aber dieſes anfaͤhet zu geſche⸗l auch) St. Paulus⸗ Tim. 4,8: Er wird 

"re Chung. Zukunft lieb haben, Was wird er geben: 

chem greulichen Zorn und Ge⸗ Zukunft der Herrlichkeit des, GOttes 

und fiehet unter fih, vor Schrecken und ihren Herrn, wenn er kommt von der 

denen, die fie haffen und ſcheuen? Ohne 
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39. Die aber fürchten, undnicht woollen, [eine Luft eingehen zur Gerechtigkeit, und zu 
daß er Fame, was machen fie, wenn fieber}diefem Tage. So es aber wahr ift, daß 
ten: Dein Reich komme, dein Willege-|du gerne fromm und ohne Sünde waͤreſt, fo, i 
ſchehe, erlöfe uns vom Uebel? Treten danke GOtt, und halte an, begehre noch 
fie nicht vor GOtt, und kügen ihn an wi⸗ mehr ohne Suͤnde zu ſeyn; und wollte SO, 
der ſich ſelbſt? Streben fie nicht auch wis|folche Begierde waͤre fo rechtſchaffen und 
der GOttes Willen, der diefen Tag haben|groß in dir, Daß es Dich toͤdtete. 
will, um Erloͤſung willen feiner Heiligen?]| 42. Es ift niemandbeffer geruftet aufden 
Darum ift hier groß Fleiß zu haben, daß] Juͤngſten Tag, denn der da begehrer ohne 
ja nicht in ung Funden werde Haß oder] Sünde zu ſeyn. Biſt du in fülcher Begier- 
Scheu diefes Tages; denn ſolch Scheuen|de, was furchteft du dich? bifk du dochdas 
ift ein böfes ‚Zeichen, und gehoͤret zu den Durch mit diefem Tage einer Meynung. Er 
Berdammter;, derfelbigen harter Kopf und| Eimmet,, daß er von Sünden erlöfen will . 
verftockt Herz muß mit ſolchem Stoß und] alle, die es begehren, und du bift auch der- 

Erſchrecken beweget und gebrochen werden, Mevnung, daß du aiſo willt los feyn; Dans. 
ob fie ſich beffern wollten. —— fe du GOtt, bleibe und fahre fort in dex 

40, Aber den Gläubigen ſoll er troͤſtlich Meynung. CHriſtus fpricht, es fey eine 
und lieblich. feyn. Es wird der Tag ſeyn Erloͤſung feine Zukunft. ber fiehe zu, 
zugleich die höchfte Freude und Sicherheit| und betreug dich felbft nicht, daß du fprichft,‘ 

den Glaͤubigen, und das höchfte Schre⸗ Dur wollteſt gerne ohne Sundefeyn, undden 
cken und Flucht den Unläubigen. - Gleich] Tag nicht fürchten. Rielleichtiftdein Her 
wie auch auf Diefem. Leben die Evangelifche | ze falſch, und fuͤrchteſt ihn; nicht, dag du 
Wahrheit ift alerfüffeft den Guten, aller⸗ gerne ohne Sünde waͤreſt, ſondern daß du 
haͤßlichſt den Boͤſen. Warum ſollten vor ihm nicht kannſt frey und ſicher ſuͤndigen. 
fich die Glaͤubigen fürchten) und nicht aufs Da ſiehe zu, daß nicht das Licht in dir Fin⸗ 
hoͤchſte ſich freuen, a fteeniß ſey. Denn ein Herz, das wahr 
vertrauen, und der Nichter um ihrer Erloͤ⸗ haftig der Suͤnde gerne los wäre, das 
fung toillen Eummt;' und ihres Theile iſt? freuet fich gewißlich Diefes Tages, der ihm 
41% So fprichft du aber: ya, ich wollte feine Begierde erfüllen wird. Freuet ſichs 

wol auch warten, und lieben dieſe Zukunft, | aber nicht, ſo iſt nicht geundliche Begierde 
wenn ich fromm und ohne Stunde wäre |day von Sünden loszufenn. — 
Antwort: Wolan, was hilft dich denndas| 43. Darum; muffen wir vor allen Din- 
Fuͤrchten und Fliehen? damit wirſt du nicht gemablegen den Haß und Scheu dieſer Zus 
erloͤſet vor den Sünden‘) wenn du gleich kunft, und Fleiß haben, daß wir mit gan, 
tauſend Jahr dich alſo fürchteft. Die Ver⸗ zem Ernſt gerne der Suͤnde los waren. 
dammten fuͤrchten ſich ewiglich dafuͤr, den⸗ Wenn das gethan iſt, fo moͤgen wir des 
noch werden fie damit ihrer Sünde nicht Tages nicht allein ſicher gewarten, ſondern 
los; ja dieſe Furcht mehret nur die Sünde, [auch mit ganzen Begierden und Freuden‘ 
und hindert, daß du ohne Suͤnde nicht feyn|darıım Bitten, und fprechen: Dein Reich 
kannſt, und doch dem Tage nicht entflichen | Eomme, dein Wille gefchebe. Und hiers 
magft, Es muß die Furcht ausgehen, und innen mußt du deinen Duͤnkel und Fühlen fah⸗ 

ir Po 



: 58 % en —— ee Coriken bey diefen Zeichen. Bien 39 | 

renlaffen, und dich an die tröftlichen Worte] Troſt wider alle beyde, Ungluͤck der Suͤn⸗ 
Chriſti halten, und dich ganz drauf erwegen. 
on Siehe, wie ſollte er dich doch lieb- 

er Gpriche er: Ihr werdet von Krie⸗ 

Wenn er dich heißt nicht erſchrecken, ften Weſen, beyde, der Sünde und der 
was iſts anders, denn daß er gebeut, dul Strafe? ‚er, follte nicht billig ein Ende 

 follfe getroſt ſeyn, und ſolch Zeichen mit) folches Jammers, folcher FährlichEeit der 
Freuden erkennen; zum andern heiffet er] Seelen, folches Berderbens. der Menſchen 
dich froͤhlich aufſehen; zum dritten, das wünfchen? fonderlic) fü Ehriftus fü Tieblich 

— ——— zum vierten nennet ers darvon Ur locket und trüftet. ER 
- deine Exlöfung. Was ſoll dich tröften| 46. Die heillofen Traumpredigenfind zu 
und. ftärken, „ wenn dich folche Worte nicht] ftvafen, welche mit ihrem Predigen den Ders 
ftärfen? Meyneft du, Daß er dir Lüge, oder] zen Diefe Worte Chriſti verbergen, und den 
wolle Dich betruͤgen zu falſcher Zunerficht?] Glauben davon wenden, wollen die. Leute 
Lieber, laß -folche Worte nicht vergebens gez] mit bloffen Schrecken fromm machen, und 
ſagt ſeyn; danke du GOtt, und verlaß dich darnach durch eigene gute Werke und Gnug⸗ 
darauf: es iſt ſonſt Fein Rath noch Troft| thuung fir die Sünde, zu dieſem Tage bes 

de, und der Strafe, Darum führer er 
das lieblichſte Wort, Erloͤſung, welches alle 

jen, troͤſten und ſtaͤrken? Zum Herzen gerne hören. Was iſt Erloͤſung? 
Wer wolle nicht gerne erlöfet feyn? Wer 

un hören, aber ihr follt nicht erfebrer] follte Luft haben zu bleiben unter ſolchem weis - 
en. \ 

mehr „. wo Du Diefe Worte in den LBind| reiten. Da muß. denn. eitel Verzagen, 
chlägeft, Es iſt nicht deine Berdammniß, | Fuͤrchten und Schrecken bleiben. und wach⸗ 
fondern deine Erloͤſung, fpricht Ehriftus| fen; und damit Haß, . Widerwillen und 

troͤſtlichz; und du willſt dir ſelbſt diefe Wor⸗ 
te umkehren und ſagen, es ſey nicht deine 

Erloͤſung, ſondern deine Berdammnig, und 
fleuchft deine eigene Seligkeit; Fannft GOtt 

nicht geüffen, der dir. begegnet, dans 
ben, der Dich gr uͤſſet. 
45. Er hat ohne Zweifel folche troͤſtliche 

orte zu gute gefagt auch den Kleinmuͤ⸗ 
thigen — ob ſie wol fromm und zu 
dem Küngften T Sag bereit find, doch por all; 
zugrofler Furcht ſich ängften und hindern au 
den Begierden diefer Zukunft, welche fon: 

derlich am Endeder Welt erfunden, werden; 
darum nennet ers ihre Erlöfung. Denn am, 

tes Feindfehaft in den Herzen. aufgerichtet 
werden; dieweil ſie lehren Chriſtum nicht ans 
ders in ſich bilden, denn nur als einen ſtren⸗ 
gen Richter, den ſie mit ihren Werken ſtil⸗ 
len und ſuͤhnen ſollen; und halten ihn nim⸗ 
mer fuͤr einen Eruͤſer, wie er ſich ſelbſt hier 

erloͤſe von Suͤnden und allem Uebel. 

und nur mit Geboten und Draͤuen die Her⸗ 

greulichfte Ueberhand haben fellen;, und ner GOtt. Schrecken foll man, ober nur die 
en der Stunde das: andere- Theil, die) Halsftarrigen und Derftockten ; s. Darnach 

Strafe der Sünde, mit Peſtilentz, Krieg, 
Theurung, auch Ueberhand haben fü ſollen; ift 
noth den BERN ein ſtarker Trotz und 

aber wieder ſtaͤrken und tröften, wenn fie 
—— und zaghaftig worden ſind. 

Scheu dieſer Zukunft Chriſti, das iſt GOt⸗ 

nennet und erbeut, def imveften Slaubenzu - 
warten fey, daß er ung Durch lauter Gnaden 

47. Siehe, alſo gehet es allezeit: wenn - 
man das Evangelium nicht vecht prediget, 

3 48. Aus 

gen jaget,, ſo treibet man fie nur. weiter von- 
Ende der Welt, da die Sünden aufs aller⸗ GOtt, und. machet fie nur unwillig auf 
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48. Aus dieſem allen fehen noir, wie we⸗ weislich, Der fie nur mehret, und darinnen 
nig Menfihen find, die das Vater Unfer bleibet, als wollte er dadurch ſich von Sins 
‚recht beten, ß es doch in aller Welt ohne reinigen; aberes wird nichts daraus, Denn 
Unterlaß-unzählig gebetet wird. Denn gar [nicht Die Furcht, welche ausgetrieben ſeyn 
wenig find ihrer, Die nichts lieber wollten, muß, als Johannes 1Epift. c. 4,18. fagety 
diefer Tag kaͤme nimmermehr. , Das ift|fondern Die Liebe, welche da bleiben muß, 
nichts anders, denn daß GOttes Reich nicht [als St. Paulus ı Eur. 13, 8. fager, dieſei⸗ 

kommen ſollte. Alſo betet ihr Herz wider |bige ) wird andiefem Tage beftehen. Die 
ihren Mund, und GOtt richtet nach dem | Furcht foll aber treiben, folche Liebezu fuchen 

Kerzen, fieaber nach dem Munde. : Dar⸗ und zu bitten von GOtt. Denn wo fie 
um fifften und halten fie viel Geber, pler⸗ nicht ausgehet, da widerſtehet fie GOttes 

- ven alle Kirchen voll, in aller Welt, und heiß] Willen, und deiner’eigenen Erlöfungz das 
ſet alles gebetetz fo e8 doch im Greumdenicht [ift denn eine Sünde in. den-Heiligen Geiſt. 
anders lautet, dennalfo: Dein: Reich kom⸗ Wiewol nicht noth ift, daß er ganz und 
me ja nicht, oder, komme ja noch nicht. Sa⸗ gar ohne Furcht fey. Denn es bleiber im⸗ 
ge mir, ift folch Gebet nicht eine vechteSot-|mer Natur in uns, die iſt ſchwach, und 
tesfäfterung,, und ein folch Gebet, davon kann nicht ohne Furcht des Todes und des - 
If. 109, 7. faget : Sein Bebet fo zur |Gerichtes beſtehen; aber der Geiſt foll jez 
Sünde werden ? Noch gehet jest aller |duch oben liegen, wie Ehrifius faget Matth. 
Welt Gut und Geld hieher, daß ſolcher Laͤ⸗ 26, 41: Der Geiſt ift willig, aber das 
ftärung nur alle Winkel vol werden, und Fleiſch iſt ſchwach.. 

Und er fagete ihnen ein Gleichniß ! Se 
het am den Feigenbaum, und alle, 

Baͤume, wenn ſie jetzt ausichlagen, 
fo fehet ihrs an ihnen/ und imerket, 

jaſſe ſich Gottesdienſt nennen. 
49. Doch ſoll der nicht verzagen, der ſol⸗ 

che Furcht an ihm fuͤhlet, ſondern derſelbi⸗ gen weisli Eh ER ar 
chet fie weislich , der ſolche Furcht ihm la 5 5er non AH 
fet A Treiben und Seen zu bit⸗ daß jetzt der, Sommer nahe iſt. Al⸗ 
ten um Gnade, die. von ihm nehme die, ſo auch ihr, wenn ihr diß alles ſehet 
Furcht, und gebe ihm Luſt und DBerfangen] angehen; fo tiflet; daß das Reich. 
zu diefem Tage, Denn 3 hat ver⸗Godttes nahe iſ MU —* 
heiſſen, was wir bitten, ſollen wir em-| sr. Eitel Troſtworte find das, Er gibt 
pfahen, Matth. 7,8. Darum ſind ſolche lnicht ein Gleichnß vom Herbſt oder Win, 

e 

furchtfame Leute ja.näher bey ihrem Neil, | ter, da alle Baͤume kahl werden, und be⸗ 
denn die Nuchlofen, Hartſinnigen, die fich | rübte Zeit angehet; fondern von dem Lenz - 
weder fürchten noch. tröften des Tages. zen und Sommer, dag eine fröhliche, lu⸗ 
Denn ob fie noch nicht Luft und Verlangen | flige Zeit iſt, da fich alle Ereaturen aufthun, 
dazu haben ; ſo haben fie doch ein Treis] und fröhlich find: damit er ja klaͤrlich gnug 
ben, das fie vermahnet, zu bitten um Luft) lehret, dag wir uns des Juͤngſten Tages fols 
und Verlangen, len mit folcher Luft und Begierdenverfehen, 

50. Der gebrauchet aber der Furcht unz | und,tröften, als ſich alle Creaturen auf den 
| Lenz 

*) a--e vertilget, alle Sünde, wie St. Petrus ſaget. Die Furcht ic, 



92 27 von dem Troſt der Chriften bey diefen Zeichen. 93 

- Lenzen oder Sommer freuen. Was folltef geſchehe. Hi — * 
fonft wo ex das nicht tolle a 
* — Ion? Cr hätte wol eine] "yiche ergehen I 
andere funden, da folche Luft ı Bus: Ä — RR 
nicht ne ne End te MR ES a 
092. Dazu fpriche er miche: es iſt nahe ee et 
eng il ober Derdammf, —— über Die Maaſſen hart mit Gleichniſſen, mit 
Reich GOttes Was iftdas ReibEGt Eyde, mit Wahrzeichen Des Gefchlechts, wel⸗ 

tes nabe feyn anders, denn unfere Erid- ches daneben bleiben ſoll; und daß auch ehe 
fung nahe feyn? Das Reich GHttes find Himmel und Erden vergehen follen? Dasals 

Ja wir felbft,. wie er fagt Luc.r7, ar: Se- Ies gefchieht Darum, Daß, wie Droben (92. 
bet, das Reich BOttes ift inmwendig in| 1102 9xTastift, ale Welt fo ficher wird feyn, 

‚ euch felbft, [4-2 darum. nahet fichs denn |" die Zeichen mit fehenden Augen f gar 
men wir fehler füllen eelsfet werden von] "nen, DAB freylich Feine GOttes Worte, 
Sünden und vom Uebel. Denn in diefem 10 9A veracht gervefen find, als biefe fen 
Sehen fähet es an im Geift; aber diewenwerden Da erden Füngften Tag verEndis 
pie nod) mit den Sünden fkreiten miiffen, |get und beseichnet. Es wird vor allet Belt 
viel Uebets leiden, dazu-der Tod nach vor | Deinen, 68 ſeyn Die Zeichen nicht, und, ob 
uns, ift das Neich GOstes noch nicht yo NE ſhon ſehen werben fie doch nicht gau⸗ 
Eommen: Wenn aber nun Shndeund Tod ben; daß ‚auch ‚die Ausermählten moͤchten 

mit allem Uebel von uns genommen wird zweifeln an ſolchen GOttes Wort und Zei⸗ 
da iſts denn vollkommem Das ſoil thun, chen; auf Daß alfoder Tag eben komme, 

der Juͤngſie Tag, und nicht gefehehen in | Pen die Welt noch nie fo Sicher iſt geweſen, 

diefem Leben. *® 9. Bi Rn 7 — aan in. 

53. Darum, Heber Menfeh, ſiehe dein der hochſten Sicherheit, mie St. Paulus 
geben an, forfche dein a. Nee —9 Neingefhret iſ t. 

net fen gegen Diefern Tage; verfaßdich nicht, , Darum til Chriftus ung gewig 
- auf dein gut Leben, es wid die bald zu’fehan, machen, und Hg daß wir des Ta⸗ 
den, ſondern denke und ſtaͤrke deinen Glau⸗ ges ja gewißlich warten wenn die Zeichen 
ben, daß du Diefes Tages; nicht enfehrecgen kommen. Und zwar obgleich Die Sachen: 

‚ mit den Verdammten und Berkeheten, fon] ungewiß türen, iſtz doch denen ohne alle 
devn fein begehreft, als deiner Exlöfung, und Gefahr Die fe geroißlich dafür halten, aber 
des Reichs GOktes in dirs;daß, wwern dagefaͤhrtih denen Die fie verachten. Date 
ihn höreſt nennen, oder dran gedenkeft, dein] It laßt ung des gewiſſen fpielen, und Die 
Herz tanefür Freuden, und. fehnikich nach öbgefagten Zeichen für die vechtfehuldigen 

ihm verlange. · Wuſt dus nicht Dich daher | Malen auf daß wir nicht anlaufen mit den 
Bu fo denke nur nicht, daß du, fonft an a ne ig 
eftehen werdeſt, we — Ne roffen; fehlen ſie aber, ſo wird es gefeh⸗ 
——— ee du gieich aler „Det let Den len vr Be | 

Wahllich ich fane euch, diß Gefhferl. Je Zr. efehlecht nennet er die Air. Ba 2 Se ne UNE / z es alles lich, daß nicht wahr fen.die gemeine. Dede, 

> 
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>. 94__Qslegungdeo@vangelii am andern Gonntagedes Advent. If 
daß die Juͤden sollen alle Ehriften werden, Jallenthalben fepn —— alsbald — — 

und führen. den Spruch dazu Joh. 1o, 16: Jatles noisderum neu aufsallerfehsn Ira | 

e fie 
Es wird ein Hirte und ein Schafitelliifen, daß unfere Eäkyer Keil Teuchren 
werben; welcher I efület, nicht Da Diepen, tale Die Conan ar en - tag * J ie Sonne, und die Sonne | 
Juden zu den Heyden; fondern da die Hey⸗ beninal heller, denn fie jege if, Davon. 
den zu den Syuden traten, und Chriſten voor | faget 2 Petr, 3,10,13: ' Des Ben Tag 
den zur Apoftel Zeit; wie es auch St. Aus wird fommen, in welchem die Zimmel 
guſtinus vielmal ausleget, auch die Worte | werden mic groffem Arachen ‚ergeben, 
Chriſti felbft geben, da er fagt oh. 10,16: |und die Elementen werdem por Hige zer: 
Ich babe noch andere Schafe, bienicht |fbmneisen, und ati ‚Bebauauf Erben zu 

- find aus diefem Schafitalle; die muß |PYPert; aberneuen Himmel, neue Erden, 
in auch bolen, und fie werden meine — er uns verheiſſen bat, gewars 
Stimme hören, und wird ein Hirte und |, it, Satinnen wird Gerechtigkeit woh ⸗ 
ein Schafſtall werden. Hier ſieheſt du Ss bezeuger auch Santt Paulus 
aruich daß. er reder von den Heyden, die] -0F-3,13. Daß der Juͤngſte Tag im Feuer klaͤrlich, Daß er redet von den Heyden, Die) „irn offenb BT. 

dem Stdifchen Schafftall Eommen find, |, Zrteitbar werden. Und Efa. 30, 26: zu dem Juͤdiſchen Schafftall. ‚Und des Monden S re 
ift der h laͤ uͤllet. Aber enden Schein wird feyn wie Darum ift der Spruch laͤngſt erfüllet. Aber der Sonnen Schein, und der bonnen 

hier fpricht er: Diß Geflecht pol nicht Schein wird fiebenmal beller fepn EIER 
= vergehen bis ans Ende; das iſt, Tuden, |jegt. Zu der Zeit, wenn der ZErr den die Chriftum gecreuziget haben, muͤſſen bleie Schaden feines Volks verbinden, und. 

ben zum NBahrzeichen; und: ob ihr fchon viel |feine Wunden heilen wird, Item 
bekehret erden; ſo muß doch das Geſchlechte Eſ. 65,172 Seber, ichfchaffeneue Zins 
und Die Art überbleiben.. -— _ ,_  |melundneue Erden, und der vorigen wird 
57. Es haben auch etliche fich bemuͤhet, nicht mebr gedacht werden, fondern fie 
wie Simmel und Erden vergeben follen, | werden fib freuen und fröhlich feynewig- 

‘“ nehmenden blinden Heyden, Ariftotelem, zu lich, überdem, das ic) ſchaffe Drum 
- Hilfe, der muß ihnen Chrifti Worte aus; iſt diß Vergeben nicht allein nad) der Ges 
Duff a ſtalt, fondern auc) nac) dem Weſen legen, und fagen, daß Himmel und Erde [1A | 
we fogen, bab © es fey denn, daß du nicht wollteſt nicht nach dem Weſen, ſondern nach der DENN, 
Geftalt vergehen werde wiſſen viel, was das verweſet heiffen, das zu Pulver wird, 
fie fagen.. Wenn fie es alfo verftiinden, dag bis man es nicht findennoch ſehen kann, wie 
Himmel und Erden werden etwas fenn, fo die verbrannten Coͤrper zu Afchen und zus 
märe es mol recht; aber Taf die Blinden nichte werden. N 
fahren. Du follt wiffen, daß, gleichtoie| 58. Wo bleiben aber diemeil unfere See⸗ 
unfere Leichnam auch nach dem Weſen ver; len, wenn an allen Dertern der Ereatur eis 
wandelt werden, und doch eben diefelbigen |tel Feuer feyn wird, und Fein Boden noch 
wiederum auch nach dem Weſen gemacht |Naum? Antwort: Lieber, fage mir, mo 

«werden; alſo wird Himmel und Erden am ſind fie jest? oder wo find fie, wenn wir ° 
Juͤngſten Tage, mit allen Elementen und ſchlafen? da fie nichts wiſſen, was auffen 
was allenthalben ift, durchs Feuer zufehmel: Jam Leibe und allen leiblichen Ereaturen ges 
jet und zu Pulver werden, famt aller Men ſchieht. Meyneſt du, daß GOtt nicht ver- 
fchen Eorper, daß nichts denn eitel Feuer | möge 
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“möge die Seelen in ſeiner Hand zu beiwah; | mel find die Praͤlaten oder Planeten in der 
ven, daß. fie nimmer gewahr werden, wie Kirche. Nun, Dieleiblichen Zeichen bedeu⸗ 
Himmel und Erden zu: Pulver wird? oder | ten gewißlich, wie es ſchon nat. ergangen 
meyneſt du, ev müffe einen leiblichen Stal| ift, und ergehet in der Chriftenheitz denn 
dazu haben, wie ein Hirte zu feinen Schar | fie folgen nad) dem Verdienſt der Suͤnden, 
fen? Esift genug, daß du wiſſeſt, fe find draͤuen und zeigen die Strafen über diſelben. 
in GOttes Händen, und in Feiner Ereatu | 60. Daß die Sonne den Schein ver 
ven Schos der Raum: ob du nicht wiſſeſt, leuret iſt Fein Zweifel, e8 bedeutet, daß 

> wie das zugehe ; laß Dich nicht irren; finter Chriſtus nicht. leuchtet, in der Chriftenheit, 
mal du noch nicht gelernet haft, wie dir ge⸗ das ift, das Evangelium mird nicht gepree 
ſchehe, ‚wenn du fehlafeft oder aufwacheſt, Diget, und der Glaube verlöfchet, daß Fein 
und Bannft nimmer wiſſen, wie nahe dir der Goftesdienft mehr da ift; das gefchieht, 
Schlaf oder das Aachen fey, Damit du] und ift gefchehen durch Menichenlehre und 

doch täglich umseheft: mie wollteft du denn | Werke, und figet der Pabſt an EHrifti 
diß erfahren? Es heißt: Vater, in deine} Stattin der Kirche, und leuchtet wie ein 

Zaͤnde befehl ich meinen Geiſt, da bleis| Dreck in der Laterne, er mit feinen Bir 
bet es ben; indeß wird Himmel und Erden fchöffen, Pfaffen, Mönchen; die find. es, 
neu, und-unfere Leiber auch, -und werden |die uns die Sonne verfinftert: haben, und 

wider lebendig zur ewigen Seligkeit, Amen. | an ftatt desrechten Gottesdienſts aufgerich⸗ 
Wenn wir wuͤßten, wie die Seelen behal- |tetein Goͤtzen⸗ und Potzendienſt, mit Platten, 

ten wuͤrden; ſo waͤre der Glaube aus. Aber, | Klappen, Kleidern, Pfeifen, Laͤuten, Sins 
nun wir fahren, und wiſſen nicht wohin, | gen, Klingen ꝛc. OFinſterniß, o Finſterniß! 
wagens auf GOtt und in,feine Hande,| 6r. Daraus mußte folgen, daß der 

. beftehet der Glaube in feiner Wuͤrde. Mond auch Feinen Schein gebe; das iſt, 
1 Di peiref- Dathung diefes Evangelü. | da — — — — 

1Die heimliche Deutung überhaupt sg. auch verlöfchen, daß man Feine. Chriftliche 
I. die Pbellihe Deutmg dr Befnfe eung der Son: — — fäbe, fein Exempel gefunden 

a er di Beiinliche Deutung der Re des — dem Ä r : Dat nur auf Soc nn Ya 

‚3. die heimliche Deutung bes galles der Sterne 62. Imwerkgefuhret rourde, zu flifften Meß, Vigi⸗ 

00 Die Bünfen nn hefge als Die Matten und DINGE | gien, Yftay, Eapellen, Relch, Glocken, und 
© 4 die beimliche Deutung des, Verſchuachtens ber | des Gaukelwerks. D Finfterniß abermal! 
Ag, die beimtiche Deutung des Braufens der Winde 6s.| , 62 Den Sall der Sterne deute ich dar 
"6, die heimliche Deutung der Krafterder Himmelund | hin, wenn ein Menjch getauft, und ein 

‚deren Bewegung 66. 1; Ehrift worden iſt, und darnach ein Pfaf 

mlichen Dei oder Münch wird. Glaube mir, wer da 
m Ießten ; mirffen wir auch ein we⸗ will; wer nicht will, der laſſe es, ich weiß, 
nig heimlicher Deutung ſehen was ich ſage. Ich ſage nicht, daß ſie alle 

Sterne die Chriften, die Kraͤfte der Him⸗ ich wer Pfaf oder Moͤnch wird, in dem 
Lutheri Schriften 10, Theil. RUM Namen 

4, bie.beimliche Deutung des Zeigenbaumd 67. ° 
1, der Beſchluß der heimlichen Deutung 68. 

2ber diß Evangelium. Die&Son- | verloren werden; GOtt kann wol im Feuer 
ne iſt Chriſtus, der Mond die Kirche, die erhalten, welchen er will. Aber das ſage 
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Namen, daß er einen ſeligen Stand willFreſſen, Saufen, Unkeuſchheit und in al⸗ 
annehmen, der trit vom Chriſtlichen Glau⸗ len Luͤſten frey, daß es ſauſet und brauſet. 
ben in den Unglauben; denn ‚der Sternen| 66. Die Kraͤfte der Himmel ſind unſere 
Fall bedeutet nicht grobe Falle, als da if, | Maneten, unſere geiftliche Junkern und 
Mord, Hurerey, Diebftahl, fondern den | Tyrannen, Pabft, Biſchof und ihre Ge⸗ 
Fall vom Glauben. Pfaffen und Moͤnche fellen, die hohen Schulen, die fo tief indag 
(wo GOtt nicht wundert fonderlich) find ih⸗ weltliche Regiment Gut, Ehre, und Luft 
ves Standes halben gewißlich abtrunnigund geſeſſen find, mit aller "Sicherheit , daß fie 

verleugnete Chriſten, daß Fein arger Volk gemeynet, fie wären nicht Planeten, das 
‚auf Erden iſt. — IE iſt, Errones; denn Planeta auf Griechiſch, 
63. Die Tuͤrken find auch Unchriſten; heißt ein Irriger, der keinen rechten Weg 

aber in zweyen Stücken find fie beſſer, denn gehet ſondern nur hinter fich, und zu bee 
dieſe. Zum erſten, daß ſie nie find Chri⸗ den Seiten, wie die Planeten am Himmel 
ſten [* oder Sterne] geweſen, auch nicht auch thun. Das legen Die Deutſchen aus 
vom Glauben getreten. Zum andern, ſo mit einem Spruͤchwort, und fagen: Die 
thun fie Feine Sünde an den Sacramen⸗ Gelehrten, die Verkehrten; das ift, das 

sen Aber diß Volk machet aus der Meſſe geiftliche Regiment iſt eitel Planeten, Nun 
- =ein Dpffer und gut Werk, thutdas taglich| aber das Evangelium anbricht, und jeigee 
und umählig; welches. dach ift die aller⸗ ' ihnen an ihre Tugend, und färbet fie mit - 
greulichſte Verkehrung, die von der Son⸗ | ihrer eigenen Farbe , Daß es ungelehrte Gi 
nen befchienen if, Kurzum, wer Durch) it I gen und Seelverführer find, wollen fiezorz 
Werk und geiftlichen Stand il fromm und| nig werden, bewegen ſich, undmacheneine 
felig werden, der trit vom Ölauben, und | Ennftellation, treten zuſammen, twollens 
fället vom Himmel; denn allein EHrifti| mit Bullen und Pappier fehtigen, draͤuen 
Blut muß uns fromm und. felig/machen. | eine: groſſe Suͤndfluth; aber es will und 

- Darum, wenn du einen Stern fallen ſie⸗ wird fie nichts helfen: der Tag bricht an, 
heſt, fo wiſſe, daß es heißt, Pfaffen, Min | den wird man nicht Unter den Scheffel fi 

> he, Nonnen werden. Ren, als waͤre es ein Wahslihe 
64. Daß aber die. Leute verfehmach»| 67. Die Gleichniß vom Seigenbaum 
ten für Furcht, bedeuterdie Marter, fo des | fiehet mich an, als fen esdieheilige Schrift, 
Pabſtes Heiligen und verfallene Sterneha- |die bisher unter der Bank gelegen ift, Die 
benz denn fiethun groſſe Dinge, und ihr Ger | fehlager aus, hat Blaͤtter gewonnen, das 
‚wiffen bat doch nimmer Friede, wie die ganze | iſt, ihr Wort das bricht aus. Denn in- 
Schrift ihr Weſen nennet Mühe und Arbeit. zwoͤlf hundert: Fahren iftfie nicht ſo ferne her⸗ 

6. Das Brauſen der Winde, und aus, die Sprachen auch nicht alſo bekannt 
Rauſchen der Waſſer, find die weltlichen | geweſen. Das ift mir aber Fein Zweifel, 
Stande, sberft und unterfte; da ıft kein daß die Schrift ein Feigenbaumfey, alg - 
Fuͤrſt, Fein Land mit dem andern eins, das leichtlich zu bewahren if. Denndas 
Feine Treu, Feine Zuverficht unter einander, |find die Feigenblätter, da, Adam und Eva 
ein jeglicher auf dag Seine gerichtet; damit |fich mit deckten; denn der Schrift brauchet 
ift auch Feine Strafe, Feine Zucht, Eeine | immer der alte Adam, ſich damit zu ſchmuͤcken. 
Furcht auf Erden, und gehet alle, Welt in fe 

J 
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AfomußdasBuchherfüm, bie Blättermüßs) 68. Das ſeh gnug vonder —— wer 
fen grünen, und hilft nicht, daß die Planeten | roeiter will, hat hiermit Urſach und Anfang 

— rechten Glauben, thun aber nichts. 

viel Darum fich bewegen : aberder Sommer | zu tegchten,, Aber Die Planeten ſo ollen dieſer 
iſt nicht ferne; wollte GOtt/ die Früchte fol⸗keines ‚glauben: mit ihren Rotten; daß ja die 4 

geten den Blateen auch Ich beforge, es wolle | Schrift wahr bleibe die ihnen gibt groſſe 
nur bey den Blättern bleiben; denn wir reden Sicherheit und Verachtung in allen GOt⸗ 

J orten, Werken und Zeichen. 

Das Evangelium am IH. Sonntagedes. Adoenks, 
"MWoettb. am 1924-1041 

S en Johannes im Gefängniß die Werke Chriſtt hoͤrete fanpie. erfeinee Dünger zween 
und ließ ihm fagens Biſt du, Der da kommen fol, oder, follen wireines andern werten? 

JEſus an wortete und ſprach zu ihnen:- Gebet hin, und faget Johanni wicder, was ihr ſe⸗ 
het und höret: Die Blinden fehen, die Lahmen geben, die Auſſaͤtztgen werden rein, und die 
Eauben hören, die Todten fteben auf, ; undden Hemen' Wird das Evangeliuimgeptediget, Und 
felig iſt der ſich an mir wicht Srgent. Doa die hingingen, fing Iss ſus zn zu reden zudem Volk 
von Johanne: Was ſeyd ihr hinaus gegangen in die Wuͤſten zu ſehen? Wolltet ihr ein Rohe 

| ſehen das der Wind hin und her wehet? Oder was ſeyd ih hinaus gegangen zu fehen? Woil⸗ 

set ihr einen Menſchen in weichen Kleidern ſehen? Siehe, die da weiche Kleider tragen, find 

Pu \ 

'in der- Zönige Haͤuſer. Oder was feyd ihre hinaus gegangen zu fehen? Wolltet ihr einenPro- 
pheten fehen? Ja, ich fage uch, der duch, mehr iſt, denn ein Prophet. Denn dieſer iſts 
von dest geſchrieben — Siehe, ich ſende meinen Engel vor dir her der digen weg vor 
dir bereiten. folk. — 

&unbale, 
Chrifi Antwort auf die ibm von. Tobanne: vorgelegte — * das Bob, is er 

Johanni gibt, wie auch die Anwendung dieſes Evangelii. 
—— 

von dem pr tigen Einzu JEſu, des | u Dievon Johanne vor gelegte Frage. en ba prächtigen Einzug JEſu, des Königs der 
1, Die Gedanken Ambeofü, Hieronymi und Gregorii er Ye Beruf Diefer Frage ur, Wu 

. über diefe Frage, 1. Nothwendigkeit diefee Frage 
u, „warum Tohannes diefe Frage gethan 2.fe90; * Ehrikus muß alles thun, es bie un Feine. Heilige “ 

* warum Gohannis Yünger fo wert an Tohannenehal:| . keit 7. ’ 
ten, mn nicht zũ Chriſto ſich haben mollen-brin-| * For — umgeben ſoll mit denen ſchwachen Gewiſ⸗ 
‚gen laſen 3.4. 
„Es Don — Hiſtoria.] — ſeyn; welche Meynung am we⸗ 

— nigſten Grund hat; denn der Text ſprich⸗ 
I meifte, das ich finde überdies kiarlich Dift du, der da kommen folt, 
ra lem Coangei gehandelt, iftdas: oder. follen wir eines- andern warten? 
BR ob St. Johannes nicht babe Welches Larsen, laut der Worte, von. 
9 gewußt, daß IEſus der rechte [feiner Zukunft auf Erden, auf das Füdifhe 

Chriftus wäre? wiewol es eine Volk ſich zeucht; fonft folkt er fagen: oder. 
lie Frage ift, daran nicht viel gele⸗ warten Die in der "Hölle auf dich? Auchdies _ 
gen. St. Ambrofius meynet, er habenicht weil CHriſtus mit feinen Werken antwor⸗ 
aus Unwiſſen oder Ziveifel, fondern ausliet ‚daß er kommen fen, ifts geroiß, dab 
Chriſtlicher Meynung gefraget, Hierony⸗ Ichames von dap leiblichen Zukunft gefras 
mus und Gregorius fehreiben, er habe ge⸗ get habe, dieweil fie Chriſtus ſelbſt alſo ver 

fragen, ob er auch im Die Hille ſolle fein” 2 ſtehet, 



ſtehet/ und auch darauf antwortet = wiewol 
| twortet · wiewol zwo Urfachen: Die erſte, dap CHriſtus 

ich nicht leugne, daß Chriſtus auch in Die noch nicht beruffen war bey den Leuten, denn 

2. &o ifts’ gewiß, Daß Johannes wohl |Zeichen gethan, und mar niemand im din⸗ 
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wußte, daß JEſus waͤre, der da Fommen |fehen, denn allein Zohannes: darum war 
folte; denn er hatte ihn getauft, und bezeu. es ihnen gar feltfam, daß er fie und jeder⸗ 
get, daß er das Lamm GOttes rare, der |mann von fich zum andern meifet, fo doch 
die. Sünde der Welt truͤge; hatte auch ges nicht vorhanden wwar,, denn erfelbft, das ei⸗ 
fehen den Heiligen Geiſt in -einer Tauben, ınen Namen und Anfehen hatte. Die ans 

.. .geftalt aufihn Fommen, und die Stimme dere, daß Ehriftus fo gar fchlecht, einfaͤl⸗ 
vom Himmel gehoͤret: Diß iſt mein lieber fig daher ging, eines armen Zimmermanne' 
Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe, 

Mare 1,1. wie das alles Die Evangeliften 
alle vier reichlich ſchreiben. Warum hat 
er denn diefe Frage gethan? Antwort: Es 

iſt freylich nicht ohne nöthige Lirfache geſche⸗ 
ben. Zum erften, ifts gewiß, daß Johan⸗ 

nes um feiner Juͤnger willen fragen laͤſſet; 
denn diefelbigen hielten Ehriftum noch nicht, 
dafürser zu halteniwars Und Sohannes 
war nicht darum Eommen, daß er ihm felbft 
die Fünger und das Volk zuzüge, fondern 

- Ehrifto den Weg bereitete, und jedermann’ 
zuChriſto führete, und ihm unterthan machte. 

3. Nun hatten Johannis Jünger viel 

vom Priefterftande, oder aus. den Gelehr⸗ 
und einer armen Wittwe Sohn; dazu nicht 

de ten, ſondern ein Laye und. gemeiner H 
werksgeſelle; er hatte nie nichts gerne 
war im Zimmerhandwerk, wie ein andrer 
Laye, auferzogen; daß ſich Doc) gar nicht 
reimen wollte, folch hohes-herrliches Zeugs _ 
niß Johannis, und der fchlechte Laye und 
Hand werksgeſelle FEfus. Darum, obfie 
wol glaubten, Johannes fagete die Wahre 
beit, dachten fie doch; vielleicht wird es ein 
andrer feyn, denn diefer JEſus, und wars 
teten auf einen, der hoch einher trabete, als 
ein hochgelehrter oberfter Priefter, oder maͤch⸗ 

herrliche Zeugniffe uber CHriſtum von ihm |tiger König. Und Johannes Fonnte fie aus: - 
gehöret, wie er das Lamm GOttes, und |folhem Wahn mit feinen Worten nicht he⸗ 
GoOttes Sohn wäre, und wie EHriftus |ben; fie blieben an ihm bangen, undhielten 
müßte groß werden, eraber mußte Hein wer, | IEſum viel geringer, warteten doch indeß 
den. Dem allen gläubten feine Juͤnger und [auf den herrlichen Einzug des groffen Diane - 
das Volk noch nicht, oder Fonnteng je noch Ines, davon Johannes fagete; und wo es 
nicht verſtehen; ſondern fie ſelbſt und jeder⸗ JEſus je ſeyn ſollte, mußte er ſich anders 
mann hielten viel von Johanne ſelbſt, und zur Sache ſtellen, Hengſt ſatteln und die 
nicht von Chriſto; darum hiengen fie hart an gelben Sporen anlegen, und herein plagen 
Johanne, alfoauch, daß ſie um feinetwillen als ein Herr und König von Iſrael, wie vor⸗ 
eiferten, und unwillig wurden auf Chriſtum, zeiten Die Koͤnige gethan hatten: fo lange er 
da fie ſahen, daß er auch taͤufete und Juͤn⸗das nicht thaͤte, wollten fie an Johanne 
ger aufnahm, und das Volk an fich zog, und |bteien. Ro * 
klageten daſſelbige Johanni, als die dafors) 5. Da aber IEſus anhub zu wundern, 
geten, ihr Meifter würde geringer werden ; jund ins Gefchrey Fam, da dachte Johannes, 
mie das Johannes c. 3,26. ſqq. befchreibet. jr wollte feine Jünger nun wol von fich weis 

4. Zu ſolchem Wahn bewegten fie diefel — | fen, 



den, undfendetefiehin, daß — 
an ſeinem Zeugniß allein, ſondern an Chriſti 

| hatte: gefaget; denn feine Werke und Eins 
s zug follte nicht gewartet werden mit Trom⸗ 

lichen Prangens ; fondern in geifklicher Kraft 

i Melt. Das wil nun dev Tert.. 

Hengſten und mit Küriffen einreiten; er he 
bet an groß zu toerden, ich muß Eleiner wer⸗ 

“er feine Juͤnger von fich zu Chrifto weiſet, 
iſt leichtlich zu a dem was ware ihr 

dern davon die Todten febendig , Die Blin⸗ 

ley Uebels leiblich und geiftlich vertrieben 

nun felber bin, und fraget ihn, obere fey 

a R Pre — von Tobanne. Borgelegten Frage. ae 

fen, und zu CH bringen, auf daß fie nen damit geholfen, daß fietaufendmal Jo⸗ 
hannis Heiligkeit gefolget , und EHriftum 
nicht erlanget hätten? Auſſer Chriſto iſt kei⸗ 
ne Huͤlfe noch Rath, wie heilig die Mens 
ſchen immer ſeyn mögen. Gleichwie auch 

nicht mach feinem Tode eine Erbfecte aufrich⸗ 
teten und Johanmter wuͤrden, ſondern alle 
an Chriſtum hiengen und Ehriſten moin 

daß ſie St. Benedicti, Bernhardi, 
Franciſci, Dominici, Auguſtini Ne 
gel halten und folgen, wo ſie nicht den eini⸗ 
geni Chriſtum allein ergreifen, und auch ih⸗ 

orten und Werken Selbft erlerneten, daß 
er der-vechte Mann wäre, davon Sohannes 

meln und Pofaunen, und deßgleichen welt: 
Eartheufer, Barfuͤſſer, Prediger, Augu⸗ 
ftinee, Carmeliten, alle Möncheund Non⸗ 
nen find gewißlich verloren , und alleine die 
Schriften felig: was nicht. Ehriften ift, den 
hilfe auch Johannes der Täufer. nicht, 
der doch ift der geöffefte Heilige vor allen; wie 
der Herr ſagt. 

und Gnade, damit nicht die Pflaſter und 
Teppiche beritten umd betreten würden, fon 

den ſehend, die Sauben hörend, und aller; 

würde. Das follte der Pracht, und Einzug 
diefes Koͤmges feyn, welcher Thaten nicht 
Die ‚geringfte thun Eonnten alle Könige, 

um, * ſie ihm nicht fo veftiglich glauben 
Alſo muß man auch thun denen Gewiſſen, 
die in heiligen Menfchen Exempel und Re⸗ 
geln auſſer Ehrifto gefangen ſi ud, bis an 
fie heraus bringe. 

Da aber Johannes im Gefängniß die 
Werke Chriſti hörete, fandte er feiner 

Juͤnger zmeen, und ließ ihm fagen: 
Biſt du, der da kommen foll, oder 
ſollen wir eines andern marten ? 
6. Als folte er fagen zu feinen FSüngern:| het in Worten und Werfen. 
Da höret ihr feine Werke, der ich nie Feines |, Die Belhaffenheit diefer Antwort 9. 

, 11. Wie und warum die Antwort Bu Die. ‚Werke gröffee - gethan habe, noch Feiner vor ihm; gebet a a u 

IN. ie diefe Antwort zu gebrauchen. ie bie falſchen 
oder nicht? thut nun ab den groben irdiſchen Lehrer — 
Wahn, daß ihr meynet, er werde auf was den vet zu antworten, wenn ſie ſich mi 

»wo das Leben nicht gut ift, do if es ſeltſam, dag 
einer recht predige 17, 

IV, Wie es zu verſtehen If, wenn Chridus in diefer Ynt- 
wvort fagt: den Armen mird des Evangelium vers 

fündiget 19, 199. 
* yon-Gefep. 

1. das Oki if ohne GOttes Gnade zu hatten un: 
mogli 

den; mein Weſen muß aufhören, und ſei⸗ 
nes angehen; ; ihr müffet von mir laſſen, und 
nun an ihm hangen. 

7. Wie noth aber das ſey gemwefen, daß 
— — 20, 21. as. 

3 — 

ven Johannem verlaſſen? Ale Benedicter, 

jest: was hilfts Die Mönche und Nonnen, 

8: Doch gebet Johannes fanft mit ih nen 
um Une ihren ſchwachen ‚Glauben, Be 

II. Die Antwort Chriſti; metßegefßie 

Chriſti Worten Matth. 23. wollen ſch En 13:17. - 

3. wieferne 9 dem Geſetz Vermeſſenheit und Ver⸗ 
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4 weihen Menfchen das Gefer nüglih if a, doch den Merken, Alſo auch hier, zeige . - 
5. warum das Gefeß genenmet wird ein Geſetz des er ihnen zum erften die WPDerke, darnach 

* yon dem Evangelio.. w uch. Die J er ſpric lig iſt, 
1. maß Duech Das Evangelium zu verfchen 24:26: der fich nicht ärgert an mir. Mit weis 
u en nicht Die Werke, ſondern hen orten er nicht allein ‚befennet, Daß 

> A et 27. RE : — 2 * RER RR: ER — 

— 4. warum GH in ber Bibel neben dem Evange- Henn eis nicht ware, fü ware Der nicht 

j ‚ das. Keue Teſtament das Evangelium ge⸗ ı.. 
5. mau, bad, Neue Teſtament das Evangeliums] man kann aller Heiligen gerathen, Chriſti 

nn nn : 2 ARE? Eee —— — * * e r — — es N 3. DaF Dee win mit freyem Infigen Wilen erfük| Wollet ihr mir nicht glaͤuben, ſo glaͤubet 

‚auch.die Worte, da erfpricht: Seligift; 

3. daß Evangelium ſich lediglich auf Chriſtum ers ſey; ſondern auch warnet vor Aergerniß: 

" Tio das Geſetz feet 28 I felig, der fich an ihm nicht ärgere. Denn 

6.008 Evangelium if das gedfefe Werk unter al-ı allein kann man nicht geraten; Fein Heili⸗ 
len Werken Chriſtt 30. i N hilft‘, allein Cheiftus hilfe. : 

7. welchen. Menschen das Evangelium su ſtatten ger N) A ee ee s 7 fommt 31:32. 10: Die A neroore aber vun ch die Werke 

8. welches die groͤſſeſten geinde des Evangelii 33 ift gewiſſer * Zum e vften darum, daß ER 

% Eden Sinne De naee Sopanns hegepnet ur che Werke weder Johannes noch jemand ges 
vi, Welches Stůck in Diefer Antwort fonderlih zu mer⸗ than hafte wudor; jum andern, Daß fie zus 

— — dem Yetgerniß ber Behte ne * in En — 

z, von dem ergernigber tchre 36738. Darum, da fie fahen, da 'e8 ginge, tie ; 

3. welchen Mergerniß — it ibid. ‚Die Propheten geſagt hatten, konnten und 

a. auf hag Dt Die Aesgermifle Der, dehre 30 vermei. ſollten fie gewiß feyn. Denn — 
ſue — J c. 61,1. 2. davon geſaget: Der Geiſt des 

— P car I Huch: Errn ruhet A ‚ daber hat 34 mich 
Gehethin, und ſaget Johanni wieder ,| gepsider, zu predigen das Evangelium; 

was ihr ſehet und hörer: Die Blinden | den Armen bat er mich gefandt, zubeilen 

ſehen die Lahmen gehen, die Auſſaͤtzigen | die zerbrochenen Herzen zupredigen 
den 

werben rein, und die Tauben hören, Die | Befangenen die Zulöfung, und den Blin⸗ 

Todten ſtehen auf,und den Armen wird den das Geſicht; zu preöigen — 

pas Evangelium geprediget. Und ſelig Lehme Jahr des Arten. Indem er 
iſt, der fichnicht anmir ärgert, fpricht, er. bat mich gefalbet, verſtehet er, 
— daß er Chriſtus ſey, und Chriſtus ſoll ſol⸗ 
Les antwortet Johanni auch|chesthun; und wer ſolches thaͤte, der ſol 

um der Junger willen. Ex ant⸗ Ehriſtus ſeyn. Denn Ehriſtus auf Gries 
wortet aber zwoiefältig; zum er⸗ chiſch, heiſſet Meßia auf Ebraͤiſch; Vn&us 

ſten, mit Werken; zum andern, mit) auf Lateiniſch, und Geſalbter auf Deutſch. 
orten, Alſo thut er, auch Zohan, 10.| Die Könige aber und Priefter pfleget man 

v. 24.25, da ihn die Juͤden im Zempel| zu falben zum Königreich und Priefterehum, 
umeingeten, und fragten: Biſt du Ehris| Aber diefen gefalbten König und Priefter, 

ſtus, ſo fage es uns offenbar, Er aber | fpricht hier Cfaias, füllte GOtt felber ſal⸗ 

weiſete ſie zu den Werken, und ſprach: Ich | ben, nicht mit zeitlichem Dele; fondern mit 
predige euch, Und ihr glaͤubet nichts dte| dem Heiligen Geift, der auf ihm ruher,, als 
Werke, die ich chue in meines Daters | er hier fpricht; Der Geift des Erin u 
Namen, zeugen von mir, Item v. 38: ) | bet 



108. 2):vonder Antwort Chrifti auf Johannis vorgelegte Stage. . 709 fi 

het auf mir; daher, und das ift meine Sal⸗ — Chriſti ee h Wunder thun? Ant⸗ 
l ( wort: Chriſtus hat andere Werke ge⸗ 
than, als Geduld, Liebe, Friede, Saͤnfte 
und dergleichen, Die jedermann thun folle, 
Thue Diefelben , ſo wollen wir Ehriftum 
auch noch an feinen Werken Eennen. 

13, Hier fagen fie aber: Chriſtus fpricht 
Matth. 23,2.3: Die Schriftgelebrtenund 

hariſaͤer fisen auf dem Stul Mofis , 
was fie euch fagen zu halten, das haltet . 

"be, damit er mich gefalbet hat. Go predi⸗ 
get er. ja das Evangelium, macht Blinde, 
fehend, heilet allerley Krankheit, und predi⸗ 
get das angenehme Jahr, Die Zeit der Gna⸗ 
den ic. Item Ef. 35,4.5:6: eher, unſer 
SOtt wird felber konnen, ‚undeuch bel | 
fen: alsdenn werden geöffiner werden die 
‚Augen der. Blinden, und offen feyn die, 
Ohren der Tauben: alsdenn wird ſprin⸗ 

gen der Lahme, als ein Hirſch und los und thuts; aber nach ihren Werken thut 
werden die Zunge der Stummen, xx. nicht: denn fie fägens, und thuns aber 
Wenn ſie nun die Schrift gegen dieſe Wer⸗ nicht, ꝛc. Hier hat Chriſtus geboten, man 
Fe, und Die Werke gegen die Schrift hielten, ſolle die Lehre, nicht das Leben anſehen 
kdimten fie Johannis Zeuaniß an Chriſto er» | Antivort: Mas höre ih? Seyd ihr nun 
Fennen , daß es der rechte Mann feyn müßte, | Phariſaͤer und Gleisner worden, und ber 
Und Luͤcas c. 7, 21. ſchreibet, daß Chriſtus kennet das ſelber? wenn wirs von euch ſag⸗ 
zu der Stunde, da Johannis Juͤnger ihn ten, ſolltet ihr wol zuͤrnen. Wolan, ſo ihr 

damit er vorkommen iſt allen falſchen Lehr 

chen, Die zukuͤnftig feyn follten, und unter 

haben wir Das: wo nicht Die Werke find, 

fragten, viel gefund machte von ihren denn diefe Gleisner ſeyd, und nehmer euch 
Rrankbeiten und Plagen und Beiftern, 

ihn bas anſehen; denn auch die Chriſtmoͤr⸗ 
der im Eofiniger Coneilio Johannem Huß 
damit antaſteten, und meynen gleich, ſie ha⸗ 
ben darinnen Freyheit ihrer Tyranney, daß 
niemand foll ihrer Lehre widerſtreben. 

14. Darum iſt zu merken, daß Lehren. 
auch ein Werk iſt; ja, das fürnehmfte 
Merk Ehrifli: denn bier unter ſeinen Wer⸗ 
Een erzehlet erauch „ daß den Armendas Eb⸗ 
angelium geprebiget wird. Darum, gleich⸗ 
wie Die Tyrannen anden Werken, alſo auch 
an der Lehre zu erkennen ſind. Wo Chri⸗ 
ſtus ift, da wird das Evangelium gewilich 
geprediget; wo — nicht geprediget wird, da 
ft Chriſtus nicht. er 

15. Auf daß * nun unſern Phariſaͤern = 
zulaſſen, daß ar ihr Leben, re 

! ehre 

Baum an den Frächten zu erkennen geben; 

vern, Pabſt, Biſchof, Pfaffen und Moͤn⸗ 

ſeinem Namen kommen und ſagen: Wir 
ſind Chriſten; gleichwie der Pabſt ſich ruͤh⸗ 
met, er ſey Chrifti Statthalter. Denn hier 

da ift auch Chriſtus nicht, Ehriftus iſt ein 
lebend, thaͤtig, fruchtbar Weſen, das ru⸗ 
het nicht, es wirket ohne Unterlaß, wo es ift. 
Darum die Biſchoͤffe und Lehrer, die nicht 
Chriſti Werk führen, ſollen wir halfen und 
meiden wie Die Woͤl fe, 
2.0 Sprechen fie. aber: Ja, es iſt nicht 
noth, Daß ein jeglicher dieſe Werke Chriſti 
thue: wie koͤnnen auch alle Heiligen Die 
Blinden fehend, die Kahmen gehend, und 

— 

dieſer Worte an; ſo muſſet ihr auch leiden 
und vielen Blinden das Geficht febentte, alle andere Norte, Die Ehriflus wider. die - 
1m Wir müflen aber hierdastreue Exem⸗ Phariſaͤer ſaget. Doc), dieweil fie fich mit 
pel wohl zu Herzen. nehmen, daß Ehriftus | Diefem Spruch Ehrifti fhusen, und den - 

ſich auf feine Werke beruffet, und will den Einfältigen das Maul ftopffen, wollen wir 
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Lehre zu halten feu; t 
lehren; wollen ihnen 
fehonen. 

Kloͤtze das find Goͤtzen, da iſt weder Thun 
noch Laſſen, weder Leben noch Lehren: ſie ſi⸗ 

tzen auf Chriſti Stul, und lehren ihreeigne 
Lügen, ſchweigen das Evangelium; darum 
kann fie diefee Spruch Ehrifti nicht ſchuͤtzen 
‚fie müffen Woͤlfe und Mörder feyn, wie fie 

Chriſtus nennet Yoh.ro, rn
. 

16. Alſo will hier C 

auf Wofis Stul, das iſt, wennfie Mofis 
Geſetz, GOttes Gebot lehren: denn amfel- 
ben Det, da er verbeut, nach ihren Werken 
zu thun, zaͤhlet er. auch ihre Lehre unter ihre 
Werke und ſpricht: Sie binden zuſam⸗ 
men ſchwere und unertraͤgliche Laſt 
und legen ſie auf der Menſchen Haͤlſe 
und wollen ſie nicht mit einem Finger re⸗ 
gen, Matth 23,4. Siehe da, ihre un 

fraͤgliche Lehre will er auch verboten -haben 
zuförderft unter ihren Werken, als das fuͤr⸗ 
nehmſte; daß endlich die Meynung dieſes 

Spruchs die iſt: Alles was fie aus Moſe 
ſagen, das haltet und thut; aber was ſie 
fonft lehren und thun, das haltet nicht. |. 
Vielmehr füllen wie unſere Phariſaͤer nur 
hören auf Ehrifti Stul, wenn fie den Ar⸗ 
men das Evangelium predigen, und nicht 
hören noch halten, was fie ſonſt lehren und 
f un. Rs i * 

17. Alſo ſieheſt du, wie fein Die ungehoͤ⸗ 
felten Papiſten dieſen Spruch zum Grunde 
‚Ihrer Lehre, Luͤgen und Gewalt geleget ha⸗ 
ben, ſo doch kein Spruch ſtaͤrker wider ſie 

iſt, und ihre Lehre hoͤher verdammt. Denn 
Chriſti Worte ſtehen klar und veſt: Nach 
ihren Werken thut nicht. Ihre Lehre 
aber iſt ihr Werk, und nicht aus GOtt; ſie 

"Auslegung des Evangelii am dritten Sonntag des Advents, 
| — „ fo-laffet ſie doch 

das faͤlſchen erha 18 Leben gerne ver⸗ 
Aber nun find fie viel ärger, denn 

die Phariſaͤer, welche Doch fagten die Lehre 
Moſis, wiewol fie es nicht thaten; aber unſere 

hriſtus fie follten bie \ ne Schafe 
Phariſaͤer hören, doch nicht weiter, denn. r 

ben erhaben. Auch wo das Leben ni 
gut iſt, iſts dennoch ſeltfam, daß einer recht 
— se er — wider ſich ſelbſt 
predigen, welches er ſchwerlich thut ohne Zu— 
ſatz und. Nebenlehren. U, © = 

prediget, den ſollſt du wiffen , daß er weder 
auf Mofis noch Ehrifti Stul fie; darum 
ſoulſt du weder nad) feinen Wortennoch feis 
nen Werken chin, fondern fliehen, nach dee 
Ark der Schafe Chrifti, Joh 10,1.5: Mes 

2 bören meine Schmme aber der Sremden Stimme hören fie hr ; 
fondern fliehen von ihnen. g. Willſt du 
aber wiſſen wie ihr Stul heiſſet fo hoͤre zu David Per 1: Selig i der Mann 
der nicht wandelt im Rath der Bottlo- 
fen, und nicht fteher im Wege der Säns 
der, und nicht figet auf dem Stul der. - 
Spötter. Und Pal, 94,20: Wirſt du 
* an genöffefepn des Stutsber Boos 
heit, welcher da erfindet Beſchwer 
mit —— — eg | 18. Was ift aber das? daerfpricht, den Arınen wird das Evangelium re 
Wirds nicht auch den Reichen und aller Welt geprediget? Oder: tie; iſt das Eyans gelium fo ein groß Ding, Daß ers für eine r 

Wohlthat erzehler; ſintemal hun 
ch ſo viel Leute feind find? Hier one wir wiſſen, mas das Evangelium fey, wir 

koͤnnten fonft Diefen Det nicht verftehen, 
Darum iſt wohl und mit Fleiß zu merken, daß GOtt zweyerlep: Worte oder Dres 
digten in.der Welt hat von Anbeginn alles 
zeit: gefandt,, Befez und Evangelium 
Diefe zwo Predigten mußedu wohl unters 
fcheiden und erkennen: denn ich fage dir, daß 
auffer der Schrift bisher Fein Buch je ge⸗ 
fehrieben ift, auch von Eeinem Heiligen das 

vor⸗ 

—— 4 Summa 
Summarum;: wer nicht dag Evangelium 



12 2) von der Antwort Chriſu auf Johannis vorgelegte Sing. 1m 
- Sorhanden fep, Darinnen Diefe siwo Predig-| finden, tvie er folches alles mit Untuft und 
ten recht unterfchiedlich wären gehandelt; da | Zwang thut, daß er fich vorder Hölle fuͤrch⸗ 

doch groſſe Macht an liegt zu wiffen. tet, oder den Himmel ſuchet, wo er nicht 
[fs Unterfehied des Befeizes und Evan⸗ auch viel geringere ſuchet, nemlih, die Eh⸗ 

| Eu ee, But, Sefundheitund Furcht der Schau⸗ 
‚de, oder dee Schäden, oder lagen. Kuͤrz⸗ 

lea u Me lie.ht 
19. Das Gefer ift das Wort, darin; 
nen uns GOtt lehret, und fodert, was 
"wir thun und.laffen follen; als da find die 
Zehen Gebote. Wo nun die Natur allein 

ders wollte leben, wo nicht Die Folge jenes 
Lebens ihn erhielte; Denn bloß lauter ums 

At, ohne GHOttes Gnade, da ift das Geſet 
unmoͤglich zu halten; aus der Urſach, dab 
. der Menfch nach Adams Fall im Paradies 

verderbet iſt, und eitel böfe Luft hat zu ſuͤn⸗ 
digen, und kann nicht aus Herzensgrund 
dem Geſetz hold ſeyn; mie wir Das alles in] 

uns felbft erfahren. Denn niemand it, dev 
nicht Keber weilte, daß Eein Geſetz waͤre; 
und jedermann findet und fuͤhlet bey fich felbft, 
daß es ſchwer ift, Fromm zu ſeyn, und wohl 

aber ſolches boͤſen Grunds nicht gewahr wird, 
gehet er ſicher dahin, ſiehet auf die Werke 
allein, nicht ins Herz; vermiſſet ſich er hal⸗ 
ee es wohl, und bleibet_ ale 
Roſis Angeficht vor ihm zugedeckt, das iſt, 

er erkennet Des Geſetzes reyrüng nicht, 
nemlich, Daß es will mit froͤhlichem, freyen, 
luftigen Willen erfuͤllet ſeyn. — 

21. Gleich als wenn du einen Unkeuſchen 
thun; wiederum, leichtböfe zu ſeyn und übel) frageſt, warum er das Werk thue; ſo kann 
thun. Und ſolche Schwere oder Unwille zum er nicht anders antworten, denn um der Luſt 

Guten machet, daß wir GOttes Geſetz nicht] willen, die er im Werke hat: denn er thuts 
halten; und alſo uͤberwindet ung das Geſetz weder um Lohns noch Strafe willen, den, 
GOttes durch umfere eigene Erfahrung, daß ket nichts Damit zu erwerben, auch feinem 
wir natuͤrlich böfe, ungehorfam und Liebha | Liebel Damit zu entfliehen. Solche Luft will 
ber der Stunden, und feind GOttes Sefe-| Das Geſetz auch in ung haben, daß, wenn 
BEE TIRDA N 0.0 2 - | 
- 20. Aus folchem allen muß nun folgen 
der zweyen eins, Vermeſſenheit oder Der- 
zweifelung. Die Dermefjenbeice folge 
alsdenn, wenn der Menfch das Gefes vor 
ſich nimmt zu vollenbringen mit Werken 
über fich faft drinnen, Daß er thue, wie die 
Worte lauten. Er diene GOtt, ſchwoͤret 

> nicht, ehret Water und Mutter, toͤdtet nicht, 
ehebricht nicht, und dergleichen. Aber in: 
deß nimmt er feines Herzens nicht wahr, fie 

het nicht an, aus was fir Meynung er alfı 
fein lebet, decket den alten Schalk im Her 

zen mit foldyem ſchoͤnen Leben. Denn rover 
Ä 

QAutheri Schriften 1o, Theil, 
fich recht im Herzen anfühe, würde er bel 

du einen- Keufchen frageft, warum er Eeufch 
ſey, foller fagen: Nicht umde Himmels 

lich/ er müßte bekennen, daß en Lieber ans ”_. 

Geſetzes willen hate ers nicht. Weil er 

und der Hoͤllen willen, nicht um Ehre wil⸗ 
len, ſondern um deßwillen allein, daß michs 
zumal fein duͤnkt und gefällt mir herzlich wohl, 
obs gleich nicht geboten ware. Giche, ein 
ſolch Herz hat GOttes Geſetz lieb, und thuts 
mit Luſt. Solche Menſchen lieben GOtt 
und die Gerechtigkeit, fuͤrchten und haſſen 
nichts, denn die Ungerechtigkeit; aber kein 
Menſch iſt son Natur alſo geartet.. Jene | 
aber lieben den Lohn und Geniet, fürchten 
und haffendie Strafe und Bein; darum haß⸗ 
fen fie auch GOtt und Die Gerechtigkeit, ha⸗ 
ben lieb ſich ſelbſt und die Ungerechtigkeite 



unmoͤglich it, GOttes Geſetz lieben; denn 

24 Auslegung des Evangelii am dritten Sonntage des Advents. um 

‚das find Heuchler, Gleisner, Falfche, | Menfeh,, wie tief er böfe fey im Herzen, wie 
Lügner und Citele, „ Dev Artfindalle Men |groß fine Sünden feyn, aud) datinnen, 
Be der Gnade, zuvor aber die Werk | Das er zuvor für gute Werke und nicht fie - 
eiligen. , Darum fpricht und ſchleußt auch | Sünde hatte gehalten. So muß er ſelbſt 

die Schrift: Alle Menſchen find Lügner, |urtheilen, daß er aus ihm felbft nichts ans - 

DI. 116, 17. und abermal Pal. 39, 6: Alle] ders, dennein Kind des Todes Zorns und 
Wenſchen find ganz eitel; und Pf.1z, 3: der Holen ſey; da iſt denn Zittern und Er⸗ 

‚ XZsı ;Eeiner, "det Öures bike, unter den.| ehtecten, da fället dB alle Bermeffentseit, 
Menſchenkigder n.  [oehet ein eitel Furcht und -Verzagung; da 
. 22. Die, Derzweifelung aber folget als | wird der Menſch gerfehlagen, zunichte, und. 
denn, wenn ber Menſch folches feines Grun⸗ | allerdinge recht demuͤthig. Weil nundas 
des gewahr wird und erkennet, daß ihm |alles Allein das Geſetz wirket, fpriht St 

ee a Sn 
des, und ein Hüchftäbe, der da tödte; er findet nichts Gutes in ihm, fondern eitel und uchſtabe, der da 

Daß zum Guten und Luft zum Boͤſen. Da und ein Geſetʒz das die Suͤnde kraͤftig 
erkennet er, Daß mit Werken dein Gefeg | mache, und den Horn wirke, Nom.7, 134 
nicht mag genug gefchehen, datum berzaget | Denn es gibt undhäft nicht, fordere nur und, 

- er an feinen Werken und achtet ihr nicht. |treibet, und zeiger ung alſo unſern Jammer 
Liebe ſollte er haben; ‚der findeternicht, und] und Verderben. 0" en 
‚Bann fie von und aus ihm ſelbſt nicht haben. | 24. Das andere Port GOttes iftnicht, 
Da muß denn feyn ein armer, elender, ger Geſetz noch Gebot, fordert auch nichts von. 
demuͤthigter Geift, den fein Gewiſſen Durch | ung; fondern wenn ſolches Durch das erſte 
das Geſeg dringet und ängftet, gebeuf und | Tore Des Cefeges -gefehehen;, und das 
fodert, Dep er nicht einen Seller zu bezahlen | Eiend, Jammer und Armüth im Herzen 

bat. Diefen Menfchen ift Das Geſetz allein | jugeriche ift, fo kommt er denn, und beut, 
nußlich: denn es ift Darum gegeben, daß es | an fein lieblich Iebendig Wort, und ver⸗ 
folc) Erfenntniß und Demuͤthigkeit wirken | heißt, zuſagt und verpflichtet fich Gnade 
fol, das ift fein eigentlich Werk. Diefe | und Hulfezu geben, Damit wir aus ſolchem 
verſtehen fein der Heuchler und falſchen Hei: Jammer kommen follen, und ale Sünde 
ligen, Werk, daß eitel Lügen und Trügen | nicht allein ergeben, ſondern auch vertilget, 
ey. Au diefem Ort war David, daerfprach | dazu Liebe und Luft zu Erfuͤllung des Geſe⸗ 

Di. 16,11: Ich fagte in meinem Sagen: un Bes gegeben ſeyn ſolen. 
25. Siehe, folche göttliche Zufagung ſei⸗ 

ner Gnade und: Vergebung dev. Suͤnde 
heiffer eigentlich, Evangelium. Und ich ſa⸗ 
ge noch einmal undabermal, daß du Evans 
gelium ja nicht anders verfteheft, denn guttz 
liche Zufagung feiner Gnade, und Derges 
bung der Sünde, Denn daherifts:gefches 
hen, daß bisher St. Pauli Epifteln nicht 
— „anch unmögtih fesfebenfinbg, 

wei 

Ale Menſchen find Lügner. 
. 23: Deher nennet St. Paulus das Ge 
ſetz ein Gefeg des Todes, Nom. 7,10.13. 
und eine Kraft derrSüunde, 1 Eur. ıs, 56. 
und 2 Cor. 3,6 fpriht en: Der Buchſtabe 
tödtet, aber der Beift machet lebendig, 
Das ift alles fo viel gefaget,, wenn das Ge⸗ 
ſetz und Natur vecht auf einander treffen, 
und einander kennen, fo finder ſich allererſt 
das Gewiſſen und die Sünde; da ſiehet der 



lium ift Seiecjifch, und heißtauf "Dentich 
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116.2) von der Antwort Chriſti auf Johannis vorgelegte Stage. 17 
weil fie nicht: wiſſen, was eigentlich Gefes in den Evangelien und — Ho viel 
und. Evangelium heiſſet. Denn ſie halten Geſetzez wiederum in Moſis und der Pro⸗ Chriſtum fuͤr einen Geſetzmacher und das pheten Buͤchern viel Zuſagung GOttes? Changelum für eitel Lehre meuer Geſete; Antwort · Cs iſt Fein Buch in der Bibel, ‚das ijtmichte anders, Denn das Changeliumdavinnen fie nicht berdero find, SOtt hat aufehliefjen, und alerbinge, berbeigene. 1. | alletucge he) eiunnde ‚gehe, bee. 26. Denn. fr6 das. Wort Fpängerjeb Und SB; ange Jebzet, Durchs | Geſetz, was zu fhun ift, und durch die 

fasung „svo.mans nehmen Joll,. eine fröhliche Botſchaft, darum, daß dar⸗ 
‚innen verEündiget wird die heilſame Schre des, 
Sebeng, von göttlicher- Bufagung, und ent⸗ 
boten wird Gnade und Vergehung der Süuns| dern ‘Büchern, 

' de: 55 Darum gehöret zum Evangelio nicht | nach Chriſti Zi 
nemlich, Evangelium genenner wird vor an⸗ 

darnn DaB: es 
Heben. iſt/ weicher € uEunft 

Werk, Denn.es iſt nicht Geſetz fondern al die göttliche Zufagung erfullet, gebracht, und 

dein Glaube : denn es ifteitel bloſſes Zufagen |Öffentlich durch mundliche Predigt ausge, 
‚und Anbieten göttlicher Gnade. Wer nun breitet hat, melche zuvor verborgen war in 
daran gläubet,  derempfäher die Gnade und der Schrift. - Darum, bleib, du auf dieſem 
‚den Heiligen Geiſt; Davon wird denn das | Unterfiheid, und welcherfen Bücher dir vor» 

- Herz feoplich und luſtig in GOtt und thut ale: | Eommen, es ſey Alt oder Neu Teſtament, 
_Dendas Öefeg frenwilliaumfonft,obneSurcht |Das iß mit dichen Unterfeheid, daß du 
"DerStrafe ‚und ohne Geſuch Des£ohns :Denn | aufmerkeft,, wo Zufagungen find ‚da ift dafs 

die Juͤden, wolite auffer Chriſto göttlichen 

„es hat an der Gnade GOttes ſatt und guug, ſelbe Buch ein, Cvangeliumbuch; wo Ges 
dadurch dem Geſetz iſt genug geſchehen. bote ſtehen, da iſts ein Geſetzbuch. Weil 

27 Solche Zuſagungen aber ſind alle auf aber im Neuen Teſtament die Zufagungen 
Chriſtum geftellet, von Anfang der Belt, mit Haufen ftehen, und im ten Die Gefe- 
dag GOtt niemand folche Gnade anders zu⸗ [se mit Haufen, nennet mans ein Evangeli- 
faget, denn in Ehrifto, und Durch, Chri⸗ uͤm; das andere, Gefenbuche |... 
tum, Eheiftus.ift der Bote, göftlicher, Su-| 
ſagung an die game Beltz ‚darum iſt er Denen Armen wird d ngeltun die. iſt er Dene 1 wird das, Evangelium ge⸗ 
auch Eommen,. und hat fie Taffen ‚ausgehen | prediger, . Aus obgefagtem iſt nun leichtũch 
durchs Evangelium inalle Welt, hat fie aber aber | zu verftehen „Daß unter allen Werken Chris 
zuvor allegeit Durch Die Propheten verkuͤndi⸗ ſti Fein gröffers ift, Denn daß den; Armen 

get. Darum iſts nichts, Daß jemand, wie |das Evangelium geprediget wird, Dies 
weil es nichts ‚anders,,; Denn ſo viel iſt geſa⸗ 
gef: Denen Armen wird verkuͤndiget goͤtt⸗ 
liche Zuſagung aller Gnaden / Troft, in Ehri⸗ 
ſto und durch Chriſtum angeboten und fuͤr⸗ 

Zufagung warten. Es iſt alles in Chriſtum 
gezogen und beſchloſſen; wer den nicht hoͤret, 
der hoͤret keine Zuſagung GOttes. Denn | of 

gleichwie er Fein Geſetz auffer Moſis Geſetz geleget, Daß, wer da gläubet, dem füllen 

und der Propheten Schrift erkennet, ſo gie | alle Sünden vergeben, das Gefeg erfuͤllet, 

bet er auch Feine ‚Zufogung, denn Durch |das Gewiſſen erloͤſet, und endlich erbigesßer 
Ehriftum alleine. bben gefchenfer feyn, Was moͤchte ein arm, 

28. Moͤchteſt du aber ſagen: Sind doch D2. en — elend 

© * 

durch die Zu 

29. DaßaberdastTeneLeftamentfür 



18 Auslegungdes Evangelit am dritten Sonntag des idrents. mi 
elend Herz und bekuͤmmert Gewiſſen froͤhli⸗ ſtus Martd:9,13.fpricht: er ſey nicht kommen 
chers hören? Wie koͤnnte ein Herz trotziger zu beruffen denn nur die Sünder, ſper 

und muthiger werden, denn von ſolchen troͤſt⸗ doch aller Welt rief. Aber fein Ruffen war Yichen , reichen Worten und Zuſagungen? der Art, daß er nur von Suͤndern möchte 
‚Sünde, Tod, Hölle, Welt undTeufel, und Jangenommen werden, undfolten ak Sin, 
alles Uebel ift veracht , wenn ein arm Derz der werden, ne berief 5. das tvollten fie 
len Safe aölihee Sufügung eat icht thun. Alto auch ſolſten ſie alle arm 
und glaͤuhet: Blinde ſehend machen, und werden, Die dag Evangelium hoͤreten, auf 

. Zodte aufwecken, iſt gar ein ſchlechtes Ding daß fie. deß fähig wuͤrden · ‚aber fie: wollten 
gegen dem Evangelio Den Armen zu verkuͤn⸗ nicht; darum iſts allein bey den Armen ge 
digen; darum ſetzet ers zuletzt, als das al⸗ blieben. Alſo ‚andy ward vor aller DBelt 
lergroͤſſeſte und, beſte unter dieſen Werken. GOttes Gnade gehrediget den Demthigen, 
37 Aber das iſt zu merken daß er ſpricht: Daß fie alle demuthig wuͤrden; aber ſie woll⸗ 
Das Evwangelium wird nicht. geprediger, ten niyhttt. 

denn allein den Armen damit er ohne Zwei/ 33. So ſieheſt du nun, wer die-nößten 
fel will, es ſey eine Predigt nur für die Ar⸗ Seinde des Evangelli Hu, mem, Die 
men: denn es iſt je der ganzen Welt genre- Wecrkheiligen die ſich vermeſſen, wiedro⸗ 
diget. Und. Marc. 16, 15. ſpricht er: Gehet bin ben geſagt iſt; den mit denen ſelbigen kann das 
in alle Welt/ und, prediget das Evange⸗ Evangelium gar nicht eins ſeyn. Sie wol⸗ lium allen Cresturen. So ſind dieſe Ar⸗ len reich von Werken feyn, fo will das Eb⸗ 
men gewißlich nicht Die Bettler und leibli⸗ angelium, ſie ſollen arm ſeyn: fo weichen 
che Armen, ſondern Die, geiſtliche Armen; ſie nicht, ſo kann das Evangelium auch nicht 
das find, die nicht begehren noch lieb haben weichen, e iſt GOttes unvergaͤnglich 
die Güter, 4a.dielmehr.die erſchlagenen ar⸗ Wort So laufen fie auf einander, und 
men Herzen, die durch Qual ihrer Gewiſſen ſtoſſen ſich; wie Chriſtus ſagt Matth.ar,ag: 

nach Huͤffe und Troſt fo faſt verlangen und Wer auf diefen Stein faͤllt der wird 
ſich ſehnen, daß ſie weder zeitlich Gut noch zubrechen; auf welchen aber er faͤllet 
Ehre begehren; ihnen iſt mit nichts, gehol | dem wird er zumalmen. Wiederum fie 

fen, denn wo fie, nur einen gnadigen GOtt | derdammen das; Evangelium für Irrthum 
. haben möchten. Da iſt vecht/geiftliche Ar⸗ und; Ketzerey; und gehet, wiewir fehenrage - 

- mut; das find. fie, denen folche Predigt lich und von Anfang der Welt ergangen, 
eben if und ing. Herz fehmeckt ; Denen ifts, daß zwiſchen dem Evanaelio’und den Werk 

als od fie aus der Hölle und vom Tod eriö | heiligen kein Friede, Feige. Gnade, Feine 
fa WÜTBE 0 San arg a Sirhne iſt. Aber darunter muß ſich Chri⸗ 
32. Darum oh das Evangelium wol von ſtus laſſen ereuzigen; denn er und die Sei⸗ 
aller Welt gehoͤret wird, fo wirds doch nicht | nen muͤſſen ſich ſtecken in dieſe Klemme, zwi⸗ 
angenommen, denn allein von ſolchen Armen. |fchen das Evangelium und die Werke, und 
Veber das, fo Täßt fichs auch predigen und wird alſo zudeticfet ‚und zumalmet, wie dev 
verfimdigen vor aller Welt, wie eg ſey eine Weize zwiſchen beyden Muͤhlſteinen. Der 
Predigt nur für die Armen, und es moͤge Unterſtein ift das ſtille, friedliche und uns 
kein Reicher faſſen. Wer es faſſen wolle, bewegliche Evangelium: der Oberſtein, 
der muͤſſe zuvor arm werden. GleichwieChri⸗ | die 



m, 2) vonder Antwort Chriſti auf Johannis vorgelegte Frage, 10. 

die Werke und ihre Weiſter, die toben de; dieweil es dafür angefehen würde, ich 
nd WU UT > dtife ie ‚und hatte Genuß von ihnen, wie 
34. Mitdiefemallen begegnet er maͤchtig⸗ die Weitherren von ihren Unterthanen has 

lich hrem fleifplichen und ivdifchen Ginn,|ben. Darum muß ich mich anders ftellen, 
den fie von Ehrifti Zukunft hatten. Sie) und mic) zu denen: halten, die mein gentefe 
Dachten,”daß der guofe König „ davah' os | fen Enten, mußriniBknden, dahmen Stum 
hannes fo’bodhotprediget , 6 fey'nitieroärs men und allerlei Grbrechlichen umgehen. 
dig, feine Schu »aufiufbfen, © Holivde mit| Das Fdrdert Die Met ud Pätur meires 

solcher Pracht einher fahren, da alles eitel| Reichs; darum. ic) auch mid) alfomußhab 
Gold und Föftliche Zierde ſeyn wuͤrde und|ten, daß folche Leute um mich feym Eünnen. 

gleich die Gaffen mit Perlen und Seidenges| 35. , Darauf folger num vecht Das Wort: 
pflaſtert ſeyn müßten‘ Da-fie'num ihre Au⸗ Selig iſt / der üb) nicht, ärgert am mir. 
"gen’fo) body reugen, und auf folche Pracht | Warum das? "Därum, dab die znoen fo 

warteten, veiffet fie Chriftus hernieder, und |gar weit von einander fcheineten:, CHriſti 
‚halt ihnen für, Blinde, Lahme Taube, |verachtliche Geberde und das herrliche Zeug. 
Todte, Stumme, Ane, und nur alles |nik Fohannis. Die wey vermochtedie Nas 

was folcher Pracht aufs alleräuffetfte jurvis ur nicht aufainmenveimen. Nüun ſtund die 
der ift, und laͤſſet fich finden in ſolcher Ge⸗ game Schrift auf Ehriftum, und war ger 
ſtalt/ darinnen niemand fuchete einen GSpi- | fährlich, fein zu fehler; fo ſprach die Jratur: 
talknecht, geſchweige einen ſolchen Koͤnig, Sollte diefer der Chriſt feyn, davon alle 
daß dergroffe Mann, Johannes, nicht wr⸗ Schrift ſaget? Sullteders feyn, Deffen Jo⸗ 
dig ift, auch feine Schuh aufzulöfen. . Als | hannes fich nicht wuͤrdig dünker, ‚die Schur 
follte er nun zu ihmen fagen ; Laßt fahren euer he aufjuföfen, fo ich ihn Faum wuͤrdig achte, 
hoch Geſicht; ſehet nicht an meine Werfen daß er meine Schuhe wiſchen folte? Dar 
und Geftalt, fondern die Werke, die ich um iſts, wahrlich, alſo Daß aroffe Gnade 
thue, Weltliche Herren, dieweil ſie mit Ge⸗ iſt ſich an Chriſto nicht ärgern, und iſt hier 
walt hert ſchen/ muͤſſen fie reiche hohe, ges] kein Rath noch Hülfeimehr,denndaßmanauf 
ſunde ſtarke, kluge geſchickte Leute uim ſich die Werke ſehe umd halte die gegen die Schrift; 
haben mit denen müflen ſie umgehen bedutfen ſonſt iſts nicht möglich zu wehren dem Aer 
ihr auch wohl; denn ohne ſolche Leute kann gerniſſe. Die Form, dieGeftalt, die Geber⸗ 
ihr Reich nicht beſtehen: darum koͤnnen fie |den find zu niedrig und allzuveraͤchtlich. 
der Blinden, Lahmen, Tauben Stum⸗Von zweyerley Aergerniß.) 
men, Todten, Ausſaͤtzigen und Armengarı 36. Hier merket aber, daß zweyerley 
nichts gewarten. Aber mein Reich, weil Aergerniß iſt. Kine Aergerniß der Leh⸗ 
das nicht Nutzen von andern fuchet,- fon-|ve, und eine, Aergerniß des Lebens: Die 
dern nur Nutzen gibet, und in ihm ſelber imo Aergerniffe ſind wohl zu merken. Die 

- genug hat und niemands darf; darum kann Hergerniß der Lehre iſt, wenn man ans 
ich nicht um mich leiden, die ſchon genug has | ders glaͤubet, lehret oder. hält von Ehrifto, 
ben, gefund, veich, ſtark, Yein, Tebend-, |denn zu glaͤuben, zu lehren und zu halten iſt; 
fromm und allerdinge gefchickt ſind denn | als hier die Juden hielten und Ichveten von 
folchen bin ich Fein inüße, ſie Eönnen nichts] Ehrifto anders, denn er war, verfahen ſich 
von mir haben, ja,fiewären mir eine Schan! 93 ee fin 
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fein eines weltlichen Königs. Von dieſer Die feinſten Werke das ehrbarſte Lebe 

Aergerniß handelt Die Schrift am meilten, ¶der Dernutft unmdgfich it. zu tadeln, über. 
welche auch Ehriftus und. Paulus allegeit zu erkennen ; allein we 
handeln, und fonft Feiner fchier gedenken. den Geift, daß es falſch iſt. Vor dem Aer⸗ 

Und das merke wohl, daß CHriſtus und gerniß warnet Thriftus da er ſpricht Matth. 
Paulus von ſolcher Aergerniß reden. ...|18,16: Wer einen aus dieſen Geringſten 

37. Nicht umſonſt vermahne ich, DIE zu ärgert, deranmichglänbet, dem wäre es 
merken. Denn unter des Pabſts Negiment |beffer ,.einen Muͤhlſtein an feinen “als - 
ift diß Aergerniß ganz und gar gefehrviegen, |gebenker, {nd ins Meer geſenket da es 

und wiſſen jetzt weder Pfaffen noch Mönchelamiefiten if. | 
von Aergerniß zu ſagen „dent was oͤffentli⸗ 46.Dar unm ſchaue drauf wei die Chri⸗ 

che Simde und boͤſes Leben iſtz welches die ſtinn nicht prediget, oder prediget ihn anders, 
Schrift nicht Aergerniß heiſſet, ſondern ſie denn der mit Blinden — dran Ar⸗ 
deuten und zwingen das Wort dahin. Pier men umgehet, wie diß Evangelium weiſet den 

derum, das ganze Weſen / das fie führen fleuch als den Teufel felbft; Denn Der Ichre 
"als fir das befte, und.alle ihre Lehre, da⸗ dich unfinnig werden, und an Ehrifto dich - 
mit fie vermeynen der Welt zu helfen, achten | ärgern, wie j t Pabſt Miönhennd ihrehne 

ie nicht für Aergevniß,, fordern eitel Beſſe⸗ he Schulen thun ; welcher Weſen alumalio 

rung; ſo es doch eitel gifftige Aergerniffe |gar Aergernik ift, von der Scheitel bisc 
Find, dergleichen unter der Sonnen nie gerve- |die Ferſen, von der Haut. bisaı Ras 

ſen find, Denn fielehrendas Volk die Meſſe daß der Schi nfo gar Waſſer ift, und 
für ein Opffer und gut Werk haften; item, kann auch nicht beftehen ohne eitel Aerger⸗ 
Durch Werke fromm werden, Stunde buͤſ⸗ Iniß, fintemal Aergerniß ihre Natur und 

- fen und felig werden; welches alles iſt nichts Selbweſen if. Darum, Pabft, Klöfter, 
anders, Denn Chriſtum verwerfen, undden hohe Schulen reformiren wollen, und doch 

Glauben vertilgen.. — in ihrem Wefen erhalten, Dasift eben fo pie, 
38. Alſo iſt jeßt die Welt voll, Aergerniß als das Waſſer aus dem Schnee drucken, 
bis an den Himmel, Daß es ſchrecklich iſt zu und den Schnee doch erhalten. Was aber 
denken. Denn jett ſuchet niemand Chris |fey, Chriftum predigen unter, den Blinden 
ſtum in Armuth, Blindheit, Tod ꝛc. ſon⸗ und Armen, wollen wir am EndedesTerts 
dern e8 will alles durch einen andern Weglfehen. EEE NER, 

‚zum Simmel, und muß doch fehlen. ; -JlIE. Das ob, ſo Chriſtus J oh anni gib ef, 

39, Die Yergernißdes Lebens ift, wenn 1; ADIe Ab naar Eprifns Johannem lobet wegen ſei⸗ 

einer von dem andernein öffentlich DRS Werk | u, mie und marum Chriftus Zohannem Iodt wegen der 
ſiehet und Iernet. Aber die Aergernißiftuns|  Därte feiner Kleider 43. mean 
möglich zu meiden, fintemal wir müffen uns |" m ilus Sobannenn {bt wegen ber RBirDigkeis ter dem böfen Leben feyn, und ift auch nicht 5er üben vergehliches Qurten auf Chriſtum 47. ' 

1 eüheti; Dumein liche "nannte Ka an Si es böfe ift, und wird nicht verführet, fondern| 49.30. n.: -_. * 
folget muthwillig dem erkannten Boͤſen da Da diehingegen, fing JEſus an zu reden 

Yen Sleiffen noch Schein. Aber jenes! zu dem Volk von Sohanne: Mas ergerniß iſt der allerſchoͤnſte Gortesdienft, feyd 



ud 

often du fehen? Wolltet ihr ein Rohr 

." ber Die’da weiche Sieier tungen; fr |eYBahın; nt 
, in der Könige Haͤuſer. Oder, was |fein Zeugnip haften, und alfa auf mir blei⸗ 

denen Prophet. ya un ax 

\ ; N il N Bi * 

von dem Lobe, fo Chriſtus dem Johanni gibet. "125 
ſeyd ihre hinaus gegangen in Die Ai: |etwas anders, denn von mir hoͤren. Mey⸗ 

net ihe nun, daß Johannes ſein Zeugniß auch 
alfo folle von mir wenden, gleich euren Ge⸗ 
danken in den Wind fehlagen, und fagenvon: 
einem andern, den ihr gern hoͤret? Nicht 

ſehen / das der Wind hin und her we- 
het? Oder wag feyd ihr hinaus gegan- 
gen zu fehen? Wolltet ihe einen Men: 

ſchen jn weichen Kleidern ſehen? Sie⸗ auch nicht, er folger nicht euremmankenden 
Wahn; fondern ihr müßt euer Wanken an 

ſeyd ihr hinaus gegangen zu. fehen?|ben, nach Feinem andern denken. 

EN einen, Propheten fehen? 
30 ch ſage uch, der quch imehr..üf; 

43.Zum andernmal lobet er ihn von dee 
Haͤrtigkeit der Kleider; als ſollte er ſagen: 

BVielleicht möcht ihr ihm glauben, Daß ichs 
[Din mach der Derfon, aber ihr voartet, er foll 
— —— Dieweil Chriſtus Fohannem alſo lo⸗ anders don mir fagen, Das da weich ſey, und 

EIN bet, daß er nicht-fey ein Rohr, ihr gern hoͤret. Es ift auch hart und ſcharf, 
N noch weich. bekleidet, und mehr daß ich ſo arm und veracht Eomme ihr wollt, 
denn ein Prophet, gibet er ghugfam unter |ich follte mit Prangen und Torniren herein 
diefen verblumter Worten zu verftehen, Dat |brechen? Wenn das Kohannes von mir fa> 

das Dot fey der Mennung gervefen, ° 30: |oete, fo waͤre er auch nicht ſo rauch und har⸗ 
hannem für ein Nor, weich bekleidet, und te. Aber Denker das nur nicht; wer von 

einen Propheten zu halten. Darum mup |mir predigen fol, der muß nicht anders pres 
ſen wir fehen, was er Damit meyne, und digen, Denn tie Johannes thut; es wird 
‚warum er folche ihre Meytung ftraft, und nichts daraus Feine andere Forme und Ges 

verwirft. Es ſt gnugſam gefgt; daß Io⸗ |berde führe ich die aber anders lehren, Die 
hannes Chriſtum follte zeigen, auf daß fie ſchmeicheln und find in der Könige-Häufer, 

daß fie Johannis Zensnif aufnähnten, und 

- niche ſich an Chriſti demuthiger uthiger Zukunft aͤr⸗ nicht in der Wuͤſten; fie find reich und vor 
den Leuten angefehen; das find Menſchenleh⸗ 
Dieweil nun die Macht daran lag —— ſich ſelbſt, nicht von mit 

Ehriftum erkenneten lobet er Johannem "44: Zim dritten, lobet er ihn vonder 
zum erften, von der Seftändigkeit, krifft Woͤrdigkeit feines Ars, daß er nicht als 
damit ihre Uunbeftändige Mepnung, da-(Tein ein Poophet fen, ſondern mehe denn ein 

gerten. 

durch fie Johannis Zeagniß nicht. glaͤub⸗ Prophet als ſollte er ſagen Euere fliegen⸗ 
ten; als ſollte er ſagen: Ihr habt Johannis den, webenden Gedanken halten ihn fuͤr einen 
Zeugniß von mir gehoͤret, nun hafftet ihr Propheten, und fürden, der von Chriſto zus 
nicht daran, aͤrgert euch an mir, und euer kuͤnftig ſage, wie die andern Propheten ges 
Herz faͤhret noch hin und: her, wartet auf than haben; damit ihr abermal euer Herz 
einen: andern, denn auf mich; wiſſet Doch uͤberſtreckt in eine andere Zeit, darinnen 
nicht, welcher, twenn oder wo, und iſt alſo ihr Chriſti wartet, laut des Zeugniffes Jo⸗ 
euer Herz wie ein Rohr, das der Wind hin hannis, daß ihr mic) janichtannehmetz aber 
und her wehet; habtmichtsgemiß; wolle ja ee 

’ 

alfo, Fohannes wanket nicht, fein Zeugniß ? 
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ich fage euch, euere Gedanken find falſch, Boten aufnehmer, fondern einen Prophe⸗ 
Denn gleichwie er wehret, daß ihr nicht ieyd | ten aus ihm macht, der allein verfündiger 

wie ein webend Mohr, und auf eine andere | Des HErrn Zukunft, wie die andern Pros 

Merfon wartet, denn mich, auch nicht zuläf- | pheten gethan haben, fu fehlet ihr mein, und 
fet, daß ihr an mir einer andern Geberde dieſer Schrift, undaller Dinge. 

wartet, denn meiner: alfo auch wehret er, 47. Dier fehen wir, daß Chriſtus am 
dag ihr auffeine andere Zeif wartet; fondern 5, fondern | meiften datob handelt, daß fie Zuhannem 

fein Zeugniß trifft Diefe Perſon, Diele Geber | für einen Boten, und nicht für einen Pros 
den und diefe Zeit, begegnet euren ſchluͤpfri⸗ { pfeisIpheten halten; denn darauffuͤhret er Schrift 
gen Gedanken auf allen Orten, und bindet | undden Spruch Maladjiüe.z,r. welches ee 

auf die andern zwey Stück, die Perfon und  _ 
Geberde, nicht thut. Denndas iſt noch heu⸗ 
tiges Tages der Juͤden Irrthum, daß ſie 
einer. andern Zeit warfen; und wo fie dazu⸗ 
mal hätten gegläubt, daß Die Zeit da 

45: Wollt ihe nun ihm recht thun, ſo 

müßte ihr fehlecht feinem Zeugniß folgen, und 

glaͤuben, daß dig die Perſon, Die Geberden, 
Die Zeit fey, die ihr follt annehmen, und fah⸗ Tg are, 

ven laffen euren Wahn, und das Warten | undohannemlaffen einen Boten undnichteir 
auf eine andere Perſon, Geberden und Zeit. nen Propheten ſeyn fo wareleichtlihder Sa 

Denn e8 ift befehloffen, daß ex Fein webend /che zu rathen geweſen, der Perſon und Geberde . 

Rohr, Eein roeicher Kleidermann, und zu⸗ | halben; fintemal fie mußten zuletzt die Berfon 

voran Fein Prophet ift von zukünftigen Zei⸗ annehmen,aufs allerwenigfte nach der verlaus 
ten, fondern ein Bote von gegenwärtigen | fenenzeit; fintemal Feine andereZeitfenn follte, 
Dingen. Nicht wird er fehreiben, wie die denn die Tage Johannis des Boten und Weg⸗ 

andern Propheten; ſondern er zeuget und+fertigen, feines HErrn. Nun fie aber die 
verkuͤndiget mündlich, den alle Propheten! Zeit fahren laſſen, und auf eine andere Zeit. 
befchrieben haben; wie folge: ſehen, iſts vielweniger möglich, daß man fie 
Denn diefer ift, von dem gefehrieben fte- ht I Geberden halte; fondern 
Bet: Siehe, ich. meinen Engef\ ven. ohr und weichſuͤchtig, fo lange fie 

het: Siehe, ich ſende HEREIN. 986 Johannem für einen Propheten und nicht 

bereiten foll, 48. Wir müffen der Schrift gewohnen, 
46. Was ift das. gefagt? denn fo viel: daß Angelus, welches wir einen Engel heifs 
Ihr dürft nicht warten auf einen andern, |fen, ift eigentlich fo viel gefaget, als ein Bo⸗ 

auch nicht auf eine andere Geberde, auch|te: nicht ein Botenlaͤufer, der Briefe traͤ⸗ 

nicht auf eine andere Zeitz hier bin ich ge⸗ get; fondern, der gefande wird, mundlich zu 

genwaͤrtig, von dem Johannes vedet, Denn werben die Botfchaft. Alſo ift diefer Na⸗ 
er it nicht ein Prophet, (andern ein Bote: Ime in der Schrift gemein allen ©Oktes Bor 
und nicht allein ein Bote, der da gefandf ten, im Himmel und Erden; es ſeyn die hei⸗ 
erde von dem HErrn, der daheim bleibet, figen Engel im Himmel, oder Propheten, 
fondern der. vor dem Angeficht feines HEren! oder Apoftel auf Erden. Denn alſo ſpricht 

kommt, und bringet den HErrn mit fi, Malachias cap. 2, 7. von dem Prieſteramt: 

daß es eine Zeit it, des Boten und des Die Lippen des Priefters bewahren die’ 
HErrn. Wo ihr nun ihnniche für felhen| 0 \ nt Bchre,) 
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Lehre und aus feinem Munde ſoll man ter handeln, Jeht ifts Zeit, DIE Evangelium 
EL ET —— ‚ein Engel des HErrn der neerfchasren.| x 4 A Bing; 

Und Basgır,n: Ze fprach Saugaı, der| IV» Die Anwendung dies Eoangeli, 
engel des HErrn unter den Engelndes Zur Sgepeung und Stärkung im Gkaihen s- 53. 
HErkmin item Luc d,s2: AIEſus ſand⸗ — wer durch Werke will fromm werden / der fehlet 

Sagel vor feinem’ Angefiche: in ein us hesung in wahrhaft aekn Merten ss.fg Eee ? sale alle] * — wc e GottesdienfE und die recht gufen 
Gottes Engel und Werbboten die ſein Wort "x yon dem Nergeinipe des Glaubens und derieh, 
—— Daher auch Evangelium \ Pr ieet ee —* 

nı Gaſter aber heiſſen oͤnderlich "LTE Lehre vom Glauben und guten. 
Engel daß ſie die hoͤheſten und edelſten Ba] - LT! Werlen Kor Sue 

49: Alſo iſt Johannes auch ein Engel] I 5 gelagt haben, daß mir die zog 
oder Mundbote; aber nicht. allein einfolchen) Lehren füllen Daraus nehmen, 
"Bote, ſondern Der auch. den Weg bereitet glauben und lieben; oder, gute Werte 
vor dem Angeſicht des’ HErrn, alſo, daß eimpfaben und erzeigen: fü ſollen wir hier 
ihm der HErr ſelbſt auf dem Fuß nach⸗ auch thun, den Glauben prei en, und die Ries 
kommt, welches Fein Prophet je. gethan hat. be uben: der Glaube empfaͤhet die guten 
Darum iſt er mehr, denn ein Prophet, nem⸗Werke Chriſti, die Liebe thut gute Werke 
lich ein Engel oder Bote und. Vorgaͤnger, dem Naͤchſte. 
daß zu ſeiner Zeit mit ihm zugleich der HErr - s2. Zum erften, wird unſer Glaube das 
aller Propheten ſelbſt kommt. mit geſtaͤrket und gebeſſert, da uns Chriſtus 
50, Und das Bereiten heißt hie, den wird fuͤrgebildet in feinen eigenen natuͤrli⸗ 

Weg zurichten/ Daß aus dem Wege gethan|chen Werken. Daß er nur mit Blinden, 
werde, was den Gang des HErrn hindern] Tauben, Lahmen, Auſſaͤtzigen, Todten und 
mag; gleichwie auch noch eines Herrn Knecht Armen umgehet, Das iſt eitel Liebe und Gͤ⸗ 

‚vor dem Angeſicht feines’ Herrn Hok, GSteir] te gegen alle, die dürftig undelend find; dag 
ne, Leute und alles, was im Wege ſtuͤnde, | endlich Ehriftusnichts anders, denn ein Troſt 
heyſeit thaͤte Was iſt aber Chriſto im We⸗ |und Zuflucht ſey aller betrübten und gebrech⸗ 
ge gelegen/ daß Johannes fulltebenfeiteryun? lichen Gewiſſen. Hier if mun noth der 
Dhrie Zweifel: die Sünde, vielmehr aber die] Glaube, der auf diß Evangelium baue, und. 
auten Werke der hoffaͤrtigen Heiligen; dası fich Darauf: verlaffe, ‚jmoeifele ja nicht daran, / 
ift,.er: ſollte zu erkennen geben jedermann, daß /daß Ehriftus fen, wie ihn diß Evangelium _ 
aller Menfchen Werk und Weſen Suͤnde |fürbildet, und halte: auch nichts anders von 
und Berderben, und Ehrifti Gnade bedurf- |ihm, Taffe ihm auch nichts. anders von ihm 
tig fen. Wer das weiß und erkennet geimd- | einveden, ſo hat er ihn gewißlich, wie er gläus 
lich, der iſt in ihm felbft gedemuͤthiget, und | bet, und wie diß Evangelium von ihm fa- 
hat Ehrifto den Weg fein zubereitet, Davon |get. ‘Denn wie du gläubeft, fo haft du. 
wir im naͤchſtkuͤnftigen Evangelio wollen wei⸗ | Und felig, der fich hier nicht an ihm ärgert. 

Lutheri Schriften ı0, Theil, ni 3 Hier 
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52. Hier. hüte dich nun vor Aergerniß richten; die, find verloren, wie die Züden, 
- mit allem Fleiß. Ber find fie, diedich hier) ewiglich; da hilfe nichts fuͤͤͤ. 

ärgern? Alte Diejenigen, die Dich Yehren wirz| 55, Zum andern, Iehret er uns die Wer⸗ 
ken, und nicht gläuben; die dir Chriftum zul Fe recht anlegen, und jeiget uns, welches 

einem Gefesmacher und Dichter machen,! gute Werke find, Me andere Baker 
und laffen die ihn nicht bleiben einen lautern auffer dem Slauben, follen wir aufden Naͤch⸗ 
Helfer und Tröfter ; die dic) ängften, mit| ften richten. Denn GOtt fodert von uns 
Werken vor GOtt und gegen GOtt zubans| Fein Werk an ihm zu thun, denn alleinden 
deln, dadurch deine Sünde büffen und Gna⸗ Glauben durch Ehriftum, daranhatergnug: 
de erwerben. Das find die Lchren des Pabſts, Damit „geben wir ihm feine Ehre, alsdem, 
Pfaffen, Mönche, hohen Schulen, die mit| der gnädig, barmberzig, weiſe, gut, wahr⸗ 
ihren Meffen und Sottesdienft dirdas Mault haftig ift, und deßgleichen. Darnach den⸗ 
auffperren, und auf einen andern Ehriftum | Fe nicht mehr, denn, thue deinem Naͤchſten 
dich führen, und nehmen dir diefen rechtſchaffe ⸗ wie div E-Hriftus gethan hat, und laß alle‘ 
nen Chriftum. Denn, willſt du recht gläuben, ;deine Werke, mit ganzem eben, auf deinen 
und Chriſtum wahrhaftig erlangen, jo mußt Nachften gevichter feyn. _ Suche, wu As 
du die Werke alle fallen Taffen,damitdu gegen me, Kranke und allerley Gebrechliche find, 
GoOtt und vor GOtt handeln willſt; es find | denen hilf, da laß Deines Lebens Uebung ſte⸗ 
eitel Aergerniffe, die dich von CHriſto und | ben, Daß fie Deiner genieffen, wer dein darf, 

-von GOtt führen. Vor GEOtt gilt Fein | fo viel du vermagft, mit Leib, Gut und Ehe 
Berk, denn Chriſti felbft eigene ABerke, die re: und wer Dir andere gute Werke vorhält, - 
mußt du laſſen für Dich gegen GOtt handeln, | den meide wie den Wolf und den Teufel, er 
und du Fein ander Werk vor ihm thun, denn will Dir ein Aergerniß ftellen in den Weg, 

ſolches glauben, daß Ehriftus feine ABerfe | wie “David Pf. 142, fpricht: An den Weg 
fur Dich thue, und fege gegen GOtt; auf| ffelleten fie mir Aergerniſſe. ö 
daß alfo dein Glaube lauter bleibe, nichts] _56. Das thut aber das verkehrte Volf 
thue, denn halte ftille, Taffe ihm wohl thun, und der Papiſten, die mit ihrem Gottesdienft 
empfahe Chriſti Werk, und laſſeChriſtum feiz | folch Ehriftlich Werk aufheben, und Ichren 

ne Liebe an ihmüben. ‘Du mußt blind, lahm, die Leute nur GOtt dienen, und nicht den 
taub, todt, auffüsig und arm feyn, oder wirſt Menfchen ; flifften Klöfter, Meffe, Vi⸗ 
dich an Ehrifto ärgern. Das Evangelium |gilien, werden geiftlich, thun diß und dass 
leuget dir nicht, das Chriſtum nur unter ſol⸗ | die elenden blinden Leute, nennen das Got⸗ 
hen Dürftigen läßt fehen und wohlthun. jtesdienft, das fie erwahlet haben. Du 

14. Siehe, das heiffet Ehriftum vecht aber wiſſe, daß GOtt dienen ift nichts ana 
erkennen und aufnehmen; das heiffet recht! ders, denn deinem Naͤchſten dienen und 
Chriſtlich gläuben, Welche nun durch ihte mit Liebe wohlthun, es fey Kind, Weib, 
Werke wollen gnug thun und fromm wer-I Knecht, Feind, Freund, ohne allen Unter 
den, die fehlen diefes gegenwaͤrtigen Ehrifti, ſcheid, wer dein darf, an Leib und Seel, 
und warten auf einen andern, oder glauben| und wo du helfen kannſt, Teiblich und geift- 
doch, er folle anders thun, fülle allererſt Fom: | lich; das ift Gottesdienft und gute Werke. 
men, und ihr Werk annehmen, und ſie fromm Ah HErr GOtt, wie gehen wir Narren 

| in 
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in der Welt, und laſſen ſolche Werke nach, lio, wie ſchwerlich es zugehet, daß Chris 
und find doc) an allen Enden uͤberfluͤßig, an ſtus erkennet wird; ‘da hindert ſichs, und denen wir fie uͤben Fünnten, niemand ſuchet aͤrgert fich einer. hieran, der andere daran: 
noch deinget fich darum. Aber fiehe Duaufles will nirgend hinan, auch mit den Juͤn⸗ 
dein Leben: findeft du Dich nicht auch, wie gen St. Johannis, ob fie gleich öffentlich fes 
Ehriftum das Evangelium weiſet, unter | hen Ehrifti XBerke, und hören feine Worte 
den Dürftigen und Armen; fo wiſſe, daß so. Alſo thun wir auch: ob. wir wol fe 
‚bein Glaube noch nicht vechtichaffenift, und |hen, hören, greifen und bekennen muͤſſen, 
du gewißlich Ehrifti Wohlthat und Werk | daß Chriſtlich Leben fey der Glaube zu GOtt, 

an die noch nicht geſchmecket haft. und die Wohlthat oder Liebe zu dem duͤrf⸗ 
7. Darum fiche, welch ein groß Wort tigen Naͤchſten, noch wills nirgend fort. das iſt: Selig ift, der fich an mir nicht Diefer hanget an feinem Gottesdienſt und 

aͤrgert. In beyden Stücken ärgern wir eigenen Werken, der andere feharret allein 
uns. Im Glauben, daß wir andere Wei⸗ zu ſich, und hilft niemand. Auch die, fü 
‚fe vornehmen fromm zu ſeyn, denn durch dieſe Lehre des lautern Glaubens gerne hoͤ⸗ 
Chriſtum, und gehen blind hin, erfennen|ven und verfichen, greifens doch nicht an, 
Chriſtum nicht. In der Liebe aͤrgern wir dem Naͤchſten zu’dienen, gerade als woll⸗ 
‚uns and), daß wir die Armen und Duͤrf⸗ ten fie durch den Glauben felfg werden, obs 

tigen nicht achten, fehen fie nicht an, mey⸗ ge Wert, feyennicht, daß ihr STaubeniche 
nien doch, wir wollen mit andern Werken Slaube, fondern ein Schein vom Glauben ‚dem Glauben gnug thun. Und fallen alfo]ift. Gleichwie ein Bild im Spiegel iſt 

* “ 

© 
—2* 

in das Urtheil Chriſti Matth.as, 42; Ich ſmicht das Angeſicht, ſondern ein Schein da ⸗ 
bin hungerig geweſen, und ihr habet mich von, wie St. Jacobus c. 1, 22,24. ſchrei⸗ 
‚nicht geſpeiſet; item v. a5: Was ihr bet gar fein von demſelbigen, und fpricht« 
‚nicht. gethan habt den, Beringften der | Seyd Thäter des Worts, und nicht Ss 
Meinen, das habet ihr mir nicht gethan. rer allein, damit ihr euch ſelbſt betei⸗⸗ 
Warum ift. das Urtheil vecht, denn, daß get. Denn fo jemand ein Hörer ift des 

wir nicht gethan haben dem Nächften, wie Worts/ und nicht ein Thäter, derwird 
uns Ehriftus gethanhat? Erhat uns Dur |vergleichet einem Wanne, der fein Ans 
tigen feine groffe, veiche, ewige Gutthat ge⸗ geficht ſchauet in Spiegel: wenn erdss 

geben, und wir wollen unfern geringen | geſchauet bat, gebet er bin, und vers _ 
Dienſt nicht thun unferm Naͤchſten, damit| gift, wie er geftalt ift: Alſo fehen diefein 
wir beiveifen, Daß wir nicht recht glauben, | fich felbft mol ein Bild des rechten Slays 

“noch feine Wohlthat empfangen oder ge⸗ bens, wenn fie es hören oder reden; aber jo 
ſchmecket haben. Diele werden denn ſagen: bald das Hören oder Reden aus ift, gehen 

- Wie haben in deinem Namen Wunder | fie.mit andern Sachen um, und thun niche 
gethan, geprediget, und Teufel ausge⸗ darnach; Damit vergeffen fie immerhin der 
worfen; aber er wird ihnen antworten: | Frucht des Glaubens, der Chriftlichen Lies 
Weichet von mir, ihr Liebelchster,ibe, von welchen fagt auch Paulus ıEor, 4, 
Matth. 7, 22. 23. Warum? Rechten v. 20: Das Reich GOttes ſtehet nicht 
Glauben und Liebe haben fie nicht gehalten. in Worten, ſondern in Chaten. 
58» Alſo ſehen wir auch hier im Evange⸗ eu Das 

I 
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Das Evangelium am IV. Sonntage des Advents. 
Johannis am ı. v. 19228. 

Ds iſt das Zeugniß Johannis, da die Juͤden fandtenvon Gerufslem Prieſter his — 
daß ſie ihn fragten: Wer bift du? Und ee bekannte und leugnete nicht; und er be x 

: Ich bin nicht Cheiftus. Und fie fragten ihn: Was denn? Biſt ou Elias? Er forach: Y% 
Eh bins nicht. Biſt du ein Prophet? Und ex antwortet: Yein. Da fpuachen fie zu ihm; 
Was bift Du denn, Daß wir Antwort geben denen, die uns gefandt haben? Was fageft du 
von dir ſelbſt? Er frag: Ich bin eine ruffende Stimme in dee Wuͤſten: Richtet ven Meg. 
des HEren, wie der Prophet Eſaias gefager bat. Und die gefandt waren, Die waren von 
„den Pharifäcrn, und fesgten ihn, und fprachen zu ihm: Warum fäufeft du denn, fo ou 
nicht Chriſtus bift, noch Elias noch ein Prophet? Johannes antwortete ihnen und ſprach: 
Ich taͤufe mit Waſſer; aber er ift mitten unter euch getreten, den ihr nicht Eennet. Der ifis, 
"der nach mir kommen wird, welcher vor mir gewefen ift, Def ich nicht werth bin, Daß ich feine — 

Schuhriemen aufo⸗oͤſe. Diß gefchah zu Bethabara, jenfeit des Jordane da RER \ 

N Innhalt. 
Das Zeugniß und Bekenntniß Johannis a ‚Täufers... — 

ei Das Zeugniß und Bekenntniß an ſich. Einwurß ſo bey dieſem — gemacht wird, man 
deffen Beantwortung 2:2 

1. Wie und warum der Evangelift dig Zeugniß und Be: B Das andere Stück Sefesgenan und Benni: 
Eenntniß mit vielen Worten befijreibet 1. 1. der a ‚und — Sur Dein is I 

1, Die Gelegenheit, fo Johanni gegeben zu diefem Zeug: 2. wie und warum diß Stück Eein Gelehrter, eiſer 
niß und Bctennlaid dieſe war die: Gefandtchaft der und Heiliger leiden Fann 25.26. 

Aüden: wobeh gumerfen  — wie in dieſem Stück das. eigentliche Amt Zeohen⸗ 
1. ſechs beſondere Umſtaͤnde 2:7 nis vorgelegt iſt 27. 

- 2, die Sirfachen diefer Gefandtknaft 8.9. 4. wie diefes Stück vom einigen angenommen, und’ 

Ul. Daß diefes Bekenntniß ein ftey ————— 10, 
von ih ni Oi wird 28 

IV. Einmurf , fo_bey diefem Bekenmniß gemacht wird, | me ars 6 sehr roß and vich 
nebft deffen Beantwortung 11. ch J ben bey diefem Stüd t werd inwuͤrfe, ſo bey dieſem A ! 

V. Daß diß Zeugnis und Bekenntniß kann in en Stü- x + sem v er 
de abgefheilt, werden 10. 11. fg. 

nel gern U — 
‚a der. erfie Einwurf, und deſſen Beanttwortun 

A das erſte Stück diefes Bekenntniffes, f — 
3. wie Johannes in dieſem Stuͤck bekennet daß er 

b der andere Einwurſ und deſſen Beantwortung 34. 
C Das dritte Stuͤck dieſes Zeugniffes und Befenntnifies- 

i nicht Elias ſey 12:19. 1, die Gelegenheit, fo u dieſem Stück gegeben 35.36. 
daß der Johannes zu verſtehen fey durch den 2. die Befchaffenheit diefes Stückes 37-19. 

beym Molüchia verbeiffenen Ellam, wird bes 3. Rettung Lu, Stücks wider ee Karkhe Aus: 
wieſen init vier Gründen 13218, \ 

ia das — iſt die letzte Predigt vor dem 
legung 

4. wie in ick Stück das andere Amt Sohannis 
.. Sünaften Tage 19. vorgelegt wird 41.42. 2, wie “Sohannes in dieſem Stuͤck befennet, daß er VI. Der Det, wo diefes Zeugniß * Belenntniß abge: 
Fein Prophet. ſey 20. fg. | legt worden 43- 

Johannis preiſet in einer groſſen Anfech⸗ 
> fung, Damit er verfüchet ward zu einem 

ze len orten, und machet. groß groſſen Abfall von der Wahrheit, Und 
X das Zeugnif, Johannis. Denn ſiehe an die Umſtaͤnde. 

obs wol damit genug geweſen waͤ⸗/ 2. Aufs Erſte werden zu ihm geſandt, 

N Gt Eoangelifi befhreier mit vie⸗ 

| re, daß er von Johanne fehrei- 
bet: Er hat bekannt, wiederholet ers doc) 
noch einmal und ſpricht Er hat nicht ge⸗ 
leugnet und bat bekann. Dhne Zwei⸗ 
fel, daß er damit die theure Bertändigfeit 

nicht Knechte oder gemeine Bürgers fondern " 
aus der höchften edelften Motte, Prieſter 
und Leviten, die Phariſaͤer waren, das 
iſt, die un im DR Komm war eis 

ne 
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ne herrliche Borft ſchaft zu ſolchem geringen ſeyn, verſuchen ſie noch weiter, und bieten 
Mann, Der billig haͤtte follen froh und hof⸗ ihm an eine gemeine Ehre eines Propheten. 
faͤrtig werden von ſolcher Ehre; ſintemal Denn fie hatten ſint Maleachi keinen Pros 
man — Fuͤrſtengunſt fü gar theuer pheten gehabt. Noch ſtehet Johannes veſt 
achtet ind er Welt. und wanket nicht, von fo viel Anklopffen der 
3. Aufsandere, fo fandten fi ie zu ihm nicht Ehre verſuchet. | 
ſchlechte Leute, ſondern Die von Jeruſalem. 7, Aufs ſechſte und letzte: Da ſie keine 
Das iſt, die Hauptſtadt und der ganze Rath Ehre mehr wußten, ſtellen fie es ihm ſelbſt 
und Fuͤrſtenthum des Juͤdiſchen Volks; heim, wie und mas er doch wolle gehalten 
Daß gleich fo viel war, als kaͤme das gan⸗ ſeyn, wollten je gerne ihn zu Chren machen. 
ze Volk zu ihm und boͤte ihm die Ehre an. Aber Johannes will ihre Ehre nicht, und 

O welch ein Wind ift das gemefen! wie antwortet nichts mehr, denn daß er eine 
 follte er aufblafen, wo er träfe ein eitel Stimme fey, die ihnen und jedermann rufs 
weltlich Herz. fe; das achten ſie nicht. Was das alles 
4. Aufe 5 bieten ſie ihm an, nicht bedeute, wollen wir hernad) hören. an 
ein Geſchenke noch gemeine Herrlichkeit; 
ſondern die alleroͤberſte Herrlichkeit, das Koͤ⸗ 
nigreich und alle Obrigkeit, und find: bereit, 
ihn für den Chriſt anzunehmen. Dasiftie 
hoch und ſuͤſſe verſucht. Denn wenn er nicht 
‘erkenne hätte, daß fie ihn für den Chriſt/ Wer biſt du? 
halten wollten, hätte er nicht gefaget: Ich 8. Sie haben zu ihm geſandt; warum 
«bin nicht der Chriſtus. Und Lucas d. 3. |Eamen fie nicht felbft zu ihm? Sohannes 
v. 15. ſchreibet ‚auch, daß, da jedermann war kommen, zu predigen die Buſſe jeder⸗ 
meynete er wäre der Ehriſt fſprach So: Imann im Volk der Juͤden. Solcher Pre—⸗ 
hannes Den ihr meynet, der ich ſey, digt achten fie nicht, Darum iſts gewiß daß 
bin ich nicht; ſondern ich bin vor ihm ſie aus keiner guten reinen Meynung zu ihm 
her gefandt.. gefandt haben, und folche Ehre angeboten. 
Aufs vierte: Da er ſolche Ehre nicht |Sie habens auch nid)t von ‚Herzen geglaͤu⸗ 
wolle, verfüchten fie es mit einer andern, |bet, daß er Chriftus, oder Elias, oderein 
und find bereit, ihn für Eliam anzunehmen. Prophe wäre, fonften wären Ai e ſelbſt 
Denn fie hatten eine Prophezey im Prophe⸗ kommen, und hätten ſich täufen Iaffen, wie 
ten Maleachi am Ießten v. 5.6. da GOtt die andern thäten. Nas fuchten fie denn 
ſpricht: Sehet da ich will euch fenden Jan ihm? Chriftus zeigets Joh. 5, 33. 35: 
den Propheten Eliam, ehe denn ds kom⸗ | Ihr habet geſandt zu Johannem, und 
me der groſſe und erfchreckliche Tag des ſer bezeugete die Wahrheit. ‚Er war 
Erxrn der wird bekehren die Herzen ein brennend und leuchtend Licht; ihr 
der Väter zu den Rindern , und die Herz [aber wolltet. euch eine Stunde freuenin 
zen der Rinder zu ihren Vätern, auf daß, feinem Licht. Aus dieſen orten iftElar, 
‚wenn ich tomme, die Erde nicht ſchla⸗ daß ſie an St. Johanne haben ihre eigene 
ge mit dem Damm, [Ehre geſuchet, und wolten ſeines Lichtes, 

6. Aufs Fame: Da er nicht will Elias 3 das 

laßt uns den Text fehen. 

Diß iſt das Zeugniß Johannis, da Die: 
Süden fondten von Serufalem Prie: 
ſter und Leviten, daß fie ihn KM 



das if, feines hohen berühmten Namens 
18  . Wüslegung des Evangelii am vierten Sonntage des Advens. 139° 

den ‚nicht der Ehrift]. Und zu demfelbigen Bee 
brauchen, fich felbft vor dem Volk zu ſchmuͤ⸗ Eenntniß gehoͤret auch, daß er befennet, e 
cEen. Dem wo Sohannes ihnen wäre zu⸗ ſey nicht Elias, noch ein Propher Daß _ 

gefallen, und hätte angenommen ihre ange⸗ er aber nicht verleugnet, ift, Daß ersgeftans 
botene Ehre, fo waren fie auch vor allem dig ift, was er fey, da er fpricht: Er fey 
Volk geoß und herrlich worden, als die da |die Stimme in der Wuͤſten, die mic ihr 
würdig waren ſolches heiligen groffen Man⸗ rem Geſchrey den Weg des HKrın bes 
nes Freundfehaft und Ehren. Was waͤre reite. Und alſo ift fein Bekenntniß ein frey 
aber das anders geiveien, denn daß dadurch Bekenntniß, das nicht allein bekennet, 
all ihr Geiz, Tyranney und Buͤberey waͤre was er nicht fey ; fondern auch, was er 
beftätiget fuͤr eitel heilig, koͤſtlich Ding?|fey. Denn das Sheil der Bekenntniß, ſo 
Und wäre alfo Johannes der allergrößte| jemand befenner, was er nicht ſey, iſt noch 
Schanddeckel werden mit feiner Heiligkeit, | Dunkel und unvolllommen, dabey man nicht 

. der je geweſen waͤre, oder werden koͤnnte, kann wiſſen, was und wie man von ihm 
und wäre Ehrifti Zukunft mit aller Billig⸗ halten foll. Aber bier faget Johannes oͤf⸗ 
Feit verwerflich angefehen ; weil fie entge⸗ fentlich, und was nicht von ihm zu halten 

gen war allem Weſen der Priefter und der ſey; und machet fie gewiß und-ficher, indem - 
Tyrannen, bey welchen der groſſe heilige) er befennet, er fey nicht der Ehrift, und- 
Mann Johannes Kunde nicht verleugnet, Daß er die Stimmefeysor 
9. Darum fehen wir hier, wie mit einer ſeiner Zukunft. er A 
Buͤberey fie find umgegangen, und wie fie) _ un Sollte aber twol jemand fägen: Der 
haben Johannem verfucher, daß er Chri⸗ Cvangelift verkehret feine Rede, Daß er das 
fium allerdings verleugnen, und ein Judas ein Bekenntniß heiffet, da Johannes ſpricht, 

Iſcharioth werden, und alle ihre Untugend|er ſey nicht der Chriſtus, fo e8 mehr ein 
rechtfertigen follte, und feine Ehre und des Verleugnen iſt; denn er verleugnet, Daß er 
Volks Anhang ihnen zubringen. Sinds der Chriftus fey. Dein fagen, ift ja ver- 
nicht feine Handthierer, die Sohanni Ehre|leugnen, und. die Juͤden begehreten, er ſoll⸗ 
[® anbieten, auf daß fie feine Ehre] zu fich | fe befennen, er waͤre Chriſtus, das er vers 
‚bringen? Bieten ihm einen Apffel um ein leugnet, und der Evangelift fpricht, er has 
Königreich, wollen ihm mit Rechenpfenni⸗ be bekannt: und wiederum, Das vielmehr 
gen die Gilden abmechfeln. Aber er ift ber | ein Bekenntniß ift, da er faget: Ich bin 
ſtanden als eine Grundveſte; wie folget. — a na * Dr 

| Evangeliſt fiehet an und befchreibet di 
Und — belaunte und leugnet⸗ nicht, UND Geſchicht, wie ſie vor GOtt iſt, und nicht 

ev bekannte: ich bin nicht Chriſtus. uf die Worte, wie die vor den Menfehen 
710. Zwey Stücke hat in ſich Johannis lauten. Denn fie gingen damit um, daß 

Bekenntniß: Eines, daß er bekennet; das er Chriſtum verleugnete, und ſich ſelbſt nicht 
andere, Daß er nicht leugnet. Das er be⸗bekennet, das er wäre. Dieweil er aber ve⸗ 
Fennet, ift das Bekenntniß von Ehrifto, da |ftiglich darauf bleibet, und befennet, was er 
er richt: ich bin nicht der Ehrift [*-e wie |ift, und nicht ift, ift fein Werk vor GOtt ein 
der Teyt ſaget: Zr hab bekannt, ich bin theuer Bekenntniß, und nicht Pau h 

Un 
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so ; 1) von dem Sengniß und Bekenntnip Johannis des Taufers, akt, 

Und fie fragten ihn: Was denn? Biſt ſ chia, und führet auch. dieſelbigen Worte 
fing? Erfprach: Sch bins nicht. des Propheten, welcher auch ſaget, daß 

| x ——— en Elias fol die Herzen der Väter bekehren zu 
Süden hatten die Propheſeyung von Elia, den Kindern,. wie Droben C$. 5.) erʒehlet iſt. 
Raleach 4,5. daß er vor Dem Tage des | Waͤre nun ein andrer Elias von Malachia 
Hexen kommen füllte. Daher es auch noch geweiſſaget, fo hätte der Engel ohne Zwei⸗ 
ben den Ehriften eine- gemeine Rede ijt; fel denfelben nicht auf Fohannem gedeutet, 
‚Bliss follte Eommen vor dem Jüngften| [** Ufo that erauch der Jungfrauen Dias 
eh Etliche thun dazu Ra A ria, Luc, 1, 31. und deutet auffie die Wor⸗ 

obannem den Evangeliften; da wollen te Ela. 7, 14: Sebet, eine Jungfrau iſt 
a auch von reden — — ſhwanger, und wird gebären einen 

| darauf, ob der Prophet Malachias rede von Mariam, und ſprach: Siehe da, du wirſt 

der andern Zukunft des HErrn am Juͤng⸗ ſchwanger werden im Leibe, und ge⸗ 
fien Tage, oder von der erſten Zukunft ing baͤren einen Sobn:c,] 
Fieiſch und durchs Evangelium. Meder ex 15. Das andere, die Juͤden felbft, von 

\ 

von dem Juͤngſten Tage, fo ift gewißlich des 

kommen follen, ft nicht in der Schrift ge 

Malachia verFündiger. — 

denn von Johanne geredet, und daß des 

Alters her, verſtunden auch Malachiam von 
der Zukunft Chriſti ins Fleiſch. Darum 
fragen ſie alhier Johannem, ob er Elias ſey, 
der vor dem Chriſt kommen ſoll? Sie irre⸗ 
ten aber darinnen, daß ſie den erſten, leibli⸗ 
chen Eliam darinnen verſtunden. Denn 
wiewol der Text zwinget, daß Elias zuvor 
ſoll kommen, fo zwinget er Doch nicht, daß 
jener Elias ſey: denn er ſpricht nicht, Elias 
von Thesbi ſoll kommen, wie ihn die Schrift 
nennet ı Koͤn. 17,1. und 2 Koͤn. 1, 3.8. ſon⸗ 
dern ſchlechts, ein Elias ein Prophet, 
welches deutet der Engel Gabriel Rue, 1,10. 

Elia zu warten; denn Gott wird nicht luͤ⸗ 
oen. Daß aber Enoch oder Kohannes auch 

gruͤndet; darum es auch für Fabeln und 
Sheidinge zu halten ift. Redet er aber von 
der Zukunft Chriſti durchs Fleiſch und Wort, 
fo iſt gewißlich Feines Elia mehr zu warten; 
fondern Johannes iſt derfelbe Elias, von 

14. Sch bin aber der Meynung, daß 
Malachias habe von Feinem andern Elia, 

- Eliä von Thesbi,der mitdem feurigen Wa⸗ | alfo, im Beiftund Kraft Eliaͤ; als ſollte 
er ſagen: Es wird ein rechter Elias ſeyn; 
gleichwie man auf deutfch faget von einem, 
der des andern Art und That an ihm hat, - 
das ift ein rechter IT, als wenn ich fpre= 

sen gen Himmel gefahren ift, 2 Koͤn. 2, 11. 
gar nicht zu warten ſey. Zuder Meynung 
Dringet mich aufs erfte allermeift die Rede 
des Engels Gabriel Luc. 1, 17. dieer zu Za⸗ er : 
chariam, Johannis Vater, fagete, und che: der Pabſt iſt ein rechter Caiphas, Jo⸗ 
ſprach: Er wird vor feinem Angeſicht hannes Huß iſt ein rechter Paulus, Alſs 
hergehen im Geiſt und Kraft Elis, zu verheiſſet auch GOtt durch Malachiam ei⸗ 

bekehren die Herzen der Väter zu den | nen, der ein rechter Elias ſeyn ll; das 
Rindern, und die Ungläubigen zu der iſt aber Fohannes, AN 
Alugbeit der Berechten. Mit welchen 16. Doch gläubte ich dem Verftand der 
Worten man ſiehet, Daß der Engel deutet | Juͤden nicht allein, wenn en | 

8 auf die Weiſſagung des Propheten Mala— 
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Heftätiote Marth..rz, ro.faq. Da Die Fünger, 18. Aufs flärkefte aber Matth.rr, a.jage 

\ er dern Berge Thabor Cliam und Mofen bewaͤhrt Ehriftus, daß ein — 
gefehen hatten, ſprachen fie zu dem HErrn: komme, und ſpricht: Alle Propheten und 

Was fagen denn die Schrifigelebrten ‚|das Geſetz haben geweifisger, bis auf 
sElias fol zuvor kommen? Als follten fiel Johannem. Und fo ihrs wollt anneh⸗ 

ſagen: Du biſt ſchon kommen/ und Elias men, ex iſt der Rias der kommen ſoll. 
ft noch me kommen zuvor ſondern jetzt erſt Wer Ohren hat au.höten

, der hoͤre. 

nach dir erſchienen, und, ſie ſagen doch, er Hier iſts offenbar daß nur ein Elias zukünfe ⸗ 
müffe zuvor kommen. Da verwarf Chris tig feyn ſollte; denn wo noch einer vorhan⸗ 

ſtus dieſen Verſtand nicht, ſondern befväfs|den waͤre ſo konnte er nicht agen Johan; 

tigte ihn und, ſprach: Elias wird. zwar nes iſt der Eligs der zukünftig it; {ons 

tommen ‚ und alles; berwieder. bringen. dern haͤtte müflen alfo Ian
, Sobannes if. 

"ich fage aber euch, daß Eligs ſchon der Stigs einer; oder ſchlecht Er iſt Elias. 
fommen iſt/ und fie haben ihn nicht er⸗ Nun er aber, Johannem deutet er ſey der 

kannt, und haben an ihm gethan, was Elias, deß jedermann wartet, als des zu⸗ 

wollten. Da verflunden die Juͤnger kunfthen ohne Ziveifel,. dev, verkündiger 
fpriche Matthäus), daß er von Johanne war, (p gibt er genug zu verfiehen, daß Ma, 

dem Täufer redete. Und Marcus thut lachia Weiſſagung an Johanne erfullet iſt, 
day, und fpricht e.9,13: Ich ſage euch: und nach derſelben Feines, andern, Elia zu 
Elias ift ſchon kommen, und fie haben warten hc. 

an ihm gethan, was fie wollten, wie 

denn von ihm gefchrieben if. 
17, Nun iftje Feine Schrift von Elia, daß 

er kommen ſoll, "denn dieſe Malachia, und 

Ehriſtus deutet die ſelbſt auf Johannem. 

Und ob jemand das beweget, daß Ehriftus 

ſpricht Elias wird zwar kommen, und 

alles wieder bringen, zwinget nichts fin, 

emal er felbft fich ſelbſt mit folgenden Wor⸗ 
ten ausleget, und. ſpricht: Aber ich fage 

euch, daß Elias Ha — ꝛc. 

Daß die Meynung alſo laute: Das ihr ge⸗ reimen. "Denn weil er alle Propheten auf 
höret habet von Elia, daß er kommen ſo FJohamis Zeiten eucht ee a 

zuvor, und alles herwieder bringen, iſt recht wet gehen. Lind alfo befehlieffentwirgenißs 
und wahr, es iſt alfogefchrieben,, und muß ſich; daß Fein Elias mehr kommen wird, fürs 

alſo ergehen: aber fie wiſſen nicht, von wel⸗ Her das Evangelium wird währen bis ang 
- bem Elia das gefaget iſt; denn er ift ſchon Supe der Helt. 4. 

bommen. Alſo, daß Chriſtus die Schrift 

mit ſolchen Worten beſtaͤtiget, und den Ver⸗ 
ſtand vom kuͤnftigen Elia; aber doc). ver 

wirft den irrigen Verſtand von einemandern 
Elia, denn Johanne. 

58% 
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19. Darum bleiben wir auch: darauf, 
daß die letzte Predigt vor dem Juͤngſten Ta⸗ 
ge ſey das Ebangelium, durch welches Chri⸗ 
ſtus iſt in alle Welt kommen; und vor. die⸗ 
ſer Predigt und Zukunft iſt Johannes kom⸗ 
men, und hat ihr den Weg bereitet. Auch 
ſo alle Propheten und das Geſetz bis auf Jo⸗ 
hannem weiſſagen leidet ſichs nicht, daß ſie 
jemand über: Johannem ſtrecke, auf einen an⸗ 
dern, zukuͤnftigen Eliam: fo muß auch Ma— 
lachiaͤ Weiſſagung auf Johannis Zeit ſich 

Biſt du ein Prophet? und er antwor⸗ 
tete: Nein. BR 

20, Hier meynen aber etliche, die Juͤden 
| haben 

—⸗ 
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haben gefraget nach dem Propheten, Da | fie fragten, auch nicht ein Prophet. Sins 
Mofes von ſchreibet 5. 3. c.18, 15: Einen | temal es gewoͤhnlich war, Daß die Prophe⸗ 
Propheten will ich erwecken mitten aus |ten das Volk führeten und Iehreten, und 
ihren Brüdern, gleichwie dich ıc, Aber | man Rath und Hilfe bey ihnen fuchte, 
diefen Spruch deutet Petrus Apg. 3, 22. und Solcher war Johannes. Feiner, und wollte 
Stephanus Apg.7,37. auf Chriftum felbft; Jauch Feiner feyn; fintemal der Heer aller. - 
wie er denn auch zu deuten iſt. Und die Fu: | Propheten gegenwaͤrtig war, Dem fie anhane 

den gewißlich auch denfelben Propheten Mo |gen und folgen follten; alfo, daß er dag 
> fi gleich hielten, über Eliam; darum haben Volk nicht zu fid) ziehen, ſondern auf Chris 

‚fie ihn auch von Ehrifto verftanden, und Jo⸗ |ftum führen wollte; wie es gefchehen mußte 
hannem gefraget, ob er ein gemeiner Pro⸗ Jaus Noth, ehe denn Ehriftus felbft Fam, 

phet waͤre, wie Die andern, fintemal er we⸗ Auch datum, daß ein Prophet von der Zus 
der Ehriftus noch Elias ſey? Dennfiehats |Eunft Chriſti verkündiger, Johannes aber 
ten ſint der Zeit Malachia Feinen Propheten |den gegentwartigen zeiget; welches iſt eines 
gehabt; welcher auch Der letzte iſt, und das andern, denn eines Propheten Amt, Gleich 

Alte Teſtament beſchleußt mit dem Spruch, als wenn ein Prieſter in Gegenwärtigkeie der droben ($. 5.) geſagt iſt von Elia Zukunft; des Biſchofs die Leute von ſich weiſete zum 
alſo, daß Johannes der nähefte und erfte Biſchof, und ſpraͤche: Ich bin nicht Prie⸗ 

nach Malachiam iſt, der von ihm ſein Buch ſter, jener iſt euer Prieſter, und doch in Abs . 
beſchleußt und auf ihn deutet; alfo fragen waͤrtigkeit des Biſchofs das Volk ſowol re⸗ 
ſie, ob er der Propheten einer ſey? wie auch gieret, als der Biſchof. ER 
Ehriftus von ihm faget Matth.rr, 9: Was 22. Alf auch), Fohannes weifer das Volk 
ſeyd ihr hinaus gegangen zu feben ? Woll⸗ von ſich u Chriſto. Und wie daſſelbige mehr 
‚tet ihr einen Propheten fehen? Ja, ich |und ein gröffer Amt ift, denn eines Prophe⸗ 
ſage euch, der mehr denn ein Prophet ten, ſo iſts doch nicht um ſeiner Wuͤrdig⸗ 

ft. Und Matthaͤus c.2120. ſpricht: Sie hiel⸗ keit willen groͤſſer, ſondern um der Gegen; 
ten Johannem alle fuͤr einen Propheten. waͤrtigkeit willen ſeines HErrn, Matth, u. 
21 Hier fraget ſichs nun, wie Johannes v. 9. Und in ſolchem Preis, daß Johannes 

habe die Wahrheit bekennet, fo er leugnet, mehr Denn ein Prophet iſt 1irdnicht feine 
er ſey nicht Elias nochein ‘Prophet, unddoch | Wurde, fondern die Wuͤrde des gegenwärs 
Ehriftus felbft ihn Slias, und mehr denn eis tigen HErrn angezeiget; denn es brauchlich 
nen Propheten nennet? Und er ſelbſt wußte, alſo iſt, daß ein Knecht im Abweſen feines 

daß er im Geift und Kraft Eliaͤ kommen Herrn groͤſſer, wuͤrdiger und ehrlicher ges 
war, und daß die Schrift ihn Elias hieffe? | halten iſt, Denn im Beyweſen. | 
Saget man, er habe Darum fich nichteinen] 23. Alſo iſt auch ein Prophet ein hoͤherer 

Propheten befannt, DAB er mehr denn ein | Stand, denn Johannis Stand; wiewol 
Prophet ift, fo lautet es ſchimpflich, als Fohannis Amt groͤſſer und naher iſt. Denn 
wollte ex fich felbft hoͤhen und ruͤhmen. Darz | ein Prophet vegieret und führet das Dale, 
um ift das zu halten, ev habe auf das aller | und Das Volk hanget an ihn : aber Zohan 
einfältigfte gleichzu befannt die Wahrheit, nes thut nicht mehr, denn weiſet nur von fich 
nemlich, daß er nicht Elias ſey, nach dem | zu Ehrifto,dem gegenmärtigen Hrn, Da 

Lutheri Schriften 10, Theil, AR 9 m? 
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um bat er fich vecht und fehlecht aufseinfäl- ſeite, gebet Daum, und faffet den HErrn 
tigſte einen Propheten verleugnet, wiewol ſelbſt unter euch wandeln gegenwärtig, und 
er alle Art eines Propheten überflüßig an ſehet nach Feiner Weiſſagung mehr von ihm. 
ihm hatte. Das it alles gefehehen ums| 25. Das iſt nun die Antwort, die Fein 
Volks willen, auf daß fie nicht fein Zeug: |gelehrter, weiſer, heiliger Menſch leiden kann, 
niß als eine Weiſſagung eines ‘Propheten |und Johannes muß in allen Buchſtaben den 
aufnahmen, und Chrifti auf eine andere | Teufel haben und ein Keser ſeyn; denn allein 
Zeit zukünftig warteten 5 fondern ihn als eiz | Die Sünder und Thoren halten ihn für einen. 
nen Vorgaͤnger und Zeiger erfenneten, und heiligen, frommen Dann, und geben Raum 
feiner Zeigung aufden gegenwärtigen HEren | feinen Gefchrey, und machen Platz dem 

folgeten. Das will nunder folgende Text: HErrn, thun beyſeite, was feinen Gang 
Da ſprachen fie zu ihm: Was biſt du hindert. Jene aber werfen Holz, Steine 
denn, daß wir Antwort geben denen 
die und geſandt haben? Was ſageſt 

du von dir ſelbſt? Er ſprach: Ich bin 
eine ruffende Stimme in der Wuͤſten: 

fer und den HErrn ſelbſt; drüber, daß fie. 
folches dürfen zuihnen fagen. » Wie fo? Jo⸗ 
— Im Fre den Weg = | 

! N HErrnu richten, das iſt fo viel geſagt: Sie 
Richter den Weg des HErrn, wieder haben den HEten nieht, noch ſanen Weg 
Prophet Eſaias gefagt hat. - in ihnen, Was haben fie denn? Wo der, 

24 Das ift das andere Theil feiner HErr nicht iſt noch ſin Weg, da muß Men⸗ 
Bekenntniß, darinnen er bekennet, was er|fchen eigen Weg und der Teufel und alles 
ſey, nachdem er weder Chriſtus, noch Elias, Uebel ſeyn. Da ſiehe nun, ob nicht die 
noch ein Prophet ſeyn will. Als ſollte er ſa⸗ heiligen weiſen Leute billig ſollten zuͤrnen uͤber 
gen: Es iſt viel naͤher euer Heil, denn daß Johannem, und ſein Wort verdammen, 
ein Prophet bier ſeyn ſollte; ſtrecket eure Au⸗ darnach ihn mit feinem HErrn erwuͤrgen. 

gen nicht ſo ferne voruͤber in eine andere Zeit: Sollte er ſo kuͤhne ſeyn, ſolche heilige Leute 
der HErr aller Propheten iſt ſelber hier, dem Teufel zu oͤrtern, und alles ihr Weſen 

man darf hier Feines Propheten: der HErrirrig, gottlos und verdammlich ſchelten, und 
gehet daher, und deſſelbigen Vorgänger bin fuͤrgeben, ihre Wege find nicht des HErrn 

ich, er folget mir auf dem Fuſſe nach. Ich Wege, und follten allererſt zurichten des 
weiſſage nicht von ihm als ein Prophet, ſon⸗ HEren Wege, und m ihr. heiliges Leben 
dern ich vuffe als ein Vorlaͤufer, daß man vergeblich geführer ba. 
ihm Raum und Platz gebe, daß er einherge⸗/ 26. Dazu, wenn ers doch heimlich in ei⸗ 

ben koͤnnte. Sch ſage nicht: Siehe da, er iſt ne Tafel ſchriebe, moͤchten fie vielleicht Ge⸗ 
zukuͤnftig; wie die Propheten; ſondern ich duld drob haben. Aber nun bringet ers in 
ſage: Siehe da, er koͤmmt und iſt hier. die Stimme, und nicht allein in die Stim⸗ 
Sch ſage nicht Worte von ihm; ſondern zei⸗ me, ſondern ſchreyet es laut aus: dazu nicht 
ge ihn mit dem Finger: wie denn lange zu⸗ ſin einem Winkel, ſondern frey unter dem 
dor Eſaias verkuͤndiget hat, dag ein ſolch Himmel, in der Wuͤſten, vor aller Welt, 
Sefchrey, dem HErrn Pag zumachen, vor umd macht die Heiligen vor allen Leuten oͤf⸗ 
ihm ber gehen füllte. Derfelbige bin ich ‚|fentlich zu Suͤnden und zu Schanden, mit, 
und nicht ein Prophet, Darum tretet bey, allen 

Koth deein, ja, fietödtenbeyde, DVorlins 
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Allen ihrem Wefen und Wandel, Daß die denen der HErr koͤmmt, da iſt fein Weg 
nichts mehr don ihrem Schein halten; bereitet und zugerichtet; wie Denn Petrus 

Damit denn Ehre und Genieß abgehet, Den |r Epift: 5,5. faget: Den Demüthigen gibr 
ie zuporshatten mit ihrem heiligen Leben. |ev Gnade. ‚Und er felbft £uc.ıg,1ı4: Der 
——— leiden ſolchen heiligen Leu⸗ſßch ſelbſt erniedriget, Der wird erhoͤhet. 
‚ten; ſondern um GOtter und. Der Gerech⸗ Denn du mußt. bier wohl lernen, und die 
tigkeit willen müffen fie die faſſche Lehre der⸗ Worte geiftlich faſſen, was der Weg des 
dammen, Daß die armen Leute nicht verfuͤh HErrn fep, und wie man den zurichtet, und 
Re, und Der. Gottesdienſt nicht verdruͤckt was ihn hindert, daß er nicht Raum in uns 

werde, und beyde, Johaunem und ſeinen finde. Der Weg des HErrn, haſt du ge⸗ 
EErru, Gott Dem Dater zu Liebe und hoͤret, IE, wenn er in uns alle Dinge thut, und 
Dienfiödten. un: 5... JaleunfereXßerke, nichtunfer, (ondern fein 
27. Das ift nun die *Bereitungdes We⸗ | find; welches gefchieht Durch den Glauben. 
ges Chriſti und Das eigentliche. Amt Fohanz] 29. Die Dereitung aber fteher nicht dar 
nis, Daß er alle Welt demuͤthigen ſollte, inn, daß du mit Deinem Gebet, Faſten, Ras 
und fagen, daß fie allzumal Sunder, ver⸗ ſteyen und eignen Werk Dich wollteſt our 
foren, verdammt, arm, duͤrftig, elende diglich bereiten ‚' wie jeßt alle Predigten im 

- Menfihen find, imd daß Fein Leben, Fein] Advent treiben und narren; fondern, wie 
Merk, Fein Stand fo heilig, ſchoͤn wder |gefagt iſt, es iſt ein geiftlich Zereiten, dag 
gut ſcheine, Der nicht yerdammlich fen, wo ſtehet im gründlichen Erkenntniß und Bes 
nicht Ehriftus der HErr Drinnen wohnet, kenntniß, Daß du untuͤchtig, Sünder, arm, 
wirket, wandelt, lebet, ‚und alles ift und | verdammt und elend biſt mit allen Werken, 

hut Durch feinen Glauben, daß fie alſo all⸗ die Du thun kannſt. Ein ſolch Hetz, je 
sumal Chriſtum bedürfen, und ſich ſeiner mehr es fo geſinnet iſt, je beſſer es dem 
Gnape mit aller Begierde theilhaftig ma⸗ HErrn den Weg bereitet, obs auch dieweil 
‚sen. Siehe da, wo ſolches geprediget eitel Malvaſier trünke, und auf Roſen gin- 

wird, daß aller Menſchen WerkundSeben|ge, und nicht ein Wort derer. 
nichts ift, Das iſt die vechte Stimme Jo⸗30. Das Sinderniß aber, dag dem 
hannis in der Wuͤſten, und die Jautere rei⸗ HErrn nicht Raum gihet, iſt nicht allein die 
ne Wahrheit Chriſtlicher Lehre „wie Pau⸗ groben leiblichen Sünden der Unkeuſchheit, 
Ius thut Rom.3,23. da er fpricht: Siefind Zorn, Hoffart, Geiz 2c. fondern vielmehr 
allzumal Suͤnder, und mangeln des Preis |der geiſtliche Duͤnkel und der pharifäifche 

fes, den GOtt von ihnen haben ſoll. rechte Hochmuth, _ der fein gutes Leben 
Das heißt recht demüthigen; und allen Dien- und Werk achtet, ficher drauf ift, und ver ⸗ 
fchen die Vermeſſenheit ausſchneiden und dammet fie ſelbſt nicht, und will ſie auch un⸗ 
qunichte machen. Das heißt nunwahrhaf- verdammt haben Dazu. Das findnundas 
-tigden Weg des HErrn richten, Raum andere Theil der Menfchen,, nemlich die 
geben und Dias machen. gohannis Stimme nicht glauben, fondem 
28. Hier finden ſich num die sweyerley |fagen, fie fey des Zeufels, und verbietegu 
Menfchen : Etliche Die glaͤuben folcher [te Werke, und verdamme Gottesdienſt. Das . 
Stimme Johannis, “und bekennen ſich, es|find fie, zu denen am meiſten und ſtaͤrkſten 

ſey mit ihnen alſo. Diefelbigen finde, ul 82 | voeſaga 
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gefaget wird, richtet zu den Weg desjnac) der Schrift Weiſe geredet; gleicht 
Errn, undfiees am wenigften annehmen. 2 Mof. 4,16. GOtt zu Mofe fprach: Aaron 
31. Darum fpricht auch Johannes zu ih⸗ ſoll dein Mund feyn, das ift, er ll für 
nen mit ſcharfen Worten £uc,3, 7.8: Jbr|dich reden. Item Hiob 29, 15: Ich war 
Ötterngezüchte, wer willeuchzeigen, zu |dem Blinden ein Auge und dem Hinken⸗ 

— 

entfliehen dem zukuͤnftigen Zzorn? darum) den ein Fuß. Aſſo ſagen wir auch auf 

ſo thut Fruͤchte der Buſſe, die da recht⸗ Deutſch von einem Geizigen: Gold iſt ſein 
ſchaffen find. Aber, wie geſaget iſt, je] Herz, und Geld iſt fein Leben, Alſo bier 
mehr man ſolchen ſaget son des HErrn Weg auch: Ich bin eine Stimme des Buffen⸗ 

zu richten, fe mehr ſie ihn verhindern und un⸗ den, das iſt, ich bin ein Ruffender und ha⸗ 
ſinniger werden; wollen nicht, Daß ihr Ding | be den Namen von meinem Werk; gleiche ⸗ 
nicht ol des HEren feyn, bisdaß fie, GOtt | wie Aaron ein Mund heiffer, des Munde 

. zu Lobe ımd zu Ehren, die Wahrheit und werks halben, alfo bin ich eine Stimme des 
Wort Fohannismit ihm, und feinem HErrn |Nuffens halben. Und das auf Ebräifeh 
Dazu, umbringen, — laufe: vox chantantih, (lite mon Gr 

nifch wandeln, vox clamans, auf Deutfch, 

ich bin eine ruffende Stimme ; gleich vie 
32. Da fiehe nun, obsnichtein groß Be⸗ 
Tenntniß ift Johannis, Daßerdarfden Mund 

/. 

aufthun und frey fagen: Er fey nicht Ehri- | Paulus Roͤm.i5, 26: Pauperes fan&orum 
ftus, ex fey aber eine Stimme, die fienicht | ſpricht, und ı Tim. 3, 16: Myfterium pie- 

e e & 2 v B 3 — ER * 

Herne hoͤren; und die groſſen Lehrer und Fuͤh⸗ tatis, pro pauperes fancti und myfterium 
ver des Volks fehilt, daß ihr Ding nicht |pium, die Armen der Heiligen, das Ges 
recht und des HErrn nicht ſey. Und wie heimniß der Gottſeligkeit, das ift, Die aro 
dag ergangen ift mit Johanne, ſo gehet es men Heiligen, das gottſelige Geheimniß; 
noch von Anfang der Welt bis ans Ende, gleich wenn ich ſage: Die Sprache der 

Denn die hochmuͤthige Heiligkeit kann nicht Deutſchen; fagte ich befler: Die deutſche 
hoͤren, daß fie. den Weg allererſt fole dem | Sprache. Alſo bier: eine Stimme des 
Hexen bereiten, ſo fie meynet, fte ſitze un⸗ Ruffenden, das ift, eine ruffende Stim⸗ 
ſerm GOtt in. ſeinem Schos , und laſſe fich taͤn⸗ me. Die Ebräifehe Zunge hat der Art zu 
3en und ſchmeicheln, fie haben den Weg laͤngſt |reden viel mehr. Ey | 5 
vollendet, ehe denn GOtt gedacht einen IBea |. | 
in ihnen zu fuchen,, die zarten Heiligen. Al⸗ 
fo hat jest der Pabſt und die Seinen auch 
verdammet dieſe Stimme Johannis, rich: 
tet den Weg des HErrn. Summa, es 

iſt eine unleidliche Stimme, ohne den armen 
Suͤndern und betruͤbten Gewiſſen, denen 

ſchmecket fie ins Herz. 

ſprachen zu ihm: Warum taͤufeſt du 
denn, fo du. nicht Chriſtus Bift, noch 
Elias, noch ein Prophet? Johannes 
— —— * Hu Ich taͤu⸗ 

. fg | * e mit Waſſer, aber er iſt mitten un⸗ 
e 
des Ruffenden? wie Tann ein Dienfch eine] Der Ns, dev nach mir kommen wird, 
Stimme feyn? Ex ſollte fagen: ch binder] welcher vor mir gemefen if, deß ich 
Ruffende mit der Stimme, der das iſt! Ei sicht 

Und die gefandf waren, die waren vom 
den Pharifaern, und fragten ihn und 

f 



nicht werth Bin, Daß ich feine Schuh⸗ ſen daß wir deine Oberften find nach dem 
riemen aufloſe. EL Geſetz Mofis, und du ſollteſt dich deß halten, 

34. Ge fiheinet, als laſſe der Evange-als ein Unterthäniger;_nichtein eigen Spiel 
liſt etwas auffen indiefen Torten, und daß anrichten, ohne unfern Befehl, Wiſſen und 
die volle Rede alfofichhalte: Ich taͤufe mit Urlaub. Ber hat dirdie Machtgegeben,eis. 

Waſfer aber mitten unter euch ifterges |" neue Weiſe in unferm Volke aufubrins 

“treten, der mit: Feuer taͤufet; gieichwie 9ER, ‚mit deinem Taͤufen? du ringeſt nad) 

Lucas 6,3, 16. ſpricht: Ich tänfe euch mit Unglück mit deinem Frebel und Ungehorfam, 

Waffer; er aber. wird euch täufen mic) , 37° Aber Johannes, gleichwie er ihr Heu⸗ 
Feuer Und Apgefb.1,5: Johannes hat cheln verachtet, fo verachtet er auch ihr Draͤu⸗ 

mit Waſſer getäuft, ihr aber ſollt mit en, bleibet beftandig, und befennet CHri⸗ 

dem Heiligen Geiſt getäufer werden. ſtum, wie vor. Dozutafteter ſie groͤblich an, 
Doch ob er wol hie fchrveiget dieſer andern und gibt ihnen fehuld des Unwiſſeus Als folls 

- Taufe, gibt. er Doc) genug zu verftehen, Daß te er fagen: Daß ich taͤufe mit Waſſer, habe 

eine andere Taufe zuk uͤnftig feyn ſollte, die⸗ ich nicht von eurem Befehl , da lieget auch) 
weil er von einem andern ſaget, der nach nichts an: Es iſt ein anderer vorhanden, von - 

ihm Eonime,,. und ohne. Ziweifel nicht mie |Dehwegen ich Befehl habe, den Fennet ihe 
Waſſer taufen ſolte. ch — — Wenn 

a —— 
damit nn fa ed A Ir ee — 
Seiten. Denn da ſie ihn nicht konnten be⸗f ae N fondern euch felbft auch taͤu⸗ 
wegen mit Locken, geiffen ſie ihn an mit Draͤu⸗ Ei eh ER erift fo viel groͤſſer, daß ich 

* a ihre aalice Demuth, pinven ba ie feine Schuhriemen aufzu⸗ — 

und zeiget ſich daß es eine Grundhoffart ge⸗/3 RE | 
weſen iſt. Go hätten fig auch kn on arg Wort Johannis, da er faget: 

Sohannes ihnen gefolgee hätte, wenn fie fein |yor mir: a 
fat gewweenwären. Darum levnehier, dich |preumal in diere ift, welches der Cnangelijt 
vor. Menfchen hüten, fonderlich wenn fie] hide — * Eapitel anzeucht, haben 

Freundlich und. fanfte fich ftellen, und wie | om. a und ihnen felbftfinfter 
Chriftus fage Matth. 10, 16.17: alter euch ea — daß fie es gezogen haben 
vor den Ülenfeben; ſeyd weife wie die Kot ie softliche ewige Geburt Chriſti⸗ als. 

Schlangen und einfälcig wie die Tau⸗ Ervi e5 tollen, daß er vor ihm ſey in 
ben, das iſt, traue den Saͤnften nicht, und * m. Aber was waͤre das für 

thue nicht übels den Feinden, jein.gtoß N daß er vor Sohanne gebo> 

"36. Siehe, dife Vharifier, De fich höre Jun uten Dinden sehncen fr Ch hie 
— —— —— Ehriſtum auch nicht alleine nach ihm Fommen, fern 

fnehmen, da es ihnen nicht nach ihrem inaen: N 

ORTEN A er, Wendt, und Ira |rumbSeate, ie Opmbarı u Hast: Dep. 
‚fen aud Zohannis Taufe; als fülten fie far alſo beyde, feine Zufunft an voriges Be 
gen: Weil du nicht Chriftus, noch Elias, — ſtimmet, Aher hen} 

ewige Po ſind noch ein Prophet biſt, fo ſollteſt du je wiſe 
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find Teiche und einfältig, und fagen von dem daß er, ehedennichzupredigenanfing, fchon Ehrifto, als er fchon.ein Menſch if. Denn, | Da geweſen, und zu predigen verordnet ſtz 
daß er faget, er wird nach mir kommen, alſo, daß diß Wort, (por mir) deute auf 
Fann nicht verftanden werden, daß er nah) Johannis Amt, und nicht auffeine Perfon, 
ihm geboren follte werden, ſintemal Johan⸗alſo: Lriftvormir, dasift,por meiner Pre⸗ 
neg zu Der Zeit, Da er das fagfe, bey dreyßig digt und Taufe geweſen, nemlihwoldrgp 
Jahr ale war, tie denn Chriftusauch. fig Fahr, aber er war noch nicht formen, . 
"39. So iſt nun der Berftand gewißlich, und hat noch) nicht angefangen. Damit er 

daß er vom Predigtamt faget folche Worte, fein Amt beweiſet, Daß ernichtein Prophet 
- auf die Meynung: Ich bin kommen, Das] ey, der von der Zukunft Chriftiverfündige, 
ft, ich habe angefangen zu predigen; aber) fondern. dem Gegenwaͤrtigen vorgehe, als 

ich werde bald aufhören, und ein anderer] der ſo gar nahe ſeh, Daß er auch ſo viel Jah⸗ 
wird kommen und anfahen zu predigen, nach ve vor feinem Anfahen und Kommen vorhan⸗ 
"mir. Alfo ſpricht auch Lucas Apgeſch.n22. den gemefendey., u nn. 
daß Chriſtus habe angefangen von der) _4r. Und das iſts aud), das er ſaget: EEE Taufe Johannis. Und Luc.3, 23? FE] ift mitten unter euch getreten, denibeniche 
firs war dreyßig Jabe.alt, da er anfing. A 
Und Matth.rı,3: Biſt du der da kommen nen H 
ſoll? das ift, der. da anfahen foll zu prediz] ift Schon unter euch im Juͤdiſchen Volt wol gen? denn Ehrifti Amt gehet allererſt an nach dreyßig Fahr geweſen, Da die Propheten von 
ſeiner Taufe, da ihn der Vater verklaͤret und jagen? Sehet euch vor, und laſſet ihn nicht 
bezeuget. Und da faͤhet auch das Neue Te-| fahren: Ihr kennet ihn nicht, Darum bin ich 
ſtament und Zeit der Gnaden an, nicht ander) kommen, Daß ich ihn euch zeige. Daß er ' 
Geburt Ehrifti, wie er auch felbft fager) aber ſaget: Er iſt mitten unter euch getre⸗ 
Marc. 1,15: Die Zeit ift erfüllet, und das] ten, ift nad) Der Schrift Weiſe geredet, Die 
Reih GOttes ift herbey kommen. Denn! ſpricht: Es wirdein Prophet aufſtehen 

wo er nicht angefangen hätte zu predigen oder auftreten. Item Matth.o4, 247 Es 
wäre feine Geburt Fein nüge gerogfen; aber | werden falfche Propheten auftreten, oder 
da er anfing zu thun und zu lehren, da gin-| aufftehen, oder ficherheben., Un GOTT - 
gen auch an alle Prophezeyungen, und die) fpricht 5 Mof.1g,1s: Ich will einen Pros _ 
sanze Schrift, und ein nen Licht, und eine) pheten erwecken mitten,aus euren Bruͤ⸗ 
neue Welt, F— dern 2c.. Solches Aufrichten Auftreten, 

40. So haben wir, was da ſey: Er wird /Aufſtehen, Aufwecken, will Sohannes>zeis 
nad) mir kommenʒ aber es iſt noch nicht klar, gen, daß in Chriſto erfuͤllet ſey; er ſeh 
was das ſey: Er iſt vor mir geweſen, und! ſchon aufgetreten mitten aus ihren Bruͤdern, 
er war vor mir; welches fie auf Die ewige wie GOtt verheiſſen hat, und ſie kennen ihn 
Geburt ziehen. Wir bleiben in der Einfalt, | nicht: | ER * 
daß ſolches auch vom Predigtamt ſey geſaget,/ 42. Das iſt nun Das andere Amt Jo⸗ 
auf die Meynung: Ob er wol noch nicht pres] hannis, und eines Evangelifchen Predigers, 
— J een Porn Hr daß er air — alle zu Suͤndern 

‚denn er, prediget; fo iſt er machet, wie droben(9. 24.ſqq. )gehoͤret iſt ; ſon⸗ 
doch ſchon vorhanden, und ſo nahe herbey ‚| , * — en * ui 

= * Nina ** 

kennet. As ſollte er Jagen; Laßt eure Aus, 
gen nicht vorüber ſehen inzukünftigegeit, E 

x 
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Teſtaments, wiefich das halte, was es thue, 

von der heimlichen Deutung des Zengniffes Johann 
dern auch wiederum troͤſtet, und zeiget, wie 
man der Sünden ſoll los werden, in dem, 
Daß er den eiget, der kommen ſoll. Damit 
weiſet er uns zu Ehriſto, Daß derſelbige uns 
ſoll von Suͤnden erloͤſen, fo wir ihn aufneh⸗ 
men durch einen wahrhaftigen Glauben. Das 

und was ihm wiederfahre. ” 
45. Aufserfte, iſts eine ruffende Stim⸗ 

mie, nicht eine Schrift. Denn das Geſetz 
und Alte Teſtament iſt eine todte Schrift, 

| Das | in Büchern verfaffet ; aber das Evangelium 
erfte Amt ſpricht Ihr feyd allzumal Sins | foll eine lebendige Stimme ſeyn. Darumift 
der , und mangelt des Weges des HErrn. Johannes eine Figur, Bild, dazu ein Anheber, 
‚Wenn töirdas glauben, fo folget das andere | und der erſte aller ‘Prediger des Evangelü: er 
Amt, und ſpricht: Wartet auf, uͤnd nehmet | fehveibet nichts, er ſchreyet aber alles mit der 
Chriſtum an, glaͤubet an denfelbigen, der wird lebendigen Stimme. en Pe: 
euch erföfenvon Sünden. Glaubenwirdas,;| 46. Aufs andere iſt das Alte Teſtament, 
ſo haben wirs; davon wollen wir hernach das Gefeg;, geprediget in den Gejelten am 
mehr ſagen. Ste ‚=... 1 Berge Sinai, unterden Süden allein. Aber 
Diß geſchah zu Bethabara, jenfeit des Sohannis Stimme ift in der Lüften, frey, 
Jordans da Johannes taͤufete. öffentlich unter dem Himmel, vor aller 
453. So fleißig: ſchreibet der Evangeliſt MER de ale en ve 

Johannis Zeugniß/ daß er auch der Staͤtt
e — ‚Hu Böritte, iſts eine ruffe

nde helle, 

‚niet da es ge | laute Stin®.ne, das iſt, Die getroſt und uner⸗ 
an dem Zeugniß lieget ¶ Chriſtum zu befenz ſchrocken vedet ‚niemand fürchtet, weder Tod, 
nen, Und es viel Anftöfe hat. Doch er hat ‚und es viel Znftof k er hat | Hölle, Leben, Welt, Teufel, Menſchen, Ehre, 
ohne Zweifel ein geiftlich Geheimniß darin» | Schande, noch Feine Ereatur ; wie auch am 
nen wollen anzeigen; davon tollen wir nun | andern Ort faiasc 40, 6.fgg.faget:Zs iſt 
meiter ehe. 0 Feine Stimme, die fpricht: Ruffe. Was 
1. Die heimliche Deutung dieſes Zeugniſſes. | Pllich ruffen? Alles Fleiſch it Gras, und 

1 Sie überbaund 4 _ . |alle feine raertlichkeit voie,die 23linpe Des 
- die heimliche Deutung, daß Sohannes eine Stim⸗ Grafes. Das Gras if verdorret und feine 

— daß hobaned eine ruffen⸗ Blume verfallen aber d as Wort des 
" de Stimme genannt wi£d "49. 47. 7 HErrn bleibetin Ewigkeit. Item: Steig 
3 BEN en u ledernen auf einen Berg, der du predigeſt zu ion, 
4. die heimliche Deutiing \ En Kohannes fein Sengniß und bebe auf deine Stimme mie tl Jacht, 

abgelegt jenfeit des Jordand 49 der du predigeft; bebe auf, und fürchte 
dich nicht: denn die Welt kann das Evans 
gelium nicht leiden, darum muß eine Starke 
dafeyn, Diefieverachte, und fehreyen koͤnnte 

5. die heimliche, Deittung , daß die Süden Johannis 
Stimme nicht leiden konnen so- 

imerfehrocfen. - 

von einem rechtſchaffenen Lehrer werden zweh 

Thunder Sünde loszuwerden 1 48 Aufs vierte Johannis Kleid i 
Don der geiſtlichen Deutung dieſer Ge⸗7 a 3 F 
ccchicht im Kvangelis, 

ER 5 iſi die Summa davon: In die⸗ 
' sem Evangelio wird ausgemahlet 
"das Predigtamt des Freuen 

Stuͤcke gefodert sus... 
* ie und warum Johannis Stimme mit beit 
Glauben muß gefaffet werden 53. 
* wie und warum man wicht ſuchen fol durch fein a 

54. 4 

Kame elhaaren, und hat einen ledern Guͤr⸗ 
tel, Matth.3,4. wiewol daſſelbige bedeutet 
ein ſtreng, keuſch Leben der Prediger, ſoll es 
doch fuͤrnemlich die Art der Prediger, oder 

| das 
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. das Evangelium bedeuten; Daffelbige iſt eine Jwill Fein falfcher Lehrer geſehen ſeyn, daßer 
Stimme , nicht mit weichen Kleidern geſchmů⸗ ohne und wider das Evangelium prediges; 

cket, es heuchelt noch ſchmeichelt nicht; es iſt fondern vielmehr, daß ers hoch halte, und 

eine Predigt vom Creuʒ, ein hart, rauch, ſcharf glaͤube. Aber er zeucht es gleichtwol, und. 
Wort dem alten Menfchen, und guͤrtet Die) will es haben auf feinen Sinn ; das kann 
Senden zur geifklichen und leiblichen Keufch-| denn das Evangelium nicht leiden, denn es 

beit. Es iſt aber und wird genommen aus] ftehet veft und Teugnet nicht; daruͤber wirds 
- Der verftorbenen Patriarchen Leben und|denn für Keserey und Irrthum gefcholten , 
Worten, welche find Kameel gewelen, und] als Qeufelslehre, bis ſo Tange, daß fie mit 

haben die Bürden getragen des Geſetzes und Gewalt dazu thun, und verbietens, und des Cremes. Erißtauch wilde Voͤgel und fehlagen ihm den Kopf ab, da mans nir⸗ 
wild Honig; nicht die wilden Voͤgel dieſes gend predigen noch hören muß, wie es über 

Landes; fondern es find andere Thiere in je) Johannem Huß 
iſt ergangen durch den Pabſt. 

nen Landen. Das bedeutet die, fo das Ev⸗ st. So ift nun dag ein rechter Chrifilis 

angelium aufnehmen, nemlich die demuͤthi⸗ cher Prediger, der nichts anders ‚denn wa⸗ 

‚gen Suͤnder, die nimmt das Evangelium zu Johaunes prediget, und beſtaͤndig drauf 

ſich, und in ſichh. bleibet. Nemlich, Daß er zuerſt das Geſet 0 49. Aufs fünfte, iſt Johannes jenſeit des wohl predige, daran die Leute lernen ſollen, 

Jordans. _DevJordan bedeutet eigentlich wie groſſe Dinge GOtt von uns fordere, der 

Die heilige Schrift, welche hat zwo Seiten. wir Feines thun koͤnnen, aus Unvermoͤgen 

Die linke Seite ijt, der leibliche Verſtand, unſerer Natur, durch Adams Fall verder⸗ 
den die Juͤden dran haben; da iſt Johannes | bet, und alſo mit dem Jordantaͤufe. Denn 
nicht. Denn derſelbige machet Feine Suͤn⸗ das kalte Waſſer bedeutet die Lehre des Ge⸗ 
der, ſondern hoffaͤrtige Heiligen in ihren ſetzes; die zuͤndet nicht an die Liebe, ſondern 
Werken. Die rechte Seite iſt, der rech⸗ loͤſchet fie vielmehr. Denn durchs Geſetze er⸗ 
te geiſtliche Verſtand, der alle Werke ver⸗ kennet der Menſch, wie ſchwer und unmoͤg⸗ wirft und toͤdtet, auf daß allein der Glaube lich Das Geſetze ſey. Darüber wird er ihm 

da bleibe in der Demuth; denſelbigen fuͤh⸗ feind, und erkaltet feine Luft zu demſelbigen, 
vet das Evangelium; wie Paulus thut Roͤm.3. daß ers fuͤhlet, wie gar er dem Geſetze aus 

9.23. und ſpricht: Die Schrift beſchleußt, Herzensgrunde zuwider if. Das iſt denn 
daß fie allzumal Suͤnder feynic. gar eine ſchwere Suͤnde, daß man GOttes 

so. Aufs ſechſte, da hebet ſich nun der) Geboten feind iſt. Da muß er ſich denn de 
Streit zwiſchen den wahren und falſchen muͤthigen, und bekennen, daß er ein verloren 

MPredigern, da koͤnnen die Phariſaͤer Johan⸗ Menſch iſt, und alle ſeine Werke Suͤnde feyn 
nis Stimme nicht leiden, verachten auch ſei⸗ mit feinem ganzen Leben. Damit iſt Denn 
ne Lehre und. Taufe, bleiben in ihren IBers| Johannis Taufe gefchehen, und ift recht wohl, 
Een und Lehren verftocft, “Doch um des|nichtalleinbegoffen, fondern getaufet. Da 
Volks willen ftellen fie ſich, als wollten fie] ficher ee denn, was Zohannis Wort wills 
ihn hoch Halten. Daer abernicht will, wie Thur Buſſe ꝛc. _ Da verfichet er, daß Jo⸗ 
fie wollen, muß er den Teufel haben, und hannes recht fage, und jedermann noth iſt 
zulegt von Herode enthauptet werden. Alſo ſich zu beffern oder Buſſe ‚zu thun. Aber 
gehet es jest, und ift allezeit fo gangen. Es Et 
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zu dem Berftand kommen nicht Toffenfich erkennen, daß es deine Sünde auf ihm tra 
- auch nicht täufen die Phariſaͤer und ABerk| ge, fo haſt du gewonnen fobiftdueinChrift, 

heiligen, meynen, fie bedürfen Feiner Bufz] ein Herrüber Stunde, Tod, Hölle, undalle 
fe darum iſt Johannis Wort und Taufen Dinge; da muß dein Gewiffen froh werden 

vor ihren Augen ein Narrenwerkr. lund dem zarten Lamm GOttes aus Herzen 
>02, Zumandern, wenn alſo die erſte Lehr hold werden, und den himmliſchen Vater 
re des Geſetzes, und die Taufe vollendet iſt daß uber ſolchem abgrimdlichen Reichthum feiner 

der Menſch gedemuͤthiget Durch fein felbft, Erz | Barmherzigkeit, durch, Johannem gepre⸗ 
Eenntniß , an ihm. felbft und allem. feinem |diget- und in Ehrifto gegeben, lieben, Ins 
Vermoͤgen muß verzʒagen. Dargehet nun | ben, danken,sund aufs allerwilligſte wer⸗ 

| Das andere Theilder Lehre an, daß Johannes | den, feinen goͤttlichen Willen zu hun, was du 
Die £ a ſich auf, Chriftum weiſet, und | Eannft, ausallen Kräften. Denn was kann 
ſpricht; Sehet da, das iſt das Lamm troͤſtlicher und lieblicher gehöret werden, denn 
GGttes das der Welt Sünde, auf ſich daß unſere Suͤnden nicht mehr unſer noch auf 
nimmt. Das iſt als ſo vielsgefaget: Ich uns Liegen, ſondern auf dem Lamm GOttes 
habe euch zuerſt durch meine Lehre alle zu Wie kann die Suͤnde ein ſolches unſchuldiges 

ndern gemachet, alle eure Werke verdamt, Lamm verdammen? Sie muß auf ihm uͤber⸗ 

zagen; aber, auf daß ihr auch nicht an GOtt wißlich der Tod und die Hölle auch mit der 
Derzaget,, fehet da, ich will euch zeigen, wie Sünde Cals der Sünden Verdienſt,) übers 

iheeure Suͤnde follelos merden, und Se⸗ wunden werden. Da ſiehe, wasuns GOH 
ligkeit erlangen. Nicht koͤnnt ihr eure Sün- |der Vater in Chrifto gegeben hat. 
de ablegen , ‚oder euch durch Werke fromm 54. Darum huͤte dich huͤte dich, daß du 
machen: ein anderer Mann gehoͤret darzu; nicht Dich vermeſſeſt, deine geringſte Suͤnde 
J nicht thun; doch zeigen kann | durch dein Thun ablegen vor GOTT, und 

ic) ihn. Er iſt diefer JEſus Chriſtus, das Chrifto, dem Lamm GOttes, folchen Titel 
Lamm GOttes. Der, der, und ſonſt niemand | nehmeft. Denn Johannes bezeuget wol, und 
weder im Himmel noch, auf Erden, nimmt) fpricht: Beſſert euch, oder thut Buſſe; daß 
J daß auch du nicht er aber damit nicht. meyne, du ſollteſt dich beſ⸗ 

nmnd geſaget, daß ihr an euch ſelbſt müffet ver- | wunden und vertilget werden, ſo muß.gea 

die allerkleineſte Suͤnde koͤnnteſt bezahlen. Er ſern und durch dich ſelbſt eine Sünde able⸗ 
muß allein. auf ſich nehmen, nicht deine Suͤn⸗ gen, bezeuget er mächtig mit, dem andern 
de allein, ſondern der Welt; und nicht etliche Theil, Da er ſpricht: Sehet da, dasfamm 
Suͤnden der Welt, ſondern alle Sünden der | GOttes nimmt weg aller Welt Suͤnde; ſon⸗ 
Wbelt ſie ſeyn groß, Elein, viel oder wenig. dern er meynet, wie droben (6.29) geſaget 
Das heißt denn das lautere Evangelium ge⸗ iſt, Daß ein jeglicher ſich ſelbſt erkennen fol, _ 
prediget und gehoͤret, und den Finger Johan⸗ | daß: ihm Beſſerung noth ſeh; doch nicht bey 
nis erkennet, damit er die Chriſtum, das ihm ſelbſt folches fuchen, fondernbey Chriſto 
amm GOttes zeiget. gaallein. Zu ſolcher Erkenntuiß viftihelfung 

‚53. Kannft-du nun gläuben,, daß folhe] GOtt der Vater nachaller feiner Barimherzigs 
Stimme Johannis wahr: fen, und feinem | Eeit, und fende in die Welt die Stimme, Jo⸗ 

Finger nachfehen, und Das Lamm GOttes | hannis, mit vielen Schaarender&vangeliften, 
Lurhert Schriften 10, Eheil, "Amen. u... Dis 



n — 
Ann ——— — — — —“ ⸗ 

— ae "Ztislegung be — | — Zus 165 \ 

Se Das Evangelium am Cha. 
Buc.o, DIA AL } 9 Sa 

6 begab: — abi zu der deit daß ein Gebot von dem Käyfer — Dr alle“ 
welt gefhäget würde. Alnd dieſe Schaͤtzung wardieallererfte, und geſchah zu der Seit, da 

Eyrenius — er in Syrien war. Und jedermann ging, daß er ſich ſchaͤtzen liche, einjeg-- „" 
Jicher in feine | sta t. Da machte fich. auch auf Jofepb aus Ouliläg, aus der StrötfZasareth 
an Das Judiſche Land, zur Stadt David, Die Da heißt Bethlehem, darum, daß er von dem . 
Kaufe und. Gefblechte David war, aufdaß er fich febägen lieffemit Marie, feinem vertraue⸗ 
—* Meibe, die war fihwanger. Und als fie dafelbfi waren, kam die Seit, daß ſie gebaͤren fol 

Und fie gebar ihren erſten Sohn, und wickelte ihn in "Windeln ‚, und legte ihn in eine 
a denn fie hatten fonft Feinen Raum in der Herberge. Und es waren Hirten in ders 
felbigen Dee. auf dem Selde bey den Yürden, die häteten Des Nachts ihrer Heerde. Und 
fiehe, des Hrn Engel trat zu ihnen, und die "Klarheit des HErrn leuchtet um fie, und fie 
furchten ſich fehbr. Und der Engel fprach zuibnen: Sürchtet euch nicht! febet, ich verkäns 
dige euch geoffe Freude, die allem VolE wiederfahren wird; denn euch iſt heute der Heiland 
geboren, welcher ift Chriſtus der HErr, in der Stadt David. Und das habt zum Zeichen 
ihr werdet finden Das Kind in Windeln gewidelt, und in einer Krippe liegen. - ‚Und als: 
bald war da. bey dem Engel die WMenge der himmliſchen Heerſcharen Die lobeten ‚GÖkt, und 
Ban: Ehre ſey GOtt in der Hoͤhe und Friede auf Erden und den Menſchene ein Han io 
gerall Er 

\ J— N) * 
Innhalt. ME a 

Don der Geburt ehe, und von. dem bey IEſu Geburt PR And 
ſchen Zobgefange, - 

ı . 2. die Sache, deren liche Deutung vor f T. Bon der Geburt JEſu. — ng vo wit 
3. Bird JEſu Geburt abgehandelt nach der Hiſtorie. ' 2: die heimliche Deutung Au * 27. 

1. mie in der Geburt JEſu erfület worden, mas der * yon den guten Werfen R 
Prophet Haggai gemeiflaget 1. iR * men ar find, barinn Er ein ee fon 

2, die vornehmiten. Umſtaͤnde diefer Geburt. üben 
a bie Zeit, zu welcher diefe Geburt gefchehen 2: 4 B betreffend — Evangelium. 

* auf was Art das Evangelium von Chrifki Ge⸗ u die DBelchaffenheit der Gache, deren heimliche 
burt vecht Frucht ſchaffet 5 Deutung vorgelegt if} 34. 35. 

b die gebärende Perſon, 5 eine arme, verachtete 2 die heimliche Deutung an fih, welche liegt im 
‚und elende Perſon 6: folgenden: 

£ der Ort, wo dieſe Geburt geſchehen 8=10. | a daß bie Engel IEſu Geburt verfündigt haben 36. 
3: die Geburt ſelbſt. . 0b dab JEſu Geburt zu MNitternacht geſchehen 37 

a als eine erbaͤrmliche Geburt 11.12, Te daß das Licht Die Hirten umleuchtet 38, 
b we Bert geichehen im Gebet und mit groſ⸗ d — N in Judaͤa und Bethlehein geboten ; 

en Beenden 13. 
ce ob es mit diefee Geburt eben ſo zugangen, als mit e da ne iengel fpeicht: euangelizo 4: z44: _ 
der Geburt anderer Menſchen 13:15. C betreffend die Zeichen 
d mie dieſe Geburt heilig, süchtig und voller Wun: 1. die heimliche Deutung der Windeln. a 4% 

der gemefen 16.17 2, die heimliche Deutung der Krippe 
e wie .. 2 ‚echt diefe Geburt ift geweſen im * Chriſtus in den ABindeln, berihnet den Glau⸗ 

ben im Alten Teffament sı. 
4. von JEſu Geburt voler Geitund| D — die Boten, ſo JEſu Geburt verkundiget 

1, 22.23, 

N. en ie 59 abachandelt nach der heimlichen! E betreffend die otslen, denen JEſu Geburt verkuͤn⸗ 
diget worden 56.57. A betreffend ben Ölanben, * Mermahnung jur diebe gegen den er 58:60, 

s Don 
*) 0 Das Evangelium in der Chriſtnachtmeſſe. 
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[fs Donderiftorie.] - bote übel leiden, gaben für, fie waren GOttes 
- ee WVolk und frey vom Käyfer, und hatten geoffe 
S iſt gefchrieben. Haag. 2,7.8.| Difputation Darüber, ob fie ſchuldig wären 

u daß GoOtt fpricht: Ich will ber |ihn zugeben; mußten doch und Eonnten fich 
are) wegen Himmel und Erden, mit Gewalt nicht ſchuͤtzen. Darum hätten fie 
ve wennda kommen wird,depalle|Chriftum gerne in die Diſputation gegogen, 
07° 5 Beutebegehren. Dasifiheute [und in der Römer Gewalt gebracht. Ss 

erfuͤllet, da haben fich die Himmel beweget, iſt nun diß Schaͤtzen nichts anders geweſen, 
das ift, die Engel /die im Himmel find, und |denn ein gemeiner Aufſatz in allen Landen, 

"mit Gefang GOtt gelobetz und Die Erde, daß man jährlich von einem jeglichen Haupt 
das ift, die Menfchen auf Erden, daß ſich |hat einen Pfennig gegeben, und. die Amt⸗ 

jedermann aufgemachet hat, und iſt ein Rei⸗ leute, Die folches und andern Zoll und Zins. 
fen geweſt, da in eine Stadt, hier in eine |einnahmen und aufhuben, hieſſen publica- 

. Stadt, im ganzen Lande, wie das Evanger|ni, Die man deutſchet, offenbarliche Suͤn⸗ 
lium ſaget; Doch nicht eine ſchaͤdliche, blu⸗ der, aber nicht recht, ——— 
tige Empoͤrung geweſt, ſondern eine friedli-] 3. Merke, wie gewiß der Ebangeliſt feine 
he, welche GOtt, der ein GOtt des Fries Rede ſetzet, daß die Geburt EHrifti fey ges 
dens ift, erreget hat. Iſt auch nicht zu ſchehen zu Kaͤyſers Augufli Zeiten, und da 

verſtehen, daß alle Lande auf dem ganzen |Eyrenius Hauptmann war im Nömifchen 
Erdboden ſich alfo beweget haben; fondern Reich, im Lande Syrien; welches Syrien _ 

allein, was in der Roͤmer Gewalt war; landes das Juͤdiſche Land ein Stuͤck ift, ale 
daß diefer Kreis foll bedeuten nur den Kreis | Defterreich ein Stück des deutſchen Landes _ 
Roͤmiſches Reichs welches noch nicht die lift. Und iſt geſchehen in Der allererſten 

-  Helfteides ganzen Erdbodens unterihm hat Schatzung, daß diefer Zinspfennig zuvor - 
te. "Dazu ift ein Sand dermaſſen berveger, |ift nie gegeben, denn eben da Ehriftus füllte 
wie das Juͤdiſche Sand, welches war ordent⸗ | geboren werden. Damit er anzeigek, wie - 

llich getheilet in die Gefchlechte Iſrael; wies |fein Reich nicht follte weltlich feyn,, nochüber 
wol zu der Zeit Das Gefchlechte Juda am | weltliche Herrſchaft weltlich regieren, fürs 
meiſten im Lande war, nachdem, die zehen dern fich und feine. Eltern Derfelbigen unters 
— Iſrael in Aſſyrien gefuͤhret, auf |wirft, Und weil ereben die erſte Schatzung 

en blieben. an trifft, laͤſet er folches Fein Zweifel bleiben. 
2, Dieſe Schatzung iſt die allererfte ges | Denn, hätte er gewollt das in einen Zweifel 

weſen, fpricht Sf. Lucas; denn im Evans ſtellen, fo haͤtte er mögen hernach in eine 
gelid Matthaͤi c. 17, 24. und mehr Orten fin, andern Schagung geboren werden, daß man 

det man, daß fiehat alſo gewaͤhret für und haͤtte moͤgen fagen, es waͤre ohngefaͤhr und 
für, daß fie auch von Chriſto den Zinspfen- zufaͤllig ohne fonder Bedenken geſchehen. 
nig forderten, auch ihn mit demfelbigenver- | 4. Auch wo er hätte nicht gewollt unters - 
‚füchten, Matth;22,17. Dajzu am Tage |tban feyn, hätte er mögen zuvor auffer der- 
> feines Leidens Darob verklagten, als hatteer |felbigen Schasung geboren werden. Yun 
„verboten, denfelbigen Zinspfennig zu geben. aber alle feine Werke eitel Eöftliche Lehren - 
° Denn die, Küden gaben ihn ungerne, und ſind, laͤſſet ſichs hier nicht anders wenden 
mochten folche Schasung und Kayſers Ge - 8a Ba N 
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no Ienken,. “denn daß er aus” göttlichen |haben alſo das Du oim ig — - 
Kath und Fuͤrſatz nicht weltlich regieren 
‚sondern: unterthan ſeyn will: 
der erſte Puff in des Pabſts Regiment und 
aller der Seinen, das fich mit Chriſti Reich 
reimet wie Pacht und Tag. | 
Ef Das: Evangelium iſt ſo klar, daß nicht 

ne Auslegens bedarf, ſondern es will nur 
wohl betrachtet, angeſehen, und tief zu Her⸗ 

zen genommen ſeyn Und wird memand 
. mehr Nutzen davon bringen, denn die ihre 

> 

Derzen ſtille halten, alle Dinge ausſchla⸗ 
gen, und mit Fleiß drein fehen. Gleichwie 
die Sonne in einem, ſtillen Waſſer gar eben 
fi ch fehen läffer, und kraͤftig wärmer, die 

‚am rauſchenden und laufenden Waſſer nicht 
alſo gefehen werden mag, auch nicht alfo 

waͤrmen kann. Darum, willſt du hier auch 
erleuchtet und warm werden goͤttliche Gnade 
nd Wunder ſehen, daß dein Herze ent⸗ 
brannt, erleuchtet, andächtig und’ fröhlich 
werde; fo gehehin, da du ſtille ſeyeſt, und 
Das Bild dir tief ins Herze faſſeſt, da wirſt 
du finden Wunder uͤber Wunder. Doc) 
Anfang und Urſache zu geben den Einfälti- 
sgen, wollen wir Diefelbigen eines Theils 
sfürbilden, mögendarnach weiter hinein fahren. 

6. Zum erſten: Siehe, wie gar ſchlecht 
und einfaͤltig die Dinge zugehen auf Erden, 
und doch fo groß gehalten werden im Him: 
mel. Auf Erden gehet es alſo zu: Da ift 
‘ein arın junges TBeiblein, Maria, zu Na⸗ 
zareth gar nichts geachtet, und unterdenges 
ringſten Bürgerinnen der Stadt gehalten. 
Da wird niemand gewahr des groffen Wun⸗ 

— 

ders, das ſie traͤget; fie ſchweiget auch ſtille, 
* nimmt ſichs nicht an, haͤlt ſich fuͤr die ge⸗ 
ringſte in der Stadt, ſie machet ſich auf mit 
‚ihrem Hausheren Zofeph, haben vieleicht 

feine Magd noch Knecht, fonderner ift Herr 
und Knecht, fie Stau und Magd im Haufe, 

Und das iſt 
dern befohl ei in 
7 Nüun laß ſeyn fie habenein einen Sfef 8 
habt, darauf Maria gefeffen fey ; wiewo das 
Evangelium nichts davon ſaget —9 ud 
lich iſt, Tiefen gu Fuſſe gangen mit Joſeph. 
Denk, wie ſie unter Wegen in Herbergen 
berachtet gervefen en, die doch würdig war, 
daß man fie mit guͤldenen Wagen und aller 
Pracht gefuͤhret hatte, "Wie viel find wol | 
der groffen Herren Weiber und Tochterogu 
der Zeit geweſen, in gutem Gemach und 
aroflem Auſehen dieweil dieſe GOttes Mut⸗ 
ter mittenim inter, zu Fuſſe mit ſchwe⸗ 
vom Leibe, uͤber Feld reiſete? Wie ungleich 
gehet es zu? Nun iſts ja mehr den eine 
Tagreife geivefen, von Najareth in * 
laͤam, bis gen "Bethlehem im Juͤdiſch 
Lande. Sie haben ja dor Jeruſalem über, 
oder durchhin reifen muͤſſen Denim Behs 
lehem liegt von Serufalem gegen den Mittag, 
Nazareth gegen Mitternacht. | 
8. Da fie nun gen Bethlehem kbminen, 

jeiger der. Evangeliſt, wie ſie die allergerings 
ften und’ verachteften find geweſen ſie haben 
jedermann möffen räumen, bis daß ſie in 
einen Stall geweiſet, mit dem. Viehe eine 
gemeine Herberge, gemeinen Tiſch, gemei⸗ 
ne Kammer und Lager haben müffen anneh⸗ 
men. Indeß mancher boͤſer Menſch im Gaſt⸗ 
hauſe obenan geſeſſen, ſich hat einen Herrn 
ehren laſſen. Da merket noch erkennet nie⸗ 
mand/, was in dem Stalle GOTTwirket, 
laͤſſet die groſſen Haͤuſer und koͤſtlichen Ge⸗ 
mach leer bleiben, laͤſſet ſie eſſen, trinken, 
und guten Muth "haben: aber diefer Troft 
und Schas iſt in ihnenverborgen. Owelch 
eine finſtere Nacht iſt uͤber dem Bethlehem 
dasmal geweſen, die eines ſolchen Lichts nicht 
iſt innen worden? Wie zeiget GOD an, 
N er fo gar nichts achte, was die — 

ujt, 

* 
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iſt, hat (rer die Welt pdersauch nicht würdig iſt gewvefen, daß er 
beweiſet auch, wie gar fie nichts erkennet einen ſolchen Saft hätte recht herbergen u m. 
\ * achtet , mas SO ift, hat und wirket. ehren mögen. Es ift nicht Geld noch. 

iehe, das iſt das allererſte Bild, walt da geivefen,, er haben fie im Kl 
"amitCHrifus, ‚die Welt zu Schanden ma⸗ | bleiben müſſen. D Welt, wie toll! » 
chet, alles ihr Thun, Waſſen und Weſen, Menfc), wie blind biftou!: - - | 
uns verwerflich anzeiget; Daß ihre größte] zr. Aber die Gaburtiftnach erbaͤrmlicher, 
Weisheit ſey Marrheit, ihr beſtes Thun fey daß fich folch eines. jungen Weibes, Die. ihr 

net, ihr gkoͤßtes Gut ſey nur Unfall, |erftemal. gebaͤren follte, niemand hat, erbarz 
Nas: hatte Bethlehem, da esChriftumnicht met, niemand ihren febwangern Seib zu Her⸗ 

"harter ‚Was haben fie jest, die zu der Zeit |jen genommen, niemand angefehen, Daß fie 
iug hatten? Was gebricht jest Maria und| in fremden Siten nicht hat das allerminde⸗ 

Joſeph, ob ſie zu der Zeit nicht Raum hats 
—* sim, -eine Nacht füglich zu fehlafen? _ 

6. Es haben etliche bier das Woͤrtlein, 
 Diuerforium, gloßirer, als ſollte es heiffen; 

„ein öffentlich Gaſſengewoͤlbe da jedermann 
 »bunchgebe, ‚und. gemeine Efel da ſtunden; Weibern. Da iſt jedermann voll und toll 
meynen, Maria habe Feine. Herberge nicht in der Herberge, ein Geſchwaͤrm von Gaͤ⸗ 
uͤberkommen. Das iſt nicht recht. Der ſten aus allen Orten, daß ſich dieſes Bei 
i Evangeliſt will anzeigen, daß Joſeph und bes apnimmt. | 3 
- Maria haben darum in den Stall muͤſſen habe fid) | 
weichen, daß fie.in der. Herberge und im Ger 

- mach, da die Gäfte innen pflegen zu ſeyn, 
einen Raum haben gehabt. Alle Gaͤſte 
ſind in der Herberge ver orget geweſen mit 
Gemach, Speiſe und Lager; ohne diß ar⸗ 
me Volk hat muͤſſen hinter in einen Stall entbehren an ihrem Leibe, Das fie aberin 
kriechen, da die Thiere innen pflegen ii feyn. | Joſephs Hoſen ſollte ihn gewickelt haben, als 
Denn diß Wort, Diuerforium, das Lucas mans zu Yachen weiſet, das lautet alu luͤ⸗ 
xatalyma nennet, iſt nichts anders, denn ein gerlich und leichtfertig Es ſind Fabeln, der 
Gemach für die Säfte, wie das erweiſet wird wol mehr in aller. Welt find. Iſts num 

aus dem Wort Ehrifti Luc. 22,11, da er die [nicht alles ungelegen Ding, daß Ehriftus im 
- Singer fandte, das Abendeffen zu bereiten, | Ealten Winter, im fremden Lande, über Feld, 
und fprach: Gebet, bin, und ſaget dem |foverächtlichund ſo aͤrmlich geboren wird / 
HSausherrn: Der Mieifter laͤßt dir fügen, | 13..€8 diſputiren auch ‚etliche, wie Diefe 
wo iſt katalyma, das ift, das Bafthaus, | Geburt gefihehen ſey, als fey fie des Kindes 
darinnen ich das Oſterlamm eſſen moͤge geneſen i im Gebet, in groſſer Freude, ehe ſie 
mit meinen Juͤngern? Alſo auch hier ha⸗ [eg innen worden iſt, ohne allen Schmerzen. 

ben Zofeph und Maria im katalyma, im| Welcher Andacht ich nicht verwerfe, viel- 
Gaſthauſe nicht Raum gehabt, denn nur|leicht um bes Eye willen ai erfuns 
im Stall, im Hof deffelbigen Dauswirthe;" 83 | den. 

* 

alda ohne alle Bereitung, ohne Licht, ohne 
Feuer, mitten in der Nacht, im Finſtern 
allein iſt; niemand beut ihr einen Dienſt an, 
wie man doch natuͤrlich pflegt ſchwangern 

n ne was a firg She 
kein A feyn, da fie ihn einwickelt; viel 

fte,das einer Kindbetterin noth iſt; ſondern 

leicht ihre Schleyer, oder was fie hat moͤgen Be 



a T Ynslegung des Evangelii am Chrifiioe 7 
den. Aber wir follen bey dem Evangelio blei⸗ zu feinem natürlichen Werk: Fommen, 

— —* 

ben, das da ſaget, fie habe ihn geboren, und ohne allein. in dieſer einigen Jungfrau⸗ 
bey dem Artikel des Ölaubens, Damir fügen: 

- Der geboren iftvon Maria, der Jungfrauen. 
Es iſt keine Truͤgerey hier, fondern, wie die! 
Horte lauten, eine wahrhaftige Geburt. 

en; da hat GOtt einmal die Natur und 
ihre Werke zu Ehren — Wir koͤnnten 
Chriſtum nicht ſo tief in di 

274. Nun weiß man wohl, was gebaͤren 
ſey, und wie es zugehe. Es ift ihr eben ger 
ſchehen wieandern Weibern, mit guter Ver⸗ 

nunft, und mit Zuthun ihrer Gliedmaaſſen, 
wie fichs zur Geburt ziemet, auf daß fie fei- 

e rechte natürliche Mutter, under ihr na⸗ 
tuͤrlicher rechter Sohn wäre. Darum hat 

he Leib fein natürlich Werk nicht gelaffen, 
die zur Geburt gehören: ohne daß fie ohne 

Suͤnde, ohne Schande, ohne Schmerzen 
und ohne Verſehrung geboren hat, wie fie 
auch ohne Stunde empfangen hat, 1 Mof3,16, 
Der Fluch Hevaͤ ift nicht über fie gangen, 
der da lautet: In Schmerzen PU du 
deine Rinder gebäven; fonft iſt ihr geſche⸗ 
ben aller Maafien wie einem gebavenden 
Weibe gefthiehet. 

ıs Denn die Gnade zubricht nicht, hin⸗ 
dert auch nicht die Natur noch ihre Wer⸗ 
"ge, ja, fie beffert und fürdert fie: gleichwie 
ſie auch natürlicher Weiſe ihn mit Milch aus 
ihren Brüften genäbret hat; ohneallen Zwei⸗ 
fel nicht fremde Milch, oder Durch andere 
Glieder, denn die Bruͤſte ihm gegeben; welche 

cher. Darum, was nicht wider Die Srade 
ift, ſoll man feiner und feiner Mutter Natur 
‚gar nichts ablegen: der Tert fteht Elar als 
da, und fpricht, fie habe ihngeboren, und 
er ift auch geboren, fagen Die Engel. 

16. Wie hätte GOtt feine Güte groͤſſer 
mögen erzeigen, denn daß er fich fo tief in 
Fleifch und Blut fenket, daß er aud) die 
natürliche Heimlichkeit nicht verachtet, und 
die Natur an dem Ort aufs allerhoͤchſte eh⸗ 
ret, da fie in Adam und Heva iſt am aller⸗ 
hoͤchſten zu Schanden morden, daß hinfort 
auch das nun goͤttlich, ehrlich und rein iſt, 
das in allen Menſchen das ungoͤttlichſte, 
fchamlichfte und unreinefte if. Das find 
rechte GOttes Wunderwerke. Wie haͤtte 
er auch ſtaͤrker, kraͤftiger und reiner Bild 
der Keuſchheit moͤgen uns vorlegen, denn 
dieſe Geburt? Wie gar faͤllt dahin alle boͤſe 
Luſt, alle boͤſe Gedanken, wie ſtark ſie im⸗ 
mer ſind, wenn wir nicht mehr thun, denn 
zuſehen dieſer Geburt, und bedenken, wie 
die hohe Majeſtaͤt ſo mit ganzem Ernſt, ſo 
mit uͤberſehwenglicher Liebe und Guͤte wir⸗ 

doch übernatürlich von GOtt mit Milch, oh⸗ ket und zu ſchaffen hat in dem weiblichen 
ne Verſehrung und Unreinigkeit, erfüllet find | Fleiſch und Blut dieſer Jungfrauen. 
wie wir von ihr fingen: Vbere de cœlo ple- m. C8 gibet Fein Meibesbild einem 
no. Das rede ich darum, daß wir unfers| Mann folche reine Gedanken, als diefe Jung⸗ 
Glaubens Grund haben, und Ehriftum lafl|fray. Wiederum auch Fein Mannsbild 
fen feyn ein natuͤrlicher Menſch, aller Maaffen Jeinem Weibe, als diß Kind, Eitel Zucht 

wie wir, und ihn nichts fondern ander Dra- | und Meinigkeit quillet aus diefer Geburt, wie 
“ tur, ohne wo e8 die Stunde und Gnade ber |man fie anfieher ; fo man anders der 

trifft. Natur ift an ihm und feiner Mut⸗ |chen Werke darinnen wahrnimmt. 
ter vein geweſen in allen Gliedern, in allen 

Wberken der Glieder, 
weiblicher Leib noch 

hoͤttli⸗ 

18. Was geſchiehet aber im Himmel uͤber 
Iſt auch kein dieſer Geburt? Alſo verachtet ſie iſt quf Er⸗ 

Glied je ohne Suͤnde — N den 
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den, fo hoch und taufendmal mehr ift ſie ge 21. Das fey anug zur Urſache der Bes 
ehret im Himmel. Wenn ein Engel vom Itrachtung fürdie Einfältigen. Ein jeglicher 
Himmel dich und deine Werke Tobete, iſts |trachte bey fich felbft weiter: Alle Worte 
nicht wahr, Du naͤhmeſt es fur aller Wen ſind eitel Feuer, machen das Herze warm, 
Lob und Ehre? gchteſt, du moͤchteſt nicht [fo fie jemand nur darein faſſet, wie er ſpricht 
onug Demuth und Verachtung dafür tra⸗ Jer. 23,29: Meine Worte find wie das 

gen Was ift denn das fuͤr eine &hre, daß | Feuer. Und wie wir fehen, Die Art göttlis 
alle Engel im Himmel vor Freuden fich nicht | her Worte iſt, daß fie uns GOtt und ſei⸗ 

enthalten mögen, brechen aus, und laſſen |ne Werke Ichren erkennen, nur dahin ger 
ſich auch gegen arme Hirten auf dem Felde Jrichtet,, Daß diß Leben nichts fey. Denn 
hoͤren, predigen, Toben, fingen, und ſchuͤtten als er nicht Iebet nach diefem Leben, und 
aus ihre Frende uͤbermaͤßiglich? Was ift|nicht hat Gut, Ehre und Gewalt zeitlichen 
glie derer zu Bethlehem Freude und Ehre Lebens, fü achtet er ihr auch nicht, fo redet: 
geweſen, ja, aller Könige und Herren auf|er auch nicht davon; fondern lehret nur das 
Erden, gegen dieſer Freude und Ehre, denn) TBiderfpiel, wirket auch widerfinnifch, fies. 
nur ein folcher Unflach und Greuel, deß nies |het dahin, da die Welt fich von Eehret, leh⸗ 
mand gerne gedenket, wenn er Diefe Freu⸗ret, hr fie fleucht, heber auf, Das fie Tier 

genläfee | de und Ehre anfichett — Ä 

19» Siehe, wie gar uͤberreichlich ehret 22. Und wiewol wir ungern folh Werk 
GOtt, die da von Menfchen verachter, und GOttes Teiden, ind nicht wollen das Gut, 

gerne verachtet werden. Da ficheft du, wo Ehre und Leben alfo begeben, fo muß es doch 
feine Augen hinfehen, nur in die Tiefe und fo ſeyn. Denn da wird nicht anders aus. 

Niedrigung, wie gefehrieben ſtehet: Er ſitzet GOtt lehret und ehur nicht anders. Air 
über Cherubim, und ſiehet in Die Tiefe oder |müffen uns nach ihm Ienfen, er wird ſich 
Abgrund, Die Engel Fonnten auch Eeine nach ung nicht Ienfen. Auch wer feine Wor⸗ 

Fuͤrſten noch Gewaltigen finden, fondern die te, folch feine Werke, folch feine Troͤſtung 
ungelehrten Laͤhen und allerniedrigfte Leute auf |nicht achtet, hat gemißlich Fein gut Zeichen: 
‚Erden, Mochten fie nicht die Hohenprie⸗ der Seligkeit an ihm. _ Wie möchte er lieb⸗ 
fter, die Gelehrten zu Serufalem anfprechen, |licher angezeiget haben, wie gnädig er ſey 
Die doch viel von GOtt Und Engel wiſſen zu ſa⸗ allen Niedrigen, Berachteten auf Erden, 
gen? Nein, es muflen die armen Hirten |denn in Diefer armen Geburt, da ſich die En⸗ 
wuͤrdig feyn, folche groffe Gnade und Ehre |gel freuen, und fie niemand, denn denarmen 
zu haben im Himmel, die auf Erden nichts | Hirten, Fund hun? Er: 2 
waren. 4 23. Nun wollen wir aud) fehen, was uns 
20, Wie gar verwirft doch GOtt, was fuͤr myfteria, heimliche Dinge, in diefer 

hoch ift, und wir toben und rafen nicht, Denn Hiſtorie vorgelegt werden. Zwey fuͤrnem⸗ 
- nach eitel Höhe, auf daß wir ja nicht im lich werden in allenmyfteriis angezeiget, das 

- Himmel zu Ehren werden, immer und im- | Evangelium und der Glaube, dasift, was 
mer treten wir GOtt aus feinem Gefichte, |manpredigen, was mangläubenfol, Wer 
daß er ums je nicht anfehe in der Tiefe, daer die Prediger umd wer Die Zuhörer feyn follen, 
aleine.hinfiehen, An | das wollen wir hier auch fehen, ne 

TER ERIEEDET RI ER Er 



— —— — ‚Ehrifitge. — m 

ſtorie fey wahr, wie fie. lauget ; denn das 

‚den gemacht, in Nurterleibe Ion ga | [fs Lebre vom &lsuben; — 
24. Das erſte iſt der Glsube,ör 

billig. in allen Worten GOttes zum erſten 
erkennet werden ſol. Detfelbige Glaube darch die reine Geburt Chriſti. So kann 
iſt nicht allein, daß du glaͤubeſt/ dieſe Hi⸗ Die Geburt Cheiſti leiblich nicht ausgetheilet 

Derfelben mag nicht — * ein 

tverden, wuͤrde auch nichts, helfen; — 
hift nichts weilalle Sünder, auch die Ber⸗ wrd ſie geifklich, durchs: za — 

Chriſtus geboren; ſondern: euch euch iſt mag ſich dieſer Geburt Chrifti.nich wenn ger 

lium lehret; Daß Ehriftus ſey um unſertwil⸗ 

dammten ſolches glaͤuben· Won dem Glau⸗ jedermann, wie hiewsder, 
ben Iehret Die Schrift und GSttes Work alle, die da veftiglich glauben, ic ah. 
nicht es iſt ein natuͤrlich Werk ohne Gnaden? gegeben, Dem ſoll ſeins unreine burt ni nicht 
Sondern das iſt der rechte gnadenreiche ſcchhaden. Das iſt Die, und Maa — 
Slagbe den GOttes Wort und Werk fodert rein zu. werden von unſrer „elenden; Jamss., 
das du veſtiglich glaͤubeſt Chriſtus ſey dir gehurt. Darum hat Ch bus wollen gebo⸗ 3 
geboren, und daß feine Geburt deinfey; |ven werden, auf daß wir durch N 8 
dir zu gut geſchehen. Denn das Evange⸗ geboren wuͤrden, wie er ſagt Jo el; 

ches: geſchiehet Durch, —— iben, 
ten geboven, und.alle Dinge: um unfertteile| Facobus c.1,18.faget: Zu hat uns williglic 
len gethan und erlitten; wie hier der Engel geboven durch, das Mort der Mahrcheit, 
auch ſagt: Ich verkundige eucheinggroffe daß wir eure Ki; Bei reatur 
Freude die allem Volk wiederfabren| zu ſeyn weh 
wird. Denn. beuteift euch: geboren ein] 27; Siehe, alfo nimm Chriſug MM ch 
Heiland, der iſt Criſtus der HErr. unſere Geburt. von uns und, verſenke ſie in 
In een du Kar, Anherund feinen; Gebunt;; und. fhenker- u und, IE fe 6 
gebbrenäft. Nanc „ic daß wir darinnen rein und neu * 

25. Er niche -fehlerbehtn: ‘Es fen | wäreifieunfer;eigen, daß ein jeglicher. 

ev geboren, Stem, ſpricht nicht: ich ver⸗ freuen und srühmen, denn als Die er au 
kundige eine Freude⸗ ſondern: euch euch gleichwie Chriſtus — Maria, ges, 

ſen Glauben hat nicht, mag auch nicht. ha⸗ 

bert undige ich eine groſſe Freude Ftem boren Wa das nicht. gl übel, od 
welche Freude nicht im Chriſto bleiben, fonzd felt,:d der, Fein Chriſt. * —— 
dern allen Leuten wiederfahren wird· Die] (128%: O das iſ die groſſe Freude, Ka 

Engel von ſaget. Das iſt der Troſt 
ben irgend ein verdammter oder boͤſer Menſch. bi überfchwengliche Güte GOtte An, er. 
Denn das ift der rechte Grund aller Selig⸗ Menſch ſich (ſoer das glaͤubet,) foll [EC Scha⸗ 
keit, welcher EHriſtum und dass gläubige ſtzes mag ruͤhmen, daß Mavig feige vechte, 
Herz alfo vereiniget, daß allesigemein wird, | Mutter, Chriftus fein. — tt ſein 

Wwas ſie haben auf beyden Seiten. Was Pater ſey. Denndie Dinge find, ewahr, 
haben ſie aber? und geſchehen, fo wir fie glauben, Das iſt 

26. Chriſtus hat eine reine, unfehuldige, das Hauptſtuͤck und Hauptguf in allen.&vz, 
heilige Geburt: Der Menſch hat eine un⸗angelien, ehe denn man Lehre der guten Wer⸗ 
reine, fündige, verdammte Geburt, wie Daz fe draus nimmt, Ehriftus ma 9 e 
vid ᷣ ſ 7, faget; Siehe, ih bininSüns \ | oc 
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Dingen unfer,. uud wir ſein werden / ehe ſten auch thuſt, wie du ſieheſt, daß dir Chri⸗ 
ee heiten greifen. Das gefeiert tus gethan hat. Hier ehren ſich nun die 
nun nicht, denn durch ſolchen Glauben , der guten Werke felbft. Denn, fage an, was _ 
lehret die Evangelia recht verſtehen, er er⸗ hat Ehriftus für gute Werke? Iſts nicht 
greifet fie auch am rechten Ort. Das heiſ⸗ wahr, daß fie allzumal darum gut ſind dag 
fer Chriſtum recht erkannt, davon wird das ſie Div zu gute geſchehen find, um GOttes 
Gewiſſen fröhlich, frey und zufrieden, dar⸗ willen, der ihm befohlen hat, ſolche Werke 
‚aus waͤchfet Liebe und Lob gegen GOtt, als dir zu gute zu wirken? und alſo it Chriſtus 

bder folche uͤberſchwengliche Guͤter ung ums |dem Vater darinnen gehorfam geweft, daß 
font gegeben hat in Chriſto. Da folget denn er ung geliebet und gedienet hat. 
ein recht williger Muth, zuthun, laſſen und] 31. Alſo, nun du fatt und reich biſt, haſt 
leiden, alles, was GOtt wohlgefällee, es du Fein Gebot mehr, darinnen du Chriſto 
fey am Leben oder Sterben 5 wie ich vielmal;dieneft und gehorfam feyft, Denn daß du alle 
geſaget habe. Das meynet Eſaias c.9, 6: deine Werke dahin richteſt, daß fie deinem 
Bin Rindiftunsgeboren, undein Sohn Naͤchſten gut und nuͤtzlich find, gleichtwie 

Ehrifti Werke dir gut und nuͤtze ſind. Dar⸗ iſt uns gegeben. Uns, uns, uns gebv- | 

ren, und ums gegeben. 5, fm fprach er am Abendeſſen: Dasiftmein 
29. Darum ſiehe zu, daß du aus dem Gebot, daß ihr euch lieber, wieich euch 

Evangelio nicht allein nehmeft Luft von der geliebet habe, Joh. 13,34. Sieheſt du 
Hiſtorie an ihr felbft; denn die beftehet nicht: hier, daß er ung geliebet, und alle feine 

lange: auch nicht allein das Exempel; denn, Werke uns gethan bat, darum, daß wir 
das hafftet nicht ohne den Glauben: Son⸗ wiederum, nicht ihm, (denn er bedarfsnicht,) 
dern fiehe zu, Daß du die Geburt die zu ei⸗ ſondern unferm Nächten, auch alfo. hun _ 

gen macheft, und mit ihm wechfelft, daß du ſollen; das ift fein Gebot, dasiftunfer Ge 
deiner Geburt los werdeſt, und feine über; horſam. Alſo machet der Glaube, daß 
Eommelt. Welches gefchieht,fo du alſo gaͤu⸗ Ehriftus unfer iſt, und feine Liebe macht, 
beft, fo figeft du gewißlich der Sungfrauen| daß wir fein find. Er liebet, ſo gläuben 
Marien im Schos, und bift ihr liebes Kind. wir, da wird ein Rucheaus, Wiederum, 
An dem Glauben haft dur zu üben und zu bit⸗ unfer Nächfter glaubt, und wartet unfter 
ten, weil du lebeſt, kannſt ihn nimmer ger] Liebe; fo ſollen wir auchibnlieben, undnidye 
‚nugfam ſtaͤrken. Das ift unfer Grund und, laffen umſonſt unfer begehren noch warten. 

- Erbgut, darauf denn die guten Werke zu Es iſt gleich eins wie das andere: Chriſtus 
. bauen find. > lhilft ung; fo helfen wir unferm Naͤchſten, 
30, Wenn nun alfo Ehriftus dein wor⸗ und haben alle genug. were 

den ift, und dur durch ihn in folchem Glaur|- 32. Hieraus merfe num felber, wiefern - 
ben bift vein worden, haft dein Erb⸗ und die aus der Straffe gangen find, die gute - - 
Hauptgut empfangen, ohnealle deinen Ver⸗ Werke haben gebunden an Stein, Holz, 

- Dienft, wie du fieheft, fondern aus lauter] Kleider, Effen, Trinken. Was hilfts dei⸗ 
Gsottes Liebe, der feines Sohnes Gut und nem Nächften, ob du eine Kirche von lau⸗ 
Werk Dir zu eigen gibet: Da folget nun das ſter «Gold bauen koͤnnteſt? Was Hilfe ihm 
Erempelguter Werke, daß du deinem Näch-[der groffen-und vielen Glocken Klang? Was 
Lucheri Schriften 10, Theil, _ ıI-M : hilft 

& 
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- hilft ihm das groſſe Gleiſſen und Geberden 
in den Kirchen, mit Meßgewand, Heilig⸗ 

thum, filbern Bilde und Gefaß? Was 
hilft ihm viel Licht brennen und Nauchern ? 
Was hilft ihm viel Getöne, Gemurmel 
Geſang von Vigilien und Meffen? Meyneft 

du, daß GOtt fich mit Glockenklang, Kerz 
zenrauch, Goldgleiſſen und deßgleichen Ge⸗ 
ſchwaͤrms wird laſſen zahlen? Er hat dir der 
keines geboten; ſondern, ſo du deinen Naͤch⸗ 
ſten ſieheſt irren, ſuͤndigen, Noth leiden an 
Leib, Gut oder Seele, da, da ſollſt du zu⸗ 
fahren, alles andere laſſen fahren, und dem 

helfen mit allem, das du biſt und haſt; kannſt 
du nicht mehr, daß du doch mit Worten 
und Geberden helfeſt. Denn alſo hat Dir 
Ehriftus gethan und ein Exempel gegeben, 
bir auch alſo zu thun. J— 

33. Siehe, das ſind die zwey Stuͤcke, dar: 
innen ſich ein Chriſt uͤben ſoll: eines gegen 

Chriſto, daß er denſelben wohl in ſich ziehe, 
und durch den Glauben ihm zu eigen mache, 
kleide ſich in Chriſti Guͤter, und baue keck— 
lich darauf. Das andere, gegen ſeinem 
Naͤchſten, daß er ſich zu den ſenke, und laß 

denſelben auch alſo in ſeinen Guͤtern walten, 
wie er in Chriſti Guͤtern waltet. Wer die⸗ 

ſe zwey Stücke nicht uͤbet, dem hilfts nichts, 
ob er ſich zu tode faſtet, martert, brennen 
ließ, und alle Wunder thaͤte, wie St. Pau— 
lus lehret Cor. 13, 1. ſqq. 
‚Es Heimliche Deutung von der Lehre 

des Evangelii.) ls 
34. Das andere Mpfteriumoder beim: 

liche Lehre iſt, daß in der Kirche nicht mehr, 
denn das Evaugelium ſoll geprediget werden. 
Noun lehret das Evangelium nichts mehr, 

denn die zwey vorigen Stuͤcke, Chriſtum 
und fein Exempel. Zweyerley guter Wer⸗ 
ke: Die einen, Ehrifti eigen, dadurch wir 
im Ölauben felig werden; die andern, un- 
fer eigen, dadurch unferm Raͤchſten gehol⸗ 

— 
er Thriſtrage 

V 

etliche klaget 2 Cor. 2,17. 

fen wird. Und wer anders lehret, denn das 
Evangelium, der verfuͤhret; und wer das 
Evangelium nicht nad) dieſen zweyen Stur - 
cken lehret, der verführet. noch fehrer, und 
iſt aͤrger, denn jener, der. ohne Evangelium 
lehret, Darum, daß er GOttes Wort ſchaͤn⸗ 
det und vertaͤuſchet, wie St. Paulus uͤber 

35. Nun hat ſolche Lehre die Natur nicht i 
mögen felbit erfinden, mag auch nod) nicht 
erdenken aller Menfchen Witz, Vernunft 

Denn wer wollte aus ihm ' und Weisheit. 
ſelbſt erforſchen, Daß. der Glaube in Chriſtz 
uns mit Ehrifto eins macht, und alle Güter 
Chriſti uns zu eigen gibt? Wer wollte auch 
erdenken , daß Feine Werke gut find, den 

Inur die anunfern Naͤchſten gelegt, oderduh 
dahin verordnet werden? Die Naturlehret - 
nichts mehr, denn nad) den Worten der . 
Gebote hin wirken. Darum fällt fie auf 
ihr. eigen Werk, daß der mit Stifften, der 
mit Faften, der mit Kleidern, dermit Walz 
lem, - einer fünft, der andere fo, meynet die 
Gebote zu erfüllen, und find dochnichtmehr, 
denn eigen erlefene, unnuse Werke, davon 
niemand geholfen wirds. tie jeßt, leider, . 
alle Welt verblendet, irre gehet, durch Men 
ichenlehre und Werk, daß der Glaube und 
die Liebe mit Dem Evangelio untergangen iſt. 

35. Darum iſt dag Evangelium und fein 
Verſtand eine ganz übernatürliche Predigt 
und Licht, das nur Ehriftumangeiget, Das 
ift bedeutet, zumerften, Darinne, daß nicht 
ein Menfch Dem andern, fondern ein Engel 
vom Himmel Fam, und den. Hirten diefe 
Geburt Ehrifti verfundiget, Fein Menſch 
wußte etwas davon. 

37. Zum andern, bedeutet auch das die 
Mitternacht, in welcher Ehriftus geboren 
iſt: Damit er anzeiget, daß alle Belt finfter 
ift in feiner Zukunft, und Feine Vernunft 

| Chri⸗ 
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Chriſtum erkennen Fann. - Es muß vom 
Simmel offenbaret werden. a 

38. Zumdeitten, bedeutetdas das Licht, 
welches die Hirten umleuchtets zu lehren, 
daß gar ein ander Licht, denn alle Vernunft, 

) von der Beburt — ug 

ner und Lober heißt Judaͤus. Solcher Juͤ⸗ 
denfonig ift Chriſtus, wiefein Reimlautets 
Iefus Nazarenus,- Rex Iudzorum. Alfo 
ſagen wie auch auf Deurfch voneinem Dans 

hier ſeyn muß, und St, Lucas ſpricht bier |baren oder Undankbaren:. Ev erkennet ſich 
nemlich: Gloria Dei, die Klarheit GOttes 
habe fie umleuchtet , nennet daffelbige Licht 

eine Klarheit oder Ehre GOttes. Warum 
das? Nemlich das Myfterium zu rühren, 

und anzeigen Die Art des Evangelii. Denn 
- Dieweil das Evangelium ein himmlifch Licht: 

iſt, das nicht mehr denn Ehriftum lehret, 
in welchen GOttes Gnade uns gegeben, 
und unſer Dinggarverworfen wird, ſo rich⸗ 

tet es nur GOttes Ehre auf, daß niemand 
hinfort Sich ruͤhmen kann einiges Vermögens, 
fündern muß GOtt die Chregeben, und ihm 
den Ruhm laffen, daß feine Tautere Liebe 

- and Güte ſey, daß wir durch Chriftum fer 
lig werden. Siehe der göttliche Ruhm, 
die gurtliche Ehre ift Das Licht im Evang 
lin, das ung vom Himmelumleuchtet durch 
die Apoftel und ihre Folger, die das Evan⸗ 
gelium predigen. Denn der Engel ift an 
ftatt aller Prediger des Evangelii geweſen, 
und die Hirten an ſtatt aller Zuhoͤrer; wie 
wir fehen werden. Darum mag das Ev⸗ 

doc) ; er erkennet es nicht ꝛc. Alfo iſt ange⸗ 
zeiget, daß keine Lehre ſolch Bekenntniß 
mache, denn allein das Evangelium, das 
Chriſtum lehret. AU ar 
40. Item, Deth heißt, ein Haus; Ler 

hem heiſſet Speiſe oder Brod; Bethle⸗ 
hem, ein Brodhaus. Und die Stadt hat 
den Namen darum gehabt, daß ſie in einem 
guten fruchtbaren Lande gelegen, kornreich 
geweſen iſt, daß ſie gleich der umliegenden 
Staͤdte ein Kornhaus geachtet war, wie 
mir eine ſolche Stadt heiſſen eine Schmalz⸗ 
grube. Und vorzeiten hieß. fie Ephrata, 
das iſt, fruchtbar; beyde Namen von einer 
Urſach, daß fie einen fruchtbaren, Eornreis. 

Damit iſt nun bedeu- \ , chen Boden hatte. 
tet, Daß ohne das Evangelium eitel Wuͤſte⸗ 
ney ift auf Erden, auch Fein GOttes Bes 
Fenntniß nach Dankſagung. 

Rus ift, da iſt das kornreiche Bethlehem, 
unddasdankbare fudaa Da hat in Chris. 

"ar. Wo aber das Evangelium und Chri⸗ 

angelium Feine andere Lehreneben fich leiden. ſto jedermann genug ‚und da iſt eitel Dank⸗ 
Denn Menfehenlehre it irdiſch Licht, iſt ſagung goͤttlicher Gnaden. Aber Menfchenz 
auch Menſchen Glorie, richtet auch Men⸗ lehre danken ihnen ſelber, laſſen dennoch duͤr⸗ 
ſchen Ruhm und Lob auf, machet vermeſſe⸗ re Land und toͤdtlichen Hunger da bleiben. 
ne Seelen auf ihr eigen Werk; da das Ev⸗ Es wird je Fein Herz fatt, es hoͤre denn Chri⸗ 

angelium auf Chriſtum, GOttes Gnade ſtnm recht predigen im Evangelio; da kommt 
und Guͤte ſich vermeſſen, auf Chriſtum ruͤh⸗ er gen Bethlehem, und findet ihn; da koͤmmt 

- men und trotzen lehree. er auch , und bleibet in Judaͤa, und danket 
39, tem zum vierten, bedeutet das der | feinem GOtt ewiglich: da wird er fatt; da 
Name Judaͤa und Bethlehem, darinnen hat GOtt auch fein Lob und Bekenntniß: 
Chriftus hat wollen geboren werden. Ju⸗ und auffer dem Evangelio nichts denn Uns 
daͤa hußt auf Deutſch, Bekenntniß oder |danf, und wir nichts denn Hungers ſterben. 
Dankfäkung; als, tvenn wir bekennen, Io-| 42. Aber aufs Elärefte eiget Der" Engel 
ben und danken GOtt, daß alle unſer Sr) 7° M2 2. | mit 

N Eu Er aur 

er feine Gaben find. Ein folcher Beken⸗ 
- 
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mit feinen Worten das Et ‚und 
daß ſonſt nichts zu predigen fey in der Chri⸗ 
ftenheit ‚nimmt an fi) das Amt und Wort, 
dem Evangelio gemaͤß und fpricht: Euan- 

geliao; ſpricht nicht fehlecht: ich predige 
euch; fondern: ein Evangelium fage ich euch, 
ich bin ein Evangeliſt, mein Wort iſt ein 
Evangelium. So heißt Evangelium, wie dro⸗ 
ben (3. Adv. J. 48.)geſagt iſt im Advent eine 

as Evangelium, und | der evangeliſche Engel und englifcher Evan 
geliſt auch beruͤhret haben. 

[fs Deutung der Zeichen J. 
- 45. Weiter fpricht er: Das werdetihe 
zum Ötichen haben: ihr werdet das Kind 
finden eingewickele, und in eine Rrippe . 
gelegt. Die Tüchlein find nichts anders, 
denn Die heilige Schrift, darinnen die Chriſt⸗ 

| liche Wahrheit gewickelt. lieget, da finder 
gute fröhliche Botſchaft, welches ſoll ſeyn die | man den Glauben befchrieben. Denn das 
Predigt im Neuen Teſtament. Wovon ganze Alte Teftament hat nichts anders ın 

lautet denn das Evangelium? Hoͤre zu ver] fich, denn Chriſtum wie er dom Evange⸗ 
ſpricht; Eine groſſe Freude verkuͤndige ich lio geprediget iſt. Darum ſehen sit, wie 

euch mein Evangelium ſaget von einer] Die Apoſtel aus der Schrift Zeugniß führen, 
groffen Freude. Wo iſt die? Höre weiter: | und bewahren damit alles, was von Chris 
Denn euch ift heute der. Heiland geboren, ſto zu predigen und zu glauben iſt. So 

welcher iſt EChriſtus, der HErr in der] ſpricht Paulus Roͤm.z, 25. daß der Glau⸗ 
Stadt David. be Chriſti, durch welchen wir gerecht⸗ 

43. Siehe da, was das Evangelium fey, nen eben | 
nemlich eine fröhliche. Dredigt von Ehrifto,| zr..; WERE a eh y Chriſtus, nach feiner Auferftehung, oͤffnete 
unferm Seligmacher. Wer Den recht pres er. ihnen die Schrift, und zeiget, wie ſie von diget, der prediget das Evangelium und ei⸗ im — tem auf dem Bet: n 
tel Freude. Wie mag ein Herz gröfere] , carakım m re EN ee 6e Thabor Matth.17, 3. Da rer ſich verklaͤ⸗ 
Frende hören, beim daß Chriſtus Ihn zUeR| vers, Hunden die zween, Moſto und Plisie 
‚gen gegeben wird? Er fpriche nicht allein, Ih, im; dasifk, Das Befewund Dropbes- 
. Ehriftus ift geboren: — ſei⸗ dert als feine jmeen Zeugen, find Zeichen, 

“ me Geburt, undfpricht: Euer Heiland. di⸗ auf ihn weiſen Darum ſpricht wohl der 
44. Alſo lehret das Evangelium nichtak Engel, das Zeichen) dabey man ihn kenne, 

lein die Geſchicht und Hiſtorie Chriſti, Toni] ſind die Tuͤchlein. Denn es iſt kein ander 
dern eignet und gibt fie allen, die da daran Gezeugniß auf Erden der Chriſtlichen Wahr⸗ 
glaͤuben; welches auch, wie droben ($. 38.) heit, denn die heilige Schrif e 
geſaget, die rechte eigentliche Art iſt des Cv-| 46. Dem nach auch Chriſti unzertheiliger 
angelii. Was hülfe es mich, daß er tau⸗ Rock bedeutet die Schrift des Neuen Te⸗ 

ſendmal geboren ware, und mir dastäglicht ſtaments, welcher in feinem Leiden ausge⸗ 
wuͤrde geſungen aufs Tieblichfte, wenn ich theilet und'verfpielet ward, Joh 19, 23.24 
nicht hören füllte, Daß mir daffelbige gälte,| Das bedeutet, wie der Pabft, der Wider⸗ 
und mein-eigen feyn follte ? Wenn die Stim-|ehrift, wuͤrde die Evangelia nicht leugnen, 
me Elingt, wie heimlich und. übel fie Elinger, doch alfo Jureiffen und damit gaukeln durch 
fo hoͤret mein Herz mit Freuden zu, Das drin-|falfche Stoffen, daß Chriſtus nicht mehr dar⸗ 
get Durch, und Elinger herzlichwohl, Wa⸗ nnen erfunden wuͤr de· Denn die vier Krieges 
re nun etwas anders zu predigen, wohrdees| | knechte, 
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Enechte, die den HErrn exeuzigen, find Fir ſo du, Chriſtum dermaſſen weiſſeſt, wie dro⸗ 
guren.genvefen aler Biſchoͤſfe und Lehrer in |ben (9.30. 19.) gefaget ift, daß du durch ihn dien Duten Der Welt Die das Evangelium gegen GOft im Ölauben, und gegendeinen. ° quveiffen, Cheifkum und feinen Glauben toͤd⸗ Naͤchſten in der. Liebe: wandelſt / und thuſt ten mit ihren Menfchenlehren. Als dent deinem Naͤchſten, wie er dir. gerhan hat. nun der Pabſt mit ſeinen Papiſten laͤngſt | Das iſt je Die ganze Schrift auf das kuͤrze⸗ hat voibracht.. 6g— begriffen, daß nicht mehr Worte noch 47. &o fehen wir; daß auch das Geſet¶ Bücher, Sondern nur aiſo deben und Thun und Propheten nicht recht geprediget noch er EEE  Eennet werden, wir fehen denn Chriſtum dar⸗ :. 50. Erlieget in der. Rrippem Siehe ‚ Ännen geroicelt. "Babe iis, e8 eheinet|Da, dan du je gemiß fepft; es fülmiches denn nicht, daß Ehriftusdrinnenfey , Die. Juͤden Chriſtus geprediget werden in aller Welt. 

Eehen ihn auch nicht drinnen. Es ſind uns) Was iſt die Krippe anders ¶denn die Ver⸗ anfehnliche,. geringe Tüchlein ,: fehlechte |fammlung des Chriftenvolfs in der. Kirchen . Bose, und von geringen Aufferlichen Sa⸗ zur Predigt, Wir find:die Thiere zu die⸗ 
chen fcheinen fie veden, daß fichs von ihm ſer Krippe, da wird ung Chriſtus vorgele⸗ ‚felbfe nicht äfer erkennen; fondeundas Neue |get;, Daton ir lien unfere Seelen fpeifen; Teſtament, Das Evangelium, muß amei das heiſſet zur Predigt führen, :- Werzur 
9en; öffnen und erleuchten; toie gefage it. | Predigt gehet, Der.gchet zu Diefer Krippen; 48 Es muß zuvor das Evangelium gehö-|ja, «8 müffen.aber Predigten feyn von Chris ret werden, und des Engels Erfiheinen und ſto. Denn nicht alle Krippen haben, Chris 
Stimme gegläubet werden, » Hätten die flum, auch nicht alle Predigten Iehven Den 
Hirten nicht von den Engeln gehoͤret, daß Glauben: ja, g8., mar, nur eine Krippe zu“ 
Ehriſtus alſo Da läge, wenn ſie ihn tauſend Bethlehem, da dieſer Schas innen. lag; 
und aber tauſendmal hätten angefehen, waͤ |und war daju eine ledige betrachtete Krippe, 
ven ſie dennoch nicht daraus innen worden, da fonft Fein Futter, innen wor. Alſo, die 
daß Chriftus das Kind wäre. ; Alſo fpricht | Dredigt des Evangelii ift.Iedig son allen an⸗ 
St. Paulus 2 Cor. 3,16: Das Geſer blei⸗ dern Dingen, hatundlehrefnichtmehrdenn - bet finſter und zugedeckt vor den Juden, Chriſtum: lehret es aber etwas anders, fo 
bis daß ſie zu Ebrifto bekehret werden. |ifts ſhon nimmer Chrifli Krippe, fondern Dean Ehriftus muß zuvor. im Evangelio ge⸗ der reißigen Hengſt Krippen, vol zeitlicher - 
höret werden , alsdenn fiehet man, wie fein | Lehre von leiblichen Futter. ee das ganze Alte Teftamentauf ihn allein fin) | su. Daß man aberfehe, wie Chriftusin mes," und reimet ſich fotieblich, Daß der dem Qüchlein bejeichne den Glauben im Als - Wenſch ſich muß im Glauben Sefangen ge- ten Teftament, fo wollgn wir etliche Eyes en, und wird innen, mie wahr.das: fe, vel neigen, Air Iefen Matth.8, 4, da das Chriftus Koh. 5,45. faget: Moſes bat Chriſtus den Auffäßigen reiniget, Daß er zu von mir geſchrieben, wenn ihr demfels ihm ſaget: Gebe bin , Zeige dich dem Prie⸗ 

Äubter, ſo gläubter ihr auch mir ſter, und opffere. dein Öpffer, das{170s 
Lehren, Da Ehriſtum nicht lehren. Was niß über fies Hier höre du, doß Molis willſt du mer wiſſen? Was darſſt dumehr. Ma =. u u ann SRG 

arum laſſet uns hüten vor allen ſes geboten hat ihnen zu einem Gezeug ⸗ 
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Sefes fey den Fäden gegeben zu einem Ger | fen Die Abendwerke,die andern, die More 
jeugniß, oder Zeichen, wie auch hierder Enz | genwerke,und werde al lbendumd Nor 
gel fast, nemlich, daß ſolches Geſetzeetwas gen ein Tag; wie ı Mofr, s. geichrieben - 
anders bedeute, denn fich felbft. Was? ſtehet. Denn dieSchrift hebt den Tagamı 

Chriſtus iſt der Prieſter, alle Menfchen find | Abend an, und endet ihn am Morgen, das 

— Austegung des EvangeliiomChrifttage. \ 

æ* — — 

geiſtlich ausſaͤtzig, um Des Unglaubens wil⸗iſt, der Abend mit der Nacht iſt die erſte Helf⸗ 
ſen; wenn aber wir an ihn glauben, fo ruͤh⸗ te; der Morgen mit dem Tage iſt die ande 

ret er ung mit feiner Hand, gibt und leget ſei⸗ ve Melfte des ganzen natürlichen Tages, . 

So ſollen wir uns ihm eyzeigen, das iſt 

ne Werke auf uns, dadurch werden wir 
rein und geſund, ohne alle unſer Verdienſt. 

dankbar ſeyn, und bekennen, daß wir nicht 
durch unſere Werke, ſondern durch ſeine 
Gnade fromm worden ſind; alſo ſind wir 
denn gegen GOtt recht gerichtet. Dazu 
ſollen wie unſere Gabe opffern/ Das iſt, das 

unſere Dargeben unſerm Naͤchſten, demſel⸗ 
bigen auch wohlthun, wie uns Chriſtus ge⸗ 
than hat. 
net und geopffert, dem rechten Prieſter; denn 

Das heißt denn, Chriſto gedie⸗ 

es geſchiehet um ſeinetwillen, und ihm zu 
Liebe und Lobe. Sieheſt du hier, wie fein 
Chriſtus und der Glaube in der ſchlechten 
Schrift und Figur gewickelt iſt? Da grei⸗ 
feſt du, daß Moſes mit dem Geſetze nur ein 
Gezeugniß und Deutung auf Chriſtum ge⸗ 
geben hat. Dermaſſen ſoll man das ganze 
Alte Teſtament verſtehen, und es laſſen ſeyn 
dieſe Tuͤchlein, zu einem Zeichen, die Chri⸗ 
ſtum ausweiſen und bekenntlich machen. 
52. Item, daß der Sabbath ſo ſtreng 

geboten war, und Fein Werk darinnen foll- 
te gefchehen, weifet, daß nicht unfer Werk, 
fondern Ehriffi Werke in ung feyn follen; 
denn, wie gefagt ift, nicht unfere, fondern 
Chriſti Werke machen uns felig. Nun find 
diefelbigen zweyerlep, als droben ($.34.) 
angezeiget ift. Einerley, die Ehriftus per- 
ſoͤnlich ohne ung gethan hat, welches finddie 
Hauptwerke, daran wir glaͤuben. Die an⸗ 

Nun, mie die erſte Helfte iſt finfter, die 
andere licht; alſo, die erſten Werke Chriſtt 
ſind unſer, im Glauben verborgen; aber die 
andern, der Liebe, ſollen heraus an Tag 
kommen, dem Naͤchſten öffentlich erzeiget 
werden. Siehe, fo iſt der ganze Sabbath 
gefeyret und geheilige. © Ma > 

53. Sieheſt Du. aber, wie fein hier in die⸗ 
ſem Tuͤchlein Chriſtus liegt ? wie fein zeiget 
das Alte Teſtament den Glauben und Liebe 
in Chriſto und feinen Chriſten. Nun, wie 
die Kinderrwindeln find gemeiniglich zweyer- 
ley: Eins auffen, grob müllen Tuch das 
andere innwendig, leinen, fubtiler. Das 
wuͤllene, grobe aufferlihe Tuch find die 
Figuren, die jeßt erzehlet find ausden Ges 
ſetz; aber die leinene find die Sprüche der 
Propheten, ohne Figur. gefeger. Als der 
Sfaias €. 7, 14. ſaget: Nehmet wahr, eine 
Jungfrau wird ſchwanger ſeyn, und 
gebaͤren einen Sohn der ſoll beiffen Em⸗ 
manuel, uud dergleichen, welche auch nicht 
von Chriſto verſtanden wuͤrden, wenn ſie das 
Evangelium nicht anzeigte, und Chriſtum 
drinnen weiſete. * 

54. Alſo haben wir die zwey, den Glauben 
und das Evangelium angezeiget, daß dies 
felbigen und nichts anders füllen geprediget 
werden in der Chriſtenheit. Nun laßt ang 
fehen, wer die Prediger und Sauler 
feynfollen. Die Prediger füllen Engel ſeyn, 

das ift, GOttes Boten, undeinJimmlifch 
dern, Die er in ung wirket gegen dem Naͤch⸗ Reben führen, allggeit mit GOtte⸗ Wort um⸗ 

ſten, in der Liebe; daß die erſten mögen heiſ./ ‚geben, 
— 
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gehen, daß fie ja nicht Menfchenlehre prer um, ter eineslieb hat, muß das andere fah⸗ 
digen. Es iſt gar ein unfuglich Ding, ren laffen; mie Ehriftus Matth. 6, 24. far 
Gottes Bote zu feyn, und nicht feine Bot⸗ get: Ihr koͤnnet nicht zugleich GOtt und 
ſchaft werben. Angelus aber heißt ein Bor dem Mammon dienen, Das zeigen die 
te, und Lucas nennetihnhier, Angelus Do-| Hirten an, damit, daß fie im Felde unter 

‘ mini, Gottes Bote. Es liegt aud) mehr an dem Himmel, nicht in Häufern gefunden 
der Botſchaft, denn an feinem Leben. Fuͤh⸗ 

ret er ein bofes Leben, fo fchadet er ihm 
ſelbſt; bringet er aber eine falſche Botſchaft F 

fuͤr GOttes Botſchaft, ſo verfuͤhret er, und 
ſchadet jedermann, der ihm zuhoͤret, und ma⸗ 
chet Abgoͤtterey im Volk, daß ſie Luͤgen fuͤr 
Wahrheit, Menſchen fuͤr GOtt ehren, und 

den Teufel an GOttes Statt anbeten. 
755: Darum keine greulichere Plage, Jam⸗ 
mer und Unglück auf Erden iſt, denn ein 
Prediger, der GOttes Abort nicht predi⸗ 
get; derer jest, leider, alle Welt voll iſt, und 
meynen doch, fiethun wohl, und feynfrom, 
und iſt nichts anders ihr Weſen, denn See⸗ 
len morden, GOtt laͤſtern, Abgötterey auf⸗ 
richten: daß ihnen viel ſeliger waͤre, ſie 
waͤren dieweil Raͤuber, Moͤrder, und die 
aͤrgſten Buben geweſen, ſo wuͤßten fie doch, 
daß fie uͤbel thaͤten: aber nun gehen ſie unter 
dem prieſterlichen, ‚bifchöflichen, paͤbſtlichen, 
geiſtlichen Namen und Schein dahin, und 
ſind nur reiſſende Woͤlfe in Schafskleidern, 

daß gut wäre, 
mand gehörgt. 
56. Die Schüler 

te auf dem Felde. Hier haͤlt Chriſtus, was 
er faget Matth. 11, 5: Den Armen wird 
das Evangeliumgeprediget, Und Matth. 
5.9.3: Selig find die Armen, denn das 
Himmelreich ift ihr. Hier find Feine Ge: 
lehrten, Feine Reichen, Eeine Gewaltigen; 
denn ſolch Volk nimmt das Evangelium nicht 
auf. Das Evangelium iſt ein himmliſcher 
Schatz, will nicht bey ſich leiden einen an- 
dern Schaß, Fann fich in dem Herzen nicht 

vertragen mit einem irdifchen Gaſt. Dar⸗ 

ihre Predigt wuͤrde von nie⸗ | entfeget | 
—— elio hoͤret, daß alle unſere Dinge. nichts 

find Hirten, arme Leu⸗ 

hr werden, Eleben noch hafften nicht an zeitli⸗ 
cher Habe, dazu in der Nacht find fie im 

elde, daß fie veracht und unbekannt find 
der Belt die da ſchlaͤfet in der Nacht, und 
am Tage gerne wandelt, und ſich fehen laͤſ⸗ 
fet. Aber die armen Hirten gehen in ihrem 
Werk bey der Nacht; das find alledie Nie⸗ 
drigen, die ein arm, veracht, unanfehnlich 

| Leben führen auf Erden, und nurunterdem - 
Himmel wohnen, in GOttes Gewalt 
find des Evangelü begreifig. | 
"7. Daß aber nemlich Hirten find, bes ° 

deutet, Daß niemand das Evangelium ihm 
allein hoͤren foll, fondern ein jeglicherdemans ⸗ 
dern fagen, der fein nicht weiß. Denn wer 
‚für fich ſelbſt glauber, der bat genug, und 
fol hinfort feben, wie er andere auch zu ſol⸗ 
chem Glauben und Erkenntniß bringe, und 
alfo einer des andern Hirte fen, -weide ihn, 
und wartefein aufdiefer Welt, in der Nacht 
Diefes Lebens, Es erfchreckefrauc der En, 
gel zum erften die Hirten. Denn die Natur 
entſetzet fich zum erften, wenn ſie im Evans 

„die 
» 

und verdammefenn vor GOtt, und laͤſſet nicht 
gerne ihr Gutduͤnkel und Vermeſſenheit 
fahren. | | 
| 58. Nun halte ein jeglicher fich felbft ge⸗ 

| gen Das Evangelium, undfehe, wienaheodee 
ferne er von Ehrifto fey, wie esumihnflehe. _ 
mit Glauben und Lieben? Diele findihr, die 
mit traumender Andacht entzuͤndet werden, 
wenn fie" folche Armuth Ehrifti hören’ 
zuͤrnen faſt mit den Bürgernzu Bethlehem, 

ſtrafen ihre Blindheit und Undanfbarkeit, 
—— * Er" . med 



wohl bedürften ihrer Huͤlfe, die ſie doch laſ⸗ 

— 

meymnd, wenn fie da geweſen waͤren wolkten 
groſſen Dienſt dem HErrn und ſeiner Mur 
ter erzeigen, und nicht ſo erbaͤrmlich haben zus] 

ME, — bes 5 Eoangeli a am — — 

Diet Se FE gebühre, Bent alein 

b 10. Ban, und ae in Adam, GOtt biefe Ehre 

‚gehen faffen. Aber fie fehen nichEnebenfich,| & daß 3 &hritue di diefe Ehre wieder hergeſtelet 
er Frie wie viel ihrer Naͤchſten um fie find, die =» 

en gehen und bleiben, wie fie ſind. Wer iſt 
auf Erden, der nicht arme, elende, Franke, 
irrige oder fündige Menfchen um fich habe? 
Warum uͤbet er denn bier nicht feine Liebe? 

- Warum thut er denen nicht, wie ihm Chri⸗ 
ſtus gethan hat? 

so. Esifterlogen und falſch, Daß du mey⸗ 
neft, du wollteſt Ehrifto viel Gutes gethan 

—— 86 e der Grund di riede 
3. der gute Wille. ——— 

haben 
b was er en guten Willen zu verſtehen 68: 79. 
c die Nothwendigkeit diefes guten Willens 70, 

auch jedermann gefallen Jaffen 7:. 
ll. Wie aus Diefem Bobgefang au lernen was die Engel 

für Ereaturen find; nemli 

2 ——— desFriedens mit der Ehre GOttes 45 
> daß dieſer Friede ein Kennzeichen iſt der ng 

a warum dr Ensel dieſes Stüd binzugefüger 

* wer jedermann will gefallen, der muß ihm 

. find fie vol Licht und Feuers [72 FF ‚ haben, fo du es diefen nicht thuſt. MWerm| 3 ind fe voder kiehe gegen Kan Do Se 
yon der Geburt Chriſti. du zu Bethlehem waͤreſt geweſen, du haͤtte 

8 h ) tg f bi ſt a wo dieſelhe am Elärefen befchriche fein eben ſo wenig geachtet als die andern; 
ja, weil er nun erkläret ift, wer er ſey, (0 
woilft du dienen. Wenn er nun Fame, und 
legte fich-in die Krippen, ließ dir fagen, er 
wäre es, von dem du fo diel jetzt voeiffef, ſo 
moͤchteſt du was thun; aber zuvor haͤtteſt du 
es nicht gethan. Wer dem reichen Mann 
im Evangelio auch geſaget hätte, wie groß 
der arme Lazarus zukünftig feun wuͤrde, dah 
ers. gewiß waͤre geweſen, er hätte ihn nicht] in der Meffe täglich haben, Glo- 

fo laſſen liegen und verderben. | ria in sexcelfis Deo. Dreyerley ord⸗ 
‚so. Alſo, wenn dein Naͤchſter das jegt|nen fie in dieſem Geſang: Die Ehre, 

waͤre, das er werden fol zukünftig, und las| den Frieden, das Wohlgefallen oder guten 

sen verfündiget iſt 
€ F he, — Vorbildern A. — 

bgebildet 
d je Er rend mir Diefelbe Reif und ver ſol⸗ 

5 en ha 

*der Befchlus der. —J1 dieſes Evangelit. 

61 ‘38 müffen wir auch den Engli⸗ 

ge denn one dir, fo wuͤrdeſt du fein wohl) Willen. Die Ehre geben fie GOtt, dem - 
warfen. Aber nun das nicht iſt, ſchlaͤgeſt Frieden der Erden, das Wohlgefallen den 
du e8 alles in den Wind, und Eenneft deis| Menſchen. Der gute Wille oder Wohl⸗ 
nen HErrn in deinem Nächften nicht, thuſt gefallen moͤchte verſtanden werden von dem 

[f Werklaͤrung des Engliſchen Geſangs.] 

b wie dieſelhe durch die —— ni Düne { 

Be 

chen Geſang handeln, denwir 

ihm nicht, wie er dir gethan hat. Darum! göttlichen guten Willen und Wohlgefallen, 
laͤßt dich SHOT IT auch blind werden, durch den er hat uber die Menfchendurch Ehriftum. 
Pabſt und falfche Prediger betrugen, daß Aber wir wollens Taffen bleiben bey Dem gus 

du an Holz und Stein, Papier und Wachs|ten Willen, den die Menfchen aus dieſer Ge⸗ 
gbeſt, und verleureſt das, damit du deinem burt haben; wie denn auch die Worte ge⸗ 
Naͤchſten wohl haͤtteſt mögen helfen. ben, die alfo lauten Anthropis evdokia: 

I, Bon dem Engliſchen Lobgeſange. |hominibus beneplaeitum. 
1. Wie in diefem Lobgefange dre — 

A diefe drey Stücke ec re: B dieſe drey Stuͤcke ‚pefonders, 
62. Das erſte ift, die —— 

| a 



“192 2) vondemnglifchen Lobgeſangg.. 

da ſol man auchanheben, auf daß GOtt in an, daß fie einen gnadigen GOTT haben. 
allen Dingen der Ruhm und Die Ehre geger | Ber da weiß, daß alles fein Ding nichts 
ben werde, als dem, ‚der alle Dinge, thut, iſt vor GOtt, derachtet fein auch nicht faſt, 
gibt und hat, daß niemand ihm ſelbſt etivas |gedenket auf ein anders, daß vor GOTT 
a oder fich einiges Dinges anneh \etrwas fen, das ft Chriftus. 

me. Denn die Chre.gebühret nieinand,denn| 66, Daraus folger, daB, mo wahre 

- alleine SO," Täffee ſich nicht mit jemand Enciften find, da mag Fein Streit, Bader, 
theilen oder gemein machen. _ jLnfried unter feynz wie Cfatas’cır, 9. vers 

3, Die Chre hat Adam durch den bös | Eimdiget und fpricht: Stewerdenniczt eis 
Seiftoefohten, und ihm ſelbſt zugeeignet, 

6 pricht: Sie were 
ſen ner den andern toͤdten noch beſchaͤdigen 
daß alle Menfthen dreb in Ungnaden ſeyn lauf meinem beitigen Der; as ift, in 
mit ihm und ift Auch noch). i ns |der Chriftenheir,Yfoiget Se Hbfache: Denm Ä 
fehen fo tief’oeröurgele, Daß kein Laſter fo tief Ies iſt die Erde voll Crkenutniß GGttes 
in ihrien iſt/ als die, Ehrfücht.  Priemand Ä au das iſt/ Diemeil fie GOtt Eifennen, daß als 
will nichts feyn oder mögen, jedermann: ges |1eS fein ift, und unfer Ding nichts, ‚fo-Eünz 
fäller ihm jelöfktvahl, Daherbetin alle: Sams Inen fie vool Siebe haben unter einander, Wie 
Ka re nn auf Ciben Fommt. auch berielbe Cfäids TE olemacr? 64. Die Ehre hat Ehriftus Gott her den ihr Schiwerdt wandeln in flugfchaa- wiederbracht damit,“ daß er uns ge ven Ar und ihre Spieffe in Sichein: fie 
lehret, wie alle unſer Ding nichts ſey, werden hinfort nicht gegen einander das J—— Zorn und Ungnade vor GOTT, Schwerdt aufheben, noch zum Streit 
LA — DC LIIH UDEDE ne uns ſelſt darinnen wohlgefallen moͤgen; fons| 67. Darm heiße unſer HErr Chriſtus dern fürchten: und ſchaͤmen muͤſſen, als in ein König des Friedens, und iſt bedeutet 
der: groͤſſeſten Gefahr und Schande, daß al⸗ / fo unfere Ehre und Selbftronhtgefallen zu bo⸗ Deutfch heißt Sriedreich, daß runs Fries 
den geftoffen.und ganz nichts werde, und wir de macht innwendig gegen GOtt in unferm ſroh erden, daß wie ihr o loß werden Daß | Gerviffen, Durch den Glachen auf fid) ges wis. in Chriſto moͤgen erfunden und behalten | bauer, und auswwendig gegen den Menſchen werden wie geſaget iſt >... jin leiblichen Wandel, durch Die Liebe, daß 365 Das andereift, der Sriede auf Cr, | alfo Durch ihn allenthalben Friede fen auf 
denn. 3 Denn jugleich wie das muß Unfriede Erdhßen. © ER ‚fun, wo GDttes, Ehre nieht iſt wieSa-|- 68.. Das dritte HF, der gute Wille der 

durch den König Salomon, welcher auf 

Ion faget Sprüchto. 13, 19%, [+-° Inter | Ylenfehen. Sier heiffet nicht der gute 
fuperbos; ], unter den Hoffaͤrtigen iſt alle⸗ Wille der da gute’ Werke wirket; fonden 

zeit Hader; alſo wiederum: Wo Gottes das Wohlgefallen und friedliche Herz, das 
Ehre iſt, da muß Friede ſeyn. Warum ihm laͤſſet alles gefallen, was ihm wieder⸗ 
ſollten ſie hadern, wenn fig, wiſſen, daß faͤhret, es ſey gut oder boͤſe Denn die En⸗ 
nichts ihr eigen iſt ſondern alles, was fie] gel wußten wohl, daß der Friede, davon fie 
ſind, haben und vermoͤgen, iſt GOttes; den ſingen, ſich nicht weiter ſtrecket denn umer 
laſſen fie damit walten, und begnuͤgen Dar !die, ſo in Chriſto wahrhaftig glaͤuben, die⸗ 
Lutheri Schriften 10,Cheil, ec ſelben 
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‚felben haben gewißlich unter einander Frie⸗ 
de. Aber die Welt und der Teufel haben 
keine Ruhe, laſſen ihnen auch Eeinen Friede, 

“verfolgen fie bis in den Tod; wie Ehriftus 
oh. ie, 33. ſaget: In mir ſollt ihr Friede 
haben in der Welt werdet ihr Gedraͤng 
haben. 

69. Darum war es den Engeln nicht genug, 
zu fingenden Friede auf Erden, fondern auch 
das Wahlgefallen der Menfcben: das ift, 
daß fie es ihnen alles laffen wohlgefallen, lo⸗ 
den und danken GOtt; duͤnket fie recht und 
gut feyn, wie Gonmt ihnen verfaͤhret und 
verfahren laͤſſet; murmeln nicht, ſtehen fein 
gelaſſen und willig in GOttes Willen; ja, 
weil fie wiſſen, daß GOtt alles chut und 
ſchaffet, den ſie doch durch Chriſtum haben 
im Glauben zum gnaͤdigen Vater uͤberkom⸗ 
men, ſo ruͤhmen ſie und freuen ſich, wenn 

ſie verfolget werden; wie St. Paulus Roͤm 
5. v. 3. faget: Mir ruͤhmen und prangen | 
inden Verfolgungen. Es dunket fie alles 
das beſte ſeyn, wasihnenbegegnet, aus Ue⸗ 
berfluß des a Gewiſſens, das fie in 
Ehrifto ha 

RO, — einen ſolchen guten Willen 
Wohlgefallen Gutduͤnken in allen Din: 
‚gen, fie. ſeyn gut oder hoͤſe, meynen die En- 
gel albier in ihrem Gefange.. Denn wo der 

gute Wille nicht ift, da bleibet nicht Tange 
Friede, Er leget auch alle Dinge aufs aͤrg⸗ 
ſte aus, machet allezeit das Uebel groß, und 

aus einem Unfall zween. Darum, tie es 
GOtt mit ihnen machet, fo gefället es ih⸗ 
nen nicht, und wollens anders haben; fü ge- 
ſchieht denn, das Palm 18, 26. 27. fteher: 
HErr Soit, mit dem, der alles fuͤr aus⸗ 
erwöblet Hält, macheft On es auch auser; 
erwählt (das ift, der folchen Wohlgefallen 
hat in allen Dingen, den Jäffeft du wieder: 
um dir und. allen gefallen ; aber mit den 
Verkehrten verkehreſt du dich auch; ; daß, 

— des ——— am — — 

gefalle. 

——— 
wie ihm du und alle dein Thun und Schaf⸗ 
fen nichts gefaͤllet, alſo gefaͤllet er dir und 
alle dem Deinen wieder nicht. 

71. Bon dem guten Willen ſaget St. 
Paulus ı Cor. 10,33: Thut Fleiß, daß ihr. 
jedermann gefaller, wie ich jedermann 

ie gefchieht das? Wenn dudir 
alle Dinge laͤſſeſt gut feyn und gefallen, ſo 
gefaleft Du wiederum jedermann. Es ift 
eine kurze Negel: Willſt du niemand gefale 
fen, folaß dir niemand gefallen; wilftdu | 
jedermann gefallen; fo laß dir jedermann de 
fallen; foferne doc) , daß du GOttes Wort 
nich drob laͤſſeſt; dennda hoͤret alles Gefal⸗ 
fen und Mißgefallen auf. Was aber ohne 
Nachlaffung GOttes Worts mag nachge⸗ 
laſſen werden, das laß, auf daß du gefaͤllig 
ſeyſt jedermann, und laß dichs gut dnken 
vor GOtt, fo haft du dieſen guten Willen, 2 
da Die Engel von fingen. 

72. Aus diefem Geſang mögen wir fers 
nen, was die Engel für Ereaturenfind: laß 
fahren , was die natürlichen Meifter davon 
traͤumen, hier find fie alfo alle abgemahlet, 
daß fie nicht beſſer moͤgen abgemahlet werden, 
daß auch ihr Herz und Gedanken hier erken⸗ 
net werden. Zum erften, indem, daß fie 
mi Freuden GOtt die Ehre zufingen, zeigen 
fie an, wie vol Licht und Feuer fie find; er⸗ 
Eennen, wie alle Dinge GOttes ollein find, 
‚geben ihnen felöft nichts, mit groſſer Brunft 
tragen fie die Ehre allein dem zu, dep fie iſt. 
Darum, wie di mwollteft denken von einem 
demüthigen, reinen, gehorfamen, Gott los 
benden und fröhlichen Herzen N GOtt, ſo 
denke von den Engeln. Und das iſt das ers 
ſte, Damit fie gegen GOtt wandeln. 

73. Das andereift, Die Liebe gegenung, 
gleichwie wir droben C. 30.ſqq.) gelehret find 
zu thun. Hier ſieheſt du, wie guͤnſtig groſſe 
Freunde ſie uns ſind, daß ſie nichts — 

m 



ins Herz Das ſey genug. von diefem. Ev⸗ 

we 2 von dem Engliſchen Lobgeſangge. “or, 

uns gönnen, Denn ihnen ſelbſt; freuen ſich Tchworen in der Wahrheit, und wird 
auch unfers Heils ſo faft als ihres eigenen: | ihm nichr fehlen: von der Frucht deines 
daß fie fuͤrwahr in dieſem Geſang uns eine | Leibes will ich) einen Rönig machen auf 

troͤſtliche Reizung geben , des beften zu ihnen | deinem Thron, Aber das find finftere 
a — En — Syruͤche gegen dem Cvangelio. | 

Siehe, das iſt recht, Die Engel, nicht nad) | 76, Item , fie if auch in vielen Figure 
ihrem WBelen, damit die.naturlichen Mei: bedeuten. as, — —— 
ſter ohne alle Frucht umgehen / ſondern nach farons, die da blühete übernatürlich, fo 
ihrem Innwendigſten, Herz, Muth und es doch ein duͤrrer HoliftecFen war, Moſ 
Sinn verſtanden, daß ic) weiß, nicht was 1m .-, Be ae iR 2 ee 7,5: A, Maria, fremde von aller natuͤr⸗ 
fie find, ſondern was ihr böchfte Degierdefichen und fleifeslichen Blutithaft, Kraft 
und ftetiges Werk iſt, da ſiehet man ihnen und — hat —— 

ler SELLER 7 | einen wahrhaftigen, natürlichen Sohn, fi 
angeliv. Was Maria, Jofeph und Naza⸗ | eine Al Murten, ee len 
reth bedeufe, iſt im Evangelio Luc. 1.;ufagen. |die Muthe auch naturiihe Mandein erug, 

Der Harniſch diefes Rvangelii. und eine nafürliche Nuthe blieb. tem, 
72. In diefem Evangelid ift der Artikel durch Das Fell Gideons, Nicht. 6, 37. wels 
des Glaubens gegruͤndet, da wir ſagen: bes vom Himmeltha feuchte ward, und 
Ich gläube an IEſum Chriſtum, der das Land trocken blieb: ‘und derer- vielmehr, 
geboren ift von Marta, der Jungfrauen. die jetzt nicht noth find zu erzehlen. Auch 
Denn — Beh BEN S a 2% — reiten nicht, — je ; 
ten der Schrift gegründet iſt, doch an Feiz un Olauben; Denn e8 muß zuvor ger 
nem Orte fo Elärlich und reichlich. St. | Nlauber und gegrümder feyn, ehe.ich pläube, 
Marcus ſaget nicht mehr ‚denndaß Chriſtus |Dab bie Figur darzu dicne. 
eine Mutter habe, deffelbigen gleichen auch| 77. Nun lieget andiefem Artikel viel, daß 
St. Zohannes, fagen beyde nichts von der wir in der Anfechtung ung ihn ja nicht neh» 
‚Geburt. St. Matthäus fagek, er ſey ge⸗ men laffen? denn der boͤſe Feind fichtet nichts 
boten von Maria, ju “Bethlehem, laßt es fo harte an, als den Glauben. " Darum 
auch) alda bleiben, ohne daß er die Jung⸗ | muffen wir geruͤſtet feyn, und wiſſen, wo 
frauſchaft Mariä herrlich prediget; wie wir derſelbige in der heiligen Schrift gegruͤndet 
hoͤren werden zu ſeiner Zeit. Aber Lucas be⸗ ſey, und feine Anfechtung dahin weiſen, 6 - 
ſchreibet ſie klaͤrlich und fleißiglich. iſt ſie ſchon matt; denn wider GOttes Wort 
77. Sie iſt vor Zeiten auch in den Pa⸗ kann er nicht beſtehen. AN 
triarchen und Propheten verfündiget; ale,| 78. Es find auch viel fittliche Lehrenim 
da GOtt zu Abraham ſagte ı Mof.22,18:] Evangelio, als, von der Demuth, Geduld, 
In deinem Sasmen follen gefegnet wer⸗ Armuth, und der viel mehr; aber die find 
den alle Völker der Erden. Item, zu gnugſam berührt, gehören auch nicht zum 
David Pf. 89, 4. umd Pf. 132, 11: GOtt Streit, denn es find Fruͤchte des Glaubens 
bat David einen wahrbaftigen Eyd gesund gute Werke. | 
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9 Das Evangelium a am Shriftage. 
Luc. am 2.v2.15:20. . | 

1 joe es begab fi fh, da die engel von ihnen gen Simmel fuhren, ſprachen die Sicchunken 1 
einander: Laſſet uns nun geben gen Bethlehem, und die Gefichte feben, Die da ge⸗ 

ſchehen ift, die uns der HErr Fund gethau bat. Und fie kamen eileud, und funden beyog, 
Wsciem und Jofeph, dazu das Kind in der Krippe liegen. Da fie es aber gefehen batten, 
breiteten-fie das Wort aus, welches zu ihnen von diefem Kind gefager war. Und alle, vor 

- Die es kam wunderten ſich der Rede, die ihnen die Hirten geſaget hatten. Maria aber ber 

bielt ‚alle diefe Worte) uud bewegete fie in ihrem Serzen, Und vie Sirten Fehreten wicdee 
um, preifeten und lobeten so u alles, das fie gehoͤret — ak ‚wie ie den * 
En gefaget war, 

Innhalt. | en 
‚Von den Seüchten und Rennseichen der Rraft er Wortes GSOttes. | 

Der Innhalt diefes Evangelit 1. 
4, Die gie Frucht und Kennzeichen der Kraft des Wor⸗ 
tes iſt der Glaube - 

1. wodeyh dieſe Frucht zu erfennen 2. 
2. Einwurf, fo bey dieſer Frucht und Kennzeichen ge-V. Die fünfte Seucht und Kennzeichen iR Sreuse 16. 17. 

VI. Die fechite, und ‚Kennzeichen iſt die That und macht wird, nebff deffen Beantwortung 3.4.5. 
-3, wie und warum Diefe ent beffändig dauret im 

Leben und Sterben 6 
- 4. wie diefe Feucht und Kenmieichen zu finden bey. a, 

Maria und den Hirten 7 | 
- M. Die andere Feucht und — des Worts iſt die 
Einmuͤthigkeit des Geiftes 9 
IN. Die dritte Frucht und ee iſt die Demuth. 

1. die Beſchaffenheit dieſer Frucht ı1. 
‚ 2. der Erfolg dieier Frucht 12. 
IV, Die vierte Frucht und Kenmeichen iſt die verach 

tung ſein ſelbſt 13. m. 
x * von der Eiche, 

I, — 

As CEvangelium iſt faſt leicht aus 
des vorigen Auslegen zu verneh⸗ 
DR men: denn es zeiget an ein Exem⸗ 

Te) pel und Vollziehung der Lehre, 
die im vorigen Evangelio gege- 

ben if, da die Hirten gethan und gefunden 
haben, wie ihnen von den Engeln geſaget ift. 
Darum hält das Evangelium innen: was 
die, Solge und Sruchte find des Wortes 
GOttes, ind welches die Zeichen find, 

dabey man erkennet, ob das Wort GOt⸗ 
tes in uns haffte und gevoirket habe, 
>» Das erfte und Hauptſtuͤck ift, der 
Glaube. Denn mo diefe. Hirten nicht. hät- 
ten Dem Engel gegläubet, waͤren fie nicht gen 

J. Da — kein Gebot "hat, und feinen Dreiber 
rau 

2, daß Diefeibe von dem ab. und de en nhan 
aufgehoben ‘wird 15. ? fi N j 5 — 

das Werk ı SER 
vu, Die fiesenme ruht und Kennzeichen if das Se 

Fenntniß 19.20, Y 
vl. Die achte Frucht und. Kennzeichen. tft die Ehriffis 
“a SL Frey hie gen ir . 

te neunte Frucht und Kennzeichen i Lob u 
Dank GDLtes x 2 ii m 

* die —— eines recht Chriſtlichen Lebens 24, 
* ‚von der heimlichen Deutung, dieſes Evangelii 25:28. 
* was der Pabſt mit den Geinen ‚für Schaden anar 

richtet in der Kirche 29. 
* Befchluß der Auslegung dieſes Evangelii 30. 

Bethlehem sangen, hätten auch der Dinge 
Feines gethan, die von ihnen im Evangelio 
erzehlet werden. 

3. Daß aber jemand moͤchte ſagen: Ja, 
ich wolte auch wol glaͤuben, wenn mirs ein 
Engel alſo vom Himmel verkuͤndiget; iſt 
nichts geredt. Denn wer das Wort an ihm 
ſelbſt nicht aufnimmt der nimmts nimmer⸗ 
mehr auf um der Prediger willen, wenn ihm 
gleich alle Engel predigten. Und wer es 
aufnimmt um des Predigers willen, der 
glauber nicht dem Wort, auch. nicht an 
GOtt durchs Wort; fondern er gläubet 
dem Prediger, und an den Prediger, Dar⸗ 
um beftehet fein Glaube: auch nicht Yange, 

” ae Das Evangelium in der frühe Chriſtmeſſe. 

Wer 
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Mer aber dem Worte gläubet, der achtet 
nicht, wer die Perfon iſt, die das Wort ſa— 
get, und ehret auch nicht das Wort um 

der Perſon willen; fondern wiederum, die 
Perſon ehret er ums Woers willen, ſegt im 
mer die Perſon unter das Wort. Und ob 
die Perſon unterginge, oder gleich vom 
Glauben fiele, und anders predigte, fo laͤſ 

ſet er ehe die Perſon denn das Wort fahren, 
bleibt auf dem, das er gehoͤret hat, es fu 
Perſon, es komme Perſon, es sehe Perfon, 
wie und wenn es mag und will. 
+4 Das ift auch Der rechte Unterfeheid 
* goͤttlichen Glaubens und menſchli⸗ 

chen Glaubens, daß der menſchliche Glau⸗ 
be hafftet auf der Perſon, glaubt, trauet 

und ehret das Wort, um deß willen, der 
es ſaget. Aber der goͤttliche Glaube wie⸗ 
derum hafftet auf dem Worte, das GOtt 
ſelber iſt glaͤubt, trauet und ehret das 
Wort, nicht um deh willen der es geſaget 
hat; fondern er. fühlet, daß fo gewiß wahr 
iſt, Daß ihn niemand davon, mehr veiffen 
kann, wenns gleich derſelbige Prediger thät. 
Das wird beiveifet an den Samaritanern 
30h. 4, 42. da fie zum erften von Chriſto 
gehöre hatten Das heydniſche TBeiblein, und 
auf ihr Wort zu Ehrifto aus der: Stadt 
singen; da fie ihn felbft hoͤreten, ſprachen 
fie zu dem: Weibe: 
nicht mehr um deiner Rede willen, denn 
wir erkennen nun ſelbſt, daß diß ift der 
‚Welt Heiland. 
5 Wiederum, alle, die Chriſto glaͤub⸗ 

ten um feiner Perſon und Wunder⸗ 
zeichen willen, Die fielen alle ab, da er ge⸗ 

creuziget ward. Alſo iſts jest und allegeit 
geweſen. Das Wort fir fich felbft,, oh⸗ 
ne alles Aufſehen der Perſon mußdem Her⸗ 

zen genug thun, den Menſchen beſchlieſſen 

— er: — des Woctes SOttes 

wenn gleich alle Welt, all) € Engel, alle Fürz 

‚Yun glauben wir 
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ſten der Hoͤllen anders faaten, ja, wenn 
GOtt ſelbſt anders fügte; als er. zumeilen 
verſuchet feine Ynserwahlten, und ſtellet ſich, 
als wollte er anders, denn er vorhin geſa— 
get hat: wie dem Abraham geſchah, da er 
ſeinen Sohn Iſaac, geheiſſen ward zu öpffern, 
‚und Sacob in feinem Kampf mit dem En⸗ 
gel, und David, da er verjaget ward von 
Abfalom, feinem Sohn ir) 
16 Diefer-Olaube beftehet im Reben. und 
Sterben, in Hölle und Himmel, und mag 
ihn Fein Ding, ummerfen ; denn er ſtehet 
auf dem bloffen Wort, mit: Verachtung 
aller Derfonen. 
7. Golchen Glauben haben dieſe Hirten 

auch gehabt; denn. fie fallen zu, und hans 
gen fo gar am Wort, daß fie der Engelvers 
geflen, Die es ihnen asfager haben. Spre⸗ 
chen nicht: Laſſet uns gehen und fehen das 
Wort , das ung die Engel Eund gethan has 
ben, fondern das uns GOtt fund gethan 
bat: der Engel ift fehon fo bald vergeffen, _ 
und nur das Wort GOttes gefaſſet. Def 
felbigen gleichen: ſpricht St, Lucas im Text 
von Maria, daß fie habe in ihrem Herzen 
die Worte behalten und bewogen, ohne 
Zweifel , hat fich nichts Iaffen anfe hteh die 
geringe Perſon der Hirten, ſondern hat es 
alles für GOttes Wort gehalten. Nicht 
alleine ſie, ſondern Die andern alle, die ſol⸗ 
che Rede von den Hirten hoͤreten und fih 
verwunderten, wie Der Tert ſaget; alle ha⸗ 
‚ben fie nur an dem Wort gehangen. 

8. Und wiewol das eine Weife ift der 
Ebraͤiſchen Sprache, daß, wenn fie von gie 
ner Giefthichte faget , ſpricht ſie: Wollen 
ſehen das Wort, wie hie Lucas redet, dar⸗ 
um, daß die Geſchichte in die Worte ge⸗ 
faffet,, und dadurch Fund gemachet werden: 

und begreifen, doß ev, gleichſam darinnen ſo iſts auch darum Se — 
gefangen, fuͤhlet, wie wahr und recht es ſey, 

I 
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Gott, daß der Glaube würde ausgedrü-| Werks willen. Es iſt ihnen alles gleich, 
ccet, welcher an dem Worte hanget, und mie mancherley es auch fey, toas-Aufferlich 

‚auf das Wort fich ergibet, Das von der Ger] it. Alſo find hier Die Hirten eines Sins 
fehicht geſaget wird; denn Chriſti Leben und nes, eines Willens, veden untereinander - 
‚Leiden, wo es nicht in das Wort gefaſſet | eine Meynung, einerley Worte, und fpres 
wäre, daran der Glaube hafftenmöge, war|chen: Laffeeıums geben. m, , 
re es Fein Nuͤtz geweſen, dieweil alle, Die) ı1. Das dritte iſt, Demuth, daß fie ſich 
es fahen mit Augen, Feine Frucht davon erkennen als Menſchen. Darum feget der 
empfiengen, oder gar wenig. .\ Evangeliſt hinzu und fpricht: Die Men⸗ 

9. Das andere Stück, die Einmuͤ⸗ ſchen, die Hirten ꝛc. Dennder Glaube leh⸗ 
thigkeit des Geiſtes. Denn das iſt die ret alſobald, daß alles, was menſchlich iſt, 
Art des Chriſtlichen Glaubens, daß er die ſey nichts vor GOtt. Darum verachten 
Herzen eins mache, daß fie eines Sinnes ſie ſich, und halten nichts von fih ſelbſt; 

und eines Willens find [*--« wie Pfalm 68. | welches ift wahre grundliche Demuth, und 
2. 7. davon gefaget ift, GOtt der HErr, | fein felbfE Erkennen. Die Demuth bein 
Ehriftus, unſer GOtt, machet einmüz | get denn mit fich, daß fte nichts fragen nach 

-  thige Wohner im Haufe]. Und Pfalm | allem, das da groß und hoch ft in der 

133,1: Ey wie fein und Iuftig iſt, daß Welt, und halten fich zu den geringen, au 
die Bruͤder eins mit einander wohnen. | men, verachtefen Menfchen, wie St. Pau⸗ 
Ron der ‚Einigkeit des Geiſtes redet St. | lus Nom. 12, 16. lehret und fpricht: Trad» 
Paulus an vielen Dertern, Nom. 12, 18. | tet nichenach dem, das hoch ift, fondern 
ı Eorinth. 12,4. und Ephef. 4,3. da er far | haltet euch zudenen, die da geringefind, 
get: Seyd ja fleißig, daß ihr eines Sin= | Wie auch Pſalm ı5, 4. ſagt: Der Gerech⸗ 
nes, eines Willensfeyd. Solche Einig- | te verachtet den Untuͤchtigen, und ehret 
Reit iſt nicht möglich auffer dem Glauben: | die Bottesfürchtigen. Bere 
‚denn einem jeglichen ‚gefället feine Weiſe 12. Aus dem allen folget denn Sriede, 
wohl, darum ift das Land (wie man faget) | Denn mer. da nichts achtet.alles, was auf 
Narren voll. Da fiehet man in der Er⸗ | ferlich und groß ift, der laßt es leichtlich 
fahrung , tie die Orden, Stande und Se | fahrer, und. zanket mit niemand darum: 
eten unter einander zertheilet finds. ein jegli- | er fühlet wol ein beffers innwendig im Glau⸗ 

‚cher achtet feinen Diden, feinen Stand, fein | ben-feines Herzens. Man findet auch wol 
Weſen, fein Berk, fein Fürnehmen fey | Sinmüthigkeit, Friede und Demuth unter 

das beſte und der rechte Weg zum Himmel, den Mördern, öffentlichen Sundern, auch 
verachtet Den andern,, und. nimmt fich fein | unter den Gleisnern; es iſt aber eine Einig⸗ 
nicht anz mie wir jegt fehen unter den ‘Pfafz| nigEeit Des Fleiſches und nicht Des Geiftes; 
fen, Mönchen, Bifchöffen, und allem, was | wie Pilatus und Herodes mit einander eins 
geiftlich iſt. | wurden, gegen einander Friede und De 

10. Aber die einen rechten Glauben ha- Imuth hatten: auch) die Füden, wie Palme, 
ben, die wiffen, daß es gar am Glauben] v. 2. fagt: Es find die Aönige der Yu, 
liegt, darinnen ftimmen fie einträcktiglich. | dem und Sürften mit einander eins wor: 
Darum theilen und uneinigen fie fich um|den wider Ehriftum. Alſo ift auch der 
Feines aͤuſſerlichen Standes, Wandels oder Pabſt, 
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fie wider GOit ſtreben füllen , die doch fonft Biſchoͤffen und Pfaffen die Welt voll Ges 
eitel Secten unter einander find. Darum |feg und Zwanges gemacht, und iſt nichts 
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Tabft, Mönche und Pfaffen eins, wenn] 15. Aber nun hat der Pabſt mit feinen 

heißt diß eine Einmuͤthigkeit, Demuth 
und Sriede des Beiftes, daß fie ift uber und 
im geiftlichen Dingen, Das ift, in Ehrifto, 

mehr jest in aller Welt, denn eitel Treiben 
und Aengſten, Tein freymilligee Orden oder 
Stand mehr z; wie denn verfündiget ift, daß 

5. Das vierte ift, Liebe zum LYäch- [die Liebe verlöfchen follte, und die Welt mit 
ften, und fein felbft Verachtung. Das 
beweiſen die Hirten, daß fie ihre Schafe 
laffen, und gehen hin, nicht zu den hohen 
und groffen Herren zu Jeruſalem, nicht zu 
den Rathsherren zu "Bethlehem; fondern zu 

dem armen Häuflein im Stalle; erzeigen 
und halten fid) zu den Niedrigen, ohne Zwei⸗ 
fel willig und bereit, zu dienen -und thun, 
was von ihnen begehret wuͤrde. Waͤre der 

Glaube nicht da geweſen, fie würden nicht fo 
‚von den Schafen gangen und das Ihrige 
haben legen laffen, zuvor fü es die Engel ih» 
nen nicht geboten hatten. Denn fie thaten 
es aus freyem Willen und eigenen Rath, 
wie der Tert fagt. Sie haben mit einans 
Der Davon geredet, und find eilends kom⸗ 
men; fo doch der Engel ihnen nichts befahl, 
nicht vermahnete, nicht riethe, fondern zei⸗ 
gete ihnen an, was fie finden wuͤrden, ließ 

Menfchenlehre verderbet werden, 
‚16. Das fünfte ift, Sveude, welche ; 

ſich erzeiget in den Worten, daß man gerne 
davon redet und hoͤret, daß der Glaube 
im Herzen hat empfangen. Alſo hier, die 
Hirten ſchwatzen mit einander froͤhlich und 
freundlich von dem, das ſie gehoͤret und ge⸗ 
glaͤubet hatten, und machen faſt viel Wor⸗ 
te, als wollten ſie unnuͤtz ſchwaͤtzen. Sie 
haben nicht gnug, daß ſie ſagen: Laſſet uns 
gehen gen Bethlehem, und ſehen das Wort, 
das geſchehen iſt; thun dazu und ſagen: 
Welches GOtt gethan hat, und uns kund 
gethan. Iſts nicht ein uͤbrig Geſchwaͤtz, 
daß ſie ſagen: Das da geſchehen iſt, das 
GOtt gethan hat? Hätten fie es doch wol 
mit kurzen Worten geredet, alſo: Laßt uns 
ſehen das Wort, das GOtt alda gethan hat. 

17. Aber die Freude des Geiſtes gehet al⸗ 
ihnen ihren freyen Willen/ ob ſie gehen und les uͤber mit froͤhlichen Worten, und iſt doch 

ſuchen wollten. — nichts übrig, ja, noch alles zu wenig, und 
14. Alſo thut die Liebe auch, die hat kein koͤnnen es nicht ſo heraus ſchuͤtten, wie ſie 
Gebot, fie thut von ihr ſelbſt alle Dinge, gerne wollten, wie Pſalm 4,5. ſaget: Mein 
eilet und ſaͤumet nicht, iſt ihr gnug, daß ihr [Herz ſchlucket heraus ein gutes Wort; 
nur gezeiget wird, fie darf und leidet keinen als ſollte er ſagen: ch wollte es gerne her⸗ 
Treiber. Ach! davon wäre viel zu fagen. aus ſagen, fo kann ich nicht; «es iſt groͤſſer, 
Alſo follte ein Ehriftlich Leben’ gehen freyasdenn ich es fagen Fann, daß mein Gagen 
willig in der Liebe, fein ſelbſt und’ des Sei⸗ |Faum ein Schlucken ift. Daher kommet 

nen vergeffen, nur auf und zu dem Naͤch⸗ |die Nede Pſalm st, 17. (und an mehr Or⸗ 
ſten gedenfen und eilen, wie St. Paulus |ten): Weine Zunge wirdberaushüpffen - 
Philip. 2, 4. fagt: Niemand fehe an was |deine Gerechtigkeit, das iſt, mit Freu⸗ 
fein ift, ſondern was des andernift. Und |den und Springen davon reden, fingen und 
Sal. 6,2: Fin jeglicher trage des an⸗ 
dern Buͤrden, und alfo werdet ibr erfül- 
Ien das Gefes Chriſti. 

— 

pen werden dir ein Lob heraus 
ſagen ꝛc. Und Pſ. 175, 71: Meine Lips 

ſchaͤu⸗ 
men, 

- 



ſich verſprochen hatten. Alſo thut der Glau⸗ 
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mwen gleichwie ein ſiedender Topf quillet gen werden, ſo er vor Pabſt, Biſchof und 
und ſchaͤumeete. Gelehrte vorbraͤchte ſolche Mähre, ja viel 
18. Das ſechſte, daß fie mit der That geringers? Aber die Hirten, „voll Glaubens 
folgen. Demals St. Paulus fagetıEor.|und Freude, waren gerne naͤrriſch vor ven 
4,20: BÖttes Reich beftebet nicht in Menſchen, um GOttes willen. Alſo thut 

Worten, ſondern in der That; alſo hier ein Chriſtenmenſch auch. Denn es muß 
die Hirten fagen nicht allein, laſſet uns ge⸗ GOttes Wort für Narrheit und Irrthum 
ben und ſehen; ſondern ſind auch gegangen, gehalten werden auf diefer Welt. 
ja, ſie thun mehr, denn ſie ſagen. Denn 21, Das achte iſt, Chriſtliche Frey⸗ 

det Text ſpricht: Sie ſind eilend kommen, heit, welche an Fein Werk gebunden iſt, 
das ſt je mehr, denn ſchlecht gehen, wie ſie ſondern alle Werke gleich find einem Chris 

ſten, wie ſie ihm vorkommen. Denn die⸗ 
je Hirten laufen in keine Wuͤſten ziehen 
Feine Kappen an, befcheren Feine Platten, 
wandeln weder Kleid, Zeit, Speife, Trank, 

ma⸗ noch keine aͤuſſerliche Werke, gehen mieder 
chen; wie er denn gewißlich thut, fü er ein an ihre. Huͤrden, dienen GOtt in denſelbi⸗ 
rechter Chriſt iſt. Thut er aber nicht alſo, gen. Denn ein Chriſtlich Weſen ſtehet 
fi ift er noch nicht ein rechter Chriſt. nicht in aͤuſſerlichem Wandel, es wandelt 

19. Das ſiebente iſt, daß fie frey be⸗ aud) den. Menſchen nicht nach dem aͤuſſer⸗ 
kennen und öffentlich predigen das Wort, lichen Stande, fondern nach, dem innerlis 
Das ihnen gefaget wer von Dem Kinde, wel-| chen „. das if, es gibet ein ander Herz, ei⸗ 
ches ift das, huchfte Werk im Ehriftlichen [nen andern Muth, Willen und Sinn, wel⸗ 
Leben, daran muß man wagen Leib und Le⸗ſcher eben die Werke thut, die ein andrer 

den, Gut und Ehre, Denn recht glauben | ohne folchen Muth und Willen hut. Denn 
und wohl leben heimlich umd bey ihm felbft, ein Chriſt weiß, daß es gar am Glauben 
fichtet der böfe Geift nicht fo hart an: ‚aber |lieget, darum gehet, ſtehet, iſſet, trinket, 
wenn man will heraus fahren, und daſſel⸗ kleidet, wirket und wandelt er, wie fonft 

bige ausbreiten, bekennen, predigen und lo⸗ ein gemeiner Mann in feinem Stande, daß 
° ben, auch den. andern zu gut, das mag er man nicht gewahr wird feines Ehriftenthums; 

nicht Jeiden.. Darum spricht Lucas albier, wie Chriſtus ſaget Luc. 17, 20, 21: Das 
daß fie nicht allein gekommen find, und ges) Reich GOttes koͤmmt nicht mit aͤuſſer⸗ 
fehen haben; ſondern haben auch verkuͤndi⸗ licher Weiſe, und laͤſſet ſich nicht fagen: 
get von dem Kinde, was fie gehoͤret hatten] Siebe, hie oder da, ſondern das Aeich 
auf dem Felde, nicht allein vor Marien und GEOttes ift innwendig in euch. —J 
Joſeph, ſondern vor jedermann. 22. Wider dieſe Freyheit ſtreitet der 

20. Meyneft du nicht, Daß ihrer viel ge⸗ Pabſt und der geiſtliche Stand mit ihren 
weſen find, die fie fir Narren und unſin⸗ Geſetzen und erwaͤhleten Kleidern, Speiſen, 
nige Leute gehalten haben, daß fie fich uns) Gebeten, Statten und Perfonen, fangen 
tevftunden, als grobe und ungelehrte£ayen, ſich felbft und jedermann mit folchen Sees 
zu veden vom Gngelifchen Gefang und lenſtricken, Da fie die Welt mit erfuͤllet has 
Predigt? Wie ſollte jet der einer empfans | ben, _ 

be und Die Liebe allezeit mehr, denn er ſa⸗ 
Set, und ihr Ding iſt alles lebendig, ſchaͤff⸗ 
tig, thaͤtig und uͤberfluͤßig. Alſo ſoll ein 

Ehriſt wenig Worte und viele That ma⸗ 
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ben, wie St. Antonius im Gefichte fahe. |Rindtvindel und Ruippen, ifFimsorigen@o>. 

Denn fie mepnen, es liege an ihrem We⸗ Jangelio ($.45.50.) gefaget; Daß feine Armuth 

fen und Werken, dag man ſelig werde; nen⸗ lehre, wie wir ihn follen finden in unſerm Naͤch⸗ 

nen andere Leute Weltliche, ſo ſie ſelbſt wol ſſten, dem Geringſten und Duͤrftigen; und 

fiebenmat weltlicher find, ſintemal ihr Ding ſeine Windel ſey die heilige 
Schrift, daß vir 

alles iſt Menſchenwerk, davon GOtt nichts im wirklichen Leben ſollen uns zu den Buͤrf ⸗ 
geboten bat. — tigen halten, im Studiren und ſchaulichen 
23. Das neunte und letzte iſt, GOtt Leben nur zur Schrift, auf daß Chriſtus 

loben und danken, Denn kein Werk koͤn⸗ allein der Mann fey, beydes Lebens, undan 
nen wir GOtt wieder geben für folche feine [allen Enden vor uns liege. Ariſtotelis, Babfte 

Güte und_Gnade,ohne das Lob und den und aller Menfchen Bücher ſoll man meiden, 

Dank; welches auch alsdenn von Herzen ſoder alfo leſen, daß wir nicht dee Seelen 
gehet, und nicht viel Orgeln, Glocken und! ‘Befferung drinnen fuchen; fondern die Zeit 

ferren bedarf. Der Ölaube Iehret wohl und diß Leben damit üben, wieman ein Hands 

ſolch Lob und Dank; wie hier von den Hir⸗ [werk oder weltlich Recht Ternet. Aber dag. 
ten gefchrieben ift, daß fie find roieder zu ih⸗ iſt nicht vergebens gefchehen, daß Gt. 

ren Huͤrden gangen mit Lob und Dank, ſind Lucas Mariam vor Joſeph, und fie beyde 
faſt wohl zufrieden, ob fie nicht reicher wor⸗ vor dem Kindlein ſetzet und fpricht: Sie ha⸗ 
den find, ob fie nicht hoͤher geehret, nicht bef |ben finden Mariam, Joſeph und das 

fer, effen und trinken, nicht beffer Handwerk | Rindlein in der Rrippen, A, 

reiben muͤſſen. ne 8 Nun iſt droben gefaget, Maria 
24. Siehe, alſo haft du in dieſem Evan⸗ ſey Die Chriſtliche Rirche, Joſeph der Kir⸗ 

gelio abgemahlet ein recht Chriſtlich Leben, chendiener, als da ſeyn ſollten die Biſchoͤffe 

zuvor nach feinem aͤuſſerlichen Weſen, daß und Pfarrer, wenn fie predigten das Evans- 
es auswendig nichts oder gar wenig feheinet |gelium. Nun wird die Kirche vorgezogen 
vor den Leuten, ja, Irrthum und Narrenz den Prälaten der Kicchen, wie auch Chris 
werk ift vor dem mehrern Theil, aber inn⸗ ſtus fagt Luc,22,26: Wer unter euch der wendig ift es eitel Licht, Freude und Selig | Größte jeyn will, folder Unterfte ſeyn; 

keit. Daher fiehet mannun, was der Apo⸗ wiewol das nun jest umgekehret iſt; das auch 
ſtel meynet, da er Gal.5, 22. die Fruͤchte nicht Wunder iſt, weil fie das Evangelium 

‚des Geiftes erzehletumd fpricht: Die Fruͤch⸗ verworfen, und Menſchengeſchwaͤtz erhöhee 

tedes Beiftes (dag ift, Die Werke des Glau⸗ haben. Die Chriftliche Kirche behältnus 

bens) find Liebe, Freude, Sriede, Bütig- [alle Worte GOttes in ihrem Herzen, und 

eit, Leutfeligkeit, Geduld, Treue, Sanft, | beiveger diefelben, hält fie gegen einanderund 
muͤthigkeit und Reufchheit; da wird Feine| gegen die Schrift. Darum, werChriftum 
Perſon, Zeit, Speife, Kleider, Stätte, oder] finden foll, der muß die Kirche am erftenfinse 
dergleichen erlefen Menfthenwerkerzehlet, wie den. Wie wollte man wiſſen, wo Chriſtus 
wir in der Papiſten Leben ſehen ſchwaͤrmen. waͤre und ſein Glaube, wennmannichtwuß 
[Fre eimliche DeutungJte, wo feine Glaͤubigen ſind? Und wer ee 
25. Was aber ſey, Chriſtum finden in was von Chriſto wiſſen will, der muß nicht 
folher Armuth, und was. dedeufe feine en felbfE trauen, noch eine eigene Bruͤ⸗ 

Lutheri Schriften 10, Theil, ' | cke 
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cke in den Himmel bauen, durch feine eige |follen auslegen die Schrift, die andern - 
ne Vernunft; fondern zu der Kirche gehen, |follen richten; und wo dem Sizenden 
dieſelbige befuchen und fragen. ° wird etwas offenbaret, fol} der eıfte 
527. Nun ift Die Kirche nicht Holz und |fchweigen. EG Per 

Stein, fondern derHaufeChriftgläubiger| 29. Aber jest iſt der Wabft mit den Sei⸗ 
Leute; zu denen muß man fich halten, und |nen Tyrannen worden, haben folche Chriſt⸗ 
fehen, wie die gläuben, Teben und Iehren, Die lliche, Göttliche und Apoftolifche Ordnung 
haben Ehriftum gewißlich bey fich. Denn |umgefehret, ganz eine heydnifche und Pytha⸗ 
auffer- der Ehriftlichen Kirche: ift keine goriſche Weiſe aufbracht, daß fie mögen far _ 

- Wahrheit, Fein Ehriftus, Feine Seligkeit. |gen, lulaffen und alfenzen, was fie wollen, 
28. Daraus folget, es fey unficher und es fol fie niemand richten, niemandeinreden, 

falfeh, Daß der Pabſt oder ein Bifchof will niemand fie heiffen fehmeigen. "Und damit - 
ihm allein gegläubet haben, und fich für einen | haben fie auch den Geift gedämpffet, daß man 
Meifter ausgibet; denn diefelbigen irren alle, | bey ihnen weder Mariam, noch Sofeph, noch - 
und mögen irren. Aber ihre Lehre füll dem | Chriſtum findet; fonderneitel Ratten, Mäus 
Haufen unterthan feyn. Was fie lehren, ſe, Ottern und Schlangen ihrer vergifftigen 

ſoll die Gemeine urtheilenundrichten; dem |Lehren und Heuchellcl. 
felbigen Urtheil fol man geftehen, auf daß| 30. Diß Evangelium ift nicht faft ein , 
Maria ehedenn Joſeph gefunden werde, die | Streitevangeliumz; denn es lehret Ehriftiis 
Kirche den Predigern vorgezogen werde. che Sittenund Werke, gruͤndet nicht die Stüs’ 
Denn nicht Joſeph, fondern Maria behält cke des Glaubens fo öffentlich. Wiewolin 
diefe Worte in ihrem Herzen, beweget und den myfterüs (mie jeßt erzehlet ift,) es ſtark 
behält fie zufammen, oder gegen einander. |genug wäre; aber. myfteria ſtreiten nicht, 
Das hat auch der Apoftel 1 Cor. 14,29:30. | eg müffen öffentliche Sprüche feyn, die klaͤr⸗ 
gelehret, da er faget: Einer oder zween lich die Artikel des Glaubens anzeigen. 

9) Das Evangelium am Chrifttage. 
* Joh.am i.v. Trzıa. 
Em Anfang war das Wort, und Das Wort war bey GOtt, und GOtt war das Wort, daſ⸗ 

felbige Wort war im Anfang bey GOtt. Alle Dinge find durch daffelbige gemacht, und 
ohne daffelbige ift nichts gemacht, was gemacht iſt. In ihm war Das Keben, und Das Leben 
war das Licht der Menſchen, und das Licht feheinete in der Finfterniß, und die Sinfterniß 
habens nicht begriffen. Es ward ein Menſch von COtt gefandt, Der hieß Johannes: derfel- 
bige Fam zum 3eugniß, daß er von dem Kicht zeugete, auf Daß fie alle durch ihn gläubeten. 
Er war nicht das Kicht, fondern daß er zeugete von dem Kichte.: Das war Das wahrhaftige 
Bicht, welches alle Menſchen erleuchtete, Die in diefe Welt Fommen. Es war ih der Welt, 
und die Welt ift durch Daffelbige gemacht, und die Welt Eantıte es nicht. Er Fam in fein 
Kigentbum, und die Seinen nahmen ihn nicht auf. Wie viel ihn uber aufnahmen, Denen gab 
er Macht, GOttes Kinder zu werden, die da an feinen Kamen gläuben, welche nicht von dem 
Geblüt, noch von dem Willen des Sleifches; noch von dem Willen eines Mannes, fondern von 
GOtt geboren find. Und das Wort ward Fleiſch / und wohnete unter uns; und wir ſahen ſeine Herr⸗ 
lichk eit, eine Zerrlichkeit als des eingebornen Sohns vom Pater, voller Gnade und 

| ; nnhalt. 
%) #-e Das Evangelium in der hohen Meffe. 
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und Offenbarung ſeiner Herrlichkeit, 

9 Von Chriſti Titeln und Eigenſchaften. 3, Einwurf, ſo bey dieſem Kitel und Eigenſ aft ge: 
macht wird, famt deſſen er lede — “x Daß. diß Evangelium das hoͤchſte fen unter allen . ſun. Der dritte Ehrentitel und Eigenichaft Chriſti if, 

u.) das Neue Teſtament iſt gegruͤndet im Alten Teſta⸗ 
ment und eine Offenbarung des Alten Teilaments 2. 

L Der erſte ae und, Eigenfihaft Chriſti if. diefer, dab 
er das Wort if. 
“8, worauf * dieſen Titel und Eigenſchaft Chri⸗ 

fi gründet 3 ia; 
An wie aus diefem runde I“ ſchlieſen daß Chri⸗ 
ſus keine Creatur fen 
BR aus Bi Grunde w ſchlie ſſen, daß Chri⸗ 

us ewig 
» wie aus Diefem Grunde gu fchlieffen, daß der Sohn 

* ORItEE eine vom Water unserfhiedene Yerfon 
ſey 6 

44. wie aus diefem Grunde zu Shlieffen, daß zwar| 
2.300 Perſonen, aber nur eine Gottheit fen 7.8. 
5. auf was Art die 20. geſucht haben, dieſen 
G.rund umzuſtoſſen 

was der thun fol, welcher in dorſchung heiliger 
Schrift will gewiß fahren 10. 

1% wie Diefer Grund die ie Fundgeube if, daher 
alles. genommen, was von Chriſti Gott: 
beit im Neuen Teſtament geſchrieben iſt ıı. 

* yon bee Gottheit. des Heiligen Geiſtes 12. 

- B Der Ehrentitel und Eigenſchaft ſelbſt; dahin gehört). 
1. daß Chriſtus genannt wird Das Wort 12:16. 
Urtheil von den Diſpuͤten, fo die Gelehrten ba: 

ben von dem.inneen ort. des Herzens 17. 
2. daß Chriſtus genannt wird das Wort, das im 

Anfang war 18 = 20. 
Ä — . daß Ehriſtus genannt wird das Wort, ſo bey 

©... &G®er geweſen 21. 
* yon der Ketzerey Gabellit und Arii 22. 

4 dag Chriſtus genannt wird das Wort, ſo GOtt 
ſelbſt iſt. 

“a der Sinn und Verfkand diefes Stuͤcks 23. 
0b wie durch diefes Stuͤck Arii und Sabellii Ketze⸗ 
ren niedergelegt mird ‚24. 25. 
in Glaubensfachen fol man fich an die Schrift 

halten, und der Vernunft nicht Gehör 
geben 26. 27. 

5 daß Epriltus — wird das an dadurch 
alle Dinge gefchaffen find 23 - 

1. Der andere Ehrentitel und Eisenfgaft Chriſti iſt, 
daß in ihm des Leben i 

2. die falfihe Gloſſe, fo über dieſe Eigenſchaft und Eh: 
5 ‚rentitel. gegeben wird von einigen, ſamt deren 

MWiderlegung 31:34. 
in — bewogen, fein Evangelium zu 

ſchreiben 
— — Sinn “und Verſtand dieſes Ehrentitels 

* * natürliche Leben iſt ein Stick und Anfang |, 
des ewigen Bebens 39. 

daß er genannt en Me Licht; und svar 
A das Richt der Dienfd ; 

2. die Widerlegung er falſchen ‚Sie, fo einige. 
über diß Stück machen 43. faq. i 

2. der Br, Sinn und Verſtand Diefed Stuͤcks 44. 
3. Urtheil von Gloſſe Auguſtini ſo er uͤber dig 

Stück gegeben 45. 4 
* BR dem Licht. ber Natur, und dem Richt Dee 

nadem. - 
a daß das natürliche Richt verberbt iſt 4724 
b dab das natürliche Richt fFreitet wider das Tiht 

der Gnaden so. ſqq. 
ce das Licht der Natur iſt der Grund. aller Ke⸗ 

tzerey und Gleisneren 51. 52. 
4. daß Johannes in dieſem Stüd nicht rede von dem 

natuͤrlichen, ſondern von dem göttlichen Richt 53 
5. wie aus diefem Stüc erhellet, daß der Menſch 

fein Licht habe, als Chriſtum s4:56, 
* mie in Chriſto das Leben ift, fo durch. den Glau⸗ 

ben zu erlangen 56 =58. 
B das Richt, fo in der Sinfterniß leuchtet. 
"1.0083 von der falſchen Gloffe au Balken, fo über bie - 

Stüc von einigen gegeben wird. 
a Die falfche Gloſſe 59 

b das Urtheil uͤber die falſche Stoffe: 60⸗ 6. 7 
‚.2. der rechte Sinn und Verſtand diefes Stücks 63: A 

*die Ketzer und die verkehrte Welt mögen die göft: 
liche Wahrheit nicht fallen 66.67. 

* Innhalt des Evangelit St. Johannis 68. 
G das Licht, davon Johannes gezeuget hat 
. der Grund dieſes Stuͤcks 69. 70.fqq. 

* warum Johannes im Anfang feines Eoangeit 
fo ſchwer zu verfiehen 71.7 

2. wie aus dieſem Stüc erhellt, m das mündliche 
Wort nur Chriſtum predigen fol 73 

* duch das Evangelium wird ung” das göttliche 
Licht gebracht 74. 

3. ie in Diefem Eid alle Menſchenlehre darnie⸗ 
dergelegt wird 75. 

4. wie aus dieſem Siuͤck un 2 Chriſtus wah⸗ 
rer GEOtt und Menſch fe ; 
* yon dem Evangelio und: der —5 7779. 

5. wie und warum der Evangeliſt dieſes — wie⸗ 
derholet. 

a die erſte Hrfady 80: _ } 
b die andere Urjach 81. 

6, wie dieſes Stüd zu gebrauchen miderbie, n sten: 
fchenlehre predigen 82. faq. 

* wer dad Evangelium nit prediget den fo 
man frey verwerfen 

* lage über den Greuelder Renſchenlehren 84. 
D — Licht, ſo > —— N 

6 3 
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er ¶Auslegung dep Erangeli am deitten Ehrifktage. a 
ag diees Stück nicht zu verſtehen vor dem na⸗ ; die 2.3. der rechte Sinn und Berftand dies Sflis 37:90. ” 
up . „‚Slrlichen Lichte 35. 0... 42. wer diß "Stück verfichet,, und wer es nicht vers 

ee N RE 3. En —— 
a ad Slofe Auguſt ini 86” 2° mo. einen andern Sinn und Berkand leides & 

u RE Be EM a > 
— Alte Teſtament ein Teſtamentbrief Chriſti, 

Kay — a Tode vn aufgeiban, 
E esr.allen, Doch. nicht Dale etliche ] Und Taflen durchs Evangelium leſen undubers _ 

—4— ee bs all verFündigen, wie Difend, s,s. bezeichnet 
>) alhie har hohe Artikel son der [ft Durch. das Lamm GOttes, welches als 

N. Gottheit Chrifti, aufs allerkla⸗ [ein auftbät das Buch mitden fieben Sies 
; € oearındetzift. das bill x {le Chriften |geln, das fonft niemand konnte aufthun. reſte gegruͤndet iſt, das billig alle Chriſten no m Amel. na 

1 ee ——— em Glauben iſt nichts zu hoch. arun nee ; A be 
.. soollen wirs, fo viel wir mögen, aufs deut⸗ 4 Pr = Evangelium ud Mose: 3 

lichſte handeln, und nicht, wie Die Schulfeh- | UN 9 CE WOELDE, —— wir hinter uns 
zer mit ihren erdichteten Subtilitaͤten, vor ins Alte Teſtament laufen, an Die Derter,- 
>. dem gemeinen Dann verbergen, oder jemand ee Dip El pa fich — Be: 

abfehrecken. Es darf nicht viel ſpitiger und da⸗ iſt Moſes am erſten — — 
* a, — I — Ins et nn — 
hlechte Aufmerkung auf die Worte. l,1.2. 3. alſo: A Die 
-2. Zum erften ih zu en, daß alles, Simmel und Erden, und die Erde war 

was die Apoſtel gelehret und geſchrieben ha⸗ wuͤſte und Icer, und es war finfter auf der 
ben, das haben fie aus dem Alten Teſtament Tiefe, und der Geiſt GOttes ſchwebete 

ezogen; denn in demſelbigen ifts alles vers a RR RD: De: Es 
Timdiget, was in Chriſto zukünftig gefchehen | werde A und es war 3 ꝛc. Alſo 

a us Am. 1,2. ſaget; € at das Ev⸗ af ‚ | das Licht; 
angelium von ſemem Sohn Chriſto, ver⸗ nemlich durch das Sprechen hi ort 

heiſſen durch die Propheten in der beili- GOttes. Als, GOtt ſprach — ** 
gen Schrift. Darum gruͤnden ſich auch de ein Himmel. DEN Es wer⸗ 
* .n in = Alte ni de — ae — * | 

nd ift Fein Wort im Neuen Teftament,| 4. Aus dem Texyt Mofis folget um 
das nicht hinter fid) fehe in das alte, Darin; |fehleußt fichs Eldrlich, Daß EHE ein AWort 
Den es zuvor verkuͤndiget iſt. Alſo haben wir habe, durch welches er ſprach, ehe denn alle 
A : en wien un Eine a serbaffen Au ne 

durch den Apoftel bervahret aus den) Wort mag un ei r ſeyn; 
Spruͤchen des Alten Teſtaments. Denn ſintemal alle Creaturen durch daſſelbige gott⸗ 
das Neue Teſtament iſt nicht mehr, denn liche Sprechen erſchaffen find, wie der Teyt 
eine Offenbarung des alten. Gleich als wenn Moſis klaͤrlich und gewaltiglich zwinget, da 
jemand zum erſten einen befchloffenen Brief, er faget: GOtt ſprach: Es werde Licht; 
hatte, und darnach aufbräche; alfo iſt das und 

A iſt das hoͤchſte Esangeliumm- 



9 von Chrifki Titeln und Zigenfchaften. N 
undeswardlicht, Da muß jedas Wort |erausdrücket: GOtt ſprach; und den Spre⸗ 
zuvor dem Lichte ſeyn, dieweil Das Licht wird cher und fein Wort nennet, zwinget er ge⸗ 

durch das Wort; alſo auch vor allen andern waltiglich, daß zweyerley da ſind, und der 
Creaturen, die auch durchs Wort werden, Sprecher nicht ſey das Wort, auch das 

| Wort nicht fey der Sprecher; fondern das wie Mofes fehreibe. | 

5 um laffet uns weiter fahren. Iſt Wort Eomme von dem Sprecher, und has 

das Wort vor allen Ereatuven geweſt, und |be fein Weſen nicht von ihm felbft, ſondern 
von dem Sprecher. Der Sprecher aber ‚alle Creaturen durch daffelbige worden und 

deſchaffen, ſo muß es ein ander Weſen ſeyn, kommt nicht, hat auch fein Weſen nicht von 
denn Ereatur, Und ifts nicht noorden oder |dem Wort, fondern von ihm felbft. Go 
geſchaffen als die Creatur; fo muß es ewig ſchleußt nun Mofes, daß hier zwo Perſonen 
ſeyn und Feinen Anfang haben. Denn da | find in der Gottheit von Ewigkeit, vor ullen 

alle Dinge anfiengen, da war es fthon zuvor Creaturen, undeine vonder anderndas We⸗ 
da, und laͤſſet ſich nicht in der Zeit noch Crea⸗ ſen hat, und die erſte von niemand, Denn 
tur begreifen, ſondern ſchwebet uͤber Zeit und | yon ihr felbft. Re: | 
Creatur; ja, Zeit und Ereafur wwerdenund 
fahen daducch an. So iſt das untiders |die Schrift, daß nicht mehrdenn ein GOtt 

fprechlich: was nicht zeitlich ift, das muß ſey, wie Mofes anfaͤhet und fpricht: Im 
ewig ſeyn; und was keinen Anfang hat, muß | Anfang ſchuf GOtt Himmel und Erde. 
nicht zeitlich ſeyn; und was nicht Ereatur | Und 5Moſ. 6, 4: Höre Iſrael, dein GOtt 
iſt, muß GOtt ſehn: denn auffer GOTT ft nur ein GOtt. "Siehe, alfo fahret Die 
und Creatur ift nichts, oder Fein Weſen. | Schrift mit einfältigen, begreiflichen Wor⸗ 
So haben wir aus dieſem Text Mofis, daß | ten daher, ‚und lehrer folch hoch Ding fo klaͤr⸗ 
das Wort GOttes, das im Anfang war, 
und dadurd) die Ereaturen worden und ge⸗ 
fprochen- find, muß ein ewiger GOtt, und 
nicht eine Creatur feyn. | 

6. Weiter: Es mas das Wort, und 
der es fpricht, nicht eine Perſon feyn ; denn 

es leidet fich nicht, Daß der Sprecher felbft 
das Wort ſey. Was wäre das für ein 
Sprecher, der das Wort felbfi ware? Er 

- müßte ein Stummer feyn, oder das Wort 
müßte ohne dem Sprecher von fich felbft lau⸗ 

ten, und ſich felbft fprechen. Nun ſtehet hier 
die Schrift ſtark und klar mit ausgedruck⸗ 
ten Worten: GOtt ſprach; daß GOtt und 
ſein Wort zweyerley ſeyn muͤſſe. Wenn er 
hatte alſo gefchrieben: Cs war ein Spruch, 
oder es ift ein Spruch geweſen, fo waͤre es 
nicht fo klaͤrlich —5 da waͤren, 

das Wort und der Sprecher. Aber nun 

ſo gewaltiglich, daß niemand widerfechten 
kann. Wer kann hier aus dieſen Worten 
Moſis nicht begreifen, wie in der Gottheit 
muͤſſen zwo Perſonen ſeyn, und doch nurei? 

leugnen. N 3 
8 Wiederum, wer ıft fo feharffinnig, 

nen Sprecher; und muß doch bekennen, e8 

Ereatur dadurch gemacht. So muß ers ge⸗ 
wißlich laſſen auch GOtt ſeyn; denn auſſer 
der Creatur iſt nichts denn GOtt. So muß 

Und. alſo zwinget und ſchleußt die Schrift, 

3. cher 

7. Wiederum, waͤhret und ſtehet veſt 

lich, daß jedermann wohl vernehmen kann; 

ne Gottheit? er wollte denn die helle Schrift 

der hiewider reden mag? Er muß das Wort | 
laffen etwas anders feyn, denn GOtt, fr . 

fen zuvor allen Ereaturen gerwefen, und die 

er auch bekennen, daß. nur ein GOtt fy. 

— zwo Perſonen feyn ein vollkoͤmmli⸗ | 
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> her GOtt, und ein jeglicher ſt Der wahre; mit vielen ſchoͤnen Worten, hat er alles 

N 

einige, vollfommene, natürliche GOtt, der aus dieſem Capitel Mofis genommen, und -: 
alle Dinge gefchaffen bat. Und daß der alle Propheten haben in-diefer Fundgrube 
Sprecher fein Weſen nicht von dem Wort, ‚fat gearbeitet , und ihren | Schat heraus | 

fondern das Wort von dem Sprecher fein | gegraben. * 

Weſen habe, Doch alles ewiglich und in Ewig⸗ 12. Aber vor dem Heiligen Geiſt ſind x 
keit, auffer allen Ereaturen. nun andere Sprüche auch. in demfelbigen 
9. Es haben alhier Die Keger Ariani die Mofe, 1.8. cr. v. 2. nemlich da er faget: 
ſem hellen Spruch einen Nebel machen wol⸗ Der Geift GOttes fehwebete über dem 

len, und ein Loch durch den Himmel bohren, Waſſer, Da muß der Geift GOttes auch 
da fie nicht vor ihm uͤber konnten kommen, etwas anders ſeyn, denn der ihn blafet, und 
und fprachen: daß diß Wort GOttes wäre | doch zuvor allen Ereaturen. Item, daen 
wol auch ein Gott, aber nicht natürlich, ſon⸗ | faget 0.28.31: GOtt babe gebenedeyerdie 
dern gefchaffentlich. Und alle Dinge 180 |Eresturen, babe fie angefeben, und 
ven Durch daffelbige gemacht, aber es ware | Wohlgefallen darinnen gehabt, Web 
auch zuvor gemacht, und darnach durch diß hen Benedeyung und gütiges Anfehen den 
die andern alles welches fie ohne allen Grund | Heiligen Seiftanzeiget, daher ihm die Schrift 
der Schrift aus ihrem eigenen Traum rede⸗ das Leben und die Guͤte zueigner. ' Aberdier _ 
ten, darum, Daß fie die einfältigen Norte je Spruche find noch nicht fo wohl gearbeis 
der Schrift fahren lieffen, und folgeten ihren tet, alsdieden Sohn anzeigen, darum gleiſ⸗ 
eigenen Gedanken. jen fie noch nicht fo bel. Es lieget das Erz 
10. Darum habe ich geſaget: Wer da will noch Halbinder Grube, darum, daßesleichts 
gewiß fahren und beftehen, der achte nur |lich ift zu glauben, wenn die Vernunft fo 

nicht viel fubtiler und pisiger Worte oder |ferne.gefangen ift, daß fie zo Perfonen 
Dichten, bleibe indeneinfältigen, gewalti- glaͤubet. Wer aber Zeit hätte, und die 
gen und klaren Worten der Schrift, fo wird | Sprüche von dem Heiligen Geift im Neuen 
erbehalten. Auch,wie St. Johannes denfel- | Teftament follte halten gegen diefen Text 
bigen Kegern zuvor. kommen und begegnethat | Mofis, der würde groß Licht, Luft und 
in folcher Ausflucht und Erdichtniß,, werden Freude finden. } — 
wir ſehen. 1.12. Nun muͤſſen wir das Herz und Ber 
. m. Alſo haben wir nun hier in Mofe die ſtaͤndniß weit aufthun, daß wir ſolch Wort 
rechte guldene Fundgrube, daraus genoms Inichtachten, wie eines Menſchen geringe vers 
men ift alles, was von der Gottheit Chrijki |gängliche Aßorte ; fondern ‚als groß der iff, 
im Neuen Teftament gefchrieben iſt. Hier |der da fpricht, fo groß müffen wir auch fein 
ſieheſt du, woher St. Kohannis Evangelium /Wort achten. Es ift ein Wort, das erin 
fleußt, und wo fein Grund lieget, und ift |fich felbft fpricht, und in ihm bleibet, nim⸗ 

hieraus nun Feichtlich zu verftehen. Siehe, |mer von ihm gefondert wird. Darum nach 
daher. Heußtder Spruch Pſ. 33,6: Die sims |des Apoftels Gedanken müffen wir alfo dens 
mel find gemacht durch das Wort GOt⸗ken, wie GOtt mit ihm felbft zu fich felbft 
tes. Und Salomon Sprüchtw.g,22.daer |rede, und ein Wort von fich felbft laſſe in 

— 

die Weisheit GOttes beſchreibet, wie ſie ihm ſelbſt. Aber daſſelbige Wort fen nicht 
geweſen ſey vor allen Dingen bey GOtt, ein 



ein Iediger Wind oder Schall, 
fondern brin- 

ge mit fich das ganze Weſen göttlicher Nas 
Und wie droben in der Epiftel vom 

Schein und Bild geſaget iff, daß die goͤtt⸗ 
liche Natur alfo-gebildet wird, daß fie ing! S 
Bild ganz mit folge, und fiedas Bild ſelbſt 
wird. und ift, und Die Klarheit auch alſo den 
Schein ausläffet , daß fiein den Schein wer 

Dermaffen alhier auch GOtt 

tur. 

ſentlich gehet. 
fein Wort alſo von ſich ſpricht, Daß feine 
ganze Gottheit dem Wort folget, und natuͤr⸗ 
Kich im Wort bleibet und wefentlich ift. 
14. Siehe, da fehen wir, wo der Apo- 
ftel feine Rede her hat, da er Chriſtum nen⸗ 

net ein Bild goͤttlichen Weſens, und einen |. 
Schein göttlicher Ehren. Nemlich aus die- 
ſem Tert Mofis, der da Iehret, daß GOtt 

von ſich ſpricht ein Wort, welches mag nichts 
anders ſeyn, denn ein Bild, das ihn zeich- 
net. Gintemal ein jeglich Wort iſt ein Zei⸗ 

chen, das etwas bedeutet. Aber hier iſt, 
das bedeutet wird, natuͤrlich i im Zeichen oder 
im Wort, welches im andern Zeichen nicht 
iſt; darum nennet er es recht ein mwefentlich 
Bild oder Zeichen feiner Natur. | 
15. Es meifet auch wol etwas hievon das 
menfchliche Wort: denn in demfelbigen er: 
Fennet man des Menfchen Her. Als man 

ſpricht gemeiniglich : Ich habe fein Herz oder 
feine Meynung, fo er doch nur fein Wort 
bat, darum, daß dem Wort des Herzens 
Meynung folget, und Durchs Wort erken⸗ 

net wird, als ware eg in dem Wort. Dar 
her die Srfahrung auch die Heyden gelehret 

hat, daß ſie ſprechen: Qualis quisque eſt, 
talia loquitur: Was einer rfuͤr ein Mann ift, 
darnach redet er auch. Item: Oratio eft 
charalter animi: Die Rede ift ein Eben, 
Bild oder Eontrefaitbilddes Herzens: Iſt das 
Herz rein, fo vedet-eg reine Worte; iftdas 
Herz unrein, fo redet es-unreine orte, 
Und damit immer das Evangelium Mat⸗ 

7" FD von Tem Titeln und — 

ober: 

-derredet von der Erde 

gehet der Mund über. 
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thäic. 12, 34.da Chriſtus faget: Auslleber- 
fluß des Herzens vedet der Mund, Und 

Wie moͤget ihr Gutes reden, fo 
ihr boͤſe feyd? Auch St. Johannes der 
Täufer Joh. 3, 313 Wer von der Erde iſt, 

Item, das deut⸗ 
ſche Spruͤchwort: Weß das Herz voll iſt, 

Bey dem Geſang 
erkennet man den Vogel; denn er ſinget, 
wie ihm der Schnabel gewachſen iſt. Alſo 
gar bekennet alle Welt/ daß Fein Bild dem 
Herzen fo eben gleich und gewiß if, "als die 
Dede des Mundes, gleich als waͤre das Herz 
weſentlich i im Wort. 
16. Alſo iſts in GOtt auch, da ift fein 

Port ihm eben fo gleich, daß die Gottheit 
ganz darinnen ift, und wer das Abort hat, 
der hat die ganze Gottheit. Aber es fehlet 
hier diß Gleichniß auch. Denn das menſch⸗ 
liche Wort bringet nicht weſentlich oder die 
Natur des Herzens mit ſich, ſondern nur 
bedeutlich, oder als ein Zeichen; wie das 
Holz oder Goldbild nicht mit fich bringet das 
menfchliche Weſen, das es bedeutet. Aber 
hier in GOtt bringet das Wort nicht allein. - 
das Zeichen und Bild, fondern auch das 

GOtt, als der, deß Bild oder Wort es iſt. 
Wenn des Menſchen Worte eitel Herzen 
waͤren oder Herzens Meynung; oder des Her⸗ 
zens Meynung waͤren Worte, ſo waͤre es 

ſeyn: darum iſt das Wort GOttes über 
alle Worte, ohn gleichen in allen Creaturen. 

17. Sie haben mol ſcharf diſputiret von 
dem innivendigen Wort des Herzens im 
Menfchen, welches da innen bleibt, daher 
der Menſch nach GOttes Bilde sefhaffen 
ift: aber es ift fo tief und finfter bisher ger 
blieben, wird auch wol bleiben, daßfiefelbft 
— Ai wie es ai DE: Dar⸗ 

um 

ganze Weſen mit fich, und iſt eben fo voller 

ein volles Gleichniß; aber das mag nicht 



ihm ſelbſt klar und offen iſt. 
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unm laſſen wirs auch fahren, und Eommen Paulus oft faget wor der Welt Belchafe 
nun auf das Evangelium, welches nunvon fung xc- Antwwert: Darum, daßesgleich. 

. [viel iſt, im Anfang und vor dem Anfang 
Im Anfang war das Work. 

18. Was meynet er fir einen Anfang, | Auch fo wollte St; Sohannes, als ein Ev⸗ 
denn da Mofesı. Bi c.ı,1 von ſagt: Im angeliſt, mit der Schrift Moſis ffimmen, 

— 9 es nicht angefangen hat im Anfang, ſon⸗ 

vor der Welt gemacht, als die Arianer woll⸗ 
ten, ſo wäre er nicht im Anfang geweſen, 

/ 

= gefaget ft, ıMof 1,3: GOtt ſprach: Es 

Anfang ſchuf GOtt Himmel und Erde? | und: Diefelbe aufthun, damit feinen Grund 
Das ift der Anfang, da die Ereaturen ihr 
Weſen angefangen haben; fonftift Fein An⸗ ſo er. hätte geſaget: vor dem Anfang; denn 

- fang zubor geweſen, denn GOtt bat nicht Mofes faget nichts von dem, das vor dem 
Anfang iſt, fondeen befchreiber dag Wort 
in.dem Anfang; Daßerdeftobasdie Schöpf 
fung; durchs Wort gefchehen, befehreiben 
konnte. Aus derjelben Urfach.nennet er ihn 

angefangen zu ſeyn, ſondern iſt ewig. So 
folget, daß das Wort auch ewig iſt, die⸗ 

derh es war ſchon im Anfang, ſaget bier Jo⸗ 
hannes. Es fieng nicht an; fondernda alle | auch ein Wort, ſo er doch wol ein Licht, 
Dinge anfiengen, da war es ſchon; und ſein Leben vder anders hätte mögen nennen, wie 
Weſen ging nicht an, fondern es war da⸗ er bernach thut; denn Mofes ſchreibet von 
bey, da aller Dinge Weſen anfieng. feinem Wort. Mun iſt, nicht anfahen, 
19, Wie fürfichtig redet der Evangelift Lund im Anfang feyn ‚eben fo viel, als vor 

daß er nicht faget: Im Anfang werd das [dem Anfang feyn. Sollte es aber im An ⸗ 
Wort; ſondern, es wer ds, und wardfang, und nicht vor dem Anfang geweſen 
nicht. Cs hat einen andern Lirfprung fei- un ,i. fo müßte es vor. dem Anfang angefans 
nes Weſens, denn. werden oder anfahen.|gen haben zu ſeyn, fo. wäre, dev, Anfang vor 
Dazu fpricht er: Im Anfang. Wäre er|dem Anfang geweſen; das. ware wider ein⸗ 

ander, und alſo viel, als daß der Anfang 
nicht der Anfang wäre. "Darum iftsmeis 

fondern er wäre das Anfahen felbft gemefen. j ferlich gefaget, im Anfang war das Port; 
- Yun aber ſtehet Johannes veſt und. Klar, damit angezeiget, daß es nicht- angefangen, 

und alfo vonnöthen vor dem Anfang, ewig 
geweſen ſey. A? 

Und das Wort war bey GOtt. 
21. Wo follte es fonft feyn? Es war je 

werde ein Licht, _ Aus dem. Zeyt folget auſſer GOtt nichts. Das ſaget auch Mo— 
greiflich dieſer Text: Im Anfang war dasifes, da er fehreibet: GOtt fprach: Es 
Wort. Denn, bat GOtt gefprochen, fo] werde ein Kicht. Sollte er fprechen, fo 
‚mußte ein Wort da ſeyn. So ers dennim|mußte je das Wort bey ihm ſeyn. Aber er 
Anfang ſprach, als die Creaturen anhuben, ſcheidet hier die Perſon Elärlich, daß eine 
fo war es je ſchon im Anfang, und hatnicht andere Perſon fen das Wort denn der 
angefangen mit den Ereaturen, GOtt, dabey es war, Es leidet dies 

20. Warum fagter abernichtalfo: Vor ſſer Spruch Johannis nicht, daß GOtt 

Im Anfang wer dss Wort, und er iſt 
nicht das Anfahen geweſt. Woher hat St. 
Johannes ſolche Worte? Aus Moſe, wie] 

dem Anfang war das Wort? das waͤre klaͤ⸗ allein geweſen ſey, dieweil er ſaget bey 
ver geweſen, als ſichs laͤßt anſehen; wie &r, GOtt 

ſeyn „eines folget doch aus dem andern, 

zeigen; welches nicht fo eben waͤre geſchehen, 
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SDtt fen Awas geweſt nemmlic fein Wort. "Und GOtt war das Wort, 
Penn nur ein einiges da waͤre gerwwefen,] 23. Dieweil nicht mehr, dennein GOtt 
was duͤrfte ev fagen: Bey GOtt war das lift, fo muß wahr feyn, daß GOtt ſelbſt ſey 
Wort; etivag bey ihm feyn, iſt nicht al» diß Wort, das im Anfang geweſen iſt vor 
lein oder felber fenn. Und iſt wohl darauf zu Jallen Ereaturen. 4) Etliche lefen und ord⸗ 
merken, Daß der Evangelifthart dringet auf Inen diefe Worte alfp: und das Wort war. 
das Woͤrtlein, bey; denn er wirds noch GOtt, zu erklären, daß diß Wort nicht 
einmal fagen, Daß er je Elar ausdrucke den lallein bey GOtt, und eine unterfihiedene 
perfönlichen Unterſcheid, zu begegnen der nas Perſon, fondern auch in feinem Weſen wahr⸗ 
tuͤrlichen Vernunft und zukünftigen Ke⸗ Ihaftig einiger GOtt ſey mit dem Vater, 

i En Denn dieweil natürliche Vernunft Aber wir laſſen ſie jetzt bleiben, tie fienache 
bas begreifet, daß nur ein GOtt ſey, und Jeinander liegen, und GOtt war das dort; 
viel Sprüche der Schrift das befraftigen, daß diß die Meynung fey: Sintemal kein 
als denn auch wahr iftz fo ſtrebet fie gar andrer GOtt ift, denn nur der einige, ſo iſt 
hart dawider, daß mehr denn eine Perfon jderfelbige GOtt ganz mefentlich Daffelbige 

ſollte derſelbige GOtt feyn. Wort davon er redet, und iſt nichts in goͤtt⸗ 
22. Und daher iſt kommen Sabellius, licher Natur, das in dem Wort nicht ſey; 
der Ketzer, der da fager: Vater, Sohn daß je klar ausgedrucket werde, wie wahre 
‚und Heiliger Geift wäreeine Perfon. Wie⸗ haftig DIE Wort SOTT, fen, daß nicht - 
derum, Arius, ober wol zugab, Daß bey allein wahr ift, das Wort it GOtt, ſon⸗ 
Gott das Wort waͤre, wollte er doch nicht, dern auch, GOtt ift das Wort, 
daß er wahrer GOtt wäre: Jener beken⸗ 24. Dieſer Spruch, fo hart er dringet 
net und lehret allzu eine groffe Einfaͤltigkeit in wider den Arium, der da lehret, das Wort 
GOtt, dieſer lehret allzu eine groſſe Vielfaͤl⸗ [wäre nicht GOtt: fo hart ſcheinet er zu ſtaͤr⸗ 
tigkeit. Jener miſchet die Perſon in einan⸗ken den Sabellium, denn er lautet, als ver⸗ 
der; dieſer ſcheidet Die Natur von einander, Imifche er die Perſon ineinander, und damit 
Aber die Wahrheit Chriſtlichen Glaubens wiederruffe oder verklaͤre den vorigen Spruch, 
gehet mitten hindurch, lehret und befennet da er die Perſonen innen ſcheidete, und fprach: 
unvermiſchte Perſonen und unzertheilte Na⸗ Das Wort war bey GOtt. Aber dee 
eur. ine andere Perſon iſt der Vater, Evangeliſt hat feine Worte alſo wollen fer 
denn der Sohn; aber er iſt nicht ein ande⸗tzen, daß er alle Ketzer niederlegete; darum 
ter GOtt. Ob das natürliche Vernunft |ftöffer er hier den Arium zu boden, und gi⸗ 
nicht begreifet, das iſt recht; der Glaube |ber dem Wort die-wahre natürliche Gott⸗ 
foll es allein begreifen. Natürliche Ver⸗ heit, in dem, daß er faget; Und G®re 
ünft machet Keberey und Irrthum; Glau⸗ war das Wort. Als folte erfagen: Ich 
be lehret und halt die Wahrheit, denn er ſpreche nicht ſchlecht, das Wort ft GOtt; 
hafftet an der Schrift, Die treuget noch leu⸗e welche Nede möchte verftanden werden, als 
get nicht, — | - wurde die Gottheit nur von ihm geſaget, 
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=) 2.0 € find etliche gemwefen, die diefen Spruch alfo kehren wollten undauslegen: Und das Wor⸗ 
war EÖtt; haben Urſach gehabt ihre eigene Subtilitäten. Aber wir lajlen uns_nicht.von dem 
ee hätte Johannes nicht gewußt, wie er feine Worte ſetzen ſollte. Er meynet dass 
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umfonft gegeben. ° Hätte die Vernunft woͤ⸗ 
gen recht fahren, die Schrift märeunsnicht 
noth geweſen. Laß dich Arium und Gar 
bellium erſchrecken, welche, ſo fie in der 
Schrift blieben waͤren, und hättender Vers 
nunft Spaßieren gelaſſen, waͤren fie nicht 

und wäre es nicht wefentlich, mie du Artus 
ſageſt; fondern fo fageich: Und GOtt war 

das Wort; das mag nicht anders verſtan⸗ 
den erden, denn alſo: Dasjenige, das je 
dermann GOtt heiffer und achtet, daſſelbi⸗ 
‚ge ift diß Wort. Wiederum, daß hier der | fie 
Sabellius und Vernunft nicht meine, ich |folches groffen Schadens Anheber woͤrden. 
halts mit ihm, und menge die Perfon inein- | Und unfere&Schuffehrer wären auch wol Chri⸗ 
ander, und wiederruffe, was ich Davon ge | ften, wenn fie ihr Alfenzen lieſſen mit ihren 
fagt habe, fo. fage ichs noch einmal, und | Subtilitaten, und blieben in der Schrift. 
ſeche AAlee Dinge find 

er Daſſelbige war im. Anfarig bey GOtt. 28. Iſt das nicht klar genug geſagt? Wer 
25. Bey GOtt, bey GOtt wares, und will fc) Yomdern, 8b jest Die Sigenfinnigen ER 

doc war GOtt das Wort. Giebe, fo fich- ſich nicht laſſen ihres Irrthums bereden, wie 
tet der Evangelift auf beyden Geiten, daß | Elar und grob manibnendie Wahrheitfage? 

beydes wahr fey: GOtt fey das Wort, So die Arianer Diefem hellen und klaren 
und das Wort fey.bey GOtt, eine Ra | Spruch. entgehen Fönnten, „und fprechen: 

‚ tur göttlichen Weſens; und doch nicht eine Alle Dinge werden durchs Wort gemacht, 
Perfon allein: und eine jegliche Perfon voͤl⸗ aber er wäre zuvor gemacht, und darnach 
lig und ganzer GOtt, im Anfang und ewiglich. [alle Dinge durch ihn; fo doch hier ſtracks ſte⸗ 

26. Dasfinddie Sprüche, darinnen unz het: Alle Dinge find durchibngemacht; 
fer Slaube gegrumdet ift, daran nirung auch. ohne Zweifel, Daß er nicht gemacht fey, auch 

"halten muͤſſen. Denn eg iſt je überaus: zu nicht von der Zahl der gemachten Dinge, _ 
hoch der Vernunft, daß drey Perſonen feyn | Denn wer. allesnennet, ſchleußt nichts aus; 
folen‘, und eine jegliche fey vollkoͤmmlich, wie auch St. Paulus Ebr. 2,8. den Spruch 
amd der ganze.einige GOtt; und. feyn Doch |°Pf.8,7. ausleget: Alle Dinge haſt du ihm 
nicht drey Götter ,. fondern ein GOtt. Un⸗ |unter die Fuͤſſe geworfen; in. dem, (fagt 
fere Schullehrer habens mit groſſen Subti⸗ |er,) daß er alle Dinge ihm unter die Süffe 
litäten hin und her getrieben, daß fie es ja geworfen bat, bat er nichts gelaffen, 

“ begreifig machten... Aber willſt du dem bi: das er ibm nicht unterworfenbabe. Und 
ſen Feind nicht ins Mes fallen, ſo laß ihr |1 Cor. 1,27: Zr hat ihm alles unterwor⸗ 
Klugeln, Duͤnkeln und Subtilitätenfahren, |fen, obne Zweifel ausgenommen: den, 
und halte dich an dieſe güttlichen Worte; da | der ihm alles el bat.. Alſo muß 

kreuch ein, und bleib darinnen , wie ein Haz | auch hier verftanden werden, ‚alle Dinge find 
fein feiner Steinritze. Spatziereſt du her⸗ durch ihn gemacht, ohne Zweifel ausgenom⸗ 
aus, und gibft Dich auf ihr, Menſchenge⸗ |men den, durch welchen alle Dinge gemacht: - 

ſchwaͤtz, fo fol dich der Feind führen und | find, und ohne ihn.nichts fen, das nicht ger 
zulest fturzen,, daß du nicht wiſſeſt, wo Ver⸗ | macht fey,  Diefen Spruch zeucht er, auch 
nunft, Glaube, GOtt und du felbft bleibeft. |aus Moſe, 1. B.c. 1,7. da er alle Ereatur 

. 27. Öläube mir, als dem, der ſolches erzehlet, die GOtt gemacht hat, undfpricht 
erfahren und verfucht hat, und nicht auseis allemal; GOtit fprach; und cs geſchah 
nem Topf redet; "die Schrift iſt uns nicht alſo; 



"un Ba a IT Hdfehe wen iger it er felbit gemacht, nbrie, weche | nice gemacht iſt; auf Daß Ach Irrthum 

deholf 

dieſen Ser, der Ordnung halben, und das 

nes das weiter aus, und erklaͤret ſich felbft, 

: Raten, darum heißt ers Durch ihn gemacht, 

und von dem Dater gemacht. 
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| 9105 Damit er jeiget, ‚fie ſeyn alle durch das ſtur und Art, wie fie gefchaffen find. Zum 
andern, im der göttlichen Berfehung von 
Emigkeit, darinnen er alle Dinge zu ſchaffen 
ben fich ſelbſt befchloffen hat; und alfo, wie 
er lebet, fo find alle Dinge in ihm auch le⸗ 
bend ; -und daffelbige Weſen der Ereatur in 
GOtt / ſprechen fie ift edler denn das We⸗ 

Mort:gemacht. Noch druckt St. Johan 

und ſpricht: 
Und one daſſelbige if nichts gemacht 

M f a n gemacht, vel 
— ie — air e | 

DEE, MUT boß u DH bet, als Stein, Erden, Waſſer ze. Un 

nicht möge afbeInge in. EINS latfo fpiche ©t-Ausuftinus , Daß dig @Bor 
Sb Zen 10" O Re und Deteche Sn |, en Oasen De Wort ſey OA und IR DET mer Schatzkammer voller ſolcher Bilder, t 
fer a © *lfieideas nennen „nach welchen. die Ereatur 
ma | t iſt, wa DE IE BE Ne. ib gemacht ift, eine jegliche nad) ihrem ‘Bilde. 

30. Es iſt bey etlichen ein Zweifel über Ind davon folhier Johannes gefaget haben: 
In ihm war das Leben, und Enupffenden 
nn — m 4 

DTDISERDEI macht iſt Ons war Leben in ihm/ Das if 

da gemacht iſt, wat in Ihn das Eh alles, was je gefchaffen iſt / ehe es gefchaffen 
Der Meynung iſt St Auguftinus, °) Aber lift, hat eszupor in ihm gelebt. 

uck (das. gemacht if, ), Reset etliche zu dem 
—— genden St. aufdiei ABife: Das 

au dem vorigen Tept,, wie ich ihn gefestbaß® | in germpungener Berftand an diefem Ort. 
a N ne er Dem Sebannes vebet 9a einfäte und 
u Die gemacht ud. AD Denkt umsmichtin fh ine un 
Feines ohne ihn gemacht ;, Damit er je Elar fubile Betrachtung zu führen. Ich weiß 

ausdruckt, daßalle Dingedurch ihn gemacht 9 nicht, Daß —* ganze Schrift irgend auf 

find, und er nicht gemacht, ao racksnD | nn sn Ba ae ne de 
beſt erhalte, daß er wahrer GOtt fey,, wie⸗ gt wol, daß alle "Dinge zubor erkannt er> 

wol nicht von ihm felbft, ſondern von dem 

‚ bie rechte Ordnung iſt Diefe, Dab es gehore - „., Aber *eH) diß iſt zu weit geſuchet, und 

ben, als waͤre es fehnrgefchehen, wie Chri⸗ 
ftus ee 20, ee —— a md 

he Jacob ſagt: GOtt iſt nicht ein GOtt der 
In ihm war das Leben. Eðodten ſondern der Lebendigen denn 

31. Diefen Spruch ziehen ſie gemeiniglich ſie leben ihm alle. Aber nicht findet man. 
in das hohe Speculiren und ſchweren Ver⸗ dermaſſen geſchrieben: In ihm Ieben alle 
ftand von dem zweyerley Weſen der Crea⸗ Dinge. >4* %4.I4-'7= (F93 30) - 
eur, da die Platonifche Philoſophi von be⸗ 33. Auch dieſer Spruch redet etwas mehr, 
rühmet find; nemlich, daß alle Ereaturen |denn von dem Leben der Ereatur in ihm, wel⸗ 
haben ihr Weſen einmal in ihrer eigenen Ita: Pa. as sches 

*) ae Dieandern, und mich duͤnkt, es gehöre zu rc, *#) are wiewol ich diß nicht verwerfe, ſo duͤnkt mich, 
doch, es ſey zu weit 20 

ſen in ihrer eigenen Art und Natur; dennin 

waͤhlet und vor GOtt eben bereit find und le⸗ 



— 
ches vor der Welt geweſen iſt; ſondern aufs v. 4. fo fremd ſich gegen feine Mutter fiel | 
nallereinfältigfte meynet er, er fey der Brunn |Iend, und hart mit ihr redend, als wäre fie 
und Urſprung des Lebens, er alles, was nicht feine Mutter: Weib, was habeich 

da lebe ‚von ihm , und Durch ihn, und in mit dir su ſchaffen? fprach er zu ihr. War 
‚ "ihm lebe; und auſſer ihm fen Fein Lebens wie | Das nicht ein fremd hart Wort von) einem 

serfelöft fagt Zoh:14,67 Ich bin der Weg, | Sohn Izur Mutter? Alſo guch am: 
‘die Wahrheit und dgs Leben: Item Joh. | 30h: 19,26;.1Veib,fiehe,dss ift dein deinSohn. 
‚11.0.0257 Ich bin die Auferſtehung umd | Welches alles darum geſchehen iſt daß er 
das. Leben, daher ihn Johannes in feiner Chriſtum aus und aus beweiſe einenmwahren 

Eviſtel a Joh. . nennet das Wort des GOtt, wider den Gerinthum: und feßer - 
Lebens und ſonderlich redet er von Dem Le⸗ doch Die Worte alſo, daß er nicht allein Ce⸗ 
ben, das die Menſchen aus ihm haben, Das rintho ſondern Ario Sabellio und allen Ke⸗ 
iſt, das ewige Leben. Um welches: Lebens tzern begeggee.. 

6. Wir leſen DR | 

— rn Zoehannes einmal den Cerinehum im Bade 
"34. Das beiveifet auch der. ganze Tert, ſahe und ſprach zu feinen Füngern: Laßt 

Denn von welchem Leben ev: vede, erklaͤret uns fehnell hinaus fliehen, daß wir nicht mit 
-er felbft, ind ſpricht · Das Lebenwarein dem Menfthen verderben. . Und da er beraus 

"willen er das Evangelium zu ſchreiben ange / 36. Wir leſen di felbige heilige 

‚Licht der Menſchen; darinn er. ohne Zwei⸗ kommen ift, fey das Badhaus eingefallen, 
fel zeiget, wie er rede von dem Leben und ‚und habe den Feind der Wahrheit vertilget. 
Licht, das Ehriftusden Menfchen gibet durch | Darum fchärfet und richtet er alle feine Wor⸗ 
ſich ſelbſt· Darum fuͤhret er auch; Johan⸗ te wider den Irrthum des Eerinthi, und 
‚nem den Taͤufer ein, als einen Zeugen ſol⸗ | fpricht: Chriſtus ſey nicht allein vor feiner 
ches Lichts. Nun iſts je offenbar, wie ber | Mutter geweſen, ja, ex ſey im Anfang ges 
Taͤufer Johannes habe geprediget von Chri⸗ weſen das Wort, Davon Moſes im erſten 
ſto, nicht nach. der. hohen Speculation, ‚da | Anfang ſchreibet, und alle Dinge durch ihn 
fie von reden fondern einfältiglich und fchlecht, | gemachet „und er bey, GOtt, und GOtt fen 
‚wie Chriftus ein Licht und Leben ſey allen das Wort gervefen und fey im Anfang ben 
Menſchen, zur Seligkeit. 6ott geweſen, fehlaget mit eitel Donners 

35. Darum iſt zu wiſſen, daß Johannes ſchlaͤgen auf den Cerinthum. NEO 
fein Evangelium gefchrieben. hat, wie Die] 37 Sp achten wir nun, die Meynung 
Hiftorien fagen, aus der Urſache, daß der des Evangeliſten in dieſem Spruch fey ein 
Keger Cerinthus zu feiner Zeit aufftund, und faͤltiges ſchlechtes Verflandes dieſe: Wer 
lehrete, Ehriftus ware nicht geweſen vor fei- |da Ehriftum nicht erkennet, noch glauber 
ner Mutter Maria; machte alfo einen Taus [einen wahren GOTT, wieichihnbisherbes 

teern Menfchen oder Creatur aus ihm. Dems |fchrieben habe, daßer fey geweſen das Wort 
felben Ketzer zu begegnen, hebet er fein Evan- im Anfang bey GOtt, und alle Dinge durch 
gelium fo hoch an, und führet es auch alfo ihn gemachet,, fondern will ihnnureine Crea⸗ 
hindurch, daß er fehier in allen Buchftaben tur halten, die mit der Zeit angefangen, und 
Ehrifti Gottheit prediget, welches Feiner der nach feiner Mutter. allererft worden fen, wie 
andern Evangeliften thus. Auch fomit groſ⸗ der Cerinthus Iehrer, der iſt verloren ewig⸗ 
fem Fleiß, daß er Ehriftum einführt, Sohrr; | | lich, 
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lich, und mag das Leben nicht haben: denn daß alle Ereaturen in GOtt Ieben, machet 
es ift Fein Leben auſſer dieſem Wort und mol fubtile Schwaͤtzer, ift auch finfter und 
"Sohn GOttes, in ihm allein ift das Leben. ſchwer; lehret aber nichts von der Gnade, 
Der Menſch Chriftus, ſo er ledig und |machet auch Feine gnadenreiche Menfchen, 
ohne GOtt wäre, ware er fein nuͤtze, wie er darum Die Schrift ſich fein als eines Fuͤr⸗ 
auch ſelbſt ſaget Joh. 6, 55.63: Das Sleifch witzigen äuffert. Wie man nun Chriſti 
iſt kein nutz Aber mein Fleiſch iſt eine | Worte ausleget, da er ſaget: Ich bin das 
‚wahre Speif, und mein Blut iſt ein Leben; alſo folliman diß auch auslegen, gar 

wahrer Crank. Warum iſt Fleiſch Fein nichts von Dem Leben der Creaturen in GOtt 
nuͤtze, und doch mein Fleiſch iſt die einige auf philoſophiſch; fordern wiederum, wie 

wahre Speife ?’ Darum‘, daß ich nicht ein GOtt in ung lebe, und feines Lehens ung - 
leer Fleiſch noch ein lauter Menſch/ fündern theilhaftig mache daß wir durch ihn, von 

Gottes Sohn bin. Alſo iſt mein Fleiſch ihm, und in ihm leben. Denn das iſt je 
eine Speiſe nicht darum, daß es Fleiſch iſt, nicht zu leugnen, daß durch ihn auch das na⸗ 
ſondern daß es mein Fleiſch iſt; das iſt fo tuͤrliche Leben beſtehet, das auch die Un 
viel gefaget: Wer da Hlauber, daß ich der glaͤubigen von ihm haben/ als Paulus faget 
ich ein Menſch bin, Fleiſch und Blut habe, |Apgefch. 17,28% Wir Teben in ihm, und 
als ein andrer Menſch auch GOttes Sohn ſchweben in ihm, und weſen in ihm, und 
und GoOtt fen, der naͤhret ſich recht an mir, ſind ſeiner At 0. 
und wird leben. Wer aber mich nur einen 39. Ja, das natürliche Leben iſt ein Stuůck 
Menſchen glaͤubet, dem iſt das Fleiſch kein vom ewigen Leben, und ein Anfang; aber 
nuͤtze; denn es iſt nicht mein Fleiſch, ſondern es nimmt Durch den Tod fein Ende: darum, 
GOttes Fleiſch. Alſo ſaget er auch Joh 8. [Daß es den nicht erkennet und ehret, von dem 

8.242.090 ihr nicht glaͤubet, "daß ichs es herkommt: dieſelbe Suͤnde ſchneidet es ab, 
bin ſo muͤßt ihr ſterben in euren Suͤn⸗ daß es muß ſterben ewiglich. Wiederum, 
‘den. Item v. 36: Wenn euch derSohn die da glaͤuben und erkennen den, von dem 
frey machet ‚fo werdet ihr recht frey ſeyn. ſie leben ſterben nimmermehr; ſondern das 
Das will dieſer Spruch auch; In ihm natuͤrliche Leben wird geſtaͤrket ing ewige Le⸗ 
war das Leben, das Wort GOttes im ben, daß es den Tod nimmermehr ſchmecket, 
Anfang, und GOtt ſelbſt muß unſer Leben, 
Speiſe, Licht und Seligkeit feyn. Darum 
iſts nicht der bloffen Menfchheit Ehrifti zu 
juſchreiben, daß fie unslebendigmache; fon- 
dern in dem Wort ift das Leben, welchesin 
dern Fleifch wohnet, und durchs Fleiſch uns 
Iebendigmadjet. | | Pit 
38. Siehe, dieſer Verſtand iſt einfaͤltig 
und beſſerlich, wie St. Paulus die Lehre des 

Evangelii pfieger zu nennen jTim.8. do- 
etrinam pietatis, eine Sehre, die den Wien: das Leben, . als rede er don vergangenen 

ſchen gnadenveich machet. Aber der ande | Dinge, muß man nicht ziehen auf Die Zeit 
ve Verſtand, den auch die Heyden haben, bs 2: an nn... DD 

bölt, der wird den Tod nummer. ſchme⸗ 
cken, Und Soh-u,as ;YDer an mich glaͤu⸗ 
bet, oberfchonftirber, fo wird erleben. 
Diß und dergleichen wird wohlverftanden, D 
man Chriſtum recht erkennet, wie er den 
od ertoͤdtet, und das Leben. wiederbracht 
hat. Ari 3 — 

40. Daß aber der Evangeliſt fagt: In 
ibmwardas Beben, und nicht: In ihm iſt 

) 

wie er faget Foh. 8, 52: Wer mein Wort 
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vor der Welt, oder des Anfangesz denn erj ben, Lichte und Seligkeit Fommen, daift 
fpricht hier nicht: Im Anfang wardas Leben] alles’ geſchehen, das wir glauben ſoilen von 
in ihm, tie er hart zuvor ſaget von dem Wort, ihm, daß es gar aus der Maaffen eigentlich 
das war im Anfang bey SOTTZ fondern Ve ihm war das Leben; nicht, 
man ſoll es ziehen auf Die Zeit des Lebens oder daß er’ nun nicht ſeh unſer Leben, ſondern 

dazumalt Wandels Chriſti auf Erden, da das Wort daß er nun nicht thue, das er | 
GHttes fich gegen den Menfchen und unter '' 22, Daß aber das die Meynung fen, 

| den Denen hat; denn der Evan⸗ han dargus nehmen‘, daß er fagk: St. Jo⸗ 
gelift gedenfet von Chriſto und feinem Leben) hannes der Täufer ſeh kommen daß er 
zufchreiben, in: welthem er alles hat ausge⸗ Zeugniß gabe von dieſem Licht und Leben, 
richtet was und zudem Leben noth ift. Und auf daß fie alle an ihn durch fein’ Zeugnig 
'ift eben geredet auf diefe Weiſe, wie ev ſa⸗ glaubten, "Nunife‘j offenbar — 

—— 
war ein Menſch geſandt von GOTT ;| Ehrifte Zeugniß zu geben / und iſt ein Vor⸗ 
item: Er war nicht das Licht ıc. item, wie laͤufer geweſen iſti und hat doch gar 
er hernach ſpricht von dem Wort: Und das nichts geſagt von dem ‚Leben der Creatur in 
Wort iſt Steifeh worden, undbat inuns| GOtt nach jener Meynung; ſondern ales 
gewohnet; item: Er iſt kommen in die gefagt und gepredigt von dem Wandel Chri 
Welt; item: Er iſt kommen zu feinen Ei⸗ſti auf Erden darinnen er worden ft das 
genen, und fie haben ihn nicht aufgenom⸗ Leben und Licht der Menſchen. Folget 
men, und dergleichen. Auf die Weiſe far] weiter: me 
et Ehriſtus auch von. Johame dem Tat yr = das Leben mar dag Picht Her Men. 
ke oh — brennend und Be — A 
leuchtendBicht. ER ARTTRSRTO URL ONE NT HE 

ar. Alſo auch hier: In ihm war das Le⸗⸗4 Gleichwie ſie das Leben gezogen ha⸗ 
ben; wie er auch 30h. 5; feloſt ſagt : Ich ben aus den Wege der Cvangeliſchen Mey⸗ 

bin das Licht dev WDele, fo Tange ich in nung; ſo haben fie dem Licht auch gethan 
der ’Peltbin, daß nur die Wotte des Evan⸗ und dichten ſcharf und-hoch, wie das Wort 
geliften einfältig don dem vergarigenenQBan: | CODES, nach der Gottheit, fey ein-Licht, 
del Chrifti verſtanden werden. Denn, wie| DAsdanatiwlich leuchte, undalleseit geleuch⸗ 
ich am erften fagte, diß Evangelium iſt hicht tet habe in der, Vernnnft der Menſchen, 

fo fehrver ‚als man achtet; fiehabens ſchwer | auch. der Hepden Daher haben ſie das ticht 
gemacheffnit ihvem hohen /tiefen und gewal⸗ der Vernunft bekraͤftiget und gegruͤndet in 
tigen Süchen. Er hats aulen Chriſten wie dieſe Schrift. — 
einfaͤlng fie find ‚gefchrieben, und ſein Wort/ 44: Das ſind alles noch menſchliche, Pla⸗ 
ganz verftändiglich geſetzet; denn wer da|tonifche und philoſophiſche Gedanken die uns 
Ehriſti Leben und Wandel lieſſe fahren, und|aus Chriſto in ung führen; fo Doch der Ev» 
wollte ihn jest aufeine eigene Weiſe fuchen, |angelift uns will aus uns in Chriſtum fuͤh⸗ 
wie er im Himmel figet, der wuͤrde 'aberz|ven: denner will das göttliche, almächtige, 
mal fehlen. Er muß ihn fuchen, wie er ge⸗ ewige Wort GOttes nicht handeln, noch 
wegen und getvandelthatauf Erden ‚da wird von ihm reden, denn als in dem Fleiſch und 
er das Leben finden, da ift er uns zum Lerl Blu, 
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Blut ,dasauf Erden ı gegangen ift. Er will das en vertilget das natürliche ehe 
ung nic t zerſtreuen in die Creaturen, die durch nicht. Als, daß drey und zwey machen fünf, 
un geſchaffen find, daß wir ihm danachlaus | ift-ganz helle im Licht der Natur; und daß 

- fen, ſuchen and fpeeuliven ſollen, wie die Gutes zu thun, Boͤſes zu meiden fey, iſt 
Platonici thun; ſondern er will uns aus den⸗ auch helle, und das Gnadenlicht loͤſchet daſ⸗ 
—— a an "4 ſelbe nicht aus. ‚Aber dahin mag das nas 
‚danken —3 ftuͤrliche Licht nicht. reichen, daß es moͤchte 
gen; as län Klagen, welches gute und boͤſe Dinge ſeyn. 
ferne? Eher ef in Ehe Di Menfchen] Ind geſchieht ihm eben, als dem, der follte 
hr alles, er —— — nihm iſt das gen Rom gehen „: ‚und ging hinter fh; denn 
Leben; Zer iſt das Wort, dadurch. alle Ding er felbit wuͤßte wohl, daß man ſollle die rech⸗ 
gemar fd: bleide in ihm, ſo findeſt du al-|te Straſſe gehen; wer gen Nom gehen woll, 

Is; er iſ Leben und Licht aller Menfchen. te, er wüßte aber nicht, welche iefelbige 
Ber dir ihn will anders wo⸗ weiſen, der ver⸗ [rechte Straſſe waͤre. Alſo thut das natuͤr⸗ 

fahret dich: denn er hat ſich ſelbſt in dieſem |liche Licht auch „ gehet keine rechte Straſſe zu 
Fleiſch und Blut dargegeben, will ſich dar⸗ GoOtt, es weiß und Fennet ſie auch nicht, 
innen finden laſſen und geſucht d werden: Fol⸗ wiewol es gnugſam weiß, man ſollte die 
ge dem Zeugniß Johannis des Taͤufers, der rechte Straſſe gehen: Darum nimmt die 
zeiget dir auch. Fein ander Leben noch Licht, Vernunft allezeit das Boͤſe fir das Gute, 
denn diefen Menſchen, der GOtt felbft it, und nahme es nimmer für das Gute, wenn 
Darum muß diß Richt verftanden werden, fie nicht hellen Sehens wußte, daß allein das 
das wahre Licht der Gnaden in Ehrifto, und Gute anzunehmen wäre, 
nicht das narmrlichegicht, welches auh&ün-] 45. Doch: ift folcher Verſtand ungeitig 
der, Juͤden, Heyden und Teufel, bie aͤrgſten an diefem Ort des Evangelii, da nur das 

Feinde des Lichts, haben, 
as. Hier foll miv.aber niemand aufheben, uſtinus iſt ein Menſch heweſen, ſein Ver⸗ 

daß ich anders denn St. Auguſtinus hier, and; zwinget nicht, «daß man ihm folgen 
halte, der von ſolchem natuͤrlichen Lichte die⸗ muͤſſe, dieweil hier klaͤrlich der Text gi⸗ 
ſen Teyt verſtanden hat. Ich berwerfe den bet ,: daß der Evangeliſt von dem Licht far 
felbigen Verftand nicht, : weiß: faſt wohl, ge, "das Johannes der Taͤufer bezeuget ha⸗ 
daß aller Vernunft Licht angezundet wird be, welches je das Licht der Gnaden, Chri⸗ 
von dem goͤttlichen Licht : und wie ich vom na⸗ ſtus felbft iſt. 
tuͤrlichen Leben geſaget, daß es ein Stuͤck 47. Und dieweiles der Raum gibet, wol⸗ 
und Anfang ſey des wahren Lebens, wo es zur len wir daſſelbe falfche natinliche Licht, das 

rechten Erkenntniß Fommt ; alfo auch, ‚derjallen Jammer und Unglück anrichtet, beſ⸗ 
Vernunft Licht iſt auch ein Stücke besmab-]fer anzeigen. Es ift mit dem. natürlichen 
ven Lichts und Anfang, tones erfennet und Richt, wie mit allen andern Gliedern und 
ehret den, vondem es angezuͤndet iſt Nun Kräften des Menfchen. er zioeifelt dar⸗ 
thut es daffelbe von ihm ſelbſt nicht, ſondern an, daß der Menſch fey durch das ewige 
bleibet in ihm ſelbſt, und wird verkehret, Wort GOttes geſchaffen, in allen feinen 
verkehret auch mit ihm alle Dinge; darum Pe 3 wie alle andere abge und ift 
wird es verlöfchen und untergehen. Denn GoOttes 

— 

Gnadenlicht geprediget wird; ut. Au 
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GOtte Great? 7 Aber dennoch ift Fein 
Gutes in ihm, das iff, (wie Moſes im 
Buch c. 6, 5. fast,) alle feine Bedanten 
und Sinne mit allen Kräften find nur 
zu dem Boͤſen geneige. : 
48. Darum, wie wahrlich das Fleiſch eis | feyn, und GOtt dienen, loͤſchet daffelbige 

ne Creatur GOttes ift, fo ifts doch nicht 
zur Keuſchheit, fondern zur Unkeufehheit ger 
neigt. ie, wahrlich, -das Herz GOttes 
Kreatur ift, fo iſts doch nicht zur Demuth, 
zur’ Siebe des. Naͤchſten, ſondern zu dem 
Hochmuth und ſeiner eigenen Liebe geneigt, 

er — — m am — Torifinge- 

| 

* 

— — — 

chum faͤhret fie einher, und bleibet doch i im 
mer das helle Lichts Man ſoll fromm ſeyn, 
und GOtt dienen. 

so. Wenn nun das Gnadenlicht kommt, 
Ehriftus, der lehret auch, man ſoll fromm 

natürliche Licht nicht aus, fündern fichtet . 
wider diefe Weiſe und Maafe, die die Vers 
nunft gelehret hat, fromm zu werden, und’ 
Gott zu dienen, undfpricht: Fromm wer⸗ 
den, ey nicht, die Werke thun,, fondern in 
Gott zuvor ohne, ale Werke släuben, und» 

und thut auch nach folcher Neigung, wo alsdenn Werke thun, und ohne Slauben 
ihm nicht mit Gewalt wird gewehret. Al⸗ fey Fein Werk gut. 
ſo auch,/ das natürliche Licht, wiewol es we su Da hebet ſich denn der Streit, da 
ſentlich fo helle ift, daß es weiß, es ſoll nur wuͤtet die Vernunft wider die Gnade, und 
Gutes getdan werden, fo ift doch fo ver⸗ fehreyet über der Gnaden Licht, gibt ihm 
Fehret, daß es nimmer vecht trifft, was Schuld, es verbiete gute Werke, und will 

da gut iſt; ſondern was ihm gefällt, das nicht leiden, Daß verworfen werden ihre 
heißt es gut, und fället denn darauf, fchleußt Weiſe und Maag fromm gu werden, tobee 
freventlich, fein erwähltes Gut fey zuthun; immer anhin, man ſoll fromm feyn und 
fü faͤhret es hin, und folget i immer dem Bor Gott dienen, und muß alfo das Gnaden⸗ 
fen für das Gute. licht ihr Narr, ja, Irrthum und Ketzerey 

49. Das wollen wir auch mit Erempeln] feyn, muß verfolge und verjagerfeyn. Sie⸗ 
baden: Die Vernunft weiß wohl, daß | he,das ift die Tugend des natürlichen Lichts, 
man fromm feyn fol und GOtt dienen, da 
kann fie viel von ſchwaͤtzen, und meynet alle 
Welt zu meiftern, Woilan, es iſt wahr 
und wohl geredt ; aber wenns nun zum Tref⸗ 
fen gehet, und ſie ſoll anzeigen, wie und 
worin man ſoll fromm werden oder GOtt 
dienen, da kann ſie gar nichts, da iſt ſie 
ſtockblind, und hebt an und ſpricht: Man 
ſoll faften, beten, fingen, und die Werke 
des Gefeßes hun, und narret alfo fortan 
mit den Werken, bisdaß fie fo tief Fommt, 

daß fie meynet, man diene GOtt mit Kir⸗ 
chenbauen, Slockenläuten, Raͤuchern, Prels 
Ien, Singen, Kappen tragen, Platten has 
ben, Kerigenbrennen, und des unzähligen 
Parrenwerts, deß jegt alle Welt voll und 
über voll iſt; in ſoſchem groſſen blinden Irr⸗ 

daß es nur tobet wider das wahre Licht, und 
ruͤhmet allezeit fromm ſeyn, fromm ſeyn, 
ſchreyet immer gute Werke, gute Werke; 
will aber und mag nicht leiden, daß man fie 
lehre, was fromm feyn und gute Werke 
ſehn, fondern was fie duͤnket und fürgiber, 
das foll gut und recht feyn.. 

- 52. Siehe, da haft du Fürzlich den Grund: 
und Urſache aller Abgoͤtterey, aller Ketzerey al⸗ 
ler Gleisnerey, alles Irrthums und woruͤber 
alle Propheten ſchreyen und getoͤdtet find, und 
wowider die ganze Schrift handelt. Es iſt 
alles zu thun um den halsſtarrigen, eigenſin⸗ 
nigen Duͤnkel und Meynung der natuͤrlichen 
Vernunft, die ſich darauf verlaͤſſet und ſich 
aufblaͤſet, daß fie weiß, man fol ee 

eyn 
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fepn und GHft dienen; darüber will ſie kei⸗ Licht verftanden werden, Das da in Chrifto 
Kon nicht mehr hören noch leiden, auf Erden der Weit offenbarer ift. — 

fie wiſſe nun gnug, wolle nun sol] 54. Nun ſiehe die Grdnung der Worte: 
den, was und wie man fromm ſeyn Er ſetzet zum erſten das Leben, darnach 

fol; und GOtt dienen. Dar Fahn denn: das Licht; fpricht nicht, das Licht fey daB 
‚und foll auch nicht von ihr leiden Die goͤttli⸗ Leben Der Menſchen geweſen; fondern wies 

che Wahrheit; denn esift Der Bee Br derum das Leben war das Licht der 
hum und wider GOttes Ehre; Da gehet Menfchen,, darum, daß in Ehrifto Grund 
‚denn Der Hader und Das Creuʒ an. ' und Wahrheit ift, und nicht, wie in den 
83. Siehe, ſo iſts meyne ich, Har, daß) Mienfhen, mur der Schein, Denn gleich 

wie Sf. Lucas von Chriſti Aufferlichem 
Weſen —J 24,119: Er war 

innes hier nicht rede von Dem falfchen 
tauch nicht von dem hellen natuͤrlichen | 

ein Wann mächtigin Werten und Wor⸗ 
ten, Item Apg. 1,1: Wels fing an zu 

* % Bee, y — z FH 2 Pe 

Lie, daß da recht richtet, man ſoll fromm 

thun und lehren; daß die Werke zuvor 
ſeyn; denn daſſelbige iſt ſchon da und Chri⸗ 
ftus iſt nicht kommen / Daffelbige zu brin⸗ | 1a 
gen, fondern den falfcheneigenfinnigen Dun: | gehen der Echte; ſonſt ifte Gleisneren, wo kel zu blenden. und daͤmpffen, und feiner ] Worte ohne Werke find; und wieer Zoh, 
Snaden Licht, den Glauben, ‚an feine Statt is, 35. von Johanne dem Täufer faget, daß 

zu ſetzen. Und Das geben auch Die Worte er brennet und leuchtet; dennleuchten,und 
an ihm ſelbſt, da er. ſpricht: Das Leben‘ nicht; zuvor brennen, iſt truͤglich: alfo hier war ein Licht der Menſchen. Iſt es ein auch, daß Chriſtus werde erkennet ein wahres 
Licht der Menſchen, ſo muß es ein ander unbetruͤglich Liche, ſpricht er zuvor, es ſey 

Scht ſeyn Denn dag im Menſchen iſt: ſin⸗ alles in ihm Leben gewefen, und daſſel⸗ temal der Menſch von Natur ſchon das na⸗ bige Leben ſey darnach ein Licht der 
tuͤrliche Licht hat in ihm, md wer einen Menſchen.. Menſchen erleuchtet, der erleuchtet das na⸗ ss. Daraus folget nun, daß der Menſch tuͤrliche Licht in dem Menſchen, und brin⸗ kein Licht habe, denn Chriſtum, GOttes 

det ein ander Licht, über das: Licht, das Sohn in der Menſchheit. Und wer da 
in dem: Menſchen iſt. Er ſpricht ja nicht; glaͤubet, das Chriſtus wahrer GOtt ſey, 

daß es ein Licht: ſey der unvernunftigen Thies | und dag Leben in ihm ſey, der wird von die⸗ 
ve, Sondern der Menfhen, die vernuͤnfti⸗ ſem Licht erleuchtet, ja auch Iebendig. Das 
ge Thiere find; dennegiftnicht ein Menich, Licht erhält ihn, ‘Daß er bleiber, wo Chri⸗ 
in welchem das natuͤrliche Licht Der Ver⸗ ſtus bleibe. Denn wie die Gottheit iſt ein 
nunft nicht iſt, davon er auch allein ein ewiges Leben, ſo iſt daſſelbige Leben auch 
Menſch heißt, und eines Menſehen werth iſt. ein ewiges Licht; und wie daſſelbige Leben 
‚Denn wo er wollte diß Licht verſtanden ha⸗ nicht mag ſterben, alſo mag daſſelbige Licht ben von dem natürlichen Licht der Vernunſt, auch nicht verloͤſchen; fo muß der Glaube ſollte er gefagt haben: das Leben war ein lin folchem Licht auch nicht verderben. ' Licht der Finſterniß; wie Mofes 1 Buch) se Es iſt auch fonderlich wahrzunehmen, 
c. 1,2. fhreibet, es fey eine Finſterniß ge⸗ daß er das Leben E-Hrifto, als dem ervigen 
wefen auf den Waſſern; Darum muß u A gibet, und nicht als dem Menfchen, 

Lutheri Schriften 10. Theil, da 
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5 Auslegung desEvangelüam dritten Ehrifttage, m da er fpricht: Im en. Demoberml|t tie Licht möge Feine Creatur fen; & 
Wort,) war das Leben. Denn ober wol | denn Eeine Ereatur mag den Tod wede 
geftorben ift als ein Menſch, iſt er doch als ihr ſelbſt noch in einem andern uͤberwinden. 
Iezeit lebendig blieben; denn Das Leben moͤch⸗ Siehe, dieſer Verſtand von dem Licht, wie 

te und mag nicht ſterben, Darumiftder Tod | gar gleich er zugeher, und beſſerlich fi zur. 
auch in demfelben Leben erſticket und uͤber⸗ Seligkeit; und wie gar fern Die davon find, 

sounden, fo gar, daß auch die Dienfchheit die ein natunlich Licht der Vernunft daraus. 
muß fo bald wieder Leben werden. Und daſ⸗ machen; denn das beffert niemand, ja fuͤh⸗ 
ſelbe Leben ift ein Licht Dev Menſchen; denn ret nur weit von E-Hrifto in die Ereatur, 
mer ein folch Leben in Ehrifts erkennet und |und in die falfche Vernunft.‘ Hinein in 

- gläubet, dee gehet auch durch den Tod, und | EHriftum müffen wir fahren, und nicht ſe⸗ 
ſtirbet nimmermehr, wie droben ($. 39.) ge⸗ hen in die Lichter, die aus ihm Eommen; 
fager ift. Denn folches Lebens Licht erhält | fondern in fein Licht, daraus die Lichterfome - 
ihn, daß. der Tod ihn nicht ruͤhret: obwol men: nicht muͤſſen wir dem Flieffen des 
Der Leib.fterben und verweſen muß, fo fuͤh⸗ Brunnen folgen von dem Brunnen; fons 
let doch 2. Bat er — dern zu dem Brunnen allein trachten. Folge: 
um, daß ſie in dieſem Licht iſt, und dur icht leuchtet in die Finſter 
das Licht in dem Leben Chriſti ganz begrif⸗ — Höhe nn ——— A 
fen. Wer aber das nicht glaͤubet, der.bleiz I B: ff EN SEHR 
bet im Finfterniß und Tod, und obſchon / SEITEN. 3.8. Meist eben 
fein Seib an ihm bliebe, als er denn am 59. Dieien Spruch) haben fie auf die ho⸗ 
Fuͤngſten Tage wird bleiben ewiglich, fo hen Gedanken gezogen, und alfo verftanden, 
ſchmecket und fühlet doch die Seele den Tod, daß die Vernunft hat ein natürlich Licht, 
und ſtirbet alfo ersiglich. wie droben ($. 43. faq.) gefaget ift, und Daß 
37. Siehe, hieraus erfennen wir, wag ſelbige wird von GOtt angezündet , und fie 
für ein Schaden fen, den Cerinthus wollte, |erFennet, begreifet noch empfindet doch nicht 
und alle, die Ehriftum nur einen Menfchen | Den oder das Licht, von welchem fie ange, 
und nicht wahren GOtt glauben und ſeh⸗ zůͤndet iſt; darum iſt fie im Finſterniß und 
zen. Denn die Menfchheit wäre kein nutze, eher das Licht nicht, davon ſie doch alle ihr 
wenn die. Gottheit nicht darinnen wäre; Licht und Sehen hat. la 
Doch wiederum, willund mag GOtt nichtgee | so. O daß diefer Berftand aus meinem 
funden werden, denn durch und in Ddiefer | Herzen gerottet wäre; wie iſt er mir fü tief 
Menfchheit,melche er hat (als Eſaias c. ır, 12, eingeſeſſen! Nicht, daß er falfch. oder unrecht 
ſagt) zu einem gewiſſen Zeichen aufgewors ſey; ſondern, daß er auf diefen Ort des Ev⸗ 
fen, und Damit zu fich verſammlet alle feine | angelii uneben und ungeitig ift, und Die feliz 
Kinder aus der Welt. gen tröftlichen Worte mir nicht laͤſſet einfaͤl⸗ 
38. Siehe, da glaͤubeſt du nun, daß in tig und lauter bleiben auf ihremrechten Ver⸗ 

Chriſto fey ein folch Leben, das auch im ſtande. Warum reden fie doch nur von 
Tode blieben ift, und den Tod überwunden der Vernunft allein auf diefe Weiſe, daß fie 
hat ; fo leuchtet div das Licht vecht, und von göttlichem Licht angezündet fey? War⸗ 
bleibet div auch in deinem Tode ein Licht um fagen fie nicht auch von dem natuͤrlichen 
und Leben. So muß folgen, daß ein folch | geben 
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eben alfo? I doc das natuͤrliche Leben und fleußt, geußt, und Teucheerz und wir⸗ 
eben fowol von dem göttlichen Leben leben⸗ ket drein, und füller alle Dinge, Derhals 
dig gemacht, als dag vernünftige Licht von |ben iſts nicht zu gläuben, "dab St. Zohan den goͤttlichen Licht erleuchterift. Go follz |nes von dieſen Sachen hier vede; er nimme 
ten fie auch billig fagen: das Leben machet nur die Menſchen vor fi), und redet, was 
Iebendig die Todten, und die Todten begreiz vor ein Licht fie in Ehrifto auffer der Nas 

feng nicht; tote fie jagen: Das Licht leuchtet tur und uber Die Natur haben. i 
der finftern Bernunft, und Die Vernunft) 62. Auch iſt das eine blinde ungeſchickte 
begreifet es nicht. tem, fo möchte ich auch Rede, wenn fie fehon von dem natürlichen 
fagen , der ewige Wille macht Willen dem | Licht fagen, daß die Finfterniffe das Licht 
Unwillen, und der Unwille begreifet ihn nicht begreifen. Was wäre das andere 
nicht. Und alfo fortanvon allen andern na |gefaget, denn Die Vernunft wird erleuch⸗ 
tuͤrlichen Gaben und Kräften. Wie kommt tet und angezündet von dem aöttlichen Licht, - 
allein die Vernunft und ihr Licht in folche und bleibet Doch finſter, und empfähet kein 
Speculation? Die Platonici haben. St. Licht. Wo koͤmmt deun ihr natuͤrlich Licht 

Auguſtinum zum erſten in dieſe Meynung her? Es muß je nicht finſter da ſeyn, ſo das 
uͤber dieſen Text mit ihrem unnuͤtzen unver⸗ [Licht wird angezuͤndet, obſchon Finſterniß 
ſtaͤndigen Geſchwaͤtz gebracht, wiewol es ſo aus Gebrechen des Gnadenlichts da iſt. 
huͤbſch gleiſſet, Daß fie die goͤttiſchen Philo⸗ Ab 

ſophi drob geheiſſen find; darnach hat Augu⸗ muͤſſen fie auch von derſelben Finſterniß nicht 
ſtinus ung alle mit ihm drein gezggen. reden: Darum ſtrebet es wider einander, daß 
G6t. Was kann ihre Geſchwaͤtz mehr ges ein Licht ſollte die Finſterniß erleuchten, und 

ben, denn alſo viel, Daß die Vernunft wer⸗ |die Finſterniß ſollte es nicht begreifen, oder 
de erleuchtet von GOtt, der ein unbegreifz |finfter bleiben; gleich als wider einandeg 
lich Licht iſt? Je alſo wird auch das £eben ges | ftveitet,, Daß ein Leben follte dem Todten ges 
geben von. GStt, der ein unbegreiflich-Ler | geben werden, und der Todte folte das Les 
ben ift, und alle unfere Kraft wird Eräftig | ben nicht begreifen noch gewahr werden, und 
von GOtt, der eine unbegreifliche Kraft iſt. todt bleiben. IA Me + 
Und fo nahe er.ift der Vernunft Licht mit] 63. Daß man aber fagen wollte, mar 
feinem unbegreiflichen Licht, fonaheifter dem |begreife Den nicht, Der Das Licht und Leben 
Leben: mit feinem unbegreiflichen Leben, und 
den Kräften mitfeiner unbegreiflichen Kraft, 
wie Et. Paulus fagt Apg. 17,28: In ihm 
find woir, ſchweben wir, undleben voir. 
Und wie Jeremias 6; 23, 23: 24: Himmel 
und Erden erfülle ich, wie ſollte ich 

fet. denfelbigen? Welcher Heiliger begreift 
den, der ihm die Gnade gibt? Er bfeibet 
wol verborgen und unbegriffen; aber dag 
heißt nicht, wie hier der Evangeliſt fagt, 
das Licht nicht bageiffen werden von der. 

- denn ein Bote feyn, der fern und nicht Finſterniß; fonderk als die Worte lauten, 
nahe wäre? So haben wir. droben in der iſt das die Meynung: Das Licht Teuchtet in 
Epiftel gehoͤret er tuage alle Dinge durchs |die Finfterniß, aber die Finfterniß bleibet fin⸗ 
Wort feiner Kraft Ebr. 1,3. darum iſt ſter, und werden nicht erleuchter davon, laffen 
ev nicht allein dem Licht. der Vernunft nahe, | ihnen leuchten, und fehen Doch nicht; gleich» » 
und leuchte drein, fondern allen Creaturen, 2, Wwie 

Aher von dem Önadenlicheredenfienichts fo 

gibt; fo höre ich wol, welcher Engel begreis‘ - 
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wie Die Sonne ſcheinet den Blinden, und ſie jtet, und die Finſterniß begriffen ihn nicht. 
werdens doch nicht gewahr Siehe, was) 66. Alſo moͤchte St. Johannes dieſe Wor⸗ 
orte muß ich verſchuͤtten, daß ich dieſen te aquch wol auf feinen Cerinthum gerichtet 
fremden Berſtand auchebe |haben, Daß er die helle Schrift und Wahr⸗ 
4. Darum laßt ung bleiben auf dem heit fahe, Die ihm leuchtete; Dennoch begriff 

einfältigen Berftande, den die Worte unge⸗ fie feine groſſe Sinfterniß nicht, Alfogehets 
zivungen geben. Alle, die da erleuchtet wer-| allegeit, auch jest: ob man den blinden Leh⸗ 
den mit natuͤrlicher Vernunft, die begreifen| verndie Schrift zeiget, Daß fiees greifen mas - 
das Licht, und werden erleuchtet, ein jeglicher | gen, Dennoch begreifen fie es nicht, und blei⸗ 
nach feiner Maaſſe. Aber diß Licht der] bet wahr, daß das Licht leuchtet in die Fin⸗ 
Gnaden, das den Menfchen über das natuͤr⸗ ſterniß, und die Finſterniß begreift ſein nicht. 
liche Licht gegeben iſt, leuchtet in der Sin] 67. Und ift merklich wahrzunehmen, daß 
fterniß, Das iſt, unter die blinden und gna⸗ der Evangeliſt hier ſpricht, das Licht leuch⸗ 
denlofen Menſchen der Welt; aber fie neh⸗ tet) phaeni), das iſt, es ift offenbaroder 

“ mens nicht an, ja ſie verfolgens dazu. Aufl gegenwärtig vor Augen in der Finfterniß, 
die Meynung ſagt er Johannis am dritten) Aber wer nicht mehr davon hat, der bleibet 
0.197 Das verdammt die Welt, daß ein] finfterz gleichwie Die Sonne feheinet dem. 
Licht ift Kommen in die Welt, und die) Blinden, aber er fiehet darum nichts deſto 
Menſchen liebten die Finſterniß mehr, mehr; alſo ift die Art Diefes Lichts, daß es 
denn das Licht. Giehe, alfo war Chriftus, ſcheinet in Finſterniſſen, aber Finſterniß wird: 
ehe er von Kohanne dem Täufer verfimdi- nichts deſto Tichter davon. Aber in 
Het ward, unter-den Leuten auf Erden; aber den Ölanbigen feheinet esnicht allein, ſon⸗ 
niemand achtete fein. Er war ja das Leben, |dern es machet fie durchleuchtig und fehend, 
und das Licht der Menfchen, Er Iebete und | und lebet in ihnen, **) das nicht wohl mag. 
leuchtete auch [r#* aber es war eitel Finz | heiffen, das Leben iſt ein Licht der Menfchen. 
ſterniß da, und diefelbe Finfterniß empfunz | Wiederum, das Licht ohne Leben ift ein 
den fie nicht]. _ Es war eitel weltblind Schein der Finſterniſſe; darum hilfe kein 

- finfter Bol, „Hatten fie ihn erfennet, wer | Scheinen bey den Ungläubigen, wie helle 
er ware, fie hatten ihm feine Ehre gegeben, | man ihnen die Wahrheit zeiget und fuͤrhaͤlt, 
wie St. Paulus fagt Corinth. 2,8: Haͤt⸗ſo bleiben fie doch finfter, A] 
ten fie die Deisheit GOttes erkenner, fie] 68. So wollen wir num alle diefe vori⸗ 
hätten den HErrn der Herrlichkeit nicht | gen Sprüche des Evangeliften verftehen als 
gecreuziget. Rue gemeine Eigenfehaft und Titel Ehrifti, daß er 
"ss. Dermaffen ift auch Ehriftus zuvor damit als in einer Dorrede und Eingang 

finer Geburt, von Anbegin und bisans En⸗ feines Evangelüi wolle in der. gemeine anges 
de, immer ein Leben und Licht geweſt, und|zeiget haben, was von Ehrifto im ganzen 
leuchtet allezeit in allen Ereaturen, in der Evangelio zu fehreiben fen; nemlich, daß er- 
heil. Schrift, durch feine heilige Menfhen, | fey wahrer GOtt und Menfeh, der alle Din⸗ 
Vropheten und Prediger, mit Merken und| ge gefchaffen habe, und er fey den Menfchen 
Worten, hat noch nie aufgehört zu Teuchten; | ju einem Leben und Licht gegeben, wiewol 
aber es iſt alles finfter, da er hin leuch⸗ | | ihr 
#) #-e phaenci, ##) ae daß es wol mag beiffen 12 
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ihn wenig aufnehmen unter allen, Denen er; um folget Diefer Text fein und eben dem vos 

offenbaret wird; denn ſolches und nichtmehr) rigen, daß, nachdem Chriſtus, Das ſcheinen⸗ 
halt dasEvangeliuminnen. Und St Paus| de Licht, nicht erkennet it, Johannes zuvor 
us Roͤm 1 machet auch dermaffeneine Bors| Füme, den Menſchen die Augen aufthät, und 
vede und Eingang feiner Epiftel. un fol⸗ das gegenwärtige feheinende Licht zeigte, wel⸗ 

getdervechte Anfang des Evangelii. | ches darnach durch fich felbft ohne Fohannis. 
Es ward ein Menſch von GOtt gefandt,| Zeigen aufgenommen, gehöret und erfennet 

ne lee 
"69. Alfo heben auch St. Marcus und) 7, Nun, meyne id), find wir Durch das 

ueas ihre Cvangelia an von Johanne dem ſchwereſte und hoͤheſte Stück des Evangelii: 
vs und ift auch dafelbft anzufahen, | Denn was nun hinfort geſaget wird, iſt leicht 

us 

Täufe 
wee riſtus ſelbſt fagt Matth.xr, ro: Von und eben das auch Die andern Evangeliſten ſa⸗ 

im⸗ gen von Johanne und Chriſto. Wiewol, en Tagen Johannis geſchiehet dem — | 
melveich Bewalt, Und Apg. 1,22. ſpricht als ih (9. r. 41.) gefagt habe, auch dieſes 
E Vereus, daß Chriftus habe angefan.| Std an ihm ſelbſt nicht ſchwerer ift; 
‚gen von der Taufe Fobannis, in welcher er man hat es williglich ſchwer gemacht, 
auch zu einem Selyver it verordnet undberuf-| dur die natürliche und menfchliche 
eu; "wie das ausmweifer Sobannesder Tau] Sloffen. Es muß wol ſchwer werden, 

', da er prach Joh 1,32: Ich babe gefe- | wenn man ein Wort aus feinem Verſtand 
ben den sseiligen Geift über Chriftum führet auf einen fremden, Ber wollte wiſ⸗ 
Eoınmen wie eineTaube, und babe gehoͤ⸗ fen und nicht Wunderdinge denken, was 
vet des Vaters Stimme: Diß iſt mein | ein Menfch hieß, ſo er hoͤret, ein Menſch 
lieber Sohn, in welchem ich ein Wohl Märe etwas anders, denn alle Welt meynet? 

gefallen babe, Mattd.3,17. Ada it Chri⸗ So iſt hier auch gefchehen den fchlechten kla⸗ 
us zum Dockor gemacht, Da Bu er ande ven orten des Evangeliftien. 

‘an, und’da ging das Tvangelium erft auf]_ 72. Doch führet er eine eigene Weiſe in 
dureh Chriftum felbf. Denn es füllte me⸗ dem, daß er Johannis des Taufers Gezeug⸗ 
mand anfahen das hohe, felige, fröfkliche! ME immer zeucht auf Die Gottheit EHrifti, 
Wort, ohn allein Ehriftus, Und um dep, | UM des Eerinthi willen: welches die andern 
willen mußte Fohannes zuvor Fommmen, und | Cvangeliften nicht thun, fondern nur auf 
zu ſolcher Predigt das Volk bereiten, daß CHriſtum, unausgedruckt feine Sottheit, 
fie das Licht und Reben aufnahmen,“ Aber. hier fpricht er: Johannes ſey Eommen 
90, Denn; als wir gehöret haben, Chri⸗ das Licht zu bezeugen, und Chriſtum alsdas 

flus, wiewol er allenthalben ein Licht ift, das Leben, Licht und GOtt zuverfündigen; als 
‚in die Finfterniß feheinet und nicht begriffen wir hören merden. 
wird; ſo iſt er doch unter den Juͤden in lei ‚73. Was nun im Advent von Johanne 
ner Menfchheit fonderlich und Jeiblich durch ! dem Täufer, gefager ift, fol hier auch ver⸗ 
die Menfchbeit- gegenmärtig geweſt, erſchie⸗ ftanden werden, daß, gleichwieer Ehrifto zus 
rien und nicht erkennet; darum ift auch al-Ivor gefommen, und auf ihn das Volk 96 
ein daſelbſt fein Vorläufer, Johannes, Fom- weiſet, alfo foll das mündliche Wort des Ev⸗ 
men. und von ihm geprediger, auf daß er) angelii nur Chriſtum predigen und weiſen; 
befannt und angenommen würde. Dart 3 ls dem 
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denn allein dazu ift es von GOtt verordnet, | olfo mag das Evangelium oder Feine» Pre⸗ 
wie Zohannes von GOtt gefandt iſt. So digt von diefem Licht von fich felbft oder aus 

haben wir gehöret, daß Johannes fey eine| Menſchen Vernunft Eommen, ſondern GOtt 
Stimme in der Wuͤſten, der mit feinem| muß es ſenden. Darum leget hier der Ev⸗ 

Amt bedeutet die muͤndliche Predigt des Er | angelift nieder ale Menſchenlehre; denn was 

angelii. Als nun die Finfterniffe DIR Licht | die Menfchen lehren, das zeiget Chriſtu 

aus ihnen felbft nicht begreifen mochten, ob] Licht, nimmermehr, ja, verbinderts nut, 
es wol gegenwärtig war, Johannes mußte! Was aber Chriftum jeiget, das iſt gewiß⸗ 
esihnen offenbaren undzeigen: alſo auch noch | lich von GOtt gefandt, und nicht von Mens 

mag keine natürliche Vernunft Daffelbe von fhen erfunden. Darum drückt der Cvane 

ihr ſelbſt begveifen, obs wol in aller Welt gelift den Namen aus und fpricht: Sem 
egenwaͤrtig ift, das mündliche Wort des Name hieß Johannes, Johannes aber, 

Eoangeli muß es offenbaren und zeigen. auf Ebraifch, heißt Gnade oder Gunft, zu 
74. Nun ſehen wir, daß Durchs Evange⸗ bedeuten, Daß ſolche Predigt und Borfehaft 

lium daſſelbe Licht nicht wird von ferne herr] aus Feinem unferm Verdienſt fondern aus 

gebracht, wir auch nicht fernedarnach lau⸗ lauter Gnade undGunft GOttes ausgefande ; 
fen dürfen, fondern es iſt aufs nähefte bey wird, bringet auch eitel Gnade, und Gunfe 
ung, und feheinet auch in unfer Herz, darf| GOttes. Das faget auch St. Paulus. 

nicht mehr, denn daß es gezeiget und gepre- Roͤm. 10,15: Wie moͤgen ſie predigen, fo 
diget werde, Und wer eshöret predigen, und fie niche.gefandt find? nr. 

glauber, der findet es in feinem Herzen: denn) 6, Und aus dem allen fehen wir, dab 

der Glaube mag nicht ſeyn, denn im Her⸗ der @vangelift Ehriftum alſo handelt, daß, 
zen; fo mag diß Licht nicht ſeyn, denn im Er GOtt erkannt werde, - Denn fo er das - 
Glauben. Darum ſage ich es iſt nahe bey sicht it, das an allen Drten gegenwärtig 
und in uns; aber es wird nicht begriffen von] ;g, und in Die-Finfterniß heinet; Daß ee 
uns felbft, es muß geprediget und geglaubet nicht mehr bedarf, denndaß es offenbar wers - 

werden. ‚Das meynet auch St. Jaulus de durchs Wort, und erkannt werde durch 
Nom. 10,6.7.8. da er aus Mofe 5’B.C.30-|den Glauben. der Herzen, fo muß es gewiß 
v.1r14. ſaget: Du darfeftniche uber Meer; GOit feyn. Denn Feine Creatur mag 
fahren, noch inden Himmel, noch in die dermaffen fo nahe an allen. Orten und Herz 
Hoͤlle darnach fteigen. Das Wort iſt on feheinen, . Wiederum doch, ifts alte. 
nahe bey dir in deinem Herzen and in ð Ott daß es dennoch Menſch fey,. und 
deinem Munde. Siehe, das heißt diß Zichtl genrediget werde in. und von. demfelbigen 
ſcheinen in ER und — Menfchen. Foiget REN | 

net werden, bis daß Johannes und das Ev⸗ i : ı 

angelium komme, und offenbare Dafelbige, Derſelbige kam — — 
ſo wird der Menſch davon erleuchtet, und er Zeugniß ga e von ieſem ‚auf 
begreifet es, und wandelt doch weder Zeit ‚| DaB jedermann durch ihn gaͤubete. 

77. Siehe, das iſt nun klar aus dem, Stätte, Perfon, noch Alter, fondern allein 
das Her das jest geſagt iſt, wie Das Evangelium nur 
75. Weiter, wie Johannes Fam nicht von | verfundiger DIE Licht den Menfchen, CHri⸗ 
ihm felbft, fondern ward gefandt von GOtt; ſtum, 

* Ir; FE “ - 4 ‘ wir ⸗ —— P 
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ſtum, und machet, daß es die Finfterniß ber nunft willen, derfelbigen zu wehren, und 
greifen mögen; doch nicht Durch Vernunft fie von ihrem eigenen Licht und Duͤnkel zu 
oder Empfindung, fondern durch den Glau⸗ | fuhren in den Glauben, durch) welchen fie 
ben. Denn er ſpricht nemlich: Daß ſeder⸗ ergreift DIE Iebendige und ewige Licht. 
mann durch ihm gläubete. Jtem: Er Ex war nicht das Licht, ſondern daß er 
iſt kommen zu einem Zeugniß, und ſollte geugniß gäbe von dieſem Licht, 
Zeugniß geben. Nun iſt die Natur des "0... | WR 
Zeugnifles, daß es rede von dem Dinge, das 80 Lieber N warum. faget er das I und 

j r 2 p 2* u Es * yo ob 

man nicht fiehet, weiß noch fühler, fondern wiederholet noch einmaldie ZBorte, DaB Jo⸗ aͤuben muß dem Zeugen, Der &8 bezeuger. hannes nur ein Zeuge ſey Diefes Lichts gewe⸗ 

Hılfo fordert das Evangelium auch nicht ver, ſen? D ein möthiges Wiederholen! Zum 
nünftigen Belchluß und Zufall, fondern eis Lrſten, zu heweiſen daß diß Licht nicht ein 
nen übervernünftigen Glauben, fünft mag Menſch, fondern GOtt felbft ſey: denn, 
diß Kichtnicht.erfannt werden. wie ich gefaget habe, der Evangeliſt wollte 

>78. So ift droben ($.58.) genugfam geſa⸗ Hern In allen Worten Ehrifti Gottheit an⸗ 
get, wie die Vernunft mu ihrem Licht wider leigen. Iſt Johannes, ber groſſe Heilige, 
diß Licht ſicht und tobet, geſchweige denn, nicht das Licht, fondern nur. ein Zeuge def 

daß fie eg begreifen und ihm zufallen ſoüte! Abigen, fd muß DIE Licht weit mehr feun, 
denn eg ſtehet vet, das da faget ‚ die Sinfter- denn alles, das da heilig ift, er fey Engel 
niß begreifen diß Licht nicht; darummuß | er Menfch. Denn, follte Heiligkeit ein 

folch Licht machen, ſie haͤtte Johannem auch die Vernunft mit ihrem Licht gefangen und | " h a 
Beau —— Bei eins gemachet. run aber ifts uber die Hei⸗ seblendet werden; wie er im Eſaia c,60,19. 

faget: Ich will deine Sonne (dasift, dei, | Nsfeit ; Darum muß es auch uber die Engel | | 
ne Vernunft) decken mit einer, Wolke, ſeyn, Die auch nicht uber die Heiligkeit find. - 

Das ift, mit dem Evangelio oder Wort Got⸗ 81. Zumandern, zu wehren den Frevel⸗ 
‚tes, oder Johannis Gezeugniß, welches den menſchenpredigern, Die nicht Chriſtum das 
Glauben fordert und die Vernunft zu Nar⸗ Licht/ bezeugen, ſondern ſich ſelbſt. Denn 
ven machet. tem: Es [ol dir deineSonz | das iſt eigentlich wahr, alle, die da Mens 
ne nicht mebr leuchten, und das Liche, Ibenlehre predigen, die machen einen Men— 
deines Mondes foll nicht mebr ſeyn in ſchen zu einem Licht, und führen die Leute 
dir, fondern dein GOtt ſoll dir feyn ein | von Diefem Licht zu fich ſelbſt, und fesen fich 
ewiges Licht. Denn darum wird diß Licht an ſtatt Diefes wahren Lichts; wie der Pabft 
durchs Wort bejeuget, daß die Vernunft | und Die Seinen thun; Darum ift er auch der 
von Dir feldft treren fol, und dem Zeugnig | Anzthrift, dasift, ein Widerchriſt und wi⸗ 
folgen: fo begreift fie das Licht in demfelbis|der diß wahre Licht. 
gen Glauben, und wird ihre Finfterniß ev] 82. Es mag das Evangelium Feine ans 
leuchtet denn wo fie von. ihr ſelbſt möchte |dere Lehre neben fich leiden, es will nur Chri⸗ 
diß Licht begreifen oder ihm zufallen, waͤre ſti Zeuge feyn, und die Beute zu Diefem Licht, 
Johannis und feines Zeugniffes Feine Noth. | Chrifto, führen. Darum, o Here GOtt, 

79. Alſo ift das Evangelium nur dahin |diefe Worte: Er wer nicht das Licht, 
gerichtet, daß es ein Zeugniß fey, um der wären wohl wuͤrdig, mit groffen Buchſta⸗ 
eigenfinnigen, blinden, halsſtarrigen Ver⸗ aan | IR en 
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leuchten, und führen fie in Abgrund der 

hoͤre ihn nicht. Der prediget aberdas Eb⸗ 
angelium, der dich lehret Ehrifto glauben, 

\ 

a5 
das Johannes begeuget und alle Evangelis 
he Prediger, Nun, von dem Licht, mag 
es fen iſt genug geſagt dißmal, wie es durch 
den Glauben erkannt, uns erhaͤlt im Leben 
und Sterben ewiglich, daß ung nimmer kei⸗ 
ne Finfterniß mag fchaden.: Das ift aber 
wunderlich, Daß er fagt: Es erleuchtet _ 

‚alle Menſchen, die da Eominen in diefe 
Sohannes, Das heilige Evangelium lehret. Welt. Soll es gefagt ſeyn von demnatürs 
Ach davon ware viel zu fagen. lichen Licht, fo ftreitet Darwider , daß ee 
83. Kürzlich, wer div nicht Das Evange ſpricht, es fey das wahrbaftige Licht, 
lium prediget, Den vermirf nur. frey, und | So hat er droben (u. 5.) 'gefagt: Die Sim 

ſterniß begreifens nicht, und find alle Wor⸗ 
lehret n,jte gerichtet auf das Gnadenlicht. Dazu fol 

und frauen dem ewigen Licht, und auf keine get hernach: Er iſt kommen in die Weit, 
deine Werke bauen, Darum alles, was |und die Welt hat ihn nicht erkennet, und 
auffer dem Evangelio dir. gefaget wird, da die Seinen haben ihn nicht angenommen, 
bite dich für; ‚traue ja nicht drauf, umd hal⸗Welchen aber das wahrhaftige dicht erleuch⸗ 
te es je nicht fur ein Licht, Das deine Seele tet, der iſt mit Gnaden erleuchtet; under 
erleuchte und beffere, fondern halte es wie ein kennet ihn. J 
Aufferlih Ding, als Eſſen und Trinken zu 86. Wiederum, daß es nicht von dem 
des Leibes Nothdurft, Das du brauchen moͤ⸗ Gnadenlicht ſey geſagt, dringet, daß er ſagt, 
geſt nach Deinem Willen, oder zu Gefallen es erleuchte alle Menſchen die da Eon» 
einem andern, und ja nicht als zu deiner Se⸗ men in dieſe Welt. Das iſt ja faſt Elar 
ligkeit; denn dazu ſoll dir nichts nutz noch geſaget bon allen Menſchen, die geboren wer⸗ 
noth ſeyn ‚denn diß Licht. * den. St Auguſtinus ſaget, es fey alſo zu 

84. O des greulichen Weſens der Men⸗ verſtehen, daß kein Menſch erleuchterwerde, 
ſchenlehren, Die jetzt regieren, und diß Licht denn von dieſem Licht; auf die Weiſe, als 
fo gar vertrieben haben! Sie wollen alle diß man pflegt zu fagen ven einem Lehrer in ei⸗ 
Ficht felber feyn ‚und nicht Zeugen diß Lichts, ner Stadt, fo Fein Lehrer mehrdvinnen ift: 
lehren fich felbft und ihr Ding, fehrveigen | Diefer Lchver lehret fie ale in dee Stadt, 
don diefem Licht fill; ‚oder Iehrensalfo, dag das iſt, esift Fein Lehrer in der Stadt, denn - 
fie fich daneben auch fehren. Das ift noch [der allein, er hat allein alle Schüler. Da - 
Ärger, denn gar ſchweigen; Denn da wer⸗ mit wird nicht gefager, Daß er alle Mens 
den Samaritanen aus, Die halb GOtt und ſchen in der Stade Iehre, fondern daß nur 
halb den Abgöttern dienen, 2 Kön.ı7,33.' [ein Lehrer in ” — 5 ah — 

ß A SIT von einem andernigelehret werde, Alſo wolle Es * ein wahrhaftiges Licht das da hier der Cvangelift auch, daß Johannes 
erleuchtet einen jeglichen Menfchen der da komm in diefe Welt 7 / nicht ſey das Licht, noch Fein Menſch, noch 

85. Johannes —9*— 9 Be iſt Sie — Be Ir 1 TE = — 7* ——— ‚ii B as je 
das Licht; es iſt aber ein wahrhaftig Lich Amt Str ide un gi | 

‚ben zu fehreiben und fleißig zu merken, wider 
Die Menſchen, die fich Dargeben und wollen 
den Leuten Lehre und Gelege geben aus: ih⸗ 
rem eigenen Kopf , und geben fur, ſie zu er- 

Hoͤllen mit ihnen: denn fie lehren den Glau⸗ 
ben nicht, und mögen ihn nicht lehren, wel⸗ 
chen niemand, denn derGefandte vonGOtt, — 

, 
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ein Menfch auf Erden komme, der von je ſem Licht des Blaubensrede, welchesnur: - 

— werden. in dieſem Geben Teuchterund Hilft; denn nach 
87. Und diefen Verſt and weiß ich nicht zu dem Tode wird giemand dadurch erleuchtet 
werwerfen; denn auf dieſe Meile redet auch Es muß hierim Glauben gefehebenducchden | 

„Pauius Nöm.s,ıg; Wie durch eines| Menfchen Chriſtum; doc) aus ſeiner Gott ⸗ 
—— Sünde in alle Menſchen die heit. Nach dieſem Leben werden wir niche 
Verdammniß iſt kommen; alſo iſt durch durch die Menſchheit und im Glauben, fons 

"eines Menſchen Gerechtigkeit in alle Men⸗ dern öffentlich an ihr felbft Die bloffe Got⸗ 
feben die Rechtfertigung gekommen ; ſo heit chen. — 

Doch meht alle Menfchen Durch Chriſtum ge⸗g8. Alſo ſetzet der Evangeliſt ſeine Worte, rechtfertiget werden; aber Dennoch iſt er al⸗ daß er ja den Menſchen Chriſtum nicht ver⸗ 
„Sein der Menſch, durch welchen alle Recht⸗ werfe, und doch feine Gottheit ausruffer, 

. fertigung kommt. Alſo auch hier: ob nicht ‘Darum iſt ihm noth gervefen, alle Menfchen 

alle Menfchen erleuchtet werden, fo iſt Doch zu nennen, daß er nur ein Licht über alle pres “Di das Licht, von welchem allein, alle Er⸗ |Digte, und ung warnete, daß wir nicht- Mens 
leuchtung kommt. Unddiefe Weiſe zu reden] fchenlichter, oder andere Lichter aufnehmen 
hat der Coangelift frey gebraucht, nicht ger \in dieſein Leben. Es foll Fein Menfch dem 
ſcheuet, ob etliche fich wurden daran ſtoſſen, andern leuchten, fondern dig Licht fol ihnen’ 
‚Daß er ale Menſchen nennet; hat gedacht, allen leuchten allein ; und die Prediger follen 

er wollte ſolchem Anſtoß Damit wohl rathen, nur Vorläufer und Zeugen feyn Diefes Lichts⸗ 
da er zuvor und hernach fich erklaͤret und zu den Menfchen, auf daß fiealeandig % be 

fpricht: ERSln AR babens nicht ber glauben. Giehedarum, alser hatte geſagt, 

griffen, und die Welt habe ihn nicht er⸗ Es erleuchtet alle Menſchen, faheer, dab 

° Eennet,, und die Seinenhaben ihn nicht |zu weit gefagt war, und that darzu, die im 
angenommen: , Solche Sprüche waren ja |diefe Welt kommen, daß er ein Licht aus 
ftarf genug, Daß niemand möge fagen, er Chriſto machete in dieſer Welt. Denn in 

‚ Habe gewollt, daß alle Menſchen erleuchtet | jener Welt wird das Licht aufhören, undin: 
- ‚werden; fondern, daß erallein dag Licht ſey, die ewige Klarheit verwandelt werden. ie as jedermann erleuchtet, und ohne ihn nie Jauch St. Baulus'ı Eorinth. 15,24, fagge 

mand erleuchtet werde. 2... Daß Ebriffus wird alsdenn das Reich 
88. Sollte es aber von dem natürlichen |dem Vater übergeben 5 jest aber vegieret‘ 

Licht der Vernunft gefagt feyn, fo mare es er Durch feine Menfchheit, Nun, wieerdgg 

ein geringes Sagen; fo es Doch nicht allein | Reich wird übergeben, fo wird er auchdas: 
alle Menfchen erleuchtet, Die in Die Welt | Licht übergeben. Nicht daß eszmeyerien Siche 
kommen, fondeen auch Die aus der Welt ge⸗ |feyn, oder wir etwas anders werden feben, 

hen, und die Zeufel; denn in den Todten, |denn jest; fondern, daß wir eben daffelbige 
Teufen und Verdammten bleibe daſſelbi⸗ Licht, eben denfelben GOtt, den. wir jeßk, 
ge vernünftige Licht, ja, es wird nur heller, im Glauben ſehen, werden wir aufeineanz 

daß fie mehr Davon gequnlet werden. Nun | dere Weiſe fehen; jest ſehen wir ihn im lan - 

er aber nut die Menfchennennet, die in dieſe ben verborgen, denn werden wir ihn fehen.; 
Welt kommen zeige er an, Daß er von die⸗ underborgen, Gleich als wenn. ich ein gl. 
0: Butheri Schriften 10, Theil, wa, a ee 

“ 
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den Bikd fehe durch ein gemahltes Glas, oder bissum KTiedergang, undift niemand, der 
fonft verdecket, und darnach bloß, aufgedeckt. |fich vor feiner Hitze verberge. Wie das i 

So faget St. Paulus ıCor. 13,12: Wir) zu verftehen fey, iſt droben gefaget, in der Se 
feben jest durch einen Spiegel und Der; 
decfung. Denn aber werden wir ihn fe, 
ben, wieer if, ar 

90, Siehe, fo haft du, von was Licht der 

Epiſtel von der Chriſtmeſſe. 

Auslegung des Zvangelii am dritten Chriſttagfe 

93. fo wäre diß ein leichter, einfältigee 
Zerftand, da; diß Lichterleuchtet alle Mens 
schen, die in dieſe Welt Eommen, daß nicht 

Esvangeliſt vedet, daß Ehriftus der Menfchen | die Juͤden oder jemand ſich unterwinde, ir⸗ 
Licht ift, durch feine Menfchheit, das ifl, im | gend an einem Det felbft ein eigen Licht aufe 

Glauben, durch welche feine Gottheit leuch⸗ 
tet, als durch einen Spiegel nder gefarbet auf den vorigen Tert. Denn ehe das Licht 
Glas; oder mie die Sonne durch eine lichte | wird durch Johannem und das Evangelium n 

Wolke; daß je Das Licht werde der Gottheit | bezeuger, fo Teuchtets in die Finfterniß, und 
ugemeſſen, nicht der Menſchheit; doch die wird nicht begriffen; aber darnach es ver 

Menfchheit nicht verachtet, als die da ift die Fündiger und bezeuget wirdoffentlich, foleuche 
Wolke und Vorhang diefes Lichte. teet es als weit die Welt iſt uͤber alle Menfchen, 

91. Das iſt je klar gnug geredt, und wer obs wol nicht alle aufnehmen; wie folget: 

zurichten. Und dieſer Verſtand folget wohl | 

7 

den Glauben hat, verfichet diß alles wohl, Ir Von Chrifti Kommen, Menſchwer⸗ daß fichs fo habe um diß Licht. Wer aber 
nicht gäubet, der veuftehet es nicht, da] dung und Offenbarung ſeiner Rn 

errlichkeit. 
1. Bon Chriſti —— ch lieget auch nichts an, er. ſolls nicht ver- = 
- 2. a8 durch diE Kommemzu verftehen 94-95. ftehen, und wäre beffer, daß derfelbe nichts 

in der Bibel wüßte oder ftudivetes denn 
ee verfuͤhret fi) und jedermann mit feinem 
irrigen Licht, daß er meynet, es ſey der Schrift 
Licht, welche ſich doch nicht laͤßt verſtehen 
ohne den rechten Glauben. Denn diß Licht 
Feuchtet in die Finſterniß, wird aber von ih⸗ 

nen nicht begriffen. 
“92. Es möchte auch dieſer Spruch die 
Meynung haben, daß der Evangeliſt wolle, 
das. Evangelium und der Glaube fey in al 
ler Welt gepvediget, und diß Licht aufgan⸗ 
gen dor allen Menſchen dieſer Welt; wiediel 
Sonne über alle Menfchen aufgehet: gleich- 
wie St. Paulusfaget Eol. 1,23: Das Ev⸗ 
angelium ift geprediger in alle” Ereatur 
unter dem Simmel, und er felbft Marc. ı6. 
v.15.prach: Gehet in alle Welt, und pres 
diget das Evangelium aller Creatur; wie 
guch der Pſalm 19,7. von ihm ſaget: Sein 
Ausgang ift vom Aufgang der Sonnen 

wird der Vorläufer 95.96. _ A 
3. was durch das Eigenthum Chriffi zu verfiehen, im 

., weldes er gekommen if 0. 
4. wie ie ——— Chriſti Gottheit vorgele⸗ 

ge i — h ie 

* es iſt der Welt eine groſſe Schmach, daß 
‚ihren Schöpfer nicht aufnimmt 09. r 

5.die Beealibe Bit Fangen PC HeIUR in diefem Kommen 5 \ 
a Diefer Wirkungen Beſchaffenheit aoo.füg. - 

* gute Werke konnen die Perſon nicht andern, 
ber Glaube an Chrifum muß ſolches 

thun 1015103. RR: DER 
b die Beſchaffenheit derer, an welchen ſolche Wir⸗ 

kungen fich aͤuſſern 104-109. ehe 
* yon der Wiedergeburt. 0 

D) wie es damit zugehet 10 

echtung und Tode ı70 

3) die $rüchte und Kennzeichen der Wieder⸗ 
geburt ın. 112, N k 

4) dafs diefe Geburt nicht fen ein Werk menſch⸗ 

ein Werk GOttes 13.4, 
1, Bon Chriſti Menſchwerdung. 

— 53 Sinn und Verßtand dieſes „de B 
er 

2, wie von dieſem Kommen Chriſti Johannes genannt | 

J 
2) wie ſich dieſe Geburt recht beweiſet in An⸗ 

licher Vernunft und Kraft, fondem _ 

wi. 



5 — n Anſtoß von den Ketzern hat 
BB ER 116,fq9. er 

* von der heil, Shriftund von dem Antichrift. 
—* Biebeit Schrift von dem Antichrift if gänz: 

ich unterbricht worden 117.118. 
— bee Antichriſt aͤrger ſeh als ale Ketzer zig: 121, 
‚smie und warum wir der heil. Schrift ſollen an: 
en und unszu Chrifto halten ı22. 

* * ei us muß uns zuvor Eommen mit feiner Gnade, 
‚ wollen wir felig werden. 123. 

;. wieDiefed Gtüc anzufehen als ein hoher Artikel, wel- 
hen alein der Glaube faffet 124. 

* * ob diß Stück wider die Vernunft ſtrebet 125. 
TR ob die Vernunft dieſes Stück faffen mag: 125. 126, 

von der Bernunft ; item, von dem wahren Gtt. 
—— die Bernunft beweiſet A Vermeſſenheit in 

Fa es Werfen 126.12 
b die Vernunft kann nichts anders als Abgötte: 

00 erh. antichten 128.129 
e ; € die ihreneigenen Düufel‘ fegen uͤber GOtt und fein 
Fr “2 Wort die haben den wahren EOtt nicht 1307132. 

nd wahre — koͤnnen des wahren GOttes nicht 
fehlen 

e welches Dasgewiffefte Kennzeichen ift, daß etwas 
—von GoOtt ſey 137 
6. wie — zu verſtehen, wenn der Evangelift i in dieſem 
Stuͤcke fagt, Chriſtus habe unter uns gewohnet 

A—n Yon nn der Herrlichkeit Chriſti. 
1. derrechte Sinn und Verſtand diefes Stüdes 135. 
&, —— Stuͤck lehret, daß Chriſtus wahrer GOtt 

3, N Dienfepen an diefem Stüd Theil haben, und 
weelche nicht Theil daran haben 137. 

>. Bedeutung der Woͤrter, Gnade und Wahrheit 138. 
*wie und warum das natuͤrliche Richt nimmer zu 
— Werk kommen kann 139. 
Beſchluß der Auslegung dieſes Eyangelii 140. 

ei war in der Welt, und die Welt ift 
+ durch ihn gemacht, und die Welt hat 
ihn erkennet. | 

94. as ift alles von Ehrifto dem Men: 
ſchen gefaget, und fonderlich nach 

= feiner Taufe da er anfieng zu leuch- 
ten — dem Zeugniß Johannis. Da war 
er je mitten in der Welt. Aber welcher Ort 
der Welt wußte das? Wer nahm ſich ſein 
an? Ward er doch von denen nicht ange⸗ 
nommen, da er perfoͤnlich war; wie folget: 
Er kam in ſein Eigenthum, und die Sei⸗ 
nen haben ihn nicht aufgenommen. 

‚95. Das iſt auch geſaget von dem Rom⸗ 
men ſeiner Predit/ und nicht von ſeiner Ge⸗ 

In —— und nen — — 261 

burt. Denn fein Kommen heißt ſein P 
digen und Leuchten. Wie der T * 
Matth. 3, u. Luc, 3,16, Mare, Hoher. 
v 27. ſaget: Es wird einernach mir kom⸗ 
men, deß ich nicht wuͤrdig bin, daß ich 
feine Schubriemen aufloͤſe Und von dem 
Rommen heißt auch St. Johannes fein 
Borläufer, wie Gabriel Luc. 1,17: ſaget zu 
Zacharia, feinem Vater: Zr wird vor ihm 
hergehen, und ihm bereiten ſeinen Weg. 
Denn mie droben ($ 69.) geſaget iſt, Die 
Evangelia heben von Ehrifto an nach feiner 
Taufe; da fing er an zu ſeyn das Licht, und 
zu thun, warum er Fommen war. Alſo 
fpricht, er nun: Zr fey zu feinem eigenen 
Volk mitten in der Welt kommen, und fie 
haben ihn nicht angenommen. Wenn 
das nicht geſaget waͤre von dem Kommen 
durch ſein Predigen und Leuchten, ſo ſtra⸗ 
fete er ſie nicht alſo, daß ſie ihn nicht haben 
angenommen. 

96. Wer konnte wiſſen daß ers — 
wenn er nicht offenbaret waͤre worden? 
Darum iſt das ihre Schuld, daß ſie ihn 
nicht aufnahmen, ob er wol kam, und durch 
Johannem und ſich ſelbſt offenbaret ward. 
Darum fpricht auch Johannes, Joh 3 
Auf daß er offenbaret wuͤrde in Iſrael 
darum bin ich kommen, zu taͤufen mit 
Waſſer. Und er ſelbſt Soh.s,43: Ich 
bin kommen in meines Vaters Namen, 
und ihr habet mich nicht aufgenommen. 
Ein andrer wird kommen in ſeinem eige⸗ 
nen Namen, den werdet ihr aufnehmen; 
das iſt auch klaͤrlich von der Zukunft des — 
Predigens und Offenbarung geſagt. 

97. Er nennet die Juͤden ſein eigen Volt; 
darum, daß fie ausaller Welt erwaͤhlet was 
ven zu feinem Volk, und er ihnen verheiffen 
war zu Abraham, Afaae Jacob und Das 
— Denn ung — iſt nichts —— 

en 

! 
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fen von Ehriflos darum find wir fremd,den, die da an ſeinen Namen glaͤuben. 
und nicht feine Eigene genennet, aber nun] 1co, Nun fehen wir ja was es für e in 
„aus lauter Gnaden aufgenommen und auch | Licht. ſey, von dem er bisher geredet hat. Es * 

fein Volk worden, Wiewol wir, leider, iſt ja Chriſtus, das troͤſtliche Gnadenlicht, 

nn 

fein Evangelium, und verachten ihn. Dar⸗ Denn Sohannes ein Evangelift, nicht ein 
auch ihn noch täglich Taffen kommen Durd) | und nicht das natürliche£icht oder Rernunft, 

Ak 

um mürffen wir auch leiden, daß ein ander | Ylatonift ift, Alle, Die dag natürliche Licht 
- 

san feine Statt Fomme, der Pabſt, und oder Vernunft empfaben, die nehmen ihn 

boͤſen Feind dienen müffen, dieweil wir unz [es fonft empfahen? gleichwie fie das natuͤr⸗ 

iſt duch ihn gemachet. 

erm Gott nicht dienen vollen. 

Feiget. Zum erſten, da er ſaget: Die Welt 

b ibn Zum andern, 
da er fager: Er ift kommen zu den. Seir 

ret zu einem wahren GOtt. Das Füdifche 
WVolk war je GOttes eigen Volk, wie Die 

Schrift vielmal ſaget; fo fie denn CHriſti 
eigen Volk find, muß er gewißlich der GOtt 
feun, dem die Schrift das Volk zueignet. 
99. Bas es aber für eine Schmach und 

Schandeift, daß die Welt ihren Schoͤpffer 
mcht exkennet, und das Juͤdiſche Volk fei- 

nen GOtt nicht aufnimmet, laͤßt der Evan⸗ 
geliſt eines jeglichen Bedenken befohlen ſeyn. 

Ber ‚werde von ung angenommen, daß wir dem | ja auf nach demſelben Lichts wie fllten fie 

liche Leben von dem göttlichen Leben empfar 
298, Esiftaber hier nicht zu vergeffen, Daß ben. Aber dennoch gibt ihnen Daffelbige Licht 

der Evangeliſt Chriſti Gottheit zweymal an⸗ und Leben nicht Macht, GOttes Kinder zu _ 
werden, Sa, fie bleiben diefes Lichts Fein» 
de, kennen fein nicht, und nehmen es nicht 
auf. Darum muß nichts von dem natuͤrli⸗ 

10 Yun ift binfort das Evangelium - 
wohl bekannt; denn esfuget von dem Glau⸗ 
ben in Chriſti Namen, daß derſelbige Got⸗ 
tes Kinder mache. Das ſind treff liche Wor⸗ 
te, und ſtreiten gewaltig wider die Werk⸗ 
meiſter und Geſetzlehrer. Gute Werke ma⸗ 
chen nimmermehr die Perſon anders. Dar⸗ 
um, ob die Werkheiligen wol ihr Werk wan⸗ 

rn nen. Denn ein eigen Volk zu haben, gebö- | chen Licht in dieſem Evangelio geredt. ſeyn, 
fondernallesnurvonChrifto, auf dieſe Mey⸗ 
nung, daß er wahrer GOtt erkennet werde. 

' J 

Wie möchte man die Welt höher ſchelten deln und beſſern, wie ſie meynen; fo bleiben 
denn daß ſie ihren Schoͤpffer nicht erkennet? ſie doch in der Perſon, wie vorhin, und wer⸗ 

Wie viel ihn aber aufnahmen, denen gab 

da ſeyn, da eitel Unwiſſen, Finſterniß und 
Blindheit iſt? Was Boͤſes ſollte da nicht ſon und machet ein Kind aus dem Feinde, 

Din heimlich, daß auch die Aufferlichen Wer⸗ 
fe, Stand und Wandel bleiben ,. mo e8 

feyn , da GOttes Erkenntniß nicht iſt. 
wehe, welch ein greulich und erfchrecklich 

"Was böfer Untugendund Namen folgen aus |den ihre Werke nur ein Schanddeckel und 
dieſem einigen Stuͤcke? Was mag Gutes Heucheley. RE 

ıc2, Aber der Glaube wandelt die Per⸗ : 

Ding ift die Belt! Wer ſie erfennte, und nicht son Natur boſe Werke find; wie of 
diß Stück recht bedächte, der fullte fo mehr 
in Der Höllen feyn. Er koͤnnte nicht froͤhlich 
in diefem Leben feyn, da ein folch boͤſer Ti⸗ 
tel von gefchrieben iſt. | 

er Macht, GOttes Kinder zu wer: 

te geſaget iſt. Darum bringet der Glaube 
mit fich das ganze Erbe und Hauprgut der 
Gerechtigkeit und Seligkeit, Daß man ders 
felben Feines bedarfdurch die Werke firchen, 
wiedie falfchen Verkehrer unsnarren, au 
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fü etwas GHtfes Kind ift, Das hat auch 
Gottes Erbe ſchon zuvor aus der ſelben Kind⸗ 
ſchaft. So denn der Glaube ſolche Kind⸗ dieſer Kindſchaft, fo hätte billig FJudas der 

. Kia iber, its je Elan, Daß Dieguten@Ber-I Berrätber, Enipbas, mas, und alle ke follen frey umfonft gefchehen, — Süden, die vor Zeiten verdammt find 
A 

u Ehren als von denen, die ſchon die ©er} in der Wuͤſten, alle Recht zu Diefem Erbe, 
Tigkeitund das Erbe GOttes durch den Glau⸗ Denn fie find alle von dem &eblute der Pa⸗ 
‚ben haben; wie droben, in der andern Epi⸗ triarchen geweſen. Darum heißt es nicht, 

ſtel, iſt genugſam geſaget. Gebluͤte, ſondern aus GOTT - 
Welche nicht von dem Gebluͤt, noch von geboren ſad.— 
A Fleiſches von] .., 195. Die andern zwo Sipſchaften oder 

"dem Willen eines Mannes, fondern| Anöfbaften, aus dem a er ———— —— febes, und aus dem Willen des Mannes, 
von GDit geboren find. A ind mir felbft noch nicht genugfam t 
103. Da vedet er, fich ſelbſt zu erklaͤren, ſehe aber wohl, 
was der Glaube wirkte, und wie garalles| will verworfen haben alles, was Natur 

kein nüge ift, was auffer dem Glauben ft. | ift und vermag, und allein die Geburt aus 
- Hier leget er je nieder mit Gewalt die Na⸗ GOtt erheben. Darumiftsohne Gefahr, 

Apoftel Paulus Ebr. 1,8. lehret. Und wenn | 
‚die. natürliche Blurfipfehaft genug wäre zu. 

tur, Licht, Vernunft, und was nicht Slau⸗ wie wir dieſe zwey Stücke oͤrtern und thei⸗ 
be iſt geſchweige daß ers preiſen ſollte. Es len in die Naruraufferder Gnade. Es gilt 

iſt die Kindſchaft viel zu hoch und zu edel, doch oleich viel. Etliche verſtehen durch die 
daß fie follte aus der Natur Fommen oden) Kindfchaftaus dem Willen des Fleiſches 
gefordert werden. | die nicht aus dem Stamme des Geblürs, 
"on Er erzehfet viererley Kindſchaft: fondernnach dem Geſetz Mofis Eommt. Ders - 

Bine, aus dem Gebluͤte; die andere, aus felbige hat geboten, Daß eines verſtorbenen 
dem Willen des Fleiſches; die dritte, aus Mannes Weib fein nächfter Freund mußte 

. dem Willen eines Mannes; die vierte, aus| nehmen zur Ehe, und aufdes Werftorbenen . 
GH. Die erſte Rindfchaft, aus dem Ge⸗ Namen und Erbe Kinder'zeugen, daß der 

-blüte, ift leichtlich zu verfichen, daß es die Blutftamm feines Freundes bliebe. * Und 
- natürliche Kindſchaft ſey; damit erden Sur] hierunter gehuret auch das Stiefgebluͤt, wel⸗ 
den begegnet ‚Die fich ruͤhmen von Abrahams ches alles aus dem Willen des Fleiſches, und 

und der Patriarchen Geblüte , und werfen nicht aus dem ordentlichen Blutſtamm herz 

‚auf Die Sprüche der Schrift, darinnen fommt. I 

Gott verheiffen hat Abrahams Samendiel 106 Er nennet aber hier Fleiſch, den Men⸗ Ex 
Benedeyung und Erbeder Seligkeit. Daher jfchen, wie der im Fleiſch Iebet, wie die 
wollen fie alleine dag vechte Volk und Kin) Schrift pflegt, daß die Meynungfeys nicht. 
der GOttes ſeyn. Aber hier fpricht ev: Es wie die Meñſchen auffer dem BluͤtſtamKin⸗ 
muß mehr, denn das Gebluͤte da feyn, fonft| der haben; denn das iſt noch alles fleiſchlich 
ift Feine Kindſchaft GOttes da. Dennäuc)| und menſchlich undgefehieht aus dem freyen 
Abraham und die Patriarchen felbft haben] Villen eines Menfehen. Was aber vom 
‚nicht ums Gebluͤts willen, fondern ums| Blut geboren wird, dag gefchieht ohne freys a Glaubens willen das Erbe beſeſſen; wiedul R3 | en 

„ 
» 

* 
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en Willen, fondern natuͤ 
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wolle oder wolle niht. 
107. Die dritte, aus dem Willen eines 

Mannes , nehmen fie die fremde Kind⸗ 
ſchaft, die man nennet Adoptionem, als ihm 

ein Mann ein fremd Kind zum eigenenKind 
ermwählet und aufnimmt. Wenn du nun 

gleich Abrahams, Davids recht Kind, Stief⸗ 
Eind, oder erroählee Kind, oder fremde waͤ⸗ 

get, fohilftdiche nicht, du mußtaus GOtt 

— 

vermiſſet, und auf ſich ſelbſt verlaͤſſet, daß GOttes Vtengenennet, daß er darinnen ung 

das da vermag Blut, 
Vernunft, Kunft, Lehre, Geſetz und freyer ! 

geboren ſeyn. Glaͤubten doch Chriſti eigene 
Freunde nicht ; wie Johannes c.7, 5 faget. 

108. Wer aber oͤchte die Sip⸗ 
ſch ran örtern, Daß aus dem Seblufe als 
le die verfFanden werden, die ing Seblut ge 

. hören, es ſey vom Stamm oder Stieffreund⸗ 
ſchaft; a | len Des Fleiſches fen alle 
Freundfehaft auffer dem Geblut, als da ſind 
die Ermählten, wie gefagt iſt. Aber aus 
dem Willen des 8 ſeyn die geiftlichen 
Kinder, als da find die Jünger gegen ihre 
Lehrer, daß der Evangeliſt niederlege alles, 

Fleiſch „Natur, 

Wille, mit alle ihren Kraͤften, daß nie⸗ 
mand durch ſeine Lehre, Werke, Kunſt und 
freyen Willen ſich vermeſſe jemand zu hel⸗ 
fen, oder helfen laſſen einem Menſchen auf 
Erden zu dem Reich GOttes; ſondern, al⸗ 
les verworfen, nach der goͤttlichen Geburt 
trachten. Alſo duͤnkt mic), daß ein Mann 
in der Schrift gemeiniglich heiſſe, ein Obe⸗ 
rer, der andere regiere, fuͤhre und lehre. 
Denn dieſelbigen ſollen billig am meiften ver⸗ 
worfen und genennet werden: fintemal Feine 
Sipſchaft halsftarriger undfreventlicher fich | 

jung 
rlich, der Menſch 
DR Imal ers fo genau fuchet,) würde eg o 

gi 2 aM — — ie — Eur = 3%: 

etwas nuß getvefen, der Coangelift (finter - 

Zweifel neben die Geburt GOttes gefeßt, 

und fie nicht allein gepreifet haben, a. 
. 109. Die goͤttliche Beburtiftnunnihte 
anders, denn der Glaube. Wie gehet das 
zu? Droben (9. 51.) iſt geſaget, wie das 

— en 
ER 
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Gnadenlicht ftreite, und biende Das natuͤr⸗ 
liche Licht der Vernunft. Wenn dennnun 
das Evangelium Eommt, und der Gnaden 
Licht bezeuget, daß der Menfch müßte nicht 
thun oder leben nach feinem Dinkel, fons 
dern fein natuͤrlich Licht muß verworfen, gez 
töbtet und abgethan feyn. Sp ein Menſch 
fol) Zeugniß annimmt und folget , gibtüben 
fein Licht und Dunkel, will gerne Narr feyn, - 
und fich führen, Ichrenunderleuchtenlaffene 
fiehe, fo wird er in feinem Hauptſtuͤck, das 
it, ‚in feinem natürlichen Sicht verändert, 
Da gehet aus fein altes Licht, undgehetein 
einneueskicht, der Glaube; demfelbigenfols 
get er durch Sterben und Leben, hangernur 
an dem Zeugniß Johannis, oder des @vans 
gelii, und follte er alles drob laffen, waser 
bar und vermag. Siehe, fo ift er nun ges 
boren aus GOtt, durch das Evangelium, 
in welchem er bleibet, und laͤſſet fein Liche 
und Dunkel fahren, wie Paulus ı Eor. 44 
v. 15. ſaget: 
durchs Evangelium geboren; und Jac.n. 
v. i8: Er hat uns aus gnaͤdigem Willen 

Ich babe euch in Chriſto 

geboren, durch das Wort der Wahr⸗ 
beit, auf daß woir ein Anfang wären feis 
ner Creatur. Daher nennet uns St. Pe⸗ 
trus neugeborne Rinder GOttes /r Petr.2, 
v. 2. Item, daher, wird das Evangelium _ 

fie auch der Gnade aufs höhefte allezeit wis| empfüher, träget und gebierer ["*° wie ein 
derftrebet und fie verſolget. 

nur wiſſe, es fen alles kein nüge, was auf |ihr übriges armes Haͤuflein die ich tra⸗ 
fer der Geburt GOttes iſt. ‚Denn, wäre" ge in meinem Leibe, — 

erftreb Hierin halte] Weib ihr Kind in ihrem Vrero empfaͤhet, 
ein jeglicher, was er will, fo ferne, daß er | trägt und gebieret]. Ef. 46,3: Soͤret mich, 

um 
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wenn die Anfechtung und der Tod hergehet:; ren, wie St. Paulus faget ı Cor. 2, 15: 
da empfindet man, wer da neu oder alt ge⸗ Ein geiftlicher Menſch richtet alles, und 
boren fen; da ringet und windet fich Die Ver⸗ er wird von niemand gerichtet. 
nunft, das alte Licht, und laͤßt nicht gerne,| 12. Alsdenn ſiehet er ſo klaͤrlich, welche 
was fie duͤnket und will, mag ſich nicht er⸗ groffe Narren feyn alle, die mit Nerfen 
megen und begeben auf das Evangelium) wollen fromm werden. Da gabe er denn 
und ihr Licht fahren laſſen. Welche aberinicht einen Hellerum alle Pfaffen, Mönche, 
neu geboren find, oder daſelbſt neu geboren) Pabft, Biſchof, Platten, Kappen, rau 
werden, die fahren und folgen, laſſen fah⸗ chern, Teuchten, Kerzen brennen, fingen, 

ren Licht, Leben, Gut, Ehre, und wasfielorgeln, beten, mit allen ihrem äufferlichen 
haben, trauen und hafften an dem Zeugniß Weſen; denn er fiehet, wie das alles eitel 
Johannis. Darum Eommen fie auch zum Abgoͤtterey und naͤrriſche Gleisnerey iſt: 

ewigen Erbe, als die rechten Kinder. gleichwie die Juden ihren Baal, Aftharoth, 
“m. Siehe, wenn nun das Licht, die und das Kalb inder Hüften anbeteten, wel⸗ 
Rernunft, der alte Dünkel, todt ift, fins| ches Doch fie für Eöftlich Ding achteten, durch 
ſter, und in ein neu Licht verandert worden; ihr altes Licht der eigenfinnigen und ſelbſt⸗ 
fo muß denn ihm auch folgen und verandert|dunkenden Bernunf, 2° 
werden das ganze Leben und alle Kräftedes) rı3. Hieraus ifts nun klar, mie zu diefer 
Menfchen. Denn wo die Vernunft hinge⸗ Kindfehaft GOttes Fein Gebluͤt, keine 
het, da folget der Wille hinnach: wo der; Freundfchaft, kein Gebot, Feine Lehre, kei⸗ 
Wille hingehet, Da folget die Liebe und Luſt ne Vernunuft, Fein freyer Wille, Eeinegus 

110, Aber diefe Geburt erzeiget fich recht, ‚(chen erkennen , ob fie vecht oder unrecht fahr er 

hinnach Und muß alfo der_ganze Menfch|te Werke, kein gut Leben, kein Carthaͤuſe ·· 
in das Evangelium kriechen, und alda neu] orden, Fein geiftlicher Stand, wenn er gleich 
werden, die alte Haut ausziehen; wie die engliſch wäre, nuslich oder hulflich, ja,nur 
Schlange thut, wenn ihre Haut alt wird, | hinderlichfey. Denn wo die Vernunft nicht 
ſuchet fie ein enge Loc) im Fels, da Ereucht| wird zuvor verneuvet, und in diefer Weſen 
fie hindurch, und zeucht ihre Haut felbft ab, eines geräthet, fo faͤllet ſie darauf, verhärs 
und laffet fie Drauffen vor dem Loch. AWUlfo]tet und verblendet fich darinnen, daß ihr 
muß der Menfch auch in das Evangelium] nimmermehr oder gar ſchwerlich heraus zu 
und GOttes Wort fichbegeben, undgetroftl helfen ift, und mennet, ihre Weſen und . 2 
folgen feiner Zufagung, er werde nicht, lů⸗ Stand fen recht undgut, tobetdarnachund 
gen; fo zeucht er ab feine alte Haut, Kaffet| wütet wider alle, die ſolches ihr Weſen vers 
drauffen fein Licht, feinen Dünkel, feinen] achten und verwerfen. Alſo muß fie denn- - | 
Willen feineLiebe, feine Luft, fein Reden, | bleiben der alte Menfch, GOttes undfeiner 
fein Wirken, und wirdalfo ganz ein andrer, Gnaden, Ehrifti und feines Lichts Feind, 
‚neuer Menſch, der alle Dinge anders anſie⸗ Fohanni, feinem Zeugen, das ift, dem Eb 
bet, Denn vorhin, anders richte, andersjangelio, den Kopf abfchlagen, und eigen 
urtheilet, anders duͤnket, anders toill, an] Menfchenlehredafür aufrichten. Wie denn 
Ders vedet, anders liebet, anderslüfter, an] jest in des Pabfts und der Geiftlichen We⸗ 
‚ders wirket und fahret, denn vorhin. Kann] fen das Spiel mit voller Pracht und Macht 
darnach alle Stande nd Werke aler Mennnn.. gehet 

— 
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> Diefer göfklichen Geburt wiffen, fallen und dieſer Spruch viel Anftoß der Keser bat er⸗ 
aaſſen mit ihren Lehren und Geboten von ef 

lichen Werken, damit fie Gnade wollen er- 

> 

ET 

Kg “ 
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116. Das ſage ich darum fo fleißig, DaB- ; 
> 

N 

ee und tobet, die da alleſamt nichts von, 

litten, zu. der Zeit, da gelehrte, groffe Bi⸗ 

1 Khöfre waren. Etliche, ee n 
Jangen, unddoch inderalten Haut bleiben. Apollinaris, lehrten, Chriſtus wäre ein 

114. Aber eg wird wohl bleiben, das hier Menfch ohne Seele, und Die Gottheit wäre 

gelagert it: Nicht aus Blut, nicht aus in ihm geweſen an der Geelen ſtatt. Ma 

Willen Sleifches oder Mannes, fondern aus nichaus aber lehrete, Chriſtus hatte nicht 

Gott gefchiehf dieſe Geburt. Es muß ver natuͤrlich, wahrhaftig Fleiſch gehabt, fons 

"zaget feyn an unfeem Willen, Werken und |dern roare ein Schein geweſen, Durch Mas 
Reben, als die da find Durch Das falſche, eis riam feine Mutter gangen, daß er nicht ihe 

enſinnige, eigenfüchtige Licht der Vernun 

Vergifftet, und vor allen Dingen Des Taͤu⸗ 

fers Stimme und Zeugniß hoͤren, demſelbi⸗ 

gen glauben und folgen: fo wird das Licht, | 
- ‚Shriftus, ung erleuchten, neumachen, und | Wort, er ſey Fleiſch worden, das iſt, 

Gewalt geben, GOttes Kinder zu werden. ein Menſch, wie ein anderer-Menfh, den 

den; wie folge: 

Und das Wort ward Fleiſch, und woh⸗ 

rnunft Blut und Fleiſch hätte gefaſſet wie die Son⸗ 
ne durch ein Glas ſcheinet , und nimmt nicht 
mit ſich des Glaſes Natur. Darum hat 
der Evangelift gebrauchet ein begreiflich e 

Denn darum iſt er Eommen und Menſch wars | Steifch und Blut, Leib und Seele habe, 
217. Alſo hat, die Schrift müffen verfüs 
Se — zu der Zeit ein 

| I9L 0 0. Stuck nach dem andern, bis zu des Alntia ' 
 mete unfer und, und wi: fahen fine | Gifts Zei, der fe nich ice Tandem. 

. Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des ſamtlich unterdruͤcket. Denn es ift verkuns 
eingebornen Sohnes vom Vater, vol⸗ diget, Daß zu des Antichriſts Zeiten alle Ke⸗ 

Ser Gnade und Wahrheit.  _ |&eren follten in eine Srundfuppe,fich famms 
1s, Hier fol man durchs Fleiſch verſte⸗ len, und Die Welt verfchlingen. Das hat 

hen die ganze Menfchheit, Leib und Seel, |nicht bas mögen geichehen, denn da die gan⸗ 
nach der Schrift Gewohnheit, Dieden Men |ze Schrift durch den Pabft niedergeleger, 

fehen Fleiſch nennet; wie droben (v. 13.) da |und fein eigen Geſetz aufgerichtet iſt. Dar⸗ 
er faget; Klicht aus dem Willen des Flei⸗um find jetzt Die Biſchoͤffe nicht mehr. Ketzer, 

ſches; und im Glauben fagen wir: Ich koͤnnen auch nicht Ketzer werden; dennfiehas 

glaube die Auferftehung des Sleifches,, |ben des Buchs kein Stuͤck, darinnen Keher 

das iſt, aller Meuſchen. Item Chriſtus werden, das iſt, Die Evangelia Und haben 

Matth, 24,22: Denn die Tagenicht ver» [alle Kegerey auf einen Haufen zu ſich bracht. 

Eöuzer würden, wuͤrde kein Steifch felig,| 118. DVorzeiten, wie böfe Die Keper war 

das ift, kein Menſch. Und Dfal.78, 39: |ven, blieben fie doch in der, Schrift, und 

Er bat gedacht, fie find Fleiſch, und |lieffen etliche Stücke ganz; aber jest, was 

> ypie ein Wind / der da gehet, und kommt |ifkuberblieben, dieweil dieſe GHOrtes Geburt 
nicht wieder, Ztem Joh. r7,2: Dubaft [und der Glaube. nicht mehr erkennet noch ger’ 
deinem Sohn gegeben Bewaltüber alles | prediget wird , fondern eitel Menſchen Ge⸗ 
Fleiſch, aufdaß er gäbe das ewige Le⸗ |fes und Werk getrieben werden? Was laͤ⸗ 
ben, allen, die du ihm gegeben haft, RR SL 

— 
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edran, ob Chriſtus GOtt oder nicht GOtt | wollte ich mehr haben ? Was duͤrfte ich mehr? 
je, wahres Fleiſch oder ein Schein ſey, zar. Alfo ift Chriftus und die Schrift gar 
Seele oder Feine Seele habe, vor oder nach Fein noth, fo des Pabits und der Lniverfi, 
feiner Mutter kommen ſey, und allerley Irr⸗ | tät Lehre beftehen. Darum habeich gefagt, 
hum und Kegerey gingen, die je geweſen Pabſt Biſchof und hohe Schulenfind nicht: 
ſind; fo wir doch nicht mehr von ihm haben, | gut genug, daß fie Ketzer mochten feyn; fon- 

denn alle dieſelbige Ketzer? brauchen fein auch | dern fie ubertveffen alle andere Keger, und 
nicht, und iftseben fo viel, als waͤre er vers | find die Grundſuppe aller Kegereyen, Irr⸗ 

gebens Menſch worden, undalle Dinge um⸗ thum und Abgöftereyen, die von Anbeginn 
ſonſt von, ihm gefthrieben; dieweil wir erfun⸗ geweſen find, damit, Daß fie Chriſtum gang, 

- den haben, wie wir durch unfere Werke moͤ⸗ und GOttes Wort auch ganz verdrücken, 
gen zu GOttes Önaden fommen, und nur den Namen davon zum Schein be 
19 Darum ift jest Bein Unterfcheid uns | halten; welches noch nie Fein Abgoͤtter, nie 
ter unfern Biſchoͤffen und allen Kegern, die Eein Ketzer, nie Feine Süden getyan haben, 
je gervefen find, denn allein der, daß wir der Türke auch nicht fo. fehr daffelbe thur. 
Chriſtum mit dem Munde und Federn nens | Und ob die Heyden vor Chriſti Geburt aud) 
nen, zum Deckel und Schein. Uber dar⸗ | wol ohne Ehrifto und Schrift geweſen find, 
unter uns fein fo gar Auffern, und fein als | haben fie doch nicht wider die Schrift und 
wenig nugen und brauchen, als waͤre er der, Chrijtum gehandelt, wie dieſe thun. Dar⸗ 
wie alle Ketzer an ihm genarret haben; wie um ſind fie ohne gleichen beſſer geweſen, deun 
das St. Petrus 2 Epiſt. 2, 1. verfündiger |die Papiſten. 
hat und gefaget: Es werden falfche Lebr| 122. Darum laffet ung in Diefer ärgeften, 
rer unter euch Eommen, die den HEErrn, | antichriftifchen Zeit weife feyn, und am Ev⸗ 
der fie erfauft bat, verleugnen, undden | angeliohangen, melchesnichtlehret, wieuns 
Weg der Wahrheit verlöftern. “© _ |fere Vernunft ein Licht fey, wie Menfchen 
120. Was hilfts nun, ob Ehriftusnicht ung lehren mögen; fondern Chriftum ung 
fey, wie ihn Die Ketzer haben geprediget, fo|vorträgt, als deß wir nicht entbehren mu» 
er gleichwol uns nichtsmehrift, noch ſchafft, gen, und ſpricht: Das Wort, dadurch 
denn denenſelben? Was hilfts, daß wir mit | alle Dinge gefchaffen find, ift Das Leben, 
dem Munde ſolche Kegereyverdammen, und Fund daſſelbe Leben ift ein Licht der Menfchen, 
Ehriftum recht, bekennen, wenn gleichwol | Släube ficherlich, esiftwahr, eriftein Licht 
das Herz nicht anders von ihm hält, denn der Menfchen, daß ohne ihn eitel Finfternig 
fie? Ich fehe nicht, was fie mögen anzeiz | im Menfchen fey, daß er nicht wiſſen möge, 
gen, dazu Chriſtus noth ſey, wenn ich durch was und wie er hun folles 'gefchtweigedenn, 
meine Werke mag GOttes Gnade erlangen. daß er ſollte GOttes Gnade erlangen mit feis 
Es iſt nicht noth, daß er GOtt ſey und nen Werken, wie die tollen hohen Schulen 
Menſch werde; kurzum, alles, was von mit ihrem Abgott, dem Pabſt lehren, und 
ihm geſchrieben, iſt kein noth, waͤre genug, | alle Welt verführen. ee 
daß GOtt allein geprediget wäre, tie Die) 123. Und auf daß er ein Licht der Men 
Süden gläuben, und ich darnach mit mei⸗ fchen wuͤrde, das ift, daß er bekannt wuͤr⸗ 
nen Werken feine Gnade erlangere. Was de, iſt er kommen, hat fich unter fieleiblich 
- Burheri Schriften 10, Theil, | S DIET SON. © SD 
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und perſoͤnlich erzeiget, und iſt Menſch wor⸗ alen GOttes Werken und Worten, ſchreyet 
den. Da iſt das Licht in die Latern geſetzet, immer, GOttes Werk und Wort ſey zu eh⸗ 
und nicht Der verlorne Groſchen durch feinejven, doch, daß es in ihrem Gefallen und 
Werke und Licht der Latern nachgelaufen ‚| Urtheil ftehe, welches GOttes Werk und 
und fie geſuchet; fondern die Latern hat den] Wort feyn foll. Sie will 9 GOtt fuͤrch⸗ 
Groſchen gefucher und funden mit ihrem Licht, Iten in allen feinen Ußerken und Worten, 
hat darob Das ganze Haus diefer Welt mit und will von ihm ungerichtet ſeyn. Es fol 
Dem rechten Rehrbefengefehret, und in allen in ihrem Willkuͤhr ftehen, was GOtt ſey 
Winkeln gefuchet, ſuchet, kehret undfindet [oder nichtfey. Ar ER 
quch noch bis an Süngften Tag. 127: Da Siehe, 0b GOtt folchemunmeßs _ 

124. Es ift aber ein hoher Artikel, daß lichen Frevel in der Schrift nicht billig feind 
allein das Wort iſt Fleiſch worden, undnichtifey, ob er nicht billigüffentliche Sunder und 
‚der Vater, fo Doch fie beyde ein voller, eis] Suͤnderinnen folchen : Heiligen vorziehe? - 
niger, wahrer GOtt find, Aber der Staus] Was mag verdrüßlicher. erdacht. werden, 

be begreift es alles, und iftbillig, daßes die denn ſolche greuliche Vermeſſenheit? Das 
Vernunft nicht begreife; denn es iſt darum ſage ich darum, dag wir die zarte Frucht 
Hefchehen und gefehrieben, daß fie eg nichtlvecht erfennen, wer fie fey, Der von Dem 

soll begreifen, fondern ganz blind, finfter I Pabſt und hohen Schulen ſo viel gegeben und 
Narr werden, undaus ihrem alten, falfchen]zugefchrieben wird, Daß fie ohne Ehrifto, > 
Licht treten in ein neu Licht. von ihr felbft, möge GOttes Gnade erlans 

125. Doc) frebt diefer Artifelnicht wider gen mit ihren Werken; die da GOttes groͤß⸗ 
das Licht der Vernunft, das da fagt, man ter Feind ift, und ihn gerne wollte zunichte - 
foll GOtt dienen, glauben und fromm ſeyn; machen, daß fie nur GOtt allein und recht 
Das bleibet mit diefem Artikel. Aber wenn] wäre, die fol GOttes Gnade erlangen. Sch 

-  fietreffen ſoll, und fagen, werderfelbe HHDte] meyne, das find ja Finfternifel  >- 
ſey, da fpringt fie zurück, und fagt: Dasf 128. Siehe, fo muß die Vernunft Ab- 
iſt nicht GOtt, und will das GHDtt heiffen, | goͤtter machen, und Fann nicht anders thun; 
das fie duͤnket. Darum, wenn fie höret,]denn fie weiß wohl von GOttes Ehre zu ſa⸗ 
daß diß Wort GOtt fey, und der Vater] gen, aber fie gehet allzeit hin, undehutdies 
auch derfelbe GOtt ſey, fo ſchuͤttelt fie den! feibige Ehre dem, das fie duͤnkt GOtt ſeyn. 
Kopf, willnichthinan, dünketfienichtrecht] Das ift denn gerißlich nicht GOtt, fon» 
noch wahr zu feyn, bleiber auf ihrem Duͤn⸗ dern ihr eigen Dinkel und Irrthum; wie 
Eel, meynet, fie wiſſe es beffer, was und das in -den Propheten mannigfaltig wird bes 

wer GOtt ſey, denn ihrjemand fagen Eann.[Elaget. Es hilft auch nicht, daß jemand 
126. Siehe, alfo bleiben die Juͤden auf] wollte fagen, wie die Juͤden fagen: Sa, ich 

ihrem Dinkel, zweifeln gar nichts, daß|meyne ven GOtt, der Himmel und Erde 
GOtt zu alauben und zu ehvenfey; aber wer] gefchaffen hat, da kann ich ja nicht fehlen, 
derfelde GOtt fey, das behalten fie ihnen und. muß recht antreffen. Antwortet er ſelbſt 
ſelbſt zu oͤrtern, da wollen fie Meifter ſeyn, durch Efaiam c. 48, 1: Ihr ſchwoͤret bey 
da muß Gott felbft ihnen lügen und unrecht | dem Namen B®ttes, und gedenket des 
haben, Siehe, alſo thut die Vernunft in GOt⸗ 

a2⸗ Gottes Wort ichteninge. 
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GOttes Iſraels, abernichtinder Wahr; 
beit, noch in dev Gerechtigkeit. Und 
Jer 5, 2: Und ob fie gleich ſagen, bey 

verführet würde, und es wärenicht &HDtr? 
Antwort: Schweig ſtille, Tieber Menich; en, beyjein ſolch Derz, das auf feinem Dünfelnicht 

dem Tebendigen GOtt/ fo ſchwoͤren ſie ſtehet, laͤßt GOtt nicht verführer werden: dochfallb, denn es iſt nicht möglich, daß er in ein ſoſch 129. Wie gehet das zu? Alſo gehet es zu, Herz nicht ſollte Eummen und wohnen, tie "daß, wer GOtt in einem Stück nicht auf⸗ die Mutter GOttes ſaget Luc.r,s3: Kr ers nimmt, fondevlich in dem, das er vortragen füllet die Aungrigen. Und Pal, 107, 9: 
laaͤßt, den hilfts darnach nichts, daß er. ihn) Die ledigen Seelen erfüller er, Wird. 
will aufnehmen in denen Stügfen, dieer ſelbſt aber jemand berführer, fo iſts gewiß, daß er 
erwaͤhlet. Wenn Abraham hätte wollen auf feinem Duͤnkel geſtanden ift, heimlich 
ſagen es wäre nicht GOtt noch GOttes oder oͤffentlich. Darum, ein ledig Herz 
‚Merk, da ihm ward geboten, er ſollte ſei⸗ das ſtehet allezeit in Furchten, in den Din- 
nen Sohn Iſaac opffern, und hätte feiner gen, Die ungewiß find, ob fie aus GOtt 
Vernunft gefolget und geſaget: er wollte ſind. Die Duͤnkler aber fallen ploͤtzlich 

nicht feinen Sohn: opffern, er wollte aber darauf, laſſens genug ſeyn, daß es gleiffer, 
ſonſten GOtt dienen, der Himmel und Er⸗ und fie gut duͤnket. Wiederum, was aus 

de geſchaffen hat; was hätte es ihm gehol⸗ GOtt gemißlich iſt, Das nehmen die Iedigen 
fen? Ex hätte gelogen; denn er. hatte eben ſchnell auf, aber die Duͤnkler verfolgen daſ⸗ 
in demſelbigen verworfen den GOtt, der ſelbige. 3 
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Himmel und Erde geſchaffen hat, und einen ‚132. Nun iſt Fein gewiſſer Zeichen, daß 
andern Gott erdichtet, unter, Dem Namen etwas von GOtt fey, denn ſo es wider und 
Des GOttes, der Himmel und Erde geſchaf⸗ uͤber den Duͤnkel iſt. So meynendie Duͤnk⸗ 
fen hat, und hätte den rechten GOtt, der ler, es ſey nichts gewiſſers, das aus GOtt 
ihm Das Gebot vorgeleget, verachtet. nicht ſey, denn fo es wider ihren Dinkel 
130. Siehe; alſo lügen.alle, Die da jagen, iſt: denn fie find Gottesmacher und Gott 
Sie meynen den rechten GDtt, der Himmel meiſter: das ihrem Dünkel vecht if, das 
und Erde gefihaffen hat, und nehmen doch fol GOtt und GOttes feyn. Alſſo— müffen 
fein Werk und Wort nicht an, fondern fer alle die verfuͤhret werden, die auf ihnen ſelbſt 
gen ihren Duͤnkel uͤber GOtt und fein Wort. ſtehen, und alle die zurechtefommen, dieihe 
Wenn fie nun wahrhaftiggläubten aneinen |ver felbft müßig und Iedig ftchen, das find, 
GOtt, der Himmel und Erde gefihaffen bat, die Den rechten Sabbath) feyren. Und wo 
fo würden fie auch wiſſen, daß derfelbige derſelhe Dunkel dahin kommt, daß er GOt⸗ 
GH auch ein Schoͤpffer über ihren Duͤn⸗ tes Wort auf feinen Frevel führer, undalfe 
Fel waͤre, und denfelbigen machen, brechen, mit feinem Licht in Die Schrift fäller, da iſt 
richten ſollte, wie ev wollte. _ Nun fie ihn kein Rath noch Hülfe mehr. Dennda mey⸗ 

aber nicht laſſen einen Schoͤpffer ſeyn uͤber net er, GOttes Wort ſey mit ihm, da müß 
fich felbfk und ihren Dünkel, in einem folz|fe er über halten; das ift Der-Tegte Fall, 
then Eleinen Stuͤck; kann es nicht wahr und vecht £ucifers Ungluͤck, da Salomon 
ſeyn/ Daß ſie ihn der ganzen Creatur Schoͤpf⸗ von ſaget Sprüchm.24, 16: Der Gerech⸗ 

fer gaͤuhen. augen Faller ſbe nmal/ und ſtehet wieder 
ar So ſprichſt du; Ja, wie wenn ih! HATT auf: 
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auf; aber die Ungläubigen fallen in als 
les Ungluͤck. 
Be Das fey davon jest genug, kommen 

wieder auf das Evangelium. Er ſpricht: 
Dos Wort, das Fleiſch worden iſt, bar 
be unter uns gewohnet, das ıft, er habe 

unter den Menfchen auf Erden gewandelt, 
wie ein andrer Menſch, ob er wol GOtt 
iſt; Dennoch ift er ein Bürger gu Nazareth 

‚ and Eapernaum worden, hat auch geberz 
Det, wie ein anderer Menfch, wie auch St. 
Paulus Phil. 2, 6.7. 8. faget: Er bat 

ſich feiner göttlichen Form geäuffert, 

BETT Eoangelii am driteen Coop. — — — x 

ven, und nennet die Gottheit alfo. Wenn 
ich aber auf recht Deutſch ſagen ſollte, ſpraͤ⸗ 
che ich, daß dieſelbige Ehre, die auf Ebraͤiſch 
Cabod, auf Griechiſch Doxa, auf Lateiniſch 
Gloria heißt, auf Deutſch heiſſe Herrlichkeit. 
Denn alſo ſagen wir von einem Herrn und 
groſſen Mann: Er habe es herrlich ausge⸗ 
richtet, und ſey mit groſſer Herrlichkeit zus 
sangen, wenn es reichlich, koͤſtlich, und 
doch tapffer iſt zugangen. Alſo, daß Herr⸗ 
lichkeit nicht heiſſe allein ein groß Geſchrey, 
oder weitruͤchtige Ehre; ſondern auch die 
Dinge, davon ſolcher Ruhm geruͤhmet wird: 

und iſt gleich worden, wie andere Leute, | als da find, koͤſtliche Haͤuſer Gefaͤß, Klei⸗ 
und iſt in allen ſeinen — erfuns der, Speife, Gefinde und deßgleichen, wie 
den „wie ein Mienfch, bat fich ſelbſt ge⸗ Chriftus von Salomon faget Matth 6. 
demüthiger, und ift gehorfam worden! 9.23.29: Sebet, wie die Kilien wachfen. 
‚bis in den Tod, Ich fage euch, daß Salomon in aller 

. 334: Darum foll diß gleich werden, und feiner Glorie, das ift, in aller feiner Herr⸗ 
feine Wohnung, nicht verftanden werden lichkeit, nicht alfo bekleidet geweſen iſt, 
nach feiner menfthlichen Natur. Denn] als eines aus denen, [r-- Da nennet er 
nach derfelbigen ift er gleich worden den! die Glorien gewißlich die —— Als 
Menſchen, durch feine Geburt von Marien, auch Eſth. 1,3. 4: Der Rönig Abafoeo 
dafelbft ift er in die menfchliche Natur Foms| rus machte ein groß Mahl, daß er ber 
men, und den Menfchen nach der Natur weifete den Reichtbum der Herrlichkeit 
gieich worden; ſondern es ſoll verſtanden ſeines Königreichs. [e-- Alfo möchten 
werden nach. feinem aufferlichen Weſen und! wir das droben in der Epiftel alfo verdeut⸗ 
Wandel, daß. er Eſſen, Trinken, Schla⸗ den: Er ift ein Schein feiner Herrlich? 
fen, Wachen, Arbeit, Ruhe, Haus und keit.] Alſo ſagen wir auf Deutſch: Das 

Stadt, Gehen und Stehen, Kleid und Ges) ift ein herrlich Ding, ein herrlich Weſen, 
wand, und.allen menfthlichen Mandel und|gloriofa res, eine herrliche That. "Das 
Gebeiden auch gefuͤhret habe, daß ihn nie⸗ will auch hier der Evangeliſt: Wir haben 
mand hätte mögen für einen GOtt erken⸗ gefeben feine Herrlichkeit, fein herrlich 
nen, wo er nicht durch Johannem und das Weſen und That, die nicht eine fehlechte ge⸗ 
Evangelium verfündiget ware, meine Herrlichkeit deweſen iſt, ſondern eine 

135. Weiter fpricht er: Und wir haben Herrlichkeit als des eingebornen Sohns 
feine Ehre [fg boder Herrlichkeit] gefe- von dem Vater. N 
ben, das ift, feine Gottheit infeinen YBuns| 136. Hier druckt er aus, wer das Wort 
derzeichen und Lehren. Das Woͤrtlein, ſey, davon er und Moſes bisher geredet hat; 
a, — N a 9 nemlich N Pag ag) Dee } * alle 

drer, da er ſaget von Chriſto: Er iſt ein die Herrlichkeit har, die der Vater * 
Schein feiner [12 Herrlichkeit oder] Eh⸗ Sei EN £ 
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darum nennet er ihn den einigen, eingeborz|fen fey. Wiederum, in den Menfchen da 
nen, daß er ihn fondere über alle GOttes |ift eitel Ungnadeund Falfıhheit, daß alles, 
Kinder, Die nicht natürliche Kinder find, wie was fie thun, das if unangenehm vr GOtt. 
diefer einige. Und damit ift aber feine wah⸗ Es ift auch im Grunde falfch, und nur eis 
ve Gottheit angezeiget: denn wo er nicht |tel Sleiffen, wie Pſalm 116, 11: le Mens 
Gott waͤre, Eünnte er nicht, vor den ans |fchen find Lügner.  Sstem Pfalm 39,6: 
dern, der eingeborne Sohn heiſſen; wel-| Wie gar nichts find alle Menfhen, 

ches ſo viel ift gefaget: Er, und keiner mehr,, 139. Das ift aber gefanet wider die vers 
iſt GOttes Sohn, Welches nicht mag ger |meffenen Papiſten und Pelagianer, die aufs 
fage erden von, den heiligen- Engeln und Ifer Ehrifto, in welchem alleine Gnade und 

° Menfchenz denn ihr keiner ift allein GOt⸗Wahrheit iſt, noch etwas finden, Das gut 
‚tes Sohn, fondern. find alle Bruder und [und wahr ſey. Und wie Droben ($. 45.) 
‚gleichgefhhaffene Creaturen; erwaͤhlete Kinz|gefaget, ift wol wahr, daß efliche Din⸗ 
‚Der aus Önaden, nicht geborne aus Natur. |ge wahr undangenehm find, als das natürs 

37 Diß Sehenaber [FE der Herrliche) Yiche Sicht, das da faget: Drey und zıvey 
‚Teit] muß man nicht alleine auf Das leibliche | find. fünfe, GOtt iſt zu ehren, 2. aber 

Geſicht ziehen; denn Die Juͤden fahen auch |daffelbige Licht Eommt nimmer zu feinem 
feine Herrlichkeit, und, hieltens doch nicht] Werk; fondern fo bald die Vernunft trefs 
für Herrlichkeit, als des eingebornen Soh⸗fen foll, und ſolch Ficht in den Brauch und 
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nes GOttes; ſondern, daß die Glaͤubigen 

glaͤubet. Die Unglaͤubigen, welchen ihre 
Augen ſehen auf die weltliche Herrlichkeit, 

haben dieſe goͤttliche Herrlichkeit nicht ge⸗ 
achtet. Sie leiden ſich auch nicht bey ein⸗ 
ander. Wer herrlich ſeyn will vor der 
Welt, der muß ſchaͤndlich ſeyn vor GOtt. 
Wiederum, wer ſchaͤndlich iſt vor der Welt, 
um GOttes willen der iſt herrlich vor GOtt. 
WVoller Gnaden und Wahrheit. 
338. Diefe zwey Worte ſetzet die Schrift 

gemeiniglich bey einander. Gnade bedeu⸗ 
tet, daß es alles angenehm iſt vor GOtt, 
was er iſt und thut. Wahrheit bedeutet, 
daß es alles grundgut und recht iſt an ihm 
ſelbſt, was er iſt und thut, und alſo nichts 

Uebung bringen, ſo kehret ſie das hinterſte 
das geſehen haben, und mit dem Herzen ge uvorderſt, und nennet das gut, das boͤſe 

ift, und dag bofe, das gut-ift, heißt das 
GOttes Ehre, das GOttes Unehre ift, und 
tiederum. : Darum ift Der Menfch nur ein 
Luͤgner, und eitel, daß er duch ſolches na⸗ 
tuͤrlichen Lichtes nicht brauchen kann, denn 
nur GOtt zuwider, wie davon droben 
(5.47. ſqq.) viel geſaget iſt. 

140. Aus dieſem Evangelio iſt nicht noth 
den Harniſch zu ſuchen; es iſt eitel Harniſch 
und Hauptſtuͤck, die da gruͤnden den Arti⸗ 
kel des Glaubens, daß Chriſtus wahrer 
GOtt und Menſch ſey. Und daß ohne 
Gnade die Natur, freyer Wille und Wer⸗ 
ke nichts ſeyn, denn Luͤgen, Suͤnde, Irr⸗ 
thum und Ketzerey, wider die Papiſten und 

in ihm, das nicht angenehm und rechtſchaf⸗ Pelagianer. = 
Das Evangelium am St. Stephanstage, — — Matth.am 23, v. 347239. 

Eſus fügte zu den Scheiftgelebrten und Phatifäcen, und Volb der Juden· Siebe, ihfen · und De su euch Propheten, yım Weifen, und Siapfigelehrtenn 0n> SerlAbarigerPe. ae Br | 
etliche 
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liche Voren ind creuigen, und etliche werdet ihr geiſſeln in euren Schulen, und werdet 

er - \ 

Auslegung des Kvangelii am St.Stepbanstage, 5 

> fig verfolgen von einer Stadt zur andern, auf daß über euch komme slles das gerechte Blut/ 

Das vergoffen ift auf Erden, von den Blut an 
Barachia Sohn, welchen ihr getoͤdtet habt zwifchen dem Tempel ich ich 
} % daß folches alles eu über diß Geflecht Fommen. Jerufalem, Jerufalem, die ſage euch, 

des gerechten Abels, bis aufs Blut Sacharis, 

"Du toͤdteſt die Propheten, und fleinigeft die zu Dir gefandt find, wie ofte babe ich deine 
Kinder verfammien wollen, wie eine Henne 
und ihr 
‚ge euch: Ihr werdet mich von jet annicht ſeh 

am Namen des HErrn. 

Eine Lehre von Vernunft und natuͤ 

1, Die Lehre von der Vernunft und natür: 
Y | lichen Licht s 
. Daß es mit. der Vernunft und natuͤrlichem Licht ein 

alöftarrig Ding fep ı. — 
Ave Re bey der Vernunft nichts ausrichte, weder 
durch Wort, noch du 
sung 2:6, 

he 

=, 
- 

B I, ; \ 

EZ Us ift ein hart Evangelium wider 
a die Verfolger des Glaubens: 

KB doc fo viel haͤrter es iſt wider Dies 
TAI) felbigen ; fo viel tröftlicher its 

hi den Gläubigen, die verfolget 

werden. Und lehret diß Evangelium, wie 
sein halsftarrig Ding es ſey um Das na⸗ 
‚türliche Licht, eigen ‘Dünkel und Vernunft: 
100 fie in die Werke und Gebote füllet, da 

oͤret fie niemand mehr, wie im naͤchſten 
Evangelio gefaget iſt; fondern ihr Werk und 

Dinkel foll vecht haben, hilft nicht, tie 
Viel man ihr prediget, wie viel Propheten 

Gott ihr fendet, es muß alles verfolge und 
todt ſeyn, was wider fieift, die groſſe rothe 

Moͤrderinne; wie fie auch St. Johannes 
Dffenb. 17, 4. abmahlet und fpricht: Sie 

beiffe die groſſe Sure Babylon, bat ei» 

nen rotben Purpurrock an, ſitzet aufei- 
ner Deftien, die auch roth war, und 
ein gulden Trinkgefaͤß in der Hand, voll 
Unflath und Greuels ihrer Hurerey, das 
iſt, Menſchenlehre, Damit fie die reinen 

Innh 

Lehre vom Glauben, 

rch Schrift, noch durch Erleuch⸗ 

glaͤubigen Seelen vom Glauben führer, und 
mad, erwuͤrget drob alle, die 

verſammlet ihre Ruͤchlein unter ihre Flügel, 

eu, bis iht ſprecht: Belobet fey, Der da kommt 

alt. Bu PB 
rlichem Licht; vier Sragen, undeine 

* was es mit ben Propheten 
habt 3. 

was ed mit den Weiſen für Befchaffenh cheit gehabt N 
* wag es mit ben Schreibern x — 

— ———— ud ſaſchend ee 
von dem Hader der wahren und falfchen Heiligen 

‚über dem wahren Gottesdienſt 6. a 

5. 

Sn | 

zu ſchanden 
ihr wehren. 
2. Solchen halsftarrigen 

ſchen Eigenfinn zeiget DIE Evangelium auch: 
sum erſten damit, daß GOtt allevley mit 
ihr verſucht, fendet zu ihr allerley Prediger, 
die er mit Dreyen Namen erzehlet, Prophe⸗ 
ten, Weifen, Schriftgelebrten, 

3. Propheten find, die aus bloffer Eins 
gebung des Heiligen Geiftes predigen, die 
es nicht aus der Schrift oder durch Mens 
schen gefchöpft haben; als Mofesund Amos 
waren: und das find die höheften und bes 
ften, die find weile, und Fönnen andere weiſe 
machen, Schrift fegen und auslegen. Der 
Art find geweſen faft ale Väter vor und mit 
Mofe, und nach ihm auch viel, fonderlich 

‚die Apoftel, die da Läyen und fchlechte un. 
gelehrte Leute, wie Lucas Apgefch. 4, 13. ſa⸗ 
get, Leder Schrift unfundig] waren, 

4. Die Weifen find, die es nicht bloß 

und Altar. Wahrlich ich 

habt nicht gewollt+ Siehe, euer Haus ſoll auch wuͤſte gelsffen werden, Denn ib 

für Beſchaffenheit ww 

‚oder Scheiftgelehrten 

und moͤrderi⸗ 

aus GOtt, fondern Durch Schrift und 
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Menſchen haben, und find die Juͤnger und 
Folger der Propheten, doch, Die mit dem 
Munde und Iebendigen Worte felbft predi⸗ 
sen und lehren. Ein folcher war Aaron, 
der da redete alles, tag ihn Moſes hieß, 
wie 2 Moſ. 4,'15. 16. GOtt zn Mofe faget: 
‚Gib mein Dort in feinen Mund, und 
laß ihn für dich predigen dem Volk, und 
du ſollſt ihm ein Bott ſeyn, er aber ſoll 
dein Mund ſeyn. Alſo ſollen auch alle 
Püiefer feyn, wie Zacharias c. u. ſaget. 

35. Die Schreiber oder Schriftgelebr- 
ten fi hi nd, die mit Schriften und Büchern 
lehren, wo fie gegenwärtig oder mündlich 
nichtlehren fonnten. : Als die Apoftel auch 

| gervefen find, zuvor die Evangeliften und ih⸗ 
re Folger, als, die heiligen Vaͤter; doch, 

daß fie nicht ihre Dinkel, fondern GOt⸗ 
tes Wort fehreiben und handeln, welches 
fie von den Weiſen und aus der Schrift er: 
lernet haben. Dasfind num die drey Wei⸗ 
fen, darinnen die Wahrheit mag offenba: 
ret werden, Schrift, Abort, Gedanken: 
Schrift durch die Bücher; Wort durch den 

Tann fonft mit nichts mehr faflen die Zebre, 
denn mit Her, Mund und Schrift. 
6. Nun hilft das alles nicht bey der ei- 
genſinnigen Vernunft: fie böret weder 
Wort, Schrift noch Erleuchtung, wie es 
GoOtt mit ihr verſuchet. Die Schrift und 
Bücher unterdruͤcket und verbrennet ſie, wie 
der Koͤnig Jojakim that Jeremiaͤ Büchern, 
Ser. 35,23. die Worte aber verbeut, ſchwei⸗ 
get und verdammet fie; Die Srleuchtung ver⸗ 
jaget und toͤdtet ſie mit den Propheten. Und 
das rounderlich ift, es ift Eein Prophet dar⸗ 
tiber getoͤdtet, verjaget nder verfolget, daß 
er. die groben Süundenftrafet, ohne Johan⸗ 
nes der Täufer , den Herodias um Strafe 
ihres -Chebruchs loͤdten ließ. Ein ſolch groß 
Mann Ba nieht, denn die allerſchmaͤh— 

il eine Rebe von der Vernunft und natürlichem Licht, 

lichſte Urſach haben zu ſterben; wiewol auch 

nen Dienſt daran. 

Man 

£ und nicht aus GOtt. 
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die Juͤden ihm nicht darum” feind waren, 
fondern Daß er ihr Ding nicht wollte laſſen 
vecht ſeyn, fprachen, er hätte den Teufel. 

7. Alſo ift allegeit aller Hader getvefen 
über dem rechten und falſchen Gottesdienſt. 
Abel ward von Cain erwuͤrget, daß fein Got⸗ 
tesdienft nicht gelten füllte. Alſo haben alle 
Propheten, Weiſen und Gelehrten den Got⸗ 
tesdienft geſtrafet als Abgoͤtterey, Deraus 
Vernunft und Werken geſchah, ohne Glau⸗ 
ben; ſo fuhr denn der natuͤrliche Duͤnkel zu 
und ſprach er thaͤt es GOtt zu Ehren, und 
waͤre recht. Darum mußten die Prophe⸗ 
ten ſterben; lenre als die GOttes Dienſt und 
Ehre und gute Werke ber doten und ftraften; = 
wie Ehriftus faget oh. 16,25 Es wird die 
Stunde fommen, def die, ſo euch toͤd⸗ 
ten, werden achten, ſie chun GOtt eis 

Alſo, alle Abgoͤtterey 
im Alten Teſtament geſchah von ihnen, nicht, 
daß ſie Holz und Steine anbeten, ſondern 
dem rechten GOtt damit dienen wollten. 
Da nun daſſelbe GOtt hatte verboten, und 
aus eigenem Duͤnkel geſchah, ohne Glau⸗ 
ben, ſo war es gewißlich aus dem Teufel, 

Darum ſprachen die 
Propheten, es waͤre nicht GOtt, ſondern 
den Abgoͤttern gedienet: das mochten ſie 
denn nicht leiden noch hören; ſo durften dieſe 
nicht ſchweigen aus Gottes Befehl: alſo 
mußten ſie drob ſterben, verjaget und ver⸗ 
folget feyn. 

8. Darum iſt alle der Hader darinnen, 
daß fi ch die falſchen Heiligen mit den rechten 
Heiligen zanken uͤber dem Gottesdienſt ind 
guten Werken. Jene ſagen: Diß iſt Got⸗ 
tesdienſt; dieſe ſagen: Nein, es iſt Abgoͤt⸗ 
terey und Aberglauben. Und hat yon An⸗ 
beginn' gewaͤhret, wird waͤhren bis 
ans Ende 

x 9, Alſ 
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9, Alf jetzt auch: die Papiften haben] 2: —— RE 2a * 
Ahnen ſelbſt gute Werke und Gottesdienſt — J RR 

nn. mit i ich 2. ntworf 15. erfunden, mit ihren aͤuſſerlichen Werken Dh en 
und Sefegen, das dochallesglaublosDing |"; die ne mis. — A ! 

iſt, nur auf die Werke gefeget, und ohne| 2 die Antwort 17.18. } —— 
Golies Befehl, eitel Menſchentand. So 10. ( hat das Evangelium etliche Fra⸗ 
ſagen wir: Es iſt nicht GOtt gedienet, ſon⸗ 

dern ihnen ſelbſt und dem Teufel, als alle 
gen in ſich, Die muͤſſen wir ſe 

J hen. Die erſte: Warum Chri⸗ 
Abgoͤtterey, und verfuͤhren nur die Leute ſtus ſaget, daß alles gerechte Blut, vom 
vom Chriſtlichen Glauben, und gemeiner Abel an, ſoll über die Juͤden kommen, 
bruͤderlichen Liebe; das wollen ſie denn nicht | fo fie eg Doc) nicht alles vergoſſen haben? 
leiden, und richten den Jammer an, der| 1m. Antwort: Die Worte Chriſti find 
jest gehet. Der Sachen find fie auf bey⸗ gerichtet auf den ganzen Haufen und gan 

den Seiten eines, daß GOtt zu dienen, und) Gefchlecht aller derer, die von Anbinn die 
gute Werke zu thun feyn: gber im Deuten, | Propheten verfolget haben. Dasbereifer, 

- welches da ſey Gottesdienft und gute Wer⸗ da er nicht allein die jegigen zu feiner Zeit, 
ke, werden fie nimmermehr eines, Denn ſondern auch das ganze Jeruſalem anfpricht: 
Diefe fagen: Der Glaube ſey es, die Natur) ® Terufslem, o Jeruſalem, diedu toͤd⸗ 
und Vernunft mit ihren Werken fey vers teft die Propheten, und fleinigeft, die 
Ioven; jene fagen: Der Glaube fen nichts, | zu dir gefandt werden, wie oft babe ich 
und die Natur mit ihren Werken fey gut gewollt deine Rinder verſammlen ıc, 
und recht. - Item: Sie ſind auch eines, daß Das betrifft je nicht allein Die gegenwaͤrti⸗ 
die groben Sünden, Todtfchlag, Ehebruch gen, fündern auch die vorigen Innwohner zu 
und Raub nicht recht find; aber in den Serufalem. tem, da er faget: Ihr bar 
Hauptwerken, die Gottesdienfte betreffen,| bet Sachariam getödter zwoifchen dem 

da feheiden fie fich wie Ainter und Som⸗ Botteshaufe und dem Altar; fo doch ders 
mer. Jene halten fih zu GOtt und feiner) felbige Zacharias getüdtet ward von dem Koͤ⸗ 
Barmherzigkeit, und fürchten ihn; dieſe nig Idas, 2 Ehron.24,2r. wol über acht 
laufen zu Holz und Steine, Speife und | hundert Fahr vor EHrifti Geburt; noch 
Kleider, Tag und Zeit, und wollen GOtt | fpricht er: Ihr habet ihn gerödter, Alſo 
mit Bauen, Stifften, Faften, Plerren haben fie auch den Abel getödtet, und wer⸗ 
und SDlatten gewinnen, fürchten fid) nichts, | den auch die Propheten und Weiſen tödten. 
und find frech, ‚aller Vermeſſenheit voll, | Als follte er fagen: Es ift ein Rolf, eine 
das heilige, gelehrte, weiſe Volk, demauch Art, ein Geſchlecht; wie die Water, fo 
GoOtt nicht heilig, noch gelehrt, noch weiſe auch die Kinder, Denn der Eigenfinn, der 
gnug ift, mit allen feinen Propheten, Abei | -GDtt und feinen Propheten widerſtrebet in 
fen und Schriftgelehrten. an ae — en auch — in 

I, Vi ragen. ihren Kindern; iſt Maus als die Mutter. 
1, Die Frage. Vier Fragen AUnd will der Her damit, daß er faget, als 
ıbie Srage an fih 10. les gerechte Blut OU über fie kommen, 

1. Die andere Frage. aulſo viel, Das Volk muß alles gerechte Blut 
1, die Grage an ſich ı2 | ver⸗ 
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vergieſſen, es iſt ſeine Art alſo, thut ihm 
nicht anders. Alles Blut, das vergoſſen 
wird, vergieſſen ſie, darum wird es auch 
alles uber fie Fommen, . . J—— 

12. Warum jeuchter. aber allein Die zween 
an, Abel und Zachariam, fo doch Zacha⸗ 
rias nicht der. Iegte war, deß Blut vergof 
fen ift, ſondern nach ihm Eſaias, Jeremias, 

Ezechiel, Urias, Micheas, und faſt alle, 
die in der Schrift beruffen ſind. Und zwar 
Zacharias der erſte iſt unter den Propheten, 
deß Blutvergieſſen in der Schrift mit Na⸗ 
men gemeldet wird. Aber Chriſtus redet 
hier nicht allein von den Propheten, ſondern 
aller Gerechten Blut, der gar viel unter 
dem Koͤnig Saul; item, viel Propheten 

unter dem Koͤnig Achab, derer Namen nicht 
gemeldet wird, getoͤdtet ſind. 

13. ch weiß hierauf nichts anders zu ſa⸗ 
gen, denn daß Ehriftus hiemit Der Schrift 
Brauch hält, und ung ein Erempel fest, 
daß wir nicht follen fagen, halten oder auf 
bringen, das nicht in der Schrift if klaͤrlich 
gegründet. Denn obwol Eſaias und ans 
dere Propheten find getoͤdtet, fo iſt doch mit 
Namen nach diefem Zacharia keiner beſchrie⸗ 

ben in der Schrift, wie er getoͤdtet ſey. Und 
alſo, ob er nicht der letzte iſt, deß Blut ver⸗ 
goſſen iſt, ſo iſt er doch der letzte, der mit 
Namen beſchrieben iſt, wie er zu feiner Zeit 
geprediget hat, und getoͤdtet iſt; daß alſo 
Chriſtus den erſten und letzten Gerechten in 
der Schrift vermeldet, amzeucht, und da⸗ 
mit begreifet alles andere gerechte Blut, das 

nicht vermeldet, doch zuvor und hernach 
vergoſſen iſt. Es ſtehet wol von dem Pro⸗ 
pheten Uria geſchrieben Jer. 26,23. daß er 
vom König Jojakim getoͤdtet iſt, lang nach 
dieſem Zacharia; aber es wird nur erzehlet 
von andern, als eine lang geſchehene Hiſto⸗ 

) von vier Fragen. EU 289 

nichts von ihm ‚ Saget auch) nicht, daß er je 
geweſen fey, da fie deffelbigen Künigs Zeit 
und Geſchichte befchreibet in den Hiftorien - 
2Chron.36,4,fgg. 2 Koͤn. 24, 1. fag. dar⸗ 
um zeucht ihn der HEre nicht an. 

ftus nenne den Sohn Barachiaͤ, fo die 
Schrift ihn nennet, den Sohn Joſadaͤ; 
‚denn alio lautet der Text 2» Ehron, 24,2:. 
22: Der Beift GOttes bat geftärkerda- 
chartam, den Sohn Joſada, den Pries 

14. Man fraget auch: Warum Chris 

ſter, und er ift aufgetreten vor allem 
Vol, und batzu ibn gefager: Das 
laͤſſet euch ſagen GOtt ders Lrr: Wars 
um uͤbertretet ihr das Gebot GOttes, 
das euch nicht wohl gedeyen wird, und 
verlaſſet GOtt, auf daß er euch wieder 
verlsffe. Da find fie alle wider ihn ver⸗ 
ſammlet, und baben ihn gefteiniger, aus 
Befehl des Röniges auf dem Ricchbofz 
welcher, als er ftarb, fprach ev: GOtt 
febe und ſuche das. Diß gefchah audy 
darum, daß er ihren Gottesdienft ſtrafete, 
den fie aufgerichtet haften. > 

15. St. Hieronymus meynet, er heiffe 
Barachiaͤ Sohn, aus geiftlicher Urſache, 
darum, Daß Barachias heißt auf Lateiniſch, 
benedittus, der Gebenedeyete; aber dieans - 
dern reden leichter dazu, daß fein Vater 
Jojada have mit dem Zunamen Barachias 
geheiſſen: vielleicht darum, daß er viel gus 
tes demfelben Koͤnig und dem Volke gethan 
hat, darum fie ihn den Ghebenedeyeten hieſ⸗ 
fen, und nad) feinem Tode zu Danf feinen 
Sohn tödteten; wie e8 denn pflegt in der 
Welt zu gehen, nad) dem Spruͤchwort: 
Wer einem vom Galgen hilft, dem hilft er 
wieder dran; mie GOttes Sohn auch ges 
ſchehen ft: da GOtt aller Welt alles Gus 
tes gethan hatte, creuziget fie ihm feinen lieb⸗ 

vie. Aber zu feiner Zeit ſchreibet die Schrift | ften Sohn, wie Diefe Figur bedeutet hat. 
T Lutheri Schriften 10. Theil, 16. Zu⸗ 
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. Zulegt fraget man: Sintemal GOt⸗ len ihre Kinder, daß es will von Dem goͤttli⸗ 
tes Willen niemand widerſtehen mag, wars| hen Willen verftanden feyn; darum wir 
um fagt er denn: Wie oft babe ich deine| alfo antworten wollen. Daß die Worte 
Rinder wollen ſammlen, und du baft| nur aufs allerfehlechtefte und einfaltigfte vers 
nicht gewollt! Sie haben den Spruch fanden werden, von dem göttlichen Willen, 
mancherley gezogen, etliche auf den freyen| nach Gewohnheit der Schrift, die da von 
Willen und fein Dermögen gegruͤndet; ſo GOtt redet als von einem Menfihen, um. 
es wohl ſcheinet, daß nicht der freye Wille, der Einfaltigen willen; wie ı Mof. 6,6. ge⸗ 

ſondern der Eigenteille hier geſtrafet wird; | fehrieben ſtehet: Es babe ihn gereuet, daß 
‚und iſt eine ſchlechte Freyheit, die nur wi⸗ er den Menſchen geſchaffen babe, ſo doch 
der GOtt thut, und fo hart verdammt und keine Neue in GOtt iſt. Item, daß ex 

geſtraft iſt. zornig ſey, ſo doch Fein Zorn in ihm iſt. 
17. St. Auguſtinus zwinget die Worte Item ı Muf; 11,5. flieg er vom Himmel, 

auf den Verſtand, als meyne der HErr und ſahe das Bauen zu Babylon, fo er 
alſo viel: Wie viel ich deiner Kinder ges) Doch immer bleibet ſitzen. Und im Palm 
ſammlet habe, das habe ich gethan mit dei⸗ 59.0. 5.6. faget der Prophet oft zu ihm; 
nem Widerwillen. Aber das iftzumalfehr| Wache auf, warum ſchlaͤfeſt du ſo lan⸗ 
Gewalt gethan diefem einfältigen Spruch. | ge? Item: Stebe auf, komm zu mir, 
Viel leichter waͤre es, daß man ſpraͤche: und dergleichen ; fo doch er.nicht fehläft, nicht 
Chriſtus habe hier als ein Menſch geredt, liegt, nicht fern iſt. Item Dir, 6: GOtt 

der auch allemenfchliche Anliegen getragen | weiß nichts von dem Wege der Unge⸗ 
bat. Alfohater viel gethan nach der Menſch⸗ | rechten, fo er doch alle Dinge weiß. Wel⸗ 
heit, das der Gottheit nicht eignet, als, Daß |che Sprüche find alle gefaget nach unferm 
er effen, trinken, fhlafen, gehen, weinen, | Fuͤhlen und Dünfel, nicht nach dem weſent⸗ 
feiden und fterben mußte, So Eünnte man |lichen Stand göttlicher Natıw. Darum 
auch albier fagen, Daß er nach menfchlicher | find fie nicht in die hohe Speculation zu fuͤh⸗ 
ratur und Bewegung habe gefagt: ch | ven vonden”) himmliſchen Reden göttlichen 
wollte, und du wollteſt nicht. Natur; fondern follen für die Emfältigen 

8. Denn, wie ich mehrmal habe geſagt, hiernieden gelaffen werden, und nach unſerm 
man muß gar wohl acht haben auf Chriſti Fuͤhlen fie verſtehen und gefager ſeyn laſſen. 
Worte, derer etliche die goͤttliche, etliche die Denn wir fuͤhlen nicht anders, er thue al⸗ 
menſchliche Natur nur ausweiſen. Aber ſo, wie die Worte lauten: und iſt eine feine 
Doch, weit er bier ſich als ein GOtt einfuͤh⸗ troͤſtliche Weiſe zu reden von GOTT, die 
zer, da er ſpricht; Ich fende zu dir, ꝛc, nicht ſchrecklich noch hoch ift. Alſo auch hier: 
Denn Bropyetenfenden gehöret allein GOtt Wie oft babich gewolle, ift auch zu verſte⸗ 
zu. Und Lucas ı1, 49. ſpricht, er habe alſo ben, daß er alfo gethan hat, daß jedermann 

geſagt: Darum die Weisheit GOttes | nicht anders hat mögen denken und fühlen, 
fprichtz Siehe, ich will zu ihmen fenden | ex wollte fie gerne ſammlen, hat gethan, wie 
Propheten 1°. Dazzu fo lauten feine Wor⸗ ein Menſch that, der fülches gerne haben 
te, als habe er nicht allein zu feiner Zeit, wollte. Darumlaß hohe Dinge fahren,und 
fondern auch zuvor und vielmal wollen farm bleibe bey der Milch und einfältigem Sinn. 

der Schrift. U, Die — edge ”) + heimlichen Reden ıe, 
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—— wir aber auch unſere Lehre aus 

than iſt, daß ichs nicht lieblicher in der gan⸗ 
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IM. Die£ehrevom Glanben, Seelen die Küchlein find; fo find die Teus 
1. Wie der Ofaube unfer eineın fehrlichtichen vilde und fel und boͤſen Geiſter Die Weihe inder Lufft: 

leichniß voraefelet wird: J imnichefi ie @iırh- 
N . — 9 unter dieſem lieblichen Bil⸗ ohne d aß wir nicht fb klug find, ale Die Kuͤch⸗ 

| den | lein, unter unſre Gluckhenne zu fliehen. Sp 
2. wie dieſes Stück lehret 

 bmormame Chriftus biemet 24:27. len zu vauben ‚denn die Weihe aufdie Kůch⸗ 
II, Wo der Glaube nicht erkannt wird als nöfbig sur ſlein., Nun iſt droben, in einer Epifkel, gefa- 

it. Wie Diefer Sehre vom Glauben ein ZroiE angehängt ſget, wie es nicht genug iſt, Daß wir fromm 
wird für die Jüden 32.35. find, gute Werke haben, und in Gnaden le⸗ 

angelio,] mag beftehen , fehtveige Denn Die Ungerech⸗ 
tigkeit, vor GOttes Zlugen und Gerichte, 

e dei Glauben vorzuffelen 19. Are Bluck 

a wie man ſich gegen Cheifum verhalten ſoll 20:23, find die Teufel viel liſtiger auf unfere See, 

Seligkeit, da folgen fihwere Strafen 27: 51. . 

{8 Lehre des Glaubens aus dem Zvsihen, Denn auch unfre Gerechtigkeit nicht 

dem Evangeliv nehmen, fo fest} Darum habe ich gefanet: Der Glaube, fü 
NIS Hierder HERR fo ein Kiebliches ſer recht if, if er der Art, Daß er nicht auf 

Bild und Gleichniß, wie es um den ſich ſelbſt, nicht auffeinen Glauben fich vers 
Glauben und glaubigen Menfhen ge laͤſſet, fondern halt fih zu Chriſto, und 

| aß ich unter deſſelbigen Gerechtigkeit gibt er ſich; 
zen Schrift weiß. Er hat aus Zorn und läßt die elbige feinen Schirin und Schug 
Verdruß über die Juden viel haͤrtere Wor⸗ ſeyn; gleichwie das Küchlein nicht auf fein 
te in dieſem Eapitel geredet, und greuliche Leben und Kaufen fich verläffee, fondern ſich 

Wbeh über ihren Unglauben geſchryen; dar⸗ gibt unter der Hennen Leib und Flügel, 
um thut ee auch wie Die zornigen Menſchen 
gegen Die Undankbaren, pflegen ihre Wohl⸗ 
that und guten Willen aufs allerhefftigfte 
groß zu machen, und fprechen: ch hätte 
ihm gerne das Herje in meinem Leibe mit 

22. Denn wer vor GOttes Gerichte bes 
ftehen ſoll, ift nicht genug, Daß er füge, ich 
glaube und habe Gnade. Dennalles, was 
in ihm ift, magihnnicht genugfam ſchuͤtzen: 
fondern er beut Demfelbigen Gerichte entgegen 

. a Chriſti eigene Gerechtigkeit, die laͤſſet er mit 
das allerherzlichſte er mag, feinen guten Gottes Berichte handeln, Die beftehet mit al- 
Willen und Wohlthat den Juͤden aufhebt, len Ehren vor ihm ewiglich fe »e wie Pf, 

ſpricht er: Er wäre gerne ihre Glucfhenne | rır. v. 3. und Pf 12,2. faget; SeineBerechs 
geweſen, wenn fie hätten wollen Küchlein ſeyn. tigkeit beftebet ewiglich]. Unter diefelben 

‚20. D Menfch! merke die Worte und |Eyeuche, fehmticketund drücketerfich , trauet 
das Gleichniß wohl, wie gar aus groſſem | und aläubet ohne allen Zweifel, fie werdeihn 
Einft und ganzem Herzen ſchuůttet er das her⸗ | erhalten; fo heſchlehts auch alfo, wird durch 
aus; In Dem Bilde wirſt du ſehen, wie du | denfelben Glauben erhalten, nicht um feiner 
dich gegen Chriſtum halten ſollſt, und wozu over um fülches Glaubens willen, fondern er dir nuͤtze ſey, mie Du fein brauchen und | um Chriſti und feiner Gerechtigkeit willen, 
genieffen follft. . Siehe der Hennen und ihren darunter er fichergibet. Auch welcher&sfaube 
Kuchlein zu, da ſieheſt du CHriſtum und] nicht aiſo chut der it nicht rechte Siehe, 
dich gemahlet und abcontrefayet beſſer denn das mehnet Die Schrift, da fie ſaget Dal 
Tein Mahler malen kann. 91.2. 1:7: Wer da bleibet unter dem Schirm 
. er, Zum erſten iſts gewiß, daß unſere des Ullerhochſten und wohnet unter dem 

Ta | Schat 



— 

294 

nicht fů 

der keines an dich gelangen. 
23. Siehe, das iſt alles geſaget vom Glau⸗ 

ben Chriſti wie derſelbe alleine beſtehet, und bes 
ſchuͤtzet wird vor aller Gefahr und Verderben, 
falſcher Lehren, Anfechtung der Teufel, leib⸗ 
lich und geiſtlich, zu beyden Seiten, daß 
alle andere fallen und verderben muͤſſen, dar⸗ 
um, daß er unter die Flügel und Fittige 
Ehrifti fich gibet, und alda feine Zuflucht 
und Zuverficht bin feßet. Alſo faget auch 
Malachias c. 4,2: Die Sonne der Gerech⸗ 
tigkeit ſoll aufgehen euch, die ihr meinen 
Kamen fuͤrchtet, und Heil iſt unter ſei⸗ 

nen Fluͤgeln; darum nennet ihn St. Pau⸗ 
lus Roͤm. 3, 25. Propitiatorium, den Thron 
der Gnaden, und lehret an allen Enden, 
wie wir durch ihn und unter ihm muͤſſen im 
Glauben behalten werden. So denn die 
Glaͤubigen und Heiligen beduͤrfen eines ſol⸗ 
chen groſſen Schirms, wo wollen bleiben, 
die mit ihrem freyen Willen und eigenen 
Werken fahren auſſer Chriſtum? O wir 
muͤſſen in Chriſto, auf Chriſto, und unter 
Chriſto bleiben, von der Gluckhenne nicht 
weichen; es iſt ſonſt alles verloren. St. Pe⸗ 
trus 1 Epift. 4, 18. ſpricht: Der Gerechte 
wird Faum bebalten; fo muͤhſam iſts auch 
unter diefer Hennen zu bleiben. Denn es 

_ Auslegung des Evangelii am St.Stepbanstage. 

Schatten des ZErrn, der. Fann fagen zu 
GOtt: Du bift meine Zuverficht und Zu- 

- Sucht, und mein GOtt, ich hoffe in dich. 
Denn er wird dich erföfen von dem Strick 
der Jäger, und von der Peftilenz der Der: 
februng. Beine Schultern wird er über 
dich decken, und unter feinen Slügeln wird 

ſeyn deine Zuverfiht. Beine Wahrheit 
iſt ER Rrebs, darum wirft du dich 

ten vor der Nacht Grauen, noch 
- »or dem Dfeil, der am Tage fleuger, noch 
por der Peftilenz, die da gebet im Sinfter- 
niß, noch vor der Plage, die da verderbet 
im Mittage. Und ob taufend fallen auf 
deiner linken Seiten, und zehen taufend 
auf deiner rechten Beiten, fo wird dennoch 
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reißt uns von ihr mancherley Anfechtung, 
leiblich und geiſtlich; wie der Pfalmdroben 
ameinet. J 
24. Nun ſiehe, wie die natuͤrliche Gluck⸗ 

henne thut, es nimmt ſich kaum ein Thier 
ſeiner Jungen ſo hart an: ſie wandelt ihre 
natuͤrliche Stimme ‚und nimmt an eine jaͤm⸗ 
merige und klagende Stimme: ſie ſuchet, 
ſcharret und locket den Kuͤchlein; wofiewas 
findet, das iſſet fie nicht, laͤſſet es denKuͤch⸗ 
lein; mit ganzem Ernſt ſtreitet und ruffet fie 
wider den Weihe, und breitet ihre Fluͤgel 
ſo williglich aus, und laͤſſet die Kuͤchlein un⸗ 
ter ſich und uͤber ſich ſteigen, mag ſie ſo gar 
wohl leiden; und iſt je ein feines liebliches 
Bi. Alſo auch, Chriſtus hat an ſich ger 
nommen eine jaͤmmerige Stimme, fuͤr uns 
geklaget und Buſſe geprediget, jedermann 
ſeine Suͤnde und Jammer angezeiget, aus 
ganzem Herzen, ſcharret inder Schrift, lo⸗ 
cket uns hinein, und läffer es uns effen, und 
breitet feine Flügel mit aller feiner Gerech⸗ 
‚tigkeit, Verdienft und Gnaden über ung, 
und nimmt ung fo freundlich unter fich, er⸗ 
waͤrmet ung mit feiner natürlichen Hige,dag 
ift, mit feinem Heiligen Geift, der allein 
durch ihn koͤmmt, ſtreitet für ung wider den 
Teufel in den Lüfften. m | 

25. Wound wie thut er das? Ohne Zwei⸗ 
fel nicht leiblich, ſondern geiſtlich. Seine 
zween Fluͤgel ſind die zwey Teſtamente 
der heiligenSchrift; dieſelbigen breiten uͤber 
uns ſeine Gerechtigkeit, und bringen uns un⸗ 
ter ihn. Das geſchieht damit, daß die 
Schrift uns ſolches und nicht anders lehret, 
wie Chriſtus eine ſolche Gluckhenne ſey, daß 
wir im Glauben unter ihm und durch ſeine 
Gerechtigkeit behalten werden. Darum der 
obgenannte Pſalm die Fluͤgel und Fittige 
ſelbſt ausleget und ſaget: Seine Treue 
oder Wahrheit (das iſt, die Schrift im 

Glauben 
> 



wird er eine Gluckhenne genennet, immer 
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Slauben oefaffet) ift Krebs und Schild, ha ‚daß GoOtt Feine mehr zu ihnen fendet, 
wider alle Furcht und Gefahr. DennEhris | bat fie nun funfjcehen hundert Jahr gehen 
ſtum müffen wir in dem Wort und Predigt laſſen ohne Predigt, ohne Propheten, hat 
faffen, und an demfelbigen hangen mit einem | feine Worte von ihnen genommen, und die 
veiten Glauben, daß er alfo ſey, wie von ihm Flügel zu fich gezogen. Und alfo ift ihr 
jest gefaget if; fo find wir in demfelbigen Asus wüfte, ihre Seele bauet niemand, 
gewißlich unter feinen Flügeln’ und Naht |es wohnet auch GOtt nicht mehr unter ihs 
beit, werden auch darunter wohl behalten. nen, ihnen ift gefchehen, wie fie gewollt has 
26, Alfo ift diß Evangelium fein Flügela benz alsder 109. Pſalm v. 17. von ihnen as . 
oder Wahrheit, und alle andere Evangelias|get; Sie wollten des Segensnicht, dar⸗ 
‚denn fü ie lehren allefamt Ehriftum auf dieſe um ſoll er ferne von ihnen kommen: fie 

Wbeiſe, doch an einem Det Flärer, denn am hatten den Sluch gerne, und er foll ib; 
Mi andern, Droben ift er ein Licht und Reben nen auch Eommen. Da gehet über fie al⸗ 
genennet; item, ein Herr und Helfer. Hier 

und ift das Ebangelium uͤber ihnen erfuͤllet. 
29. Alſo bat auch Eſaias c. 5, 5. 6. von ih⸗ 

nen geſaget: Ich will euch ſehen laſſen, 
was ich meinem Weingarten thun will: 
ich will abthun ſeinen Zaun, und ihn 
laſſen zerreiſſen: ich will zerbrechen ſeine 

Gluckhenne, die da allezeit gerne wollte uns Wand, und ibn laſſen vertreten, und 
ſammlen unter ſich, breitet ihre Fluͤgel aus ſoll wuͤſte bleiben: er ſoll nicht beſchnit⸗ 
und locket, das iſt, fie prediget, und laͤßt ten noch behacket werden, und ſollen 
predigen die beuden Teftamente, ſendet aus drinnen wachſen eitel Hecken und Dor⸗ 

Propheten, Weiſen und Schreiber gen Je⸗nen, will meinen Wolken verbieten, fie 
rufalem, in alle Welt: Aber was gefchieht? ſollen einen Regen darauf regnen. O 
Wir rollen nicht Kuͤchlein feyn ; zuvor Die greuliche Worte! Mas ifts, daß Fein Re⸗ 
hoffärtigen: Heiligen, die ſtreiten fonderlich Igen über fie kommen foll, denn daß ſie das 

darwider mit ihren guten Werken, wollen Evangelium und Glauben nicht hoͤren ſollen? 
den Glauben nicht erkennen, daß er fo ganz Sie ſollen nicht beſchnitten noch behacket 
noth und ſelig ſey; wollen ihre Gefahr nicht werden; was iſts, denn daß ſie niemand in 
wiſſen, noch ihr Ding nicht laſſen unrecht ihrem Irrthum ſtrafen, und ihren Gebres 
ſeyn: ja, fie werden drobfelbft Weihe und Ichen öffnen wird? Darum ift er verlaffen 
Säug, freffen und verfolgen die nüchleinmit |den Menfehenlehrern, die ‚ureiffen und zur 
der. Henne, zerreiffen Fluͤgel und Coͤrper, treten ihn, daß er muß wuͤſte bleiben, trägt 
toͤdten Propheten, und fteinigen die zu ihnen nichts mehr denn Hecken und Dornen, dag 
gefandt werden. Aber. was wird ihr Lohn iſt, Werkheiligen, die ohne Glauben find, 
Ion! Höre zu, erfchrecfliche Dinge, feine Frucht Des Geiſtes tragen, ſondern 

8. Siebe, euer Haus ſoll euch wuͤſte nur zum ewigen Feuer, tie die Hecken und. 
gele werden. O eine greuliche Strg- Dornen, wachſen und bereite£ werden, 
fe ift das! die fehen wir auch an den Juͤ⸗ 30. Das alles aber moͤgen wir Heyden 
den. Sie ſo lange Propheten getoͤd⸗ —— auch 

und immer auf den Glauben gedrungen. So 
iſt nun fein Coͤrper, er ſelbſt oder die Chriſt⸗ 

liche Kirche; ſeine Hitze ſeine Gnade und 
Heiliger G 3eift, 

27. Siehe, das if die allerlieblichfte 

les das Blut, das vergoffen ift auf Erden, 
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Juch wohl zu Herzen nehmen. Es iſt mit, Wenn? wenn? wenn will dein geſtrenger 
on fo boͤſe; iſts nichts viel boͤſer. Wir Zorn aufpren? — 
haben die Gluͤckhenne auch verfolget, und| 32. Doch endlich iſt hier den Juͤden Troſt 
find im Glauben nicht blieben. Darum iſt zugeſaget, da er ſpricht: Denn ich) füge, 
ums auch gefeheben, daß er uns hat laffen euch, ihr werdet mich von nun an nicht 
unfer Haus wuͤſte liegen, und den Wein⸗ |feben, bis daß ihr ſaget: Gelobet fey, 
garten verlaffen. Da ift kein Degen mehr der ds koͤmmt in dem Tamen des HErrn. 
An aller Welt, das Evangelium und der) Diefe Worte hat Chriftus geredet nach dem 

| Palmtag am Dienftag,und iſt der Beſchluß Glaube iſt geſchwiegen: da iſt kein Beſchnei⸗ 
Beh 

dennoch Hacken, niemand prediget wider und legten Worte feiner Predigt auf Erdenz 

d darum iſt er noch nicht erfüllet, und muß. pie Falfchen Werke und Lehre der Menfthen, dar | et, und u 
bie fall erfüllet werden. Sie habenmwolihn einmal nd fehneibet ſolche unnüge Dinge ab; fon [evfüllet werd —— 
dern er laͤßt ung zureiſſen und zutreten wer» empfangen am Palmtage, aber damit iſt 

den duͤrch den Pabſt, Biſchoͤffe, Pfaffen diß nicht erfuͤllet. Und daß er ſaget: Yhr 
md Mönche, derer alle Welt voll, voll, voll | werdet mich nicht mehr ſehen, iſt nicht zu | 

ift, und doch nicht mehr thun, Denn zeutier kwerfiehen, daß fie ihn darnach nicht ehe ° 
gen und zureiffen dieſen Weingarten. Ei⸗ leiblich gefehenhaben, ſo ſie ihn doch darnach 

ner lehret DIE, der andere Das; diefer zutrit eveusigten. Aber. er meynet, fie folen iin 
diefen Dit, jener den andern; ein jeglicherinicht mehr fehen als einen Prediger und? 
oilt feine Secte, feinen Orden, feinen) Ehriftum, dazu ergefande war; fein Amt, 
Stand, feine Lehre , feine Gefege , feine und er in feinem Amt iſt darnach nichtmehr 

erfe zurichten. Damit find wir zutre⸗ gefehen von ihnen. Er hat ihnen in diefer 
ten, daß Fein Kundedes Glaubens mehr da | Predigt die Lege gegeben, undnunfein Amt 
ift, Fein Chriſtlich Leben, Feine Liebe, Feine |befthloffen, dazu er gefandt war. aR ruchi des Geiftes, fondern eitel Feuerwerk, 33. So iſts nun gewiß, daß die Ziden 

Hecken und Dornen, das it, Gleisner, ) werden nod) fagen zu Ehrifto: Belobeet 
Heuchler, die mit Vigilien, Neffen, Stiff⸗ f ‚ der ds koͤmmt in dem Namen des 

t 

ten, Glocken, Kirchen, Pfalter, Roſen⸗HErrn. Das hat auch Moſes verfündis 

Eramen, Heiligendienft, Feyeın, Kappen, get sMof4,30.31:. In der letzten Zeit 
Plotten, Kleidern, Faſten, Wallen und | wirft du wiederkommen zu GOtt , deinem 
der unzähligen - Narrenwerke mehr, ver⸗ HErrn, und wirft feiner Stimmegebor: 
meffen Chriſten zu ſeyn. chen. Denn GOtt der dein SErr, ift 

ein barımberziger GOTT; er wird dich 
a1. O HErre GOtt, allzuſehr zuriſſen, nicht gar verlaffen, noch gar vertilgen, 

allſuſehr zutreten; o HErr Chriſte, allzu auch nicht vergeſſen des Bundes, dener 
Hiſie und verlaſſen find wir elende Menſchen geſchworen bat deinen Vaͤtern. Ztem, 

in dieſen letzten Tagen des Zorns. Unſere Hof. 3,4.5: DieRinder von Iſrael wer⸗ | 
Hirten find Wolfe, unfere Waͤchter find|den eine Lange Seit fisen obne König, 
Verraͤther, unfere Schugherren find Fein⸗ ohne Surften, ohne Prieſter, ohne AL 
de, unſere Väter find Mörder, undunfere tar, ohne Priefterkleid und Gewand, 
Lehrer find Verfuͤhrer. Ach! ach! ach! Und darnach werden die Rinder von TE 

rael 
(CR — —ñ— — — — — — — — —— 

F + noch hernach haben muͤſſen ſagen: 



0...) vonder Lehrevom Glauben, 
rael wieder kommen, und füchen G®tt, [werden fie ihn finden. Dieſe Sprüd)e 
ihren ren, und David, ihren Rönig | mögen nicht verftanden werden, denn vonden 
as if, EXriftum,) und werden ebven|jegigen Juͤden; fie find je zuwor noch nig kein⸗ 
GOtt und feine Guͤtigkeit, indenlesten|mal ohne Fuͤrſten, ohne Propheten, ohne 
Tagen. UndAariase Ehron. 15,2, 3.4. 5: Vriefter , ohne Lehrer und Geſetz geweſen. 
Wo ihr GOtt verlaffer, ſo wirder euch) St. Paulus Rom, ı1, 25.26. flimmer auch 
auch verlaffen. Es werden viel Tage |hieher, und fpriht: Blindheit iſt eines 

“vergehen in Iſrael, obne den wahren! Theils Iſrael wiederfabren , bis daß die 
GOtt, ohne Priefter,, ohne Lehrer und Sülle der Heyden eingebe, und alſo das 
obne@efez. Und wenn ſie in ihrer Angſt ganze Jraelfelig werde, GOTT gebe, 
wieder kommen, und ruffen werden zu| daß die Zeit nahe bey fey, als wir hoffen. 
GOTT von Iſrael, ihrem HErrn, | Amen, tech, ER ENAE 

| Das Evangelium am St. Johannisfage, 
RR Joh. 21.-v. 19:25. x ar 

MNEſus ſprach zu Petro: Solge mie nach, Petrus aber wandte ſich um, und fahe den Juͤn⸗ 
a9 ger folgen, welchen IEſus lieb hatte, der auch an feinen ruft im Abendeffen gelegen 
wer , und gefaget hatte: HErr, wer ifls, der Dich verraͤth? Da Petrus diefen fahe, fpricht 
er zu Ela: HEre, was foll aber dieſer? IEſus fpricht zu ihm: Soipwill, daß er bleibe, 
bis ich Eomme, was gehet es dich an? folge du mie nach. Da ging eine Rede aus unter den 
Bruͤdern: Diefer Jünger firbet nicht. Und IEſus ſprach nicht zu ihm: Er ſtirbet nicht; 

fondern? &o ich will, daß er bleibe, bis ic) Eomme, was gehet es dich an? Diß iſt der Juͤn⸗ 
gek, der von Diefen Dingen zeuget, und hat diß geſchrieben, und wir wiffen, daß fein deug⸗ 
niß wahr ip. | 
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3wo Lehren, nebſt der heimlichen Deutung des Fvengelit. 
4. eine Ermahnung, dieſe Lehre wohl zu faſſen 8. 

Ra 1 Zw 8 Lehren. U. Die andere Lehre iſt, daß ein jeglicher hin ſoll genü⸗ 

Nom Lode Petri und Johannis 1.2, gen laſſen an feinem Theil 19. ſ4 

1, Die erite Rehre ir, daß ein jeglicher warte, mas ihmm| ”* von der Genügfamfest und Dem Mipvergnügen. 

ift, und feines — zone wit. a, Tugend, fo auch 
7, daß diefe Lehre fehr nöthig und heilfam iſt 3. n groffen Leuten getricht 20. 
A — 2. das Mißvergnuͤgen iſt eine ſehr gemeine Plage 2, wie ſehr viele Menſchen wider dieſe Lehre handeln an 

4. 5. { t BZ. — 

*Gsttes Weg gehet ſehr richtig 6. 3. der Urſprung des Mißvergnuͤgens 23.24. 
— twerden, nebſt 4. wodurch das Mifvergnügen vertrieben, und die Einwuͤrfe, fo bey diefer Rehre gemach N | > : 
a Genuͤgſamkeit angerichtet und geſtaͤrket wird 

der erfie Einwurf und deffen Beantwortung 7:12, 24. 25. ; : Re 
— age e 5. womit manche Menfchen ihr Mißvergnuͤgen ſue * bey. den Werfen ſoll man nicht ſowol auf die 2 

Werke ſelbſt fehen, als auf Den Befehl und chen zu ſchmuͤcken, und mas ihnen darauf zu 

ut ie SBeantworf * Deren Ständ F Beta unſuͤndlich, und vo de d ndere Einwurf und deſſen Beantwortung. von denen Standen, nd on de⸗ 

ei SU : Ze i nen; die ſuͤndlich ſind 29.30, 5 R - 135,10, fl. 
ap — | Ne HD 

rs ide Me von der leiten Zeit, wenn das Hidifche Neid) und techte Priefterepum 7 Diefe Sprüche fügen alle v ge | dem rechten Rönig und Priefter, Chrifto, bekehret ſou⸗ sten würde, daß dennoch hernach viel Süden zu \ 
Pass Bean fe nach der Himmelfahrt Chrifti, durch die Apoſtel, und hernach durch des ten werden; welches denn geichehen i 
Evangelii Predigt, 
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N 21 Chriftus dreymal Petrum fra- 
fg get, ob er ihn auch lieb hatte, und 
<L Petrus dreymal antwortet: a, 
U ‚ich babe dich lieb, das weißt 
$ — du; befahl er ihm dreymal feine 
Scyafe,undfprach: Weide meine Schar 
fe. Darnach verkuͤndiget er ihm feinen Tod, 
und faget: Wahrlich, wahrlich, ich fage 
dir, Petre,dadu jung wareſt, guͤrteſt du 

dich ſelbſt, und gingeſt, wo du hin woll⸗ 
teſt; aber wenn du nun alt wirſt, wirſt du 
deine Haͤnde ausſtrecken, und ein andrer 
wird dich guͤrten, und fuͤhren, da du nicht 
hin willſt. Alſo folget diß Evangelium 
drauf: Folge du mir; als ſollte er ſagen: 
Weil es dir alſo gehen ſoll, ſo gedenke und 

Auslegung des Evangelii am St. Tobanmnistage. ee 
-diefes Evangelii: ) Unangeſehen aller Hei⸗ 
ligen Cxempel und Leben, fol ein jeglicher | 
‚warten, was ihm befohlen it, und wahre 
nehmen feines Berufs _ O das ift fo eine 
nöthige, heilſame Lehre. Esift ein Frrthum, 
faft gemein, daß wir anfehen Die Werke der 
Heiligen, und wie fie gewandelt haben, 
‚wollen wir hinnach, mepnen, es ſey koͤſtlich 
wohl gethan, Dazu helfen und treiben die _ 
unnuͤtzen Schwaͤtzer, die der lieben Heiligen 
Leben predigen, und dem Wolke zum Exem⸗ 
pelnicht recht vortragen. a 

4. Dawoider Handelt und redet hier Chris 
ftus. Petrus ift ein Bild folcher wilden 
Wanbdeler : da ihm Chriſtus befohlen hatte, 
er follte ihm folgen ſtracks fur. ſich, fo Eehret 
er fih um, und fieher nach einem andern, 

folge mir, gib dich in den Tod voilliglich. | bekuͤmmert ſich, wo der gehe, den JEſus 
Denn daß diß Solgen das Sterben bedeu- 
te, ift klar genug, und alle Sungerverftun- 
den es auch alfo, und ift ein licht und leicht 
Evangelium. & E 

2. Daß aber etliche fich bier faſt muhen 
zu wiffen, ob St. Sohannes geftorben ſey, 
..oder noch lebe, zeiget der Evangelift genug- 
fan, daß es Ehriftus nicht hat wollen uns 
wiſſen laffen, darum follen wir auch nicht 
darnach forfchen. Er fpricht: JEſus ha; 

- be nicht gefaget , er foll nicht fterben, und 

lieb hatte. Alſo thun auch dieſe, laſſen das 
liegen, das ihnen befohlen iſt, und ſehen auf 
der andern Wandel und Werke, die GOtt 
lieb bat, das find feine Heiligen; darum 
ruͤcket ihn Ehriftus herwieder, und fpriche: 
Tas gehet es dich an, wo der wandelt? 
Folge du mir, laß mich mit ihm machen: 
roie, wenn ich ihn alfo wollte laſſen bleiben, 
rwobteft du Darum auch bleiben? Meyneſt 
du, ich tolle’ eben das von dir haben, das - 
vonihm? Nein, nicht alſo; warte du des 

fagt doch auch nicht, daß er fterben ſoll, Deinen, und was ich dir fage, jener wird feis 
läßt es alfo hangen im Zweifel, Wenn nes auch wohl finden. Sch will mancherley 
Ehriftus fehon gefaget hatte: Ich will, daß] Diener haben, follen aber nicht alle eines 
er bleibe, bis ich komme, möchte dennoch Werks feyn. Ä | 
verſtanden werden, er wurde am Süngften| 5. Siehe, alfo findet man viel Leute, die 
Tage fterben; nun er — So ich allerley thun, ohne was ihnen befohlen iſt. 
will, daß er bleibe, iſts noch viel finſterer, Mancher hoͤret, daß etliche Heiligen haben 
daß er nicht ſchlecht ſaget, ob er will, oder wallen gangen, davon ſie gelobet ſind; ſo 
nicht will. | fähret der Narre zu, läßt Weib und Kind 
3. Aber. eine treff liche und merkliche Lehre ſitzen, die ihm von GOtt befohlen find, lauft 
hat er uns hierinne gegeben, um welcher wil-|auch zu St. Jacob, oder hier und dar, fies 
len auch Chriſtus Petrum mit folchen Worten het nicht an, wie fein Beruf und Befehl 
habe abgerveifet, und ift die: [* & Lebre viel 
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spiel ein anderer if, Denn des Heiligen, dem 
er folger. Alſo thun fie auch mit Stifften, 
Faſten, Kleidung, Geyer, Pfafferey, Min 
cherey, Nonnerey; es ift.eitel hinter fich fer 
ben, nach den Juͤngern, die CHriſtus lieb Weiſe Fommen ift, ſolch Befehl und Be⸗ | 
hat, und den Rücken Eehren zu dem Be⸗ 
Fehl und Beruffen der Folge Ehrifti, ſpre⸗ 
chen darnach, es fey wohl gethan, haben 
Den Heiligen gefolge.. 
“ 6. Darum fiche drauf, tie eine richtige 
Straſſe der Weg GOttes gehet. Zumerz 
‘ften, er mag nicht leiden Menfchenlehre, 

0 1) von wo Keprem. FE 7 
die zu thun, Daß du züchtig, Feufch und 
maßig Deine Jugend halteſt, deinen Eltern 
|gehorfam, niemand mit Worten oder Wer⸗ 
Ten zu nahe feyfi? Sa, weil man aus der 

ruf zu achten, fo gehet man hin, und bes 
tet Rofenkränge, und thut dergleichen, die 
nichts zu dem Beruf dienen, und denket nies 
mand,/ daß er feines Standes wahrnehme. 

9. tem: Biſt du eine Magd oder 
Knecht; meyneft du, daß du muͤßig gehen 
werdeſt, fo du, deinem Stand und Befehl 

und Weg vder Gebot. Zum andern, er nach, treulich, mit allem Fleiß deinenr Herrn 
mag nicht Teiden eigene erfuchte oder erlefene |uder Frauen dienen folft, und deine Zus 
Werke. Zum dritten, er mag auch nicht |gend im Zaum führen? Al 
leiden der Heiligen Exempel; fondern da ift| 10. Item: Biſt du ein Fuͤrſt, Herr, 
‘er hingerichtet, Daß er wartet, wie ihn | geiftlich oder weltlich; wer hat mehr zu thun, 
Gott führe, was der von ihm haben will; |denn du? daß deine Unterthanen vechethun, 
‘ie dev ‘Prophet “Pf. 25, 8.9. ı2. ſaget: Friede fen, niemand unrecht gefchehe. Wo⸗ 
GSOtt lehret ſie den Weg, dener erwaͤh⸗ | her meyneft du, Daß komme das Spruͤch⸗ 

let hat, Item: Er wird die Elenden wort: Ein Fuͤrſt oder Herr iſt ein Wild, 
lehren ſeine Wege ꝛc. gret im Simmel? Allein daher, daß fieihe 

2. So moͤchteſt du ſprechen: Wie aber Amt laſſen, wollen weit regieren, und koͤn— 
wenn ich nicht beruffen bin, mas ſoll ic) nen ſich ſelbſt nicht regieren: darnach kom⸗ 
denn thun? Antwort: Wie ifts moͤglich, 

daß du nicht beruffen ſeyeſt? du wirft je 
sin einem Standefeyn: Du bift je ein ehelich 

Mann oder Leib, oder Kind, oder Toch⸗ 
"ter, oder Knecht, oder Magd. Nimm 

- den gerinaften Stand für Dich: Biſt du ein 
ehelicher Mann, meyneft du, du habeſt 

micht genug zu ſchaffen in demſelbigen Stand, | 

zu regieren dein Weib, Kind, Gefind und 

Güter, daß es alles gehe in GOttes Ge⸗ 
Yorfam, und thuft niemand unrecht? Ja, 
wenn du Hier Köpffe und zeben Haͤnde haͤt⸗ 
teft, Du waͤreſt ihm dennoch zu tvenig, Daß 

Du weder wallen mo en ein heiliges 

Werk duͤrfeſt vor dich nehmen. 

— Sa Biſt du ein Sohn oder Toch⸗ 

‘ters mehneſt du, du habeft nicht genug mit 
© Butberi Schriften 10. Theil, 5 

men fie denn, und wollens mit Meßhoͤren, 
Stifften, Roſenkraͤnzen, Gebetlein, Ab⸗ 
laß, wieder einbringen, als wäre GOtt 
ein Treudeler, oder ein Kind, Das fich mit 
einem Pfennig narren läßt. 
‚rn Alfo auch jest die Biſchoͤffe und geift- 

liche Praͤlaten, die da follten die Schafe 
Ehrifti meiden, und folgen Ehrifto nad, 
den Tod drüber leiden; fo beten fie ihre Sie⸗ 
benzeit, und halten Meffe, laſſen ſich from⸗ 
me Leute nennen. ber koͤmmt der Bifchof 
einer in den Himmel, fo muß ein andrer 
Himmel gefchaffen werden. Eitel 9 hei 
Feuerwerk find jegt alle Biſchoͤffe, dar- 
um, daß ihr Feiner doch nicht ein Haar breit 
feines Amts pflegt. M holliſch. 

ı2, Siehe, wie nun niemand ohne Bes 
ns Re 
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fehl und Beruf ift, fo iſt auch niemand. oh⸗ 
ne Werke, fo er recht thun will. Sit nun 
einem jeglichen drauf zu merken, daß er: in 
feinem Stande bleibe, auf ſich felbft ſehe, 
feines ‘Befehls. wahrnebme, und darinne 
GoOtt diene, und fein Gebot halte, ſo wird 
er zu Schaffen fo viel überfummen, daß. ihm 
alle Zeif zu kurz, alle Stätte zu enge, alle 
Kräfte zu wenig feyn werden, Denn der 

boͤſe Geiſt ficht ſolche Wege greulih an, 
und machet fie dem Menfchen fauer, daßer 
gar ſchwerlich drinnen bleibe. Bringet er 

aber ihn dahin, daß er deſſelben Berufs ver⸗ 
gißt und fahren laßt, fo ficht er ihn nicht 

mehr fo hart an, er hat ihn aus der Lande 
ſtraſſen bracht, läßt ihn zumeilen einen Na⸗ 
fen- oder Holzweglein finden, das ift, ein 
fremdes gutes Werklein thun; fo meynet 
denn der Narr, er gehe recht, und denket 
auf groſſe Verdienfte im Himmel, koͤmmt 
je langer je weiter von der Straſſe, bis er 
in den allerfchädlichften Wahn koͤmmt, daß 
er achtet, es fey GOtt um die Werke zu 

thun, tie der König Saul that. O nein, 
lieber Menſch, es it GOtt nicht um die 
Werke zu thun, fondern um den Gehorſam, 
wie daffelbe Buch ı Sam- ı5, 22, faget; 
GOtt will nicht Opffer, fondern Ge⸗ 
horſam haben. Daher Eomints, daßeine 
fromme Magd, fo fie in ihrem Befehl bins 
gehet, und nach ihrem Amt den Hof keh— 
vet, oder Mift austraͤgt; oder ein Knecht, 
in gleicher Meynung, pflüget und führer, 
ſtracks zu gen Himmel gehet, auf der richti⸗ 
gen Straffe, Diemeilein andrer zu St. Jacob, 
oder zur Kivchen gehe, fein Amt und Werk 
liegen Jaßt, ſtracks zu der Höllen gehet. 

13.. Darum müffen wir die Augen ji 
thun, nicht Die Werke anfehen,- ob fie groß, 
Bein, ehrlich, veraͤchtlich, geiftlich , Teib- 
lid), oder was fie. auch vor ein Anfehen und 
Namen auf Erden haben mögen; fündern | 

“ Auslegung des Evangeli amSt. Jobamnistage. 

auf den Befehl und Gehorſam, der Darin 
nen iſt: gehet derfelbige, fo ift das Werk 
auch recht Eöftlich, und ganz göttlich, obs 
fo geringe ware, als ein Strohhalm aufhe⸗ 
ben. Gehet aber der Gehorſam und Des 
fehl nicht, ſo ift. das Werk auch nicht recht, 
und verdammlich, gewißlich Des Teufels ei⸗ 
gen, obs gleich ſo groß wäre als Todten 
aufwecken. Denndasiftbefchloffen, GOt⸗ 
tes Augen ſehen nicht auf die Werke, ſon⸗ 
dern auf Gehorſam in den Werken; dar⸗ 
um will er auch, daß wir auf feinen Bes 
fehl und Ruffen fehen follen,. Davon ſaget 
St. Paulus ı Eor. 7,17: Kin jeglicher 
leibe indem Beruf, darinnen er beruf - 

fen if. Und St. Petrus ı Epift, 4, 10; 
Ihr ſollt ſeyn wie die treuen, guten 
Schaffner, oder Amtleutedermanchers 
ley Gnaden; daß ein jeglicher dem ans 
dern diene, und förderlich fey, damit, 
das er empfangen hat. Siehe, da faget _ 
St. Vetrus, daß Die Gnaden und Gaben 
GOttes nicht einerley, fondern mancherley 
find, Und ein jeglicher fol der Seinen 
wahrnehmen, diefelbigen üben, und damit 
den andern nuß ſeyn. 

14: Wie gar ein fein Weſen wäre es, 
wo es alfo zugienge, daß ein jeglicher des 
Seinen wartete, und doch dem andern Da» 
mit dienete, und alfo hauflich auf der. rech— 
ten Straffe mit einander gen Himmel fuͤh⸗ 
ven. Alſo fehreibet auch St. Paulus 
Nom. 12, 4. 5. 6, und ı Cor. ı2, 123 Daß 
dev Leib viel Glieder. bat, aber nicht al » 
le Glieder. einerlepy Werke: alfo wir auch . 
viel Blieder einer Ehriftlichen Gemeinde, 
‚aber nicht alle, einerley Werke haben, 
ſoll niemand des andern Werk, fondern 
ein jeglicher des feinen wahrnehmen, 
und alle in einem einfältigen Gehor⸗ 

fan, in vielerley Befehl und mannigfak 
rigen 
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tigen eine Kirche gebauet, als wol David ihm 
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Werken, einträchtiglich woandeln. 
“15. Spricht du dem: Co, ſol man der vornahm; denn es war Fein Befehl da zus 

vor gewefen: aber von Salomon wollte ers 
haben, dem gab er aud) einen Befehl dars 
uber, Daher find alle Abgoͤttereyen Eon 
men, daß man der Heiligen Werke, und 
nicht den Gehorfam angefeben hat. Sie 
haben gefehen, wie Noa, Abraham, Iſaac, 
Jacob, haben GOtt geopffert auf den Als 
taren, find fie zugefahren, habens nachthun 

folgen? Warum prediget man fie denn ? 
Antwort: Man follte fie alfo predigen, daß 
GHLE darinnen gelobet würde, ung zu rei⸗ 
zen, auch auf feine Güte und Gnade ung 
zu fröften, darnach nicht die Werke, fon: 
dern den Gehorfam darinnen zeigen. Aber 
num laͤßt man den Gehorfam liegen, und 
führet uns in die Werke fo tief, daß wir wollen, und ift Abgoͤtterey draus worden, 

- ganz aus dem Gehorfam Fommen, fperren 
das Maul auf nach den Werken, verach- 

ten unſern eigenen Befehl und Beruf. Dar⸗ 
um iſts kein Zweifel, daß allein des aͤrg⸗ 

Solche Menſchen bezeichnet die Schrift 
durch Die Affen, das iſt auch ein ſolch Thier, 
das nur auf die Werke ſiehet, und will es al⸗ 
les nachthun, iſt ihm doch nichts befohlen. 

18. Darum laſſet uns die Worte Chri⸗ 
ſti wohl faſſen: Folge du mir nach. Dir, 
du; laß andere ihres Dinges warten, wars 

fien Teufels Betrieb fey, daß man GOt⸗ 
ces Dienft nur auf Kirchen, Altar, Mer 
fe, Singen, Lefen, Dpffer und dergleichen 

geſpannet dat, als wären alle andere Wer⸗ te Du Deines, ſie werden wol kommen. Denn 
ke vergebens, oder ganz Eein nuͤtze. Wie 

tes Dienft ſo enge fpannet, allein in die Kir⸗ 
che und die Werke, die Drinnen gefchehen? 

will von St. Petro nicht leiden, dag erfich 

- eben der Juͤnger, den Ehriftus lieb hatte, 

‚ fahe Sohannem ; fondern, den IEſus lieb 
hatte ꝛc. Aber er wollte dieſem Laſter be- 

daß GOtt wollte nicht haben von Dasid 

e8 iſt nicht vergebens bier. im Evangelio das 
bey gefeget, Daß der Jünger, den Dereus 
anfabe, auch folgete; er folgeteaber, oh⸗ 
ne Petri Anfehen. Es ift fat diß ganze 
Evangelium um Diefer Worte und Lehre 
willen gefehrieben; Denn es lehret nicht viel 
vom Glauben, fondern von der Folge und 
Werken des Glaubens. Er bat auch in 
St. Peters Berfon alle geiftliche Praͤlaten 
hierinne angefprochen, und fie ihr Amt ges 
gelehret; Davon Das ganze Evangelium zu 
handeln wäre, aber fie wollen vielleicht von 
unsungelehree fenn, darum müffen wirs auch 
nachlaffen, und bey unferm Dinge bleiben. 
9. Die andere Lehre aus Diefem Ev⸗ 

angelio ift, daß ein jeglicher ſoll ihn an 
feinem Theillaffen gnügen, und dem an⸗ 
dern nichts vergonnen, noch murren, ober 
ihm ungleic) ſey. Denn albier, obwol aß 
lein Johannes wird genennet der Juͤnger, 
den Ehriftus lieber, murret doch Feiner dar» 
um, vergoͤnnet ihm auch Feiner, Deſſel⸗ 

V 2 — bigen 

haͤtte der Teufel uns moͤgen beſſer fuͤhren 
von dem rechten Wege, Denn da er GOt⸗ 

16. Hüte dich, ſiehe für dich, Chriſtus 

umfehe, auch nach dem Juͤnger, dener doch 
lieb hatte. Meyneft du, es fen umfonft fo 

dor allen Apoſteln angezogen? Es ift auch 
nicht umſonſt gefchehen, Daß er ihn nicht 
nennet bey feinem Namen, Er hätte wol 
möchtfagen: Petrus Eehrete fih um, und 

gegnen ; und das Werk auch der Heiligen 
aus den Augen thun, Daß ja lauter veiner 
Gehorſam da bliebe, und niemand möchte 
ruͤhmen, oder ſich entfehuldigen, ex haͤtte 
der Heiligen Exempel gefolget. J 
77. Siehe, alfo leſen wir in der Schrift, 



Rede ift unter den Brüdern auskommen, 

/ 

’ 
N s 

am St. Jobamnsg, 305 Tnslegung des FEvangeli | 
22. Und wenn GOtt gleich zulief bigen gleichen, Daß er nicht. follte flerben,] 22. 1 ulieffe, daß 

als fie meyneten, verdroß auch niemand, einer mochte fein Weſen — n nach alle und iſt drob Fein Murmeln unter. ihren aus | feinem Willen, folchen Ueberdruß zu buͤſ⸗ 

sangenz fondern wie der Fert faget: Bine ib, ſo 
wuͤrde er doch in allem andern gl ei ch, 

ja, mehr. überdrüßig twerden, und. zulege 
‚ fie haben (vernimm, alle Juͤnger und Ehri- [bey dem Seinen bleiben." Darum muß 

ften,) als Brüder davon geredet, und ihm man nicht gedenken. auf den Wechſel des 
wohl gegunnet, ” Weſens, fonderm des Ueberdruffes. Lege 
‚20. Unddiß iftnichteine geringe Tugend, [ab und wechſele den lleberdruß, fo wird dir 

- die vielen groffen Leuten gebricht z denn auch ein Weſen ſeyn, wie das andere, und.alle - 

die heiligen Patriarchen am ſolcher Tugend | Stände gleich gelten, wie es an dich kom⸗ 
mangelten, und Joſephs, ihres “Bruders, | men iſt, daß du Feines Wechſels darfef 
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Obrigkeit nicht leiden mochten. och wnſcheeeeeeee 
or, Und iſt gar eine gemeine Plage, daß; 23. Alſo haben etliche Heyden Gedan⸗ 

ihm niemand. an dem Seinen gnügen laͤſe ken gehabt, daß, fo ‚aller. Menſchen Uebel 
ſet, daß auch der Heyde ſpricht: Wie ge | auf einen. Haufen bracht wuͤrde, und man 
het es zu, daß in eines andern Feld allegeit ſollts alda gleich austheilen, fo wurde es ge⸗ 

-  beflere Früchte, und des Nachbarn Viehe wißlich dahin .Eommen, daß ein jeglicher 
mehr Milch gibt, denn dasunfere? tem; | wollte das Geine viel lieber behalten. Co 
Wie gehet es zu, daß ihm niemand an fei- | gar gleich vegieret GOtt die Welt, daß eis 
nem Weſen begnügen läffet, ein jeglicher | nem jeglichen Vortheil anhanget fein gleich⸗ 
meynet, des andern Weſen ſey befier, Denn | maͤßiges Nachtheil. Und jedermannfichee 
feines? Wer ein Kaufmann ift, der lobet nicht mehr, Denn wie glatt. einem.-andern 
den Handwerfsmann, daß er fill in Yiur | der Schuh anliegt, fiehet aber nicht wo er 
be ſitze, fü er muß im Lande irre wandeln; | ihn drucker: wiederum, der den Schub an 

‚» wiederum, der; Handwerksmann lobet den | hat, achtet nicht wie glatter anliegt, ſon⸗ 
Kaufmann, daß er reich und unter den ar dern wie uͤbel erihn druͤckkt. Mit der Thors 
ten ſey, und fo fortan; ein jeglicher iſt ſei⸗ beit gehet die Welt dahin, daß ein jeglicher 
nes Weſens uberdrußig, und feufzet nach [allein fein eigen. Uebel, und des andern Gut 

eines andern. Iſt er ehelich, fo lobet er Inur anſiehet; wo er aber fein eigen Gut als 
den, der Fein Weib hatz hat er Feines, forlein, und des andern Uebel auch fähe, ſo 
Iobet er den ehelichen Stand: ifter geiftlich, [würde er GOtt danken, und aufs allerfried⸗ 
ſo gefaͤllet ihm der weltliche Stand; roiez |lichfte ihm begnügen laſſen, wie gering oder 

- derum, iſt er weltlich, fo gefallet ihm der uͤbel es um ihn ſtuͤnde. 
geiftliche; und kann GOtt nicht mit ihnen) 24. Solche Unruhe, Unfriede und Ueber⸗ 
handeln, daß fie zufrieden waren. Diene- |druß zu meiden, ift nuͤtz und noth der Glau⸗ 
ten fie ihm in dem. Weſen, darinnen er ſie be, der da gewißlich dafur halte, GOtt 
beſchickt hat, fo würde es ihnen nicht fauer Iregiere gleich, und beſchicke einen jeglichen 
noch ſchwer: nun aber fie überdrüßig find, in dem Weſen, das ihm aufs allernuͤtzlich⸗ 
beſchweret fie niemand, denn fie fich felbft, \fte und füglichfte fey, alfo, daß es nicht 
machen ihnen ſelbſt ihr Leben ſauer, ohne moͤchte beſſer gerathen, wenn er felbft follte 
alle Noth und Urſache. gleich 
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gleich die Ga haben Dieſer Glaube mehr ihr, die ihr — feyd, Voͤ⸗ 
machet Ruhe, Gnüge, Friede, und vertrei- gel, auch eure Haare alle gezaͤhlet find. 
bet den Ueberdruß, Wo aber der Glaube] : 27. Wenn denn nun dein Weſen ift ein 
nicht iſt und der Menſch nach feinem Füh- |Stand, der an ihm ſelbſt nicht Suͤnde iſt, 

len, Duͤnken und Empfinden urtheilet, fie ob du gleich) durch Suͤnde und Thocheitdrein: - 
be, alda gehet der Ueberdruß an: denn: er.|Eommen waͤreſt, wird darum Daffelbe We⸗ 

fuͤhlet nun feines Weſens Uebel, und nicht ſen oder Stand GOtt nichts defto ungefäls 
feines Nächften. Wiederum), ſiehet nicht liger; denn GOtt gefallen alle Dinge roohl, 
feines Weſens Bortheil, noch feines Naͤch⸗ ſaget Moſes ıMofr, zu. ohne Die Suͤnde. 
Uebel; ſo folget denn aus dem Fuͤhlen Ue |Darum, wo du in einem Stand biſt, der 
erdruß, Unlufk, Müheund Arbeit in ſei⸗ Suͤnde iſt an ihm ſelbſt, ſo biſt du ge⸗ 

nem? eben; wird damit ungeduldig und mit ich) von GOTT befchicket, und in dem 
SD zmunfriedens da ſchweiget denn GOt⸗ Weſen, das GOtt wohlgefaͤllet; ſiehe nur 
‚tes Lob, Lieb und Dankbarkeit in ihm, blei- |ju, und ſuͤndige nicht drinnen. Kenn du 
‚ber. all kin Lebenlang ein heimlicher Diur- von einem "Boden fieleft und brächeft ein 
meler wider GOtt, wie die Juͤden in der | Bein entzwey, wäre darum die Stube oder 
Wuͤſten; bat doch nicht mehr davon, denn das ‘Bette nichts defto böfer oder GOtt uns 
daß er ihm felbft fein Leben fauer macht, und gefalliger, darein dich derfelbige Fallgebracht 
dennoch die Hölle damit verdiene, hätte, und zu bleiben zwinge, obwol ein and» 
25. Darum fieheft du, wie in allen Din- |ver ohne ſolchen Fall hinein Fame, 
gen der: Ölaube noth ift, und wie er alle| 28. Ja, das laß dir ein gewiß Zeichen: 
Dinge: leicht, gut: und ſuͤſſe mache, ob du ſeyn, daß du in einem vechten GOtt gefälz 

gleich i im Kerker oder Tod waͤreſt, wie die jligen Stand bift, fo du feines Ueberdruß 
Märtyrer beweiſen; und ohne ihn alle Din: und Unluſt fühleft, da iſt gewißlich GOtt, 
ge ſchwer, boͤſe und bitter ſi nd, ob dur gleich der laͤßt dich den boͤſen Geift anfechten, und 
aller Melt Luft und Freude hoͤtteſt, wie das verſucht Dich, ob du wankelmuͤthig oder bes 
alle groſſe Herren und die Reichen beweifen, Iftändig feuft oder nicht, und gibet deinem 
die das allerelendeſte Leben allzeit haben. Glauben Urſache zu flreiten, und fich zu 

26. Sp fprechen denn etliche: Ya, wenn ſtaͤrken. 
ich wüßte, daß nicht meine Thorheit oder| 29. Auch) wenn ich vom Stande rede, Der 
Der X Teufel mich hieher gefuͤhret hätte, und nicht fündlich an ihm ſelbſt iſt, meyne ich 
waͤre gewiß, daß mich GOtt ſelber alſo be⸗ nicht Damit, Daß jemand moͤge hier auf Erz 
ſchicket hätte, wollte ich gerne froͤhlich, be⸗ den ohne Suͤnde leben; alle Staͤnde und 
gnuͤgig und zufrieden feyn? Antwort: Dasift Weſen fimdigen täglich: fondern ich meyne - 
ein thörlich und unchriftlich Fürgeben, das da die Stände, die GOtt eingeſetzet hat, oder. 
angeiget einglaublos Kerze. Ehriftus fpricht [ihre Einfeßung nicht rider GOtt ift, als da- - 
Marth.6,28: Sebet an die Blumen suflfind, ehelich feyn, Knecht, Magd, Hear, 
dem Selde, vie fie wachfen. tem Matth. | Frau, Leberherren, Regierer, Richter, Amt ⸗ 
10,29: Nicht ein Blat fälle von dem |leute, Bauer, Bürger c. Sündlichen 
Baum obne eures Vaters Willen im Stand heiffe ich, Rauberey, Wucherhan⸗ 
Himmel, und nicht ein Vogel kommt auf | del, oͤffentlicher F Frauen Weſen, und als jetzt 

die Erden ohne feinen Willen; wie viel- U 3 er Sind, 
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“find, Pabſt, Cardinaͤle, Bifchöffe, Prierjlih. Welches fein und feichtift, ohnedag 
fer, Mönche, Nonnenftande, Die nicht pres etliche von Denfelben zweyen Leben fü viel ges 

digen oder predigen hören. Denn: Diefelfchrieben haben, Daß fie es gar verdunkelt 
Stände find gewißlich wider GOtt, wo fie] haben, wiſſen nicht mehr, was wirklich oder 
nur mit Meflen und Singen, und mit GOt⸗ ſchaulich Leben iſt. ER —— 
tes Wort nicht. umgehen, daß ein gemein] 32. Ich aber, nach meinem groben Bere 
Weib viel eher mag gen Himmel Eommen, | fand, fahre alfo, dag das wirkliche Leben 

denn dieſer eines, muß nicht allein aufhören, und leiblich, ſon⸗ 
“ 30, Geiſtlich zu feyn und nicht mit GOttes | dern auch geiftlich ſterben, das iſt, eg muß. 
Wort das ihr einiges Werk fol feyn,) ums | vor der Welt verworfen werden, daß dee 

geben, ift eben als ehelich feyn und nimmer | Menfch nicht auf feine Werke ſich verlaffe, | 
- bey einander ſeyn; fondern eineghier hinaus, wiewol fie Doch gut find und gefchehen mu 
das andere dort hinaus buben; daß zu beſor⸗ len; fondern allein durch ſeinen Glauben lebe, 
gen iſt, viel Stiffte und Kloͤſter, viel Huren⸗ | und auf Chriſtum ſich verlaſſe, Das iſt denn 
and Bubenhäufer des Teufels, ſeyn am der Juͤnger, den Chriſtus lieb hat. Alhier 
Leibe fromm und aͤuſſerlich, aber an der 
Seelen eitel Suͤnde innerlich. 

H, Die heiml. Deutung des Evangelii. 
+ Die heimliche Deutung, fo Hieronymus gibt, ſamt dem 

Urtheil Derhber 31.32. 
4. Die heimliche Deutung, fo Lutherus machet. 

A Yeberhaupf 33- 
B Beſonders 34 | 

1, die heimliche Deutung, dag Tokannes genannt wird 
der Liebesjuͤnger 34. i P 5 Air 

2. die Heimliche Deufund,daßSohannes andEſuBruſt/ Die Werke, oder Das Aufferliche Leben inden 
— 4 in Werken, ſo doch, daß ſie nicht geſchieden find die heimliche Deutung daß Johannes nicht im — ——— 3 — — 3: 33 don — ea ee ea 

4. bie heimliche Deutung, Daß Johannes Ehrifum| wir yfteria fehen was wirklichund beſchau⸗ 
fragt, wer der Berräther fen 39:42. ; a i im 

5. die Seat, daß Sohannes feinen Na licp£eben — — 
1.3, .IDENNISDE ausdeuctt 43. 34. „um erſten ſpricht ers Diß ſey der 6, bie heimliche Deutung, daß Johannes fol bleiben, | mE R ke X enden Jünger, den Chriftus lieb babe, . Das 
7. bie heimliche Deutung, daß Petrus fich nach Johan: | mit bedeutet, daß allein der Glaube die rech⸗ 

ME AmMIeD tun it Sobannes mas WERDAS- ten lieben Fünger Ehriſt mache; diefelbigen 
empfahen auch den Heiligen Geift, Durch 

her mit feinen geiftlichhen Deutungen, die ich 
nicht alle erſehen mag. Denn Ehrifti Wort 

Fe, Daß fie nurauf den Glauben gedenken. 
33. So laßt uns nun Johannem nehmen, 

als den Slanben, oder das innerliche Leben 

[8 Seimliche Deutung] 
31. n dieſen zwo Lehren, laſſen wir uns| denfelbigen Glauben, und nicht durch ihr 

jegt begnügen. St. Auguſtinus Wirken. Werke machen auch wol Sins 
_ aber fpagieret alhier, und deutet| ger, aber nicht liebe Jünger, fondern zeitlis 

durch Diefe zween Apoſtel, Petrum und Johan⸗ | che Heuchler, dienicht beftehen ; denn GH 
neim,svoeyerleyZeben ; durch St, Peter, das] tes Liebe hält fie nicht, Darum, daß fie niche 
wirkliche; durch St. Zohannem, das be> glaͤuben. 
ee Es arm 35 Zum andern, A der Juͤnger, 

en Chriſto Folgen, und ſter⸗ der im Abendeffen auf Chriſti Bruſt ru⸗ 
ben; aber das beſchauliche Leben bleibe ewig⸗ es reihe Kae 

bricht das Evangelium auf, und leuchtet eins | 

und Wandel treiben Dermaffenaufdie IBer 

der Seelen im Glauben; St. Vetrum,aß 



fi, daß er den Menfchen auf Chrifto lehnet, 
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— 9) von der heim ichen Deutung des Evangelii. 
bete. Dein groß Ding iſt das: der Glau⸗ 
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Ding iſt das: ber Glau⸗ Jaller Dinge. Das faget auch St. Pau⸗ 
be befißet das Herz Chrifti, das ift, er hat lus 1 Enrinth. 2, 15.16: Wir haben Chriftt 
alle Güter Chrifti und allen vechten Ver⸗ |Sinn; item: Der geiftliche Menſch rich 
ftand. Sch ar oft gefaget, zuvor [tet alle Dinge, und wird von niemand 
in der Epiftel in der Fruͤhmeſſe am Chriſt⸗ gerichtet; item 2 Eor.3,16: Yer zu dem 
stage, daß der Glaube mache aus Chriſto HErrn bekehret wird, dem wird die Des 
und dem Menfchen ein Ding, Daß beyder ſcke Moſis abgetban, daß er alle Dinge 
Habe gemein werden. Was Ehriflusift erkennet Darum kann der gläubige Menich 
und hat, das ift des gläubigen Menfchen [von allen Ständen, von allen Werken, von 

eigens und wiederum; wie ‘Paulus Rom. Fallen Lehren, von allen Beiftern recht urthei⸗ 
8,32. jaget: GOtt bat feinen eigenen ei- len, was gut und vecht ift, und fehlet nicht, 
nigen Sohn für uns gegeben, wie mag | 38. Siehe, alfo hat der Menfch durch 
es.feyn, daß er mit demfelbigen nicht alle |den Glauben Ehrifti nicht allein alle Dins 
Dinge uns gegeben babe? Alſo verlaͤßt ge, fondern verftehet, erkennet und urtheilet 
ſich ein Chriftgläubiger auf Chriftum, und Jauch vecht, gewiß und weislich über alle Din; 
tröftet fich fein, ruhet aufihm, alsauf feinem Ige. Darauf hat Mofes gefehen in feinem 
eigenen Gut, von GOtt ihm gegeben; gleich» Geſetz, 3 Mof. 7,31. da er Iehret, wie dem 
wie St. Johannes ruhet aufChrifti Bruſt, Prieſter von allem Opffer der Thiere die 
als auf ſeinem Lager iſt ſicher und gewiß. Bruſt gebuͤhret und eigen ſeyn ſollte. 
36. Siehe, ein ſolch uͤberſchwenglich Gut Prieſter aber ſind alle Glaͤubigen und Chri⸗ 
iſt und bringet mit ſich der Glaube Chri⸗ ſten, wie St. Petrus faget, ı Petr. 2,9, 

Darum bringet ihm folcher Glaube alles Gut _ 
und alle Weisheit, Daß fie durchs Gut reis und ficher zu ruhen leget, auf das allerfanf- 
che Könige find und gnug haben, Durch die tefte, Daß er nichtes fuͤrchtet, weder Sünde, 

Tod, Hölle, Welt noch Teufel; denn er Weisheit groffe Prieſter find, und alle Welt 
ruhet auf dem Leben, auf der Gnaden, auf richten, feheiden und Iehren koͤnnen. 
der Seligkeit, hat alle Dinge im Himmel| 39. Zum vierten: Di iſt der Jünger, 

heit GOttes bat, und den rechten Verſtand 

and auf Erden; doch nur im Glauben, noch |der zu IEſu fprach: HErr, werifter, 
nicht offenbarlich. Das zeichnet, dag Sohanz |dev dich verrarhen wird? Was bedeutet 
nesnicht nach) der Auferftehung, oder auf den das? Judas der Berräther ift eine Figur 
Morgen, fondern zuvor der Auferftehung und geweſen des Pabſts, Bifchöffe und aller 
im Abendeffen auf Ehrifti Bruſt ruhet; das | Geiftlichen, die das Wort GOttes laſſen, 
ift, noch) in Diefem Leben, welches ein Abend- und führen ihre eigene Lehre und Werke, 
effen iſt; das ift, am Ende der Welt, dar: damit fie Die Chriſtliche Wahrheit vertilgen. 
innen das Dfterlamm und das Evangelium Nun hat ihr Aßefen einen huͤbſchen Schein, 

die Seelen fpeifet, im Glauben und durch in ihren geiftlichen Geberden, Weſen und 
‚Die Predigt angerichtet, vorgetragen, und! Werken, daB Feine naturliche Vernunft bes 
geſſen wird. a 

37. Zum dritten, nennet er fonderlich die 
Bruft, nicht den Schoos oder die Arme: 
Damit bedeutet ift, daß der Glaube alle Weis⸗ 

greifen mag, daß fieirren, janatürliche Vers 
nunft hilft Dazu und Iobet ſolches. nr 
40. Weil denn nun nicht mag beh einan- 

der. fichen wahrer Glaube und das Pran⸗ 
I 



* 

NE RR... "Auslegung des Zvangelii 'am St, Johannistage 39 

> gen der Werke, und niemand fi:h mag auf ıben; dennoch diefelbigen auch nicht che, fie 
Gottes Gnadeverlaffen, das ift, auf Chri⸗ Ä —9 . 

fi Bruſt ruhen, der ſich auf Werke und) und haltens gegen einander: fonft laſſen ſie 
feine Dinge verläßt; fo muß die Snadeund auch ſolch Werk einher'gehen, einfältigee 
Wahrheit fo viel untergehen, fo viel das Meynung, Denken, fie gefchehen vecht im 
Srangen der Werke aufgehet. Alſo ger) Glauben, weil fie fo gleich fcheinenden wahr⸗ 
fihiehet es, daß Die Wahrheit unverfehens haftigen Werken. Daher hat ver Ver⸗ 
und fo heimlich untergehet Durch diefe Ver⸗ raͤther den Namen, daß er heiße Zus 

rather, die Geiftlichen ; ja auch fo heimlich), | das Iſcharioth. Judas heißt ein Bekem 

daß die Nechtgläubigen nicht gerahr wer⸗ ner: Denn alle folche Heiligen bekennen @hr - 

den, wenn fie nicht mit Fleiß nad) der Wahr⸗ ſtum, leugnen ihn nicht öffentlich, ja, ſchei⸗ 

haben denn Acht drauf, erforichen, fragen 

‚heit trachten. Denn Ehriftus hat Match. | nen im Leben beſſer, denn Die vechtfchaffenen 
24,24. bier verkuͤndiget daß die Auser⸗ Bekenner. — heißt, Kohn: 

wählten auch verführet werden mögen. | denn folche Heiligen find nur Nießlinge Lohn⸗ 
Darum iſt hier nicht gnug Johanni, daß er jucherumd Eigennüßige; alles, was fiethun, 

auf. der Bruft Ehrifti ruhet; fordern mit] damit ſuchen fie das Ihre, thun nichts Frey, 
Sorgen hält eran, und fraget, werder Ver⸗ GOtt zu Ehren; gleichwie Judas mit fi 

raͤther fd. .. a nem "Beuteltragen nicht mehr denn feinen 

au Alfo, die Rechtglaubigen, durch Erz] Nutz ſuchet und ſchaffet. Siehe, ale ift 

forſchung der Ehriftlichen Wahrheit und| die Welt voll geiftlicher Lentezaberim&runs 

Anſehen der Gnaden, erfahren fie, wer Dies] de ift nichtmehr hinter ihnen denn eitel Iſcha⸗ 

fer Verraͤther iftz denn indem fie aufmerken, rioth, eigen Geſuch und Nutz und verfühs 

daß allein die Gnade, (das ift, Ehriftus,) | ven mit ihrem Schein alle Welt vom rech⸗ 

and nichts auffer der Gnade helfe, und auf te Wege des Glaubens; und alfo verachten 
Fein anders zu bauen fen, fo fehen fie leicht⸗ und verkaufen fie. Chriſtum, das ift, die 

lich durch folchGegeneinanderhalten der Gna⸗ | Ehriftliche Wahrheit und Gnade. "Davon 
de und Natur, daß alles, was aufer der in der Paßion weiter zu fagen if.) 

Gnade ift, fey verführifch. Unddie Gnade) 43. Nun fiehe, warum Sr. Johannes ‚antwortet ihnen and) alfo’im Herzen, daß feinen Namen nicht ausgedruckt: Denn der 

fie fehen, wie alle die Derrather find, der | Slaube machet Feine Secten, Teinen Unter, 
Gnaden Toͤdter und Vertilger, Die auffer|fcheid, tie die Werke thun: fo hat rauch 

der Gnade aufrichten Lehre, Leben und Werk, | Fein ſonderlich Werk, davon er möchte cu 
"geben für, damit geiftliche, Fromme Leufe zu |nennet werden, denn er thut allerley Werke, 

machen. - wie fie ihm vorkommen, iſt ihm eins wie da⸗ 
"42, So ift nun der Derrather EHriftilandere. Aber Judas Iſcharioths Weſen 
nicht, denn allein die Gleisner, Die in gutem |ift in Werke getheilet, ohne Glauben; denn 

Schein heiliges Lebens, geiftliches Standes |einer heißt ein Biſchof von feinem Hut und 
Daher sehen, und doch damit die Ehriftliche | Stab, nicht vondem Glauben; der ein Bars 
Wahrheit und Licht der Gnaden in fich felbft |füffer, von feiner Kutten und Holzſchuhen; 
und jedermannvertilgen, daß eitel Menſchen⸗ | der ein Auguftingr, vonfeiner ſchwarzen Kuts 
‚tand bey ihnen bleibetz roelches niemand er» |ten; alfp fortan, einer hievon, der andere 
Fennet, Denn die einen vechten Glauben ha— vr. davon. 
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lichen Deutung des Evangeli, | 72) won derbeim - 320, 

davon. Aber der Glaube bleiber durch alle ‚bis an den Füngften Tag. Aus dieſem als 
Werke und Stände «i 

| de ganz namlos, darum len iſt gut zu verfichen, daß St. Johannes 
machet er auch Juͤnger, die Ehriftus lieb ſolch Ding nicht von ihm ſelbſt gefehrieben 
hat, Petrus hat auch einen Namen, denn hat zu feinem Ruhm; als wollte er etwas 
der Glaube ift nicht ohne Werke; aber es ſonderlich vor andern gehalten ſeyn: ſondern 
iſt ein Name, ben ihm Chriſtus gegeben hat, 

und iſt nicht das, Davon er der liebe Fun te 3 er 
N 1 RR allererſt nach der. Himmelfahrt Ehrifti vers 
44. Nun fehen wir, was das iſt, daß |ftanden hat, Daß fülches von Chriftodarum 

- diefer Juͤnger foll bleiben, und Petrus fol⸗ geſchehen ft, -— Ic 
gen, wie Droben ($.35.) geſaget iſt; dennder) 45. Das it auch ein gut Zeichen, Daß 
Glaube bleibet, bis daß Chriſtus koͤmmt, St. Petrus fich nad) Johanne umfichet, 

- oledenn hoͤret er aufs; aber Die Werke müf | und nicht St. Sohannesnach Petro. Denn 
sen untergehen und verachtet werden, Die die Werke jollen nad) dem Glauben fehen, 
Welt kann uns alle Dinge nehmen, und wo der bleibet ; nicht wiederum, der Glaube 

zunichte machen, auch unfere gute. Werke lauf die Werke. Und vielandere mehr Deu- 
und.autes Lebens aber den Glauben muß fie tung mögen bierinne gefunden werden, wer 

- im Herzen laſſen bleiben, und bleibet auch)! Zeit und Luft hat zu fuchen. 

Das Evangelium am Sonntage nach dem Ehrifttage, 
RL Er a 1uC,2,0.337740. | : 
SH Vater und Mutter wunderten fich deß, Das von ihm geredet ward. Und Simeon 

4 fegnete fie, und fprach zu Maria feinee Mutter: Siehe, Diefer wird gefeget zu einem 

ſolche heimliche und reiche Tugenddes Staus 
bens hat er wollen anzeigen; welches er auch 

Fall und Auferſtehung vieler in Iſrael, und zu einem Zeichen, Dem widerſprochen wird. Und 
es wird ein Schwerdt durch deine Seele dringen, auf daß vieler Herzen Gedanken offenbar 
werden. Und es war eine Prophetin, Hanna, eine Tochter Phanzel, von dem Gefchlechte 
fer, die wer wohl betsget , und batte geleber fieben Jahr mit ihrem Manne nach ihuer 
Jungfrauſchaft, und war num eine Witwe bey vier und achtzig Jahren, die kam nimmervom 
Tempel, dienete GOtt mit Saften und Beten Tag und acht. Diefelbige trat such hinzu 

zu derfelbigen Stunde, und preifete. ven HErrn, und redete von ibm zu allen, die auf die 
Erloͤſung zu Jeruſalem warteten. Und da fie alles, vollendek Hatten, nach dem Gefege des _ 
AKrın, kehreten fie wieder in Galtlaͤam, zu ihrer Stadt Nazareth. Aber das Kind wuchs, 
und ward ſtark im Geiſt, voller Weisheit, und GOttes Gnade war bey ihm. 

| | rd Innhalt. | 30,5 ; En > R — 

Von Simeon; von der Hanna; vonder Rückkehr der Eltern IEſu gen Class ⸗ 
veth, und von Chrifti Kindheit. 

: L Bon dem Simeon ge in dem Sofeph und der Masien gewirket 2.3. er 
ee eat x * En. 3. Einwurf, fo bey Diefen munderlichen Dingen ne= - E *Urtheil von der Ordnung des Evangelii und der macht wird, mebif deffen ee A 

. Epiftel, fo an diefem Gonntage abgehandelt wers | een 4. En wunderlichen Dinge dienen _ 
- 2 « h 5 x 2 x ö 2 f r 5 \ x 2 1; 

E Diegrofin munderlichen Dinge, fo Simeon von Chriſto 2 De er Gottes Werte überaus 
„bverkundige . — a: b daß mir lernen, in GOttes Merken ale Sinne 

A die geoffen wunderlichen Dinge an fich. ahr - ne 
Er. Beitbaftenpeit diefer groffen wunderlichen er — und nur an dem Wort zu 

DE nn; \ e daß wir Terner ie Wort nimme 
= 2, mad Die Verkündigung dieſer wunderlichen Din⸗ R, en — Gen Feblae er 

Lutheri Schriften ı1, Theil, - * | 

—— — ' 

B die 
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„B TER beimtiche Daum) Dee groſſen 

inge. 

1. die heimliche 2 Deidune, des Tempels deariun dieſ 
wunderlichen Dinge vertuͤndiget werden 10. 

— die Deimliche Deutung ded Simeons, von wer. 
chem dieſe Dinge verfündiget werden. 

a in Anſehung feiner Perſon 11. 12. 
bin Anfehung feines Ramens 13. 

e in Anfehung feines Alters 14. 
a in Anfehung, daß der Evangeliſt Simeond Na⸗ 

men fi ſchweiget, da er redet von der Verwun⸗ 
derung Joſephs und Mariä ı5. 

3. die heimliche Deutung , daß der Evangelift die. 
Samen der Eltern TEfu kömeigst, und nennet 
fie nur Vater und Mutter 16. 17 f 

* 0b Joſeph mit Recht von dein Evangelien Chri⸗ 
fi Vater genannt wird 18. 

= Der Segen Simeons, 
A ber Segen an fi). 
1. die Befchaffenheit dieſes Sedens ı 
2. wie diefer Segen ein hoch und felekaim Werk iſt, 

ob ergleich geringe ſcheinet 20: 22. 
3. wie aus diefem Gegen erhellet, dab Simeon ein 

Prediger und Liebhaber Des Creuzes, und ein 
geind der Welt gemelen 23. 

-Bdie heimliche Deutung dieſes Segens 24:26, 
n. Die Weiffagung Simeonis von Chriſto. 

- A von diefer Weiſſagung Überhaupt. 
1 warum Gimeon Diefe- Weillagung nur ſagt zur 

Maria, und nicht auch zum Joſeph 27. 28. 
2, Wie in Diefer Weiffagung der‘ Sihenertläretmird, i 

der in dem vorhergehenden befindlich if 

B von dieſer Weiſſagung beſonders. 
3. dad erſte Stuͤck dieſer Weiſſagung 

a der rechte Ginnu. Berikand dieſes Stůcks 29. — 

> net, Daß derjelbige Ordinirer hat 
gemeynet, dieweil fie faget von. 

einem jungen Erben, Der ein Herr. ift aller: 
Güter, es ſey von dem jungen Kinde Chri⸗ 
ſto gefaget; wiedenn derfelbigen Epiftel und. 
Evangelia biei mehr auf unebene Tage ver⸗ 
ordnet ſind, aus gleichem Unverſtand. Doch 
es lieget nichts an der Drdnung, ift gleich 
viel, welches auf welche Zeit geprediget wird, 
wenn nur der rechte Berſtand bliebe in —* 
ner Ordnung. Alſo iſt diß Evangelium ge⸗ 
ſchehen an dem Tage unfer Frauen Licht⸗ 

S ift aut Sein, daß — 
ge Epiſtel aus lauter Unverſtand 
iſt auf dieſen Sonntag verord⸗ 

= —— — — 3363 
*die ganze heilige — RL 
Glauben, und verwirft 

betrifft - 

2 Iſrael, neiesthat 36. 
© 2. das andere Stück dieſer W 

a wie aus Diefem. Stück} 
It fen, und was die Natur mitihrem feegen» ' 

Willen vermag 37. 

uͤßig geredet haben 4 ; 
Pe nie in —55 Sick aut ir bad Vahet 
ten der Welt gegen Chriſtum = — 
die Melt iſt des —— 

ten Troſt gi bt 4 
wie Die — Kr gebrauchen wider das 

— das — S dieſer Weiſſaung RR 
a der Sinn und Verſtand diefes Sti 

b bie, heimliche Deutung dieſes Stücks 49 an 
i 4. das vierte Stuͤck sı«56, 

FEDER SEN \ 

* von dem ſubtilen Aergernit der Mertheiligen. 
a die Belkhaffenheit diefes Nergerniffes sa 
b die Gefährlichkeit dieſes Aergerniſſes 53. 

gerniß freitet 5 
A auf was Art dig Yergetnibentdetnitd 55. 

if 5‘ 

Ir eines, von dem Simeon; Dasandere, 
von der Hanna laſſen ſeyn. Es iſt aus der⸗ 
maſſen ein reich Evangelium, und fein ge⸗ 
ordnet: Zum erſten, der Mann, 
darnach das Wab, Hanna/ beyde alt 
und heilig. N‘ 

Das erſte Theil, von Simeon. 

Sein Vater und feine Mutter verwun⸗ 
derten 

£ nur Kl ven 4 

e die aiennst nie, ——— —4 

da warum. Sineon zu dieſem Sua des Wort, 

1 fernen: iſt was die, Re 

b * Bar | Sins und Verſtand dieſes Suͤdes J 

€ wie die Wropbeten sen diefein Stüd kör über: — 

. ‚er sie Diefed. Staͤck Base ah elıen, — 

8 Pe J ER 
— 

* yon dem groben Nergerniß der oftewaren Ein 

< mie die ganze: ip Schrift wider dipl Sr 

e wie diß a anden Une Ban, abgebildet 

meſſe, da ſie das Kind in den Tenpe brachte, 
"und wird doch auf diefen Sonntag gelefen, 
Das fage ich alles, daß nicht jemand die 
Ordnung der Zeit irre mache, oder hindere 
an den Verſtand und Drdnung des Evans _ 
gelii. Wir wollens in zwey Stücke theis 

Simeons 

— 

a u. u u m 

— 

ee ne ah 
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REN ARTE 
derten ſich der Dinge die von ihm; Darum preiſet fol) KOundern.einen hoben 

geoffen Sfauben in Joſeph und Maria, eredet wurden, 4 u) 
4. Möchte aber jemand fagen: Wie ver⸗ 2. Welches Find die wunderlichen Sins! 

e, und durch welche wurden ſie von ihm wundern fie ſich deß allein? Hatten ſie doch 9 * a e 
gejaget? Cs find freylich bie Dinge, die!3tbor von den Engeln auch gehöre, daß er ieneon hart zuvor fäger, da’er das Chriſtus und dev Heiland wäre, und Die 
Sn im Tempel nahm auf fein Hirten auch von ihm herrlich ſagten; ſo war 
Im, und ſprach Sr GOtt num es auch ja Wunder, daß die Könige oder 
(AReIRönDeinen Diener im Friede: Denn! Magiausfo fernen Landen mit ihrem Opffee 

._ meine Ahugen haben gefeben deinen eis, Ibn anbeteten. Co wußte Maria wohl, 
land, den du bereitet haft vor. allen Leu⸗ wie fie ihn von dem H. Geift empfangen, 
ten: das Licht, zu erleuchten die Hey⸗ und wunderlich geboren hatte, und vom En⸗ 

den und zu Ehren deinem Volk Iſrael. gelGabriel gehoͤret: Er folltegroß und Got⸗ 

- alda vor ihnen ſtund im Tempel, Das Kind da Fein Wunder gefchieht, fondern allein 
in feine Avme nah, und mit Freuden fo verkuͤndiget und geſaget werden die Dinge, 

Bon diefen Dingen, fpricht Lucas, haben tes Sohn genannt werden das kuͤrzlich durch S 
- fiefich ver wundert/ Daß der alte heilige Mann Jeitel Wunder zugangen war, bis hieher, 

hertlich von ihm vedete, daß es ſollte ſeyn die nicht gefchehen, noch geſehen worden 
3 J 

ein Licht aller Welt ein Heiland aller Leu⸗ in ibm. / Br | 
te, eine Ehre alles Volks Iſraels: under] 5. Sch achte, es fen hier nicht hoch zu 

-felbft fo groß von ihm hielte, daß er nun ſteigen, noch weit zu füchen. Der Evans 
gerne farb, da er das Kind’ gefehen hatte, geliſt leugnet nicht, daß fie zuvor fich auch 
3. Nun war es je billig zu verwundern, 

daß ſolche Dinge wurden sffentlich alda ger 

‚fentlichen heiligen Ort, fo es doch ein arın lich von dem Kinde redet; als füllte er fas 
veracht Kindlein war, ‚feine Mutter arm und gen Da Simeon ſo groſſe Dinge vom Kin⸗ 
geringe, und fein Vater Joſeph nicht reich; de ſaget, verachteten das feine Eltern nicht, 

wie ſollte ein ſolch Kindlein angeſehen wer⸗ ſondern glaubten es veftiglich. Darum ſtun⸗ 
‚den, Daß es wäre aller Leute Heiland, al⸗ den fie da, hoͤreten ihm zu, und verwun—⸗ 
ler Hehden Licht, und des ganzen Iſraels derten fich derfelbigen Rede; was Eonnten 
Ehre und Ruhm? Jetzt, nun es erkannt ſie fonft dazu thun? Damit iftnicht geleugs 

. aber da. noch nichts Davon erkannt war, far]wundert baden. 
he es gar wunderlich, und war die arme| 6. Was aber diefelbiae Verwunderung 

ift, ſcheinet es nicht mehr fo wunderlich; net, Daß fie zuvor fich gleich oder mehr vers 

Kindheit gar aus dermaffen ungleich folchem| geiftlich bedeute, iſt hernach zu fuchen;z — 
mächtigen groſſen Weſen, Das Simeon von] jest find wir auf dem ſchriftlichen Berftans 
ihm ſaget. Aber Joſeph und Maria habens de; der, Dienet zum Exempel unfers Glaus 
dennoch geglaͤubet; Darumverwundertenfie|bens, Daß wir auch füllenlernen, wie GOt⸗ 
ſichs auch. Hätten fie es nicht gegläuber, tes Werke über. uns fo wunderlich find, dag 
fo ware es ihnen veracht, und nicht wunder⸗ es gar Auen fiehet,, Anfang und Ende: 

ich, fondern falfeh und unnuͤtz geweſen. An⸗ 

verwundert haben; aber nach einfaͤltiger 
| | ge⸗ Meynung will er hier befchreiben, was fie 
faget von dem grofen Mann, an dem oͤf⸗ dazu gethan haben, da St. Simeon fohere: —- Ta SE 



| Anfang 7 — Ende FF Alle er — eng DET ihrer doc). er es hei 
wie hier Shriftus, das Kind, gar nichtsift] geweſen, die es mit Freuden und IB Idee 
anzuſehen; und Dad) er zuleße worden iſt al⸗ aufnahmen, nemlich Joſeph und Maria. 
Jer Leute Heiland und Licht. AUnd hier ſtrafet der ie ift heimli de 

ihrer viel da a gewe⸗ — 
| ntlich im Tempel ° 
mehr Ehriftum geachtet, denn ein armes| ge ſchehen) und hat doch niemand. sollen 

Kindlein. Aber nun aſſen ſie das Geſichte glaͤuben, haben ſich alle an der Kindheit ge⸗ 

7. Hätte Joſeph und Maria ſollen ur⸗Juͤden Unglauben , daß ib 
theilen nach dem Gefichte, fo hatten fie nicht| fen find Cdenn es iſt öffentl 

Y fahren, und hängen an den Worten Si⸗ aͤrgert. Alſo lernen wir bier, Daß wir “ 
meonis, mit einem veften Glauben; darum] GOttes Wort — hoͤren: denn es 
derwundern fie ſich der Rede. Alſo muͤſſen gehet nicht ohne Frucht. ab Verlage 

tes Werken, und nur an feinen Worten] ° - =» von:Simeon] 
bangen, auf Daß unfer Auge oder Sinne 10. Hieraus folget nun die geiftiche Be⸗ — AR 
ung nicht ärgern. deutung dieſes Verwunderns Joſephs und 

8. Es iſt auch darum geſchrieben, daß Maxriaͤ. Der Tempel iſt eine GOttes 
fie ſich verwundert haben dieſer Rede Si⸗Staͤtte, darum bedeutet er. alle Dite,.da 

meonig, anzızeigen, wie GOttes Wort) GOEL iſt; darunter deutet & auch die hei⸗ 

es 

wir auch alle Sinne fahren laffen in SO | [Fs Geiftliche. — — Lvangelii * = 

Tr 

nimmer ohne Frucht ausgehet und gepredi⸗ | ligeSschrift, darinnen man GOtt ſindet als an 
set wird, wie er ſaget Efa.ss,ı: Mein ſeinem rechten Ort. Chriſtum in den Tem⸗ 
Wort, das da gehet aus meinem Mund, pel bringen, iſt nichts anders, denn wie die 
das if, aus GOttes Boten Mund,) ſoll Ang. 17,1. thaten: da ſie das. Evangelium 
nicht leer wieder zu mir kommen , ſon⸗ mit aller Begierde aufgenommen hatten lie⸗ 
dern foll thun alles, was ich will, undifen fie damit. in-die Schrift, ‚täglich for⸗ 
ſchleunig ſeyn in allem, dazu ichs ſende ſchende, obs alſo waͤre. 
So till nunder Eoangelifkfagen : Simeon| 1. Nun iſt in demfelbigen Tempel Si 
thaͤt eine herzliche ſchoͤne Nede, und pres|meon, der ift eine Perſon aller Propheten, - | 
Digte das lautere Evangelium und GDttes| die voll. Heiliges Geiftes waren, wie Lucas 
Wort. Denn was ift das Evangelium|von Simeon faget, "und haben aus dem - 

5 anders, denn eine Predigt von CHriſto, Heiligen Geiſt geredet und. geſchrieben, und 
wie er iſt ein Heiland, Licht und Ruhm] gewartet auf den zufünftigen Shriftum, wie - 
aller Welt; von welcher Predigt das Herzeldiefer Simeon; haben auch nicht aufgehoͤ⸗ 

froh wird, und vor Freuden fich gleich verz|ret, noch. geendet, .bis daß EHriftus iſt 
wundert folcher groſſen Gnaden und Troſts, Fommen, wie St. Petrus faget Apq. 3,24. 
wo es daran glaͤubet. daß alle Propheten auf Chriſti 3 eK ge⸗ 
9. Aber wie ſchoͤn und wundertroͤſtlich die vedet haben. Und er felbft, E-Hriftus, 

 Mede ift, fo waren ihrer doch wenig da,|Matth.ız, 12. faget, daß die Propheten 
die ihm gläubten, ja, ſie habens verachtet und des Befen haben gewährer bis auf 
als eine Thorheit, gingen und ftunden im| Johannem, das iſt, auf Chrifti Taufe, 
Tempel; einer betete, der andere that ein!da er anfieng Heiland. und Licht aller lt: 
anders, "gaben nichts auf dieſe Worte Si⸗ ſzu ſeyn. 
meonis. Doch weil GOttes Wort muß | 00.2. Das — 



. | . ma an nun. mit Ehrifto und dem Evangelio 

-- meon faget und verfündiger. - Davon faget 

os, von geſaget habe n; nun iſi unſere Rede 

3% Jetzt w der Spruch Da s genug/ 

a N al 
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12. Das 76 R — ve — er FON 18,15. den die ar Pre 3,22. 
ve ſollte Reiben, er haͤtte denn Ehriſtum und c. 7, 37. vielmal einführen, da er ſaget: 
geſehen. Darum heiſſet er auch Simeon, GOtt wird einen Propheten aufwecken 
as. ein Hörender, daß die. Propheten | aus dein Mittel deiner Bruͤder, den püf 
haben yon Ehrifto nur gehöret, ‚alsvondem, [du hören, wie du mich böreft. Hier 
der noch hinter ihnen war, und nad) ihnen [endet Moſes des Volkes Hören und fein Leh⸗ 

Bi) ment wwlrde; Darum haben. fie ihn "auf |ven öffentlich auf dieſen Propheten, Chris 
Rücken. gehabt und gehöre, Wenn |ftum, daß fie hinfort denſelbigen ſollten hoͤ⸗ 

ven, Und iſt ein Zeugniß, daß Chriſtus 
ein Licht und Heiland ſeyn follte nach Mo⸗ 
fen, und ohne Zweifel beſſer, denn Moſes; 
fonft wurde Mofes an ihn- "nicht fein Leh⸗ 
ren und Fuͤhren enden und ſchweigen laſſen, 
ſondern neben ihm hinfort ſtrecken. Item 
Eſ. 28,16. ſaget: Nehmet wahr ich will 
legen in Zion einen koͤſtlichen, erlefenen 
Grundeckſtein, und wer an ihn glaͤu⸗ 
bet, der foll nicht zu Schanden werden. 
Siehe, der und dergleichen Sprüche, wie 
eben und gleich flimmen fie mit den Evans 
gelio, fagen von Ehriftoeben, das die Apo⸗ 
ſtel von ihm geprediget haben, das thut alfo_ 
fortan die. ganze heilige Schrift. | 
14. Darum mußte diefer Simeon ein al 

ter Mann feyn, daß er der alten Propbes 
ten voll und ebene Figur wäre, Und faffee 
ihn nicht in die Hände noch in den Schos, 
fondern in die Arme, - Wiewol das etwas 

die Schrift/ denn dieſelbigen geben Zeug⸗ tiefers in ſich hat, iſt uns jetzt genug, daß 
 niß von mir. Item v. 46: Wenn ihr die Prophezeyen und Sprüche der Schrift - 
Woſi gläubter, fo glaͤubtet ihr auch mir, Chriſtum gleich vortragen, und jedermann 
denn er hat von mir geſchrieben. Diß anbieten, nicht ihnen felbft behalten; wie - 
wäre mit Exempeln zu bemeifen, es wird man thut mit dem, dasmanauf den Armen: 

- aber zu lang. Droben am Chrifttage, in traͤget. Davon faget St. Paulus Rom. 4, 
der hohen Mefle Epiſtel und Evangelio, ha» v. 23. und Roͤmi5, 4. es ſey alles geſchrie⸗ 
ben wir davon Exempel geſehen, wie Die ben nicht um ſeinet⸗ ſondern um unſert⸗ 
Apoſtel aus der heiligen Schrift fü huͤbſche willen: Und ı Petr, 1,12. ſaget: Die Pro⸗ 
und wohl geſchiekte Zeugmſſe fuͤhren. Item, pheten babensnichtibnen ſibſt ſondern 
in der Chriſtmeſſen Evangelio haben wir uns dargegeben, das wir von Chriſto ge⸗ 
auch davon geſaget, über den Windeln, da hoͤret haben. 
das Kindlein eingewickelt if. 15. — hat Lucae * nenn a 

3 

) —— und die Schrift 
st, fo ſtellen ſich doch die Spruͤche 

den sheten ſo herzlich zu ihm, fahen ihn 
in ie Arın, und fagen allemitgroffen Freu: 

1: Das ift der. Daun, der, der ifts, da 

an ihr Ende kommen mit Friedeund Freu- 
Dans Und heben alda an, und geben die al⸗ 
lerſchoͤnſten Zeugniſſe, wie dieſer Chriſtus 

der Heiland, das Licht, der Troſt und 
Ruhm Sfeaels, und alles, was hier Si⸗ 

St. Pauus Pomı,2. wie GOtt babe. 
das SEvangelium. verheiffen durch die 
‚ Propheten, ‚in der heiligen Schrift. Le⸗ 
get aus, was Simeon und der Tempel ſey. 
 Stem Roͤm.3,1. [* Der Glaube iſt be⸗ 
zeichnet durch das Geſetʒ und Prophe⸗ 
ten]; und Chriſtus Joh. 5,393 Forſchet 

g A 
Fig x 

— 
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- Auslegung des Evangelii am Sonntage nach dein Chrifttage. 31 

Ien ſagen, daß fie fich verwundert haben deß, ihr Affenfpiel und Muthroillen, ja, ken - 
- das Simeon fagef, ſondern ſpricht: Der Abgoͤtter und Altar von Damako da el, 
Dinge, die vom Rinde gefagt waren; wie der König Achas that ı Ron,16 ‚32.3, 
ſchweiget Simeons Namen, hat uns mit; Das find alle, die mit der Schrift il ma 
Fleiß wollen dadurch von dem Simeon zie⸗ Muthwillen treiben machen tezufchanden, 2 
ben auf diefe geiftliche *Bedeutniß, daß wir ziehen fte “auf menfthlicyen Berftand, und 
die Sprüche der Schrift dadurch verftunden. [fuhren Den Delgögen, die Vernunft, hinein, 7 
6. Nun, diefer Sprücheverwundern ſich machen Werklehre und Menſchengeſe ei 

allein fein Vater und Mutter. Da hat der aus; zufest entweihen und zubrecyen fie Ihn 
Evangelift aber ein Mahlzeichen geftecket,|gar, und treiben alle Sünde und S ande, 

daß er hier ſchweiget Der Namen Ioſeph und|Datinnen, noie der Dabft Durch fein Dean 
Maria, nennet fie Vater und Mutter, uns tal, und die hohen Schtulen durch ihren Arts, . 
Urſach zu geben an Die geiftliche Bedeutung. ſtotelem thun und gethan haben. Indeß 
Wer ift nun Chriſti geifklicher Vater und ſind fie andachtig, “weihen und f eyhen die 3 
Mutter? Er ſelbſt nennet feine geiftliche Mufs ſteinerne und höermeKicchen, Capellen 
ter Marc. 3, 34. Luc. 8, ar: Wer da thut Altaͤre, zuͤrnen auch wider den Tuͤrken, Da 

- den Willen meines Vaters, der ift meiner ſolche Kirchen ſchaͤndet und zubricht, met 
Bruder, meine Schwefter und meineinen, GOtt ſoll ihnen noch fohnendah, daß 

WMutter. St. Paulus nennet ſich ſelbſt el, Der 
sahlig beffer, und ewig ift, zehen taufend einen Vater ı Cor. 4,15: Wenn ihr gleich zaͤhlig 1 eben eaufenDd 
mal arger ſchaͤnden und verſoͤten. Es 

339. 
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fie ihm feinen alterliebften Tempel, Der Ren 

ü 

zehen taufend Zuchtmeifter habt in Chris | Es iſt 
ſto, fo habt ihr doch nicht viel Vaͤter; ein blind, toll Volk, plumpt hinein laß ſſe J 
denn ich babe euch in Chriſto durchs fahren, ein Blinder dem andern nach, in | 
‚Evangelium [°"< geboren oder] gezenz|die ewigen Gruben. ER, 
ger. So iſt num klar, daß die Ehriftliche] 19. Es möchte vielleicht einen Einfaͤltigen 
Kirche, das ift, alle glaͤubige Menſchen, das bewegen, daß Lucas Joſeph Ehrifti Dar 
find Ehrifti geiftliche Mutter, und alle Apos |ter nennet, und ſcheuet nicht die Jungfrau⸗ \ 

ſtel und Lehrer im Volk, fü fie das Evan⸗ fchaft Mariaͤ. Aber er hat foiches geredet 
gelium predigen, find fein geiftlicher Vater. | nach dem Brauch, wie ſie unter den Leuten — 
Und fo. oft ein Menſch von neuen glaubig| find gehaltenundgenennet worden, undnah 
wird, fo oft wird Chriſtus geboren von ihm. Gewohnheit des Geſetzes, Dasda auch Stiep ° 
Das find fie, Die ſich verwundern uber, den vaͤter Vaͤter heiſſet, wie denn auch alle 
Speichen der Propheten, daß fie fo huͤbſch Welt Brauch iſt. Vielmehr heiſſet erbik 
und ſtark zu Ehrifte flimmen, und ſo herr⸗ lig fein Vater, weil er feiner Mutter ein x 
lich von ihm fagen, das ganze Evangelium |ger vertraueter Mann und°Bräufigammwar, 
fo meifterlich bezeugen, daß Feine gröffere] Daß er aber nicht geſcheuet hat, alfo zurer 
Luſt auf dieſem Leben ift, denn folchesinder |den, ift genugfam Urſache geweſen, daß er 
Schrift fehen und erfahren. zuvor fo klaͤrlich ihre Sungfraufchaft hat be | 

v7. Aberderandere, der groffe Haufe der |fehrieben, daß er wohl dachte, esfünnteniee ⸗ 
Unglaubigen verachten diefen Simeon, da⸗ mand Zofeph Ehrifti Ieiblichen Vater vers 
zu fpotten fein und verkehren ihm fein Wort, ſtehen. Darum, wie es iftohnealle Faͤhr⸗ 
seinem Narren, treiben in dem Tempel lichkeit: 

2 



u fennen, if gar ein hoch feltfam Berk, 
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Werke laſſen, und daß er allein in ihnen ſey, 
fein ‚voriger Text übrig genug ʒwinget, da iſt eitel Fliehen, Laͤſtern und Verfluchen. 

Er Marin feine feibliche Mutter, und Fer] 22. Deffelbigen gleichen meynen etliche, 
ſeph Ko gewoͤhnlicher Bater ſey; und alſo wenn fie das Kindlein, Ehriftum, mit fer 
we Ara iſt, daß er Pater and Mut: | ner Mutter, wie Simenn, gegentoärtigfär 

hen, wollten fie auch fröhlich ihn fegnen. 
a Simeon hat fie gefegnet. Abber ſie lůͤgen; fie hatten fich gewißlich laſ⸗ 

—— Dieſer Segen iſt nichts anders, denn fen abwenden feine Kindheit und Armuth, 
daß er. nen, münfchet, Glück und Heil, Eh⸗und feine verächtliche Form. Das bewei⸗ 

1d- alles Gut... Er hat auch, nicht allein] fen fie damit, daß fie folche Armuth und FZoım 
‚Kind, ie fie allefamt, fpricht Lu⸗ laſſen, haffen und verfolgen in den Glieds 

\ ind, Baͤter und’ Mutter geſegnet. | maaffen Ehrifti, darunter fie doch taͤglich das 

® bat ers auch ‚ohne allen Scheu gefehrieben. | W 
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h geringe Ding zu feynz denn aud) Die Leute]: 
dermaffen unter einander fich fegnen und | Achtliche Form fliehen und haften, fo thaten 

wuͤnſchen. Aber Chri tum und ſeine Eltern. ſie auch gewiß, wenn er ſchon noch jest vor 
ihren Augen läge. - Warum thun fie nicht 
folche Ehre den Armen? Warum ehren fie 
nicht die Wahrheit? Aber Simeon war 
nicht alfo gefinnet, aͤrgerte fich nicht an ſei⸗ 
ner Form; ja, er befennet daß er ein Zei⸗ 

aus der. Urfache, , dag Ehriftus und KHatu⸗ 
-ganz wider einander find. Er verdammet 

alles, was die Welt erwaͤhlet, giber Creuz 
m alles Uebel zu leiden, und beraubet alle 
Mohlluft, But und Ehre diefer Welt/leh⸗ 
vet, es ſey alles Narrheit und boͤſe, da die ihm das wohlgefallen, daß Chriſtus alle ho⸗ 
Leute mit umgehen. -GSiehe, das will und) be Form verwirft, und Des Creuzes Form 
Tann denn niemand don ihm. leiden; Da ge⸗ Horkrägt. Dazu fegnet er ihn nicht allein, 

het an Verfluchung, Läfterung, Berfol- 
gung Ehrifti und alle der Seinen , undfind und Pater: 
gar wenig Simenns, Die ihn fegnen, aber 23. Darum ifthier Simenn,als ein Pre⸗ 
alle Welt vol, dieihn verfluchen , und wuͤn⸗ diger und Liebhaber des Creuzes und Feind 
ſchen ihm alles lebe, Schande und Unglück. |der Welt, in dieſem Segen ein groß hoch. 
Denn wer den Sinn nicht bat, daß er wil⸗ Exempel, Ehriſtum zu loben und ehren in 
‚Lig alle Dinge verachte, und allerleh zu lei⸗ feiner ee: perfluchten, verworfenen 
den bereit ift, Der wird nicht lange Ehriſtum Form, die er zu der Zeit in feiner eigenen 
ſeghen und loben, ſondern ſich bald an ihm Perſon, und jetzt noch fuͤhret in ſeinen Glied⸗ 
aͤrgern. | 
21. Etliche find wol, die ihn Toben und! Schmach, Tod und allerley Verfluhung 
fegnen, weil er thut, vos fie wollen, unditragen, und doch niemandfich zuihnenthut, _ 
Käffet fie feyn, was fie wollen. Aber da iſt fie aufnimmt, noch fegnetz fondernmit Be; 
er nicht Chriftus, thut auch nicht Chriftil ten und Faften, Stifften und Werken wol, 
Werke mit ihnen; ſondern er iſt, was fie) Ten fie Fromme Leute * Chriſten fen, 
ſud und Oben a er aber anbebet 

ME Es fiheinet diE Segnen ein Tleche| Haupt, Ehriſtum, noch finden möchten. 
Darum, wie fie jekt das Creuz und ver⸗ 

chen des Widerſprechen⸗ fey, und laͤſſet 

ſondern auch feine Öl liedmaaſſen Mutter 

maaflen, die um feinetroillen Armuth, 
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lichkeit Durch fein Vorbaueu; ‚als; Ehriftus zu feynmit ihnen, — ihre F— 

* 
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77 Deutung des. Segens über Chriſti derum, da Cain erſchlagen ward, ſchwei⸗ 

—— Vater und Mutter. [get er flille, nimmt ſich fein nichts an, 

24. Hier bricht nun hervor auch die geift-|. 26; Golche und dergleichen Sprüche der 
liche Dedeutniß, Daß der geiftliche Ehrisl Schrift find unfer Troft und. Segen 

“B 2 

ſtus, feingeiftlicher Vater und Mutter, das wir Ehriften find, daran müflen voir uns 

if, Chrifliche Kirche mit den Apofteln |halten und begnügen laſſen. Da fehenwir, 
- 

und ihren Folgern, unterworfen find auf Cr> |roie felig fie find, Die da leiden Berfluchung, 

den allerley Verfluchung , und wie St. Pau⸗ wie unfelig, Diedaverfluchen. Senerfann 
lus faget 1Eor. 4,13. gleich als Rebricht, GOtt nicht vergeffen nad) Taffenz dieſer will 

Spreu und Schaum diefer Welt find. [er nicht gedenken noch) wiffen. Was wol 
Darum dürfen fie wohl, Daß fie anderswo⸗ ten wir reichen, groͤßren Troſt und Segen 

ber empfahen ihren Segen und Troft, von haben? Was iſt der Welt Segen md 

. dem Simeon im Tempel, das iſt, aus den Troſt, gegen diefem Troft und Segen Sp 

Propheten in der heiligen Schrift, Davon Imeonis im Tempel? 907 000 

=. Paulusfagt Köm.s,4: Alles, was gefchries Und er ſprach zu Maria feiner Mutter 
ben ift, ift uns zu unfter Lehre geſchrie⸗ Siehe, da, Diefer iſt geſetzet zu eine # 

ben, daß wir durch Geduld und Troſt der Fall und Auferftehen vieler in Segel, 
2 Zr Kaas 

2 { S 2 Ir * t er in fra 3 

- Schrift in der Hoffnung beſtehen. 
| Ir in incl, 

= 25 Siehe da, alfo muß ein Chriſten⸗ und zu einem widerſprechlichen Zeichens 

menfc) nicht gedenken nod) ihm vornehmen,j AND Dein ſelbſt Seele wird durchgehen 

feine&achen alfo zu ſchicken, daß erporden] ein Schwerdt, auf Daß da entderfet 
Leuten der Welt gelobet und gefegnetwerde.| werden Gedanken aus vielen Herzen 

Nein, das ift ſchon befchloffen, Schande ; 

und Verfluchung muß er gewarten, und zum Dater, und nennet dazu Die Mutter 
fich derfelbigen ergeben und erwegen, gar kei⸗ bey ihrem Namen? Er greifer hier die Nas 

nes Segens warten, denn von Simeon im tur an, nennet die natürliche Mutter, und 
Zempel. Die Scheift iſt unfer Troft, die nicht den Vater. Darum hats der Muüt- 

fobet und fegnet alle, Die da von der Welt ter auch allein vecht natürlich weh gerhan, 
verfluchet werden, um Ehrifti willen. Da mas an ihrem natürlichen Kinde ihr begegs 
hin gehet der 37. Pſalm ganz und gar; item Inet iſt. Auch iſts vielleicht darum gefehehen, 
der 9. und viel andere, Die Da alle fingen, |daB Joſeph nicht erleben wuͤrde die Zeit des 
wie GOtt erloͤſe alle, Die da leiden vor der | Leidens Ehrifti, das allein uber die Mutter 
Melt, Und Moſes im J. B. (.4, 9, ſchrei⸗ ginge, und zu allem Leiden auch Bir Zufas 

ber, daß GOtt fich des frommen Abelsnach kaͤme, daß fie wie eine armeverlaffene IRits 
feinem Tode fo hart annahm, daß er. auch |we, Chriftus wie ein armer Waͤhſe, leiden 

ungebeten, allein von feinem Blut, bewer] mußte; welches uber die Maaffeerbärmlich 
get ward zur Nache, that viel mehr bey ihm iſt, daß auch GOtt felbft in der Schrift. 
nach feinem Tode, denn in feinem Leben; | hart uͤber Witwen und Waͤyſen Hält, fich 

damit er anzeiget, wie gr auch Die Todten | einen Richter der Witwen und einen Ba— 
nicht laffen kann, ja, Die Todten weniger, | ter der Waͤyſen nenner. Ei $ 
denn fo fie leben, die an ihngläuben, Air] 28, Denn Maria har alle drey Stände 

gehals 
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gehalten, den Sungfrauenftand, den eheli- ders felig werden. Das ift ein guter Ver» 
chen Stand, und den Witwenſtand; und] ftand, aber nicht andiefem Ort genug. Si⸗ 
der lehte iſt der elendefte, der Eeinen Schuß | meon redet von Ehrifto dermaffen,- daß ſich 

noch Beyſtand hat. Kine Zungfrau hat | viel Juden an ihm ſtoſſen und Argern, das 
ihre Eltern; ein. Weib hat ihren Mann; durch fie in den Unglauben fallen werden; 
eine Witwe ift verlaffen. Und in folchem | wie denn gefchehen ift und noch geſchiehet. 
elenden Stande verkundiget ihr Simeon ſo Welches gar ein betrubt Bild und Anfehen, 

viel Leides. Damit zeiget er an, und vers |dazu eine fehreckliche Verkündigung zuhören _ 

deutſchet ihr felbft feinen Segen, wie ers geweſen iſt in den Ohren Diefer heil, Mutter, 
menne; nemlich, Daß es ein Gegen ſey vor| 30. Aber ſolches Fallens Urfach iſt Chri⸗ 
GEHE, nicht vor der Welt. Denn vor der |flus nicht , fondern der. Juden Vermeſſen⸗ 
Weit sollte fichs umkehren, und nicht allein |heit, und gehet alfo zu: Chriſtus ift kom⸗ 
ungefegnet ſeyn fondeen auch ihr Kind gleich men, daß er ein Licht und Heiland wuͤrde 
ein Ziel und Maalzeichen werden, da jeders [aller Welt, wie Simeon faget, und durch 

mann auf zielet und verfluchet; gleichtwie zu den Glauben an ihn jedermann vechtfertig 
- einem Spießjiel alle Pfeile und ‘Bogen ſich |und felig würde. Da das fülte gefchehen, 

richten. Seehe da, das heiſſet, meyneich, mußte alle andere Gerechtigkeit Durch ung 
gefegnet,im Tempel, Es iſt ihr mol moth |felbft, auffer Chrifto, mit Werken erſucht, 
gervefen, daß fie wider ſolch Geſchuͤtz zukuͤnf/ verwoͤrfen werden: Das mochten die Zus. 
tigee Bermaledeyung geftärket und getroͤſtet den nicht leiden, tie St. Paulus faget 
wuͤrde durch geiftliche und göftliche na ae 10,3: Sie erkennen nicht die Ge 
deyung, dieweil fie allein hat follen tragen rechtigkeit, die GOtt gibt (öucch den 
und leiden in ihrer Seele ſolchen groſſen Glauben), und füchen, wie fie ihre er 

Sturm der Bermaledeyung ihresKindes. |gene Gerechtigkeit ſetzen; darum find fie 
29. Zum erjten, fpricht er, Chriſtus göttlicher Gerechtigkeit nicht unterthan. 

ſey gefegger zum Fall und Auferfteben vie⸗ Alſo ftoffen fie fich an dem Glauben, fallen 
ier in Iſrael. Das iſt der erſte Troſt, den je tiefer in den Unglauben, und verhärtenin 

feine Mutter an ihm erleben und erziehen ſoll⸗ ihrer Gerechtigkeit, daß ſie auch aufs aller, 

se, daß ſich viele an ihm ſtoſſen wuͤrden, hoͤchſte verfolgeten alle, Die da glaͤubeten. 
aud in Iſrael, welches doch das auserkohr⸗/ 31. Alſo müflen auch noch alle Werkhei⸗ 
ne Volk war. Darum iſts vor Menſchen ligen tbun, auf ihren Werken ſtehen, ſich 
Augen gar ein fehlechter Troft, daß fie deß am Glauben ftoffen, und foldyen Fall thun 

Sohnes Murter ift, an dem ſich fo viel aͤr⸗ an Chriſto, daß ſie verbrennen, verdammen, | 
‚gern und fallen follten, audy in Iſtael. Es verfolgen alle, die ihre Werke verwerfen, 
haben etliche dieſen Text alfo ausgeleget, Daß |oder nichts wollen feyn laſſen; wie denn jegt 

Sich an Ehrifte viel geftoffen haben, und iſt wir am Pabſt, Biſchoͤffen, Doctoren und 
ihre Hoffart feliglic) gefallen , auf daß fie in allen Papiften ſehen. Und das thun fie der. 

der Demuth aufftünden; wie St. Paulus |Meynung, als thäten fie GOtt einen grof⸗ 
fiel und aufftund; wie auch alle Werkheili⸗ ſen Dienft, zu befehirmen die Wahrheit, 
gen fallen und an ihnen felbft verzagen muͤſ⸗ |und zu erhalten die Chriſtenheit; gleichwie 
fen, und in Chrifto aufſtehen, ſollen ſie an⸗ [die Juͤden auch fuͤrgaben, fie erbielten Got⸗ 

Lutheri Schriften 11. Theil. | | esdienſt 
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tesdienft und das Geſetz Mofis, da fie die, ger die Fetten von Iſrael, und verbinz 
Apoftel und Chriften tödteten und verfolgeten.| dest ihre Auserlefenen. Denn Chriſtus Ss 
32. Darum, wie Simeon hier der Mut—⸗ iſt gefeget ein Heiland, und mag nicht wei⸗ 
ter Chriſti verſpricht, daß nicht alles Iſrael chen noch anders werden; ſo ſind dieſe Hf⸗ 

werde ihn zu einem Licht und Heiland, das fürtigen auch hart und halsſtarrig, tollen 
er ift, annehmen; auch nicht allein etliche, auch nicht weichen von ihrem Tand, laufen 
oder wenige, fondern viel an ihm fich ftoffen| alfo mit dem Kopf an Chriſtum: fo muß ja - 

und fallen: alfo muß die geiftliche Mutter ein Theil brechen und fallen, Ehriflusaber . 

nicht verwundern, Daß vielder falſchen Chri⸗ muͤſſen fie fallen ade ARE 
ften, zuvor geiftlichen Standes, denÖlaw] 33. Wiederum, fo veft als er ſtehet gegen 
ben nicht annehmen. Denn das iſt eben] Die Werkheiligen, und weicher ihnen nicht; 
Das Volk, das ſich auf die Werke verlaͤſ fü veſt ſtehet er auch allen, Die ſich auf ihn 
ſet, und feine eigene Gerechtigkeit ſuchet, bauen, wie Eſaias e. 28,16. ſaget: Ich will 
und ſich an Chriſto und feinem Glauben aͤr⸗ einen Eckſtein zum Grunde legen, und. 

e * 

gern und fallen ſoll und muß, daruͤber auch alle, die an ihn glauben, follen nicht zu 

Chriſti, die Sammlung der Ehriften, ſich muß bleiben und kann nicht fallen; darum 

verfolgen und tödten, was wider fie vedet| fchanden werden. Und er ſelbſt Mai, 
oder thut. Denn folches bat auch der geiflz | c.15,18: Auf den Selswillichbanenmer 
liche Simeon laͤngſt zuvor verfündigetz Das ne Rirche, ‚und. die böllifchen Pforten _ 
find die Propheten, welche faftallefamt von! follen nicht fie überwältigen, MWienn 
dieſem Fall ſagen. Eſaias c. 8, 1rz 15. ſaget der Fall und Brechen ifinichts anders, Denn 
ao: GOtt faget zu mir mie, Störke,| Unglaube, und indie Werke ſchwinden; 
und lehret mich, ich EU nicht wandeln] alfo iſt auffiehen und gebauer werdenaufdin 

in dem Wege diefes Volks, und heiße! fen Fels, nichtsänders, denn glauben, und ” 
mich zu ihnen ſagen: Ihr follt diß nicht] aus den Werken treten. Das find nundie 

- ein Aufruhr oder Empörung beiffen.| Gläubigen, denen allein, und fonftriemand, 
Denn alles, was diß Volk redet, das iſt Chriftus zum Auffiehen gefeser it. Wie 
nur von Aufruhr. Aber fürchter euch) nun zu Ehrifti Zeiten viel in Sfrael an ihm 

nicht vor ihm, und erſchrecket nicht vor) aufgeftanden find; alſo muß es auch bleie 
ihm, beiliget GOtt den HErrn, und laßt ben bis ans Ende der Welt, daß durch kein 
ihn eure Furcht und Schrecken ſeyn; ſo Werk, Feine Menſchenlehre jemand aufſte⸗ 
wird er euch zu einer Heiligung ſeyn, und hen moͤge, ſondern allein durch Chriſtum; 
zu einem Stein des Falles, und zu einem welches geſchieht mit Glauben, wie oft ger 
Fels der Aergerniß den zweyen Haͤuſern ſagt iſt, ohne alle Werke und Verdienſt; und 
Iſrael, und zu einem Strich und Netze Werke allererſt folgen muͤſſen dem Aufſtehen. 
den Buͤrgern zu Jeruſalem; undvielaus| 34. Darum ſieheſt du, wie Die ganze 

ihnen werden fich ärgern, fallen, zubre-] Schrift nur auf den Glauben treibet, und 
chen, verſtricken und fahen. Der Sprüs| die Werke verwirft als untüchtig, ja, aͤr—⸗ 
he find vielmehr, daraus beweiſet wird, Daß! gerlich und binderlich zur Rechtfertigungund 
— — a wi — ſich ſolchem u ale will al⸗ 

oͤheſten ſtoſſen, wie auch lein geſetzt ſeyn zum Aufſtehen; oder muß zum 
der 68, Pſalm v.23. ſaget: Er Kae ERIK BIUNEFNIUNER DINGE nm 
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Fall gerathen. Er laͤßt nichts neben ihm 
zum Uufftehen gefeget werden. Iſts denn 
nicht ein greulich Üefen um der Papiſten 
und-Beiftlichen Leben? welches alſo ſtreng 
und ſtracks mit dem Kopf an diefen Fels 
Taufe, und fo. gar widerfinnifch dem Ehrift- 
lichen Leben wandelt, daR es wol mag des 

Widerchriſts Weſen und Regiment heiſſen. 
Diß Aufſtehen ſagt auch der geiſtliche Si⸗ 

mueon der geiſtlichen Mutter Chriſti. Denn 
alle Propheten lehren die Chriſtenheit, wie 
nur in Chriſto alle Menſchen muͤſſen beſte⸗ 
hen; als auch St. Paulus einfuͤhret Röm. 1. 
v. 17. und Ebr. 10, 38; den Propheten Ha⸗ 
bacue 2, 4: Der Gevechte wird feines 
Glaubens leben. A 
3. So fehen wir nun, wie diß Sollen 
und Aufiteben an Chriſto ganz geiftlich iſt, 
und das Fallen ein ander Volk trifft, denn 
das Aufftehen. » Das Fallen trifft nicht, 
denn eitel groſſe, hochgelehrte, machtigeund 
heilige Leute, welche allzuveſt auf ihnen ſelbſt 
ſtehen; wie uns denn das Evangelium an⸗ 
zeiget, da Chriſtus mit den Suͤndern gar kei⸗ 
nen Zank noch Streit hat, ſondern gehet mit 
ihnen um aufs allerfreundlichſte. Aber mit 
den Sonderlingen, Schriftgelehrten, Ho⸗ 
henprieſtern kann ers nirgend fortbringen, 

von dem Simeon. | 340 | 
uns Heyden erfchrecklich iſt, welchen nichts 
zugeſaget iſt; fondern aus —— 
unbedacht und unverfehens, find wir himu 
fommen, und an Ehrifto aufgeftanden ; wie 
St. Paulus Kom. ıs,9, lehrer, unddroben 
gefaget iſt, in der Epifteldes andern Sonn⸗ 
tags im Advent, Darum uns dieſer Fall 
in Iſrael wohl zu Herzen gehenfoll, wie uns 
der Apofkel Nom. ı1, 20, vorhält, daß wir 
nicht auch alfo fallen, ja, leider, fchon ärs 
ger gefallen und verfuͤhret find durch den An⸗ 
tichriſt, denn Juͤden und Türken, daß wir 
den Namen Ehrifti nur zu Schanden GOt⸗ 
fes und. unferm Schaden tragen. 
37. Zum andern fpricht Simeon, Chris 

ſtus fey zu einem deichen, dem da wider, 
fprochen wird, geſetzt. Iſts aber nicht 
ein Sammer, Daß der Heiland und das Licht 
der Melt foll miderfprochen, verurtheilee - - 
und verdamme werden, dem Dod) billig ſoll⸗ 
te nachgelaufen und gefischee werden von er 
nem Ende der Welt zum andern? Aber dar 
an lernet man, wasdie Welt ſey, und was 
die Natur mit ihrem freyen Willen thut: 
nemlich, des Teufels Neich und GOttes 
Feind iſt fie: und thut nicht allein wider 
GOttes Gebot; fondern unfinnigundrafend 
verfolget und toͤdtet ſie auch den Heiland, 

hat ihr auch Eeine Gnade Darum, wie der ihr helfen fol, GOttes Gebot zu erhale 
das Fallen allein’denen bekommt, Die da Item. Eines folget aber aus dem andern; 
ſchon ſtehen; alfo bekoͤmmt Das Aufſtehen |die fich an ihm ſtoſſen, die müffen auch ihm 
nur denen, die da liegen und gefallen find. (ideripreen, sermögennitannersuu chem 
Das find alle die gnadduͤrſtigen, Tedigen | Wiederum, die an ihm aufftehen, diemüfs 

Geiſter, die fich felbft erkennen, daß fie ſen ihn hekennen, wohl forechen und predi⸗ 
nichts, und Ehriftus alle Dinge iſt. gen; mögen auch) nicht anders thun. Aber 
36, Und Simeon hat merklich das Woͤrt⸗ |denen gehet das Schmwerdt durch ihre See 

fein, Iſrael, dazu gefeget. Denn Chri⸗ Ile; wie folger, ch ihre See⸗ 

ſtus iſt durch alle Propheten allein dem Iſ⸗ 38. Ran merke die Worte: Cr ſpricht | 
raelitiſchen Volk verheiffen; Daneben auch) Inicht alſo: Diefem wird widerfprochen F 
verkuͤndiget, wie fo viel ausdemfelben Volk ſondern er iſt 
würden abfallen, allein um ihrer eigenen Ger daß ihm allezeit widerfprochen 

Yan rechtigkeit willen. Welches fuͤrwahr auch 

ein Maal geſtecket dasır, 
wird: 
gleich⸗ 
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gleichwie man den Schuͤtzen ein Ziel oder|den, auf daß aller Streit, alles Wider ⸗ 

* 
Beige se 

= Schießmaal ſtecket, daß alle Bogen und | forechen auf DIE Maalzeichen und Ziel zus 

wohin, fondern nur auf das Zeichen gehen. 
Ufo, Ehriftus ift das Ziel, da fich jeder- 

mann anbänget; alles Wider ſprechen zielet 
auf ihn fo ganz: Und obgleich die Wider⸗ 
fprecher unter einander aufs höchfte uneing 
find, dennoch werden fie darinneneintrach- 
tig, daß fie Chriſto widerfprechen. Das 
ift beweifet Luc. 23, 12. da Pilatus und He 
rodes einander todtfeind waren, wurden fie 
dennoch uͤber und wider Chriſtum eins. Die 

Phariſaͤi und Sadducaͤi waren auch über 
die Maaffen uneins; aber wider Ehriftum 
murden fiealle eins, daß David Sich ver: 
wundert, und fpricht davon Malm 2, r. 2: 
Warum toben die Leute alſo? und war⸗ 

um trachtet das Volk ſo vergeblich Ding? 
Warum treten die Koͤnige der Erden al⸗ 
fo zuſammen, unddie Sürften werden eins 
wider GOtt und wider feinen Chriſtum. 

39. Alfo auch, alle Ketzer, wie mancher⸗ 
ley fie unter einander und wider einander, 
dennoch waren fie allefamt einträchtig wider 
die Ehriftliche einige Kirche Und jetzt auch, 
obwol Fein Bifchof mit dem andern, Fein 
Stift, Fein Orden und Klofter das andere 
achtet, und gar nahe fo viel Secten und Un⸗ 
tevfcheid, als Koͤpffe find ; dennoch find fie alle 
eines Muths wider das Evangelium: gleich, 
mie der Prophet Affaph Pf. 83, 6.7.8. ſchrei⸗ 
bet, daß auch über das Volk von Iſrael 
fi alle Völker verfammleten, Zoom, 

Iſmael, Moab, Hagarim, Gagal, 
Amon, Amalech, Philiſtim, Zur und 
Aſſur, derer doch keines mit dem andern eins 
war. Die Bosheit und Luͤgen find wolun- 
ter einander uneins; aber wider die Wahr; 
heit und Gerechtigkeit müffen fie eins wer 

tet und getrieben werden: daffelbige iftdar- als fie duͤnket. Denn eine jegliche R 
unm geftecfet, daß die Schuͤſſe nicht anders: | ficht nur wider ihre eigene Widerpart: 

‚Büchfen, Pfeil und Steine darauf gerich- | plagen. Und def haben fie vedliche Urfach, 
tte 

Dir 
latus wider Herodem , Phariſaͤus wider 
Sadducaum‘, Arius wider GSabellium,  . 
Mönche wider Pfaffen. Es hat aber dw 
neben wiederum eine jegliche Rotte ihren An⸗ 
hang und Freunde, und ift nur ſtuͤcklich ihr 
Hader und Friede — 
40. Aber Chriſtus iſt ganyunhöflihund 

unvernuͤnftig, ſtrafet fie alle, gilt hm Pi⸗ 
latus fo viel, als Herodes, Pharifaus fo viel 
als Satducäus, und hält es mit Feinem 
Theil. Darum, wie er wider fie alle iſt; 
alfo wiederum fallen ſie auch alle zufammen 
wider ihn. Alfo, die Wahrheit ift wider 
alle Ligen und Falſchheit; darum bangen 
fich auch alle ihre Lügen zufammen wider die 
Wahrheit, und machen ein Ziel daraus der 
Widerfprechung. Das muß alles alfo erg 
ben. Denn Ehriftus und die Wahrheit findet 
feinen Menfchen fromm und feines Theils; 
‚wieder Pfalter ſpricht Pf. 116, 11: Alle Mens 
fehen find Lügner, Darum muß er fiealle 
ohne Unterſcheid ſtrafen, und ihr Ding ver⸗ 
mwerfen,aufdaß fie allefamt feiner Gnade durfs 
tigunddürftig werden. Aber das leiden und 
wollen fie nicht alle, ja, das wenigere Theil 

41. So haben wir nun die beyden Sime⸗ 
ons: Der TeiblicheSimeon verfündigetder 
leiblichen Mutter, wie Chriſtus in eigener 
Perſon fey ein Ziel, den Widerfprechern ges 
feßet. Damit jeiget er an, was der geift» 
liche Simeon ‚die Propheten, vom Ehrifts 
lichen Glauben ſagen der Ehriftenheit, nems 
lich, daß derfelbe Glaube und Evangelium, 
das lebendige Wort der Wahrheit, ift ein 
Fels, darüber vielfallen und aufftehen, und 
endlich ein Ziel, dem widerfprochen Fi 

a 
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daß auch Efaias c. 53, 1. gleich mit Aun- [daß unfer Wort und Glaube recht fey, und 
dern davon faget: Wer gläubet doch uns| gehet ihm, wie Simeon hier und alle Pros 
ſerm Predigen? Als follte er fagen: gar|pheten davon fagen Es muß fich ſtoſſen, 
wenig. Item Ef. 8, 15. und c.28,13.Ipricht | fallen, aufſtehen und widerfprechen, da 
er, daß. fo viel an diefem Wort fallen, | wird nichts anders aus, Aber es anders 
daß kaum die Hefen und Brundfippe| haben will, der mag ihm einen andern Chris 

vom Volk felig werde. Es ift inden Pro | ftum ſuchen. Dieſer Chriſtus ift gefest zum 
pheten überflüßig befchrieben ſolch Fallen, Fall und. Aufftehen vieler in Sfeael, und 

nfiehen und Widerſprechen. pam Ziel oder Maal der Widerſprechung; 
42. Es hat wol Simeon zuvor geſaget, ſo muß gewißlich auch fein Glied, ein jeglis 

wie Chriſtus fen ein-Licht und Heiland al⸗ cher Chriſt, um ſeines Glaubens und Wor⸗ 
ler Welt; welches die Propheten auch fa: | tes willen, auch alfo ſeyn. Es heißt anti- 
gen. Damit ift verkuͤndiget, was CHri⸗ legumenos, mwiderfprochen: Man muß feine 

Plus ſey, und wie er ſich ſtelle gegen der Meynung und Glauben verdammen, ver⸗ 
Melt, Aber hier, da er vom Fallen, Auf- bannen und verfluchen als die aͤrgeſte Ketze⸗ 
ſtehen und Wider ſprechen ſaget, verkuͤndiget rey, Irrthum und Narrheit. Wo das ge⸗ 

erwie ihm ſolches gelinge und gerathe, was fchieht, ſo iſt ihm recht geſchehen; geſchieht 
die Welt ſey, und wie ſie ſich gegen Chriſtum es nicht, ſo iſt weder CHriſtus, noch ſeine 

ſtelle. So findet fihs, daß Chriſtus wol Mutter, nach Simeon, noch Propheten, 
willig und genugſam waͤre zu thun als ein noch Glaube, noch Evangelium, noch Chris , 
Licht und Heiland alter Welt, erzeiget ſich fien da. Was follte Widerſprechen ans 
auch derfelben reichlich und überflüßig alſo; ders feyn, dennnichtalleinleugnen, fondern 
aber die Welt nimmt ihnnichtallein nicht auf, |läftern , verfluchen, verdammen, verbans, 
fondern fie wird nur argev davon, dazu wi⸗ nen, verbieten, und mit aller Schandeund 
derſpricht und verfolget ihn aufs allerhoͤchſte. Schmach verfolgen, als dieärgefte Ketzerey? 
42. Daraus man die Welt erkennet, wie) 45. Aber noch einen Troſt gibet das Woͤrt⸗ 

ſie des Teufels Reich iſt, nicht allein voller | lein. Er ſpricht, er ſey ein Ziel, dem we 
Bosheit und Blindheit, ſondern auch eine derſprochen wird, aber nicht umgeworfen 
Liebhaberinne der Bosheit und Blindheit; oder vertilget wird. Alle Welt mag mir 
wie Chriſtus ſaget Joh. 3,19: Das Licht meinen Glauben und Wort verdammen, 
iſt kommen in die Welt, und die Welt hat ketzeriſch ausſchreyen, und aufs ſchmaͤhlich⸗ 
die Finſterniß lieber, denn das Licht. Sie⸗ ſte verſtellen und verkehren; aber ſie muß mi 
be, fojehen wie, wie unſer Wandel auf Er⸗ ihn bleiben laſſen, kann mir. ihn nicht neh⸗ 
den iſt unter den Teufeln und GOttes Fein-| men; fie bringet es nicht weiter mit allem 
den, daß billig diß Leben ung ſollte erſchreck/ ihrem Toben und Wuͤten, denn daß ſie mir 
lich fyn. nur widerſpricht, und ich muß ihr Maal und 

4 / ziel feyn. Dennoch) fallet fie, und ich fie 
gewiß daß, wo an unferm Wort und Glau⸗ he. Laß riderfprechen, wie viel fie wollen, 
ben fich viel Menfchen ärgern und wider⸗ GOtt, der widerſteht und ficht mit feinen 
forechen, zunor die Groffen, Gelehrten und Werken wider ihr Wort; wollen fehen, 
Geiſtlichen, ſo mögen wir. uns unferthalben | wer hier obliegen werde. Hier find Werke, 
tröften und froͤhlich feyn. Es ift ein Zeichen, x 3 und 

en i 
44. Ausdem lernen wir nun, und werden 
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und GOttes Aberke, diedafesen, das ift, die Wahrheit zu verdammen, verbieten, - - 
— ee auf en verfluchen undverfolgen,. 

vun ). s iſt eın Stel geſetzet von IE, 47. Das er. ich darum dar “a a 5 

wer will es umftoffen? Dort aber ift nicht ner Dicht woill biermie — ER. 

mehr, denn fliegende Worte und ein ohn⸗ ben, und einem jeglichen Chtiften feine &es 

mächtiger Athem aus dem Munde. Die fährlichEeit bejeiget, Daß er fie) voiffe u 

Fliegen ſcharren faſt mit ihren Fittigen, und | een yor dem Mabft, vor den huhen Schul, 
fchärfen ihren Schnabel, thun doch wicht vor dem geiftlichen Stande, da nicht SS | 

che, bonn ehe die Wand, IL |ces Ion IE im Cräisen, ag or as Sau 
_ 45. Davaus folget, Daß Des Dahfks,dei|dem Coangelin, fehs Kl nal ie 9 
Biſchoͤffe, der Stiffte, der Kloͤſter, = fprechen ift, und wo Soben if. ft Fein 

hohen Schulen Lehre und Glaube eitel| Wderſprechen da fo ift CHriftus auch nicht 
tveltlich und teufelifc Ding it; denn da iſt pn, und nich Wiperfprechen, dasnj Bruni 
Fein Fallen, Fein I er fie 2 Türfen, fondern von feinem alletnächften 

eu un|gelhiebte Ehriftusiftnichtein Draneichen walt, Reichthum, Friede und Luſt — zum Fall gefeßet vieler zu Yabylon oder Ei 
find unſers HErrn GOttes rechte aſt⸗ Ihrien, fondern vieler in Jfenel, dag if, 
ſaͤue auf feinem Koben: es fey denn, daß jez | ungen d cin Volk, daerinnen ift, und diefiäh 
mand unter ihnen mit geiftlichen Anfechtun⸗ fein ruhmen, 
gen vom Teufel im Glauben und Hoffnung N 
gemartert werde, als man denn wol etlichel 48. Zum dritten, ſaget Simeon zu ma⸗ 

- findet, Denn wo Ehriftus iſt und fein Glau⸗ via, feiner Mutter: Fin Schwerdt wird 
be, da muß Widerſprechen ſeyn, oder iſt durchgehen deine Seele, Das ift nicht 
nimmer Chriſtus: thun es nicht Menfchen | gefager vom leiblichen Schwerdt; fondern, 

öffentlich, ſo müffens Teufel heimlich thun. gleichmwie von Joſeph gefchrieben ſtehet Bf. 
Und das find gar ſchwere Anfechtungen, in 105.9.18: Eiſen ift gegangen durch feine - 
dem Linglauben, Verzweifelung und Got⸗ Seele; und Pf. 107,10: Zr hat erloͤſet 
teslaͤſterung. Dieſe moͤgen erhalten wer⸗ die da ſaſſen im Finſterniß und Schatten 

den; aber der andere Haufe gehet hin, ohne des Todes, im Unterdruͤcken und in Ei⸗ 
Ehrifto, ohne Maria, ohne Simeon, ohne ſen. FtemsMof: 4,20: Ich habe euch 
alle Wahrheit; halten doch dieweil viel] aus dem eifern Ofen Egypti erloͤſet. Und 
Meffen, fingen hoch und nieder, tragen] ift alles fo viel geſaget, Daß fie groß Leid 
Platten undgeiftliche Kleider, und ſind Sa⸗ und Wehe im Herzen tragen wurde, ob fie 
lomonis Affen, und Indiſche Rasen, Ja, wol am Leibe nicht gemartert würde. Wie 
dieweil fie nicht leiden wollen Widerſpre⸗ | Daszugangen iſt, weiß jedermann wohl, Dar⸗ 
chen, auch nicht wirdig find, haben auch |um muß man diefe Rede aufnehmen nach 
nichts, thun auch nicht darnach, Daß ihnen | Ebraifcher Aßeife daß Diefelbige von große 
möchte toiderfprochen werden: fo fahren fie| ſem Leid und Wehe des Herzens alſp redet, 
zu ‚und werden felbft Widerſprecher. Was gleich als wir auf Deutfche Weiſe ſolch We⸗ 
ſollten ſie ſonſt thun? Es iſt ihr eigen Werk, he nennen, Herzbrechen, da man Inge: 

| Dein 
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Mein Herze will mir brechen; item: gefchehe Darum, daß entdecket werden aus 
Mein Herʒe will mir zufpringenic. vielen Herzen die Gedanken. Oeine ſelige 

49. Weiter Davon zu ſagen, muͤſſen wir noͤthige Frucht dieſes Fallens und Wider ſpre⸗ 
ſparen bis in die Paßion; jeht iſt genug, daß chens . Daß wir aber Das verſtehen, iftzu 
wir ſehen, wie Simeon feine Benedehung | merken, daß zweyerley Aergerniß und 
fo. mit einer bittern Gloſſe verdeutſchet, auf Verführung find unter den Menfchen. Die 
Daß nicht vun zeitlicher ‘Benedeyung vor Der |eine iſt grob, in Dengroben Simden, als da 
Welt verftanden wuͤrde. Was bedeutet |find: Eltern ungehorfam ſeyn, töten, Une 

 abernun, daß Simeon folches allein zuMas | eufchheit, ftehlen, Tügen und laͤſtern ze.und 
ria feiner Mutter, mit Namen, und nicht! das find Sünden wider die andere Tafel 
‚zu Joſeph ſaget? Es bedeutet freylich, daß die | Moſis. : Hier ift nicht noth, daß ſie ſich ſtoſ⸗ 
Ehriſtliche Kirche, die geiftliche Jungfrau fen an einem Zeichen des Widerſprechens; 

mer gehet alleducch ihr Herz. 

N 

Maria, bleiber auf Erden, wird nicht verz | ihre Gedanken find ſchon am Tage, durch 
tilget, obwol die Prediger und ihr Glaube ſolch ihr, boͤſes Weſen. Von diefem ers 

= und Evangelium, der geiftliche CHriſtus, gerniß redet die Schrift wenig, 
verfolget wirds gleich, obwol Joſeph zuvor) 52. Dieandereaber, Frau Caßbi, die 
ſtirbet, und Chriſtus gemartert wird, daß huͤbſche Tochter des Fuͤrſten Zur von Midian, 
Maria eine Witwe und ihres Kindes bes! über welcher vier und zwanzig tauſend aus. 
raubet; dennoch bleiber fie und en 

Alto bleibet 
die Ehriftliche Kirche eine Witwe allezeit ; 
und daß ihr Joſeph, die: heiligen Vaͤter, 
fterben,und Das Evangelium gemartert wird, 
gehet durch ihr Herz; ſie muß das Schwerdt 
leiden, und dennoch bis an Juͤngſten Tag 
immer bleiben, 
50, Wasmag einem Chriſtlichen Herzen] 
bittere Ten, denn daß es ſehen und erfahren 
muß, wie grimmig die Tyrannen und Un⸗ 
glaͤubigen das Evangelium Chriſti verfolgen 
undvertilgen? wie denn jetzt unter dem Pabſt 
mehr geſchieht, denn noch je geſchehen iſt. 
Da gehet es denn ihr nach ihrem Namen; 
denn Maria heißt, ein bitter Meer. Dar⸗ 
innen wird ausgedrucket, daß nicht allein 
Bitterkeit in ihr iſt, ſondern viel und eitel 
Bitterkeit, daß nicht ein Troͤpf lein, ja nicht 

ein Fluß, ſondern ein ganzes Meer der Bit⸗ 
terkeit ſey; denn alles Leiden uͤberſchwemmet 

fie, daß ſie wohl Maria, ein bitter Meer, 
le — 
31 Zuletzt ſpricht Simeon, ſolches alles 

Iſrael erſchlagen wurden; wie Moſes ſchrei⸗ 
bet 4Moſ 25, 15. Das iſt die rechte Aerger⸗ 
niß und Verfuͤhrung in den heiligen und ſchoͤ⸗ 
nen Suͤnden der guten Werke und Gottes⸗ 
dienſt; die bringen alle Welt in alles Uns 
luck, und magfich niemand vor ihr genug⸗ 
fan hüten. Das find Simden wider die 
erfie Tafel Moſis, und wider den Glauben, 
wider GOtt es Ehreund feiner Werke, 

53. Denn es iſt Fein groͤſſer gefaͤhrlicher giff⸗ 
tiger Aergerniß, denn das aͤuſſerliche gute Le⸗ 
ben, in guten Werken und geiſtlichem Wan⸗ 
del; da find eitel redliche, vernunftige, ehrbare, 
fromme Leute innen, daß nicht moͤglich waͤ⸗ 
ve eine Seele errettet oder unverführet zu 
bleiben, wonicht dig Zeichen und ZA GOtt 
feßete, Daran fie fich ftieffen und entdeckten 
ihr Herz. Hier fiehet man durch ihre huͤb⸗ 
fehe Norte und fehöne Werke in ihr Herz, 
und findet, dag folche aroffe Heiligen und 
weiſe Leute Heyden und Narren find; dans 
um, daß fie den Glauben verfolgen um ih⸗ 
ver Werke willen, wollen in ihrem Wein 

| | unge 
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ungeftvaft feyn. _ So entdecken fich ihre Ge⸗ nem, Slauben ein Ketzer feyn, Dabrechenfie 
danken, und laffen fich fehen, wie fie auf herfuͤr, und geben ihr Herz Die zu erfennen, ._ 
ihe Werk und fich felbft bauen, und alſo ohne ihren. Willen und Wiſſen, daß du ſie⸗ 
nicht allein wider die erften Gebote ohne Un» hei welch ein greulicher Greuel des Unglau⸗ 
terlaß ſuͤndigen; fondern auch feind find, und bens unter dem ſchoͤnen Leben liegt, weich 
ſtreben, zu vertilgen und verſtoͤren alles, ein Wolf unter dee Wolle, welch eineHus 
was dem Glauben und GOtt zuſtehet; doch re unter dem Kranz, daß fie gleich unverz 
nicht anders, denn um GOttes willen, und ſchaͤmt wird, und will ſolch ihre Schande 
die Wahrheit zu erhalten. Siehe, der Art und Laſter für eitel Ehre und Tugend gehal⸗ 

find jetzt Pabſt, Biſchoͤffe, und faſt alle ten haben, oder will Dich toͤdten; DAEGDE 
Geiſtlichen, haben die Welt voll, voll, voll durch Jeremiam wohl zu ihr ſaget Jer 33 
Stricke und Aergerniß geleget mit ihrem Du haſt eine Hurenſtirne uͤberkommen, 
ſchoͤnen Gleiſſen und Färben des geiſtlichen willſt dich nicht ſchaͤmen; und Ei. 3, 9: 

Lebens, da doch Fein Glaube, ſondern eitel Sie haben ihre Sünde nicht gedecker, _ 
Werke innen find; Fein Evangelium, fon | fondern geprediger, ‚wie Sodoms und 

‚dern eitel Menfchengefege regieren, Bomorra. Wäre das nicht eine tolle ums 
54. Mit diefem Aergerniß hat die ganze | verfchämte Hure, die ihre Ehebrecheren ihr 

‚Schrift zu fehaffen, da ſtreitet GOtt wider lieſſe fingen zu Ehren, auch vor ihrem ehelis 
mit allen Propheten und Heiligen. Das iſt chen Mann? Alſo thun alle die Werkpre⸗ 

das rechte Hoͤllenthor, unddie breite Land⸗ diger und glaublofen Lehrer, die unverſchaͤmt 
ftraffe zur Verdammniß: darum heifler die- |die Werke predigen, Dazu den Glauben, 
felbige Hure wol Caßbi, mendacium meum; die eheliche Keufchheit verdammenz ihre 

meine Luͤgen. Es leuget und treuget alles, | Hurerey fol Keufchheit feyn, und rechte 
was da gleiffet ; aber ihre Hubfche Zierde und | Keufchheit ſoll Hurerey ſeyn. Siehe, das 
Schmuck betreuget auch die Fuͤrſten von Iſ⸗bliebe alles verdeckt, Natur und Vernunft 
rael, und heiffer wol nicht allein mendaeium, | möchte ſolche Untugend nicht erfahren, die 
fed meum mendacium, meine Lügen, darz| IBerke find zu huͤbſch, und Die Geberden zu 

h ‚um, daß fol) Truͤgen faft liebet und reizet fein. Fa ,die Natur erdenket ſolches alles, 
jedermann. 0, Ihat ihre Luft drinnen, meynet, es fey recht 

55. Auf daß uns nun GOtt hier behute, | und wohl gethan, bleiber darauf, und vers 
bat er feinen Ehriftum zum Ziel aufgerich- | hartet Drinnen. Darum ſetzet ihr GOtt ein 
tet, daran fie fich ftoffen follen, fallen und | Zeichen, daran fie fich ſtoſſe, und jedermann 
miderfptechen, auf daß wir nicht, durch | lerne, wie viel höher ein Chriſtlich Leben fen, 
ihre Werke und Worte verführet, ihr Leben | denn die Natur und Vernunft ift. Alle 
für gut aufnehmen und folgen; fondern er⸗ ihre Tugenden find Sunde, alle ihr Licht 
kennen, wie vor GOtt Fein wirklich Leben | ift Finfterniß , alle ihre Wege find Irrthum. 
tüchtig fey, ohne Glauben; und wo nicht) Es muß in ein ander Herz, Haut und Nas 
Glaube ift, daß da eitel Caßbi, eitel Lügen | tur getreten ſeyn; diß Herz entdecket fich 
und Trug ſey. Welches an ihnen offenbar | nicht anders, denndaßes GOttes Feindfen, 
wird, fo bald man ſolches wider fie prediget,| 56. Das iffvorzeiten bedeutet inden Phi⸗ 
und ihr Ding gegen dem Glauben für nichts | liſtern Sam. 5,6, die GOtt plagete, dab 
achten Siehe, alsdenn mußt du mit deis | ihnen 
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ihnen ihre. e unte 
GoOltes Arche bey ſich hatten. “Die Daͤr⸗ 
me ſind dieſe Gedanken des unglaͤubigen 
Herzens, welche herfuͤr brechen, ſo bald 
die Arche GOttes zu ihnen Fommt, das iſt, 
wenn das Evangelium und Chriſtus geprer 
Diget wird; das mögen fie Schlecht nicht ers 
leiden. Alſo gefehieht.es, Daß dieſer Heili⸗ 
‘gen, die niemand in ihnen ſelbſt erkengen 

kann, wenn man Chrijtum gegen fie haͤlt, 
ift auch ihr Herz offenbar, Daß, wie St. 
Paulus faget ı Eor. 2, 15: Ein geiftlicher 
Menſch vichtet alle Menſchen, und er! 
wird von niemand gerichtet ; Denn er 
weiß, wie fie gefinnet find, und mie ihr 
Herz ftehet, daraus, wenn er höret, daß 
fie GOttes Wort und Glauben nicht. auf 
nehmen. Folget im Text weiter. 
0] Bonder Hanna, 

* Was den Vapiften zu antworten, wenn fie ihre gu: 
ten Werke wollen betätigen mit der Hannaͤ Exem⸗ 

‚bel sz:fegg. z 
1. Die Beſchaffenheit und der Zuſtand Hanna. 
an ſich. Hier wird fie vorgeſtellet 
2, als eine Prophetin 58 

2. als eine Witwe 59.60. 
"auf ige Art rechtſchaffen gute Werke zu chun 

4 nd 61. $ i 

3. als eine folche, die im ihrer Jungfrauſchaft und 
Eheſtand ſich GOtt gefülig erwieſen 62:64. 

Bin Anſehung der heimlichen Deutung, 
1. überhaupt 65:74. | 3 

* Die Heiligen Alten Teſtaments find auf gleiche 
Weiſoſelig worden als die Heiligen im Neuen 
..„Zeltament 66. faq. FERN ERS R SE, 
* alle Hiltorien Alten Teſtaments reimen ſich gar 

fchön auf Chriſtum 67:69. _.., , 
* yon den Verheiffungen, daran ſich die Gläu- 

bigen Alten Teſtaments haben balten muͤſ⸗ 
fen 70:74. 

2. befonders.. . 
a die heinfliche Deutung, daß Hanna eine Pro: 

u... Ppbetim iſt 75. 
b die heimliche Deutung, daß fie Zanna ge: 
mnannt wird 76. | 

© bie heimliche Deutung, daß fie eine Zochter 
Manuel iſt 77.78. 
A die heimliche ——— daß ſie vom Geſchlecht 

79.8 braſt 79.80. - 3 
e die heimliche Deutung, daß fie 7. Jahre mit ih: 

rem Manne gelebet gi. 82. 83» 

 Rurheri Schriften ıı, Theil, 

2) von der Hanna. 

Därme unten ausgingen, Da fie 

| 353 
f Die beimlihe Deutung der 84. Tahre der’ 

Witwenſchaft Hanna 84-8s.fag- 
* der Menich muß zuvor unter dem Geſetz ſeyn, 
eehe er Eanın zum Glauben kommen 86. 

g die heimliche Deutung, daß der Tungfraufchaft 
. Hanna feine Jahre gegeben werden 87. 

* yon den Geheimniffen , fo bie heilige Schrift 
verfaffet hat in der fiebenten und zwölften, 

Zahl 88:93. Be: 
h die heimliche Deutung, dag Hanna zimmer 

- A vom Tempel kommen 94. fgg. 
..* Bergleichung der Abweichung dee Juͤdiſchen 

und der Papiſtiſchen Kirche 94-95. 

ſchenlehre nicht leiden 99. 
i bie —57— Deutung des Faſtens der Hannaͤ 
97 100. — —— 

* von dem Faſten und Caſtehen, damit die Heili⸗ 
gen ſuchen ihrenkeib zu bezaͤhmen o8.99.100. 

x die heimliche Deutung, daß Hanna Tag und 
Nacht gebetet 102⸗104. — J— 

*von dem Gebet 103.104. 
1. Die Verrichtungen der Haͤunaͤ. Br: 

A die Verrichtungen an fih. 
1, überbagpt 105.166. 
Chriſtus famınlet zu fich aBerley Stände 107. 

2. befonders. h NR \ 
a die erſte Verrichtung 108⸗111. 
*Chriſtum recht kennen und GOtt daruͤber Dane 

fen, iſt eine groſſe Gnade 109. no. 
* yon der groſſen Menge derer, die JEſum laͤ⸗ 
ſtern mo. i1. Na 

b die andereVerrichfung ı2. 113. 
B die heimliche Deutung Diefer Nerrichtungen 114, 15, 

[rs Dasandere Theil desEvangelü} 
Und es war eine Prophetin, mit Na: 

men Hanna, eine Tochter Phanuel, 
von dem Gefchlechte Afer; die war 
wohl betaget, und hatte mit ihrem 
Manne gelebet fieben Fahr, von ih: 
rer Sungfraufchaft an, und fie war 
eine Wittve Bis ins vier undachtzigfte _ 
Fahr: diefelbige Fam nimmer vom 
Tempel, und dienefe GOtt mit Fa- 
ften und Beten Tag und Rad, 

57. Doͤchte jemand hier ſagen: In 
(3 diefer Hanna fieheft du, daß 

die guten Werke gepreifetwers 
den, als Faften, und Beten, und zur Kir⸗ 
chen — darum muͤſſen ſie ja nicht alſo 

au 

* ein. vechtichaften gut Leben Eann Die Mens - 



354 Auslegung des Evangelii am Sonntage nach demChrifttage, 
zu verwerfen ſeyn? Antwort: Wer hat den. Warum willſt du denn das Exempel 
denn gute Werke je verworfen? Wir ver |und das Evangelium ſtuͤcklen und verkeh⸗ 
werfen nur Die falſchen ſcheinenden guten ren, zuvor und allein Die Werke leſen fo 
Werke. Faſten, Beten, zur Kirchen ges | Lucas zuvor die Perſon, nicht allein die Wer⸗ 
ben, find gute Werke, wenn ſie recht geſche⸗ ke beſchrebeett 
hen; aber das iſt der Gebrechen, daß die 59. Zum andern, lobet er fie als eine 
blinden Koͤpffe alfo in die Schrift fallen, mit | Witwe, Die auch ihres Witwenſtandes ges 

Stiefeln und Sporneinhin plumpen, fehen ‚bührliche Werke gerhan hat, und bey ihrem 
‚nur auf die Werke und Exempel der lieben [Beruf blieben ift. Aber damit mahlet noch 
‚Heiligen, wollen fobald davon lernen und |fondert er dieſe Werke nicht, als feyn fie als 

‚folgen. Da twerden denn eitet Affen und lein die vechten guten Werke und Gottes 
Gleisner aus; denn fie fehen nicht auch — und alle andere verworfen. St 
wie die Schrift amzeiget, die Perſon viel Paulus befchreiber ı Zim. 5, 3.4.5.6. der 
mehr, denn die Werke. Abels Opffer und Witiven Leben alſo⸗ Die Witwen follft 
Werk lobet auch die Schrift, doch zuvor du ehren, die da rechte Witwen find, 
die Perſon vielmehr. So laſſen fie die Ders | Denn fo eine Witwe iſt die Rinder oder 
fon liegen, und ergreifen nur das Exempel. Neffen bat, die [ol zuvor lernen ihr 
‚Damit faflen fie mar die Werke, und feh⸗ | Haus Chriftlich regieren, und ihren El⸗ 
Ten des Slaubens, eſſen die Kleyen, und |tern wieder Gutes thun, das if GOtt 
verſchuͤtten das Mehl; wie auch der Pro⸗ angenehm und gut. Welche aber eine 
phet Dfeas c. 3, x. faget: Sie fehen nach rechte Witwe und einfarn it, die feuer _ 
einem andern Bott, und lieben die Trier |ibre Hoffnung in GOtt, und haͤlt an 
ſtern von den Trauben. Willſt du mit am Geber Tag und Fracht, Welche 
dieſer heiligen Hanna faften und Beten, ift aber in Wohlluͤſten iſt, die iſt leben» 
‚wol gut; aber fiche zu, daß du zubor der dig todt ꝛc. | 
Perſon folgeft, und Barnach) den Werken, so. Hieraus fiebeft dur, das diefe Han⸗ 
werdeſt zuvor aud) eine Hanna. Aber laß |na muß eine Witwe, einfam, ohne Kinder 
uns fehen, wie St. Lucas die Werke und |und Eltern gemefen feyn, der fie nicht hat 

Perſon handele, daß wir das Exempel duͤrfen warten; fonft hätte fie nieht GOtt, 
recht faſſen. ſondern dem Teufel gedienet, daß ſie nim⸗ 

58. Zum erſten ſpricht er, fie ſey eine mer von der Kirchen Fummen mare, und 
Prophetin geweſen, ohne Zweifel eine hei⸗ haͤtte ihr Haus goͤttlich zu regieren laſſen 

lige, fromme Prophetin; fo iſt gewißlich anſtehen. Und das gibet auch Lucas an, 
der Heilige Geiſt in ihr geweſen: Dadurch |da er ſchreibet, fie ſey eine Witwe gewe⸗ 
ft die Perſon, ohne alle Werke, zuvor gut |fen bis ins vier undachtsigfte TFabr; das _ 
und rechtfertig gewefen; darum find die fol- Imit er will, daß jedermann leicht rechnen 
gende Werke auch gut und rechtfertig ge⸗kann, tie ihre Eltern müffen todt geweſen 
weſen. So fieheft du, daß damit St. Lu⸗ kim, und ihre Kinder verforget, daß ſie, als 
a5 nicht will, daß fie durch Werke fey jeine alte Mutter, von ihnen verforger gewe⸗ 
fromm und eine Prophetin worden; ſon⸗ ‚fen iſt, und hat hinfort nichts mehr dürfen 
dern zuvor eine Fromme Prophetin, und |thun, denn beten und faften, und aller 
alsdenn Durch fie auch die guren Werke wor⸗/ Wohlluſt 
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“ae ne eejimenmder ante... man 367; 
- Mohlluft verfagen, Denn’ Lucas faget Stand und Alter ausjtveichee, daß er damit 

auch nicht, Daß fie: die ganze vier und acht⸗ zuruͤcke ſtieſſe alle, Die auf Die Werke plagen 
er Zah alſo geleber hat; fondern zu der wollten, und. Gifft aus den Roſen faugen, - 
Zeit, da Chriſtus iſt geboren und in Tem⸗ und fie zuvor ihres Beruffes ermahnet. 
pel gebracht, da fie allererſt hat angefan⸗62. Zum dritten, aus Derjelbigen Urfas 
gen alſo zu wandeln, da fie aller Dinge, che ſchreibet er auch, fie habe fieben Jahr 

alle Kinder und Eltern verforget, und ganz re mit ihrem Wanne gelebet von ihrer 
einfam wordenift. 0 2 ungfrauſchaft an; damit lobet er auch 
“61. Darum ifts gar gefährlich Ding, \ihe eheliches Weſen, und deffelbigen Stan- 

wenn man nur Die Werke anſiehet, und ſie- des Werk; daß nicht jemand gedachte, er 
het nicht an weder Perſon, noch den Stand wollte allein Beten und Faſten fuͤr gute 

der Beruf. Es iſt GOtt gar unleidlich, Werke haben, Denn ſie hat ſolches nicht 
daß niemand die Werke feines ‘Berufs oder gethan, da fie mit Ihrem Manne gelebet 
Sandes fahren laͤſſet, und will der Hei⸗ hat, auch nicht in ihrer Jungfrauſchaft; 
Ligen Werke angreifen. Darum ſo ein ehe⸗ ſondern da ſie eine wohlbetagte einſame Wit⸗ 

lich Weib wollte diefer Hanna folgen, Mann we worden iſt. Und iſt Doch ihre Jung⸗ 
"und Kind, Haus und Eltern laſſen, auf frauſchaft und ehelicher Stand mit feinen 
daß fie wallete, betefe, faftete, und zur Werken auch gelobet , und zum Exempel ge⸗ 

- Kirchen’ ginge; was wäre dasanders, denn | feet, als rechte gute Werke. Warum wol 
GOtt verfuchen, ehelichen und Witwen⸗ teſt du denn Diefelbigen alfo fahren laſſen, und 
ſtand mengen, eigenen Beruf laſſen, und allein an den Witwiſchen Werken kleben. 

-fremden Werken anhangen? Das bieffe] 63. Auch hat der Evangeliſt nicht ums 
even auf Den Ohren gangen, die Fuͤſſe ſonſt zuvor gelobet ihren ehelichen Stand, 
fhleyern, und: den Kopf ſtiefeln, und alle Lund darnach den Witwenſtand; daß er je 
Dinge verkehren. "Gute Werke foll man | alle Lücken uberflußig zuftopffe den blinden 

thun, beten und faften, Daß deines Beruf | Werkheiligen. Es iſt eine fromme Jungs 
fesiund Standes Werke dadurch nicht ver⸗ frau, ein fromm Weib, eine fromme Igits 
ſaͤumet noch verhindert werden. -GDttes | we geweſen, in allen dreyen Ständen ihrer : 
Dienſt ift nicht an eines oder zivey Werke |gebührlichen Werke gewartet, 
gebunden, auch nicht in einen oder zween 64. Alſo thue du auch ; fiche deinen 
Stande gefaſſet; fondern in. alle Werke Stand an, fo wirft du gute Werke gnug - 
und alle Stande getheilet. Hanna und ih |zu thun finden, fo du willft frommfeyn ;. es 
ves gleichen einfamen Witwen Werk iſt ei⸗ (hat ein jeglicher Stand Werke gnug, daß 
tel faften und beten, wie alhier St. Lucas er fremde nicht darf fuchen. Siehe, ale 
mit St. Paulo ſtimmet. Einer ehelichen |denn ift das wahr, daß man GOtt Diener, 
Frauen und ihres gleichen Werk ift nicht ei⸗ wie hier St. Lucas fpricht: Hanna babe 
tel beten und falten, fondern Kinder und GOtt mit Saften und Beten gedienet 
Haus göttlich regieren, der Eltern warten, |Tag und Nacht. Aber die Werkeler dien 
wie St. Paulus faget 1 Timoth.s, a. Das |nen nicht GOtt, - fondern ihnen felbft, ja, 
hat aud) den Evangeliſten bemeger, da er |dem Teufel, darum, daß fie ihrer Werke 
von dieſer Hanna Werk fchreiben wollte, nicht warten, und werden abtruͤnnig von ih⸗ 

daß er mit fo vielen Worten fo fleißig ihren 32 Ban 
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Güte der Werke an den Perfonen und Be] ı.Eor. 10, 174: Ihr follt weiffen, lieben 
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rem Beruf. Siehe, alſo gar hanget alle ſund in Ewigkeit. Und noch viel klaͤrer 

ruf, Davon auch droben, im Evangelio am Bruͤder, daß unſere Vaͤter alle find um 
St. Johannistage, geſaget iſt. Darum ter der Wolken geweſen, find auch alle 
ſey das jetzt genug: Wollen nun ſehen, was durch das Rothe Meer gangen, und ſind 

anna geiſtlich bedeute. alle unter Moſen getaufet in der Wol⸗ 
Ds Seimliche Deutung von Janna, der|Een und Weer, haben audy alle geffen 

Propbetin.] diefe geiftliche Speife, und getrunken 
— 65. Simeon, wie droben ($.11.12.) ge-|diefengeiftlichen Trank: ſie trunken aber 

ſaget iſt, bedeutet die heiligen Propheten, von dem Fels, der zukuͤnftig nach ihnen 
die von Chriſto reden in der heiligen Schrift z kommen ſollte, derſelbige Fels aber iſt 

ſo muß Hanna die bedeuten, die dabey ſtehen, Chriſtus. Dieſe und dergleichen Spruͤche 
imd ſolches hoͤren, und eben daſſelbe bekennen zeugen, wie vor Chriſti Geburt alle Heilie 
und von ſich fagen: wie bier dieſe Hanna gen auch in Chriſto, gleichwie wir, find 
thut, die dabey ftehet, da Simeon vedet| felig worden. Und Daher erjehleter Ebr.an 
von Ehrifto. So ift nun dieſe Hanna nichts] v. 2. faq. viel Erempel ihres Glaubens, von 
anders, denn die heilige Synagoge, das Abel, Enoch, Noa, Abraham, Mofe, 
Volk von Iſrael, deß Leben und Gefchicht| und dergleichen, daß alle ihr Leben in Ehris 
in der Biblien gefchrieben if. Denn im ſto und auf Chriſtum gangen iſt, melchen 
Tempel, das ift, in der Schrift findet ſich | fie gehoͤret, durch die Propheten verſtan⸗ 
dieſe Hanna. Und gleichwie Maria bedeu⸗den, geglaͤubet, und feiner Zukunft gewar⸗ 

tet die Chriſtenheit, das Volt GOttes tet haben. 
nach Chriſti Geburt; alſo bedeutet Han⸗/ 67. Daher kommts auch, daß alle His 
4 das Vol vor Chrifti Geburt, Darz| fiorien des Alten Teftaments fo lieblich und: 

um ift Hanna alt, und [ee über hundert) bübfeh fich auf Ehriftum veimen, und alles 
Sahr,) nahe bey ihrem Tode; Maria: ift| famt ihn mit der That bekennen, ftehen um: 
jung, und nahe bey ihrer Geburt, darum, | ihn her, gleichwie-diefe Hanna leiblich um 
daß die Synagoga zu Ehrifti Zeiten am En-| ihn ftund, Daß es groffe Luft ift zu lefenund 
de, und die Kirche am Anfang war.  Iju hören, wie fie alle auf den Chriſtum fes 
66. So ifts nun alfo viel gefaget, daß|hen und zeigen. Und daß wir der eins fe 
die lieben Heiligen vor Ehrifti Geburt die|ben, zum Exempel ı Moſ. 22, 13. Iſaac 
Propheten verftanden und geglauber ha⸗ ward von feinem Vater geopffert, und blieb 
ben, und alfo allefamt in Ehrifto und ſei⸗ doch lebendig, Faman feine Statt ein Wid⸗ 
nem Glauben behalten find, daß auch Chri⸗ der, den fahe Abraham hinter fich mit den 
ftus Joh. 8, 5.6. felber faget von Abraham :) Hoͤrnern im Gebüfche bangen. Da ift 
Abraham, euer Dater, bat begebret zu EHriftus GOttes Sohn bedeutet, der ift, 
feben meinen Tag? er bat ihn auch gefez| allerdinge gleich einem fterbenden Menfchen, 
ben, und fich gefveuer, tem Luc, 10, |geftorben am Creuz; und die göttliche Nas - 
9:24: Viel Propheten und Rönige ha⸗ tur bleibet duch lebend, und ward fuͤr ſie ge⸗ 
ben begebret zu fehen, das ihr febet, und |opffert die menfchliche Natur , welche, wie 
zu hören, das ihr hoͤret. tem, Baus [der Widder mit feinen Hörmern, (das if 
lus Ebr. 13, 8; Cchriſtus geftern, heute / mit i 
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mit Predigen, darinnen er ftieß und ſtrafe⸗ 
te das rauchbufchige unordentliche Volk der 
Schriftgelehrten und Prieſter,) in denſelbi⸗ 
gen Buͤſchen hieng, und war hinter Abra⸗ 

ham, zukuͤnſtig nach ihm. Und iſt viel groß 
Dinges mehr in dieſer Hiſtorie begraben. 
68. Item, daß Joſeph in Eghpten ward 

verkauft, und nach ſeinem Gefaͤngniß ein 
Herr oͤber daſſelbige Land, Cr Moſ. c. 37. 

und e. 41.) iſt alles auf CHriſtum gefche- 
hen und geſchrieben, der durch ſein Leiden 

ein HErr in aller Welt worden iſt. Und 
wer moͤchte ſo viel Zeit haben, daß er alle 
ſolche Hiſtorien aufthaͤte, und ſaͤhe, wie 
Simſon, David, Salomon, Aaron und 
dergleichen, ſo eigentlich und fein den Chri⸗ 
ſtum allein mit allem Ernſt meynen?? 
69. Darum hat St. Lucas alhier ein 
wacker Woͤrtlein gefeget, Daß diefe Hanna, 

 Epiftafa, das ift, fieftund uͤber, oder ne⸗ 
ber, und bey folchem Befchicht, das 
geſchah im Tempel mit Chriſto; nicht, 
mie im Latein ſtehet, ſuperueniens, daß fie 
dazu Fommen ſey, wiewol es auch wahr waͤ⸗ 
re. Aber diß iſt befler, daß fie über fol: 

chem Gefchicht geftanden iſt. Das lautet 
- gleich, als daß fie fich hinzu gethan hat, mit 
groſſem Fleiß fich hinzu gedrungen, ihn zu 
fehen; gleich als man auf Deurfch faget:. 
Ey, wie dringen fich Die Leute über dem 
Dinge ze. Alſo thun alle Hiftorien der hei⸗ 
ligen Schrift über Chriftum, daß fie feine 
Figurfenn. ‘ | 
70. Doch) darinnen roaren fie.nicht felig 
geweſen, und möchte feyn, fie hätten felbft 
nicht geroußt zu der Zeit, daß ihe Thun 
auf Ehriftum alfo ſich reimete. Denn Fir 
guren und Deutungen find nicht gnug, den 
Glauben zu gründen; er muß zuvor gegrüns 
det feyn mit Elaver Schrift, einfältiglich 

der men 
Worte, Undalsdenn, nach fülchen Wor⸗ 

Meynung verſtanden nad) Laut und 

“ 

2) vonder Hanna, Kr 361 

ten und Grund des Glaubens, find ſolche 
Deutungen der Geſchicht auf den Glauben 
zu bauen, und ihn damit begieffen und ſtaͤr⸗ 
fen. Darum, wie ich gefaget, ifb nicht 
ihe Weſen allein Ehrifti Figur gemwefen,das 
fie Aufferlich geführet Haben in Werken, da⸗ 
durch) niemand waͤre heilig woorden 5 ſon⸗ 
dern fie haben auch im Herzen geglaubet an 
den zukünftigen Chriſtum, durch klare 
Sprüche und GOttes Wort, ohne Figuren, 
verfianden De: 
7ꝛr. Als, Adam und Eva hatten dieſe Zus 
fagung nad) ihrem Fall, da GOtt fagte 
zur Schlangen ı Mof, 3, 15: Ich will ei⸗ 
ne Seinöfchaft legen zwifchen dir und 
dem Weibe, zwifchen deinem Saamen 

und ihrem Saamen: Zr foll dir dein 
Haupt zutreten, und du wirft feine Su » 
ſolen zutreten. In diefem Sprud und _ 
Zufagung ift Adam und Eva behalten, bar 
ben an den Saamen des Weibes geglaͤu⸗ 
bet, der da follte der Schlangen Haupt zer⸗ 
treten, bis auf Noa; der uͤberkam weiter 
eine andere Zufagung ıMof; 6,18. da GOtt 
fagte: Ich will meinen Bund mit dir 
machen. Darum, da Eva gebar ihren 
erften Sohn, Eain, ı Mof. 4, 1. ward fie 
froh, und dachte, Das wäre der Saame, 
da GOtt von gefagethatte, und ſprach froͤh⸗ 
lich: Ich habe uͤberkommen den Mann 
GOttes; als ſollte ſie ſagen: Das wird 
freylich der Mann ſeyn, dee Saame, der 
wider die Schlange fechten ſoll; ſie haͤtte 
Chriſtum gerne geſehen, aber es war noch 
nicht Zeit. Darnach ſahe ſie wohl, daß 
ers nicht war, und mußte ihren Glauben 
weiter ftreefen, aufein ande Web. 

72, Darnach ift Eommen die Flare Zus 
fagung Abrahaͤ, ı Mof. 12, 3. und ce. 20, 
v.18. da GOtt ſprach: In deinem Saar 

follen gefegnet werden alle Völker 
SR auf 
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auf Erden, Davon wir in der Epiftel gefas | das innerliche Weſen, wird zertreten; dam 
ger haben. An diefen Spruch iſt der Glaube um muͤſſen auch zuletzt ſeine Fuͤſſe zertreten 
aͤller Heiligen vor Chriſti Geburt: blieben, werden, und er ganz ſterben ewiglich mit 
bie auf feine Zukunft, daß mol derſelbige der Sünde und mit dem Tode. Siehe, 
Spruch mag durch den Schos Abraha verz | alfo hat GoOtt die Alten alle durch ſein Wort RE, 
ftanden werden, da Ehriftus von fager Luc. | und ihren Glauben eriöfer und erhalten von 

16,22. wiewol er danach zu David iſt auch Sunden und der Gewalt des Teufels, auf 
‚weiter ausgedruͤcket, aber doch alles in Kraft | den zukünftigen Chriſtum, Das fi DD 
Abrahams Spruche. Das iſt nun der |heilige Hauna mit ihrem Figuren. u m. 
Saame des Weibes, das Kind Maria, der) . 74. Aus der Urfache nimmt fie das Kind, 
da ficht wider die Schlange, zu vertilgen Die | Chriſtum, nicht indie Arme, wie Simeon, 
Sunde und den Tod. Darum ſpricht der redet auch nichts uͤber ihm, wie Simeon 
Zeit, daß der Saame ſoll zutreten der ſondern ſtehet dabey, und redete von ihm 
Schiangen den Kopf; ohne Zweifel hat er zu andern. Denn die lieben alten Baͤter 
die Schlange gemeynet, Die Eva verfuͤhret, und Heiligen haben nicht Prophezeyungen 
das war der Teufel in der Schlangen, und gemacht uber Chriſto, wie die Propheten 
Adam und Eva habens auch gewißlich alſo auch nichts van ihm geſaget; aber ſie haben 
verſtanden. Wer will ſonſt anzeigen einen drob gehalten und geſtanden, das durch ie 
Sohn oder Saamen, der den Kopf zertrete? Propheten iſt geſaget, mit ſtarkem Slam 
Solits von einem lautern Menſchen geſaget ben, und habens weiter bracht in andere: 
feyn , ſo haͤtte Adam auch wol daſſelbige Tre⸗ Leute und Kindes Kind 2c, wie hier von dies 
ten gehabt, als jemand feiner Kinder; aber fer Danna Eucas fage.» m. u sn 
es ſollte nicht Adam noch Adams, fondernnur) 75. Daher fiimmen nun-alle ihre Ei⸗ 
eines Weibes, 'einer Sungfrauen Kindthun, |genfchaften, wie Lucas hier erzehlet. Zum 

73. Und iſt fein getheilet, daß dieſer Saa⸗ erſten, daß fie eine Prophetin iſt, das 
me des Teufels Kopf, da alle fein Leben innen ft, fie hat den Verſtand der Propheten. 
iſt, zutrit. Aber der Teufel wiederum zu⸗ Alſo haben Die alten Heiligen Chriſtum alle. 
trit nicht dieſem Saamen den Kopf, fondern | verftanden in den Sprüchen, Durch: ihren: 

feine Ferfen oder Fußſolen; dasift, der boͤſe Glauben, dadurch fie alle Propheten find 
(Beift ſchaͤndet und machet zunichte, und toͤd⸗ | getvefen. RR 
tet wol das AufferlicheleiblicheLeben Ehrifli,| 76. Zum andern, heiſſet fie Hanna, 
und feinen Wandel oder Werk; aber das das iſt auf Lateinifeh graria, Gunſt oder 
Haupt bleibet Ieben, die Gottheit, und er⸗ Gnade. Denn die piveen Namen, Hans 
wecket auch die Fußfolen, die Menſchheit, na und Johannes, find faft ein Name in 
vom Teufel zutveten, wiederauf. Alſo auch der Hebraͤiſchen Sprache; darum heiffee 
‚in allen Ehriſten zutrit er ihre Solen, ſchaͤn⸗ Hanna, die da holdſelig, oder der man guͤn⸗ 

det und toͤdtet ihre Leben und Werk; aber ſtig und hold ift.fe >° auf Deutſch holdreich]. 
den Glauben, das Haupt, muß er laſſen, Damit wird bedeutet, daß die alten Väter - 
dadurch auch. die Werke und das Leben wird |und Heiligen nicht aus ihrem Verdienſt 
wiederbracht. Aber wiederum, bleiben ihm haben folchen Glauben und Zufagung GOt⸗ 
feine Fuͤſſe; fein Aufferlich Weſen ift ftarE, tes gehabt, fündern aus Gunft und Gna⸗ 
und wuͤtet; aber fein Kopf, die Suͤnde und den 
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den GOttes, vor welchem fie find geweſen heit, dadurch fie Fröhlich worden find; denn 
holdſelig oder huldreich, aus feiner Barm⸗ da hat fie hingebracht ihr Glaube an hoͤttli⸗ 
herzigteit, Wie denn alte Menfchen nicht che Zufagen, der machte fie zu Propheten; 

"sum ihrer Wuͤrdigkeit willen, fondern ausjaber zum Glauben und zu der Zuſagung 
* Jauter GOttes Gnaden, angenehmundlieb-| brachte fie nichts, Denn daß fie das liebe lich find; tie man pflegetzu fagenauch nach | Dannlein waren, das ift lauter GOttes 
der Natur, die da ofte ihre Gunſt wirfet Gunft und Barmherzigkeit. Ach, auf ein unlieblich Ding, und fpricht: Gunft| 79. Daraus folget nun das vierte, daß 
und Liebe faͤllet fo ſchier aufden Froſch, als | ſie war vom Befchlechte Mer. Afer heit 
auf die Purpur. tem: was mir lieber, |jet, felig, Moſ 30, 13. alfo machet der Glau⸗ 
das leidetmirniemand, Dermaffen hat ung 
Suͤnder und Unwuͤrdige auch GOtt lieb, 
und müffen alle feine Haͤnslein und Haͤnn⸗ 

lein ſeyn. Es iſt eitel Johannes und Hanna 
vor im | 
77. Zum dritten, iſt fie eine Tochter 
Phanuel. 1 Mof.32, 30. da Jacob mit dem 
Engel gerungen und gefämpffethafte, nen- 
net er denfelbigen Ort Pniel oder Pnuel, 
und ſprach: Ich babe GOtt gefehen von 
Angeficht zu Angeficht, davon ift meine 
Seele felig worden. So heißt Pnieloder 
Pruel, GOttes Angefiche, Aber GOt⸗ 
tes Angefiche ifE nichts anders, denn GOt— 
‚eg Erkenntniß. Num erkenne GOtt nie: 
mand, denn allein der Glaube in feinen 
Morten, In GOttes Worten und Zur 

ſagen wird eitel Troſt und Gnade verheiffen 
auf Chriſtum; darum, wer denenſelbigen 

glaͤubet, der ſiehet GOttes Gnade und Guͤte. 
Und das heiſſet recht, GOtt erkennen, da⸗ 
von das Herz froͤhlich und ſelig wird; wie 
auch David DE 4,7. 8.faget: Erhebe das 
Licht deines Angeſichtes uͤber uns, da⸗ 
mit gibeſt du Freude meinem Herzen. 

Und Paso,4: O GEOtt, zeige uns dein 
Angeſicht, fo werden wir ſelig. Don 
dieſes Angefichtes. GOttes Abwenden und 
Zuwenden ſtehet viel in der Schrift. 
78. Siebe, alſo find ale alte Vaͤter und 

‚Heiligen geiftliche Kinder geweſen Pha⸗ 
nuel, der göttlichen Erkenntniß,. und Weis⸗ 

Tod ledig und los. 

be Kinder goͤttlicher Weisheit und der Se⸗ 
ligkeit. Denn der Glaube vertilget die 
Suͤnde, und erloͤſet vom Tode, wie Chri⸗ 
ſtus ſaget Marc. 16,16: Wer glaͤubet, der 
wird ſelig. Nun iſt Seligkeit nichts anders, 
denn Erloͤſung von Suͤnden und vom Tode, 
80. Alſo iſt dieſe Hanna eine Tochter 

Phanuel und Aſer, daß ſie voller Weis⸗ 
heit und gutes Gewiſſens iſt von allen Suͤn⸗ 
den und Schrecken des Todes. Das gibet 
alles der Glaube auf goͤttliche Zuſagung ſei⸗ 
ner Barmherzigkeit, daß es gar fein auf 
einander folget: Hanna, die Prophetin, 
eine Tochter Phanuel, vom Geſchlecht 
Aſer, das iſt, aus GOttes Gunſt empfaͤ⸗ 
het man ſeine Zuſagung, und glaͤubet dar⸗ 
an, Dadurch erkennet man GOtt und feine 
Guͤte recht, davon wird das Herze froh, 
fiher und felig, allerdinge von Suͤnden und 

‚ sr. Zum fünften, Eommen wir noch 
tiefer in die oeiftlichen Deutungen. Sie 
ift fieben Tjahr ebelich und mic ihrem 
Mann darnach vier und achtsig Tabs 
eine Witwe, obne Mann, Es ſohte mel 
die ganze Biblia allein in dieſer Zahl begrif⸗ 
fen und erfunden merden, wer Zeit und Ges 
ſchicklichkeit darzu hätte, Aufdaßmanaber 
jehe, wie gar nichts wir Ehriften bedürfen 
Ariftotelis oder Menfchenlehre, fendern zu 
ewigen Zeiten gnug in der Schrift zu —— | 
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- finden, fo wir sollten, wollen wir auch die | nach dem Aufferlichen Wandel und leiblichen 
Zahl über die. vorgefagten Wunder der) Weſen. 2 Ne 
Schrift befehen. Die fiebente Zahlbedeu-| 33. Nun haben wir indernachften&piftel 
‚tet, nach gemeiner Auslegung, diß zeitliche gehöret, Daß Die, founter Dem Geſetze leben, 

Leben, welches durch den Leib vollbracht wird, |nicht wohl leben; denn fie tyun nur Werke 
darum, daß allezeit gefaſſet ift in Die fieben | Des Gefeges, ohne Willen und Luſt, undfind 

Tage der Wochen, Mof. 1. und ift das erſte Knechte, nicht Kinder. Denn das Gefege 

und fuͤrnehmſte Faffen der Zeit, inder Schrift haͤlt niemand recht, er thueesdenn aus freh⸗ 
erfunden. Denn Mo 1. fpricht Mofes, em Willen. Solchen Willen gibet aber 

‚wie GOtt die Tage am erftengefchaffen, niemand, denn der Glaube Ehrifti, wieoft- 

und ſie in die fiebente Zahl zum allererjten | gefaget iſtz wo Der F iſt, derſelbe thut 
verfaſſet, darnach find die Wochen in denn rechtſchaffene Werke, und erfuͤllet das 
Monate, Monate in Jahr, Jahr in Le⸗ Geſetz, und iſt ihm gleich viel, unter dem Ges 
benlang verſammlet ec. So ſollen nun dieſe ſetz, und nicht darunter ſeyn, wie Chriſtus 
ſieben Jahr bedeuten, das ganze Leben der auch darunte war.. 
alten Heiligen, in aufferlichemundleiblichem) 84. Darum, daß St. Lucas, oder mehr 

Wandel gefuͤhret. der Heilige Geiſt, dieſe heilige Hanna das 
82. Wer iſt aber der Mann geweſen? heilige alte Volk, nicht allein unter das Ges 

‚St. Paulus Rom. 7,2. leget aus, daß ein feß würfe, und Knechte daraus machte, jeis 
ehelicher Mann bedeute das Geſetz. Denn! geter weiter an, wie fienebenfolchem Wan⸗ 
zugleich wie ein Mann gebunden iſt, dies| del unter dem Gefes auch im freyen Glaus 
weil er lebet; alfo find alle die an das Geſetz ben und Geift gewandelt hat, und das Ge⸗ 
‚gebunden, Diedarunterleben. Nun iſt kei⸗ ſetz nicht mit Werken allein, wie die Knech⸗ 
nem Volk auf Erden das Geſetz gegeben, denn te, ſondern vielmehr mit dem Glauben er⸗ 
allein dieſer Hanna, dem Juͤdiſchen Volk, fuͤllet hat. Das wollen die vier und achtzig 

wie Paulus ſaget Roͤm.3,2: GOttes BRe⸗Jahr ihrer Witwenſchaft, dadurch bedeus 
de ſind ihm befohlen vor allenHeyden; und tet iſt das geiſtliche Leben im Glauben 
Di.147,19: GOtt verkuͤndiget ſein Wort der alten Heiligen; denn die Witwenſchaft, 
dem Jacob, und ſein Gericht und Geſetz die ohne Mann iſt, bedeutet, daß ſie los 

dem Iſrael. Er hat keinem Volk alſo vom Geſetz geweſen ſind. Und alſo ſind 

gethan, und hat ihnen ſeine Gerichte nicht beyde Leben zugleich mit einander gelaufen. 
ffenbaret. Item Pſ.ioz,7: Er hat Moſi Nach der Seelen find fie ohne Gefeg und _ 
offenbaret ſeine Mege, und den Rindern | feine Werke, allein durch den Glauben ges 
von Iſrael feinen Willen. Aber das | recht worden, daſelbſt find ſie rechte Witwen 
Evangelium. hat er nicht allein diefem Rolf, geweſen; aber nachdem Leibe find fie indem 
fondern aller Welt offenbaret, Davon Pſ. Gefes und feinen Werfen gangen. Aber 

19,5.faget: In alle Welt iſt gangen ihre | doch nicht der Meynung, daß fie dadurch 
Stimme, und in alle Enden der Welt ih⸗ | gerecht würden; fondern, durch den Slaus - 

re Worte, dasift, der Apofteln. Darum |ben zuvor vechtfertig, haben fie das Geſetz 
diefe Hanna, fieben Fahr ehelich mit ihrem | frey, umfonft, GOtt zu Ehren, gehalten. 
Mann, ifkallein diß Volk unter dem rm wer alſo lebet, der müchte auch noch 

das 
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das Gefeg halten, und fehaden ihm: die liche Menſch ift ehe, denn der geiſtliche. 
84 86. Soll der Menſch geiſtlich werden, 
Knecht, wie fiedenn Chriſtus und die Apoſtel undden Glauben überfommen, iftihmnoth,- 
gehalten.haben. Siehe, das find fie, die daß er zuvorunter dem Geſetz fey: darum, 

zugleich fieben Jahr mit dem Mann, undvier|daß ohne das Gefes niemand fich felbft er⸗ 
und achtzig Fahr ohne Mann leben, die zur] kennet, was ihm gebrichtz mer ſich aber: 
‚gleich ohne Geſetz und unter dem Gefeß find, nicht kennet, der fuchetnicht Gnade. Im 

- wie St. Paulus ı Cor. 9,20, von ihm ſelbſt aber das Geſetz kommt, fo fodert es fo viel, 
ſaget: Ich bin mit denen, die unter dem daß der Menſch fuͤhlet und bekennen muß, 
Geſetʒ waren, unter das Befess gethan, ſo er vermöge fein nicht: da muß er dennan . 
ich doch nicht unter dem Gefeg wer. _ _Tihmfelbft verzweifeln, undgedemüthigetnah 
8. Wie iſt er zugleich unter dem Geſetʒ GOttes Gnade feufjen. Siehe, darum ges 
‚und ohne Gefen? Nemlich, daser aͤuſſer⸗ hen die fieben Jahr zuvor, das Gefek vor 
ich und gerne bielte mit den Werken, den der Gnaden her, gleichwie Johannes der 

> ‚andern zu Dienſt; aber innerlich hielte er Borläufer Chriſti. Das Gefestödterund 
ſich an den Glauben, und durd) denfelbenioerdammer den natürlichen, vernünftigen 
“ward er gerecht, ohne alle Werke des Ge⸗ Menfchen, auf daß die Gnade möge auf — 
ſetzes: denn er that Werke des Geſetzes, und] sichten den geiſtlichen innerlichen Menſchen. 
wollte doch nicht dadurch gerecht feynz wie] 87. Aber ihrer Jungfrauſchaft werden 

es denn auch nicht feyn mag. Auf diefelfeine Jahre gegeben; welche bedeutet das 
Weiſe hat diefe ganze Hanna, das heilige unfruchtbare Leben vor dem Geſetz und vor 
" Bolt, Das Geſetz auch gehalten. - Denn|der Ginaden, welches vor GOtt nichts iſt. 

wer da gläubet, und dadurch gerecht iſt wor⸗ Darum war die Jungfrauſchaft im Alten 

den, der mag wol aller Welt Geſetze und | Teftament, als ein unfruchtbarer Stand, 
Werke thun, nicht alleine GOttes Geſetz; ganz verachtet und verworfen. 

und hindern ihn dennoch nicht: Denn erthut]| Meg. [Wie kommts aber, daß der Slaus - 

ſie frey, ohne Meynung dadurch fromm zu he oder Das geiftliche Leben des innerlichen 
werden. Aber welche allein fieben Jahr die Menfchen, der ohne Gefes, eine: Witwe 

eheliche Hanna find, undnicht danebenauch| ift, ohne Mann, durch 84. wird bedeutet?  - 

84. Jahr die Witwe Hanna, das find, Dies Hier wollen wir, wie St. Auguftinuspfles 
allein unter dem Geſetz Ieben, ohne Geiſt get, ein wenig, fpasieren und fpielen gehen 
und. Glauben, gezwungene Knechte; die geiſtlich. Es iſt jedermann befannt, daß 
‚meynen, wo fie des Geſetzes Werk halten, dieſe zwo Zahlen, fieben und zwoͤlfe, faſt 

fo werden fie dadurch fromm: darum ters] die herrlichſten find in der Schrift, Denn — 

den fie nimmermehr fromm noch gerecht, viel ſieben und viel zwoͤlfe ſind darinnen o⸗ 
wie gnugſam in der Epiſtel iſt geſaget. Doch | ne allen Zweifel um der zwoͤlf Apoſtel willen, 

iſts fein geordnet, daß zuerſt die ehelichen welche den Glauben in aller Welt angefan -⸗ 
ſieben Jahr, und darnach die 84. Witwen⸗ gen und gegruͤndet haben, und ihre Lehre udd 
jahr geſetzet ind. Denn auch St. Paulus) Weſen eitel Glauben iſt. Gleichwie der 
1 Eor. 15,46. ſaget: Der viehliche ſinn⸗ einige Mofes von den Engeln empfieng das 
2 &utberi Schriften ın Theil. Ha: RI 

5 5. 88.518,93. inl. Haben nur die Ebitionen cut ch 
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Geſetz, dadurch er die eheliche Hanna macht, macht nur einmal fieben, Das iſt fein Gefeß. 
und Werke erzwang, im Aufferlichen Men; und Geſetzes Leben. ‚Aber der Apoftel: find 
ſchen: alfo, die Apoſtel, der zwoͤlfmal mehr zwoͤlfe, und zwoͤlfmal ſo viel als V oſes. 
denn Moſes waren, haben nicht von En⸗ So denn hier vier und achtzig gegen ſieben 

- geln, fondernvon dem HErenfelbft empfan⸗ eben fo viel ift, als zwoͤlfe gegen einem, und 
sen das Evangelium, dadurch eitel Wit⸗ das Geſetze durch einen;dasEvangeliumdurch 
wen freyglaͤubige Menſchen, ohne alle Werke, woͤlfe gegeben iſt; ſchickt ſichs alerdings fein, 
gerecht worden. Nun haben denſelben Apo⸗ daß ſieben den Moſen, und vier und acht⸗ 
ſtoliſchen Glauben, wie geſaget iſt, die al⸗ zig Die Apoſtel bedeute, und alſo, daB 
ten Heiligen auch neben dem Geſetz gehabt. Moſis Volk die eheliche Hanna der Apo⸗ 
Darum haben fie nicht allein Die ſiebente ſtel Volk die Mitwe Hanna ſey; eines 
Zahl, ſondern auch die zwoͤlfte erlanget, und aͤuſſerlich, in Leibe und Werken; das an⸗ 

‚nicht allein den einzelen Moſen, ſondern auch, dere innerlich, im Geiſt und Glauben, 
‚die zwoͤlfmal mehr waren, die Apoſtel be⸗ Damit iſt auch bedeutet, daß der, Glaube 

ſeſſen, und in beyderley Lehren und Weſen ſo viel übertrifft die Werke als zwoͤlfe eines, 
geiebet; als wir gehüret haben. Alſo, daß und 84. die fieben übertreffen. Under bes 

= ‚die fiebente Zahl vecht den einzelen Mofen, |greift die ganze Summa und dasErbe, wie - 
and die zwoͤffte Zahl die Apoſtel, der zwoͤlf⸗ ihn der Apoftel nenne, Tim. 1,5. daß er 
‚mal fo viel als Mofes waren,  bedeutet.}fey Holocleros, das ganze Erbgut; gleich⸗ 
So ſey es num beſchloſſen, daß die swölftel wie Die zwoͤlfte Zahl das ganze Volk Iſrael 

Zahl bedeutet die Apoſtel, die Apoſtoli⸗ in zwoͤlf Geſchlechte getheilet, begreift. Denn 
ſche Lehre, den Apoftolifchen Glauben, wer da glaͤubet, der hat es alles, iſt Erbe, 
‚und den rechten Witwengeiſtlichen geſetz⸗ Kind und ſelig. Darum ſiehe die goͤttliche 
loſen Stand; wie die ſiebente Zahl den! Ordnung, da dieſe Hannanicht moͤchte ſeyn 
Woſen, Moſis Lehre, Werke und We⸗eine Witwe im zwoͤlften Jahr, noch ehelich 
‚fen des Geſetzes, den rechten ehelichen! im erſten einigen Jahr, hat ers doch geſchi— 

gebundenen Stand. cket in dieſe ſieben und vier und achtzig Jahr, 
8. Dieſe zwoͤlf Apoſtel ſind bedeutet durch daß ſolche einzele Zahl mit der zwölften Zahl 

die zwoͤlf Patriarchen, Durch die zwoͤlf Edel⸗ fich finde und reimete; und daneben den⸗ 
ſteine am Prieſterkleid Aarons, durch die noch vielmehr Bedeutungen darein miſchet, 
zwoͤlf Fuͤrſten des Iſraelitiſchen Volks, durch |von der ſiebenten Zahl, vom ehelichen und 
die zwoͤlf Steine des Jordans, durch die] ABitwenftandz wie wir geſehen haben. 

woͤlf Gruͤnde und Pforten Serufalems,} 91. Sum andern lehren die Arithmetici 
und dergleichen vielmehr: Denn alle Schrift dieZablen theilen,und nennen e8aliguoten,das 
dringet auf den Glauben und Evangelium, iſt, ſie ſehen drauf, wie vielmal eine Zahl moͤge 
das durch Die Apoſtel iſt angangen und ger | gerheilet werden, alſo, daß alle Theile gleich 
gruͤndet. Alſo mird derfelbe Glaube auch ſeyn. Als, zwoͤlfe mag man fünfmal theis 
durch dieſe 84. Jahr bedeutet, darinnen die len, allewege in gleiche Theile. Dennzwoͤffe 
Woͤlfte Zahl iſt wunderlich begriffen. zum erſten, iſt zwoͤlfmal eins, die alle gleich 
99. Zum erſten, vier und achtzig iſt eben ſind. Zum andern, iftfechsmalzwey; zum - 

Wwoͤlfmal ſieben; damit iſt bedeutet, daß des dritten, viermal dreyz; zum vierten, drey⸗ 
Geſetzes Lehrer nur einer, Moſes iſt, derd mal 
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mal vier; zum fünften, zweymal ſechs. vier; zum fünften, zumal ſechs; zum fechften, 
Ueber Dihe Shetung if Beine mehr, die fich | emal fieben ; zum fiebenten,zmal Mer s zum 
gleich theile, als ſicben und fünfe iſt auch | achten,smal vierzehen; zumneunten, amal ein 
zrosife; item, drey und neune, eins undeil-] und zwanzig; zum jehenten,zmal acht und 
fe: aber die Stücke find ungleich, und iſt wanzig; zumeiften, 2mal zwey und vierzig. 

nicht Art dev gleichen Theilung. Nun neh⸗Nua haͤufe zuſammen die Zahl der Theilung: 
men fie die Zahl derſelben gleichen Stuͤcke, 1.2.3.4.6.7.12.14.21.28.42. Sofindeſt du, 

und haͤufen fie ſonderlich und ſehen, wieviel] 140. wol 56. uber die Hauptzahl. 
ſie machen. Als, bier ſind die zwoͤlfe fünf | 93. Was iſt nun das alles, Denn daß 
mal getheilet, fo nehme ich zuſammen 1. 2.3. der ungetheilte Moſes, Das Gefes, gleich, 
4. 5. Die machen funfjehen, wohl drey uber | wie Die Febente Zahl, in ihm felöft iſt blie⸗ 
die Hauptſumma. Darum nernen fie eine | ben, nicht weiter denn in Das Juͤdiſche Volk 

ſolche Zahl, die reiche überflüßige Zahl, 
‚darum, daß ihre Maltheilungen mehr brin- 
gen, denn fie ſelbſt hat. Wiederum, etliz 
cher Zahltheilungen bringen weniger, denn 

die Hauptzahl if, Als, achte, theilet ſich 
dreymal gleich, nemlich, achtmal eins, vier⸗ 

malzwen, zweymal vier. Nun bringen eins, 
zwey, vier, nur ſieben, eins unter achten; gen 84. ein einzel arm Ding if. Denn 
das heiflenfie Die abnehmende Zahl. Zwi⸗ das Gefeg mit feinen Werken gibet doch gar 
ſchen den beyden feren fie nundie dritte Zahl, [nichts allen feinen Knechten, denn nur zeitlich 
da die Theilmal der Hauptfumma gleich tra⸗ Gut und Ehre dieſes Lebens; ein arm elend 
gen; als; fechs ift fechsmal eins, dreymal | Gut, das fich ſelbſt nicht mehrer, fondernnue - 
zivey, und zweymal drey. Nun machen ei⸗ verzehret. Alſo wiederum, zwoͤlf gegen ei⸗ 
nes, zwey, drey, auch eben ſechs. nem ein reich Ding iſt, und dazu ſich ſelbſt 

92. Alſo auch hier, der Moſes, die ſieben⸗ 
te Zahl, leidet dieſer Theilung keine, wie 

griffen. Aber die Apoſtel, das gnadenreiche 
geiſtliche Leben und das Evangelium, iſt aus⸗ 
gebrochen und übergefloffen reichlich in alle 
Welt. Und gleichwie eines gegen zwoͤlfen 
fo arm und wenig iſt, daß es nicht weniger 
noch aͤrmer feyn koͤnnte; alſo auch ſieben ge⸗ 

geſegnet und uͤberfleußt ewiglich mit Gut und 
denn thut alle ungerade Zahl; denn, dieſe Ehre. Das ſey dißmal gnug ſpatziert, auf 
gleiche Theilung muß eitel gerade Zahlen daß man ſehe, wie gar Fein Titel in der 
haben. Aber Die Apoftel, die 84. Zahl, | Schrift fey vergebens gefchrieben, und wie die ) 
ift eine reiche, überflüßige Zahl, die their | lieben alten Väter mit ihrem Glauben ung‘ 
let fich eilfmal in gleiche Theil. Denn der | haben Exempel vorgetragen, aber mit ihren 
Verraͤther Judas will nicht mit feyn in der Werken allezeit fürgebildet das, daran wie. 
reichen Theilung, ob er wol mit in der Zahl | glauben füllen, nemlich Chriftum und fein’ - 
if: Er läßt hier eine Xücke in der Theilung, | Evangelium; alſo, Daß nichts vergebene: 
daß ihr nicht zwoͤlfe werden, und machet doch | von ihnen gelefen wird, fondern all ihr Ding- - 
vol zwoͤlfe in der Zahl. Er ift mit in der | unfern Glauben ftärket und beffer. Nun 
Zahl und Iramen, aber nicht in der That, |Eommensoir weiter mitdiefer Hanna] 
zum erften, iſt die Zahl vier und achtjig,] 94. Lucas fpricht, fie fey nimmer vom _ . 
8qmal eins; zum andern, 4amal zwey; Tempel kommen, O eine heilſame nörhie 
zum dritten, 2gmal drey; zum vierten aimal Aa2 ee ee - 

17 

Eommen, noch weniger noch mehr Volks be- * 

mehret undnicht verzehret; denn der Glaube it 



a, 
ent heran bo 

= diefer Tempel ſey die heilige Schrift. Yun | — 

lehre nicht leiden, fie find. ihm aͤr ic
h und. war in dem Juͤdiſchen Volk eine fonderliche 

Mage, daß fie fü gernefalfche Propheten und 
Menfchenlehre hoͤreten; welches fieauch da: 
mit bemeifeten, daß fie auffer dem Tempel, 
auf den. Bergen und Thalen, viel Altar und 
Gottesdienfte aufrichteten, welches ihnen 

Mole; B. c. 32. und c. 12,32. hart verbot, 
und ſprach: Was ich dir gebiete, das hal⸗ 
te, und thue weder zu noch.ab; als follte 
er ſagen: Ich will, du ſollſt eine fofche Han 
na werden die nicht vom Tempel Fomme, 
Aber fie waren nicht alle Hanna, davum 

wichen fie vom Tempel zu ihren Altären, das 
das ift, von GOttes Gebot, und uber GOt⸗ 
tes Gebot, folgeten ſie auch ihren eigenen 

Fuͤndlen und falſchen Propheten. 
2.17 Aber es war nichts gegen unferm We⸗ 

fen jest. Wir find nicht allein vom Tem⸗ 
pel Dusch Pabſts und Menſchenlehre verfuͤh⸗ 
vet, fondern haben auch ihn zerbrochen und 
gefehändet mit allevley Frevel uud Greuel, 
gehen Daher in lauter eigenroilligem Weſen, 
mehr denn jemand Elagen mag. Aber es 
follte, wahrlich, feyn, wie St. Antonius fleiſ⸗ 

ſig die Seinen lehret, daß niemand etwas 
vornehme zu thun, das nicht in der Schrift 

GoOtt befohlen oder "gerathenhat, daß wir ja 
im Stempel bleiben; davon faget Pf. 1,12: 

Selig ift der Mann, ‚der nicht warn: 
delt nach dem Kath der Gottloſen 
und nicht ſtehet im Wege der Suͤnder, 
und nicht ſitzet auf dem Stuhl der Ver⸗ 
fuͤhrer; ſondern in GOttes Geſetz iſt fein 
Koille, und von deffelben Geſetz dichtet er 
Tag und Nacht. St. Betrusfpricht ı Ep. c. 
4,18:Devberechte wird Eaumfelig,derim 
Tempeliſt, dasift, der boͤſe Geift reiffer auch 
die zu ſich die bloß allein auf Gottes Wort ſich 
bauen, mögen dennoch kaum bleiben ;tvo wol⸗ 
len denn die fichern wilden Geiſter bleiben, die |. 

der. Babn zu ftoffen; 
‚gen verbergen mir 

ihre Striche zu einem Netze an den Weg, 

die vom Tempel reiffen. 

— Data Bin. und. z fahren, 
96. O es kann ein gut: Reben 

—— wie ein Strick in den W eg gele⸗ 
get, Es muß im Tempel bleiben und nim⸗ 
mer davon Fommen, Alſo haben gethan die Fr 
alten Heiligen, von denen St. Paulus: Roͤm. 
11,4. ſaget, daß GoOtt fprach zu Elia: Ich 
habe mir behalten fieben taufend 7a 
die nicht angebetet haben Saal. Dans. ; 
um klaget David über folche Jaͤger und Ver⸗ 
führer, Pſalm ⸗0, 5.6: Ach HErr EB! “ 
behuͤte michvor den Haͤnden der Gottlos 
fen,und bewahre mich vordenfchädlichen 
Leuten, die da gedenken meine Tritte aus 

denn die Aoffärtie 
Strick, und breiten 

und ftellen mir mannigfaltig zu faben, 
Das ift alles wider Menfehenlehre gefagek, - 

Denn SGOFTTE 
Port und Menfehenlehre wollen fich aller⸗ 
dinge nicht mit einander befragen in einem: - 
Kerzen: Much fprechen die unfinnigen Sees 
lenmorder, die Papiften, mit ihrem Endchriſt, 
dem Pabft: Man müffe mehr Dinge haben. 
‚und halten, denn in der Bibel fteher, und 
verführen alle Welt zur Höllemit ihren geifts 
lichen Ständen und Orden. 

97. Zulegt faget er, fie habe GOtt ge⸗ 
dienet mit Saften und Beten Tag und 
Nacht. Da folgen nun die Werke des Glau⸗ 
bens. Zuvor muß fie Hanna feyn,eine Prophe⸗ 
tin, eine Tochter Phanuel, vom Geſchloechte 
Aſer, ſieben Jahr ehelich, vier und achtzig Jahr 
Witwe, und allezeit im Tempel; denn iſt 
das Faſten und Beten recht, denn iſt Abeis 
Dpffer angenehm, denn dienet man GOtt 
mit Faſten und Beten Tag und Nacht. 
Wer aber an den Werken anfaͤhet, der ver⸗ 
— alle — und ag kan Als 

{ \ ah) 



fo, da ©t. Paulus hatte die Römer geleh⸗ j chen nur. ein unfruchtbar Werk daraus, 
vet den Glauben, ähet er darnach Nöm.ı2.| 100, Aberdiefe Hanna harnichtbeftimms 
831.00, und lehret fie 

tes Dienfte ; welches gefchiehet, oman| Unterfeheid Der Speife, fondern Tag und. 
denLeib cafteyer,mitFaften, Wachen Kleidern | Yacht, fpricht St. Lucas, und dienet Gott 
und Arbeiten. Dasthutnundiefe Hanna. | damit; das ift, fie bricht ohn Unterlaß ih⸗ 

898: Alfo haben alle alten Heiligen gethan; | vem Leibe.ab, nicht als ein Werk damit zu 
n durchs Faſten ift angegeben alterley |thun, fondern GOtt damit zu dienen, die 

Sünde zu dämpffen. ne - Cafteyung und Züchtigung des Leibes; wel⸗ RER 
* hew,obwoldie@eele durch den&laube gerecht | or Bon welcher Faften auch St. Paulus 

| undheiligworden ift,dennoch nicht ganz reinift] 2 Eor. 6,4, 5. lehret, und fpricht unter andern: 
- von Sünden und böfen Neigungen; darum | Worten: Mit viel foften laſſet uns beweis 
darfs, Daß er gezwungen und cafteyet, der fenals GOttes Diener. Aber unfer thoͤricht 

Seelen unterthaͤnig werde, wie St. Baur) Faften, von Menſchen erdacht, laͤßt ſich koͤſt⸗ 
lus von ihm ſelbſt ſaget 1Eor. 9,27: Ich lich duͤnken, wenn es nicht Fleiſch, noch Eyer, 
caſteye meinen Leib, und bringe ibn zur noch Butter, noch Milch iſſet, auf etliche 

| Tage; garnichts geordnet auf. des Leibes und 
verwerflich werde, der ich andere lehre. der Sünde Cafteyung, das iſt, u GOttes 
Alfo lehrer aucb St. Petrus ı Epift. e.2,5:1Die.ftz fondern dem Pabft und Papiſten 

‚ Unterthänigkeit, auf daß ich nicht felbft 

Ihr folle opffern geiftliche Opffer, das | dienen wir damit, unddenFiihern. 

t fie viel gute Werke und | te fondere Tage, fie faftet nicht am Sonn⸗ 
fpricht, fie follen ihren Leib opffern ein | abend und Freytag, auch nicht der Apoftel 
een Abend oder Duatemberz auchhat fie feinen 

— 38* 
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ft, nicht Schafe noch Kälber, wie im Ger) 102. Sie hat auch gebetetT ag u. Racht; 
ſetz Moſis, fondern euren eigenen Leib und| fo hat fie gewißlich auch gewachet. Dochif 

eich felbft, durch Toͤdtung der Simde im|nicht zu verfichen, als habe fie ohmellnterlaß 
Fleiſch, und Eafteyung des Leibes, Das] gebetet und gefafter Tag und Nacht:fiehat je 
chut nun niemand, denn der gläubig zuvor iſt. muͤſſen auch effen, trinfen,fhlafen undruhenz 
99. Darum habe ich oft geſaget, Daß die! fondern daß folch Werk fen ihr Wandel ge⸗ 

Werke nah dem Glauben füllen nurder Art | wefen, damit fieumgangen ſey des Tages und 
und Meynung feyn, nicht damit viel zu ver- | Nachts, Was ein Menfch des Tages oder- 
dienen: oder fromm zu werden; denn das Nachts thut, muß darum nicht den ganzen 
muß vor den Werken da ſeyn; fondern al 
lein den Leib zu cafteyen, und dem Nächten 
nutz zu ſeyn. Und das ift der rechte Gottes⸗ 

103, Das ift nundas andere Stud Got⸗ 

Was darfer fonft Deines Faftens, wenn du) allein das mündliche Gebet, fondern alles, 

nichedamitdie Sünde und das Fleiſch daͤmpf was die Seele ſchaffet in GO:ttes Wort zu 
feft, Die er will gedampft haben? Als die) hören, zu reden, zu dichten, zu betrachten ꝛc. 

Denn gar viel Pſalmen werden im Gebet  thun, Die den Heiligen, und auf ſon⸗ 
derliche Tage und Zeit faften, unangefes 
hen die Caſtehung des Leibes; denn fie ma⸗ 

a, 

gefprochen, darinnen doch Baum Dre Vers 

\- 

Tag und Jracht gethan verftanden werden. 

tesdienfts, darinnen die Seele GOtt geopf⸗ 
dienft in den Werken, daß ſolche Werke fert wird, gleichwie der Leib imFaften. Und 
frey umfonft, GOTE zu Ehren gefchehen. | wird durch Beber auch verftanden, nit - 

— —— 9" Ze 
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— g Giönntsgenarı Bein Ehsijttane, : 
etwas bitten; Die andern fagen und lehren daß er verwerfe alles das Geſchwuͤrm und 
‚etwas, firafen Sunde, reden MEGOTT, Gewuͤrm unferer ehörichten Gebete, damit 
mit ihm felbft, und mit den Leuten. „Sie wir nur Suͤnde haͤufen und mehren, dieweil 
be, folch Werk Gottesdienfts ift geweſen als | wir nicht GOtt darinnen dienenundfuchen. 
r. — Er ie m. — * Nun wollen wir wieder zum Text Fommen 

ſie nichts geſuchet, denn daß GOttes Ehre, | Fi⸗ſeſhi ur J N / 

und der Menfchen Sefigfeit vollbracht wir, > an Se trat auch hinzu zu Derfelbigen 
de. Alſo lefen wir gar viel Seufjen und| - Stunde, und dankte GOtt, und re⸗ | 

Begierden der alten Väter in der Schrife; dete von ihm zu allen, die da warte 
nad). Ehrifto und der Welt Hailz wie das fen auf die Erlöfung zu Serufalem. 
fonderlich im Pſalter jedermann wohl ſiehet. 105. Unfere alte Lateinifche) Tepe 

. 104. Aber unfer Gebet iſt jegt nur, die haben alfo: auf die Erloͤſung Iſtrael; aber 
ſieben Zeit murmeln, Nofenkränze zaͤhlen, der Griechiſche hält alfo: die da warteten 
und defgleichen Worte plappern. Uber] aufdie Erloͤſung zu Jeruſalem; dag Hans 
niemand Denker mit Ernſt, etwas von GOttna habe zu denen geredet, die zu Je ruſalem 
zu bitten umd erlangen; ſondern als ein pflich/ waren, und auf die Exlöfung warteten, 
Eiges Werk richtet man es aus, und laͤſſet Denn ſo fie nimmer vom Teinpel kam hat 
es.daben bleiben: wieein Drefcher, der mir ſie niemand Davon mögen fagen, Dennallein 
feinem Siegel fehläger,, fo ſchlagen ſie mit der | denen, die zu Jeruſalem waren, fie wären Zunge, und verdienen nur dem Bauch ſein gleich "Bürger Da, oder kaͤmen ſonſt hinein 

Brod. Noch viel weniger fihtfiean, daß) Bas aber geſaget fen, daß fie drob oderdm 
fie GOtt darinnen dieneten, das ift, daß bey geftanden fey, iſt genugfam gefager in 
fie fuͤr gemeine Noth der Chriſtenheit beten, der geiftlichen Auslegung. - Dennıwo man 
fondern die allerbeften meynen, es fey wwohllmit Chriſto in den Tempel der Schrift 
gethan, wenn fie für fich felbft romm feyn kommt, daſelbſt ihn GOtt zu erzeigen und und bitten. Darum verdienen fie auch, wie danken, da findet ſich zu derfeibigen Stun - 

‚die Gleisner, nur mehr Hoͤllen mit ihrem de diefe heilige Hanna mit allen Heiligen der 
Gebet; denn es dienet weder GOtt noch den} ganzen Synagoge, Die auf ihn einträchtigs 
Leuten, fondern ihrem Bauch und Eigenz|lich fehen und deuten, mit ihrem Glauben ’ 
ehum. Sollten fie aber GOtt damit die- | und ganzem Leben. 0.00 000 
nen und dem Naͤchſten, wie fichgebuhret,| 106. Aber darneben iſt auch diefer heiligen 
müßten fie ihre Zahl der Worte wol Tiegen] Frauen leiblich erzeiget ihre groffe Würdige 
laſſen und vergeſſen; nicht Denken, wie viel keit, daß fie vor fo viel groſſen Leuten diefe 
Pfalmen oder Worte, fondern wie Herzlich) Gnade gehabt, daß fie dag arme Kind ers 

- fie GOttes Ehre und des Naͤchſten Heildarz| kannte als den rechten Heiland; ſo doch ohne 
innen fuchen, das ift, den rechten Gottes: | Zweifel Priefter da geweſen find, die folche dienft, und würden oft an einem Stück ei⸗ Opffer von Maria und Fofeph empfiengen, nen ganzen Tag beten, welches ihnen am und dennoch das Kind nicht erfannten, Das 
harteffenanläge. Das waͤre einzecht Han ⸗ zu vieleicht für Weiber Theidigung gehal⸗ —— de — —— ten haben alles, —* ſie von Simeon und 

at nicht umfonft von ihr geſchrieben, ſie ha⸗ Hanna hoͤreten und faben, € gar ei⸗ be GOtt gedienet mis ihrem Geber, auf Tan In Se, — 
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1e fonderliche Erleuchtung des Geiftes inihr |derfelben, Die andern laͤſtern GOtt, ver- 
geweſen feyn , und fie vor GOttes Augen ei- | dammen, verfolgen , widerfprechen Ehrifto 
ne groffe Heilige angefehen, der ihr vor al⸗ und feiner Lehre... Bas fie aber feiner Lehr 
fen Seuten das Licht gegeben ha, Ivethun, das thun fie auch ihm felbft, und 
107. Und fiche zu, fünf Perſonen find |GDtt, feinem Vater, wieer ſaget Luc. 10, 

hie bey einander: das Kind Ehriftus, die v. 10: Wer euch verachtet, derverachtet 
Mutter Maria, Joſeph, Simeon und Han⸗mich; wer aber mich verachtet, der ver⸗ 
na; noch) iſt unter der wenigen Zahl aller⸗ achtet den, der mich geſandt bat, Er⸗ 

ley Stand begriffen, Mann und Weib, ſchrecklich iſts, daß die Belt alfo vol Gut 
Jung und Alt, Zungfrau und LBitroe, ehe: |teslafterer und Verflucher feyn foll, und wir 
lich und ehelos: fo gar zeitlich hebet Chri- | unter ihnen wohnen muffen. Alſo hat St. 
fius an, und ſammlet alle Stände an ſich, Paulus verkuͤndiget 2 Tim. 3, 1.2. daß zu 
‚die feliglich find, und mag nicht allein feyn. | diefen Testen Zeiten wuͤrden ſeyn viel Got 
Darum, wer nichtin diefer Stände einem teslaͤſterer. Welches erfuͤllet jetzt der Pabſt 

erfunden wird, der iſt nicht im Stande der mit den hohen Schulen, Stifften uhd Kloͤ⸗ 
> @selatale) tan a rin ftern, die nicht mehr thun, denn das Evan⸗ 

10% Sie dankte GOtt. DieEbraifche 
Zunge brauchet das Wort, bekennen, fat verfluchen. | 
weit und breit, Das wir mit dreyen Wor⸗i10. Darum laß dirs nicht eine geringe 
ten kaum erlangen, als beichten, befennen, | Gnade feyn, wo du dazu koͤmmſt, daß du 
danken; darum, wenn fie will preifen , ſo 
fpricht fie, bekennen; undift auch nicht ubel 
noch) uneben geredet. Dennpreifen iftnichts 
anders, denn bekennen die empfangene 
Wohlthat, und des Wohlthäters Guͤte und 

des Dünftigen Unwuͤrdigkeit. Wer ſolches 
erkennet und bekennet, der danket rechtſchaf⸗ 
fen. Ueber Das iſt bekennen auch, eines 
Dinges geſtaͤndig ſeyn; davon Chriſtus ſa⸗ 
ser Matthao, z2: Wer mich bekennet vor 
den Leuten, den will ich bekennen vor 
meinem Vater un. Simmel: Wer aber 
mich verleugnet vor den Zeuten;, den will 
ich auch verleugnen por meinem Vater 

moͤgeſt, und ihnnichtfüreinenverdammten, 
verfluchten Ketzer und Verfuͤhrer häfteft, 
GoOtt in feiner Lehreläfterft, verachteft und 
verlaͤſſeſt, wie der gröffefte Haufe thut. 
Denn es iſt Ehrifto nicht darum gu thun, 
daß man feine Perſon und Namen viel eh⸗ 
vet, wie alle feine Feinde thun; ſondern ſei⸗ 

rechte Kunſt, wie er ſaget Lue s, 26: Was 

nicht, was ich ſage? Und Mare. 8,38: 

im Himmel. Gin 
209. Alles, wasnundroben (6. 22.ſqq.) 
geſaget iſt von dem Segen Simeonis, wie 
es eine ſeltſame hohe Tugend iſt, Chriſtum 
zu ſegnen, den doch alle Welt verfluchet 

mit feinen Papiſten heiſſen ihn auch HE, 
ja, in feinem Namen und ihm zu Ehrenund 

en en Dienſt verdammen fie feine Lehre, erwuͤr⸗ 
alſo iſts auch ein ſeltſam, hoch Werk, HD} en ſeine Hanna, und verfolgen ſie zur Welt 
au danken uber denſelben Chriſtum. Div hinaus. Es iſt erſchrecklich und untraͤglich 
ihn erkennen, Die thun es; aber wenig ft] no m nn tr ae 

gelium Ehrifti verdammen, verfolgen nd —* 

Chriſtum erkennen und GOtt darob danken — 

‚ne Lehre will er geehret haben, Da liegt die 

ruffet ihr mir, Are, Se, und thut 

Wer mich und meine Worte bekennet 
in dieſem boͤſen fündlichen Volk denwill - 

ich auch bekennen ꝛc. Hier hoͤreſt au 8 
iſt ihm um feine Lehre zuthun. DerPabf 
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” 392 “ Auslegung des Evangelii am Sonntage nach dem Ehrifttage, 5 
“ amufehen der unzählige Haufe, der GOtt Gnade, Licht und Troft begehren, Die nichts 
über Ehrifto laͤſtert, und mit Schwaͤrmen von ihrer Weisheit und Gerechtigkeit wiſſen 
zur Hölle zufaͤhree.... 11z. Nun mag der Glaube und Erkennt⸗ 
m Er iſt ein Maal des Widerſprechens, niß Chriſti nicht ſchweigen. Er bricht aus, 

da jest mehr ſich anſtoſſen und fallen, denn und ſaget von fi), was er weiß daßerans 
noch je gefchehen ift. Ein gemein Spruch? |dern auch helfe, - und fein Lichte mittheile, - 
wort iſts, Deo gratias, aber unter tauſend wie der 116. Pfalm v. 10. faget: Ich gläus 
iſt Faum einer, der es mit Wahrheit fage.|be, darum vede ich auch. Cr if viel zu 

Zu Elia Zeiten. waren nur fieben taufend milde und zu gut, daß er ihm felbft allein 
- Mann behalten unter fo vielen Züden, derer \follte ſolchen Schas behalten. Redet er 
ohne Zweifel mehr denn zehenmal hundert |aber, fü begegnet ihm alles Linglück von den 
tauſend waren, da noch gnadige Zeit war; |glaublofen Heiligen; da fraget er nichts nach, 
. „was follte jegt feyn in der ungnädigen Iegten |gehet frifch hindurch. Und mer weiß, wie 
"Zeit, die Daniel eine Seit des Sorns nensjesdiefer Hannaergangen ift? Es waͤre denn, 
net? Dan. 11,36. Man mochte wol zuldaß ihr Alter und Weibesbild angeſehen, 

X 

ESott jetzt fagen mit dem 39. Pſalm v. 50: und als eine thörichte Naͤrrin verachtet feys 

mand; mas follten folche hohe, heilige, ger] Heiligen zu nahe, daß fie Sunderundblimd 

Allmaͤchtiger GOtt, wo ift deine Barm⸗ ſonſt füllte fie das: Leben fehwerlich behalten 
herzigkeit nun, die vorzeiten ſo groß war? haben, daß fie ſolchen Irrthum und Ketze⸗ Haſt du denn alle Menſchen umſonſt ges|vey anvichtet,, und von Chriſto viel redet ſoich 
ſchaffen? | — neu unerhoͤrt Ding, wider alle: Lehre und 
112. Sie hat auch nicht allein GOtt ge⸗ Kunſt der hochgelehrten Priefter und Lehrer . 

danket, fondern auch von ihm geſaget zu |des Geſetzes, die da ſatt und voll find Weis⸗ 
‚allen, die auf die Erloͤſung warteten. heit und Gerechtigkeit, dürfen Feiner Erlös 

Den Zufag machet St. Lucas nicht verge⸗ ſung, ſondern nur der Krone und Lohns ih⸗ 
bens, daß diefe Hanna habe nur. denen ger ver Werke und Verdienſt. Denn wer'da 

fagt von Ehrifto, die auf die Erlöfung wars will reden von der Erlöfung Chrifti, der gibt 
teten. Derer wird nicht viel geweſen ſeyn, für, daß fie gefangen find in Sünden und 

und unter den hochgelehrten Prieftern nie- Blindheit. Das wäre aber folchen hohen 

lehrte Leute von einer alten, thörichten Vet⸗ ſeyn follten; darum ſtehet es ihnen nicht zu | 
tel hören und lernen? Wir find. die vechten leiden, von Ehrifto und feiner Erkifüng zu 
Meiſter im Volk. Ohne allen Zweifel if hoͤren oder veden laffen, und ſollens verdam⸗ 
ihre Sage dermaffen geachtet geweſen vor men als einen ſchaͤdlichen Irrthum und teus 
denfelbigen geoffen Herren. Denn GOttes felifche Regveyı 000 | 
Wort, von Ehriſto gefager, hat die Art,| 114. Hierans iſt nunleichtlich verftanden, 
und wird nichts anders Daraus, denn daß wie die geiftliche Hanna GOtt danket, und | 

es muß veraͤchtlich, naͤrriſch, ketzeriſch, fres |von Ehrifto ſaget, allen, die der Erloͤſung 
ventlich und vermeſſen ſeyn in den hohen, ge⸗ warten zu Jeruſalem. Denn die lieben Hei⸗ | 
lehrten, geiftlichen Dhren. Darum fat |ligen im Alten Teftament haben, Ehriftum | 
ſens nur die hungrigen, ledigen Seelen, die wohl erfennet. Darum lobet und danket | 
auf die Zrlöfung werten, wie hier Lucas GOtt alle ihr Leben, faget ; das in der Bi⸗ 
faget, das find, die ihre Suͤnde fühlen, fr tat» pP “u 

| 
| 
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ga, alle Exempel der Bibel aufzubringen. | 

4. wie. und warum die Geſchicht von Chriſti Kindbeir 
aufs einfälkiafte zu —— Ye be 

Und da fie alle Dinge Haben vollbracht 
nach) dem Geſetz GOttes, findfiewie: 

bel ſtehet, und ſaget auch nichts anders, denn 
von dieſer Erloͤſung, wie Chriſtus nur den 
Duͤrftigen F Eee | 
beweifen alle Hifterin, Denn GOtt hat]. ä | — 
Ba geholfen denen, dieihnenfelbftftart] - der heim gezogen in Galilaͤam, gen 
und unverlaffen gervefen find: wiederum, Nazareth, in ihre Stadt. 2 
nie verlaffen, die da dürftig und feiner Hulfe 16. € as die Dinge find, Die fienah 
begierig gervefen ſind. Darauf waͤren viel ID dem Hefe GOttes haben voll⸗ 

Aber es iſt helle genug, und jedermann, der [auf unfrer Frauen Lichttag geben. Was 
fie liefet, offenbar. ' aber Galilaͤa und Nazareth ſey, iſt auf das 
np [ere Daß er aber zu Jeruſalem Evangelium Annünciationis su fagen. 

ſolch Sagen, Hören und Warten befchreis| Das ift hier zu merken, dieweil St, Mat 

U 

: bet, ift die Urſache: Jeruſalem bheiffet ein thaͤus c.2,13. fag- fehreibet, daß, nachdem 
die Magi wieder heim gezogen waren, - 
die su Bethlehem Chriſtum funden, und. 
opfferten alda Gold, Weyhrauch und 
Myrrhen ꝛc. fey der Engel Tofepb im 
Schlaf erſchienen, und habe ibn heiffen 
in Egypten fliehen mit dem Rinde und 

Geſichte des Friedens, und bedeutet die Herz 
zen, die uur nach dem Frieden fehen, find 
nicht zaͤnkiſch. Denn St Paulus Nöm. 2, 
v. 8. fehreiber, daß die nicht mögen dte 
Weabrbeit faffen, die da zaͤnkiſch find; 
göttliche Wahrheit will Haben ftille Herzen, 

die da zuhören, und ihnen laffen ſagen; die der Mutter, und Joſeph habe dem alfa 
aber poltern und tummeln, wollen felbft Recht gethan. Wie ſich denn dasdaraufreimer, 
haben, oder zuvor Zeichen und Urſach rif [DaB Lucas faget, fie find wieder heim ge> 

fen, die fahen fie nimmermehr: fie find zu zogen gen Nazareth, da die fechs Wo 
Babylonien indem Getuͤmmel; nicht zu Je⸗ chen find aus gewefen, und haben alle - 
ruſalem in dem Sehenaufden Friede, Dar⸗ Dinge vollbracht nach dem Gefes GOt⸗ 

um warten noch hören fie auch nicht dieſer tes. Hier müffen wir der Wege einen Hals 
Hannen Sage unddie Erlöfung. Wer aber ten, daß fie find zuvor in Egypten gezogen, 
für Jeruſalem will lefen Sfrael, mags auch bald nach den ſechs Wochen, und darna 
thun; es lieget nicht fo groſſe Gefährlichkeit |aus Eghpten, zu feiner Zeit, gen Pazarerh 
an dem Wechſel diefer zweyen Worte, Je⸗ wieder heim gezogen. Oder, das mich duͤn⸗ 
ruſalem und Iſrael.) fet und dabey ich bleibe, ſind ſie zuvor ſtracks 
II, Bon der Wiederkehr der Eltern IJEſu heim gezogen nach den ſechs Wochen, wie 
gen Naʒareth, u. von Chriſti Kindheit. Lucas bier ſaget; und die Erſcheinung des 
1, Die Wiederkehr der Eltern JE gen Nazareth 1i6.n7.| Engels, Davon Matthäusfaget, daß fie flie 

Chriſti Kindheit. — DE 
a1. Urtheil von demjenigen Buche, das von Chriſti Kind: hen ſollten in Egypten 14 ſey zu Nazareth, 
0 heit gefchrieben il nıg.urg, Anicht zu Bethlehem geſchehen; und ift mul 

2. wie und warum wiruns ſollen begnügen laſſen an dem, gefchehen nach dem Abzuge der Masi len 
k S F N a 

* ——— geictem ode — haͤus ſaget, aber nicht ſo bald darnach. 
3. Urtheil von den ſpitzigen n und Bemühen, fo Bi IE 

„einige haben ae — von Chrift Er ſaget aber, daß darnach geſchehen ſey, 
Klindheit 122, 123. de Drdnung feines Schreibens; denn 
Lutheri Schriften in. Theil. 4 

was Lucas von Chriſti Kindheit aufgezeichnet 120, 
——* Matt 

on 

BSRI bracht, wird das Ebangelium 
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386 ; Auslegung des Evangelii am Sonntage nach dem Chrifttage. | 
ex fehreibet nach Den Magie bald darauf von | Bube woerth wäre gewefen, man hätte ihm 
‚der Flucht in Egypten, laͤſſet anſtehen, das einen Mühlftein an feinen Hals gebenker, - 
£ucas hier ſchreibet vom Opffer indem Tem⸗ und erſaͤufet im tiefen Meer, daß er feinen 

und aller HErrn nicht hoͤher gefchäßet hat, pel. Und fo wirds klar, wie die beyden Ev⸗ 
angeliſten nicht wider einander ſind. denn an dem er ſeinen Gauch und Affen haͤt⸗ 
117 Auch iſt das heilige Creuz damitde te. Noch findet man, die ſolch Buch dru⸗ 
ſto bas gemahlet, daß die arme Mutter mit den, und leſen, und glaͤuben; dashat dee 

dem Kinde, da fie fieben oder acht Waschen | Bube wollen haben. Darum fageich, ob 
find über Land geweſen, um diefer zufälligen] he "Bücher folten Pabſt, Biſchoͤffe und her - 

. Geburt willen, da fie kaum find wieder heim | be Schulen, wenn fie Chriften wären, vers 
kommen , nnd fich wieder zur Ruhe geſetzet, brennen. Aber nun machen fienochviel aͤr⸗ 
das Haus wiederangerichtet, da muͤſſen fie} gere dazu, und find blinde Leiter, bleiben 
geſchwind wieder auf, alles laffen liegen ‚| auch blinde Leiter. ee 
und ferner denn zuvor wandern. Und hebet 

ner Geburt an, und pilgert immer auf dies | nicht geivefen. Cr hat auch noch nie Feinen 
fer Erde, behält Feine geroiffe Stadt oder] Buchfkaben gelernet, wie das Evangelium 
Dr. verwun⸗ 
Kind erzogen und gehalten, gegen andern derten, und ſprachen: Woher Eanndiefer 
Kindern? wie follte ung folcher Fall fo gar, die Schrift, fo er doch fie nicht gelernet 
unbillig und ſchwer dinEen? Aber die arme bat ?Deffelbigen gleichen Marc.6,23.mwune ⸗ 
Mutter muß fort mit dem armen Kindlein derten fie fich auch feiner Kunft, und fpra« 
in Egypten vor dem Zorn Herodis; davon| chen: Ey, ift das nicht Joſephs und 

weiter zu feiner Zeit im Evangelio. Maris Sohn? Eennen voir nicht feine 

Pie ungleich wird das Eünigliche | faget Foh. 7,15. daß fich die Juͤden verwun⸗ 

| STERN ‚ge! Steunde? woher hat er denn ſolche Meis⸗ 
Und das Kind wuchs und ward ſtark heit und das.alles? Es dauchte fie feltfam, 

daß ein Laye, und eines Zimmermanns 
Sohn, füllte fo gelehrt feyn, und hatte doch 

im Geift, voller Weisheit, und die 
Gnade GOttes war in ihm. 

8. Es find etliche fürwißig geroefen ‚nichts gelernet. Darum Argerten fie fich auch 
denen nicht begnuget an dem, Dasdie Schrift |an ihm, wie dag Evangelium faget, dach? 
faget, haben wollen riffen, was dech Chri⸗ 
ftus in feiner Kindheit begangen habe, da 
ift ihrem Fuͤrwitz vecht geſchehen; hat ſich 
hervor gethan ein Narr oder Bube, undein 
Buch erdichtet von der Kindheit Chrifti, 
fich nichts gefürchtet noch geſchaͤmet, feine 
Luͤgen vorzulegen, und gaufelt einher, wie 

Chriſtus ſey in die Schulegangen, undder- 
felben närrifchen, laͤſterigen Alfanzen viel 
mehr ;. feherzet alfo mit feinen Lügen uber dem 
HErrn, den alle Engel anbeten und fuͤrch⸗ 
ten, und alle Ereaturen zittern, daß Der 

ten, er muß befeffen feyn vom bufen Geiſt. 
120. So laffet uns bleiben bey dem Ev⸗ 

angelio , das faget genugfam von feiner Kinds 
heit, wie hier Lucas fehreibet: Er habe ge⸗ 
wachfen,, und fey ftarEworden im Geift, 
und voller Weisheit ꝛc. Item hernach, 
daß er ſey unterthan geweſen feinen EL 
tern, Was folte er mehr fchreiben? Es 
mar noch nicht Zeit, daß er Wunderzeichen 
that. Erift gegangen und erzogen, wie ein 
ander Kind, ehne Daß, wie etliche Kinder 

: vor 

119. Chriftus ift nicht in die Schule ger 
der HErr Ehriftus fein Walfahrten in fei-| gangen, find aud) folche Schulen dazumal 
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vor andern faſt wohl gefthickt find, alfo if 

. 
va 

u, 

auch Chriſtus ein fonderlich gefchickt Kind 
geivefen vor andern. Darum iſt nichts mehr 
von a fehreiben geweft , denn Lucas 
fehreibet. Sollte er auch fehreiben, mas 
ev gegeffen, getrunken, und angeleget hatte] 

alle Tage, wie er gegangen, geftanden, ges 
ſchlafen und gewachet hätte, was wäre Das 
für ein Schreiben geweſt? 
or. Darum iſt auch nicht noth ju gläus 
ben, achte auch, esfeynicht wahr, daß fein 
geſtrickter Rock, den feine Creuziger nicht 

wollten theilen, ſey mit ihm von Jugend auf 
gewachſen, hat auch vielleicht nicht ſeine 

[a 

Mutter ihn gemachet, fondern ift ein ger 
wöhnlich Kleid in dem Lande geweſen für Die 

Armen. Man foll einen veinen Glauben 
haben, der nichts ohne Grund der Schrift 

- aläube. Es ift alles und uͤbrig genug inder 
Schrift, was man glauben foll, fonderlich 
dieweil Chrifti Wunder und Werke allererſt 
nach ſeiner Taufe ſind angegangen, wie 
oh. 2, u. fa. und Apg. 10, 37. geſchrieben 

122. Darnach mühen ſich bier auch die 
Spisigen uber den Worten Luca: wie Chri⸗ 
ſtus, fo er GOtt ift geweſen, allezeit habe 
en zunehmen im Geift und der Weis⸗ 

heit. . Denn, daß er gewachſen ſey, geben 
fie dennoch zu, toelches wol Wunder ift; 

als behende fie find, Wunder zu machen, 
da Keine find, und verachten, da fie find. 
Solche Mühe und Frage machen fie ihnen 
ſelbſt; denn fie haben ihnen einen Artikel des 

Glaubens erdichtet, daß Chriſtus vom erſten 
Augenblick ſeiner Empfaͤngniß ſey voller 
Weisheit und Geiſtes geweſen, daß nichts 
mehr bat hinein moͤgen. Gerade als war 
re die Seele ein Weinſchlauch, den man 

fuͤllet, bis daß nichts mehr hinein gehet; wiſ⸗ 
ſen ſelbſt nicht, was ſie reden, oder wovon ſie 
fagen, wie St. Paulus ı Tim. 1,7. ſchreibet. 

« DUAL 

123. Wenn ichs nicht koͤnnte verſtehen/ 
was Lucas meynet, daß Chriſtus habe zur 
‚genommen am Geiftund Weisheit, ſo wol⸗ 
te ich feinem Wort, als GDttes Wott, die 
‚Ehre thun, und glauben, es wäre wahr 
ob ic) gleich nimmermehr erfahren koͤnnte, 
wie es wahr feyn möchte: und wollte meine 
eigene ertraͤumte Artikel des Glaubens fahr 
‚ren laffen, als menfchliche Narrheit, Die 
göttlicher Wahrheit viel zu gering iſt, ein 
Maaß und Nichtfeheid zu ſeyn. Muͤſſen 
wir doch alle bekennen, daß Ehriftus nicht 
allegeit ift gleich fröhlich gemefen, unangefe 
ben, Daß wer voll Geiftes ift, der iſt auch 
vol Freuden, ſintemal Freude ift eine 
Sucht des Geiſtes, Gal.s,22. Atem, 
Ehriftus ift auch allezeit nicht gleich ſuͤß und 
fanft geweſen: Er ward etwa zornig und 
überdrußig, da er die Juͤden aus dem 
Tempel trieb, ob. 2, ı7. und ward be> 
tchbet im Zorn über ihre Blindheit, 
Mare. 3, 5.194. Ir 

124. Darum follen wir Die Worte Kuca 
aufs allereinfältigfte verſtehen von der 
Menfchheit Ehrifti, welche iſt geweſen ein 
Handgegeug und Haus der Gottheit. Und 
ob er wol voll Geiftes und Gnaden ift alles 
zeit geweſen, hat ihn Doch der Geiſt nicht al⸗ 
lezeit beweget; fondern jetzt hierzu erwecket, 
jetzt dazu, wie ſich die Sache begeben hat. 
Alſo auch, ob er wol in ihm iſt geweſen von 
Anfang feiner Empfaͤngniß; doch, gleichwie 
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fein Leib wuchs, und ſeine Vernunft zunahm 
natuͤrlicher Weiſe, als in andern Menſchen; 
alſo ſenkete ſich auch immer mehr und mehr. 
der Geiſt in ihn, und bewegete ihn je laͤnger 
je mehr. Daß es nicht Spiegelfechten ift, 
da Lucas ſaget, ex. fey ftark worden im 
Geiſt; fondern, wie die Worte lauten klaͤr⸗ 
lich, fo iſts auch aufs allereinfaͤltigſte zugan⸗ i 
gen, Be er wahrhaftig, je alter jegröffer, 

2 und 

\ 
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und je sröffer je — — ver⸗ er war, m er wen — ” : 
 nünftiger je Rärker im Geift und voller Weis⸗ dere Wienfeben, bat auch alſo geb 
heit iſt worden, vor GOtt und in ihm ſelber, Nun aber ale Menſchen nafürlich zun 
und vor den Leuten; darf keiner Gloſſen hier 
nicht. Und dieſer Berftand iftohnealle Ge⸗ 

fahr, und Ehriftlich, Tieget nicht Macht dar⸗ 
an, ob er ſtoſſe an ihren ertraͤumten Artikel 

N‘ 7. da er faget, Chriſtus habe fich geäufInommen. Denn feine Complexion war. eds 
ſert feiner göttlichen Sorm, und an fich ler, und GOttes Gaben und Gnaden wa⸗ 

an dem Leibe, Vernunft, Geiſt und Ws # 
heit, und ift niemand, der anders | — a 
wie £ucas mit Paulo immer, daß Chri⸗ 
ftus auch alfo habe in, allen Stücken zuge 

des Slaubens, nommen, und jey ein fonderfic) Kind gewer 
195. Dazu flimmet St. Paulus Phil. 2. ſen, das fonderlich vor andern. hat, alfo zuge 

genommen eine knechtiſche Form iſt wors|ven reicher in ihm „ denn in andern. Alfo, 
den gleich wie andere Menſchen, und er⸗ daß dieſe Worte Eucäı gar einen leichten, liche 
fimden an GBeberden wie ein Menſch.ten und einfältigen Verſtand haben, wenn 
Diefe Worte redet St. Paulus nicht von|nur dieſe ſcharfe Kluͤgeler ihre Subtilitaͤten 

—J 

dem Gleichniß der Natur, denn er ſpricht: heraus lieſſen. “Das im von Fan ; 
u, der Menſch, nachdem er fehon llio gefager- 

Das Evangelium am Neuen Jahrstage. J—— 
Luc. 2. v. 21. TE 

Ur da acht Tage um waren, daß das Kind befchnitten wärde, da ward Fein — genen⸗ 
Fig ae ‚, welcher genennek war yon dem Engel ehe von ie.) vRpTengps 

2 . 

Von der Beſchneidung und Denen des Namens, fo bey der Beſchneidung 
uͤblich geweſen. 

* Herheil von dem en Jahrs austheilen, ſo auf der 5. warım die Befchneidung nicht Koch den Tätern 
Kanzel gefhieht ı gegeben worden, die vor Abraham gelebet haben 16, _ 

3, Bon der Befchneidung. 6. hl die SBefchneidung in Chriſto hat aufgebö- 
3, wie die Befehneldung zu retten iſt wider a8 Ber: 17. 

gerniß, fd die Vernunft daran nimmt. ER die Befhneidung im Neuen Teftament alfo ab⸗ 
a ir Bad sin fo die Bernunft nimmt an ber Be: Smart it, daß es eine Günde ift, fich beſchuei⸗ 

neidung den laſſen 
b die Rettung 3. * was es mit I heiligen Taufe für eſchaffenheit 

2. die Urſachen Ke ſchneidung hat ı9 
a die erſte Utſach, welche Teiblich if} 5. u. Von — des Namens, fo bey der Bes 
b Die andere Urſach, welche geiſtlich iſt a9. ſchneidung üblich gemefen. - 

* von der Erbfkend e 8.9: 1, warum Chrikus die Benennung des Namens. nicht 
3. warım BOM die Befchneidung aBein den Manns: ans der Befchneidung bat empfangen 20.fjq- 

perfonen hat auferlegt 10. * wie und woburch Chriſtus ein Here mordeniß 
4 warum die Beſchneidung eben nm achten Lage hat über den Tod und das Gefege 21-23. 

geſchehen muͤſſen. “wie und wodurch die Gläubigen Hesren werden 
g bi iR ri 11,22,14, ai ar 36 a an 4:26. 

ere Urſa A imliche Be 18 dieſer @ Die dritte —— 2 — — N eutung die —— es 29: 

nf 
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* ſfiehet, und gar viel anders duͤnket. Hätte 

— gr uf Diefen — — man das SH ein Zeichen gegeben, das ihr waͤre ger 
Neue Jahr auszutheilen auf der maͤß und nuͤtze, weiſe, ehrlich in ihrem 

\y) 9 Kanzel, als hätte man fonft| Dünfel geroefen, fü wäre fie blieben in ihrer 
W nicht genug nüglicheg, heilfames | alten Haut, ‚hätte ihre Hoffart nicht unferz 

Dinge zu predigen, Daß man 
foche unntıge@aben an ſtatt goͤttliches Wor⸗ 

tes fürgeben müßte,und aus folchem ernften 
Amt ein Spielund Schimpf machen. Don 
der Beſchneidung fordert das Evangelium 

zu predigen, und von Dem Namen AÆWſu; 
J wollen wir auf ſehen. 

Von der Befehneidung ] 
* NR; Zum erften, laffer uns fragen 1 Kluͤ⸗ 
gelinne, Frau Iſabel, Die natuͤrliche Rerz |fi 

nunft: Iſts nicht ein närifch, ſpoͤttiſch, un: 
nüße Gebot, daß GOtt fordert die Beſchnei⸗ 
dung? Konnte er kein Glied am Leibe fin- 
den, denn das? Sollte Abraham der Ver⸗ GOtt zu thun geweſen um die Beſchneidung, 
nunft hier gefolget haben, er haͤtte nicht ge⸗ ſondern um die Demuͤthigung der flohen 
glaͤubet, daß GOtt waͤre, der ſolches von Natur und Vernunft. 
ihm forderte; denn. eg ift je fo ein naͤrriſch 
Ding vor unſern Augen, das kaum moͤch⸗ 

tel Ehr, Nutz und Klugheit zu ſuchen, und 
Hleben auf Erden, und alſo immer tiefer 
eingewurzelt in Die weltlichen, geitlichen Din⸗ 
9%. Nun er aber ihr naͤrriſch, unnuͤtz ſchaͤnd⸗ 
lich Ding vorleget, reißt er ſie heraus aus 
dem Geſuch des Nuͤhens, der Ehre, der 
Weisheit, und lehret fie allein auf die uns 
fichtliche göttliche Weisheit, Ehre und Nutz 
fehen, und darob gerne Mangel der zeitli⸗ 

Ichen Ehre, Nutz und Weisheit leiden, ein 
Narr, arm, untüchtigund verfchmäht feyn, 
um BHDttes willen Darum ift es nicht 

ftament Die Taufe, daß mir uns unter das 
te naͤrriſcher ſeyn. Dazu hattens dig Su | Waſſer geben ſollen, und glaͤuben, daß wir 

den groſſe Schmach und Schande, wur⸗ |da rein von Suͤnden und felig werben. tem, 
den von aller Welt drob verachtet,und aleich |daß. Ehrifti Leichnam fey in Dem Brod des 

‚geben, wäre in der Gemohnheitblieben, eis _ 

4. Alſo haben wir auch im Neuen 

- für einen Greuel gehalten. Weber das, fo] Altars. tem, daß wir den geereuzigten 
iſt je Eein Nutz nicht drinnen; was hilfe es, 1 Menfehen für einen HErrn und GOtt ans 
Daß der Leib verfehret wird? der Menfeh beten; das alles unmäßlich über und wider 
wird davon nichts beſſer, fintemal es alles |die Bernunft if. Alſo gehen alle Werke 
an der: Seele Tieget. und Worte GOttes nur wider Die Vernunft, 
3. Aber alfo find und follen feynalfe Got: |und fie auch wiederum wider GOtt, und 
tes Gebore und Werke, daß ſie aufs aller⸗ſtutzen zuſammen uber Dem Zeichen der Wir 

naͤrriſchte, ſchmmlichſte, unnüßefteerfcheis derſprechung. Es war gar eine naͤrriſche 
nen vor unſern Augen, auf daß die hoffaͤrti⸗ Rede vor den Menſchen, da Noah die Ar⸗ 
ge Rernunft, Die fich Flug und weiſe Dunker ‚| cha bauete, und fagete, die Welt würde vers 
geſchaͤndet und geblendet werde, Daß fie ih⸗ ſinken. Item, ein Narr mußte Loth ſeyn, 
ven Duͤnkel übergebe und untertverfe fich |daß er fagete, Sodoma und Gumorra wüts 
GOtt, gebe ihm die Ehre, und glaube, den untergehen. Cin Narr war Mofes und 
daß alles, mas er fürgibet, ſey das nuͤtzlich⸗ Aaron vor dem Könige Kuͤrnch, 
‚fe, ehrlichfte, weiſeſte, vb fie wol das nicht "Bb3- SD 
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Narren ſeyn; mie St. Paulus ſaget ı Cor, 
1,0.21.. Und darinnen fuchet GOtt nicht 
mehr, denn die Demuth, Daß der Menſch 
feine Vernunft gefangen gebe, und fey uns 

| 7" Auustegung des Evangelü am FTeuen Jahrestage. 
Oltes Wort und feine Prediger muͤſſen menfchlichen Wandel, und nur zur | 

terthänig goͤttlicher Wahrheit. Alſo ward 
Abraham und feinem Saamen die närrifche 
Beſchneidung gegeben, Daß fie Darunter 
Gott die Ehregäben, und ihn lieffen allein 

‚weile fenn. Be 
5. Diefelbige Befchneidung war nun 
‚ein äufferlich Wahrzeichen, dabey GOt⸗ 
tes Volk erkannt ward vor andern Voͤl⸗ 
kern; gleichwie wir ſehen, daß ein jeglicher 

Fuͤrſt gibt ſeinem Volk und Heer ſein Pa⸗ 
nier und Loſung, dadurch fie untereinander, 

und von den Fremden erkannt werden, zu 
welchem Herenfie gehören. Alfohat GOtt 
noch nie fein Volk ohne folche Zeichen oder 

Loſung gelaffen, dabey man in der Welt 
änfferlich erfennete, wo ſein Volk ſey. Die 
Juͤden erkennet man an der Beſchneidung, 
die war ihre goͤttliche Loſung. Unſere Lo- 
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und Vermehrung der Natur von GOtt 
schaffen ift. Sollte das Boͤſe abgeſch 

3 
yeburt 

werden, waͤre billig die Hand oder die up 
d Dver bie gun 

ge vor allen Gliedern beſchnitten; ſintema 

durch Zunge und ‚Hand alle Bose 
unter den Menſchen vollbracht wird. 

7. Hier faget man, es fen darum geſche⸗ 3 
hen, daß die boͤſe Luſt ſich am meiſten erjeige 
an dem Theil des Leibes; darum auch Adam 
und Eva ihres Fleiſches Ungehorſam daſelbſt 
empfunden, und Deckel ſuchten ihrer Schan ⸗ 
de. Das iſt alles wahr; aber daruͤber iſt 
auch hier fuͤrgebildet, daß wir allezeit ſagen, 
wie GOtt nicht die Perſon um der Werke 
willen, ſondern die Werke um der Perſon 
willen verdammt oder ſelig machet. Darum 
liegt unſer Gebreche nicht an den Werken, 
ſondern an der Natur: Die Perſon, Nas 
fur und ganze Weſen iſt in uns durchidams | 
Fall verderbet: darum kann Fein Werk gut 
ſeyn in ung, bis die Natur und das perfüns 
liche Weſen verandert und verneuert werde, 

fung ift die Taufe, und der LeichnamChri⸗ Der Baum ift nicht gut, darum find die 
- fti; daher haben die alten Väter ſolche Zei⸗ 
chen, Characteres, Symbola, Teſſeras ge: 

nannt, Das ift, Lofung oder Deerzeichen, 
die wir nun Sacramente, das iſt, heilige 
Zeichen nennen. Denn wo Taufe ift, da 
find gewißlich Chriſten; fie ſeyn wo fie wol- 
len in der Welt, liegt nichts daran, ob fie 
nicht unter dem Pabſt find, wieer vorgibt, 
uud wollte fich felbft auch gerne zum Sacra⸗ 
ment und Chriſtlicher Lofung machen. 

6. Das fey genug von der leiblichen Urs 
fache der Befchneidung : nun wollen wir 
auch fehen nach der geiftlichen, und die Ber 
deutung. Zum erften, warum hat ernicht 
geboten zu befehneiden die Finger, Hand, 
Fuß, Ohre oder Auge, oder ſonſt ein Glied⸗ 
maaß, nimmt eben Das vor ſich, das doc) 
zu Eeinem Werke und Uebung dienet im 

Feuchte böfe. ——— 
8. Alſo hat GOtt in der Beſchneidung 

zeitlich jedermann gelehret ‚ Daß niemand moͤ⸗ 
ge durch Werke oder Gefege fromm werden, 
und alle Werke und Arbeit, fromm oder fe» 
lig zu werden, fey umfonft, ſo lange die Na⸗ 
tur und Perfon nicht verueuert wird. Siehe, 
hate er nun die Hand oder Zunge zu befchneiz 
den.befohlen,, wäre es ein Zeichen geweſen 
daß der Gebreche läge an den Worten und. 
Werken, zu wandeln, daßer der Natur 
und Perſon günftig wäre, und haſſete nur 
die Norte und Werke. Nun er aber das 
Glied nimmt, das garkein Werk hat, denn 
daß die Natur und perfonlich Weſen dadurch 
kommt, gibt er klaͤrlich zu verftehen, Daß es 
an dem ganzen Weſen der Natur fehle, Ser 

| | ihre 
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ihre Sebint und alleg ihr Herkommen fey vers um Ehrifti und feiner Murter willen gefches 
derber und Suͤnde. Das iftdie Erbſuͤnde, hen , darum daß es zufünftig war, und 
oder. Naturfünde, oder Perfonfünde, die ſeyn Eonnte, baß ein natuͤrlicher Menfeh und 
vechte Hauptſuͤnde; wo die nicht wäre, ſo Perfon Fame von einem Weibe, ohne alle : 

“ wäre auch Feine wirkliche Sünde. Diefe Suͤnde und Zuthun der Natur. Was aber 
Stunde wird nicht gethan, wie alle andere von-einem Manne empfangen wird, da ſuͤn⸗ 
Sünde: ſondern ſie iſt fie lebet und thut al⸗ diget über beyde, Mann und eib, und 
le Sünde, und ift Die mwefentliche Sünde, mag ohne Sünde auf beyden Seiten nicht 
die da nicht eine Stunde oder Zeitlang jün- zugehen. Darum hat Chriftus nicht von 
diget, fondern wo und wie lange Die Perfon einem Manne wollen empfangen roerden,auf 
ift, da iſt Sünde such. daß feine Mutter nicht auch fündigenmußte, 
9, Aufdiefe natuͤrliche Suͤnde ſiehet GOtt |und ihn in Sünden empfahen. Alfo hat er 

allein. Dieſelbige mag man mit keinem Ge⸗ ihres weibiſchen Fleiſches und Leibes gebrau⸗ 
ſetz, mit keiner Strafe vertreiben, wenn gleich | chet zur natuͤrlichen Geburt, aber nicht zur 
tauſend Hoͤllen waͤren; fondern allein die natuͤrlichen Empfaͤngniß, und it in wahrer 
Gnade GOttes muß fie ausfegen, die die Menſch ohne Suͤnde empfangen und gebo⸗ 
Natur rein und neu machet. Das Gefes|ren. Siehe, weil nun von einem Weibe 
zeiget fie nur und Iehret fie erfennen, aber es | möchte kommen eine reine unfchul dige Geburt, 
hilft ihr nichts wehtet allein Der Hand und Natur und Derfon , aber von einem Mans 

| Sliedmaaffen; der Berfon und Natur mag|nenicht mag kommen, denn ſuͤndliche Ges 
es nicht wehren, daß fie nicht ſuͤndlich ſey; burt, Natur und Merfon : darum ift Die 
denn fie ift aus der Geburt fehon zuvor kom⸗ Belchneidung auf Die Mannsperfon allein 
mer dem Gefes, und che zu Sünden|geleget, daß bezeuget wuͤrde, wie alle Ges 
worden, ehe das Gefeg ihr verboten hat.|burt aus dem Wann verſundiget und ver⸗ 
Als wenig es liegt an eines jedermanns dammt, zu beſchneiden und zu aͤndern waͤre; 

Macht, daß er geboren wird und das na⸗ aber was allein von einem Beibeohne Mans 
fürliche Weſen empfähet; als wenig ne kaͤme, unfchuldig und unperdammt kei⸗ 
liegt es auch an feinem Vermoͤgen, daß er|ner Beſchneidung noch Veraͤnderung buf⸗ 
ohne dieſe Suͤnde ſey, oder ihr og werde.!te. [++ Und hieher möchte mandas ziehen, 
Der ung ſchaffet, der allein muß fie auch das Johanñes c. 1, 12. fihreibet: Er hat ih⸗ 
abthun; darum gibt er zum erften das Seinen Macht gegeben Rinder GOttes zu 
ſetz, dadurch der Menſch ſolche feine Suͤnde werden, die da glaͤuben an feinen Na⸗ 
erkenne, und gnaddurftig werde; darnach men, die nicht aus Geblüt, noch aus 
‚gibt er denn das Evangelium und hilft ihm. dem Willen des Sleifcbes, noch sus dem 

- 10.3um andern:Warum gebeut er aber,al | Willen des Mannes, fondern aus GOtt 
Jein die Mannsperfonen zu befchneiden, ſo doch geboren find; fo man, void durch den Wil⸗ 
zu der Natur und Geburt auch das Weib kom⸗ Tem des Mannes verſtehen, die Geburt von 
men muß ? und der Prophet Pſ.51,7. mehr dem Manne.] Wenn nun mehr Weiber 
iiber die Mutter, denn überden Water Ela- 
get, da erfaget: Siehe, in Untugend bin ren dieſeben Geburten allzumal rein und hei⸗ 
ich gemacht, und in Suͤnden hat mich 18; ober es ift Diefer singen Mutter alleia 

meine Mutter empfangen. Es ie freylich behalten. 1 n. Zum 

koͤnnten auch ohne Mann gebaͤren, was 
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- 1% Zum dritten: Warum mußte fie ge⸗ dert fie, wie in Abraham, alſo in allen Mens 
fehehen am achten Tage? Da ift abermal ſchen, den Glauben, der die Naturfünde 
die Naturſuͤnde angezeiget. Denn das ar⸗ ablege, und die Perſon gerecht undangenehm- 
me Kindlein hat ja noch Feine wirkliche Suͤn⸗ mache. ea. 
de auf ihm; noch muß esbefchnitten werden,| 13. Wenn nun Abrahams Glaube nicht 
und das Zeichen annehmen ver Neinigung | wäre vor der Beichneidung befchrieben, a _ 
von Sünden. Hätteers befohlen zu befchneis | wäre fie ein. gewiß Zeichen gemefen der Erb⸗ 

ben nach acht Fahren, möchte man fagen ‚| funde in ihm, wiefte in den Kindernift, wel 
es gefchehe um der gethanen Sünde, undzu|cher Glaube nicht zuvor beichrieben wird; 
vermeiden die zufünftige Suͤnde. Nun les [Darum hat e8 die Schrift alfo geordnet, daß 

© get er das beyde nieder, Daß weder um ger] Abraham zuvor gläubete und darnad) be 
thaner Sünde roillen, noch um der zufunfz | fehnitten ward; die andern, zuvorbefchnitten, 
tigen voillen gefhehe, daß er amachten Ta-|und, darnach glaubten ; auf daß die beyde 
ge befchneiden beißt: ohne Zweifel, Daß eine] Stücke beftunden: Das exfte, daß die Her 

gFroͤſſere Sünde da geboren und eingenaturt ſchneidung nurein Seichen wäarederRecht- - 
ift, Denn Feine wirkliche Suͤnde iſt. (fertigung, und niemand dadurch Fromm 
12, Es follte aber wol jemand hier fagen: | werde: Das andere ,‚Daßellein der Glaube 
Sa, ift doch) Abraham mit feinen Rnechten ohne Mitwirken der Befchneidung gerecht 
und Geſinde beſchnitten, da fie groß undalt|mache, und alfo den Glauben und fein Zei⸗ 
waren, Mof. 17,23. darum möchte wol die ſchen klaͤrlich unterſcheiden, der vermeſſenen 
Beſchneidung die wirklich gethane Sunde Gerechtigkeit in ven Werken widerſtuͤnde. 
bedeuten? Antwort: Die Schrift koͤmmt/ 14. Auch iſt der achte Tag darum beſtim̃t, 
bier zuvor, und loͤſet das auf, daß Abra-| vielleicht aus leiblicher Urſache, daß das Kind⸗ 

ham nicht ſey durch die Beſchneidung lein zuvor ein wenig hart würde, daß nicht 
gerecht worden; ſondern war ſchon zuvor einen Schein hätte, fo es bald auf die Ges 
gerechtfertiget von feinen Sünden, daer die|burt beſchnitten wuͤrde, und aus Schwach, 
Beſchneidung empfing, denn ıMo..ı5, 6.|heit ſtuͤrbe, es waͤre der Befchneidung hal⸗ 
ftehet, wie ex Durch feinen Glauben ift gerfben geftcrben. | a 
‚recht worden, vor der Hefchneidung, da| 15. Aber duch ift mehr angefehen die geiſt⸗ 
‚er war bey go. Fahren oder wenig Darüber, liche Deutung. Sieben Tage bedeuten 
undempfieng Die Befchneidung, da er war diefe vergängliche Zeit bis an den Süngften 
99. Jahr; daß die Befchneidung freylich bey) Tags; darum, daß Diefelbige Zeit mit Den 
20. Jahren nach feiner Mechtfertigung kom⸗ Wochen oder fiedben Sagen, 1 Mofı ber 
men iſt. Wie denn auch St. Paulus Nom.4-|fehrieben, gemeffen werden. Der achte 
v.11.hieraus wider die Juden ſchleußt, daß Tag ift. der Süngfte Tag, nach dieſer Zeit, 

nicht die Befchneidung, fondern der Glau⸗ da die Wochen, Monate und Jahre werden 
be , ohne die Beſchneidung, gerecht ma⸗ aufhören, und nurein ewiger Tagfeyn. An 
che,wie Abrahams Exempel zwinget; darum |demfelben Tage wird dieſe Befchneidung voll 
iſt die Beſchneidung nicht eine Ablegung der werden, da nicht allein die Seele, ſondern 
GSunde, fondernein Zeichen derfelben Able⸗ auch der Leichnam, von Stunden, Tod und 
gung; welches allein Durch den Glauben ger aller Unreinigkeit erlofet, Teuchten wird wi 
schicht, wiebraham geſchehen iſt: Darum for, | | die 
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die Sonne; indeß wird die Seele durch den bieng, aus war? Aber der Glaube, feine 
Slauben,befchnitten von der Sünde und boͤ⸗ ‘Bedeutung, bleibet allegeit, die Verheif 
ſem Gewiffen. 0 00 na. 2200,50 ‚ung gehe oder bleibe mit ihrem Zeichen. 

15, Alſo ſehen wir, wie die Schrift. an) 13. Dad) ift Die Befchneidung nicht der⸗ 
allen Orten auf den Glauben dringet; aber|maffen aus, daß Sünde fey, ſich befchneis 
nur auf den Glauben Chriſti. Darum iſt den; wie St. Hieronymus und viehmitihm 
die Belchneidung nicht Durch Moſis Gefeß, Ihalten ; fondern ift frey worden, daß, wer 
nicht auch vor Abraham. den Vaͤtern; ſon⸗ da will, mag ſich befehneiden oder nicht bes 
‚dern denn Abraham. gegeben, dem Chriſtus, ſchneiden, fo ferne er nicht das thut der Mey; 
fein Soamen, zum Segen verheiffen war, daß nung , als ſey es noth und geboten, oder die 
ja die leibliche Beſchneidung allenthalben Verheiſſung GOttes zu Abraham ſtehe noch 
ſtimme mit der geiſtlichen Beſchneidung. zu warten unerfuͤllet, oder vermeſſe dadurch 
az. Warum hat ſie denn aufgehoͤret, ſo fromm zu ſeyn; denn dieſer Meynung keine 
Doch derſelbe Glaube Chriſti, welchen ſie zei⸗ iſt leidlich dem Glauben. Darum liegts 
get, noch gehet und bleibet? Antwort: GOtt nicht am Werk, ſondern am Wahn und 
Pak im einen Glauben, von 2lnbeginn der | Meynung im Werke. Wer fich der Meys 
Welt bis ans Ende, an Ehriftum behal⸗ nung beichnitte, wie einer fein Haar, Bart 
ten ; aber er hat defielben nicht, ein Zeichen | oder Haut befehnitte, jemand zu Liebe und 
gegeben. Sollten alle Zeichen-bleiben , die Dienſt, der that Feine Suͤnde; denn er 
auf den. Ölauben gehen, wer möchte fie hal⸗ thaͤts ungebunden vom Geſetz und ohne Noth 
ten? Nun aber. der Glaube innwendig und | der Rechtfertigung, auch nicht zumider der EINE 

unfichtlich ift, hat GOtt den elben mit vies|erfülleten Verheiſſung GOttes, fondernaus 
len Aufferlichen Zeichen dem Menfihen fürs |freyer Willkuͤhr, und eigenem Erwählen, 
gebildet, daß er. zu glauben Damit gereijet darum, Daß die Verheiſſung erfüllet, um _ 
wuͤrde, als Durch viel Erempel, und hatlihranhangend Zeichen mitihrsollendetift, > . 
ein jegliches feine "Zeitlang. faflen gehen.| 19: Dazu hat GDtt den Brauch niege 
Wie viel Zeichen tharallein Mofes in Eoy⸗ habt, daß er ein Zeichen, wenn es an fein 
pten und in der Hüften, die doch alle ver⸗ Ende Eommen ift, wiederum aufrichte, fon- 
sangen und ihre Zeit-währeten, und doch|dern allegeit neue und andere einfeget: alſo 
alle des Glaubens Zeichen waren ? Alto, da hat er nach der Erfüllung feiner Verheiſſung, 
er Abraham verhieß den. Segen in feinem nach CHriſti Zukunft, Abrahbams Saamen 
Saamen, undgab ihm deß eineichen, dielein ander neu Zeichen aufgerichter, nemlich } 
Defehneidung, Eonnte fie ja aus Kraft der⸗ die Taufe; welches freylich das Test eins 
felben Verheiſſung nicht. langer -beftehen, | gefeßte Zeichen iftyor dem Züngften Tage, . 

- Denn bis zu Erfüllung deffelben Berheiffens, | weil ers Durch fich ſelbſt Hafeingefegt. Den 
Da aber Ehriftus, Der gefegnete Samen noch bleibet immer derfelbe Glaube Chriſti, 
kam, da. mard Die Berheiffung aus und erz | der in Abraham war 5 denn derfelbe weiß‘ 
fuͤllet, daß nicht mehr darauf za harren war | weder von Tag noch Nacht, noch von keiner 
darum mußte vonnöthen ‘das Zeichen audylauffern Verwandelung zu ſagen. Diefelbe 
aus ſeyn und aufhoͤren; worauf ſollte es wei⸗ Taufe bedeutet nun eben, Das die Befchneis 
ter. bleiben, da ſeine Verheiſſung, Daran es! dung ; Fam zu feiner Zeitzufagenife 
 Lutheri Schriften 11. Theil, Er Re? 

21 a 



N a a Aa ee mn. Dh A ce BET 
— Ber —* De SE ERRARN N" ; — RR NS AALEN 

402 Auslegung des Foangeliiam Ureuen Jahre. 4 
20. Zulegt war der Brauch, inder Ber] ftus folche Schenkung thut. Siehe, das 

ſchneidung das Rind zu nennen, tie wir heißt lieblich und Luftig vom Tod erloͤſet durch 
hier ſehen, und in Johanne Baptifta, dem Chriſtum; das find die geiftlichen Gtreite 
auch in feiner Befchneidung ward fein Nas| Zofua wider die Heyden Canaan, zuber Die 

mie gegeben. Doch, gleichwie Chriftus nicht fünf Könige, denen die Fürften von Iſrael 
ſchuldig warder Befchneidung, und daffelbe| aus feinem Befehl aufdie Halfe traten. 
Zeichen an ihm leer war; alſo ift auch fein] 22. Alſo auch, die Befchneidung that 
Naine zuvor durch den Engel ihm gegeben,| Ehrifto unrecht, er war ihr nicht ſchuldig; 
daß er ihn auch nicht aus der “Befchneidung| darum ift fie billig Ehrifto unterthan, und 

gewann. Welches darum geſchehen und! er ihr mächtig worden, hat ſie überwunden, 
eſchrieben ift, daß er allenthalben vom Se-j und uns damit verehret, daß fie muß auf 

fe und der Sünde frey fey, vor allen an-| hören, und.hat Fein Recht mehr uͤber die da 
‚dern Menfchen, und nusune damit dienet, 

daß er ſich unter das Geſetz gibt, und ung 
’gleich wird, uns davon zuerlöfen, wie Baus 
Jus in der vorigen Epiftel fager: Zr ift un: 

ter das Befes gerban, daßerdieerlöfere, 
die Inter dem Geſetz waren, Sal. 4,4-5. 

21. Denn zugleich wie der Tod ber ihn 

gläuben an Ehriftum; alfo hat er uns von: 
der Befchneidung auch Ios gemacht, nur 
damit, daß er fich unfchuldigdarunter gab, 
und fein Recht wider fie uns fehenfete, 

23 Siehe, das heißt aber Chriſtum un⸗ 
ter das Geſetz gethan, daß er die, ſo 
darunter waren, “erlöfete, &al.'z, 5. 

fiel, und tödtete ihn, und hatte doc) Fein) Weiter, er hat fich auch unter alle andere 
Recht noch Urfache zu ihm, under ſich wil⸗ Sefege gethan, derer Feines fehuldig war, - 
lig und unfchuldig Darunter gab, und ließ] als ein Here und GOtt uͤber alle; darum 

ſich toͤdten; damit ift ihm der Tod fehuldig| find. fie ihm alle verfallen, haben ihm Uns 
worden, hat ihm unrecht gethan und an ihm 

geſuͤndiget, fich felbft aller Dinge verwahr⸗ 
Iofet, daß Ehriftus einen redlichen Anſpruch 
zu ihm bat. So ift nun das Unrecht fo 
groß, das er an ihm verwirket hat, daß der 
Tod nicht bezahlen noch buͤſſen mag. Dar: 
um muß er unter Chriſto und in feiner Ger 

. walt feyn ewiglich. Und ift alfo der Tod 
in Chriſto überwunden und erwürget. Nun 
aber das Ehriftus nicht für fich felbft, fon- 
dern für ung gethan hat, und ung diefelbe 
Ueberwindung des Todes gefchenket in der 
Taufe; fo müffen auch alle, die an Ehri- 
Rum glauben, des Todes Herren feyn, der 
Tod ihr Unterthan, ja, ihr Uebeithaͤter, 
den fie richten und abthun ſollen; wie fie 
denn thunim Sterben und Fimgften Tage. 
Denn dureh die Schenkung Ehrifti hat fic) 
der Tod auch anallen verwirfet, Denen Ehri- 

recht gethan, und muͤſſen nun ihm mir Recht 
auch unterthban fun. — — 

24. Nun hat er daſſelbige auch uns ge⸗ 
geben; darum, ſo wir an Chriſtum glaͤu⸗ 
ben, und uns das Geſetz wollte ſtrafen, als 
die Suͤnder, und der Tod darauf dringen, 
und das elende Gewiſſen alſo zur Hoͤllen trei⸗ 
ben, und du haͤlteſt ihnen wieder entgegen 
ihre Suͤnd zund Unrecht, das ſie an Chriſto 
gethan haben, deinem HErrn; meyneſt du 
nicht, daß ſie ſich auch ſchaͤmen werden, 
und mehr erſchrecken vor dir, denn du vor 
ihnen? Der Tod wird feine Schuld führ 
len, und mit Schanden fliehen; das Geſetz 
wird fein Schrecken fahren laſſen müffen, 
md freundlich mit Chriſto lachen. Alſo muß 
man Suͤnde mit Suͤnde vertreiben. Die 
Suͤnden, die ſie in Chriſtum, und nun auch 

an 



x 

404 Von der Befehneidung und Benennung des Ylamens JE. 20 
ünden. Da leget der Engel felbt aus, an dir gethan haben, um deines Glaubens | 

willen find geöffer, ‚denn die du wider fielwarum er Heiland, JEſus heiſſe, nemlich 
gethan haft. So wirds GOtt, der rechte daß er feinem Rolf ein Heil und Seligkeit 
Richter, hie nicht Teiden, Daß ein groffer 
Dieb den Eleinen hänge; ſondern, ſoll der |zugehe durch Den Glauben, welchem er gibt 

+15,59.56,57: Tod, wo iſt nun dein Sta⸗ recht, freyund felig. 
chel? Die Sündeift des TodesStachel;]| 27 | 
aber GOtt ſey gedanker, der uns hat deutet unfern Glauben, wie wir gehoͤret 
dieſen Sieg gegeben, durch IEſum haben; alſo bedeutet das Nennen der Rins 
Chriſtum unſern HErrn; denn der Tod der, daß wir durch den Glauben namhaf⸗ 

iſt verſchlungen in dem Sieg. Siehe, ſtig und bekannt werden vor GOtt. Denn 
ſt das nicht eine liebliche Erloͤſang vom Ger alle, die nicht glauben, Fennet GOtt nicht, 
ſetz, durch den, der fich unſchuldig unter wie Df.1,6. ſaget: GOTT erkenner die 
das Geſetz thät? 9— 

25. Hilf GOtt, wie ein uͤberſchwenglich Goccloſen wird vergeben, Und Matth. 

iſt. Das haben wir jet gehoͤret, wie das 

groſſe los feyn, fo muß vielmehr Der Eleinglalle fein Recht und Gut, Das er hat über. 

Wege der Berechten, und der Weg der 

# 

87. Run, wie die Befehneidung bes 

reich und mächtig Ding ifts um den Glau⸗ 25, 12: Wahrlichich fage euch, ich ken⸗ 
„ben! machet er doc) den Menſchen allerdings ine euer nicht. Wie heißt denn unſer Na⸗ 
zu einem GOtt, dem nichts unmöglich) ift,|me? Ohne Zweifel wie uns EHriftus alle: 
wie Ehriftus Marc.9,23. faget? Kannſt das Seine gibet, fo gibet er uns auch feinen 
du gläuben?! Alle Dinge find möglich Namen; darum beiffen wir alle Ehriften 
dem der da glaͤubet. Daher faget auch von ihm, alle GOttes Kinder von ihm, ale 
der 82. Pf. v.6: Ihr eyd Götter, und IEſus von ihm, alle Heilande von ihm, 
alle Rinder des Allerböchften ꝛc. und wie er heiffet, fo heiffen wir auch; wie 
96, Billig ift fein Name heute genennet |das St. Paulus fihreibet Roͤm 8, 24: Ihr 
IEſus , das ift auf Deutfch, Heiland; ſeyd felig worden inder Hoffnung; denn 
denn Heiland heiffen wir auf Deutſch, der ihr feyd IEſus oder Heilande Giche, 
da hilft, erloͤſet, ſelig machet, und ganz darum iſt des Chriſtlichen Standes und Ehre 

heilbar jedermann iſt, denſelben nennet die keine Maaß; das find die uͤberfluͤßigen Reich⸗ 
Ebraͤiſche Sprache, IEſus. Alſo ſprach ſthuͤmer feiner Guͤter, die er über ung ſchuͤt⸗ 

der Engel Gabriel zu Joſeph im Schlafltet, daß unſer Herz frey, Fröhlich, fried⸗ 
Matth.r.v.2r: Sie wird einen Sohn ge⸗lich und unerſchrocken werde, und alfo das = 

bären; den follft du IEſus beiffen; denn] Sefes willig und Iuflig halte, Amen. er wird fein Volk ſelig machenvon ihren] ——- re 

Das Evangeliumam Tage der heil,drep Könige. 
Jattb. 2. v.ız12. 

ae 

F u JEſus geboren war zu Bethlehem im Juͤdiſchen Bande, zur Belt des Königes Zero⸗ 
Dis, fiebe, da kamen die Weifen vom Morgenlande gen Jeruſalem/ und ſprachen: wo 

ift der neugeborne König der Juden? Wir haben feinen Stern gefehen im Morgenlande, und 
find kommen ihn anzubeten. Da das Der A Herodes hörte, erſchrack er, und mitibm 
—— = e a ‘2 —— DaB oh 

los feym Davon faget Str PaulusıCor.|Sunde, Tod und Geſetz, machet iin ge 
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Rindlein and wenn ihrs findet, fagt mirs wieder, daß ich auch Sen, 

5* das Kindlein, mit Maria, ſeiner Mutter, und fielen nieder, und 

— 
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"Pasiganze Terufslen, um | Teß —— alle — und Schriftgelehrter 
Volk, und erforſchete von ihnen, wo Chriftus follte geboren werden. . ‚ Und.fü 
Zu Bethlehem im Jüdifchen Lande. Dein alfo ſtehet geſchrieben durch der 
du Behlehem im Jhdifcben Lande bift mir nichtendie Fleincfte unter Den Si 
aus die Poll mir Pommen Der Zerzog, der über mein VolE Iſrael ein = tt 
Foerodes Die Weiſen beunlich, und erleenete mit Fleiß von ihnen, wenn d de 
wäre, und weifete fie gen Bethlehem, und fprach: Sicher bin, und. 

Er * * 

fie nun den König gehoͤret hatten, zogen fie hin. Und ſiehe der 
geſehen hatte, ging vor ihnen hin, bis’da er Fans, und flund 
ar. Ds fie den Stern ſahen, wurden fie hoch erfenet, und. —— in d 

beteten = RR, t 
Myrrhen "Und GGube 

fahl ihnen im Traum, daß fie ſich nicht foltten, wieder zu Herodes — und sogen durch 
haten ihre Schäge auf, und ſchenkten ihm Bold, Weybrauch und 

> 

ei 
‚einen andern Weg wieder in ihr Kand · ;.® 
Abk Innhalt. | IE ayiit 5 > 

* Die Sſtorie diefes Evangelii, und biehemliche Peuung fie. ER 
va der Mißbrauch 25. , — 
b die Rettlung 26229, - 
die Beſchaffendeit viekee eitks x * — 

I. Das andere Stüc der Hiforie, darinn vorge 
das Verhalten Herodis —— 

ir Deren uff a A nie Herodes ſamt dem Ranch em er cken 
- Über dieſer Ankunft der Weiſen eu eröre 

27 en — erſchrocken feme dem ganzen Je 
ruſale 

2. oballe une —* Bũrget zu Serueti, feinen ab: 
genommen, erfchrocken find 

erodes Die 
zuſammen eu 
1, wie dieſes Stüc lehret, daß wir and follen an die. 

b 4 ‚Die Abhandlung der Hiſtorie dieſes 
Evangelii. 

*Wie dieſes Evangelium beydes troͤſtlich und erſchreck⸗ 
ich if ı 

2 or erſte Stie der Hiſtorte iſt die Ankunft der Weir 
f —— ſalem 233 
A zu welcher Zeit Diele Ankunff aeſhehen 2.3 
* die Verfonen, welche angekommen zu Jeruſalem. 

"2. wieviel dieſer Perſonen geweſen 
2. woher dieſe Perſonen geweſen 4 

— parum dieſe erſonen Magi 
* yon ber natürlichen Magie 
a die Befchaffenheit der natlefichen Magie, — 

erh 6. faq. 
Br mie 

er b wie Salomo und Jacob in diefer Kunſt mohl 
erfahre gemweien 8. 

€ das diefe Kunft eine feine, ebeliche und recht 
natürliche Kunſt fen 9. 

4 mie diefe Kunſt verberbet worden 10. 
4, daß diefe Perſonen nicht Könige, ſondern gelehrte 

- und erfahrne Peute geweſen 21:13- 
* vonder natürlichen Magie 13. 

€ Urtheil vorn den mancherley Sragen, fo über Ddiefer 
Anfunft angeffellet werden 14 

D wie —— organ Bolt durch Diefe nfunft beſchaͤmet 
worden 

⸗ von den Ratutkundigern und der natüclicherKunff: 
beſonders von der Philoſophie Ariſtotelis. 

a. daß die natürliche Kunſt zum Theil einem jegli⸗ 
chen Menſchen befannt 17- 

2, der Urſprung der natürlichen Kunſt 17. 18. 
3. en * Mißbrauch der natürlichen Kunſt 

9. faq. 
Ar die Thocheit ud Schaͤdlichkeit der Ariſtoteliſchen 

Philoſophie 20:23. 
5. — die natuͤrliche Kunſt fahren zu 

loſſen 
E die Gelegenheit u Urſach diefer Ankunft. 

1, wie dieſes Stuͤck wider den Mißbrauch zu retten. 

Schrift. balten,und nicht unſerm Dünfel 
der Menichen Kchren folgen 36:62. 

* von den mancherley Wegen, dadurch die Papiffen 
bie beute von der heil. Schrift — 

a der erſte Weg- 
1) die Berchäfenheit dieſes Weges 37- . 
2) Urtheil vondieem Wege 38.39. 

b der andere Idea. x. 
1) deffen Beithaffenheit 40. 
2) das Urtheil von dieſem Wege 40: AR 
3) womit die Papiſten dieſen Weg fuchen zu 

versheidigen, und was ihnen darauf 
zu antworten 42:44- 

ce der a De 
s) deffen Beſchaffenheit 45- - 
2) Urtheil von diefem Wege —— 

d der vierte Weg 51. 
e der fünfte IBen 52. fg. 

* yon drenen Stücken, * zu beobachten bey * 
Erſcheinungen der Geiſter. 

s das erſte Stuͤck 53. 54. 
b das andere Stuͤck 54. 55- 2 
e das dritte Stuͤck 56.57: —3 

amad 

* 
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9 Ehriftus deenerten.Q iger da — RE 
— a die erfie. Claffe dieſer Jns er 65: — 
ey itee Cap ie Ye 2 REIN 9 
*9 zum zur — — ei 

an Spru cha -Kap.s. 
Sr — dw ie die Serupel zu heben ind, "v dep die: 
Ri Re fen Spruch gemacht werden. 

BR * ES ** 

AR u 6 der ante Serupel und deffen Aund⸗ 
ſung 

— Serurel und deſſen Auſd⸗ 

a Wi zu beweilen 73:76. 
| 3) wie aus Diele, Spruch Chrifti Menſch 

heit erhelet 77 
wie aus dieſem — erheet, daß Chri: 

8 
RE? 

7 KH [ 

— Een Ban, und Leiden fol 
A vermehret werden 

mit ihnen unterredet. 
wie. aus diefem Stüc erhellet, daß die Weiſen ge: 
> Finger muͤſſen geweſen ſeyn, als Herode 

2 die Beſchaffenhelt dieſes Sluͤckes 81. 82. 
“en 3 wie diefes Stie ben Gläubigen zum Troſt die: | 

net: 3 
AU. Du — "Sic. der. Hiforie, mie, bie Xeifen ihre 

Reife fortſezen, Chritum finden und ihn verehren. 
a die Weiſen ihre Neiferfortfegen 84:91. 

„wie biefe Fortſetzung geſchehen iſt, nachdem die 
Weiſen Herodem ‚geböret hatten. 

wozu dieſes Stück Dienet-84:87- ' 
b warınn. in diefem.Städ De Herodis Namen ver⸗ 
ſ(qwiegen wird 88, - 

2. ie die Weifen in Diefer Fortſetzung ihrer Reife 
v0 dem Stan find ea — 

— le i 

Een IE Iß Evangelium ſtimmet mit der 
Bbpiſtel, und ſaget von der leib⸗ 

lichen Zukunft der Heyden zu 
- Ebrifto, welche bedeutet und an⸗ 

T aͤhet die geiftliche Zukunft, da- 
| vondiepifl ſaget. Und iſt faſt ein erfchreck: 
lich und troͤſtlich Evangelium: Schrecklich 
den — Be Seiligen, Gewalti⸗ - | 

Bin up rſte — deſſen Auflͤſung are 

— ven wife Serupet und deffen Yufld: 

e wie aus lin Spruch Chriſti Gottheit 

har: Dei Teiden, ſterben und auferſtehen 

** wie aus: Keen Spruch erhellet, daß Chri= | 

ae — —— die Weiſen —— beruffet und ſich 

— * Diefer Stern hoch am — — gefanden, 
.. oder-nur in der Lufft geſchwebet 39. a 
b\ was es mit dem Lauf dieſes Sterns für ve⸗ 

wandniß gehabt 89.90. 
 e warum der. Stern et Weiſen wieder er wi 

nen, da fie Doch mußten, wo —— nlte 
— geboren werden ’gr- 

"B wie die Weiſen Chriſtum finden 92-101. 
hr ‚wie bie Weiſen vor dieſem Finden mansherfep. 

"Anfechtung erfahren haben. - 
a Die SBefihaffenheif diefer Anfechtungen 93-95. 

—7 N *4interichied.der Natur und Gnade 96 
b wie GOtt * Weiſen ſtaͤrket in dieſen Anfeh> 

A ‚tungen 9 
6 * nach Bir Anfechtung wird. GOtt dem. Mei 

ſchen recht ſuͤſſe 9 
NG e woher es zu erkennen, die Weiſen in groſ⸗ 

ſen Anfechtungen muͤſſen geweſen ſeyn 99. 
2. wie und warum die Weiſen ſich nicht ärgern, — 
— RN e — Chriſtum in ſehr elender Geßalt fſin⸗ 

en a 
* von * Bekbafenheit des Glaubens. 101, 

C wie die Weiſen Chriſtum verehren 102. 
* ob die Weilen mit Maria und Sofeph Haben re⸗ 

den kbnnen 103. 

IV.-Das vierte Stuͤck ber Hiſtorie, nie Die Weiſen nach 
GH tes Beſehl wieder zuruͤck kehren in ihr Va⸗ 
terland. 

27, wie au dieſer Rückkehr zu fernen, daß GH fie 
die Genen forget 104. 105.  _ 

* yon dem Glauben, dem Worte und: bein Ber: 
fuchen, damit der Menſch EOtt verſuchet. 

a wie fi ein Menfch verhalten fol bey feinem 
Glauben, daß er BD nicht verſuche 
106, faq. 

b wo GOttes Wort if, da ſoll man olauben, 
wo aber fein GOttes Work tik, da ſoll man 
auch nicht glauben 107-108. 

e das Berfuchen, damit mar Golt verſucht, 
geſchieht auf eine doppelte Art 108-109. 

a moben der rechtſchaffene Glaube zu erkennen 10, 
e was da heiſſet, GOtt verfuchen ın. 

2. warum GOtt verhuͤtet, daß die — — in ihrer 
Ruͤckkehr nicht wieder zu Herode kommen, da 
er doch durch ſeine Allmacht hätte Chriſtum he⸗ 

‚wahren: fonnen 105-112. 

gen, daß die alleſamt Chriſtum verachten : 
Tröftlicy den Geringen und Derachteten, 
welchen allein offenbar. wird Ehriftus. 

[2 Don der Siftorie.] 
2. Zum erſten zeucht an der Eoanaelift 

Herodem, den König, zu erinnern der Pro⸗ 
phezeyung Jacobs des —7 der 
da geſagt hatte Moß 10: Es ſoll nicht 

Ce3 — Aa auf 
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- aufhören das-Scepter von Jude, noch Ifelbigen Lande koͤſtlich find; und. 
“ein Bebrer aus feinen Hüften, bis daß denken, daß ſie es anderwo gefaufer 

da komme, der da kommen Poll. Yus| Denn «8 iſt der Gebrauch in denf 

diefer Prophezeyung ifts klar, daß Chriſtus Morgenländern, Gefchenke und Ber, 
7 * 

denn mußte vorhanden ſeyn, wenn der Für | zu thun von des Landes beſten Fruͤ 

ee |... . .\ 

chtenund 
den Reich oden Regiment son ihnen genom⸗ eigenen Guͤtern; gleichtoie auch, Zacob 

men wuͤrde daß Fein König oder Negier | Mof. 43,11. befahl Kine Schafe x 2er von dem Stamm Juda darauf ſaͤſſe. ſollten von den beften Srüchten des Jan- 

Das geſchahe nun durch diefen Herodem, des in Egypten bringen, zum Geſchenk, 

der nicht vom Stamm Zuda, noch vom Ge⸗ Joſeph ꝛc. Wenn es nicht ihres Landes 
diůt der Juͤden ſondern von Edom war, | Srüchte wären geweſen, warum follten fie 
ein Fremdling, von den Nömern zu einem | jo eben Weyhrauch Myrrhen und. Go, 

Koͤnig der Juͤden gefeger; wiewol mit groſe melches:in Dem Lande wächft, und nicht fo 

‚fem Unmillen der Zuden, daß er bey — mehr Silber und Edelgeſteine bracht haben, 

ſig Jahren ſich mit ihnen daruͤber zerbrach, | oder eines andern Landes Früchte? 2 

- gar. viel Blutes vergoß , und Die beften von |, 5. Darum wird 
diß Gefchenfe Chrifte 

den Juden toͤdtete, bis Daß er fie ubertäus | nicht allo geopffert ſeyn, wie Die Mahler 

bete und bezwang. mahlen, daß. einer Gold, der andere Weyhe 

3. Da num dieſer erſte Fremdling dreyſ⸗ rauch, der dritte Myrrhen; ſondern fine 

fig Jahr regieret, und das Regiment uns [lich haben fie alle drey Stuͤck, als für eine 

ter fich brachte, Daß er. mit Ruhe darinnen Perfon insgemein, geſchenket. Und ihrer 

ſaß, und die Süden fich ergeben hatten, Daß | wird ein Hauflein gemefen feyn, unter wel⸗ 
nicht mehr Hoffnung war, fein los zu wer⸗ | hen etliche Herren: gleichwie noch jegneim 
den, und aljo die Prophezeyung Jacobs erz Fuͤrſt oder Stadt etliche tapffere aus ihnen, 

füllet; da war e8 Zeit, da Fam Ehriftus, | Borfchaften mit Geſchenke zum Kayfer möche 
md ward geboren unter dem erften Fremd» | te fehicken, alfo ifts hier auch zugangen. 

Uinmng, und ftellete fich ein, nach der Prophe-] 6. Dig der Evangelift hier nennet 17a», 
zeyung. Als follfe er fagen: Das Scepter gos, heiffen wir auf Deutſch Weiſſager, 

von Juda hat aufgehoͤret, ein Fremder fir nicht, wie die Propheten weiſſagen, ſondern 
get auf meinem Volk; nun iſts Zeit, daß |L«"* durch ſchwarze Kunſt, wie die Tar⸗ 

ich komme, und auch Königtwerde, das Re⸗ tern oder Ziegeuner pflegen ; daher] man 

giment gebühret nun mir felber. nennet die weifen Männer und weiſen Frauen, 
4. Die Weiſen nennet man gemeinig⸗ die den Leuten allerley Ding ſagen koͤnnen, 

lich Die drey Könige, vielleicht nach der Zahl viel heimliche Kunſt wiſſen, und Eben⸗ 

der dreyen Opffer. [ee Das laſſen wir theuer trieben; und ihre Kunſt heißt Ma⸗ 
alſo bleiben bey den Einfaͤltigen, denn nicht gia, und gehet zuweilen durch ſchwar⸗ 

groſſe Mache daran gelegen ift.] Aber es iſt ze Kunſt, und] durchs Teufels Geſchaͤfte 

nicht Eund, ob ihe zween, Drey, oder wie zu; Doc) nicht allerdings wie die Hexen und 
viel: ihrer geiwefen find; Doch aus dem rei⸗ Zauberinnen thun. Denn Magus ahmet 

chen Arabia oder Seba find fie freylich ger Inach den rechten Propheten, aber dochnicht 
weſen; das zeigen die Opffer, Gold, Weyhr aus GOttes Geiſt; darum treffen fie zaweilen rauch und Myrrhen, welche alle drey in dem⸗ | 5—— 
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‚aus der GStraffen gefahren, und diefelbige un *F Ding iſt nicht lauter gleich übe ng if ‚edle Kunft vermifcht mit Gaukeln und Zaus Sei elsding, wie der Deren, fondern ger 

m h t mit narünihee Vernunft und Teu⸗ 
ls euftand | 
7. — gleichen auch, ihre um 

derthat | iſt auch nicht lauter Teufelsgefpenft, 

| folgen und gleich werden. Und da fie es 
nicht vermochte, haben ſie die rechte Kunſt 
fahren laffen, und find Gaukler und Zau⸗ 

wie der Heren Ding, fondern gemenget| berer draus worden, die durch des Teufels 
mit natürlichen Werken und [e--* Teufels) Werk weiſſagen und wundern, doch zuwei⸗ 

Werken; darum] ahmet ein Magus im-| Ten durch Natur; denn der Teufel hat fol- 
mer nach der rechten natürlichen Kunſt. | cher Kunſt viel behalten, und. brauchet ihr 

zuweilen In den Ragis, daß jetzt Magus 
ein ſchmaͤhlicher Name worden iſt, und 
nicht mehr heiſſet, denn die alſo durch den 
boͤſen Geiſt weiſſagen und wundern; alſo 

doch, daß ſie zuweilen treffen und helfen, dar⸗ 
um, daß der Natur Merk (die nicht luͤgen 

Denn es iſt viel heimlicher Wirkung in der 
Natur, wer diefelbigen weiß anzubringen, 
der hut gleich AWunderdinge, vor denen; 
die es nicht wiſſen; gleichwie die Alchymi⸗ 
fen aus Kupffer Gold machen. 

8 Diefer heimlichen Erkenntniß der Na- 
tur hai Salomon durch den Geiſt GOttes 
viel gewußt, und brauchet ihr zumal fein, 
ı Kön.z, 25. Da er die zwey Weiber urthei- 
Jet uͤber dem Tebendigen und todten Rinde, 
mb fand, welche die rechte Mutter war, 
aus dem allertiefeften Grand’ Der Natur: 
Item alſo braucht Jacob ĩMoſ. 30,37 
38.39. derſelbigen Kunſt, da er machet durch 
die bunten Stecken, daß eitel bunte Schaf 
geboren wurden 
9 Dieſe Kunſt if eine feine und recht 

nathrliche Kunſt; daher kommen iſt alles, 
Wwas die Aerzte und ihres gleichen von den 
Kräften der Kräuter, Früchte, Erz, Stein 
und dergleichen wiſſen, Defchrieben und brau⸗ 
chen. Auch wird fie in der Schrift oft an⸗ 

gezogen, Daß fie braucht Gleichniß der e Thier, 
Stein, Baum und Kräuter ꝛc. In der 
Ben Kunſt haben fich gebraucht faſt ſehr, 
die Perfen, Arabier, unddiefelbigen Mor; 
senländer ; haben darinnen ſtudiret, und 
ift . ehrliche Kunft geweſen, hat auch 
weiſe Leut gemacht. 

10, Aber darnach find drein gefallen die ze Welt anfiehet,, fo findet man, daß der. 
Sau und groben Köpffe, wie in allen Kuͤn⸗ Vernunft Werk Be anders it, denn ein 
{m amd Lehren geſchieht, haben au weit] recht 

boͤſe Geiſt wohl kann. 

ſen nicht Koͤnige, ſondern gelehrte und 

Kunſt geweſen. Wiewol ohne Zweifel 
es nicht alles rein mit ihnen geweſen iſt, daß 

denn noch heutiges Tages haben diefelbigen 
Morgenländer groß und mannigfaltige Zau⸗ 
berey, und iſt auch, da dieſe Kunſt verach⸗ 
‚tet und abgenommen, dahero kommen Zaus 
berey in alle Welt; und zuvor haben fie 

und Fuͤrwitz, der fie treibet wie die Affen, 

fo thun falfehe Propheten nach, den rechten: 

rechten Heiligen; falſche Gelehrte nach, den 

bern, haben derfelbigen Kunſt wollen jach⸗ 

mag) mit untermiſchet wird, welches der & 

11. Darum find diefe Magi oder ae 

erfahrne Leute in folcher natürlichen | 

fi auch daneben viel Gaukelwerks getrieben; 

ſich auf des HOſmmeis Lauf und Sterne faſt ’ 
gegeben. Alſo har die vermeffene Vernunft. 
allezeit, was gut geweſen iſt vermiſchet ud 
zu ſchanden gemachet mit — Nachahmen 

zu thun alles, was fie ſiehet und hoͤret. Als — 

Propheten; falfche Werkheingen nach, dm 

| vechten Gelehrten; und wenn man Die gans | 
12 

} h 
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za Arfenfpil, De Guten oil unjere Magı, Die narlzinen Pte Da} 
ei 

damit fie Dem Guten will unjere 08 ichen Meiſter, 

“fülgen, und. verkehtet es nur, und veufübr fie nicht unbillig
 die nasigliche Massen 

ver fich und jedermann... 
fen, die mit ſo viel goſt un Muͤhe 

ET Daxum find dieſe Mael nichts an ſter ic) Ieunen, und des Teufels Spoilt 

ders geweſen, Denn was die Vh loſophi in gel ſinde Wenn wir nun diß Cbangı 

Griechenland und Prieſter in Cgpten und | eigentlich nerbeusjthen wol
lten, 1 

Sas-bey ung jegtfindderhohen Schulen Or alle fagen +, Es fin
d kommen Die nacirl 

tehnten s.das dit Enralich ie find Die OA Dieifter vom Aufgang, oder Die Naturkun⸗ 

Kben und. pie: Gelehuten geweft im Diet) [BIO AL BEIch DALDI na 
Nrabien ; gleich, wenn jest aus Den hohen | 14. Es wundert auch etliche, wie ie 3% 

Schulen geiftliche , gelehrte Reue wuͤrden ! fo wenig Tagen folchen groſſen Weg habe 

. 

\ 

mit Geſchenk zu einem Fuͤrſten gefihickt, | bollenbvacht ; bern man glaubet, fe MD , 

enn die hohen Schulen 
rühmen ſich auch, am dreyzehenten 

Tag nad der. Geburt Chir 

wie fie Die natürliche Kunft le
hren, die fie fh kommen und ſchreiben Da

d) Die Sande 

nennen Philofophia, und lehten Doc) nicht ſchreiber, 
daß Di pi R  Sabg. im Ya 

allein Affenſpiel, Sondern 
vergifftig Irrthum Reich Arabia liege bey fechzig Docufe

n 

md eitel Traum 
in. CH DOM Sistelmert, welches nic

ht viel von 

0, Denn natüeliche Kunſt, die worzeis | Bethlehem Alt Uber drei. Deutiche, Meilen, 

ten Magia hieß, und jest Phyfiologia, ift | Aber ſolch und. beugleichen Sagen 
bekume 

- die, fo man lernet der Natur Kräf
te und | mern mich nicht folks ſo iſts u Ten kr 

Wert erkennen; als dag ein Huſch die kel des Glaubens, zu gläu
ben, daß fie.am 

Sctcchlangen mit feinem Athem durch Die Na
⸗ dreyzehenten Tage kommen 

ſind. her 

fen aus der Steinvigen veißt und toͤdtet und | 15. lud) iſts nicht noch, 
daß fie aus der 

friſſet, und darnach vor groſſe
r Hitze der Haupiſtadt Saba, oder vom. äuffe uiten 

Gifft nach einem frifehen Dorn duͤrſtet, Det des Kandes;, mögen, 
wol miche weit VOR 

gie ſolches Der 42- Pſa
lm v. 2. anzeigel. der Grenze, In bequemer Zeit. und nactnlar 

tem, mie ein eggsiefel die 
Schlange heraus cher Ice Eommen ſeyn. Sen Marin 

joker, wenn. es vor der, Schlangen Loc) 

wiebeit mit feinem Schwä
nzlein, und denn 

die Schlange erzuͤrnet heraus kreucht, ſo 

Kauret das Wieſelein oben über 
Dem Loche, 

umd’die Schlange über ſich ſiehet nach. ih⸗ 

rem Feind, fo Ihlagt dag Wieſelein 
feine 

Zähne der Schlangen IN den Hals neben 

die Vergifft, und erwuͤrget
 alſo ſeinen Feind 

in feinem eigene Loche. In ſolchen Kun 

ſten haben die Magi ſtudiret, IM welchen 

groffe Weisheit verborgen iſt von Chriſto, 

und wie der Menſch ſich halten jol in ſei⸗ 

nem Peben. [ars Aber dieſer Kunſt geden— 

er man. jeßt nicht in den hohen Schulen, 

und wiffen Die *Bauren mehr Darum, denn" 

mußte zu Bethlehem nach) Dem Gefeb, alt 
ein ander Weib, ſechs Wochen unreine 

und innen bleiben, Daß fie. wool-uber zwan⸗ 

sig. oder dreyßig Tage daſelbſt funden wer⸗ 

der mochte. Doc will ich damit nicht mehr 

ven dem gemeinen Wahn, Dab es ſey durch 

Wunderwerke zugangen, ſo feune niemand 
gezwungen werde, als zu einem Artikel des 

faubens, tie fie haben gethan und pfle⸗ 

gen in viel dergleichen Stücken, Was 
die goͤttliche Schrift nicht ſetzet, ſt kein noth, 

Fine Artikel des Glaubens zu haben. * 
16. So iſt nun des Evangeliſten Mey⸗ 

nung: Da Chriſtus geboren war unter He⸗ 
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vodis, des. enften fremden Koͤniges, Negisjoffenbaretz fo ift nun die Vernunft fuͤrwi⸗ 
ment, und Die Zeit erfüllet. war der Prophes] Big, und will immer mehr und mehr wiſſen; jeuung; fiehe, Da geſchah das groſſe Wun⸗ daher hat fich erhaben das Studiren und 
jeichen. Den nicht fuchten noch erkennen Forſchen der Natüur. 7 "wollten die Seinen, ‘und Sandfaffen und] 18. Nun iſt nicht möglich, Daß die Nas 
Bürger, den ſuchte fold) fremd auslandifch| tur erEenner werde von der Vernunft, nach. 
Volk fo über viel QTagereifen. Zu dem) Adams Fall, der fie verbiendet hat, meiter 

nicht wollten kommen und anbeten die Hoch» | denn die Erfahrung oder göttliche Erleuch⸗ delehrten und Prieſter, zu dem kommen die fung gibt. So mag die unruhige Bernunfe 
Weiſſager und Sterngucker. Das war nicht ſtill bleiben und ihr Daran begnügen ja eine groſſe Schande allem Juͤdiſchen Lan | laffen, wills alles wiſſen und ſehen, wie ein de und Volk, daß fie bey ſich Chriſtum ge⸗ Affe; Darum heber fie an und dichtet, und 
boren hatten, und ſollten es allererſt erfah⸗ forſchet weiter, denn ihr befohlen ift, und ‚zen von fremden, heydniſchen, weitlaͤndi⸗ verachtet, was ihr die Erfahrung oder GOtt 
fehen Leuten, Und zuvor inder Hauptftadt| gegeben hat; und ergreifet doch auch nicht, 
Jeruſalem follten fie ja das gersußt haben. |das fie ſuchet. Alſo wird eitel Irrthum 
Damit ift ihnen gegeben eine ſtarke Ver⸗ und Narrenwerk alle ihre Studiren und 
‚mahnung, Chriſtum zu erkennen und zu ſu⸗ Wiſſen. Daher ifts Eommen, daß die chen, Aber ihre Stirn ift ehern, und Menfchen, da fie die natürliche Kunſt 
ihre Nacken eiſern geweſen, wie Eſaias verachten, oder nicht. erlangen möchten, 
648,4. von ihnen füge, Ri di en Bu R — Stücke Be | in Juͤ⸗ und Secten. Etliche haben von der Er⸗ 
Wo if der nengeborne König der ei den, etliche von den Waſſern, etliche hie⸗ 

‚den? Wir haben feinen Stern gefe-| yon, etliche davon gefehrieben, Daß des Bis 
hen im Morgenlande, und find Fo-| neymachens und Studirens feine Maaffe 

men, ihn anzubeten. Igeweſen iſt; zuletzt, da ſie ſich müde auf Er⸗ 
17. Es zwinget der Dext und Noth, daß den ſtudirt haben, find fie gen Himmel ge⸗ 

wir etwas weiter reden von den Naturkuͤn⸗ fahren, haben auch wiſſen wollen die Na⸗ digern oder natürlichen Meiſtern; dieweil tur. des Himmels und Der Geftien, davon 
hier die Magi aus dem Stern erkannt ha⸗ doch Feine Erfahrung je gehabt werden mag 2 

ben eines Koͤniges Geburt z wie fie befen-| Da haben fie recht freye Macht überfommen 
nen. Es ift zu wiſſen, Daß die Iraturkün-| zu Dichten, luͤgen, trugen, und vom unſchul⸗ 
digung je eines Theile einemjeglichen Denz| digen Himmel fagen, was fie gerollt Bas, 
febenberoußt if. Scheiß jgdaß Hunds-|ben. Denn wie man ſpricht Dievonfer- 
zunge heilfam iſt den Wunden; Daß eine|nen Landen luͤgen, Die lügen mit Gewalt, 
Rage Mäufe fäher, wenn fie fatt iſt; daß darum, daß fie mit der Erfahrung nicht zu 
ein Habicht Nephünen faͤhet, und fo fort-[befiveiten find. NE 
an, einer mehr Denn dev andere teiß von] 19. Alſo auch, weil niemand an den 
der Natur, Durch eigene Erfahrung oder| Himmel reichen mag, und Erfahrung holen durch anderer Unterricht. Aber &Ott hatlihrer Lehre oder Serihums, lügen fie mit wicht alle Natur, fondern das weniger Theil voller und ficherer Gewalt; da Iehren fie: 
euren Schrifien 11. Cheii.... d Bis se wer 
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- wer in dem Zeichen geboren wird, Der muß 

ein Spieler werden; wer in dem Geſtirn 
„geboren ! wird, der muß veich oder weiſe wer⸗ 

den. Item: der muß erſchlagen werven; 
‚item: wer guf den Tag oder dieſen Tag 
bauet, freyet oder ausgehet, dem muß es 
alſo und alfo gehen; fprechen: die Sterne 
.am Himmel find alle genaturf, und wirken 
Holche Dinge in den Menſchen, die ſolcher 

betroffen werden. Hilf GOtt, wie 
ſt alhie alle Ding dieſer Kunſt uterworfen! 
darauf iſt die Vernunft mit ganzer Andacht 
‚gefallen, Darum, daß es groffe, grobe Luͤ⸗ 
‚gen find, und huͤbſch unnuße Gabeln, dar- 
innen fie, nach ihrer Blindheit, Die gröffefte 
Luſt hat; denn die Wahrheit ſchmeckt ihr 
nicht ſo wohl, als die Fabeln und Luͤgen. 
20. Zuletzt find allererſt die rechten Hel⸗ 
den einher getreten, die haben die Augen 
recht empor gehaben, nicht mit ſolchem Kin⸗ 
derwerk umgangen, fondern angefangen zu 
forfihen die ganze Welt auf einen Haufen, 
Wwo fie herfomme, und wo fie bin wolle; 
ob fie angefangen, oder von Ewigkeit ſe 
und bleibe? ob auch ein Oberſter ſey uͤber 
die Welt, der alle Dinge regiere? Hier 
iſt das ol Licht der Natur, der heydnifche) 
Meiſter, der Erzmeifter aller natürlichen 
Meifter, der jest alle hohen Schulen regie- 
vet und lehret an Chriſti fast, der hachbe- 
ruͤhmte Ariſtoteles, der hat gelehret und leh⸗ 
ret ſie auch noch, daß ein Stein ſchwer iſt, 
und eine Feder leicht, das Waſſer ſey naß, 
und das Feuer ey trocken. Item, ein fons 
derlich Meiſterſtuͤck, daß die Erde fe oben, 
und der Himmel unten; welches beweiſet er 
damit, denn Die Wurjel an den Baͤumen 
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gibt, wie wir am Menſchen fehen, _ Sur 
um ift der Menſch ein verkehrter Baum. 
Und alſo wenn die Feder fleugt, fo fleugt i 
fie unter fich : wenn der. Stein alt, ſofaͤit 
er uͤber ſich. 

or. Weiter, da er kommt zu eben von. 
dem Dberften, befehleußt er, daß die alt. ° 
fen von Ewigkeit fo geweſen, und. bleibe ae 
‚fo, und alle Seelen fterben mit dem Leibe, 
Und: der Oberſte figet über dem Himmel, 
und fiehet gar nichts, was irgend geſchieht; 
ſondern, wie man das blinde Gluͤck mahlet, 
ruͤttelt er den Himmel herum ewiglich, alle 
Tage einmal; da kommt denn ein jeglich 
Ding, wie es kommt. Und if feine, Urſa⸗ 
che :_ füllte er alle Dinge ſehen wuͤrde er 
viel Boͤſes und Unrechts ſehen, davon wuͤr⸗ 
de er unluſtig. Daß er nun feine Luft be⸗ 
halte, foll er nichts fehen, denn fich ſelbſt, und 
alfo die Welt blintzlich regieren; gleichwie { 
die Fran das Kind wieget in der. Yacht. : 

22. Diß ift die Kunft der. hohen Schw 
fen ; „wer das Fann nder lernet, dem ſetzet 
man ein braun Barret auf, und faget: 

rc 

Wuͤrdiger Herr Magifter artium und Phi- 
lofophiz. Ber diefe Kunft nicht Fann, 
der kann Fein Theologus merden, noch die 
heilige Schrift verftehen, ja, er muß ein 
Keger feyn, und mag nimmer ein Chriſt 
werden. Gage du mir, tie follen wir das 
Volk nennen? fie find weder Masi, noch 
Zauberer, noch Gaukler; fondern vafend, 
toll und unfinnig. Darum fiehe, ob uns 
Chriſtus nicht vedlich bezahlet hat, daß wir, 
ſeiner Gnade undankbar, das Evangelium 
veracht haben, dafuͤr er uns hat laſſen ſol⸗ 
che Teufelspußen fo fehmählich und ſchaͤnd⸗ 

und allen Gewaͤchs ſtecken in. der Erde, und | lich werden, daß wir folches nicht allein nicht 
Die Ziveige gehen genen Himmel. Yun iftja erkennen, fondern als groffe Weisheit, mit 
das oben, da man die Nahrung mit ſchoͤpft, groſſer Koft, Mühe und Arbeit füchen. 
und das unten, da fich die Nahrung — 

*) Bon. 20::24 incl, haben nur · 

t 23 . 

mi aa 
a 
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23. Das hat St. Paulus alles verkuͤn⸗ fer kalt und feucht iſt; daß im Sommer an⸗ 

diget, da er ſaget Coloſſ. 2, 8: Sehet zu, dere Arbeit denn im Winter zu thun iſt: 
daß euch nicht jemand betruͤge durch | wiffe, mie du deinen Acker, Viehe, Haus 

die natuͤrliche Runft und eitel Betrug, | und, Kind üben ſollſt; das iſt dir gnug im 

das nicht von Chrifto iſt. Sem ı Tim. | naturlicher Kunft: darnach denke, mie du 
6,20.21: Behuͤte, was dir befohlen ift, | nur allein Chriſtum erlerneft, der wird dir. 

und meide die ungeiftlichen eitelen Woͤr⸗ zeigen Dich ſelbſt, wer du bift, mas dein 
ter, unddie Geſetz der falſchen beruͤhm⸗ Vermoͤgen iſt. Alſo wirſt du GOtt und 

ten Runſt, über welchem etliche vom] dich ſelbſt erlernen, welches Fein natuͤrli⸗ 

Glauben gefallen find, Hier verdammt, cher Meifter noch natürliche Kunſt je er⸗ 
Toahrlich, der Apoftel mit ausgedruckten fahren hat, wie St, Paulus ı Eorinth. o. 
Worten der hohen Schulen Lehre, daß] v. 8. lehret. Re 
nichts mag Dagegen aufgebracht werden, 25. Daß wir num zudem Tert Eommen, 
dieweil er till, daß alles, was nicht von moͤchteſt du fagen: Sa, nun faget Doch diß 
EHrifto iſt, zu meiden ſey. So muß ja je⸗ Evangelium, wie dieſe Magi an dem&t ern 

dermann bekennen, daß Ariſtoteles, Der] gelernet haben Die Geburt eines Koͤniges, 
oberfte Meifter aller hohen Schulen, nicht| damit betoähret, daß Die Kunft der Sterz 
allein gar nichts von CHriſto lehret, fon-| nen zu Ichren und zu wiffen ſeh, dieweil 
dern eitel ſolch naͤrriſch Ding, wie gefaget| GOtt ſelbſt dazu Hilft, umd einen Stern 

ift, daß wohl der Apoſtel gebeut, wir follen | aufgehen laͤſſet, dadurch er die Magosrer 
die Lehre behalten, die uns zur Hut befohz get und lehret. a 
fen ift, und nennet die natürliche Ariſtotelis 26. Antwort: Bleibe nur bey dem Ex⸗ 
Kunſt, unchriftliche eitele Woͤrter, da nichts empel, und Terne, wie dieſe Magian dem 
hinter iſt; dazu ein Widerſatz gegen Chri⸗ Stern gelernet haben, fo. thuſt du recht und 
fto, das Doch nur fey eine falſche beruͤhmte irreſt nicht; denn da if Fein Zweifel an, 
Kunſt. Wie haͤtte er fie klaͤrlicher koͤnnt daß die Sonne, Mond und Sterne findge 
deuten, denn daß er fie eine falfche beruͤhm ſchaffen, wie Mofes ſchreibet 1 Bucher, 1a. 
te Kunſt nennet? Esift kein groͤßrer Ruhm, daß fie follen 3eichen feyn, und dtenen 
denn von Ariſtotelis Runft in den hoben | mir ihrem Scheinen der Ecden. Ander 
Schulen; und ift doch der Ruhm falfh:]| Sonnen lerneſt du, wenn fie aufgehen, daß 
denn die Runftift.nichte, nur ein Widerfag, | der Tag anfaͤhet; wenn fieniedergehet, d * 

und Chriſtum zu vertilgen auffommen. „ |der Tag ein Ende hat; wenn fie mitten am 

- 24 Darum, Lieber Menſch, laß natuͤr· Himmel fichet, daß Mittag fen, und ſo fort⸗ 
liche Kunſt fahren. Weißt du nicht, was) an, iſt fie die zu einem Zeichen und Maaß 
Kraft ein jeglicher Stern, Stein, Hoh,!der Zeit und Stunden gefeßet, Dein Werk 
Thier oder alle Creatur hat, darnach die) und Handel darnach zurichten. Alſo auch, 
natürliche Kunſt trachtet, wenn fie gleich| der Mond und Sterne inder Nacht. Dar 
am beten trachtet; fo laß dir begnügen an zu brauchſt du weiter der Sonnen, zu pi. 

dem, das dich deine Erfahrung und gemein) gen und befchicken deinen Acker und Dich: 
Wiſſen lehret. Es liegt auch nicht Macht darnach fie heiß oder nicht heiß if, Fannft 
dran, ob du es nicht alles wiſſeſt; it wirken. [ee Hiebey laß es bleiben, — 
nug, daß du weißt, daß Feuer heiß, Waſ⸗ D»d2 eh > 
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viel folift dur von der Sonnen und Himmel|cfer und Weiſſager ihre falfche Runft aus 
wiſſen; was du mehr willt wiſſen, iſt dir Diefem Evangelio nicht ſtaͤrken noch rühmen, 
nicht noth und eitel Fuͤrwitz, dazu auch un⸗ Denn obſchon dieſe Magi auch ſonſt in ders 
gewiß, und das mehrer Theil Irrthum. ſelben Kunſt bethoͤret waren, haben fie doch 

Als, wenn die Narren wollen wiſſen, wie hier nicht weiter Des Sterns gebrauchet, 
groß die Sonne ſey, wie hoch fie von der Erden, denn zum Zeichen. Sie ſagen je nicht, waß 
wie ſie ſonderliche Kraft habe über das Gold, Chriſto zukünftig ſey, wie es ihm gehen fol, 
und ver inder Sonnen Zeichen geboren wird, fragen auch nicht Danach; fondern haben 
der follfveife werden; und des Narrenwerks gnug, daß ein Zeichen fey eines groſſen Rene - 
vielmehr, da fie Feinen Grundvon wiſſen.) ges, und fragen nur, wo er zu finden fey. 4 

27. tem, fo folft du auch wiſſen, 22. Und daß Chriſtus je ſolchen Schwaͤtern 
wenn die Sonne den verleuret, Daß ge⸗ das Maul wohl und voll zuſtopffe, hatereinn 

wißlich ein boͤs Zeichen ſey, da ein Unfall ſondern eigenen, neuen Stern zu ſeiner Geburt nachkommen wird. Deſſelben gleichen, verſchaffen, der von ihrem Geſchwaͤtz noch 
wenn der Comet, der Schwanzjtern ſchei⸗ unbeſchmeiſt und unbetaſtet wäre, Ob ſie 
net; denn alſo lehret Die Erfahrung, dazu ja wollten fagen, er waͤre unter Der Ster⸗ 
Ehriftus Luc.2r,25. faget, daß folche Zei⸗ nen Kraft geboren, daß er ihnen zuvor begege 
chen in der Sonnen, Wiond und Ster⸗ nete und fagen möchte: Iſt doch’ dir 
nen feyn follen, die das legte Unglück der | Stern nicht der einer, davon eure Runft 
Welt bedeuten. Alſo ifts auch ein Zeichen, |dichtet. So denn in den Sternen aller groß Ungewitter, Blisen, Gewoͤſſer und | Menfchen zukünftige Falle find, wie ihr leh⸗ 
Feuer in Lüften und auf Erden. Aber, wie ſret, fo muß in diefem Sternderfelbigen Fälle ° 
das zugehe, oder was für natürliche Kraft |Eeiner feyn, der ein neuer undanderer Art iſt, 
in dem allen fey, oder was eg vor Werke denn jene, und ihr je von ihm zuvor nichts 
heimlich wirket, wie die Maai forfchen und [gewußt noch gehoͤret habet. Weiter, fo der 
saufeln, ift dir nicht nüg noch noth zu wiſ⸗ |andern Sternen Feiner uber Ehriftum etwas 
fen, iftgnug, daß du GOttes Zorn daran ſchaffet, fondern er hat einen eigenen neuen 

erkenneſt und dich befferft. Alfo find diefe Stern; fo fchleußt es, daß fie auch über 
Jahr Daheraus dermaſſen viel Eclipfes, viel | Feinen andern Menfchen etwas ſchaffen; denn 
geichen in vielen Landen am Himmel gefes er iſt je gleich ein Menfch wie andere. Wie⸗ 
hen; denn es iſt gewißlich vorhanden ein grof |derum, fo diefer neue Stern nichts über an⸗ 
fer Wirbel. Alſo bedeutet auch das Finz/dere Menfchen ſchaffet; denn erift nicht lang 
ſterniß in Ehrifti Leiden das Unglück, das geſtanden; fofchaffeter auchaeroißlichnichts 
die Juden noch bisher gefangen hat. Ge-Juber Chriftum, der allen Menfchen gleich 
wiſſe Zeichen find es, Dazu fie GOtt geſchaf⸗ iſt. Darum ifts eitel Gaufelmerk, diene 
fen hatz aber ungewiſſer Are, davon die |türliche Kunſt von den Sternen. 
Gaufler dichten, 30. Woher aber diefe Magi diefen Stern 

28. Alfo haben auchdiefe Magi andiefem fein folch Zeichen erfennet haben, daß er ge⸗ 
Stern nicht mehr, denn ein Zeichen gehabt | wißlich einen neugebornen König bedeute, 
haben fein auch nicht weiter, denn als eines | Fann ich nicht wiſſen; vielleicht haben fie in Zeichens, gebraucht; dazu ihn auch GOtt /ihren Hiftorien und Chroniken gefunden, daß verordnete, Darum mögen die Sterngus audor 
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zuvor mehr etlicher Könige Geburt am Him⸗ 
mel oder durch einen Stern ift bezeichnet. 
Denn man findet aud) in Lateinischen und 
Griechiſchen Hiftorien, wie etlicher groffen 
Fuͤrſten und fonderlicher Leute Zukunft oder 
Geburt mit Wunder und Zeichen, in Luͤff⸗ 
ten und Himmel durch Zeichen verFundiget 
fe. So mußten dieſe Magi wohl, daß diß 
důdenvolk ein fonderlic) erwaͤhltes GOttes 
Volk war, dem GOtt viel thaͤt und gethan 
hatte vor allen Voͤlkern. Darum, ſo diß 
fo ein lieblicher Stern war, haben ſie gewiß⸗ 

lich gedacht, daß GOtt ihnen einen neuen 
König hätte gegeben. Daß aber etlichefi 
gen, fie haben den Spruch Balaam 4 Moſ 
24,17. gehabt; Es wird ein Stern auf: 
geben aus Jacob ıc, zwinget nichts; denn 
es it mehr vom geiftlichen Aufgang Ehrifti 
gefaget, und Ehriftus felbft der Stern ift. 
Wer aber hieran nicht begnüget, Denke fonft 
was er will; vielleicht haben fie es aus goͤtt⸗ 
Iicher Offenbaruns. } 

31. Sie haben auch zum erftenmal die- 
‚fen Konig nicht für GOtt geachtet, fondern 
nad) gemeiner Weiſe der zeitlichen Könige; 
gleichwie die Koͤnigin aus Reich Arabien 
Salomon achtete und zu ihm Fam mit Ge⸗ 
ſchenken ihres Landes. Darum Fommenfie 
auch gen Jeruſalem, in die Haupfſtadt, 
hoffen, fie würden ihn im Föniglichen Hofe 
und Pracht finden. Dennder Stern, den 
fie über Dem Juͤdiſchen Lande fahen, da fie 
noch im Reich Arabien daheim waren, wird 
darnach vergangen feyn, Daß fie ihn auf dem 
Wege nicht haben gefehen, bis fie von Je⸗ 
ruſalem gen Bethlehem reifeten, wie Das 
Evangelium faget. 

z 

32. Daß fie aber fagen: Wir haben Reich geſtoſſen werden. Wiederum furch⸗ 
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Sternmeiſter nennen eines jeglichen Mens 
fchen Zeichen, fein Zeichen, darinnen er ges 
boren iſt, nicht, Daß ers gefchaffen habe, 
Denn Ehrifti Gottheit bleibet unverklaͤret 
bis auf feine Auffahrt, wiewol fie vielmal 
angezeiget ward, — 
33. Alfo auch, daß ſie ihn anbeten wollen, 
thun ſie der Meynung, wie die Schrift wei⸗ 
ſet, daß in den Morgenlaͤndern die Koͤnige 
wurden angebetet; nicht, daß man fie für 
Götter hielte, fondern das Niederfallen vor 
ihnen und Ehren heiße die Schrift anbeten, 
und gibt es gleich GOtt und den Manfchen, 
wie auch das Woͤrtlein Herr, König, ia 
auch den Namen Gott, da er zu Mofe 
2B.c,7,1. faget: Siehe, ich fene dich, 
zu einem Bott dem Rönige Pharaoni. 

Da das der König Herodes hörefe, er= 
ſchrack er, und mit ihm das ganze Je⸗ 

rufalem, NT San TR 
34. Warum erfchrecken ſie dafuͤr? War⸗ 

teten Doch die Juͤden auf Ehriftum, der ih⸗ 
nen zugeſaget war von GOtt, wie Droben 
sefager it aus ı Mof.49, 10. War doch 
Simeon und Hanna, ohne Zweifel ‚auch 
viel mehr heilige Leute, zu Serufalem zu der 
Zeit, die fi) Ehrifti Zukunft verfahen und 
freueten. Daß Herodes erfchrocken ift, hat 
öffentliche Urſach; er fürchtete des Königs 
reiche, weil er ihm felbft wohl bemußt, daß 
er ein Fremdling war, und ſich übel um die 
Juͤden verdienet; wußte auch wohl, daf die 
Juͤden auf Chriftum warteten, der fie.erlös 
fen follte, wie Mofes gethan hatte; Daßfein 
Gewiſſen fich beforgen mußte, es moͤchte ſich 
ein Aufruhr erheben wider ihn, und er vom 

feinen Stern gefeben, meynen fienoch nicht | ten die Juͤden den Herodem und die Roͤmer, 
zu der Zeit, daß ihn Ehriftus gefchaffen ha⸗ 
be; fondern, daß er darum fein fen, daß er 
feiner Geburt Zeichen ift; wie auch noch die 

— 

-_ 

daß gar viel Blutes Foften würde, follten fie 
einen neuen König 

d3 zuvor 

——— 

— 

haben. Denn ſie hatten 
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| ar Schrift erforfi 

ſem Unglück voiderftanden, und iſt ihnen ge⸗ um, daß er uns lehre zu der Sch 
weſen, wie dem Volk ven Iſrael in Egy-|ten, und nicht unſerin Dunkel. 

härter verfolge wurden, denn zuvor, daß ſie Schrift nicht umfonft gegeben haben; & 
gleich wider Mofen murreten; welches ein| will er ſich finden laſſen und ſonſt irgend 

Zeichen warihres ſchwachen Glaubens; wie Wer Die verachtet und Fahren lüffet, derfol 
au) diß Erſchrecken Jeruſalem einen Un-|und muß ihn nimmer ſinden. Alſd haben 
glaubengeiget, daß fie mehr auf menſchliche wir Droben gehöret, Luc. 2 12. daß det Em 
Macht, denn aufgöttliche fahen. __ |gel den Hirten auch ein Zeichen gab, nicht 
3. Aber die heiligen Leute find nicht er⸗ Maria noch Joſeph, noch Feinem Menfchen 
ſchrocken. fondern froh werden. Daß aber| wie heilig fie waren, fondernallein dielYinz 

der Egangelift fager, die ganze Stadt fep|del und Ärippen, da er eingewickelt und ı 
mit Herode erfchrocken, iſt nicht gefaget|geleget ward, das ift, die Schrift der Pro- 

- von allen Einwohnern oder Bürgern der ganz} pheten und Geſetz, da ifter eingeroickelt, die hat 
sen Stadt, fondern nach der Weiſe der|ihn,die ſagt nur von ihn, und gibet Zeugniß von 
Schrift: wenn Die eine Stadt alleine nen⸗ ihm, und iſt ſein gewiß Zeichen, wie er felbft fas 
net, und nicht auch die Einwohner, fo mey⸗ getych. 5,39: Jor ſchet die Schrift, darin 
net fie nicht Alle, die darinnen find, fondern|nen ihr meynet, daß ihr das Leben habet, 
das mehrere und größte Theil. Wie im |denn diejelbige gibetseugniß von mir. Und 
Buch Joſuaͤ vielmal geſchrieben ftehet, er] Paulus Roͤm. 21: Chriſti Gerechtigkeit 
babe die und die Stade verſtoͤret, und ſetzet iſt bezeuget durchs Geſetz und Prophe⸗ 
dabey, er habe alles getoͤdtet, was Einwoh⸗ ten. Item, jo haben wir aud) von Si⸗ 
ner und lebendig drinnen waren. meon und Hanna gehoͤret, daß fie Die 

Und Tieß verfammlen alle Hohenprieſter Schrift bedeuten, die Chriſtum zeiget und. 
und Schriftgelehrten unter dem Volk, 
und erforfchete von. ihnen, wo CHri⸗ 

in den Armen träger Und Luc, 16,29.31, 
wollte Abraham nicht geftatten dem Reichen 
in.der Hole, Daß er Lazarum ſchickte zu ſei⸗ 

ſtus follte geboren werden, Und Nelnen Brüdern, fondern reife fie auf die 
fogten ihm: Zu Bethlehem im Juͤdi⸗ Schrift ind prach: Sie haben Tiefen und 

ſchen Sande, Denn alfo fteher gefehrie: | die Propberen, laß fie die hören. Hoͤ⸗ 
ben durch den Propheten: Lind du! ven fie Moſen und die Propheten nicht, 
Berhlehem im Fidifchen Lande biſt ſo glauben fie auch nicht, obſchon ein 

mit michten die Fleinefte unter den Fuͤr⸗ Lodter aufſtuͤnde. aan 
37. Wider diefe Treue und göttliche Leh⸗ 

ſten Juda, denn aus Dir ſoll mir Fo |, haben bisher unfere Gelehrten mancheriey 
men der Herzog, der uber mein Volk Weiſe aufgerichter, die Wahrheit zu ler⸗ 
Iſrael ein HErr ſey. nen. Der mufſen wit etliche ersehen, daß 

‚36. Hier fragen wir; Warum Chriſtus wir uns dafuͤr wiſſen zu hüten. Zumexften 
diefe Magos nicht durch den Stern bat bis| haben fie aufgebracht unzaͤhlige Geſetze, 
gen "Bethlehem führen laſſen, fondern laͤßt Staruten, 
feine Geburt, Die nun erkannt war, Durch 

Artikel und Lehre, von den 
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Menſchen erfunden; alsda iſt, Das geift- abwenden, wie Paulus faget. Denn der 
liche Mecht und dergleichen, Orden, Re⸗ zwey muß eins gefchehen : entweder dab fie 
gel; welches ohne Zweifel nicht find Die Wins] veracht und verlaffen werden, mo man hoͤ⸗ 
dein und Krippen Ehrifti, auch nicht Si⸗ ret, daß fie nicht Fromm noch feligmachenz, 
meon noch Hanna. Und Paulus hat uns| oder das Gewiſſen und Meynung beftricken - 
vor folchen Lehren fleißig gewwarnet, daß wir und erwürgen, wo manachtet, Daßfiefrom - 
ja bey GOttes Wort allein blieben, Denn| machen und gehalten werden muͤſſen: Denn 

- alle Menfchenlehren find. gefährlich, und da muß der Glaube untergehen, und Die 
‚führen endlichvom Glauben , wie Salomon Seele fterben, da ift Feine Huͤlfe noch Er 
durch fremde Weiber verfuͤhret ward, wel retten. Denn der Glaube mag nicht beftes 
ches Paulus Tit. 1,14. deufet und ſaget, daß hen noch leiden, Daß man-achte und ein Ge⸗ 
Menſchenlehren abwenden von der wiſſen habe, als ſeh etwas anders nuͤtz und 

. 38, Wenn aber jemand der Menfchen- 
lehre gebraüchte, wie man Effen und Trin⸗ 
ken und Kleider brauchet, ſo waͤren ſie ohne 
Schaden. Niemand iſſet und trinket oder 
kleidet ſich darum, daß er meyne dadurch 

fromm und ſelig werden. Denn eine ſol⸗ 
che Meynung oder Gewiſſen waͤre eine 
grobe Narrheit vor jedermann; ſondern ſei⸗ 
ne Meynung und Gewiſſen, fromm zu rer 
den, ift alleine Die, Daß er achte, wo er nur 
pet an Ehriftum glaͤubet, fo werde er from 
und ſelig. Die Meynungift recht, und das 
Gewiſſen gut. Alſo, wer da faſtet, wirket, 
Moͤnch⸗ oder Pfaffenkleid traͤget, oder ſeines 
Ordens Regel haͤlt, daß ers achte gleichwie 
Eſſen und Trinken: nicht darum fromm fey, 
daß er alſo thue, auch nicht darum boͤſe, ob 
ers laſſe; ſondern wiſſe, daß er nur durch 
den Glauben fromm fen, der faͤhret und 
thut recht, dem ſchaden Menfchenlehren 
nichts, ale wenig ale Effen und Trinken 
oder Kleiden ihm ſchadet. Aber ron find fie, 
Die alfo thun? unter taufend kaum einer; 
denn fie fagen gemeiniglich alle: Sa, follte 

noth, fromm zu feyn, denn er allein. Dar 
um, wer denſelbigen hat, der kann Men⸗ 
ſchengeſetz nicht achten, ſondern haͤlt ſie, wie 
und wenn er will, iſt ſchlecht ein Herr dar⸗ 
über. Wer aber Menſchen Geſetz ohne Glau⸗ 
ben hat, der kann den Glauben nicht erken⸗ 
‚nen, bleibet ewiglich ein Knecht der Men⸗ 
ſchenlehre, thut auch nimmer Fein gut Werk, 
wie St. Paulus ſaget Zit.ı,ıc. Varum 
muß man ſich an Die-bloffe, lautere Schrift 
halten, die lehret allein Chriſtum, DaB wir 
durch ihn im Glauben fromm werden, und 
darnach alle Werke frey thun, dem Naͤch⸗ 
ſten zu gut, wie oft geſaget iſt. 
40. Zum andern, legen ſie uns vor der 

Heiligen Legende und Exempel, damit ie 
auch ſtaͤrken und gruͤnden ihre Menſchenleh⸗ 
re. Und das dringet wahrlich hart, und 
verderbet unzählige Seelen; da koͤmmt man 
‚tb heimlich von der Schrift und. Glauben, 
daß niemand merken kann; da legen fie vor 
St. Benedietum, Gregorium, Bernhar⸗ 
dem, Auguſtinum, Franciſcum, Domis 
nicum, und viel groſſer Heiligen, die nie⸗ 
mand darf leugnen, daß ſie heilig ſind, die 

ich nicht fromm noch ſelig werden durch ſolch doch in ſolchen Menſchenlehren und Diden 

Leben, Orden, Regel und: Werk, was gelebet und heilig worden ſind. Gage mir, 
machete ich denn darinnen, ich groſſer Narr? | wie mag ein einfaͤltig Herz ſolche Stoͤſſe ei⸗ 

39. Darum ifts nicht möglich, daß Men: |den, und im Glauben bleiben? Es muß cin 
ſchenlehren nicht follten von der Wahrheit Apoſto⸗ 
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Apoſtoliſcher oder Evangeliſcher Geift hier moͤglich, daß fie es allzu fehr ‚geachtet has 
ſeyn, der dafuͤr bleiben fol, O mie ficher [ben. Aber darinnen haben fie ale Menfchen 

find fie, wie plumpen fie einher! wenn fie [geirre. Denn das muß jedermann beken, 
folcher Heiligen Exempel aufgebracht haben, nen, Daß Die lieben Heiligen geivret undges 
da meynen fie, fie haben Die rechte Lucern |fundiget haben. Darum will GO, dag 
angegundel, ,- man nur auf fein Wort fehe, und folgeder 
ar Wenn ich nun zu ihnen fagte: Sol lieben Heiligen Erempel nicht weiter, denn 

che Heiligen haben auch Effen, Trinken, wo fie dem Wort GOttes folgen; ron fie 
Schlafen und Kleider gehabt, ware esnun aber als Menſchen geirret, auch Darneben fol 
> nicht auch eine Meynung, wir richten aufeinen [gen ihrem eigenen Dünkel oder Menſchenleh⸗ 
Eßorden Trinkorden, Schlaforden,und Klei re, da follen wir dem frommen Sem und 

derorden? Sofagenfie: Ja, die lieben Bater Japhet nachfolgen, Die ihres Vaters Nora 

haben folches.nicht gethan, als fromm das | Scham zudeckten, und nicht mit dem böfen 
Durch zu werden, wieftediß Weſen gethan | Cham daven predigen und ſchwaͤtzen. 
“ Haben, welche fie für gute und heilige NBege Alſo follen wir auch derfelben Heiligen Ge 
gehalten harten. Hier antworte ich: Wenn IbrechlichFeit ſchweigen, und fie nicht aus⸗ 

du fageft, Daß die lieben Väter Durch folch |breiten, daß wir allein ihrer Stärke nach⸗ 
Weſen find fromm worden mehr denn durch folgen. Es ift gar Fein Wunder, daßdie 
Eſſen, Trinken, Schlafen und Kleiden, fo lieben Heiligen hierinnen geftraucheltundge 
irreſt du offenbarlich. Denn das hat GOtt irret haben. Cs ift fo ein hoch groß Ding 
fein verwahret, Daß er der Heiligen Feinen je |um die Erkenntniß Chrifti und des Glau—⸗ 
geehret hat mit einigem Wunder, um feiner bens, daß ihn allein GOttes Gnade muß 
Werke roillen, fondernfie ſind alle voll Geiz Jin ung wirken; Sleifch und Blur fager 

ſtes und Glaubens gerefen. Go laffeft Du Inichts davon, ſondern allein der-Vater 
ihren Geift und Glauben fahren, und er Jim Himmel, wie Chriſtus bezeuger Match, 

greifeſt ihr aufferlich Weſen allein. Das 16. v. 17. Es haben wol gröffere Heiligen 
ſt eben, als roenn ein, Narr ſein Lebenlang Ihierinnen geivvet, denn St. Augufinus, 

nicht mehr that, denn fehlief, darum, daß | Benedictus, Gregorius, und ihr gleichen 
er gehoͤret hätte, St. Bernhard hätte ein |ift. Waren doch zuder Apoftel Zeiten fchon 
mal gefchlafen, und wollte damit fromm |folche Lehrer, wider die St. Paulus alle 
und felig werden. Darum thut man den |feine Epifleln fehreibet, daß er je den Glau⸗ 
Heiligen unrecht, daß man fürgibet, fie has ben behalte vor den Werken und Lehrern, 
ben folche Drden gehalten der Meynung,| 43. Und, daß du noch mehr wundern moͤ⸗ 
daß fie fromm und felig machen, und ber |geft, Die ganze Kirche, da fie noch neu und 
treugt alfo das Volk mit demeben und Na⸗ am beften war, hat hierinnen geirret, daß 
men der lieben Heiligen. Jallein St, Petrus, Paulus und Barna 
‚42. So ſprichſt duabers Ja, fiehabens |bas hier ftunden, und erhielten, daß Kein 
dennoch gehalten und nicht. verworfen, auch Geſetz noch Werk noth und nüne wäre 
nicht fo gering geachtet, wie du Iehreft zu |fromm zu machen, wie das alles &t.fi 
achten. Antworte ichs Es gebühret weder cas befehreibet klaͤrlich Apoftgefh.1,.Nun 
Dir, noch mic, zu richten ihre Meynung und waren je groſſe Heiligen da, als die2pofiel 
Her; aber das fagen wir: Es ift nicht uns | a0 10" SEE 
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und ihre Juͤnger; dennoch ſtunden fie Darauf| 46. Iſt das nicht ein Hauptſtuͤck aller 
und * auch darauf blieben, daß Gefes|Ssttesläfterung? Wer faget aber ihnen, 
ge und Werke noth wären zur Seligkeit ‚[daß die Väter nicht auch finfter find? oder 
wo nicht St. Paulus und Petrus dawider [wer will uns gut dafür feyn, daß die Väter! 
gehalten hätten, auch fie ſelbſt hattensnicht | nicht irven in ihrem Auslegen? Sintemales 
gewußt, wo nicht GOtt durch Wunderzei⸗ offenbar ift, daß fie ofte geirret, ofte wis. 
chen vom Himmel fie hätte folcher Meynung |der fich felbft , ofte auch wider einander, und 
gewiß gemachet, daß nur der Blaubenüs |gar felten einträchtiglich ſtimmen. Das: 
und noch wäre, felig zu machen; wie ſchicket GOtt alſo, und machet folh der Vaͤ⸗ 
Ap9.10,43.ftehet. ter Auslegen auch ungewiß, wehret auf ale 
44. Ueber das, obwol St. Petrus das len Seiten, daß wir ihm nicht aus feiner‘ 
wußie und bat felbft helfen erhalten , Dennoch | Schrift laufen; noch fehlipffeen mir dahin, 
ieret er auch drob zu Antiochia, und brau⸗ | und laffen ung nicht: halten. Darum ſollen 
chet folcher Freyheit nicht recht, daß ihm al | wir wiſſen, daß nicht wahr fey, Das fiefas 
kein St. Paulus widerſtund, als er fehreis |gen: Die Väter erleuchten die finflere: 
bet Gal. 2, uu. nicht, daß St. Petrusmeyne | Schrift; fie hun den Vätern Unrecht, und: 
te ‚er müßte das Gefeß halten; fondern, daß |betügen fi. Der Väter Werk if, nicht 
er der Freyheit, die er wohl mußte, nicht [die Schrift erleuchten mit ihren eigenen Gloſ⸗ 
ſtracks für fich brauchte, und meynet, er |fen, fondern Elare Schrift berfür bringen, 
müßte fich fcheuen um der andern willen; und alfo Schrift mit Schrift, bloß ohne 
welches nicht recht war, und von St. Paulo | alles ihr eigen Zuſetzen, beweiſen. 
geftrafet. Darum ifts gar. nichts, und nichts, 47.Daß aber Keger aus der Schrift wer⸗ 
wenn man der Heiligen Exempel vortraͤget, den, ift wahr; woraus follten fie fonft wer⸗ 
welches fie neben oder auffer der Schriftges |den? Ft doch Fein Buch mehr, das den 
führet haben. Es treugt eben fo fehr,, ja Slauben lehret, denn die Schrift. Dar⸗ 
viel mehr, denn Feiner Keßer oder falfchen um, gleichwie Fein Ehrift werden mag, denn 
Lehrer Irrthum; darum, daß die- wahre] allein über der Schrift; alfo mag auch kein 
rechte Heiligkeit folche Gebrechlichkeit allzu | Ketzer werden, denn allein aͤber der Schrift. 
ſehr ſchmuͤcket, und GOtt ſolches ſchicket, Allein Chriſtus iſt ein Zeichen des Wi⸗ 
auf daß er uns bey feiner Schrift und Lehre derſprechens, Luc. 2,34.daranfic) die Men⸗ 
bebalte, auſſer welcher Fein Leben noch Licht | ichen ſtoſſen. Etliche fallen und ſtehen aufs 
ift, wenn es gleich) alle Engel lehreten. ſollte man ihn darum verwerfen, oder eitien - 
45. Zum dritten, bringen fie auf der andern Ehriftum neben ikm aufrichten? - 
Heiligen Auslegung über die Schrift ;] Braucheft du doch Wein und Brods nicht 
das fol auch ein Licht feyn,, da hafften fiel wohl; follte man darum Acker und Xew 
auch hart an, und meynen, fie haben hier, | gärten liegen Taffen oder nicht andere Dane» 
das niemand verwerfen möge, wehren im⸗ ben bauen?‘ Der böfe Geift ift der Schrift 
mer und immer, daß wir ja nicht zur lau⸗ feind, Darum hat er fie mit dieſem Geſchrey 
teen Schrift kommen, fahen an, und fa: | durch fein läfterlich Maul bierinnen beruͤch⸗ 
gen, die Schrift fey finfter, und werden | Dh 
viel Reger. daraus. | 
.  Butheri Schriften II, Theil, 2 

tiget und verdächtig gemache. ee 
48. Uber was Iehret DIE Evangelium? - 

» 
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Zum erften, fragendie Magi nicht nach. dem halten fies was aber ohne Schrift und lau⸗ 

boberſten Prieſter, und fagen nicht: Wo ift ter Menfchentand ift, Das laffen fie fahren, 
Hannas oder Eaiphas, oder, wie hat dies die Heiligen find wie groß fie wollen oder; 
fer oder der gelebet ; fondern fo fagen fies Mo | mögen. Denn es ift Fein Heiliger ſo volkom⸗ 
ift der Rönig der Juͤden, der geboren iſt? men geweſen, der nicht Sleifch und Blut, 
Sa, EHriftus laͤſſet fie ung zum Exempel ja, der nicht einen fletigen Streit mit feinem 
anlaufen und fehlen, daß fie ihn zu Jeruſa⸗ 
lem, in der heiligen Stadt, beyden Beiftlis 

ſuchen. Er laͤſſet ſich nicht finden an heili⸗ 
ger Staͤtte, noch an heiligen Geberden; ih⸗ 
nen wird auch nicht geantwortet, was Men⸗ 

fen Natur und Vernunft mit unterlaufen, 

Fieiſch und Blur gehabt, daß nicht möglich. 
is iſt, ihre Dinge eitel Geift und für Erems 

“hen, bey den Gelehrten, bey den Dberften|pel anzunehmen feyn. Es hat vielmal muͤſ⸗ 

dem garnichts zu folgen iſt. Darum heißt 
uns Moſes die Fuͤſſe fpalten, und Paulus: - 

ſchengloſſe, ſondern was die bloffe Schrift| den Unterfcheid des Seiftes haben, und nicht 
von Chriſto ſaget; dieſelbige allein iſt bey den | alle Werke und Weſen annehmen. 

heiligen Leuten, und an heiligen Staͤtten zu * —— 

. Hiermit iſt uns genugſam fuͤrgebildet, Vaͤter Gloſſen, meynen fie und glaͤubet je⸗ 

50. Nun in dieſen dreyen Stuͤcken, das | 
ift, Menſchenlehre, Heiligen Erempel, 

daß mir follen , unangefehen aller Menſchen dermann, daß fie wohl fahren, und iſt nie⸗ 
Werke, Lehre ,; Gloſſe und Leben, nur auf mand, der hier zweifeln oder widerfprechen 

die Iautere Schrift acht haben, und unter|dürfe, daß fie gleich hier mit aller Sicher⸗ 
allen heiligen Leben oder Lehren das Vor⸗heit regieren, laſſen ſich duͤnken, memand 

theil behalten, DAB wir uns nicht begeben | habe die heilige Schrift, ‚denn fie allein, 
aufzuvaffen alles, was fielehren oder Ieben, | welche fie in dieſe drey Gefäß wohl und koͤſt⸗ | 
fondern ein Gericht darob halten, und mit | lic) gefaffet haben. 
Unterſcheid aufnehmen, nur das, dag Der 18 alles 
Schrift gemaß iſt. Was aber. ihr eigen, | Abgrund der Finſterniß gefallen, daß fie fürs 
ohne Schrift ift, follen wir als Menfchens |aeben,; das natürliche Kicht und heydniſche 
ding achten und bleiben laffen; wie uns St. 
Paulus Iehretı Theff. s, 21: Alle Dinge ver- 

3Mofır,3. s Mof.14,6. da er die reinen logus, das ift, der befte Eheift werden. O 
und unreinen Thiere befchreibet, daß alle | Blindheit über alle Blindheit! Nun wäre 
Thiere, die nicht. die Süffe fpalten und |es zu leiden, wenn fie natürliche Kuͤnſte 
wiederkäuen, unvein ſeyn follten. Das hieſſen, daß Feuer heiß ift, drey und fünfe 
find die Menfchen , die nicht ihre Fuͤſſe ſpal⸗ achte machen, und dergleichen; das alle na⸗ 
ten, das ift, ihr Leben plumps einhin wan⸗ |türliche Vernunft wohl weiß. Aber fiefahe 
deln, was ihnen vorkoͤmmt, das raffen fie |ven über fich, und erdichten eitel Träume 
auf, und folgen ihm: aber die veinen Thie- |und unnüge Gedanken, von den Dingen, 
ve find, die mit des Geiſtes Unterfcheid han |die nichts find, und der fie nicht wiſſen zdaß 
deln in allem aufferfichen Weſen und Lehren : es Jammer ift, zu gedenken an ihrunfinnig 
was fie. fehen mis der Schrift ftimmen, das | | | 

st, Ueber das alles find fie noch weiter in. 

Kunft fen auch eine gute Weiſe, die Wahr⸗ 
heit zu erfinden. Darauf ftehen jegtdichns _ 

füchet, und was gut ift, das bebaltet.|hen Schulen ſo arundlos verirret, daß fie 
Das hat auch; Mofes im Gefeg bedeutet ‚|lcehren, es moͤge ohne Ariftotele Fein Thens 
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- toll Studiren, Daß fie ſo viel Koft und Muͤ⸗ lernen und Wahrheit erforfchen follft: er 
he anlegen, daß der bofe Geift nur einen will ſelbſt Dein lebendiger, nberflüßiger, 
Spott an ihnen hat, damit fie GOtt pla⸗ genugfamer Lehrer feyn. An feinem Wort 

get, wie fie verdienet haben, daß fie nicht ſollſt du Dich halten; er weiß wohl, was er 

bey der lautern Schrift find blieben. Dar dir von Todten und Lebendigen fagen fülls 
unm muͤſſen fie eitel ſolchen Schlamm und denn er weiß alle Dinge. Was er dir aber 
Geſtank der Hüllen freffen und verderben. |nicht fager noch fagen woill, folk du niche bes 
. Darnach find fie gerathen am den} gehren zu wiffen, und ihm ſo viel Ehre thun, 
Teufel, und haben gefolget den Exempeln, daß du glaͤubeſt, er erkenne es ſey dir nicht 

da die Seelen erſchienen und Huͤlfe bitten; noth, nuͤtz noch gut zu wiſſen. PR 
denſelben Geiftern haben fie geglaubet alles,| 54. Darum folft du alles ſolch Gefpuck- 
was fie gefaget haben, ohne alle Scheu und niß der Geifter frey und fröhlich in den Wind 

Frurcht. Darob ift die Meffe in einen ſol⸗ ſchlagen, und dic) nicht vor ihnen fürchten; 
chen Mißbrauch kommen, mit Seelmeffen | fo werden fie dich auch mol mit Frieden laſ⸗ 
- und Verkaufen, daß nicht genug zu bekla⸗ ſen. Und iſts daß du etwan in deinem Hau⸗ 

‚gen und zu erbarmen iſt, wenn gleich alle ſe haft einen Polter⸗der Rumpelgeiſt, ſo 
Welt Tag und Nacht Blut weinete, Da! madje nicht viel difputirens, und wife, daß 

hat ſich der Teufel laſſen beſchwoͤren und da Fein gut Geiſt ift, und ernicht von GOtt 
- ywoingen, die Wahrheit zu fagen, hatdamit | koͤmmt. Mache das Treu; für dich, und 
ein fol Spott und Spiel aus unferm Glau⸗ | faffeden Glauben zu Herzen: hat ihm GOM 
ben und Sacrament gemachet, wie er nur | verhenget dich zu ftrafen , wie den frommen 
ſelbſt hat gewollt, Das ift alles unfers Fürs | Hiob, fo ſey bereit, und leide es tillig; iſts 
witzes Berdienft und Lohn, Daß wir ung anlaber fein eigen Spiel, fo verachte ihn im 
Gsottes Schrift nicht haben laffen begnuͤe frarfen Glauben, und erwege dich nur friſch 

gen, und unſern treuen GOtt und Vater auf GOttes Wort, denn er wird Dir Got⸗ 
fuͤr einen Narren und Posen gehalten, als|tes Wort nicht anbeiffen, da habe einen 
der fich unterwinde ung zu lehren in feiner | Zweifel. Wiewol ich achte, Daß derſelben Pol⸗ 
Schrift, und wiſſe oder möge uns nicht Ieh> | tergeifter Eeiner von GOtt zur Strafegeor» 
ren, was wir wiſſen füllen, oder uns noth| net ſey; fondern es ift ihr eigener Muthwil⸗ 
ſey zu wiſſen. Darum thut er ung vecht,|Te, die Menfchen vergebens zu fchrechen, 
daß er ung des Teufels Schüler werden Kfz | dieweil fie nicht mehr Macht haben zu ſcha⸗ 
jet, dieweil wir feine Schule verachten. - |den. Denn, wo er Macht zu ſchaden hät 
5. So fprichft du: fol man denn nicht te, wiirde er fich nicht mit viel Poltern ers 
glauben, daß wandelnde Geifter irre gehen |zeigen , ſondern feine Bosheit ausrichten, 

und Hülfefuchen? Antworteich: Laß wan⸗ ehe du erfuͤhreſt wer es gethan hätte. Soll 
‚deln, was da wandelt; du hüreft , wasdir | aber einguter Geift zu Dir Fommen , ſo wirds 

dein GOtt gebeut; fo du Diefelbigen Geifler | auch nicht auf die Weiſe gefehehen, mit dies 
‚alle verdachtig hälteft , fündigeft du gar | Tem Polternund folcher Leichtfertigkeit. Vers 

nichts ; ſo du aber einen für rechtſchaffen ſuche diß, und zeige folchen Glauben, ſo wirſt 
haͤlteſt, bift du ſchon in der Gefahr des Irr⸗ | du fehen, daß folch Geſpuͤckniß aus GOtt 
thums MWarumdas? darum, denn GOtt nicht ift, und wird ablaflen. Glaͤubeſt du 
will nicht Haben, Daß du von den Todten Era aber 



- aber. nicht, fo hat er gut thun: denn GOt⸗ 
find Wort iſt nicht da ‚ ‚welches er allein 
fuͤrchtet. 

55. Die Worte Otte, darauf du tro⸗ 
en folft, find die Luc. 16, 31. da Abraham 

ſprach zu dem reichen Mann in der Hölle, 
> da er begehrete, daß der verſtorbene Lazarus 
wuͤrde gefands zu feinen Iebendigen Brüdern 
"auf der Welt, und Abraham ihm das ab⸗ 

ſchlug, und ſprach: Siehaben Moſen und 
die Propheten, laß ſie dieſelbigen hoͤren. 
Aus welchem Teyte kiaͤrlich folget, daß GOtt 
uns nicht will durch die Todten lehrenlaffen, 
Shi an feiner Schrift gehalten haben. 
Darum, tie und wo dir ein Geift zukommt, | 

uk — nur nichts, ob er boͤſe oder gut ſey; 
ſondern ſtoß ihm nur. friſch DIE Wort kuͤrz⸗ 
‚lich und veraͤchtlich in die Maſe: Habent 
Moſen et ‚Propheras; fo wird er bald fühlen, 
was. du menneft. Sf er. gut, fü bat erdich 

| — des — am | T age —— —— — 

7 — | 
fagen: Non quzras a mortuis, dietDomi- 

nus: GOtt fpricht s De PIE 
den Todten forfchen. le 

daß Fein Exempel, 
Schrift iſt, da die Heiligen haͤtten von den 
Todten was erforſchet. 

b⸗Stoß iſt, daß du ſagen kannſt zu den Gei⸗ 
ſtern: Es iſt Fein Exempel je gehöret och 
geleſen in der Schrift, von Klden killen rn 
und ihrem Weſen; darum ſey es zu verach⸗ N 
er in meiden als ein Teufelsgefpenft ge⸗ 
wißli | 

Geiſier dieſen Spruch ren und | 

56. Darüber hat Gott fo veft gehalten, 
‚Feine Geſchicht in der 

Welches derdritte 

57. Hieraus if Veichtlich zu merken, daß 
ein Spuͤckniß iſt geweſen mit Samuels Auf ⸗ 
wecken, ı Sam. 28, 12. Denn es gehet al⸗ 
les. zuwider dieſem Gebot. GOttes; darum 
nicht zu vermuthen iſt, daß der rechte Pro 
phet Samuel fey auferwecket durch die 

nur deſto lieber, darum, daß du deines und Wahrſagerin daſelbſt. Daß aber die Schrift 
feines GOttes Wort frey und ſönn fuͤh⸗ 
reſt; iſt er. nicht gut, wie fie alle find, Die 
I poltern, fo wirder bald Ade fagen. Atem, 
as andere Wort iſt Mofis, 5. Buch c. 18. 
9. 10. 11,.da er ſaget: Iſrael, wenn du 

‚im. das Land — das dir GOtt ge⸗ 
ben wird, ſo ſiehe zu, daß du nicht ler: 
neft die Sreuel des Dolks, ‚das jet drin⸗ 
‚nen iſt; daß nicht erfunden werde in dir 
jemand, der feinen Sohn oder Tochter 
durchs Seuer opffere, oder ein Weiſſa⸗ 
ger ‚ oder ein Tagewäbler oder ein Beift- 
genoß, oder ein Hexen, oder ein Be: 
fchwörer ‚, oder der die Wahrſager fra: 
ge, oder Zauberey treibe, oder von den 
Todten frage, Hier hüreft du, daß es vor 
GoOtt ein heydnifcher Greuel if, von den 
Todten oder Geiftern fragen, und hart ver 
boten. Auf diß ort Mofis fichet Abra⸗ 
ham, daß er Lazarum nicht will Taffen zu den 
Sebendigen gehen. So Fannft du nun wi⸗ 

Dafelbft ſchweiget, und nicht faget, obs der | 
rechte oder unrechte Samuel fey, das thut 
fie darum, daß fie von jedermann fodert, 
er folle ja wohl wiſſen, daß. durch Mofen 
Gott verboten hat, die Todtenzuforfchen; 
und er wiederruft fein Wort nimmer, fpricht 
ob, und Balaam 4 Mof. 24, 13. Und 
wie follte die Zäuberinne über die Heiligen 
Macht haben die in BON Händen allein 
behalten find? 

s8. Saget man aber: Mit der ofßeife 
wird das Feofeuer aud) verleugnet werden; 
antworte ich: Ob du das Fegefeuer nicht 
glaͤubeſt, bift darum kein Ketzer, denn es ſte⸗ 
het nichts davon in der Schrift; und iſt beſ⸗ 
ſer, daß du nicht glaͤubeſt das auſſer der 
Schrift iſt, denn daß du taffeft, das inder 
Schrift ift. Laß hier zuͤrnen Pabſt und Pas 
piften, wie ſie wollen, die aus dem Fegfeuer 
einen Artikel des Glaubens machen, —* 
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"daß es der ganzen Welt Reichthum zu ih⸗ |Dringet und zwinget, man ſoll nah GOttes 
= ee lee Geslenindie Oöllekrach Geſetz und Zeugniß forfchen, alles, was 
hat, die fich Darauf verlaffen, mit Werken | man wiſſen will; und ter das nicht thut, 
fich haben vertröftet, heraus zu loͤſen. GOtt der foll beraubet ſeyn des Morgenlichts, wel⸗ 
hat dir nicht vom Fegfeuer geboten, ſondern, ches ohne Zweifel Chriſtus iſt, und die Wahr⸗ 
daß du vun den Todten nichts frageſt, noch |heit ſelbſt. Und ſiehe zu, da er hatte ger 
‚ihnen gläubeft, ‘was fie fagen, den laß dir ſaget, man folle von GOtt forfchen, daß 
gewiſſer und wahrhaftiger feyn, denn alle nicht jemand in den Himmel gaffet, undein 

- Engel; geſchweige Denn der Pabft und feine |fondersvon GOtt wartet; zeigeter, wo und 
Papiſten, welche, ‚fintemal alle ihr Ding |von wannen wir follen GOtt forfchen, und 
erlogen und betrogen ift, auch dem Fegfeuer | fpricht: Nach feinem Geſetz und Zeugniß; 
wenig Glauben machen. L*« Willſt du will nicht leiden, auch von GOtt felber zu 
‚aber für die Todten bitten, will ich dirnicht |forfchen , auffer der Schrift, wie viel weni⸗ 
wehren. Ich halte, das Feafeuer ſey nicht ger wird ers von andern leiden. -, 2 
ſo gemein, als fie es machen, fondern gar] 60. Dieweil denn Mofes fo viel erzehlet 
‚wenig Seelen hinein Eommen. Doch, wie|s Mof. 18, 10. ı1. durch die manforfchet, nems 
ich gefaget habe, es iſt Deiner Seele ohne lich achterley: Die Weiſſager, das find, 
alle Faͤhrlichkeit, ob du nicht glaubeft das |die von zukünftigen Dingen fagen, al die 
Fegfeuer. Du bift nicht mehr fehuldig zu | Sterngucker und falfchen Propheten, durch 
glauben, denn was in der Schrift flehet.]| Eingeben des Teufels. tem, die Tag 
Bird man aber hier auch anziehen Grego⸗ waͤhler, das find, die da etliche Tage uns 
rium, Yuguftinum und andere Heiligen mit |felig, etliche gluͤckſelig örtern, zu veifen, zu 
ihren Sprüchen, Gloſſen oder. Erempeln |bauen, zu heyrathen, zu kleiden, zu freiten 
vom Fegfeuer, haft du Droben ($,40.faq) ger und zu allen Handeln. tem, die Beift- 
höret,roieferndenlieben Heiligen zu folgen und |genofjen, ich weiß nicht, wie ich fie fonft 
zu glauben fey. Wer will ung gewiß mas nennen fol, die den Teufel in einem Spie⸗ 
chen ,daß fie nicht hierinn betrogen find, oder |gel, Bid, Stock, Schwerdt, Glas, 
geirret haben, wie in andern vielen Stücken. |Eryftall,. Finger, Nagel, Kreiß, Nur 
. Unfer Glaube fol einen Grund ha- |then und dergleichen -befchrmören, und alda 
ben, der GOttes Wort ſey undnicht Sand |heimliche Schäße, Gefchichte und andere - 
noch Dos, das Menfther Wahn oder Berk] Dinge fehen wollen. tem, die [fz Zau 
ſey. Hierzu ſtimmt aud) Eſaias c. 8,19.20; |berer oder] Seren, das find die büfen Teu⸗ 

So ſie euch werden fügen: laſſet uns for» felöhuren, die da Milch fehlen, Wetter 
ſchen bey den Wahrſagern und3äubern, |machen, auf Boͤcken und Befen reiten, auf 
die da faufen auf ihre Zauberweiſe; folle | Mänteln fahren, die Leute fehieffen, laͤh⸗ 
ihr. antworten: Soll nicht ein Volk al-|men, verdorren, die Rinder in der Wiege 
kein von feinem GOtt forfchen, weder |martern, die [* ehelichen] Gliedmaaſſen bes 
von Lebendigen noch von Todten, ſon⸗ aubern, und deßeleichen. tem, zum 
‚dern nach feinem Geſetz und Zeugniß?fünften, die Beſchwoͤrer, die. da Dieh 
Wollen fie nicht. alfo, ſo follen fie das |und Leute fegnen, Die Schlangenbezaubern, 
Miorgenliche nimmer uͤberkommen, xc. Stahl und Eifen verfprechen,, und viel fehen 
Eiche, das iſt auch ein heller Spruch, der IE NENNEN. vd 
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und faufen und Zeichen koͤnnen. Zum fechz|getvefen, daß wir den falfchen Geiftern und 
ften, die Wahrſager, die den Teufel hin⸗ Menfchenlehren antworten, "und die heilige 
ter den Ohren haben, und den Seuten fagen Schrift lauter behalten, "Nun kommen wir 
koͤnnen, was verloren ift, und was fie thun wieder auf den Text, und lernen von diefen 
oder thun werden, wie die Tartern und Zie⸗ Magis fragen: Wo iſt der neugeborne 
geuner pflegen. Zum fiebenten, die Zau⸗ König der Juͤden? Laß Herodem fragen 
berey tteiben, die da fünnen den Dingen nach den Prieftern und Schreibern; wir fra⸗ 
eine andere Geſtalt geben, Daß eine Kuh oder gen allein nach dem gebornen Könige, Laß 
Dchfe ſcheinet, das in der Wahrheit ein |die hohen Schulen fragen, wo ift Ariſtote⸗ 
Menſch ift, und die Leute zur Liebe und Buhl⸗ les? wo ift der Pabft? wo iftdie natuͤrliche 
fchaftzwingen, und des Teufels Dinges viel. | Bernunft? wo ift Bernhardus? wo iſt Gre⸗ 
Zuletzt auch die Todten, die wandelnden gorius? wo find Die Eoneilia? wo find Die 
©eifter. Doetores? ꝛc. Wir fragen, wo iſt Chri⸗ 

61. Siehe, hat doch Moſes nichts vergef |fEus? und laſſen ung nicht begnuͤgen, find 
fen ‚ alle Luͤcken zugeftopffet, da man forfchen 
und lernen will, auſſer GOttes Wort; ſo 
hat er jaden Eigendünfel und natürliche Ver⸗ 
nunft vielmal verworfen, ſonderlich Mof- 12. 
v,8: Du ſollſt nicht thun, dasdichrecht 
duͤnket. Und Sprüchm.z,s: Sep nicht 
woeife in deinen Augen, und verlaß dic) 
nicht auf deinen Derftand ; daß wir fehen, 
wie $HDtE nit will, daß wir folgen follen, 

weder dem, das in, noch dem, das über uns 
feree Vernunft iſt, fondern allein feinem 
ort; daß wohl Efaias droben (5. 59.) ſa⸗ 
et, weder von Lebendigen noch von 
‚obdten, fondern allein von GOtt, in feinem 

Geſetz zu forſchen ſey. Alſo ſaget auch St. 
Petrus 2 Epiſt. 1,19: Wir haben ein veſt, 
gewiß Wort, da thut ihr recht, daß ihr 
darauf ſehet, als auf eine leuchtende Lu⸗ 

auch nicht zufrieden, wir hoͤren denn die 
Schrift, die von ihm ſage: laſſen uns nichts 
anfechten, wie groß und heilig Jeruſalem ſey, 
wie hoch und maͤchtig Rom ſey? wir ſuchen 
weder Jeruſalem noch Rom, ſondern den Ri E 
nig Ehriftum, in feiner Schrift. Wenn 
wir die haben, folaffentwir Herodem, Prie⸗ 
fter und Schreiber, mit Serufalem und Nom 
hinteruns, und folgen ihr, bis wir ihn finden. 

63. Hier ſehen wiraber, wiedie Schrift 
und Ehriftus dreyerley Jünger bat. Die 
erften find, die Priefter und Schreiber, 
die wiſſen die Schrift, und Iehren fie jeders 
mann, und kommen felbft nicht dahin. ı Iſt 
das nicht eine groffe verftockte Härtigkeit und 
Verachtung in dem geiftlichen gelehrten 
Volk? Sie hören und fehen, daß fo groſſe 
redliche Leute aus fo fernen Landen kommen, 

cern im finftern Ort, bis daß der Tag Chriſtum zu fuchen, und wird ihnen geſa⸗ 
komme, und der Morgenſtern aufgebe|get, daß ein Stern vom Himmeldie Geburt 
in eurem Herzen. Stimmt nicht hier St. bezeuget habe; dazu geben fie felbft Zeugniß 
Petrus fein mit Efaia vom Wort GOttes aus der Schrift. Und weil fie die Priefter 
und Morgenlicht? und fo St: Petrusfaget, | und Gelehrteften find, folltenfieeilend die als 
daß allein das Wort fey eine leuchtende lererſten geweſen ſeyn, gen Bethlehem zu lau⸗ 
Lucern im finſtern Ber, zeiget er nicht ge⸗ fen mit aller Freude und Begierden; ja, wenn 
nugſam, daß eitel Finſterniß ſey, was diß ſie Chriſtum hätten gehoͤret im Morgenlan⸗ 
Wort nicht ift? de geboren, follten fie mit Leib und Gut zu 

62, Diefer Umfchweif ift uns vonnöthen | A m 
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{hm gelaufen haben, fo doch alle ihre Hoff- | und öffentlich zu Taufen, meynet es zu wen⸗ 
nung und Troftauf Chriſti Zukunft ſtund. |den, was GOtt faget, und thut, ob ers 
64. Aber fie haben ſich vor. Herode gest fehon wiffe, daß GOtt faget undthut. Dar⸗ 

furcht; der hätte fie geroißlich getoͤdtet wol um forfchet und hoͤret er die Schrift, und. 
fie Ehriftum hätten mit einem Wort bekannt, | Chriftum auch, mit geoffen Fleiß; aber 
und ihn als ihren König annehmen wollen; | nur dazu, daß ers alles vertilge und zunich⸗ 

je er zuvor Hircanum, auch um deſſelben te'mache; denn er beſorget, es werde wahr, 
willen, und viel mit: ihm toͤdtete, auch Die] mas GOtt ſaget, der nicht luͤgen kann. Iſt 
unfehuldigen Kindlein darob toͤdten ließ. Alſo das nicht eine ungläubige, thörichte Ders 
haben fie um Furcht willen des: Todes ihren 
HErrn und König verlaffen, und find unter 

Am Tyrannen Herode und Teufel blieben. 
65. Darnach, da Ehriftusfich nicht mebr 

zeiget, und nicht einher brach mit voeltlicher 
Macht, ift folches alles in eine Verachtung 
and Wergeffen geftellet, haben gemennet, die 
Magi find betrogen geweſen; und ift alfo 
Ehriftus ganz unbekannt aufgervachfen unter 
ihnen, daß ſie nicht mehr wußten, woer herz 
Fame, wie im Evangelio St. Johannis c. ı. 

v 26. ſaget. Das ſind nun die Juͤnger 
Chriſti/ die wohl wiſſen die Wahrheit, duͤr⸗ 
fen a 

Serz fallen? Und ihrer iſt doch allezeit alle 
Welt voll, und ſind die Oberſten und Be⸗ 
ſten an allen Oten. 
67. Die dritten Juͤnger ſind, die from ⸗ 
men Magi, Die da laſſen ihr Land, Haus. 
und Habe, und ſetzens alles hintan, auf daß 
fie kommen, und Chriſtum finden. Das 
find, die Ehriftum frey bekennen, und feine 
Wahrheit; Herodes aber, die fieverfolgen 
‚und vertilgen? und ift dennoch nichts deſto⸗ 
weniger ein GOttes Diener, gehet in den. 

ber fie nicht’ bekennen, noch ‚bey ihr ſte⸗ 
ben, darum find fieauch verloren, wie Chris 
ftus faget Natth,10,32.33; Wer mich bez 
tennet vor den Menſchen, den will ich 
bekennen vor meinem Vater: Wer mein 
verleugnet vor den Menſchen, dep will 
"ich verleugnen vor meinem Vater. 
66. Die andern Tünger find, Herodes denn ausdir ſoll mir kommen der Herzog, - _ 
amd fein Volk; denn Herodes forfchet nach | der über mein Volk Iſrael ein HErr ſey; 
der Schrift undglaubetihrauch, und halt! fo doch der Prophet fager alfo Micha s,ız 
fie für die Wahrheit; gläubet auch, daß| Und du Bethlehein Ephrata biſt klein un ⸗ 
Chriſtus darinnen verkuͤndiget und jetzt ge⸗ ter den Taufenden Juda, aus dir ſoll mir 
boren ſey; ſonſt haͤtte er diß alles verachtet kommen der da ſey ein HErr in Iſrael. 

1.68. Es moͤchte auch einen alhier bewegen, 
warum der Evangeliſt die Worte des Pro⸗ 
pheten wandelt, und ſpricht: Und du Beth⸗ 
lehem im Juͤdiſchen Lande biſt mit nich⸗ 

meſſenheit? Wer möchte denken, daß ein. 
folches Vornehmen ſollte in ein menfhlih . 

Tempel, und thut, wie andere fromme Leute. 
Von dem Spruch Micha. . 

|ten die kleineſte unter den Sirften Jude; 

und nicht folchen Ernſt dazu getban. Go) AWie reimen fich die zwey: Du biſt nicht \ 
ifis gewiß Daß ers dafür gehalten hat, es die Heinefte, wie Matthäus ſaget; und, 
fen GOttes Wort in der Schrift; das da du bift Bein, wie Micheas ſage u 
erfisllet muffe werden, und GOttes ABerk,| - 69. Dierandere Ungleichheit, daß Mat: 
das in dieſer Geburt Chriſti erfuͤllet ſey. Den⸗ |thäus unter den Sürften Jude, Micheas 
noch richtet erfich auf, ſtracks mit dem Kopf| unter den Taufenden Jude, ſaget, ſt leicht⸗ 
wider GOttes Wort und Werk wiſſentlich > sg re en ii 
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lich vergleichet. Denn das Ebraͤiſche Woͤrt⸗ , Gemeinden oder Staͤdten Juda. Es war 
lein, Alphe, heiſſet Fuͤrſten und Tauſend, auch gegen die andern Staͤdte, als Hebron 
daß den Propheten mag deuten, wer da will, | Rariatjepher und dergleichen, eine geringe 
auf Fürften, oder auf Tauſend; gleich als | Stadt zu der Zeit. * 
wenn ich auf Deutſch ſagte: Da koͤmmt ein/ 70. Daß aber der Prophet fie nennet 
Herzog, möchte jemand deuten auf einen | Bethlehem Ephrata, und der Evangelift, 
Fürften, oder auf ein Heer; denn Herzog | Bethlehem im Lande Juda, ift auch ein 
auf Deutſch heißt, wenn ein Heer daher] Ding; denn: Alle beyde haben fie wollen je 
zeucht, oder eine Heerfahrt, unddenganen|gemiß veden, und das Bethlehem wohl an⸗ 
Haufen, und. auchdas Haupt oder den Fuͤr⸗ zeigen, Daß es die Stadt fey;, die voryeiten 
ften deflelbigen Haufens: und was der Haus) Ephrata undınun Bethlehem heißt, im Lan, 
ſe thut, gewinnet oder verlieret, ſpricht man: de Juda gelegen. Am Ehrifttageimerftag 
das hat der Herzog oder der Fuͤrſt gethan. | Evangelio ($.40.) haben wir gehoͤret, wars 
Auch fo hat das Geſetz Moſis eine Ordnung, |um fie Ephrata und Bethlehem beiffe, daß 
daß über den taufenden Mann ein Fuͤrſt ein kornreich Land iſt. Auch dag Ephrata, 
gefeget ward, 2Mof. 18,21. daß gleich ſo viel des Patriarchen Ealeb Weib, da liegt, und 
gilt, fo man ſaget, unter den Surften, oder | vielleicht den Namen beftätiget; denn Beth⸗ 
unter den Taufenden; denn Die Meynung lehem heißt ein Brodhaus, und Ephrata 
ift doc), Daß er viel Haufen meynet, der ein fruchtbar, daß ein fruchtbar Land und gute 
jeglicher tauſend ſey, und feinen Fuͤrſten ha⸗ Nahrung darinnen geweſen iſt. eh 
be, in welche das Volk getheilet war: Und] 71. So ift auch das leicht vereiniget 
unter denfelbigen Fuͤrſten oder Zaufenden im daß der Prophet faget: Lin HErr inf 
Geſchlecht Kuda nennet er Die Stadt Beth⸗rael, undderCvangelift, ein Herzog, der 
lehem, daß fie geringe und Elein ſey; gleich» [über mein Volk Iſraei ein HErr ſey, ohne 
wie wir fagen mögen: Unter den Städten| daß der Evangelift ausdruckt die Herrſchaſt, 
zu Sachfen ift Wittenberg klein. Es hatjwie fie nußlich fey, und regiere das Volk; 
aber dem. Evangeliftenbeffer gefallen, unter]  72.; Aber wie wollen fie da ffimmen mit 
den Sürften, denn unter den Taufenden, einander, daß der Prophetdie Stadt klein 
zu. ſagen; denn esmüffen ja nicht ſo eben tau⸗ und der Evangeliſt fie nicht klein heißt? die 
fend Mann da ſeyn, fondern ift' genug, daß | find doch ganz wider einander. Es iſt nicht 
ein fonder Regiment da. fey, darinnen taus| ffark genug, ob wir wollten fagen, die Buͤ⸗ 
fend Mann feyn mögen, und allezeit eine ſol⸗ cher wären verfaͤlſcht. Es muß freylich kei⸗ 
che Obrigkeit. habe, die uͤber tauſend vegiere, |ne andere Meynung haben, denn daß der Eb⸗ 
Alfo möchte. man einer jeglichen Stadt Buͤr⸗ angeliſt mehr auf die geiftliche Groͤſſe ſiehet, 
germeifter,, oder.auch die Gemeinde, heiffen [die auch der Prophet angibt; als follteer fas 
Alupb, das ift, eintaufend, oder eine Ge⸗ gen: Du Bethlehem bift wol Hein vor 
meinde,, darinnen ohngefehr: mögen taufend|den Wienfchen, ber in der WDabrheit | 
feyn, und einen Aluph, einen Fuͤrſten oder | bift du nicht die geringftevor GOtt, fins 
Bürgermeifter haben; daß gleich viel wäre, |temal der HErr von Iſrael aus dir kom⸗ 
wenn wir den Evangeliften und Propheten men-foll,  Alfo, was der ‘Prophet hat ge⸗ 
alfo verdeutſchen: Und du Bethlehem; bift| meynet, und doch geſchwiegen, hat der Eb⸗ 
eine geringe oder gemeine Stadt unter den! . angeliſt 
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angelift ausgedrucket und erfüllet, Diele | Sprüche auch allezeit verftanden, daß Chri⸗ 
Figur und Weife zu reden, daß man ettwag | kus nicht allein Menſch/ fondern auch GHOtt _ 
ſchweiget / und Doch angeiget, iſt auch in ger ſeyn mußte, und feine Herrſchaft Fein Ende 
meiner Rede faft braͤuchlich; als, wennich | haben wurde, auch) nicht Teiblich, fondern 
fage: Du bift wol mein Freund, aber du geiftlich vegieren ſollte. Denn kein Menſch, 
häfteft dich zu meinen Feinden; das ift als) ja, Fein Engel hat ein Volk, das fein ifts 2 
ſo viel geſaget: Du bift nicht der wenigften | allein GOtt iſt ein HErr in feinem .eigenen 
einerausmeinen Feinden. Atem: die Bett⸗ Volk, wie David Pſalm 7. v. 9. fager: 
fee findarm,, aber haben dennoch viel Gelds, Der Err iſt felbft der Richter, Und 

das iſt, fie find freylich nicht die Aermſten. Gideon Nicht. 3,23. da ergebeten ward vom 
tem, wie St. Paulus Nom. 2, 22: Du Volk, daß er ihe Herr wollte feyn, ſprach 

beteſt Eeinen Abgott an, aber öuranbeft er: Weder ich noch meine Rinder ſollen 
nur GOtt, was fein ift, Das ift, Du bes eure Herren ſeyn fondern GOtt ſoll euer 
teft nicht wenig Abgott an, eben damit du HErt feyn. Darum fprad) auch GOtt 

RnUt nt 0 ve 11 Sam. 8, 7. da das Volk von Samueleinen 
73. Das ſey genug davon; Denn es iſt Koͤnig bat: Sie haben nicht dich, ſondern 

nicht luſtig, hierinnen viel arbeiten und auch mich verworfen, daß ich nicht über fie 
nicht noth einem rechtglaͤubigen Menſchen, regieren ſoll. Nicht, daß Suͤnde war, 
der da die Ehre GOtt gibet, und nicht zwei⸗ einen König zu haben den er ihnen doch gab⸗ 

felt, es ſey alles wohl und recht geſetzet in der ſondern daß fie mehr auf menſchliche Hilfe 

Schrift, ob ers ſchon nicht alles wiſſe zu be⸗ und Regiment ſich troͤſteten, denn allein auf _ 
weiſen; den Gelehrten iſt ſolches nüße, zu GOtt, welches eine ſchwere Suͤnde war. 
verfechten die Schrift wider die Laͤſterer und 75. Sollte num Chriſtus ein HErr feyn 
Verkehrer? Darum kommen wir zum Ders des Volks, als feines eigenen, möchte feine | 
ftand und Meynung der Schrift, die alhier Herrfchaft niche zeitlich noch Teiblich ſeyn; 
nice von einem fehlechten gemeinen Heven in |fondern mußte über das ganze BolEregieren, — 
Iſrael redet, wie zuvor viele geweſen find: |das da vergangen, gegenwaͤrtig und zukuͤnf⸗ 
es muß gar ein fonderlicher vor allen andern tig war; darum mußte er ein ewiger HErr 
ſeyn, den die Propheten ſo hoch ausruffen ſeyn. Das muß geroißlich nur geiftlich zus 
amd verfündigen. Denn der Spruch Mi⸗ gehen. Nun ihm aber GOtt gibet ſeine ei⸗ 
cheaͤ lautet, als waͤre zuvor Fein Herr in Iſ⸗ gene Herrfchaft, mag er nicht pur Menſch 
vael geivefen, dieweil er ſaget: Aus Beth⸗ ſeyn; denn es ift unmoͤglich DAEGDFE feir 
lehem ſoll mir kommen der ein HErr ſey ne Ehre, feine Herrfchaft, fein Eigenthum, 
in Iſrael; das lautet eben, ale ſpraͤche er: ſein Voik einem andern gebe ‚ der nicht dee. 
Ich will dem Volk Iſrael aud) einmaleinen |rechte wahre GOtt fen; alser ſaget durch 
Herrn geben, daß fie auch einen eigenen Eſaiam c. 42,8: Ich will meine Ehre 
Fireften haben; bisher find die Könige und |nicht geben einem nem. 

Fuͤrſten nur Knechte geweſen, unddas DBolE| 76. Darum folget auch nachdiefen Wow 
iſt ihr nicht eigen gemefen. Aberdißfolein |ten in dem Propheten Michean: Und fein - 
SE fen, Deß das Bolfeigen fer. __ |2hiegang ift von Ainfang, vor den Tas 
24, Daher haben bie Allerälteften ſolche gen der Welt; als ſolte er fügen: Ich ver 
Qucheri Schriften un. Theil, bb: ad er ut ne 
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Eindige den Gen, — von 1 Babichem oe, — — — des 
kommen wird; aber derſelbige wird nicht al⸗ mens feines GOttes. Und man er 

. Da anfahen; ex ift ſchon geweſen im Anfan⸗ ſich zu ihm bekehren: denn alsdenn wird 
ge und von der Welt an, [reale Tage ,}|er groß werden, bis an das Ende der 
daß man Keinen Zas, Feinen Anfang nennen | Erden. Aus diefen orten ifts Elar, daß. 
mag, da er nicht fehon ausgangen fer, und Chriſti Deich ar. Predigen und Leiden 

- fein Weſen habe. Nun ift ja nichts von | follte vermehret werden, bis an das Ende 
Anbeginn geweſen und vor allen Tagen der der Welt, davon er hier faget, daß er Ni im 
Welt, denn allein der rechte natürliche Sieg GOttes Namens werde predigenund 

. Dit; fü muß auch das Ausgehen von An⸗ weiden; welches aneiget, Daß er Verfol⸗ 
beginn: nicht einen allein Baben: Denn Aus⸗ gung haben werde um feines Dredigensmil 
“geben jiget an etwas, davon es ausgehet. | Ten. Darum fpricht er au), er werde 
I winget Michens, daß diefer Herr muß den Juͤden Friſt geben, ihres zeitlichen 

Weſens und Reginients, bisdaßeinr neu 
‚einige wahre GOtt mit ihm ſeyn vor allen | Bolt geboren werde, Welche Gebäre 

Ereaturen, ewiglich. - [ein iſt die Verſammlung der Apoſteln, die 
77. Wiederum ſo er aus Bethlehem im Leiden Chriſti in der Angſt der Geburt _ 

zeitlich kommen folt, muß er wahrer naluͤr⸗ war, eines neuen geiftlichen Volks halben 
licher Meuſch ſeyn. Und das iſt das Haupt⸗ |diefem HErrn von Iſrael, wie er — 
ſtůck des Ehriſtlichen Glaubens; das iſt ſein ſelbſt verkuͤndiget Joh 16, .. 
‚eigen Volk, und das rechte Sfrael, das hu Da berief Herodes die Weifen Heil, 
für einen folchen HErrn erfennet, und ihn| und erfernete mit Fleiß von. ihnen, 
kaffee im ihm regieren und wirken Weiche ‚ern der Stern erſhienen wäre, Ind 

| aber das nicht glauben, derer Herr ift er weiſete fie gen Bethlehem, und ſprach: 

ah er u en Ira. kei u] Ziehe hin, und forfehet Meifig nad 
ieſem iſt nun weiter Teicht zul ‚ 
ne — dem Kindlein. Und wenn ihrs fin Aölfen, wie Ehriftus hat müffen fterben | 

und vom Tod auferfiehen, Daß er emiglich| Def, faget mirs wieder, daß ich auch 
komme, und es anbete, | und geiftlich regierte: denn weil hier der 

Spruch zwinget daß ereinwahrer, natürz| 80. Aus diefem Text ifts wohl zu neh⸗ 
licher, leiblicher Menſch mußte werden; will men, Daß dieſe Magi find nicht Konige noch 
folgen, Daß er daſſelbe leibliche Leben mußte | Fürften gervefen, fondern fehlechte ehrbare 
wandeln in ein geiſtlich unfichtbar Leben: fin | Seute, wie die Gelehrten und Seiftlichen, 
temal es nicht möglich war, daßer follteleib-) Denn Herodes hält fie nieht herzlich, ſon⸗ 
lich fo weit und lange regieren, alsder Pro⸗ dern läßt fie gen Bethlehem reifen, und ih⸗ 
phet daſelbſt deuten, res Dinges warten/ ‚heißt fie ihm wieder ſa⸗ 

79. Und ſpricht foͤrter: Darumwirder|gen, als wären fie feine Unterthanen; wel⸗ 
fie geben, bis daß die Gebaͤrerin gebiert, |ches er nicht gethan hätte, wenns Könige - | 
und die übrigen feiner Bruͤder werden | oder groffe Herren gervefen wären; er haͤt⸗ 
ſich bekehren zu den Kindern Iſrael; und |te fie zu ſich geladen, wäre mit ihren gerei⸗ 
er wird ſtehen und weiden in der Kraft ſet, SR 

#2. im Gochmuth auf GOttes Namen werde prbigeta — — | 

GOttes geborner natůrlicher Sohn, und der 
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fet, und * ſie herrlich gehalten. Denn, 
als alle Hiſtorien ſchreiben, fo war Herodes 
ein praͤchtiger Mann, der die Leute, nach 
weltlicher 
halten wußte und wollte geſehen ſeyn vor 
ve Welt. Dun erfie ae heimlich zu ſich 

ffet, ohne alles Prangen und Schein, 
a fie gar viel geringer geweſen feyn,denn |. 

erw 
8% Warum becuffer er fie aber heim⸗ 
lich! wat doc) das Land fein, under alles 
Dings mächtig? Das hät er darum: Er 
wußte wohl, daß ihm die Juͤden aus Her 
zen feind waren, und fein gerhe los gewe⸗ 
fen wären; darum beſorget er fich, wo er 
fie öffentlich beviefe, und Die Zuden das ins 
nen würden, fo wurden ſie ihm zuvor kom⸗ 
men, und die Magos unterweifen, daß fie 
ihm nicht vecht zufagten, „auf daß der neue] 
König vor ihm bleiben möchte, 
0. Daß er fie aber fraget um die Zeit 

des Sterns, thut er auch aus derfelbigen 
Sorge, und hatte ſchon bey ihm befchloffen, 

Denn: 
er dachte alſo: Iſt der neue Koͤnig geboren, 
die unſchuldigen Kindlein zu toͤdten. 

ſo werden die Juͤden froh ſeyn, und ihn vor 
mir eine Zeit verbergen, bis daß er groß 
wird/ und alsdenn zu ihm fallen, ihn auf 
werfen und mich vertilgen. Darum muß 
ich ihnen zuvor kommen, und die Zeit feiner. 
Geburt liſtiglich erforſchen; ob er mir denn 
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Chriſtum tödtete. Aber es ift wahr das 
Salomon ſaget Spruͤchw. or, 30: Wider 
Gt: hilft keine Weisheit noch. kein: 

zeiſe, ehrbarlich und hoch. zu Rath. Und Palm 33,105 GOtt machet 
zunichte die Röthe der Leute, und vers 
hindert die Gedanken der VSlker. Und 
— 37,32.33: Der Gottloſe gedenket wider 
den Gerechten, und ſuchet, wie er ihn toͤd⸗ 

Aber GOtt lachet fein, und laͤſſet ihn 
nicht in ſeine Sande kommen Golde 
Spruͤche muß Herodes hier ohne feinen ' 
Dank wahr machen, und Derfelben ein Ex⸗ 
empel ſeyn, uns zu Troſt, daß wir frey 
und ficher find, niemand fürchten, denn nur 
GOtt allein. Wo es der mit uns halt, fo 
kann weder Lift noch Gewalt fchaden. - 
Als fie nun den König gehoͤret Hatten, 
zogen fie hin. Undfiehe, der Stern, 
den fie im Morgenlande gefehen hat 
ten, ging dor. ihnen hin, Bis daß er 
Fam, und fund oben über, da das 

Kindlein war, Da fie den Stern — 
ſahen, wurden ſie hoch erfreuet. 
84. Er ſpricht nicht, daß ſie dem Könige h * 

haben zugeſagt; ſondern fie haben ihn gehoͤ⸗ 
vet, da er von ihnen begehret, fie füllen 

lihm wieder ſagen. Aber doch fcheinet es aus 
der folgenden Antwort, welche ſie im Schlaf 
empfiengen, daß ſie wliens gaweſen find, wie⸗ 
der zu Herode zu kommen, in ihrer einfaͤlti⸗ 

verborgen wird, will ich ihn doc) treffenun⸗ gen Meynung, daß fie feine Bosheit und 
ter dem Haufen, ‚wenn ich alle Kindlein nach | Borfchlag nicht wußten, undihn für einen 
derſelbigen Zeit toͤdten laffe, daß fiedoch ihe | fehlechten rechten Mann hielten. Doraus 
Berbergen nichts: foll helfen. Doch über wir lernen, daß die Heiligen mögen wol be⸗ 
dieſem klugen Nath wendet er Fleiß fuͤr, daß trogen werden, und irren durch die huͤbſchen h 
ihm ber neue König möchte offenbar werden, 
und befihlet den Magis ſie ſollen ihm wie⸗ 
der ſagen; ſtellet ſich ganz geiſtlich und de⸗ 
muͤthig als wollte er ihn auch anbeten. 
3% Kenn menfchliche Weisheit huͤlfe, 

hätte er — genug eig Dan er 

Geberden und Bleiffen der ungläubigen Hei⸗ 
kigen, daß fie fuͤr gut halten, was da nicht, 
gut iſt; aber endlich bleiben fie nicht rim 
‚nen, fie müffen ehe vom Himmel herab uns 
errichtet und erlöfet werden. Auch mag das 
Sf Hören, 
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Chriſto vedetz wiewol fie das ohne ihren 
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feyn, Daß fie die Schrift des Propheten von | follen, Aus welcher Urſache er verhänget, 
ihm hoͤreten, wie der neue König zu Bethle⸗ daß die Heiligen ofte Menfchenlehre und 
hem feyn müßte, darnach fie gefraget hatten, | Werke vorlegen, Wiederum fehaffet er, 
und alle ihre "Begierde war zu hören. daß die Unheiligen ofte Die lautere undElare 
. Das iſt ein Erempel, wie die Fein⸗ 

de Chriſti zuzeiten auch nuͤtze ſeyn und die 
andern recht lehren, gleichwie Caiphas Joh. 

1.0.50, recht lehret, daß noth wäre, ein 

Seiten wohl bewahre vor beyden Aergers 
niflen: zur linken Sand, in dem böfen fee- - 
ben der Unheiligen; zur vechten Hand, in 
dem ſchoͤnen gleiffenden Leben der Heiligen. 
Denn wo du nieht auf die blofe Schriftfie 
heſt, ſo iſt der. Heiligen Leben zehenmal 
fhadlicher , gefährlicher und aͤrgerlicher vi 

laam 4 Moſ. 24. viel ſchoͤner Sprüche yon 

- Dane zuiveilen auch unmiffend thun. Alſo 
lehret Ehriftus Matth. 23, 2. 3. das Rolf ‚| denn der Unpeiligen; darum, daß fie be, 

es ſollte die Schriftgelehrten und Dha- grobe Sünden thun, die Teichtlich zu erkene 
sifser hören und folgen, wenn fie auf nen und zu meiden find: aber die Heiligen“ : 

- dem Stul Mofis öffen und Iebreten;| führen fubtilen und hübfehen Schein, in 
verbot doch, daß fie nicht follten nach ih- Menſchenlehren, der auch die Auserwaͤhl⸗ 
ven Werken thun. Alſo haben dieſe Ma⸗ ten möchte verführen, wie Chriſtus ſa⸗ 
gi recht gethan, und uns ein gut Eyempel|get Matth. 24 24. J 
‚gegeben, daß fie Herodem gehoͤret haben; 87. Nun iſt ſolche Aergerniß i in den Hei⸗ 
aber nicht um Herodis willen, auchnichtals|figen ftracfs wider das Hauptflüc, den 
von ihm gefaget, ſondern um der Schrift] Glauben, und feine Lehre; aber die groben 2 
willen, die er ihnen faget, welcher fie folge] Sünden ſtreiten doch nicht wider den Glau⸗ 

- ten, und nicht Herodis Werlen Daher ben, oder ſeine Lehre: ob fie wol davon fal⸗ 
kduim die gute Lehre, Daß man die boͤſenlen, fo ſtuͤrmen fie Doch nicht dawider; aber 
‚Bifchöffe und Prieſter eben ſowol hören fol, | Menfchenlehre find eitel Stürme wider den 
als die Frommen, und nicht nach ihrem Les! Glauben und feine Kehre: denn fie machen 
ben, fondern nach der Lehre fich richten; | den Menfchen verlaffen auf fich und feine: 
doch daß Die Lehre fen lauter Schrift, und Werke; dafür. doch Ehriftus die Heiligen 
nicht Menſchentand. Denn, ‚gleichtvie man erhält, mitten in Menfchenlehrenund ger 
der Schrift Lehre hören ſoll, wenn ſie gleich ken; gleichwie er Danielis am 3. Cap. die 
Herodes faget, und eitel Mord darneben dren Männer, Anania, Yharia, Mifael, 
thäte; alfo fol man wiederum Menfchen: | zu Babylonien erhielt mitten im feurigen 
lehre nicht hören, wenn fie gleich St. Petrus, Ofen. Darum ift der Heiligen Lebenhiers 
Paulus oder Engel faget, und fehlacfet und] innen nicht als einem Exempel zu folgen, fons 
ſchloſet eitel Wunderzeichen darneben. dern zu meiden, als eitel Wunderzeichen, 

.,,86. Auch ſo iſt droben (5.42.) geſaget, wie die nur zu loben und zu preiſen find: denn 
die Heiligen vielmal irren, und Argerlich|er will nicht einem jeglichen im feurigen O⸗ 
Find in menfehlichen Lehren und Werken. fen Wunderzeichen thun; fo will er auch 
Darum wii GOtt nicht, Daß wir auf ihr nicht aus einem jeglichen einen Bernhard, 

Fran⸗ J 

Schrift lehren, daß er uns je auf beyden 
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Srancifeum , Gregurium , Benedietum ſchweben ʒ ſonſt wäre es nicht moͤglich gewe⸗ 
oder Auguſtinum machen. ſen, daß fie ſollten erkannt haben, ob er uͤber 

88. Darauf hat der. Evangeliſt heſehen, Jeruſalem oder Bethlehem ſtuͤnde. Denn 
daß er Herodis Namen ſchweiget, und fa die Sternen am Himmel, wie die Aſtrono⸗ 
get: Sie haben den König gehoͤret, nen |mi und Die Erfahrung fi chtlich gibet, um 
net ihn bey dem Namen feinen Ehren und Ge⸗ ihrer Hoͤhe willen nicht wohl zu merken ſind, 
walt; gleichwie Johannes c. rr, 51, ſaget, daß uͤber welcher Stadt ſie eigentlich ſtehen. Sin⸗ 
un feine Prophezeyung that, nicht | temal zwo Städte, die sehen oder mehr Meis 

um, daß er Caiphas hieß, fondern daß len von einander liegen, beyde duͤnket, der 
ke ſter Prieſter war. Königlich und) Stern ftehe über ihr. Darzu Fann man 
Sriefkerlich Amt find gut und von GOtt, |derfelbigen Lauf mit dem Geſichte nicht ers 
obwol böfe Leute derfelbigen übel gebraus fennen, wiewol fie behender laufen denn 
chen; gleichwie Gold und Silber gut iftund | Fein Augenblick oder Blitz läuft: Aberdie 
alle Ereatur, und dennoch deffelbigen mag | fen Stern haben fie eigentlich nicht fehenlaus - 
wohl und. übel gebraucyet werden. Alſo 
brauche hier GOTT des Herodis an dem |nachdem fie gegangen oder gerittenfind. Ein 
Ort, da fein wohl aebrauchet mag werden, | Stern am Himmel läuft in einem Augen 
und da er GOttes Creatur ift, und. gibet | blic gar viel-weiter, denn zehen Neifen find 
ihn den Magie auch an demfelbigen Det zu |von Serufalem bis gen "Bethlehem; denn 
gebrauchen. Darum haben fie nicht Her |fie laufen alle Tag und Nacht-einmalum 
-rodem angefehen noch gehöret, fondern Den |die Erden und den Himmel, 

fen, ſondern vor ihnen hergehen langfam, 

Auchfolaufen 
König. Denn ihnen war nichts daran ges 
legen, daß er böfe war an ihm felbft: ſie ha⸗ 
ben das anihm erwifchet, das GOttes und 
gut war: gleichwie das Bienlein Honig aus 
der Blume ſaͤuget, und laͤſſet die Vergifft 
der Spinnen. ie haben ihn gehoͤret darin⸗ 
nen, daß et fie hieß gen Bethlehem gehen, 
und mit Fleiß fragen nach dem Kinde, wel⸗ 
ches der Prophet verfündiget, welches er 
auch nicht aus ihm felbft, fondern von Den 

alle Sternen vom, Aufgang bis zum Nie 
dergang, und wiederum vom Niedergang 
bis zum Aufgang. 

90. Aber dieſer Stern, weil er von Je⸗ 
ruſalem Bethlehem mit ihnen gehet, foift 
er von ditternacht gegen den Mittag gan⸗ 
gen; daß alfo klaͤrlich erfunden, daß er ſey 
einer andern Art, Laufs und Srätte gewe⸗ 
fen, denn die Sternen am Himmel. Und 
ift nicht ein angeheffter Sterngewefen, wie 

Prieſtern hatte; aber feinen boͤſen Rath und die Aſtronom die Sternen nennen; ſon⸗ 
Vornehmen, oder ſein boͤſes Lehen, haben dern ein freyer Stern, der ſich heben und 
fie gar nicht wiſſen wollen uder koͤnnen. Alſo ſenken, in alle Derter wenden hat moͤgen. 

ſollen wir auch lernen Die Laſter der Men⸗ Damit abermal den Sternguckern das - 
fchen haſſen; aber doch den Menfehenlieben, | Maul geftapffet wird, daß nicht der Stern 
daß wir auc) Honig und Gifft von einander etwas ſonderlicher Kraft gehabt in CHriſti 
fondern. 1 Geburt und Leben. Auch mag er nit ſo 
89 Es wird auch hier angegeben, daß | groß ſeyn geweſen als die droben im Him⸗ 

dieſer Stern. nicht hat mögen hoch ſeyn, mel; wiewol er groͤſſer erſchienen iſt um 
‚gleich den andeen im Himmel; ſondern er feiner Naͤhe willen. Sun) , er ein 
hat — unbe über ihnen in der Lufft Sf3 Dienſt⸗ 

REN 
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Dienftknecht gervefen Eheifti, und hat Eeisgfehloffen,. daß fich E-Hriftus, Die Yeilt 

= Sera ade Graf ber Chriſti Ge 

— 

- yicht mußten. Aber das iſt geſchehen, zu] Hierinnen verwirft Chriſtus auch klaͤrich 

ſicken ihren Glauben durch wey Gezeug⸗ Fleiſch und Blut mit feiner Offenbarung, 4 

vie im Geſetz Moſis ſtehet, daß alle das ift, Menſchen und allen menſchliche 
Verſtand, als der da gewißlich nicht moͤge 

Seche beſtehen fol in zwey oder Dreyer Zeu⸗ 

gen Rede. Alfe haben dieſe Magi zum ers | Chriſtum zeigen, fo muß es auch geroißli 
He die Schrift des Propheten zu SerufasTeitel Finfterniß feyn. I Noch toben die 

-jem gehöret, als einen Zeugen von Ehrifti hohen Schulen , die Teufelsfchulen, und 

Geburt: fo ſtimmt nun mit ihm Det Stern, ruͤbmen nicht allein das natürliche Licht, ſon⸗ 

‚als der andere Zeuge, und yeiget auch) die⸗ dern richten es auf, als das da gut, müß 

flbine Geburt, Daßfie num Ihrer Sache ge und math fen, bie Ehrifiche Bahuheit iu 
| wiß find. Der Prophet faget nicht: weiter, erkennen; daß es je Elar werde, wiedieHe 1 

denn von EHrifto zu Bethlehem ; ſo gehet hen Schulen niemand erfunden habe, >. 

der Stern auch nicht weiter, denn da das der Teufel felbft , zu vertilgen und verdun⸗ 

ind if zu Bethlehem, und bleiber uber keln die Chriftliche Wahrheit, als denn 4 

bin frehen ; das hat fie billig erfreuet. Jauch gefchehen iſt, leider und leider.) tem, 

Und gingen in das Haus, und finden fe ſpricht er auch %05.6,44: Niemand 

das Kindlein, mit Maria feiner Mut-| 

ter, und fielen nieder , und befeten es 
„on, and thaten Ihre Schaͤtze anf, und 

ſchenkten ihm Gold, Weyhrauch und 

Myrrhen. — ffleißig und ſtark wehret GOtt an allen Oer⸗ 

90, Esift fleißiglich verhuͤtet, Daß dieſe tern dem natuͤrlichen Duͤnkel, und will, 
Magi wicht: ducch ſich ſelbſt, nicht durch daß wir uns erkennen als die Blinden an 
Menschen fondern allein durch) dieSchrift! unferm Licht verjagen, allein ihm die Hand 

denn, „ Damit ift auch alle Vermeſſenheit 
eigener und menschlicher Vernunft verdamt, 
als die da nicht möge zurechte führen und ir⸗ 

= 

Mahrheit, nicht lehren noch finden läffee 

ba NN durch menfchliche Lehre oder Hülfez fondern - 

gr fr aber wunderlich daß ihnen der Schrift und goͤttlich Licht muß ihn alteimjeie 
Stern wun alleyerft erſcheinet, da fie feinigen, als er ſaget Matth. 16, ı7 : Selig: 

- nicht. mehr bedürfen, und mm die Stadt|bift du Simon Dar Jona; denn Fleiſch 

willen, da Das Kind ift, und hat zuvor ſich und Blut hat dir das nicht offenbaret,, 

verburgen, da es noth war, und fiedie Stadt |fondern mein Vater, der im Himmeliſt. 

n 
+ 

—— Y G 

4 m. 
MM 

u J 

koͤmmt zu mir, mein Vater ziehe ihn 

ven muffen alle, die ihr folgen. So gar 3 

des Propheten und Sterns von Himmeligeben, und uns ihn führen Yaffen die Wer . 

Sheifinm gefunden haben, auf daß hiermit; ge, fo die Vernunft nicht mag erkennen noch J 

verworfen werde alle natuͤrliche Kunft, aller folgen. — IR 

Menfehen Vernunft, alles Licht auflerdem| [fs Don dein Glauben der Weiſen.] 

verwiſſet die Wahrheit zu lehren und zurech⸗ rechten Glauben. Nachdem ſie die Pre⸗ 
ae in wie a - een den digt und das Wort aus dem Propheten des 

oben Schuien fürgibet , und droben C$.23. hoͤret, find nicht faul noch langſam gew 
ſaq.) gefager iſt. Es iſt bier endlich ‚ber in | h & ar * 

Seit und Gnaden, das ſich rühmet ımd| 93. Hier lehren uns nun dieſe Magiden 4 

weſen 
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zu ee —— ihren Anſtoß umd|Een "Kampf in, ihrem © Glauben erlitten. 
Hindernif. Zum erſten ſchlagen fie einen Denn natürliche Vernunft waͤre in keinem 
Fehl, kommen zu Jeruſalem, in Die Haupt⸗ Weg hier beſtanden, ſie haͤtte ſich fugsge- ei 
ftadt, und finden ihn nicht; der Stern iſt mäulet und aufgeblaſen, wenn der Koͤnig 
auch verſchwunden. Meynen wir nicht, nicht gefunden wäre, wie fie ihn gedachte 
‚daß fie haben gedacht, oder womenfchliche zu finden, und. hätte sefaget: Der Teufel — 
Vernunft allein da geweſen waͤre wuͤrden hat mich hicher gefuͤhret; was fe bier, fir 
fie alſo gedacht haben: O wehe, wir haben lein König feyn geboren, da alle Dinge fo 
umfonft fo ferne gereifet, der Stern hat uns ftille find, und jämmerlich zugehet? Hat 
ale es ift ein Geſpuͤgniß geweſen. doch unfer Hirte mehr Geft hreyes, wenn ihm 
Waͤre ein König geboren, follte er bilig in}ein Rind geboreniftz und eine Kuh, wenn ſſe 
der Hauptſtadt gefunden werden, und im kalbet, ift beffer beFannt, denn diefer König. 
Füniglichen Saal liegen. Nun wir aber] 96. Siehe, alfo thut die Vernunft und - 
kommen , fo verſchwindet der Stern, und] Natur allegeit, daß fie nicht weiter folget, 
finden niemand, der etwas von ihm weiß, denn fie fuͤhlet; wenn fie nimmer fuͤhlet, ſo 
‚wir Fremden follen die erften feyn, Die von darf fie alsbald GOtt leugnen, und fagen, 
ihm fagen, in feinem eigenen Lande und Er | wie Pf. 14,1. von ihr geſaget hat: Hier iſt 
nigtichen Stadt. Ey, eswirdalles falfeh feyn. | GOtt nicht, der Teufel muß. Bier‘ * 
84. Dazu erſchrecken fie dafuͤr, fein ei-| Das iſt das Sicht der hohen Schulen, Das 
gen Role höre es nicht gerne, und weiſen fie zu GOtt führen fol; ja, in Adgrund 
uns aus der Eüniglichen Stadt i in ein armes der Hoͤllen. Es mag nicht Noturlicht und h 
Flecklein; wer weiß, was wir finden wer-| Gnadenlicht Freund feyn. — will 
den? Auch ſtellen ſie ſich ſelber ſo kalt und fuͤhlen und gewiß feyn, ehe fie g| [uber 
fremde Dazır, Daß niemand mit uns zeucht,\ Gnade will gläuben, ehe fie. fuͤhlet. 
und weiſet uns das Kind; ſie glaͤubens ſelbſt Darum gehet die Natur nicht feiter, denn 
‚nicht, daß ihnen ein König geboren fen, und in ihr Licht. Gnade trit heraus froͤhlich in 
wir kommen daher, und wollen einen finden. die Finſterniß, folget dem bloſſen Wort und 
O wie wuͤſte und wilde ſiehet es noch alles Schrift, es ſcheine ſonſt sder fps es duͤnke 
zu eines Koͤniges Geburt. Wenn ein jun⸗ 
ger Hund geboven wäre, follte er doch ein Wort veſt. 
wenig ſchreyen. Hier ſoll ein Koͤnig gebo⸗⸗ 
ven feyır, und iſt alles fo gar file. Soll⸗ willen, daß die lieben Magi den Sprucd) 
ten nicht Die Leute fingen und ſpringen Licht des Propheten gefaſſet, und ihm gefolget ha⸗ 
und Lampen anzuͤnden, „und alle Gaſfen beni in ein ſolch wild ungeftalt Anfehen einer - 
mit Mäyen und Nofen beſtecken? O desar- koͤniglichen Geburt, hat ſie GOtt getroͤſtet 
men Koͤniges, den wir ſuchen! O wir Nar⸗ und geſtaͤrket durch: den Stern, daß: er vor 

‚ven, die wir ung aifo haben laſſen äffen und ihnen hergehet, undfich aar "viel freundlicher 
narren x. | geſtellet zu ihnen, denn amerftenmal, Jett 

95. Ohne Zweifel ſie ſind auch noch eis‘ ſehen fie ihn von nahe, und er iſt ihr Ge⸗ 
nes Theils Fleiſch und Blut, und nicht oh⸗ leitsmann, ſind alles Dinge gewiß, duůͤr⸗ 
ne folche ‚oder. dergleichen Gedanken. und jfen Bei Feines ee am m erſtemmat war er 
Einfälle bewelen⸗ haben einen guten far /⸗ Ihnen 

die Natur wahr oder faiſch ſo hält fieam | 

97. Siehe, um der Streits undRampfs - 



99, Gleichwie hier die Magi lich hatten 

- Daß fiefo herzlich froh wurden, da fie den 
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ihnen ferne, und waren noch ungewiß, wo 
fie den König finden wurden. 
98. Alſo gehet es allezeit in dem Ehrift- 

lichen Menfchen, daß ihm GHDrt nach der|jie haben den Buff überlitten. Darum, - 

tung kommen, und gleich auch felbft neuges 
oren find vor;geoffer Freuden, find fienun 

ſtark, und argern fihnichtmehranChrifte, 

Anfechtung, fo er beſtehet, fo herzlich ſuͤſſe ob fie wol in ein armes Hausgehen, finden 
wird / und fo nahe undElärlich erkannt wird, ein armes junges Weiblein, mit einem ars 
daß der Menſch nicht allein vergiffer der Angft | men Kindlein, und if abermal da fo gar - 

fa 7 

und Anfechtung, fondern aud) Luft und ein ungleich Anſehen eines Koͤniges, daß 
Liebe gewinnet zu mehrer Anfechtung, und auch ihr Hausknecht ehrlicher und anfehnlie 
hinfuͤrter ſtark wird, Daß er ſich nicht mehr] cher iſt, laſſen fie ſich doc) nichts anfechten; 

- fo leichelich ärgert an dem ungeftalten, un⸗ jondern in groſſem, ſtarken, vollen Slauben 
anfehnlichengebenund Weſen Chriſti. Denn] hun fie alles aus den Yugen und Sinnen, 

er hat nun geſchmecket und empfunden, Daß | das Die Natur mit ihrem Gutdünkel möchte 
alſo muͤſſe zugehen, wer Ehriftum finden Ä 

will, daß fichs anlafle, als füllte er. nichts 
finden, denn nur Schande. | 

des Propheten und Zeugniß des Sternen 

müffen ſchaͤmen, „wenn: fie gefehlet hatten, 
und fagen, wie denn vielleicht fie auch heim⸗ 
lich im Herzen gefaget haben; Ey, wie fein a | | 

- find wir angelaufen, lieber, reiſet ein an⸗ viel werden dabey geweſen feyn, Die gedacht 
dermalmehr, und ſuchet neue Könige! Das |habens Ey, wie find mir das die größten 
heißt, meyne ich, recht auf einen Affen-| Narren, Die ein fol) arm Kind anbeten, 

‚angehen und beivegen, folgen dem Spruch 

einfaͤltiglich, und halten ihn für einen Kor - 
nig, fallen nieder, beten ihn an, und ſchen 
fen ihm, O wie ein mächtiger Glaubeift 
das gervefen, wie viel Dinges hat er vers - 
‚achtet, das Die Natur beweget hätte, ie - 

ſchwanz gefuͤhret, wie Frau Putze, Die Na⸗ | fie müffen freylich bezaubert fun, daß fie - 
tur, pfleget zu thun in allen göttlichen | Daraus einen König machen. Morten und Werken, Denn,daß diefe] son Hier lieget nun der- Kern des Eban⸗ Magi in folcher Anfechtung geftanden, und|gelii, Darinnen es ung lehret die Arc und 
ganz ſchwermuͤthig getvefen find, da ſichs Zigenfchaft des Glaubens, daß er ſey fo gar wuͤſte anließ, ift daraus. zu merfen, Argumentum non apparentium,. Er hans 

get nur andenbloflen Worten GOttes, und. 
‚richtet fich nach Denen Dingen, die er nicht 
fiehet, denn allein in demfelbigen Wort be 
deutet; und fieheg daneben viel Dinges, 
das ihn.veijet, als ſey es nichts und umfonft, 
was ihm das Port fagetz und eben, das 
die Natur beißt aufden Affenſchwanz gehen, 
und ſpringet zurück, das heißt er den rechs 

Stern fahen. Die Freude zeiget an, wie 
fie Haben nicht einen Eleinen Stoß und Un⸗ 
Iuft im Herzen getragen, und mit dem Uns 
Hlauben had) angefochten. Denn e8 war 
auch wol Urfache gnug da, wenn man Die 
Natur anfehenfollte. Darum fpricht Chri⸗ 
ftus wohl Mattb.rı,6; Seligift, der fich 
nicht an mir ärgere, Ja freylich felig; 
es gehet aber hart und nahezu: denn der 
Schein ift fo Hav ganz nichts, daß Chriſtus und Thor, und alſo koinmt er zu Chrifto, 
da ſeyn fol. und findet ihn... Da geberdennder Spruch 

109, Da nun die Magi aus der Anfechsh en | Dauk 

tur Elug und weiſe feyn, bfeibet ihr Narr 
ten Weg, und dringet durch, laͤßt di Nas 
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Pauli ıEor.ı,25: Die Narren GOttes Und GHOtt befahl ihnen im Traum, daß 
find Eiger denn alle Menſchen; und die fie fich nicht follten wieder zu Herodes 

en en nun gl] 6 } n eg wieder in ihr Land, 
ben ftehen nicht bey einander. | ea NEAR 

102. Daß fie aber die drey Gefchenkeger] 704. Dier zeiget ſichs, daß die, ſo GOtt 
than haben, und ihn angebetet, iſt nicht zu | glauben, in fonderer Behut von ihm behal⸗ 
verfichen, daß ein jeglicher ein beſonders ha⸗ten werden. “Denn alfo genau hat er ach⸗ 

be gethanz fondern, wie droben ($.5.) ger[fung auf Diefe Mages, Daß er auch ihrer 
faget ift, es if ein gemein Geſchenk ge- Heimfahrt Sorgesräget, und fieim Schlaf 
weſen von den Gütern ihres Landes, damit |DArob lehrer. & — 
fie ihn bekennet haben als einen König. Und 105. Und warum laͤßt er fie nicht wieder. 
das Anbeten ift auch nicht gefchehen, wie Ju Derode kommen, fo er Doch molhattedas 
man GOtt andetet; denn fie haben ihn, [Kind behüten mocht vor aller Welt, obs 
achte ich, noch nicht für einen GOtt erfen, gleich Herodes erfahren und funden hatte? 

net; fondern, wie in der Schrift der Ge | Das ift darum geſchehen, daß wir lernen 
brauch ift, Könige und groſſe Leute anzu folen, nicht GOtt verfuchen. Was man 
beten, welches nichts anders war, denn |Fann füglicher Weiſe und Durch Mittel Der 
zu Füffen fallen, zu ehren; gleichtvie man Ereatur ausrichten, ſoll man nicht verachs _ 
jeßt die Knie beuget, und geſchieht ohne Ne, |fen, und fprechen: Fa, ich will GOTT 
de des Mundes, allein mit Geberden des glaͤuben, es wird wohl geſchehen; als, wann. 
Seibes. | du nicht arbeiten wollteft, und fagen: ich. 

103, Wie fie aber mit Maria und Jo⸗ will GOtt glaͤuben, es wird dennod) wol 
ſeph geredet haben, laſſe ich Die Muͤßigen wachſen, was da wachſen fol, Nas ſoll⸗ 
ausfinnen. Es find die Sprachen in den tendie Creaturen , wenn Du ihrer nicht brau⸗ 
Morgenlandern nicht fo gar fern und fremd | chen wollteft? Im 1° B.Mof am 1. hat er 
von der Ebräifchen Sprache, Daß fie leicht; geſchaffen und verordnet alle Ereatur mit 
lic) einander haben mögen verftehen. Denn |ihren Werken, und wie der Menfch derfels 
wie fie mit Herode und den Prieftern und- ben brauchen foll und arbeiten, das wird er 
Bürgern zu Jeruſalem haben geredet ; alfo nimmer widerrufen, oder Dir ein eigenes _ 
haben fie auch mit Marien und Joſeph ge- | machen. ; | 
redet. Und wenn fie ſchon eine andere] 106. So moͤchteſt du hier fragen: Wie 
Sprache hätten gehabt, fo war doch das treffe ichs denn recht, DAB ich gläube, und 
Opudifche la Land-] Volk fehäftig und bekannt doch GOtt nicht verfüche, denn du lobeſt 
am Rothen Meer, daß allezeit in beyden und predigeft ja eitel Glauben, und Eannft 
Ländern beyde Sprachen Werden bekannt |ihn nicht had) gnug ausfchreyen? Antwor⸗ 
feyn geweſen; gleichtoie in Deutfchen Lanz |te ich: Nicht ehe und nicht weiter ſolſt du 
den Welfhe, und in Welſchen Sanden| glauben, du habeft denn GOttes Wort; 
Deutfche gefunden werden. Nun ift das denn das Weſen und Natur des Glaubens 
ganze Dothe Meer auf einer Seiten eitel|ift, daß er auf GOttes Wort ſich baueund 
teichAcabifch, da diefeMagi herfommen find. verlaſſe. Und wo nicht GOttes Wort if, 
uctheri Schriften un. Theil, - | 99 EN OR 
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da mag und folt Fein Gfaube ſeyn Stdas helfen mag. fo Tefen wir. Matth, 4,7. 
nicht klaͤrlich und gewiß genug geredet?|da der Teufel Chriſtum anfochte, er follte 
Darum heiffen die Worte GOites in der ſich hernieder loflen vom Tempel: Nein, 
Schrift, Teſtament, teftimonia, »pada,|fprady er, es ill geſchrieben: Du ſollſt 
feedera, daß ſie den Glauben fordern; er hat GOtt nicht verſuchen; als ſollte er ſagen: 
auch noch nie keinem feiner Werke ohne] Sc kann wol die Staffen hinab fteigen, 
Wort zu. gläuben gefordert. iſt nicht noth Wunderzeichen zu ſuchen. 
107. Aber wiederum, hat er feine Wor⸗Wiederum leſen wir in den Legenden Der 

te mit Werken und Wunderzeichen wohl bes 
ftätiget, auf daß man den Worten ale; und der eine Hungers ſtarb, um GoOtte 
daß auch Ehriftus faget Fol. 10,38: Wollt | willen, (das ift, er fuhr in Die Hoͤlle,) da 
ahr mir nicht glaͤuben, fo giaͤubet doch um, daß fie unter boͤſe Leute kamen, die 
den Werken. Wo du nun nicht haſt gaben ihnen zu eſſen, und derfelbe wollte nicht, 
GOttes Wort, da ſollſt du immer fortfah⸗ ſprach: er wollte von. den Leuten nicht 
ren, und brauchen Deiner Kräfte, deines | Brod nehmen , fondern vom Himmel herab 
Guts, deiner Freunde, undalles, was dir 

| BHO gegeben hat, und alfo bleiben in der 
Drdnung, der Mof, 1 ifteingefeget. Denn 
er bat dirs nicht umſonſt gegeben, wird um 
deinetwillen nicht machen , daß Wein Waſ⸗ 

‚hat. der Narr gethan, Denn daß er GOltes 
Ordnung in den Ereaturen verachtet, und 
ihn verfuchet hat? Laß Die Seute nn, wie 

fer werde, und Brod Steine werde; fonz boͤſe fie wollen, dennod) find fie GOttes 
der, wie erein jegliches gefchaffen bat, jo] Creaturen, als fo wohl als Diftel und- 
fouft du es laſſen, und fein brauchen, bis | Dornen; : menn dir eine Dorne dienet, 
daß er dich zwinge mit Worten oder Aber: |daß du einen Schroeer damit aufflichft, oder. 
fen anders zu brauchen, anderswo zu braucheſt; wollteſt du aber fein 

108. Wenn aber die Stunde und Staͤt⸗ Darum nicht achten, daß er ein boͤſer ſtach⸗ 
se kommt, daß Ereatur nicht weiter vermoͤ⸗ licht Buſch ‚if? Alſo leſen wir, daß Abra⸗ 
gen zu helfen, und alle dein Vermögen zu ham und Ifaac auch ihre eigene Weiber 
fur; wird: Siehe, da gehet alsbald GOt⸗ dargaben, und lieffen fie ihnen nehmen, auf 
tes ort an. Denn da hat er geboten, daß fie GOtt nicht verfuchten,, lieſſen fahr 
wir follen ihn fir einen GOtt halten, das |ven, was da fuhr; thäten, was ſie Fonn- 
it, alles Guten zu ihm verfehen. Der ten; Darum behielt. fieauh GOtt, daß we⸗ 
Spruch und das Wort, wiewol es allegeit | der ihnen noch ihren Weihern Leid geſchah, 
Hit, doch in Noͤthen, wenn nichts mehr ja er ſtrafete drob groſſe Koͤnige. Daraus 
helfen kann, wird es allererſt recht erkennet es klar gnug iſt, wie GOtt verſuchen ſey 
und nutz. Davon ſaget er Pſ. 015: 
Ruffe mich an an den Tage deiner Noth Bet der Noth, wider Gott vorgenommen, 
10 will ich dir helfen, fo follft du mich| 109. Weber das Ver ſuchen ift nach ein an⸗ 
loben, Daraus ift Elar, ‚daß man GOtt ders Berfuchen, auch in der Noth, welches 
nicht verſuchen kann in Roͤchen; denn alle im Volk Iſrael faſt geſtrafet wird, und iei⸗ 
feine Worte und Zuſagen ſtimmen auf die der, gemein iſt gegen dem Sonia Dafür 
Zeit der Noth, daniemand, denn er ale, | — | | ‚rl; 

Altvaͤter, Daß zween ‘Brüder. wandelten, 

ein lauter Muthwill und Frevel, aufler der _ 

A 

gewarten feiner Nahrung; aber der andere 4 
nahm und aß, und blieb Iebend. Mas 

J 
IJ 
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chen; Das geſchiehet gleich widerſinniſch dem | glauben, und Fein Wort geſetzet; oder fo 
vorigen, Denn jenes Verfuchen gefchiehet, | man nicht glaubet, Darinnen er geboten hat 
ehe man GOttes Wort hat [> dis ge⸗ zu gläuben, und fein Wort gefeget har. 
fchiehet, nachdem man GOttes Wort hatl,| Frun hat ernicht geboten, daß du glauben 
nemlich alſo: Wenn man gleich weiß, daß | follit, er werde dich fpeifen, wenn du Effen 
Gott zugefager hat Hülfe in aller Noth, vor dich haft oder wohl finden Fannft, ohne 
und man fich an demfelbigen nicht begnugen | Wunderzeichen; aber, wo Dur es nicht fin 
Jäßt, fondern führet zu, und will nicht har⸗ den Fannft, da hat er geboten, DaB du ſollſt 
Ken noch warten derfelbigen Zufagung, ſtim⸗ gewißlich glauben, er werde dich nicht Yaffen. 
met und feger Ziel, Stätte, Zeit und Wei⸗ | Sollft ihm aber Feine Zeit noch Maaß ſtim⸗ 
fe feiner Huͤlfe; kommt er nicht, wie wir | mens denn er will frey feyn, wie billig, und 
sollen und begehren, fb ift der Glaube dich doch nicht laſſen, wie ‚göttlich; was 
aus Dort ift der Glaube zu fang, willft du mehr haben? a | 
bier ift er zu kurz; dort iſt er zu fruͤhe, hier zz. Alto iſts hier auch ergangen mit 
iſt er zu ſpat. Auf beyden Seiten fallen fie | Chriſto. GOtt hätte ihn wol mögen behals 
vom Wort. Sene haben Glauben ohne | sen vor Herodis Gewalt, Aber Diemeiloh- 
ort, das gilt nicht; Diefe haben Wort ne öffentliche Moth der Agunderzeichen der 
ohne Glauben, das hilftnicht. Das Mit-| Sache möchte geholfen werden, hat er, ung 
gel ift fein und feliglich; beyde, Torf und | zum Exempel, gebraucher gemeiner Reife, 
Glaube, zuſammen in eines verbunden, mie durch die Ereatur, und Die Magos durch 
GoOtt und Menſch in einem Chriſto iſt eine einen andern Weg heim geführe. Denn 
Perſon. es haͤtte wollen Wunder koſten ohne Noth, 
0. Wer nur allein am Worte bloß han⸗ ſo fie zu Herodes wieder kommen wären, 
gen bleibet, und darauf trauet und wartet, und das Haus ihm genennet haͤtten, da das 
nicht zweifelt, es werde gewißlich kommen, Kind innen funden war. Doch hats auch ſei⸗ 
a — er ber: Set ihm RL u ne Bedeutung, davon nun weiter zu ſagen iſt. 
Ziel, ftimmet ihm Feine Zeit, erwaͤhlet keine SOIRKAn: — 
Maaß noch Weiſe; ſondern gibts frey GOtt ie 
im feinen Willen und Wohlgefallen, Daß 11. Die heimliche Deutung des Regiments Herodis 
er feinem Wort gnug the, wenn, wie, wo| & in akkine nur Die Cpikliehe ade un dem 
und durd) welchen er will; Das iſt ein frey| _ Mabltthum ıngeız2. | 
vechtfchaffener Glaube, der GOtt nicht ver⸗ 17, Die Bimihe Deutung des Sternes. 
fucht noch verfuchen Fann. > 1 2. des Aufgangs Diefes Gtemms 129. fa. — 

ar Darum lerne, wasbafen, GOTT | " Mayoon Denen Bien m balln IE mei im 
verfuchen; es ift leicht zu erkennen; es ift 'gefchrieben merden 124=12 

gewißlich ein Gebrechen am rechten Slauben. 
Zum Glauben gehoͤret vor allen Dingen 
GOTTes ort, als der Grund und Fels a. nn 

2. in Anſehung ihrer Ankunft zu Jeruſalem, und ih⸗ 

7. 
5. derer, fo diefen Stern geiehen, und derer, fo ihn 

nicht gefehen haben . 128.129, er 
IV. Die heimliche Deutung der Weifen, u... 

1. tn Anfebung deſſen, daß fie Weiſen genannt werden 
r : ‚130. 131; = : ' 

en 2 he ‚in 2iiebung ihecz, Ankunft u Jet 
uchen nichts anders feyn, Denn mit GO! gie peimmiehe Deutung derer @räcke ovoı | a... ” } y heimliche Deutung derer Sluͤcke fovon dem He: 

handeln ohne fein Wort; das ift, fo man" vode berüpret werden. 00 En 
glaubet, darinnen er nicht geboten hat zul Gg⸗ | 1. die 



1. de. heimliche Deutung, — Gala in Je⸗ 
ruſalem 132.1 33. 

2. Die heimliche Deut: ENG, daß Herodes erſchrickt bey 
der Ankunft dee Weiſen 132136. 

* 998 Eoaugefium fol man um der Menſchen wil⸗ 
len weder bebennen noch leugnen 337. 

3. die heimliche Deutung, daß Herodes die Prieſter 
und Schriſtgelehrten verfammilet, und nad) Ehri: 
Bi Geburt forichet 138: 141. 

4. Die heimliche Destung,, — Herodes die Schrift 
anders feſſet, als die Weiſen 17, 142. ſaq. 

* yon den Greueln und ſuͤndlichem Berpalien der 
Beitlichen in den Pabſtthum. 

A Überhaupt 143: 195. 
B beionders. 

a fig gefallen ihnen ſelbſt wohl, und halten viel 
von ihnen ſelbſt 146. 147. 

b. fie find hochmuͤthig 148. 149, 
>e fie find hoffartig 150: 152. 
d fie u? geiig 153-154 
. find Laͤſterer 155.156, 
T fie find den Eltern ungehorfam 157=167. 

2 ob Eltern Macht haben, ihre Kinder, fo 
zum Slofferkeben find gezwungen wor— 
Veh nee davon frey zu machen- 

161 : 

* ob Eikeen Macht haben, die Ehe zu tren⸗ 
nen, welche ihre Kinder machen wider 
der Elfen Willen 162: 167, 

s fie find undankbar 168. 
h fie achten eines heiligen Dinges — 
ĩ fie find — 112.172 | 
%« fie find hörrig 174176. 
3 fie find ——— au Affterreder 177-185. 
m fie find unkeuſch 
n fie find: wild 
eo fie haben Feine Luſt zum Guten 188: — 
p fie find Verraͤther 

1) geiftlicher Weile 199, 
- 2) leiblicher Sur 194.195. 
q fie find frevel 196.197. 
2 fie find aufgeblafen 198. 
s fiefind blind 200.201. 
© fie lieben Wohlluſt mehr denn GOtt zc2.203. 
w fie haben den Schein des den Weſens, 

aber feine Macht verleugnen fie 204: 26. 
x fie durchlaufen die Haͤuſer, und führen die 

Meibleim gefangen 2072211. 
* was Rutherum bewogen, Die Geiſtlichen 

im Pabſtthum fo hart anzugreifen 212. 
y fie mwiderfichen der Wahrheit 213,214. 
= fie find Menſchen von zerrütteten Sinnen, 

und unnüs zum Glauben 215.219. 
9 die heimliche Deutung, daß Herodes die Weiſen 

heimlich beruffet, und nach der Erfcheinung des 
Sterns ſich erfundiget 217. ſaq. 

* Babe die Papiften das Evangelium verkehren. 
A befonders 
: in Anfehung der Lehre vom Glauben 218 
b in Anfehung der Lehre von Chriſto, dem &e 

ligmacdyer 219. 
« in Anfehung der Lehre vom Gefeß 220, zz. 
a in Anfehung der Lehre von der Gnade 222, 

e in Anfehung Br — von — d 
‚ £ in Anſehung der Lehre von der Liede ah 
g in Anſehund ber Lehre von der Hoffnung Bari * 

az 

hin aintebung der Lehre von der Bean Ei: 
220, ' 

B überhaupt 227. Bi 
6, bie heimliche Deutung, va —— die beiten. 

gen Bethlehem ſendet, und befhlet, nach ‚dem Be 
Kindicin zw forschen 229.229. —— 

7. bie heimliche Deutung, daß Herodes fügt, er wolle . 
„ fomnten, und Das Sind anbeten 230. 231. faq. — 
* von dem wahren Gottesdten 

a daß der wahre Gottesdienſt allein ausdem Wut F 
GOttes zu erkennen 232. 9 

b die Stuͤcke des wahren Gotreshenfet, nah alen J 
Zehen Geboten; und zwa J— 

3 nach dem erſten Gebot 22. 
nad) dem andern Gebot 234, —1 
nach dem dritten Gebot 2;5. * 

2) nach dem vierten Gebot 256. ur 
5) nach dem fünften Gebet 277. 
‚6) nach) bemfechiten Gebot 238, 
7) nach u fiebenten Gebot 239. 
8 nach Dein achten Gebot 40, 
9} nach dem neunten und zehenten Gebot — 
© daß der wahre Gottesdienſt allen Ständen und 

aken Menfchen geineiniff 242, ] 
von dem falfchen Gottesdienſt im PabfktHrum. 8 

.a die SL ORLUUReADONE dieſes falſchen — 

b dab — falſche Gottesdienſt den wahren Got⸗ 
tesdienſt vertilget 244 

e Einwurf, fo bey dieſem falſchen Gostesdienf 
— wird, nebſt deſſen Beantwertung 

d dab Bier fie Gottesdienſt todt und uanäge 

e mie diefer Falfıhe Gottesdienſt ſebr gleiſſet und 
viel Leute betruͤgt 248.249. 

8. die heimliche Deusung des falfchen und tücifchen 
Herzens Herodis, da er gedenket das Kindlein 
umzubringen 250.252. 

* yon dem Gelühbden der Geißlichen tm Vebſtthum 
A uͤberhaupt 253 =273. 

a od die Geiklihen, im Pabſtthum mit gutem 
Gewiſſen ihr Gelübde halten fünnen 253- 

b ob die Geiſtlichen im Pabkehum gebunden 
find, ihr. Geluͤbde zu halten 254=257. 

e das die Geluͤbde der Geiflichen im Babfthunt 
wider das erſte Gebot find 258 - 261. 

a daß die Gelübde der Geifklichen im Babitthum 
Ehriftum und fein Verdienſt zernichten 262. 

e daß diefe Gelühde achenmal ärger find, ald of⸗ 
fenbare Suͤnden 203. 

f en bie Geläbe recht erfehresftich und grau⸗ 
nd 2 

g 0b ‚Diet Gelüßde konnen gebrochen werden, 
wenn Urſach vorbanden 266 = 2 

h daß — ie lächerlich , dern und 
ch 

ĩ auf was Art Geluͤbde ihren Urſprung ge⸗ 
nommen haben 272. 273. u 

er 
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bbeſondesss 
a von dem Geluͤhde der Keuſchheit. 

» ob a Geluͤhde der Keufipheit zu halten 
möglich 274°277. 

) Haan die Papiſten DIE Gelübde fuchen zu 
beveftigen, und mad ihnen darauf zu ant⸗ 
worten 278284. - \ 

b von Ku beweglichen und unbeweglichen 
x* en l 

die Befchaffenheit dieſer Geluͤbde 285. 
2) der Grumd, darauf der Unterſchied der bez 
weglichen und unbeweglichen Geluͤbde ge⸗ 
banet worden 286. e 

3) was von diejen Arten der Gelübde zu hal⸗ 
teu 237 = 203. 

c von dem Gelübde der Armuth. 
») was von diefem Geluͤbde zu halfen 294.295. 
2) wie die Papiſten felbit mit Erempeln ihre 

Lehre von dieſem Gelübde zernichten 296. 
3) Zernichtung der Urfachen, welche die Pa: 

pilten Depbringen, wenn jemand unter ih⸗ 
nen dieſes Geluͤbde verlaffet 297 : 300. 

a von dem Gelübde des Gehorfams 301. 302. 
e daß die Papiſten über dem Selühde der Keuſch⸗ 

ir fo ver halten, if ein Werk Des Teu— 
els 304. / i 

* yon dem aeiflichen Stande und Wefen der Papi⸗ 
iten, und vom der Meſſe. ee 

a das darinn nichts gewiſſes und gruͤndliches ſey, 
ja, daß folches alled vor GOtt verdammt und 

verflucht fen 304- | 
b was den Papiſten zu autworten, wenn fie ihr 

geiſtliches Weſen wollen beflätigen mit Exem 
peln der Heiligen 305.326. 

- wie der geiltliche Stand durch die Meffe 
_ verdammlich gemacht wird 307. — 

a Rutheri Vertheidigung feiner Lehre vom geiſtli⸗ 
chen Stande und Weſen 399-309. 

* firtheil unn dem Gelübde der Keufchheit 310:312. 
Y1. Die heimliche Deutung, daß der Stern denen Wei: 

fen wieder erfchienen if und 
ben 313. 314. Be 

1. Die heimliche Deutung, daß der Stern vor den 
Wellen hergehet und oben über ſtehet mo das Kind 

iſt 315.316. ſaq. 
* was den Popiſten zu antworten, wenn ſie ſagen, man 

ſoll den Glauben und die Chriſtliche Kirche bey 
ihnen fuchen 317-318. ! 

‚1, Die heimliche Deutung,des Haufes, darinn Chri⸗ 
fius von den Weiſen gefunden wird 319.320. 

X; Die heimliche Deutung. der Opffer, fo die Weiſen ges 
bracht haben. 

A die heimliche Deutung der Opffer überhaupt 321:323, 
B die heimliche Deutung der Opffer beſonders. 

1, die heimliche Deutung des Goldes 324,325. 
3, die heimliche Deutung des Weyhrauchs 326-328. 
3. die heimliche Deutung der Myrrhen 329. 330. 

* von den Opfern, fo Die Meilen gebracht haben. 
a von der Ordnung, darinn der Eyangelift diefe 

-.. Dpfier erzehlt 331. - 
b warum Sefatas in Erzehlung dieſer Opfer 
die Moerhen weglaͤſſet 332. 

2) von der heimlichen Deutung diefes Evangelii. 473 
€ wie die Yapiiten diefe Opffer gefrennet, und 

mit — Greueln zernichtet haben 
33336. 

%, Die heimliche Deutung, daß die Weiſen nicht dürfen 
wieder zu Herode lenken 337. ſaq. 

* yon den Dienfchenlchren. | 
s.. die ſchaͤdlichen Fruͤchte ber Dienichenichren 

— Die Yin Menfenfehte zu vermeiden, 
a die erfle Art 340. 340. 
b die andere Art 342. 
e die. dritte Urt 345.344: 

Don der geifti:.ben Bedeutung diefes - 
Evangelii. 

ie leibliche Geburt Chriſti bedeu⸗ 
tet allenthalben ſeine geiſtliche 
Geburt, wie er in ung, und wir 

inihm geboren werden, davon St. ‘Paulus. 
faget Gal.4,19: Sieben Rinder, ich gebaͤ⸗ 
ve euch abermal, bis daß Chriftus in- 
euch bereitet werde, Nun iſt noeh zu ſol⸗ 
Geburt zwey Stuͤck, GOttes Wort und. 
Glaube, in welchen zweyen die geiſtliche Ge⸗ 
urt Chriſti volbracht wird. Darum zeiget diß 

Evangelium geiſtlich nicht mehr, denn was 
die Art ſey goͤttliches Worts und des Glau⸗ 
bens; auch wie es gehe denen, die alſo ge⸗ 

u 

113» 

erſt recht horen werden; was der Glaube vor Aufech⸗ 
tung und Streit habe. 

4. Zum erſten: Daß Herodes, der 
Fremdling, regieret in dem Volke GOttes, 

fie ſich des gefreuer ha: |dannit hat GOtt angezeiget, was ſie für ein 
Regiment innwendig inder Seelen führeten. 
Sie hatten GOtt verworfen, daß er nicht 
mehr in ihnen vegierete durch den Glauben: 
Es mar. eitel Pharifäifh, Sadducaͤiſch, 
gleisnerifcey und parteyifch Volk worden, 
das mir Menfchenlehre und äufferlichen Wer⸗ 
fen ſich fromm und felig machte: war Fein 
Glaube da; wie das ganze Evangelium und 
geben Ehrijti beiveifet. Gleich nun wie fie, 
unglaubig im Geift, ihnen felbft einen Her 
rodem hatten. aufgerichtet an Ehrifti ſtatt; 
alfo mußten fie auch Aufferlich Teiden einen 
leiblichen Derodem, an ſtatt des natürlichen 

Ss3 koͤnig⸗ 
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auf Saͤchſiſch, Kerl; daher der Name Ca— 

Auslegung des Evangelii amTage der heil. drey Rönige, 

koͤniglichen Stamms Davids, daß aufbey- 
den Drten eitel Herodis Regiment märe. 
Denn in Sriechifcher Sprache nennet man 
Heroes, Die geoffen Leute, von groffem 
Gefchrey und Thaten, als da ift geweſen, 

- Hercules, Hector, Achilles und dergleichen, 
melche auf deutſch wir Niefen heiffen, oder 

— 

die Testen uud maͤchtigſten Kerle, 
Leutfreffer und Herodes, die niemand, denn 
allein Ehriftus vom Himmel zufbsvenfol. 

116, Nun iſt Chriftus und Herodes 
sar ungleich und ganz wider einander. 7 

Geſchrey und Thaten, iſt kein Rieſen noch 
Kerles Werk da; ſondern eitel Demuth, 

ee 
‚Miefen, 

Chriſti Weſen ift nicht von groffem hohen _ 

rolus kommt, der fo viel silt bey uns, als) daß der Menfch von ihm felbft nichts halte, 
Heros nder| Herodes bey den Griechen. ſey veracht, und laſſe allein GOtt alle Din» 
Denn Herodes kommmt von Heros,und heißt] ge feyn und hun, und den Namen haben. 

kerlich, rieſiſch, geoßthätig, ein Dieterich| Wiederum, Herodis Ding iſt, groſſe Din 
von Bern, oder Hildebrand, oder Niyland.| gethun, alles vermögen, und Das Gefchrey 
oder wie man fonft diefelbigen groffen Mor: 
der und Leutefreffer nennen will, welche auch 

- waren vor der Suͤndfluth; und Mofesnen- 
riet fie auf Cbraiſch Niphlim, ıMof. 6,4. 

das lautet alfo viel, als die da fallen; dar⸗ 
um, daß diefelbigen andere Leute uberfallen 
und mit Gewalt unterdriicken; und das 
Volk von Iſrael erſchlug ihrer auch viel im 
Gelobten Lande, die hieffen Enak, Raphaim, 
Emim. Enak heißt eine guldene Kette; 
darum heiffen fie Enakim, | Mof. 2, i1. daß 
fie Junkern im Sande waren, und guldene 
Retten trugen, Raphaim heißt, Die Heiz 

haben, als ſey ers, dem nichts gebveche, 
17. Dieweil nun Die Juden innwendig 

rechte Herodes waren, hielten viel von fich, 
von ihren Werken, und eines groffen Au⸗ 
fehens um ihres fcheinbarlichen Lebens: wils 
len, daß EHrifti Weſen nichts bey ihnen 
galt; darum fchicket ihnen auh GOTT 
einen König Herodes, Der gleich mit ihnen- 4 
umging leiblich, wie fie mit den Seelen geift- 
ih. Sie verwarfen Chriſti und GOttes | 
Weſen, fo verwarf er ihr Eüniglich Gebluͤt: 
und weil er nicht regierete in ihrer Seelen, 
ließ er auch nicht regieren ihr Fleiſch und 

lande; denn ſolche Leute hielte man, als die Blut über ihre Leib und Gut: und wie fie 
da Land und Leute erretteten. Emim heißt, das Wulf toͤdteten und unterdruckten geiſt⸗ 

die Greulichen, Furchtſamen; Darum, daß lich mit ihrem Regiment und Menſchenlehre, 
man ſich vor ihnen fuͤrchtete. 
"5. Alſo find allezeit Herodes geweſen 
aber anders und anders genennet; alſo müſ⸗ 
ſen auch vor dem Juͤngſten Tage Herodes 
erfunden werden, die CHriſtus mit ſeiner 
Zukunft vertilge. Die nennet man jetzt 
Pabſt, Cardinal, Biſchof, Pfaffen, Moͤn⸗ 
che, die geiſtlichen Herren und heiligen Vaͤ⸗ 
‚ter, die da müffen leiden das groſſe Unrecht, 
da ſie heiſſen Hirten der Schafe Chriſti, ſo 
ſie doch in der Wahrheit ſind reiſſende Woͤl⸗ 
fe, die das Volk Chriſti an Leib, Gut und 
Seele fchinden und verfchlingen, Es find 

ſo ließ er fie durch Herodem leiblich toͤdten, 
unferdruckt und. gemartert werden. Und 
war alfo der feibliche Herodes eine Strafe 
und Zeichen ihres geiftlichen Herodis, 

18. IB 
daß man die Strafe fühlet und haſſet; aber 
die Suͤnde hat man lieb und fuhler fre nicht: 
alſo gefchahe den Zuden auch: ie fühle 
ten den leiblichen Herodem wol, und waren . 
ihm feind; aber den geiftlichen  Herodem, 
ihre ungläubifche, geiftliche Syranney, duͤn⸗ 
Fete fie koͤſtlich und gut feyn, vermaflen fi), 

\ durch 

ie nun inallen Sünden gefchiehet, 



de, 
durch ihr pharifäifch und ſectiſch Weſen, in 
Meifchenlehre und Gefeses Merken, viel 
ju verdienen vor GOtt, und fahen nicht, daß 
fie eben Damit verdieneten des Herodis Re⸗ 
giment; welches fie auch nicht mochten los 
werden, wie fie Doch gern gewollt hatten, 
und fich auch wuͤrdig Dauchten ihres groffen, 
geiftlichen, heiligen Weſens halben. 
219 Alfo fühlen wir jest. auch; unfern 
Herodem faſt wohl, daß er uns ſchindet und 
wuͤrget an Leib und Gut; aber dieweil wir 
nicht lauter Chriſten find, und CHriſtum 
nicht ae unfern König feyn, in reinem 
freyen Glauben; fondern laffen uns gefallen 
das geiftliche Weſen, das jeßt vegieret, und 
unfere eigene Werke, fo mögen wir fein nicht 
los werden, und iſt Feine Hoffnung da. 
Wir müffen uns laffen freffen und verder- 
ben, da hilft nichts für, es muß zugleich un: 
fer leiblich und geiftlich Serodes feyn. 
120. So fey nun das zum Grund am 
erſten gefeßet, Daß Herodes bedeutet ein 
Regiment; nicht ein fehlecht Regiment, wie 
Die weltlichen Herzen regieren; Denn Heros 
des war ſelbſt auch ein weltliche Herr, dar⸗ 
um muß fein Regiment nicht. ein weltlich 
und ſich ſelbſt, ſondern ein anders. und geift- 
lich Regiment bedeuten. So muß auch 
das Regiment nicht Teibliche Leute und Gut, 
fondern geiftliche Leute und Gut regieren, das 
iſt, die Sewiſſen, und Die Dinge, die zur Selig: 
keit gehören, ale da find, gute IBerke, gutfeben, 
Lehre vom Sasrament und GOttes Wort. 

21, Weiter, daffelbige geiftliche Regi⸗ 
ment mag nicht mehr denn auf zwo Weiſe |nun der. 
regizret werden: Einmal feliglih, wenn |get ihm 

2) von der heimlichen Deutung diefes Zvangeli.. 

auf d 
Pabſt mit feinem Regiment thaͤte, fo wäre 

477 

andernmal, von. Herode, fremden König, 
vegieret ward. Darummag Herodes nichts 
anders bedeuten, Denn ein ſolch geiftlich Res 
giment, das Die Leute nicht durch Den Glau⸗ 
ben und Evangelium, fondern durch Wer⸗ 
fen und Menfchenlehre regieret: und doch 
den Namen und Schein habe, alsführe eg 
um Himmel, und lehre die Leute vechr, fo 
es doch nichtsandersift, denn die Fuhrt und 
breite Straffen zur Hoͤllen. Summa Sum 
marum, Herodes ift der Pabſt mit feinem 
geiftlichen Regiment. Denn da fiehet man 
feinen Ölauben, Fein Evangelium; fordern 
eitel Menfehenlehre und Werk; und bat 
Doch eine vecht groſſe Herodifche Gewalt und 
Geſchrey. Die Gewiſſen wollen und moͤ⸗ 
‚gen auch allein durch GOttes Wort gefuͤh⸗ 
vet, gefüttert und erhalten werden; fo fuͤh⸗ 
vet und futtert er fie allein mit feinem eige⸗ 
nen Kos und Seifer, mit Ablaß, mit Or⸗ 
den, mit Meßhalien, mit Beten, mit Fa⸗ 
ften und dergleichen : und iſt hierin ein maͤch⸗ 
tiger Diele, Roland und Sa. 

122. Denn ſie ſagen, die Chriſtliche Kir⸗ 
che werde durch das Regiment erhalten, ſie 
verſinke ſonſt, wo allein der Glaube und 
Chriſtus regieren ſollte. Darum gehet eß 
hier, wie Die Bauren fagen: Eunz Hilde⸗ 
brand, der groſſe Wallfiſch, traͤgt die Welt 

dem Schwanze; das iſt, wenn der 

GoOtt viel zu ſchwach, der Weltapffel fiel 
ihm gewißlich aus der Hand, da moͤchte mes 
der Glaube noch Evangelium helfen. Aber - - 

Pabſt ihm zu Hülfe kommt, und le⸗ 
Grund, fo viel Platten, Kappen, 

allein Chriſtus vegieret im rechten Glauben Stricke, Holzſchuh, Biſchof- und Cardir 
und lautern Evangelio. Zum sndernmal, 
berderblich, wenn ein Menſch hier regieret 
mit Werken und Menfchenlehre. Gleich 
wie das Volk von Sfrael einmal von natuͤr⸗ 

nalhüte, Ovgelnklang, und Rauch vom 
Weyhrauch, Glockenton und Lichtſchnuppen 
Plerren in der Kirchen, und Kurren in den vie das Boll jal Baͤuchen, ſonderlich die da faften, und 

ichem Gebluͤt und eigenen Königen; zum] » — 
nicht 
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Milch, Eyer, Fleisch effen und deßgleichen, 
darinnen des Pabſts Heiligkeit ſtehet; fo 

wirds alles erhalten. Und, da der Pabſt 
vor fen, wenn folch geiftlich, ordentlich, hei⸗ 
lig Reaiment abgethan wuͤrde, wo wolltedie 
Welt bleiben? Alſo haben wir, woss Hero⸗ 

des und Chriftus ſey; zwey geiftlihe Re⸗ 
giment: eins unglaͤubig, das andere glaubig. 
1223. Jun, was iſt der Stern? Der iſt 
nichts anders, denn das neue Licht, Die Pre⸗ 
digt und Evangelium, mündlich und oͤffent⸗ 
Jich geprediget. : Ehriftus hat zwey deug⸗ 
niß, feiner Geburt, und feines Regiments; 
Eins ift die Schrift, oder Wort, in die 
Buchſtaben verfaffet; Das andere ift die 
Stimme, oder die Worte Ducch den Mund 
‚ausgerufen. Daſſelbe Wort nennet auch 
St. Paulus 2 Cor. 4,6. und St. Petrus 
2 Epiſt. 1,19. ein Licht und Lucerm ben, hatten fie zuvor die Reutemit leiblicher 

124. Nun wirddie Schrift nicht eher vers 
ftanden, das Licht gehe denn auf; denn 
durchs Evangelium find die Propheten auf 
gethan: Darum. muß der Stern am erften | 
aufgehen und erfehen werden. Denn, im |Enslifche Botſchaft, Die von den Windeln 
Neuen Teftamentfollen die Predigten mund- [und der Krippen faget. LE 
lich, mit lebendiger Stimme, öffentlich ges] 126. Daß man aber hat role Dhpe 
‚Schehen, und das heroorbringen in die Sprad) |fchreiben, iſt fehon ein groffer Abbruch, und 
und Gehoͤre, das zuvor in den Buchftaben ein Gebrechen des Geiſtes, daß es die Noth 
und heimlich Geficht verborgen ift. Sins erzwungen hat, und nicht die Art ifE des 
temal das Neue Teftament nichts anders ft, 
denn ein Aufthun und Offenbarung des Als 

ten Teſtaments, wie das Dffenb. 5,9. iſt be⸗ 

\ben auch wenig oefchrieben, dazu fie 

Apofteln haben wir nichte, denn ——— 
und Judam, welche viel meynen, ſind nicht 

weifen ung in die alte Schrift; gleichwiedie 

125. Darum ifts gar nicht neuteſta⸗ 
mentifch, Bücher fehteiben von Chriſtli⸗ 
cher Lehre; fondern es folten, ohne Bis 
cher, an allen Dertern feyn gute, gelehrte, 
geiftliche, fleißige Prediger, die das lebens 

ohn Unterlaß dem Volke fürbleueten, vote die 

auch war ihr eigentlich Apoftolifch und neu⸗ 
ftamentifch Werk. Das ift auc) der rech⸗ 
te Stern, der Ehrifti Geburt zeige, und Die 

frommen Prediger aufftunden Ketzer, fals 
fche Lehrer, und mancherley Irrthum, die 

zeuget, da das Lamm GOÖTTes aufthat |den Schafen Ehrifti Gifft für Weide 9a 1 
das Buch mit den fieben Siegeln. Auch ben; da mußte man das legte verfüchen, das 
fehen wir in den Apofteln, wie alle ihre zu thun und noch war, auf daß doch etliche 
Predigt nichts anders geweſen ift, denn die | Schafe vor den Woͤlfen ervetter wurden; 
Schrift hervor bringen und fichdaranf bauz |da fing man an zu fchreiben, und doch durch 
en. Darum bat auch Ehriftus felbft feine Schrift, fo vieles moͤglich war, die Schaͤf⸗ 
Lehre nicht gefchrieben, wie Moſes die feine; lein Chriſti in die Schrift zu führen, und 
fondern hat fie muͤndlich gethan, auch muͤnd⸗ | damit verſchaffen, daß doc) die Schafe ſich 
lich befohlen zu thun, und Beinen Befehl ges | felbft weiden muchten, und vor den Woͤifen 
geben zu fehreiben, Item, die Apoſtel has 

nicht alle, fondern allein Petrus, Paulus, - 
Fohannes und Matthaͤus; von der andern 

der Apofteln Schrift: auch Diefelbigen, die 
sefchrieben haben, thun nicht mehr, Denn 

Engel die Hirten zur Krippen und Windeln, 
und der Stern dieſe Magos gen Bethlehem. 

dige Wort aus deralten Schrift zoͤgen und - | 

Apoftel gethan haben: denn che fie ſchrie⸗ 

Stimme beprediget und befehretz welches 

Neuen Teſtaments. Denn da an flattder 

“ bewah ⸗ J 

— 
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bewahren, wo ihre Hirten nicht weiden, oder 129. Alſo gehets dieſen Herodiſten und 
zu Woͤlfen werden wollten. daie zu Jeruſalem waren: der Stern ſtehet 

127, Darum ſpricht auch St. Lucas in uͤber ihrem Lande und über ihrem Kopf; 
feinee Vorrede, Luc 1,1. daß er bemeget | aber fie fehen ihn nicht. Alſo, da das Eb⸗ 
fen, fein Evangelium zu fehreiben um etli⸗ angelium aufging über dem Juͤdiſchen Volk, 
cher willen, Die fich vermeffen hatten Ehrifti wie Efaias in der Epiftel faget, haben fie 
Geſchicht zu fehreiben; ohne Zweifel, daß er es laſſen leuchten, und doch. nicht ers 
gefehen hat, wie fie nicht recht damit find | kennet; davon St. Baulus faget.2 Cor. 4. 
umaangen. So gehen auch alle Epifteln | 0.3. 4: Iſt nun unfer Evangelium verz 
St. Paulidadin,daß er nur bewahre, was deckt, ſo ifts nur in denen verdeckt, die 
er zuvor gelehret hat, und wird ohne Zwei⸗ verloren werden, unter. welchen der Gott 
fel viel reichlicher geprediget Haben, denn er |diefer Welt (das if, der Teufel,) verz 
gefehrieben hat Und wenn wünfchen huͤl⸗ blendet die Herzen der Unglaͤubigen, daß 
fe, wäre kein beſſers zu wuͤnſchen, denn daß | ihnen nicht fcheinet die Erleuchtung des 
fchlecht alle Bücher abgerban wären, und | Haren Evangelii Chriſti. Hieraus iſts 
nichts bliebe bey aller Welt, zuvor bey Den offenbar, daß allein der Unglaube Urfache 
Chriſten, denn diebloffelautere Schrift oder | fe der Blindheit, die das Evangelium nicht 
Bibel. Es ift mehr denn übrig drinnen al- | ſiehet, obs wol leuchtet und ohne Unterlaß 
erley Kunſt und Lehre, dieeinem Menfchen |geprediget wird. Denn unmöglich iſts 
tuß und noth ift zu wiffen; aber das Wuͤn⸗ daß Ehriftus und fein Evangelium erkennet 
chen iſt nun umfonft, wollte GOtt, es waͤ⸗ | werden durch Vernunft, fondern allein dee 
‚en doch gute Buͤcher neben ver Schrift: Glaube ift hier das Erkenntniß. Und das 
128. Yun, das fey gnug dißmal, daß Sehen des Sterns bedeutet denſelbigen 

jiefer Stern ſey Die Teibliche Predigt und die Glauben. nun ir 
ichte Offenbarung von EHrifto, wie derz| 130. Und diefe Magi bedeuten und find 
elde in der Schrift verborgen und verheiſ⸗ | auch felbft das erſte Stuck der Heydenfchaft, 
en ift. Darum wer den Stern fiehet, der | zum Glauben bekehret durchs Evangelium, - 
rxkennet gewißlich den König der Füden, den | Denn die Heyden find Magi, das ift, nas 
eugebornen Ehriftum, Denn das Eo— |türliche Menfchen geweſen, nach der Vers 
ingelium lehret nichts anders, denn E-Hris |nunft gelebet, und haben nicht gehabt das 
tum; fo hat auch die Schrift nichts anz Geſetz und Die Propheten, ‚als die Juden; 
ders, denn Ehriftum. Wer aber Chri⸗ | fondern nur nad) der Natur hin, ohne goͤtt⸗ 
tum nicht erfennet, der mag das Evanger |liche Gefese und Worte gervandelt. Wie 
ium hören, oder das Buch wolin den Hans nun die natürlichen Meifter, wiediefe Mas 
den fragen, aber feinen Verſtand hat er noch gi, gemeiniglich uber die Schnur fahren, 
che. "Denn, Evangelium ohne Verſtand | und aus der natürlichen Kunſt Zauberey und 
yaben y ift Fein Evangelium haben; und die | Segnerey machen, wie droben (9. 9.199.) 
Schrift haben, ohne Erkenutniß CHriſti, iſt geſaget, alfo auch die Natur, wo fieal, 
ft Feine Schrift haben, und ift nichts ans lein fähret, und ihr mit GOttes Lehren 
ders, denn dieſen Stern leuchten laffen, und | nicht wird geholfen, gehet ſie gewißlich den 
och nicht erfehen. ©. 00000 02,0 | Dohmeg, und Fommt aus ihr ſelbſt in lau⸗ 
utheri Schriften ı1. Theil. Dr BR wer ter 
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ter Irrthum und Blindheit, wird eine rech⸗ (daß fie durch ihr Weſen verführen, vordere 

te Zauberin, und voll allerley Aberglaubens. ben und verdrucken Das rechte Ferufalem, 
331. Alſo ſpricht St. Paulus Roͤm. 2. fahen die guten Gewiſſen und fromme.eine 
u. 14. daß die Heyden, dieweil ihnen | fältige Herzen, lehren fie auf ABerfe und - 
GOttes Gefer nicht gegeben ift, haben ſich felbft bauen; damit: denn der Glaube 
fie doch natürliche Bewiffen, und chun untergehet, der Friede und gut: Gewiſſen 
natuͤrlich die Werke des Geſetzes, wels |verdirber, und. bleibet ein Herodis, Regi⸗ 

che fie finden in ihrem Herzen gefchries |ment da, das: von groffem Schein, Ges 
ben. Aber gleichreie fie weit vom Gefes |fihrey und Werken, und doch darneben 

und ohne GOttes Geſetz find geweſen; alſo glaublos und grundlos iſt. Das will auch 
ſind fie auch viel näher und ehe zum Glau⸗ |des Evangeliſten Text, da er ſaget, wie 
ben fommen, denn die Süden. Aus der | Ehriftus eben zu den Zeiten Herodis gebo⸗ . 
Urfache: Die Juͤden hatten das Geſetz, ver⸗ ren und gefuchet wird, eben in der Stade 
lieſſen fich darauf, und mepneten, fie tha= | feines Regiments. “Denn die evangeliiche 

. sen ihm durch Werke gnug; darumverach⸗ Wahrheit hat alle ihren Streit mitder Has 
teten fie das Evangelium, als deß fie nicht rodiſchen Heiligkeit, und jo ofte fie Fommt, 
dürften, und falfch Ding wäre, weil esdie |fo findet fie Herodiften, die im Volk mie - 
Werke, darauf fie prachteten, verwirft, Menichenlehren und Werken regieren; und _ | 
und allein den Glauben preifet. Die Hey⸗ 
den hatten foldyes Aufblafens Feine Urfache, 
weil fie ohne Gefes waren; Darum find fie 
leichtlich zum Evangelio gefallen, haben fei- 
nen Nutz und ihre Noth erfennet. 

132. Daß num die Magi gen Jeruſalem 
kommen, und nach dem neuen. König fra- 
gen, ift nichts anders, Denn daß die Heyden, 
durchs Evangelium erleuchtet, kommen in 
die Chriftliche Kirche, und fuchen EHri- 
ftum. Denn Serufalem ift eine Figurund 
Anfang der Ehriftlichen Kirche, darinnen 
HDttes Volk verfammler ft, und lautet 
auf Deutſch fo viel,als ein Geficht des Frie⸗ 
dens; darum, daß in der Ehriftkichen Kir⸗ 
che der Friede gefehen wird, das ift, eingut 

kommt auch nur darum , daß fiediefelbigen 
'verdamme, und fuͤr die Werke lauter GOt⸗ 
tes Gnade, für das Geſetze lauter Glauben 
lehre, und von dem Herodiſchen Regiment 
erloͤſe das Volk GOttes zu Jeruſalem. 

134. Wenn nun das Herodes hüret, fi 
erfchricfet er und ganz Jeruſalem mit ihm, 
Warum das? Herodes- fürchtet einen anz 
dern, den rechten König, will felbjt allein 
mit Gewalt König ſeyn Das.ift erfüniet, 
da durchs Evangelium die Heyden anfıns 
gen, Ehriftum und den Glauben: zu preiſen | 
wider die Werke und Menfebenlehre. Da 
wurden die Juͤden zornig, merkten wohl, 
rop. das ſollte vor ſich gehen, wurden ihre 
Dinge für nichtes gehalten, und ihr groß 

Gewiſſen und friedliche Zuverficht des Herz | feheinend Weſen in Werken und Lehren gar 
jens haben alle, die in der Chriftlichen Kivz |zu Schanden gefeßet; Das mochten fie nicht 
ehe und rechte Ehriften find, aus der Ver⸗ | leiden, und fiengen an zu wuͤten, wie das 
gebung der Suͤnde durch) GOttes Gnaden. alles ausweiſen der Apoſtel Gefchichte, 

133. Nun regieret in dieſem friedlichen Denn Damit wollte ihre Obrigkeit, Ehre, 
Dit, und will auch allegeit regieren, Hero 
des, der Leutfreffer; denn alle Menfchen 
und. Werklehrer haben die Dlage an ihnen, 

/ 

Gewalt und Reichthum, einen groffen Stoß 
nehmen, welches alles fie uber Die Maaß | 
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hatten von ſolchem Herodiſcher Geiftlichs] erichrecker noch erwecket wuͤrde, groͤſſer Un⸗ 
keit Reginent. glück anzurichte. Use, 
1356. Denn Werk⸗ und Menfchenlehre] 137. Aber Die Magi fragen nichts nach 
tragen allegeit groß Geld und Gut, Wie⸗ | feinem Schrecken noch Zuͤrnen, fagen frey 
derum, GOttes Lehre und Ehrifti Werk zu Jeruſalem von dem Stern und neuen 
bringen Creuʒ, Armut), Schmach und| Könige, forgen gar nichts, Daß der Him⸗ 
ollerley Ungemach; das mag Herodifche| mel fallen werde. Denn man muß das Ev⸗ 

Heiligkeit nicht leiden. Alſo geſchiehts alle⸗ angelium um niemands willen bekennen noch 
jeit, Daß die, ſo das arme Volk mit irrigen leugnen; es iſt GOttes Wort, dem fol 
Gewiſſen und Menſchenlehren gefangen und | Herodes weichen und folgen : wuͤtet er 

unterdrucket haben, nicht gerne hören, Daß} aber, ſo laß ihn wüten, Chriſtus wird doch 
die armen elenden Gewiflen rechten Ver⸗ vor ihm bleiben. | 
ftand und Unterricht empfaben , und nach/ 138. Aber nun ſiehe zu: Herodes, zum 
Dem bloſſen lauten Wort GOttes und Ölau- | erfien, denket nicht mit Gewalt, fondern 
ben trachten , und viel ſagen, Daß fie einen mit Liften hinter Den neuen König zu kom⸗ 
neuen König haben: wollen, und feinen|men, ſammlet ale Gelehrten, und forſchet 
Stern geſehen; denn damit wurde derPabft, | fleißig nach. der Schrift, als wollte ex ger- 
Bifchof und die heiligen Vaͤter und geiftlis | ne die Wahrheit wiſſen. Und ift doch fei- 
eben Herren ihren Bauch nicht fo wohlmar Ine Meynung, daß nicht die Schrift, ſon⸗ 

Pas — dern ſein Wille und Sinn ſoll recht behal⸗ 
fen und vollbracht werden. Hier kommen 
wir indie rechte Tugend Herodis: hier 
werden wir fehen den Pabſt und Die Sei⸗ 
nen recht abgemahlet. — —— 

139: Daß aber niemand mich verdenke, 
wie ich ſolches aufiden Pabſt ziehe, undden 

ſten koͤnnen FB a N # 

136, Darum ifts ihrem Herodiſchen Re⸗ 
giment garnichts gelegen noch gedegen, daß 
die Magi, die Ungelehrten , die Zäyen, Die 
nichts wiflen fellen, anfahen vom Licht des 
‚Evangelii zu veden, und, unängefehen ihren 
geiftlichen Pracht, nach einemandern We⸗ | 
jen fragen mittenzuSserufalem. Deß muß |geiftlichen Stand mit feinem Regiment fo 
Herodes und fein Geſinde wol erfchrecken, !verächtlich dem Herodi vergleiche, will ich 
es gilt ihm den Beutel und den Bauch. Fa, hiermit bedinget haben, daß ichs thue bey 
es erſchricket mit ihm das ganze Jeruſalem; | meiner Ehriftlichen Pflicht und fehuldigen 
denn auch viel Fromme Leute, ob ſie wol dem| Treue, Die ich jedermann zu keiften aus mei» 
Herodifchen Regiment Feind find, und woll⸗ nem Gewiſſen gedrungen werde, Ich zwin⸗ 

‚sen, es waͤre nicht, fucchten fie Doch, Die jge niemand, mir zu glaͤuben. Giber es 
Wahrheit werde zullmeiten hervor gebracht, Imicht die Wahrheit und Erfahrung felbft, 
daß dadurch ein Aufruhr und Irrung fich alles, das ich fage, ſo luͤgenſtrafe mich, wer‘ 
in der. Welt erhesen möchte, dadurch Die! da will; ich will meinem brüderlichen Amt - 
Obrigkeit angetaftet,, und. doch nicht Eonnte gnug hun, und vor GOtt entſchuldigt feyn, 
vielleicht ohne. groß Unrath uͤberwaͤltiget werz] So jemand meine treue Warnung verach⸗ 
den. Darum achten ſie, es waͤre beffer,| tet, der gebe fr fich ſelbſt Antwort; ich 
Die: Wahrheit eine Zeitlang verhalten, oder | wills ihm gefaget haben, Daß Chriftusund 
dermaſſen aufgebracht, daß Herodes nicht — noch wollen nicht 9 
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fuͤrwendet, und ſich ftellet, als wollteman  Yabft und, geiftlichen Stand fich leiden. 

Darum fich jedermann vor ihnen, ale vor nur GOttes Schrift und Wort fuchen und 

nur veſt an Ehrifto allein halten ſoll. Ob das 
dem Pabſt und Geiſtlichen nicht viel Gut allem ihrem Innhalt. Darum ſehen dieſe 

ſeinem ewigen Verderben, zu huͤten hat, und und ſuchet doch darunter nur das | 

noch Ehre bringer, da Tieget mir nicht an: Magi den Stern zu Jeruſalem nicht, wiſſen 4 
ich ſoll Ehrifti, nicht. des Pabſts oder der auch nicht, wohin fie gehen follen. - Und 
Geiſtlichen Gut und Ehre predigen. Und alle, die unter folch huͤbſch gleiſſend Volf 

was vom Pabft und Geiftlichen gefaget iſt, kommen, merden irre, und verlieren den 
das ift von allen denen gefaget, die mit|vechten Ehriftlichen Verſtand, überdem 

Wberken und ihren Lehren die Leute unter⸗ groß ſcheinenden Weſen der ungläubigen 
drucken, und nicht den lautern Glauben, | Heiligen, bis daß fie die Tautere Schrift 

die reine Schrift, den einigen Chriſtum leh⸗ recht und wohl faflen. — 
‚zen, wie die Juden auch thätenz aber gar, 142. Gleichtwie alhier beyde, Herodes 
wenig, gegen dem Pabft und feinem Gefinziund die Magi, die Schrift haben von den 

de. Mer fich verführenwilllaffen, der hat] Prieſtern; aber Hevodes hat ſie in falfcher 
meine Meynung hiemit gehoͤret; ich bin un⸗ boͤſer Meynung gefaffet. Die Magi faß 
ſchuldig an feinem Blut und Verderben. ſen fie in: rechter guter Meynungs "Darum 
140. Daß nun Herodes die Fürften der) kommen fie twieder zu. dem Sefichtdes Steam 
DPriefter und Schreiber des Volks verſamm⸗ nen, und werden erlöfet vun dem Herodi⸗ 

let, und forfchet nach Ehrifti Geburt, iſt ſchen falfchen. Weſen, darunter fie den 
‚eben das unfer geiftlich Negiment, auch alle} Stern verloren hatten. Alſo iſt hier zwi⸗ 

iderfpiel, die Schrift zw daͤmpffen mit 
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unglaͤubiſche Werkler thun: fie wollen die fchen Herode und den Magis bejeuget der _ 
Schrift vor fi) haben, und was fiel Streit, fo zwiſchen dan rechten und falfchen 

lehren, fol in der Schrift ftehen ; doch] Heiligen fich über der Schrift erhebet, daß 
alfo, daß ihre Meynung vorgehe, und]die rechten Heiligen wol ein wenig irre wer⸗ 
Schrift ſich nach ihnen lenke. Denn fielden, und eine Eleine Zeit das rechte Licht 

. ‚gedenken der Schrift zu gebrauchen nur da-| verlieren, bleiben aber nicht darinnen,. Sie 
bin, daß fie die Wahrheit dämpffen, undjergreifen zuletzt die vechte Meynung der 
ihr Thun beſtaͤtigen; gleichwie Herodes Schrift, und kommen wieder zu dem klaren 
die Schrift darum nur ſuchet, daß er Chri⸗ Licht, laſſen die Herodiſchen in ihrer falſchen 
ſtum toͤdte. Meynung dev Schrift ſich ruͤhmen 
141. Alſo thut unſer Herodes mit feinen] *) 143. IDavon hat St. Paulus geſaget 
Herodiſten, der Pabſt, der ſuchet wol diela Tim. 3, 179: Es werden die letzten 
Schrift, brauchet ihr; aber deutet ſie nur Zeiten gefaͤhrlich feyn: denn es werden 
dahin, daß er den rechten Derftand vertil  Wienichen kommen, die von ihnen felb 
ge, und feinen eigenen Sinn darein fee. viel halten, geisig, hochmuͤthig hof 

Mit ſolchem Schein werden auch die Auser- faͤrtig, Gottesläfterer, den Eltern un⸗ 
wählten verführet: denn es ift Fein arößrer geborfam, undantbar, ungeiftlich, un? R 
Schein, der alle Gewiſſen erfchrecket und baumberzig, ſtoͤrrig, Verleumder, un⸗ 
verfuͤhret, als, fo man GOttes Namen | Ä 
*) Bon 9.143 =: 216, inch, haben nut die Editionen #--« 

teufch, - 
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Eeufch,, unmild, unachtfam guter Wer⸗ lehren und ihrem eigenen Tand ertvürgen. 

ke, Verraͤther, fevet, aufigeblafen, blind,| 145. Der Apoftel-läßt fich auch nicht ver⸗ 

die da Wohlluſt mehr lieben , denn: ftehen bon den gemeinen Menfchen, Die wir 

GOtt, haben den Schein eines goͤttli⸗ jetzt die Weltlichen oder Laͤyen nennen; fons 
chen Lebens, aber die Kraft deffelbigen|dern feine Worte find Elar, und dringet auf 
verleugnen fie. Vor diefen büte dich. |das Platten und Kappenvolk, auf das geiſt⸗ 

Aus denſelbigen ſind ſie, die durch die liche Regiment. Denn unter andern ihren 
Zauſer laufen, und führen die Weib: edlen Tugenden ſaget er frey heraus ihre 

lein gefangen, welche mit Sünden be⸗ Haupttugend, daß fie einen Schein haben 

fchwerer find, und laſſen fich führen des geiftlichen Lebens oder, Gottesdienſtes, 
mit mancherley Begierden, lernen im-|und doch der That entfagen. Wer weiß 
mer, und tommen doch nimmer zu der nicht, wer diefelbigen find? Wo ift geifts 
Erkenntniß der Wahrheit. Und gleich⸗ lich eben, Gottesdienft , heilige Stande, 
wie Jannes und Jambres widerftunz|denn bey den Stifften und Klöftern? tem, 
den Moſi; alfo widerftehen diefe auch |das faget er: Sie laufen durch Die Haͤu⸗ 
der Wahrheit. Es find Menſchen von|fer, und führen die Weiber gefangen, und 
verruͤcktem Sinn, und untüchtig zum |fehren fie immer iſt je klaͤrlich vonden Leh⸗ 
Glauben ; aber fie werden die Länge|vern und Predigern gefaget,, fonderlich von 
nicht beftehen, ihre Unweisheit wird |dem Bettelorden und Landlaufern. - Item, 
vor jedermann offenbar werden: gleichz|daß fie der Wahrheit widerftehen, wie Fans 

wie jener auch war. ———— [nase und Jambres Mofi, zeiget auch gnug⸗ 
244 Sch meyne, St. Paulus habe al-|fam , daß er von denen redet, die im Volk 
hier fein Blat vor den Mund genommen, |predigen und regieren. . Aber laßt ung ein 
und gleich mit Fingern auf unfere geiftliche | Stück nach dem andern fehen. 8: 
Herren und Heradis heiliges Gefinde gezei⸗ 146. Zum erften find fie Philauti, Die 
get. Iſt doch Fein Buchſtabe hier gefeßet, | viel von ihnen felbft halten, gefallen ib» 
den nicht jedermann fiehet öffentlich im geiſt⸗ nen felbft wohl; alles, was fie thun, foll 
lichen Stande walten. Aber fie haben eine wohl und vecht gethan feyn, fie wollen al- 
harte Stirn, und meynen, es ſey gar nichts |Tein gen Himmel, und haben allein den rech⸗ 
von ihnen geſaget; Taffen fich Dünfen, weil ten Weg getroffen; fie find allein die Chriſt⸗ 
der Pabft fie beftätiget mit. feinem Perga⸗ liche Kirche, fie tragen allein Himmel und 
mentund Bley, fo thäte man ihnen unrecht, | Erden. Die andern Leute gegen ihnen find 
fomandasvon ihnen verſtehen wollte. Dar⸗ arme Sünder, in gefährlihem Stande, 
um muffen wir den reichen Text Pauli ein und müffen ihnen abFaufen Fürbitte, gute 
wenig ‚bedenfen, und eben anfehen, daß Berke und Verdienſt. Endlich haben fie 
wir den Herodem recht wohl erkennen. Er es dahin gebracht, daß alle andere Ehriften 
ſpricht n mlic), Daß folch Volk in den letz⸗ die Weltlichen heiſſen, aber fie die Geiftlis 
ten Zeiten Eommen foll, welches jest viel chen; daß nicht wohl auszureden ift, wie 
Jahr gelaufen iſt; und ſollen gefährlich ſeyn, ſie der Titel kuͤtzelt, und wie fie ſich vor an 
darum, daß wenig Leute ſelig werden, um dern Ständen fo gut duͤnken, daß freylich 
ſolcher Verfuͤhrer roillen, die den Glauben Fein Volk auf Erden kommen ift, Dem der 
vertilgen, und die Seelen mit Menfehen-| Hh3 Name 
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Name. Philauti eigentlidher gegeben iſt muth it der Grund, darauf alle ihr. Regi⸗ 
denn dieſem, und der Apoſtel hat fie recht ment ſtehet; denn wo fie nicht beffer füllten 
wohl damit getroffen ; überaus aber ihr| geachtet feyn, müßte all ihr Weſen und Res 
Hauptherr, der Pabft, der ftinket doch von! giment zunichte werden, 
eitelem eigenen Gutduͤnkel und felbft Wohl-|. 149. Diele zwey greuliche,, tiefe, groffe 
gefallen in aller Welt, Daß fie felbft muͤſſen Lafter, find fo ſubtil und ganz geiſtlich daß 
bekennen, wie feine geiftliche Nechte find |fie nicht einen Blick davon ſehen; ja, fie 

- Jaufer Philautia, eitel eigen Wohlgefallen. halten folche für die Wahrheit und gruͤnd⸗ 4 
147. Hilf GOtt, wie viel Hält derSreuellliche Gerechtigkeit: fahren alfo drauf dahin 

von ihm ſelbſt, wie gefället ihm fein Stand | mit ihrem feuflifchen heiligen Leben, Iaflen 

ſo wohl, wie frech ſcheidet er zwiſchen ihm und ſich um ſolche erfchreckliche Untugend heilige, 
allen Ehriſten, nicht allein Weltlichen fon» geiſtliche, felige Leute nennen: und ehren. 
dern auch Geiſtlichen, thutnicht mehr, denn 150, Zum dritten, find fie boffärtigs. 
kuͤtzelt nur fich felbft , daß er fich fchier zu das folget aus dem andern, aus dem Hoch⸗ 
tode Tachet vor groffem Muthwillen; wie muth. Denn Hochmuth laͤßt ihm nicht bes 
das alles öffentlich befennen muß, rer fein |gnügen, Daß er bey ihm felbft fich erhebet; 
Leben, fein Regiment , feine Bullen, feine ſondern bricht heraus, und will aud fe 
Geſetze und Lehre anſiehet. Solchen Gifft hoch fahren, als hoch er fich achtet, will 
fchöpffen darnach von ihm die andern, ein oben ſchweben, obenan figen, und alfo fah⸗ 
jeglicher in feinem Stande; und er hilft ih⸗ ren Aufferlich, wie er fiset innerlich. Denn 
nen dazu mit Freyheiten, mit Schuß, mit Hochmuth und Hoffart haben dieſen Unter⸗ 
GSegnen und Loben. Darnach lernen fol-|fcheid, daß Hochmuth im Herzen ſihet, 

ches von ihnen auch die Laͤhen, ein jeglicher Hoffart iſt das aͤuſſerlich hochtragende 

in ſeinem guten Gebetlein und ſonderlicher Weſen und Geberden. Wer ſiehet das 

Weiſe. Damit gehet denn dev Chriſtliche nicht am Pabſt und ganzen geiſtlichen Stans 
Glaube unter, welcher allein in Chriſto ſein de? Fahren fie nicht mit der That über 
Gefallen und Gutduͤnken hat, alles andere | Käyfer, Könige, Furften, und allg, was 
Wefſen gift ihm gleich, und achtet keines auf Erden groß und Flein ift? Haben ſich 
befondern vor dem andern. >... ]felbft gefeget über aler Menfchen Güter, 

148. Zum andern, find ſie hochmuͤthig, Leib und Seel, vegieren mit: freyer, frever 
das fülget aus dem erften, eigenem Wohlge⸗ ler Gewalt Daher, als hätten fie ſein das be⸗ 
fallen, daß fie fich uberheben in ihrem Her⸗ fte Necht und Grund. Und wenn man ih» 
zen über alle andere, duͤnken fich beffer feyn, |nen faget , wie Ehriftus folche Hoffart vers 
denn jedermann. Das fiehet man, auch | botenhabe, da erden Füngern Puc.22,25.26, 
überflußig an den Pabſt und Geiftlichen, | faget; Wer da will unter euch der Groͤſ⸗ 
ſo gar aus der Maaſſen, daß fie unverſchaͤmt feite feyn, ſoll der Äleinefte feynzund; 
felbft fagen und ruͤhmen: Der geiſtliche Ihr ſollt nicht herrſchen, wie die Fürs 
Stand fe beffer, denn der weltliche, ob⸗ ſten der Heyden: fo brechen fie dem Spru⸗ 
wol Ehriften darinnen find; fo doch der | che alle Zähne aus, und geben eine Gloſſe, 
Ehriftliche Stand allein gut iſt, der. auch | die niemand foll geben, denn fie allein, und 
keinen folchen Unterfcheid Teiden mas, oder | fagens Chriſtus habe damit nicht verboten 
muß verfinfen, Ja, diefer gifftige Hoch Obrig⸗ 

* a na an ae i 

ET SELTEN 
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Obrigkeit und Hochfahren ber Dieanderen ; Geiſter durch das Wort GOttes. Somas 
fondern die Meynung des Herzens, daß fich |chet ihr ein weltlich Regiment Daraus, und 
das nicht ſoll erheben und beſſer duͤnken, denn gebet ihm den Namen geiſtlich, nur zu Des 
die andern. Denn, wie fiefagen, es mag cken und zu ſchmuͤcken die verfluchte Hoffart, 

492 NT, 

wol ein Drälat feyn, der demuͤthig fey, nicht daß ihr niemand unterthan feyn dürfer, Feir 
im Herzen uber jemanderhebe, dennoch) nen Zins, keinen Zoll, Feinen Schoß geben; 

aͤuſſerlich oben ſchweben muͤſſe. Daher fuͤh⸗ ſondern, von aller Pflicht ausgezogen, als 
ven ſie nun etliche Sprüche der heiligen Bar |lein einnehmen und rauben möge. _- 
ter, Damit fie nur fich und jedermann bien | { uberfe 
den und narren. ; daß ich im andern Stück follte den Geiz ger 

feßet haben, muß ihn hier am vierten. herz 157 Der Apoftel faget von dem Aufferli- am | 
chen Hochfahren, weiß faft wohl, daß der jein bringen. Diß Lafter ift ſo grob im Pabſt 
muß geiftlich Oberſter ſeyn, der die andern |undgeiftlichen Stande, Daß jest Stein und 
lehren oder vegieren fol; aber fie machen] Hol; darüber ſchreyen. Aber das ift noch 
geiſtlich, Das leiblich iſt: denn fie wollen leibs | alles nichts gegen dem, dag wenig Leute ſe⸗ 
lich) oben ſchweben, ihre Güter, ihre Ehre, hen, nemlich, daß der geiftliche Stand faſt 
ihre Geberden, ihre Perfon, ihr Weſen, lauf lauter Wucher geftifftet iſt, durch den’ 
ihr Recht, ihr Regiment, ſoll uͤber alle Guͤe hochverdammten Zinsfauf, den der Pabſt 
ter, Ehre, Perſon, Weſen und Regiment zum Nuͤckhalter und Patron des Geizes ein⸗ 
fahren. Da wollen ſie hinaus, und fahren geſetzet hat, und damit die Welt verſchlin⸗ 
auch da hinaus, die lieben Junker, machen get zuſehens: auch den heimlichen Geiz, der 
uns aus leiblichen Gütern, Ehre, Perſon, unter ihnen regieret, ſiehet unter tauſend kaum 
Geberden, Kleidern, ꝛc. geiſtliche Dinge. leiner, daß fie nur geifklich werden um leib⸗ 
152. Chriftus war auch geiftlich der Ober= |licher Nahrung und Verſorgung willen, =. 
fte auf Erden, denn er lehrete jedermann,} 154.Es hat die Wahrheit das Spruͤchwort 
als ein Lehrer und Meifterz aber Damit feß- erfunden: Verzweifeln machet einen Moͤnch. 
te er dennoch feine Perfon über Feinen Men: | Denn wieviel iſt ihrer, Die nicht allein dar⸗ 
ſchen, ja, dienete ihnen mit allem, das er um geiftlich werden, daß fieforgen, ſie moͤ⸗ 
hatte und vermochte. Alſo, die Yropheten Igen fich nichternähren, oder müßten mit Ars 
und Apoftel waren ohne Zweifel die Ober⸗ |beit und Mühe fich ernähren? Denn auch - 
ften auf Exden, geiftlich , denn fie waren der jetzt Bifchöffe und Stifftherren aus diefem 
Belt Licht und Lehrer; aber wenn hat je Grunde werden. Was iſt aber das anders, 
einer ſeine Perſon, fein Gut, fein Weſen |denn Geiz, der GOtt nicht fo vieltrauer, 
über einen Menfchen, geſchweige über Ko |daß er ihn ernähren möge, der ihn geſchaf⸗ 
nige und Fuͤrſten gefeget? fiewwaren vielmehr |fen hat? Aber etliche werden Auch aus fol ° 
denenfelbigen mir Leib und Gut unterthan,und Icher Verzweifelung geiftlich, daß fie fonft 
geboten auchdenenfelbigenunterthan zufeynz [nicht trauen felig zu werden; aber der iſt das 
wie auch Ehriftus ſelbſt dem Käyfer unter |wenigere Theil, und ift auch nichtein guter 
than war, Matth.17,27., Lieben Herodi- Grund; darum bauet ſichs auch nicht wohl 
ften, geiftlich Regiment laßt fi nicht mit |darauf. | EL de 
Augen fehen, es vegieret weder über Güter | 155. Zum fünften, find — 
noch Perſon, fondern über Die Seelen und | 

r 

153. Ich habe vergeffen und überfehen, 
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muß auch folgen aus den vorigen Tugenden.g VolE in einem freyen, unftraflichen Leben, 
Denn, fol ihr Hochmuth, Hoffart, Geizund| wie wir ſehen. GOttes Gebot, vonder€b 
eigen Gefallen Sich erhalten und beftehen,, fo] tern Gehorſam, iſt zuriffen, und gebenfür, 
müffen fie, wahrlich, fich rüften mit Har⸗ fie find nun unter GOttes und hoͤhern Ge⸗ 
niſch, und denen wehren, die ſolches ſtrafen horfam; jo dach GOtt nicht einen Buchſta⸗ 

durch die Schrift; wie esdennbilligzu ftra-| ben von ihrem Stande geboten hat, fondern 
fen, und der Schrift unleidlich if. Darz] fie habens von ihnen ſelbſt erwähler. Yun 
um muß der Pabſt albier Bullen und Geſetz wiederruffer GOtt fein Gebot nicht um fein 
laffen ausgehen, und vermaledeyen, verdam⸗ felbit willen, gefchiveige denn um Menfchen 
men, läftern, bannen alle, die ſolch fein] Wählen und Erlefen willen. Stem, die 
Regiment anfechten, undfagen, esfey nicht) Kloster find auch nun inden Schwang om, 
Gottes, fondern des Teufels Wort, das men, folches GOttes Gebot loazumachens 
feiner Heiligkeit und feinen Seiftlichen wider: da entlauft Sohn oder Tochter dem Vater 

ſtehet, und fey zu vermeiden als die aͤrgſte ohne feinem Willen ins Kloſter; das urthei⸗ 
Ketzerey, tie auch St. Petrus 2 Epiſt. 2.| let der heilige Dater Pabft mit feinen He 
v. 2 verfündiget hat, daß ſolch Dolkfollce]rodiften, es fey recht und wohl gethan, und 
verlaͤſtern den Weg der Wahrheit, dar⸗ zwinget gleich Die Leute, Daß fie GOttes 
nach foll es fügen, es thue das glles um Got⸗ Gebot um GOttesdienſts willen zureiffen. 
tes Ehre und der Geiſtlichen Güter willen; Alſo gehet jest der ganze geiſtliche Stand 
und feine Motte, fein Herodiſch Gefinde foll) frey und los von dieſem hoͤchſten und erften 

ihm anhangen und folche Zäfterung und Ver⸗ Bebot GOttes der andern Tafel. 5 
maledeyung fo meit breiten, als ihr Geiz,| . 158. Willſt du aber. mir folgen, ich. will 
Hochmuth und Hoffart vegieret, daß die Dir. aus vollem Geift, in dem Namen Ehris 
Weit ſchwemme voll Gortesläfterung und ſti IJEſu, unfers HErrn, recht rathen 
Vermaledeyung. ? Bird dir dein Kind ohnedeinen Willen geifte 

156. Ab GOtt, himmlifcher Vater, dei⸗ lich, es fen Pfaffe, Mönch. oder. Nonne, 
nes greulichen Zorns und ſchrecklichen Ge⸗magſt du, ob du willſt, drein verwilligen 

richts uͤber die Welt, in dieſen gefaͤhrlichen hernach, und den Ungehorſam laſſen geſche⸗ 
elenden Zeiten, und leider, daß niemand er⸗ | hen; willſt du aber nicht bewilligen, und be⸗ 

kennen will; willſt du denn alle Menfchen] forgeft vielleicht deines Kindes, es möchte, 
umfonft gefchaffen haben? Gebrechlichkeit halben, der Keuſchheit nicht 

- 77. Zum fechften , fie find den Eltern halten, oder fonft in ein irrig wuͤſte Leben ge⸗ 
ungehorfam. GDtt hat nachft feinem|vathen, oder vielleicht falfch geiftlich werden, 
Gehorfam geboten der Eltern Gehorfam, vor|oder bedarfit fein, jo mache nur nicht viel 
allen Dingen und über allen Dingen. Aber |diiputivens, gehe frey hin, und zeuch dag 
was lehret jest dev Pabſt und geiftliche Ne-| Kind aus dem Klofter, aus Kutten, aus 
giment?. Wenn ein Vater einen Pfaffen ‘Platten, und worein e8 geſchloſſen iſt. Sie⸗ 
oder Bifchof hat, fo hat er einen Herrn uͤber he nicht an, wenn es hundert taufend Ges 
fich erzogen, der ihm in keinem Wege mehr |lübden gethan hatte, und alle Bifchöffe auf 
ſchuldig ift gehorfam zu feyn, um der groffen einem Haufen dran gefegnet hatten. Dein 
Wuͤrdigkeit willen der, hochheiligen Herodi- | Kind ift dir befohlen von GOtt zu regieren, 
hen Geiſtlichkeit. Darum lebet auch das und 
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und von dir wird ers fodern, ſo Du es laͤſſe ſt iſt; etliche geloben auch ihr — ſtli⸗ 
u rben „und du ihm wohl ra nun Stand. Solches —— 
fen Kanne a en ve hal⸗ willen — 
te noieder entgegen Goues Br dab Kine] Wenn aber Die Eitern etwas geböten, Das 
der follen gehor ſam ſehn den Eltern, zuvor, wider GOttes Gebot ware, als wider Den 
wo a forgen der Fäyrlicökeit, und Glauben und. Liebe des Naͤchſten daiſt ih⸗ | 

ollens.nicht geſtatten. Hat Dach auch des nen.nicht zu folgen, da gehet Ehrifti, Wort 
Sy ſts Geſetz in ſich, daß ein Welb ihren dor: Wer Vater und Mutter lieber über 
Dann ı ag aus. dem Klofter oder Prie ter⸗ 

ſchaft zie Jen, ohne alle Hinderniffe. - Nun 
iſt ja da vierte Gebot, von Eltern, gehot⸗ 
am (oh yn, in den Dingen, Die. nicht wi⸗ 

der eo te fü nd, eben fowol GOttes Gebot, 
= daß Mann und Weib | ich nicht [eher] 

| füllen. 
9 an ſage ich der Past nimmf 

0.37. fonft fol Das Gebot, vom Gehoriam, 
bfeiben. - Doch, mögen. und. ſollen Die, Eltern 
bewilllgen und ſich erbitten laſſen wo es zu 
thun ift, und des Kindes Nutz iſt an der Seele 
162. Hier faͤllet nun herein ein ander 

Suck, da auch viel anlieget, nemlich, von 
der. Rinder Ebe.. Niemand iſt zwar fü 

m vor aus auterem Frebel, Mönche und|thöticht, daß er fein Kind jwinge zur Che, 
Sonnen aus ‚den Kloͤſte An u iehen und hat und ſoll auch nicht ſeyn; wenn es aber ge 
ſein nicht AB tdieeitern haben deß Macht, ſchaͤhe achte.ich, das Kind ſollte Gehorſam 
und mögen ih L rind drinnen laſſen oder her⸗ uͤber die Jungrauſchaft egen, oder das dem 
aus nehmen, wenn und wie fie wollen, oder| Water, abbitten. Deßleichen ſolte man 
wie. fie ſel —5 mutz it... auch nicht zwingen, den oder diefen Gemahl 

mich, der iſt mein nicht werth, Malth. 6. jr 

OR; ‚Sagen ‚aber die. Herodiften hier, zunehmen, fondern mit Verwiligung des 
daß der RR Gehorſam hieraus fey, dar⸗ Kindes geſchehen; gleichwie Nebeccagefhah 
‚um, daß GOttes Dienſt fen über das vier⸗ ı Mof. 24,58. Wo aber doch der Gehor⸗ 
"te. Gebof, im ‚erften Gebot geboten; ſoliſt du fam zwinget, achte ich, es muͤſſe geſchehen. 
frey antworten: daß. Sortesdienft fen. nicht] 163. Xlber.da ift die Frage: Ob der Da- 
‚geiftlicher Stand, ‚er habe auch nichts davon |ter Macht babe zu reiſſen die Ehe, fofin 
‚geboten, fielügen alfe, undnennen ihre Funds | Rind ohne feinen und wider feinen Wil⸗ 
fein Gottesdienft. Gottesdienſt ift nichts] len verlöbet hat? Hier antwortet der Pabſt, 
anders, denn feine Gebote halten. Seine und ſaget nein, loͤſet das Kind von des Bas 
Gebote "aber i inder erften Tafelfodern Glau⸗ ters Gehorſam; ich halte aber ja, undlöfe 
"ben und Liebe GOttes; nun, gehen ja die) das Kind nicht von des Vaters Sehorfam, 
‚nicht in dem Glauben und Liebe GHOrtes, meyne auch, es babe kein Menſch Macht, zu 
‚Die da geiftlich voerden, fondern im aͤuſſerli loͤſen, zuvor ehe fie zuſammen geſeſſen find. 
chen fonderlichen fen, da weniger Liebe] Denn wo fie zufammen aefeffen find, oder 
und Glaube ift, denn in Feinem..ehelichen] Früchte haben, Oder gerne bey einander fi nd, 
oder weltlichen Weſen. iſts unfreundlich, Daß Der Vater da wollte 
161. Aber nun fehens, leider, viel Benfe scheiden und reiſſen, ob ers gleich Gewalt 
gerne, di ihre Kinder geiftfich werden; denn] habe; denn wie groß feine Gewalt hierinnen 
I sehen die Faͤhrlichkeit nicht, die drinnen iſt, it er — —— DER Freund, 

| Lucheri Schriften 11. Theil, ſchaft, 



. haft, daß er dem Side Pre — Pe —— er Ye 
Fingerfehe, und mit feinem Willen handele, ‚ben, und die geoffen ierigen Strie Fe er € — 

auf daß nicht ſoiches Scheiden Tauter Eigen; | wiffen im päbfilchen Recht nimm er auf 
willen und Muthwillen ſey, ohne alle Urſach kommen. 
vorgenommen. : 

ten, und ohne alle des Gewiſſens Beſchwe⸗ 

 pider Gottes Gebot zu handeln, oder das 

164. Denn ed find die Eltern auch zuwei⸗ 
ken geſinnet, daß fie mehr auf ihren eignen | gefehen: bat, ‚welches alle Kinder lehret 
Muthwillen denn auf des Kindes Nutz und Eltern ungehorſam ſeyn gibt ihnen 

Noth ſehen. LWBiewol daffelbe ein Kind lei⸗ zu weltliche Stan | 
‚den foll, ifts doch nicht recht vom Water, der | fen, oder ja zu bleiben, ſo fie darein gear 
ja ſchubdio iſt feinem Kinde freundlich und fen haben ohne der. Eltern Willen. Und LE 
nach feinem beften helfen, und feiner Macht 1% bat es GOttes Gebot, vom Sehorfam, 

I nuͤtzlich an ihm brauchen: gleichwie Manohe J 
und fein Weib ſich ihren Sohn Simſdn er⸗ 
bitten lieſſen, daß fie ihm ein’ Weib gaben, 
das er begehrete, und fie. nicht gern‘ ſahen 
Rich. 14,3. 
105. Wo es aber geſchieht, daß die Metze 
ſich heimlich verlobet, und der Water oder 
Vaters Statthalter ſi e einem andern gibt, 
ſoll fie des Pabſts Strick hier mit Fuͤſſen tre⸗ 

zung den erſten fahren laſſen, und dem an 
dern folgen ; denn der Pabſt hat Feine Macht, 

erfte Geluͤbde zu beftätigen, und das andere 
zu reifen, machet Damit die Gewiſſen irre, 
und fpricht,, eine folche Metze ſey eine 
brecherin ‚fo fie bey Dem andern lieget; und 
winget fie doch zu ihm; und ſpricht, fie fol 
folches Teiden ‚und nicht mir IBillen beyihm 
liegen, auch nicht Die eheliche Schuld fodern. 
D du Seelenmoͤrder, tie trofteft du die Ge⸗ 
wiſſen, wie wirreft du eins ins andere, daß 
kein Raum bleibet der Seligkeit, und recht 
faͤhrliche Zeit aufbringeft. Kann aber die 
Metze abbitten, daß fie bey dem erften möge 
bleiben, ſo fie.ja groſſe Luft zuihm hat, mag 
fie wol tun: fonft gehe der Gehorfam für 
und für, fordere Eheſchuld, und thue, als 
hätte fie nie etwas verlobet 

rein aufgehaben und zuriſſen dan 
die Gewiſſen fo klaͤglich —— ſie 

mu du Bunde 
re geiftliche Heiligkeitden Eltern

unge 

Ehe 

Und wenn man 
dieſe Regel im Brauch haͤtte behalten, fo! 

66. Nun fi eheſt du, Pe Br r 1 
Kharfet. Paulus in Fee J 

nirgend auskonnten. Wie ſie 

und los ſich machen von GOttes Gebut, ale 
ſo lehren fie auch das junge: ‚weltliche 8 2 ol Y 
in dem ehelichen Stande zutbun. 
167. Aber ein fromm Kind fl fernen fer | 
ne Eltern ehren, und was fie mit ihm 
fchaffen,, das nicht wider GOttes Gebot iſt, 
fol es ihm: gefallen und gethan -fenn laſſen. 
Und wenn es koͤnnte Todten aufwecken oder 
der Himmel vor ihm offen ftünde, follte es 
doch der Feines vornehmen, ‚wenn es wüßte, 
daß mider feine Eltern wäre. . Denn wer 
den Eltern gehorſam iff, der ſ auch GOtt 
gehorſam, deß das Gebot von Eltern Gehor⸗ 
ſam iſt; und. darum, was wider der Eltern 
Gehorſam geſchieht, fo es nicht von GSut 
gefodert wird, folle es gerne zureiffen la +4 4 
es ſey wie aut. es wolle ‚oder wie groß 
fesdienft es ſeyn mag; Denn es kann St 
nicht gefallen , was da geſchieht wider die El⸗ 
tern , fo fienicht wider GDtkt gebieten. Dar 
tm fpricht Gott dunch Seremiam c. 29,6. 
zu den Elterns Bebeteuven Rindern Wei 
ber, und euren Töchtern Maͤnner etc. daß 
nieht die Kinder felbft nehmen, fondern die 
Filtern Macht haben fi e ANDERSEN 1 N 



00 2) vonder heimlichen Deutung diefes Evangelii, 

fe dipmal genug davon; es waͤre wol mehr, ungeiftlich. Iſts denn nun nicht ein fre⸗ 
davon zu fagen. veler Apoftel, der die Geiſtlichen duͤrre herz 
168. Zum fiebenten find ſie undankbar, aus nennet die, Ungeiftlichen, und die Ges 

nicht allein GOtt, welches vonnoͤthen ſeyn | weiheten nennet Die Ungeweiheten? Haben 
muß, wenn fie ihn laͤſtern, fein Wort vers | fie doch ‘Dlatten, find mit Dele gefalbet, 
dammen;,. und feine Gebote zerreiſſen; for haben auch weiſſe Ehorröce, halten auch 
dern auch den Menfchens denn fie haben groß Mefle, fingen hoch; und leſen nieder, or⸗ 
Gut und Ehre von Den Fürften aller Belt, | gen und pfeifen, laͤuten Glocken, und klin⸗ 
und das ganz ihr ſuͤſſe Leben ift der andern! geln Schellen, weihen Kirchen und Capel⸗ 

ga - 

Schweiß und Blut; noch erkennen fie das 
ſo gar nicht, Daß, wenn eine Stadt oder 
Land verderben follte, fothäten fie ihm Feine, 
Steuer noch Huͤlfe von ihrem ubrigen Reich⸗ 

chum und Schaͤtzen; da iſt ſchlecht nicht 
mehr, denn nur in meinen Gar. Dazu, 
wenn nicht ihre Zinfe und Guter vollund un. 
verruckt bleiben, iſt Beine Barmherzigkeit 
mit Bannen, Treiben und Marten; da 
Denker niemand bey ſich: Ey molan, wir ha⸗ 
ben ſolche Guͤter und uͤbriges von dem und 
dem Geſchlecht oder Lande, dieweil es in 
Unrath und Verderben iſt kommen, wollen 

Monſtranzen. 

fen, raͤuchern Weyhrauch, und ſprengen 
Waſſer, tragen Creuz und Fahnen, klei⸗ 
den ſich mit Seiden und Sammet; und, das 
groß iſt, tragen guͤldene Kelche und ſilberne 

Sind das nicht geiſtliche 
Dinge, ewas iſt dann geiſtlich?) fe 
muß der Pabſt und Biſchof irren. Fuͤr⸗ 
wahr, St. Paulus iſt indes Pabſts Bann, 
und redet wider das heilige geiftliche Recht, 
darinnen eitel folche genennete geiftlicheDins 
ge gehandelt werden. 

170. Keine Ruh, oder Eſel, oder&Saue, - 
iſt fo. gar ohne Sinn, daß ſie folche Dinge 

wir ihm wieder Liebe erzeigen und die Hand | nicht erkenne, daß es leibliche und äufferliche 
weichen. Es ift geiftlich Sut, das muß Welt⸗ Dinge find , Davon niemand geiftlich noch 
lichen nicht dienen; ja, fie achtens für die al⸗ heilig wird; noch muffens jest allein geiftlis 
fergrößte Untugend , sollten fie fp dankbar | che und geweihete Dinge heiffen bey dieſem 
ſeyn; und fprechen: Wer dasthut, der vers | Herodifchen Negiment. Darum nennet fie 
wuͤſtet dem Gtifft, dem Kofler , der heilis| St. Paulus recht die ungeiftlichen Geiſtli⸗ 
gen Kirche ihre Güter. Darum, auf daß | chen, eben um ſolches ungeiftlichen geiftlis 
ja der Kirchen Güter bleiben, muß Ehrifts | ches Weſens willen, Darüber fie laſſen die 
liche Liebe und natürliche Dankbarkeit uns 
tergehen; noch find fie geiftliche, heilige 
Leute, und fahren allein zu Himmel, wie die 
Kuhe ins Maͤuſeloch. — 
169. Zum achten, die keines Heiligen 
Dinges achten, Hier thut ihnen der Apo- 

net. Ofios heißt, geweihet, beilig, 
geiftlich, die da follen mit heiligen Dingen 
umgehen , und dazu verordnet find; wie denn 
ne rg oder. Heiligen wer⸗ 

ts Anofios heißt, ungeweiber, oder" 

‚recht geiftlichen Dinge liegen, Er hateben 
in ihr verkehrt Weſen gefehen, wie fie fich 
‚wie Geiftlihen aufwerfen, und verkehret 
‚auch ihren Namen; als follte er-fagen: Sie 
‚wollen die Geiftlichen feyn, und fagen, fie 

| | | ‚handeln die geiftlichen Dinge; fie find mehr 
fiel geoffe Gewalt, daß er fie Anofios nens| die Ungeiftlichen, und gehen mit Narren⸗ 

‚werk um, laſſen die vechten geiftlichen Din 
ge liegen. — 

171. Denn Ofios, oder geiſtlich, heißt, Dee 
das Wort GOttes und die Sacrament hans 

Sie | delt 



lichen; das machen alles die vorigen Untu- 

HER; 

| Die] ren; aber nun Kam 
— ʒ das iſt ei * beyde ungeiſt lich und unfreundſi 

—— —— er ſie thun der keines; 174. Zum sehenten, ſind 
‘ja, durch ihren Mißbrauch i in allen Sacıas ungemein. Da fü | hiet St} 
menten, zuvor in der Mefle, briugen fie fich [mit dem Kopf und St 
and. jedermann nur weiter von GOtt; fo|seiftliche Re D die 
predigen ſie auch fein Evangelium, ndthun Privilegien; heiten, Al er 

‚Fein geiſtlich ‚Amt recht; davon viel zu fagen | trifft eben das heili Seriniu ie 
“wäre. Der Apoftel hat mit diefem Wort Nom. Die Natur und GOttes Ort 
begriffen alles, was ihr eigentlich Amt ber | hält das: So Menſchen 
trifft, davon fie geiſtlicht heiſſen fpricht: Sie der Gemein leben muͤſſen, i 
thun ihr Feines, darum ſind ſie mehr die Un⸗ anmen thun, und Ce 

 geifiich — gem ücken tre 
72. Zum neunten, unbarmbersig; fi fi e 1 it g 

" meinen keinen Menſchen mit Herzen, das di } 
ift, fie nehmen fich Feines Menfchenan, laſ⸗ |hat Der. Pabſt und geiftlich 

fen jedermann gehen , wie er. gehet, fahren, legia, Eiberrates, Immunit. | 
wie er faͤhret; wenn fie nur genug haben, 227 und. eitel Auszüge, daß er. mi 
find fie. zufrieden, Es ift der Seiftlichen | nen nur der Nutzung gemeiner Guͤter J 
Amt wie geſaget iſt, Daß fie Der Leute in che, laſſe die andern die gemeine —32 | 
geiftlichen Dingenwarten follen; folen auch und gemeine Buͤrden tragen; ' und wäre d — 
ſehen, daß leiblich niemand Noch leide von |allergrößte Sünde, wer St. Bauk folgen! 

Armuth. Nun ifts offenbar, daß bey kei⸗ wollte, und die Privilegia laſſen, und m 
wem Menſchen auf Erden weniger Acht und der Gemeinde die Buͤrden und — J 
Annehmen iſt der Leute, denn bey den Geiſt⸗ tragen; ob fie wol ſehen, daß ſolche ihre 

Froeheit ſcheele Augen machet und verdrͤßſ⸗ 
genden, Geiz, Undanfbarkeit „Ungeiſt⸗ lich iſt, Die Herzen erbittert, aus yedlicher 

lichkeit, Es iſt nur ein Volk auf ſeinen Urſache, und damit: wider die — 
Nutz und Geſuch gerichtet, in weltlichen Liebe iſt. 
und geiſtlichen Guͤtern. 175. Ueber das hat: der heiligſte Rater 
173. Es wollte Denn jemand: den Pabſt Pabſt Gewalt, ob ſich etliche Geiſtliche 
und die Seinen davon ſchelten der Freund: | gleich wollten oder haͤtten verbunden mit dee 
lichkeit, daß er fo viel Ehriftenbiut vergeuft, Gemeinde, altefolche Bunde ‚zu reiſſen, ab ⸗ 
alle Welt zu kriegen reizet, mit Ablaß und ſolviren von Eyden und Geluͤbden, als De 
allerley Buͤberey die Welt ausfauft, faur iu Nachtheil geiftlicher Guͤter gefchehen find. 
u und ſchindet. Es iſt eine fonderliche fei- | Es ift eine Frucht der Unfreundlichkeit daß | 

Tugend der Regenten, wenn fie fid) der Inur fie allein, und fonft niemand frey und? 
—J annehmen, und laſſen ihnen reich ſey, Gentige und Luft habe, und uns ⸗ 
ihre Sache und Noth zu Herzen gehen in beſchweret ohne Gefahr und Sorge lebe. J 
weltlichen Dingen: viel feiner ift fie, wenn | 176. Ungemein und eitel Auszüge: muß - 
Die Beiftlichen guch alfo thun in geiftlichen ihr Ding er Darumnenner fie * — — 
Dingen, wie fie ſollten, wenn fig Ofü waͤ⸗ A 



end 

3% heimlichen : ATI IE TE BR, > ——— 

tv A effen kann, und ſie jeder | thut und. meynet, fo thue und meyne ein an⸗ 
J ae len De-das Monheil drer aud). Sie aber, wenn fie gleich et⸗ 
in.allen Dingen haben wollen, und das was feheinlich uͤbel hut, meynet fie ee doch 
Rachtheilivon fich weiſen; welches in einer | gut; darum leget fie auch) aller andrer Thum 
Semeinde- von niemand zu leiden ift: und zum beften aus, mie böfe es auch jcheing. 
iſt nicht allein wider die Chriſtliche Liebe,| 180. Zum Andern, wo aber des Nähe 
fo fondern auch wider Die natürliche Siligfei, fien That Öffentlich böfe iſt daß ſichs nicht 
und aller Menſchen Vernunft. [wenden mag zum beſten, da thut fie alſo: 
177% Zum eilften, find fie Derleumder Iſt es heimlich, daß fie es alleine fiehet oder 
der Afterreder. 8 des groffen Laſters, erfähret, fo ſchweiget fie ſtille, und laͤßt es 
5. Sf. Paulus bier ruͤhret, welches ge- 
—— in den Geiſtlichen regieret vor al⸗ 

Menſchen, auch in denen, die vor der zu, daß es ja niemand mehr erfahre, und 
dt buch beruͤhmt find , der Zucht, Ehre behättalfe ihren Naͤchſten bey Ehren; nimmt 

ihn doch vor fich, ftrafet ibn darum, und und ehrbares Leben. Habe nur achtdrauf, 
wie fich diefelbigen Leute ftellen zu der an⸗ 
dern Leute Stunde oder Gebrechen , wie fie herzigkeit mit ibn, denket, wie jener Vater 
aufiverfen ihre Liede und Gunſt zur Zucht, | fager: Diefer iſt geſtern gefallen, heute falle 
Ehre und Ehrbarkeit, wie fie fo sroffen ich; oder: fündiget der in dieſen Stuͤck, fo: 
Ernſt fuͤrwenden zur Gerechtigkeit, daß dal fündige ich im andern; wir dürfen beyde glei⸗ 

cher Gnade, Darum vergibet fie und hilft, 
wie ſie bittet, Daß ihr vergeben und gehol⸗ 

fen werde. Das lehret ChriftusMarthag. 
muͤſſen wir Raum dazu nehmen, und mit|d.ı5: Suͤndiget dein Bruder bey div, das. 

lauter Feine Barmherzigkeit noch Liebe uͤber⸗ 
bergen ihren. Nächten. HR 
‚778. Daß wir Dasmögen: wohl erkennen, 

Muſe davon reden. In den vorigen Laſtern iſt, heimlich , daß du es allein. fiebeßt, fo: 
ft bezeuget ‚wie fich halte diefer Haufe: gegen ftrafe ihnzweifchen dir und ihm allein. Und | 
die Perfon und Güter: ihrer Nachften. Hier St. Paulus Gal.6,1:Soein Menſch übers 
faget er eigentlich, wie fie. fich halten gegen eilet wurde von einem Fehl ſo unterweiſet 
die Suͤnde ihrer Naͤchſten. O wie blind| ihn mit ſanftem Geift, die ihr geiſtlich 
und unwiſſend find fie hier, wie führet ſie ihr feyd, und fiebe zu, daß du Be auch: — 
eigen Wohlgefallen und Hochmuh⸗ Die verſuchet werdeft. 
Schrift. bhret ung gegen unfers Nächten 
Suͤnde alſo halten: 
179 Zum Erften, daß wir nicht arg⸗ 
Vöhnfe feyn ſolen, fondern alles zum bez 
ſten wenden, wo fihs immer leiden will, mal alfo: ſchweiget ſtill, ſaget es niemand 
vas vir ſehen von unſerm Naͤchſten, das weiter, gehet hin, und faget es feinem Obers 
nicht aaa Ginde if. Denn fofchreiz | ften, der ihn zu ſtrafen hat, und laͤßt es da⸗ 
det St. Paulus ı Eor.13,7: Die Liebe) bey bleiben; bittet. für ihn, und hat Barm⸗ 
Denker nicht Arges, das ift, fie verſiehet — über a — He Bi 0 leſen 

Bi BONN u zu einem jeipendasbefe, und iſt nicht g wir h 

58, Dielfnsemeinen, Störrigen, argwoͤhmſch auf jen jemand, ‚ denke, 7, wie { fie 

bey. ihr begraben feyn, faget feinem Mene 
fehen davon, und wo fie Fann, deckt fie. es 

bittet für ihn, hat auch Geduld und Barm⸗ 

‚gr Zum Dritten, wo des Päd. —— 
ſten Suͤnde öffentlich geſchieht daß ſie 

nicht mag bedecket werden, fondem - 
mehr Leute davon wiſſen, ſo thut ſie aber⸗ 



so . Auslegung des Fvangelii am Tageder heiligen drey Koͤnige. 2772 3 

wir ı Mof. 37,2. daß Zofeph ſeinem DBater,fda muß Noah feine Scham feinem Sohn: ” 
Jacob, anfagete, wie feine Bruder ein boͤ⸗ Cham zeigen laffen. Ey, fprichtmandenn, 

ſe Geſchrey hatten: er fagte nicht ihre heims welch ein ehrbar fromm Menſch ift dass da 
liche That; fondern, wie der Tert gibt, das muß jedermann dieſes Naͤchſten Uebelthat 

boͤſe Geruͤchte von ihnen „Daß ihre That nicht wiſſen. Etliche haben auch ihre groͤßte Luſt 
mehr heimlich, ſondern oͤffentlich war, und daß ſie von anderer Sünde ſagen und hoͤren 
die Leute Davon redeten. moͤgen, fprechen: Iſts doch wahr. Diß 
‚182. Dagegen ſiehe, was die Liebhaber al» | Lafter regieret greulicher/ Denn jemand glaͤu⸗ 

ler Zucht und Ehre jege thun.  Zumerften,|bet ,_fonderlich in den fcheinenden, ehrbas - 7 
teil fie viel von fich felbft heimlich halten, | ren, zuchtigen Leuten: da iſt Fein Zudecken, 
und ihnen felbft wohlgefallen, duͤnket fie, Fein | Fein Strafen, Eein Beſſern, Fein Fürbite - 7 

Menſch thue und meyne es ſo gut als fie,find| ten; fondern eitel Schänden und Perleums 
die argmöhnigften Leute auf Erden, voll un⸗ den: und find Doch heilige geiftliche Leute. ” 

nuͤtzer Sorge und ‘Peinlichkeit, es-thut nier| 184. Zumdritten, wenn fie aber ſtrafen 
mand recht, wenden alle Dinge zum arges| wollen oder verklagen, ſo thun fie fd unbarm⸗ 
ſten; und ob das Werk gut ſey denken ſie herzig mit ihnen, als duͤrfen ſie keiner Gna⸗ 
Doc), die Meynung fen arg. Da forſchen] de, als hatten fie nie Feine Stunde gethan, 

fie denn und gruͤbeln Die Meynung zu erfahr| fagens nicht feinen Obern;, ſondern fehelten 
ven, haben nicht Ruhe, bis daß fie etwas ihn vor den andern öffentlich, Die es zuvor 
böfes von dem Mächften hören. Dwelchelnicht gewußt haben. Dageherdietiebeder 
feine, vedliche Leute gehen in. Diefem Lafter ‚| Gerechtigkeit in hohem Preis, bringen den 7 
und es läßt fich zumeilen anfehen, als ſey es Nächten damit um feine Ehre, fegenihnzu 
Firfichtigkeit , Daß fie nicht betrogen werden. | allen Schanden; da lieget ihnen nichtscan, 
Aber Fürfichtigkeit ſiehet auf die zufällige] ob er gleich drob follte verzweifeln, -Leibund 
Gefahr, und thut fo viel, daß fie gewiß ſey Gut hinnach werfen, und ein erwegen 
und nicht betrogen werde, ſpricht frey: Ich Menſch werden; fie haben die Sünde ge 
gläube, du meyneſt es nicht böfe, aber wir ftrafet, als die frommen ehrbaven Leute, 
find alle Menfchen, es möchte ſich mit dir nach der Befferung aber mag ein andrer fer 
wandeln und fehlen, als wol als mit mir. ꝛc. hen. Sie verwerfen ihn auch von fi, ale 
Aber der Argmohn ſiehet nur auf das gegen⸗ der nimmer: Fein nüg werden moͤge D- - 
wärtige Werk, und denket kein Gutes drauf, welch ein unfinnig Volk der. heiligen ehrbas 

nicht auf die zufällige Gefahr; er mepnet,|ven Leute ift das; da machen fie-ihnen Fein 
es ſey ſchon verderber, welches die Fuͤrſich⸗ Gewiſſen von, gehen hin und beten, als haͤt⸗ 
tigkeit gut achtet, und Mittel beyſetzet, daß ſten ſie es wohl ausgerichtet. Siehe, zu die⸗ 
nicht boͤſe werde. | Ifem Safter bringen fie die vorigen, daß fie 

183. Zum andern, wenn der Argwohnſ hochmürhig, viel von ihnen ſelbſt Halten, und 
die Vebelthat des Nächften heimlich fichet ‚die zwey nächften, daß fie unbarmberzige, 
oder erfähret, da hat er feine Luft, da kann hartherzige, ſtoͤrrige Leute find, Die ſich nie⸗ 
er denn zeigen, wie fromm er fey, und viel mands annehmen, niemand nuͤtze find, nur 
böfe andere Leute find, tie lieb er Die Ge⸗ ihre Ehre fuchen an den andern, mit 
rechtigkeit Zucht und Ehre hat. Damuß| Schande und Schaden derſelbigen. Aus 
ber arme Zöllner dem Phariſaͤer herhalten; * | Y Biefn 
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diefem Grunde nennet fie hier St. Paulus /viel der vorigen Untugend ablaffen, und mußs 
Diabolos, Verleumder und ‚Schänder, ‚ten gar viel in ein ander —— re 
daß fie ihres Naͤchſten Suͤnde nicht anders Das wußte der böfe Geift wohl, darum, 
wiſſen zu handeln, denn daß ſie dieſelbig 1 auf daß ſolche Untugend geſtaͤrket wuͤrde, 
zu Schanden machen ‚ihren Leumund bließ er dem Pabſt ein, Daß er die Ehe ver 
öffentlich vauben , auf daß fie fich mur'hach| böte; ‚damit find fie in-ein fondereigen We⸗ 
dargeben ‚ wie Fromm, zuchtig und ehrbare fen fommen, und ihren felbft wohlgefallen; 
Keutefiefind. | Denn wo fie‘ barmherzig oder —— mit dem Schein hat er ſie ver⸗ 
— wären, wuͤrden fie nut. Die Beſſe⸗ blendet, de abfie die vorigen eilf Untugenden 
ung ſuchen, nicht die Perfon ſchaͤnden oder nicht erfennen, ‚nimmer bereuen noch büffen, 
orwerfen;, fondern Die Suͤnde vertilgen. fondern für geoß Recht und Tugend halten, 

3788. Gt. Paulus hat fie, wahrlich, vecht fahren alſo darauf gen Himmel. ' Mlein dies 
getroffen; denn die Erfahrung gibt es, wiel je zwoͤlfte iſt fo grob, Daß fie ihr nicht leug⸗ 
oo. die Geiſtlichen und ihres gleichen: nen mögen; da reuen und beichten fie von, 
1 Anderer Leute Stunde und Schande zu und yoerden alsdenn- ſchneeweis: gleichwie 

n, lachen, ſagen und ausbreiten, daß eine Sau, die mit dem ganzen Leibe im 
fie wol Diaboli heiffen. St. Paulusbraus| Schlamm lieget,, und ein Ohr oder: ‚etliche 

chet das Woͤrtlein, Diabolus, allezeit auf| Borften auf dem Rücken reinbehäle 
diefen Sinn; Bump den Teufelalfo] 197. Zum dreyzebenten, find fie wild, 
nennen, teches Artauchift, der Menfchen|das ift, ganz unverfuchte, ungebrochene, um 
Sünde aufdecken fehänden, ausbreitenund| erlittene Menfchen, die gar Leinen Gxhimpf 
groß machen. ‚Aber St. Paulus, wenn verſtehen koͤnnen; mo du fie antafteft,) da 
der Teufel will nennen‘, ſpricht er ges | brechen fie entzwen. Und das muß alles fol. 
meini glich Satanas. Alfofaget er Fim.3.|gen aus dem freyen Leben, darinnen ſie erz⸗⸗ 
9.6: Ein Biſchof ſoll nicht ein Neuling gen werden: wie ein Kind, dem man ſeinen 
feyn, daß er fich nicht aufblafe, und fal Willen laͤßt wie rauch, Enoticht und Aftig | 

ie ins Urtheil des Diaboli, das ift, des daſſelbige wird; alfo find diefe auch ein un - 
Verleumders daß der nichtbhabe Unfach, gelenk unbehebig unleidlich Volk. Sie 
uͤbel von ihm zu urtheilen ⁊ ; ſind ewohnet daß man ſie ehre,. —— 
6. Zum zwölften, find fie unkeuſch. be, ihren Wien laſſe, ungeſtraft laſſe; 
Was ſollten ſie thun vor ſolchem hoffartigen, | darum, was ihnen anders begegnet, Das 

ficheren, müßigen, lüftigen, muth⸗ feiden fie nicht. Waͤren fie: aber unter der 
willigen Leben? Wie wäre esmöglich, daß Zucht, roie andere, fomüßtenfie fichoft bres 
fie Beufch blieben bey den vorigen Sticken, ‚\ eben und faffen, das fie jetzt gar frey thun 

fo die. Faum bleiben mögen , die in eitel Tu⸗ und würden wol muͤrber und milder, daß 
genden ritterlich leben? Sm, diß Laſter iſt man bag Einnte mit ihnenumgehen. Die 
öffentlich. ‚genug bekannt inihnen, fie treibeng ſe Untugendift auch genugſam offenbar, fon- 
uͤber die Maaß, und find dennoch unſtraͤflich. derlich inden Kiöftern, und nennen fich felbft 
Niemand aber ift ſchuldig an diefer Unkeuſch | Pasfionaros, die leicht zomigwarden 
beit, dennder Pabſt, damit, daß er die Ehe - 138. Zum viersehenten, fie haben kei⸗ 
verboten hat dem geiſtli ihen Stand. Wenn ne a rag das 2 fie a 

* — Ehe wuͤrde gelaſſen, wuͤrden gar 
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nes Guten, oder find ganz unachtfam auf 
gute Werke zu thun, fahren eben, als ber 

puͤrften fie feiner guten Werke, und wußten 
- wol einen andern, beſſern Weg zum Himmel, 
Denn fie achten, Durch Meßhalten und ihre 
Horas beten fo überflußigreich feyn von guten 
Werken, daß fiediefelbigen auch den andern 

 perkaufens. wiſſen fchlechts von Feinenandern 
guten Werken denn ſolche ihre aufgelegte 
 amderlefene Werklein, da GOtt nichts von 
geboten hat. Welches nun die Froͤmmeſten 

find, die machen Teſtament an ihrem Tode, 
ſtifften Meffe und Vigilien, beſſern ihre 

- Aräfens und der heiligen Kischen Güter und 
Goltesdienſt. Das find ihre guten Wer⸗ 
ke; Daneben thun fie im Leben niemand ‚Fein 

- Gutes, man Fanıt ihrer auch nicht genieſſen: 
du mwollteft denn das ein gut Werk heiffen, 
daß fie Geld auf die armen Leute legen, wie 
die Züden, und wuchern alle Lande aus, 
‚pflanzen auf alte Haͤuſer und Haupter ihre 
Bine Daß Ste aber umfonft geben oder 
frey borgen follten, das denfenur nicht; ſon⸗ 
‚dern fiemüffens ſammlen zum Teſtament und 

Seelmeſſen. Daher ein Spruͤchwort if, 
daß der Driefter Teftament eine Wurſt iſt, 

und bleibet eine Wurſt, und wirdeine Wurſt. 
Mio gehet ein Teſtament durch und durch die 

Teſtamentarien, von einem zu demandern: 
es ift das Gut nicht würdig, armen Leuten 
nutz zu ſeyn. Alſo auch in andern guten 
Werken; die Kranken befuchen, die Na⸗ 
ckenden befleiden,, die Betrübten tröften, und 

. fo fortan, dem Naͤchſten dienen und nuͤtze 
ſeyn, deß ift bey ihnen gar Feine Acht, das 
ift bey ihnen Eein Gottesdienſt; bleiben bey 

„Ihren Meffen und Kirchheulen, machen aus 
. der Mefle, ein gut Werk und Opffer: daf 

‚ felbe koſtet nicht Mühe noch Geld; fondern 
es bringet Geld, und gibet muͤßige gute Tage, 

189. Darnach fahren fie zu, und deuten 
zweyerley Werke der Baͤunherzigkeit, 

* pt 7 

3 
be; 

— 

darum, was nicht Meſſe und Vigilien if, ae 

‚gar kommen fie indas Vergeſſen und Una 

daß fie nicht wiffen, was gute We 

verachten fie die leiblichen, als die ge 

elii am Lagederheil.öreg Römige.e — 
auf| geiftlich und leibiich,, fagen: Die geifile 

chen find beſſer, denn die leiblichen; Darum 
— N 

und halten ſich zu Den gellichen,-ale den 
groͤſſern; kommen alſo heimlich und. under, 
fehens von dem Wese od. ebot,Chuifte 
Denn die geiftlichen Werke der Barmher⸗ jigkeit deuten fie die Meffe und.ihe Gebot; 

das ſtinket vor ihren Augen. - So ganz u 

der guten Ißerfe. Sage du mir, wienm 
te fie der Teufel das blenden, denn Daßerfie 
lehret, fie follen ihre Meſſe und Gebet ai 
ich und beſſer Werk nennen, Denn Die Teib- 
lichen, Die Chriſtus geboten hat, und 
ihren geiftlichen Werken nichts weiß? _ 

190. Darum hat ſie, wahrlich, der Apo⸗ 
ſtel wohl und eben hiemit getroffen, daß 
fie unachtſam des Busen ſchilt: ſpric 

fondern, fie achten ihr. nicht: wiſſe 
ee 
n wohl, daß fie Chriſtus gebotenhat, bekennen auch 

ſelbſt, es find leibliche Weike der Barm⸗ 
herzigkeit; aber fie Eommen fein dahinter ber | 
mit dieſer Gloſſe, und machen fie zunichte 
mit ihren geiftlichen auten Werken. Lieber, 
fiehe doch in alle Stiffteumd Klöfter, und as 
ge mir, wer geneußt des Volks einen Heller? 
wern dienen fie? wern helfen fie? Eifel geift- 
liche Werke der Barmherzigkeit geben fie für, 
das find ihre absöttifche Meffen und faule 
Geplerr und Murten in den Kivchen,  wel- 
che nicht GOtt, fondern fie felbft gute geift- 
liche Werke heiſſen, fo es gewißlich nur des 
Teufels Geſpenſt iſt. 

9. Nun wäred 
nur fie allein für fich felbft damit zur Hölle 
führen; aber nun verführet Das verdamtnte 
Volk mit fich zur Verdammniß alle Welt, 
die auch von ihnen lernet Die Juten Werke 

/ 

as zu verklagen, wenn. | 

nicht 
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nicht achten, folget und fället auch nach ih» rather nimmt Geld oder Gunft, und mit 
. en auf Meffe, Vigilien Beten, Stiff- |guten Worten führet er feinen Herrn oder 

ten, und dergleichen teufelifchen gute Werke. Freund in den Tod. oder Gefährlichkeitz 
Alſo gehet es nun, daß fie gute faule Tage | gleichrwie Judas Geld nahm, und mit freund⸗ 
haben, dürfen niemand Gutes thun, fon lichem Gruß und Kuß den HEren gab in 
dern Laffen ihnen von jedermann geben umd | feiner Feinde Hand. Wiewol num das der 
gut thun, daß jetzt jedermann mit ihnen faͤh⸗ Pabſt mit den Seinen geiftlich thut ohne 
tet in geiftlichen guten Werken, und ledig | Unterlaß, nimmt aller Welt Schäße, und 
bleiben die Teiblichen guten Werke: kein gibet ihnen Ablaß; und die Seinen predigen 
Menſch hilft dem andern, fondern ein jeg-|auc) dem armen Volk des Pabfts Lügen, 
‚licher fparet und treibet auf diefe geiftliche | vom Ablaß und Falfchen Werken; geben ih⸗ 

- Werke. Es find freylich geiftliche gute|nen alfo gute Worte, und fuhren fie vom 
Werke; abernicht von dem Heiligen Geiſt, Slaubenaufdie Werke, Damit fie von Chris 
ſondern von dem boͤſen Geift aufgebracht. |fto Eommen in des Teufels Strick; welches 

192, D wie viel taufendmal feliger ift der | eine groffe erbarmliche Verraͤtherey der Sees 
eheliche Stand oder der weltliche Stand. len ift in aller Welt. Aber es iftdoch geiſt⸗ 
Denn der eheliche Stand zwinget doch zu lich, St. Paulus muß auch von leiblicher 

- guten Werken, an den Kindern und Ge Verraͤtherey verftanden werden. i 
finde zu üben. Es muß je ein ehelicher] 194. Da Iefen wir von Päbften, wie 
Menſch leiblich nüse feyn andern, denn ihm vielmal fie haben die Könige und Fürftenan - 

ſelbſt; und eine weltliche Obrigkeit muß je|die Türken und unter einander gehetzet, mit 
ihren Unterthanen etwas nuͤtze ſeyn: Knecht, \guten Worten, haben ihnen verheiffen den 
Magd, undalle Unterthanen müffen andern |Dimmel, und alſo fie um Leib und Seele 
nüse feyn und dienen. Aber diß elende|gebracht, die Welt mit Chriſtenblut erfüls 
Volk iſt doch keinem Menfchen nüge auf|let: und hören auch noch nicht auf, das ars 
Erden, fondern läßt ihm jedermann nüse me Volk dermaffen zu verrathen, fo ofte fie 
feyn, und ift erfoffen in nacht alles Gu⸗ es nur gelüftet; predigen und laffen prediz 
ten: beten doch dieweil für andere Leute, und gen, wie heilig die Kriege find, die um der 

‚ halten Meffe für ſie; gerade, als waͤre das geiſtlichen Güter und der Kirchen willen ges 
Geber und die Mefle ihr eigen, und nicht ichehen; fo es doc) nur um ihres Bauchs 
der. ganzen Gemeinde befohlen. O HErre| willen alles zu thun iſt, und ſind eitel Luͤgen. 
GOtt des verdammten Weſens und vers) Auch hat der Pabſt für feine Perſon allegeit 
kehrten Gottesdienfts.  Jeitel Verraͤtherſtuͤcke gebraucher anden Rays 
193. Zum funfzebenten, find fie Ver⸗ fern und Künigenz wie das die Hiſtorien 
väther. Ey, St.Paule, wo willſt du hin? uͤberfluͤßig weiſen. Darinnen haltens mit _ 
wenn willſt du aufhoͤren? wie beiſſeſt du, ihm und helfen ihm die Biſchoͤffe und alle 

wie fEichft du, wie ſtoͤſſeſt du fo greulich auf Geiftlichens ſonſt haͤtte ers nicht moͤgen aus⸗ 
dieſen zarten Haufen mit den weichen Oh⸗ richten. Daß alſo die Verraͤtherey ihr ab 
ven? Sind fie nun auch Verraͤther und Ju⸗ ler gemein iſt, und der Apoftelfiebillig Ver⸗ 
das Geſchlechte, der CHriſtum verkaufte? raͤther nennet. Sie hoͤren auch noch nicht 
Womit haben ſie das verſchuldet? Ein Ver⸗ auf, wo fie nur Urſache finden und haben 
Lutheri Schriften 1, Theil, 30 IHRE RARBENERE GHODEM . 



terdruͤcken und hberwältigen , fiemuffen ſich eitel Frevel und Durſ. 
jetzt zu dem, jetzt zu dieſem ſchlagen, auf 198. Zum ſiebenzehenten, find fie aufs 
daß ſie einen nach dem andern daͤmpffen, geblaſen, haben ein groß ſchwuͤlſtig Herz; 

und ſie oben ſchweben. das ſoll auch folgender naͤchſten vorigen Un ⸗ 
7595. Und hierin machen ſie ihnen kein Ge⸗ tugend, dem duͤrſtigen Frevel, wenn fie 
wiſſen; es iſt eitel groß Verdienſt: wer es Verraͤtherey und alle Bosheit ausgerichtet 
mit dem allerheiligſten Vater Pabſt halt, haben aufs allerfrechſte darauf ſich bruͤſten, 
der iſt kein Verraͤther, ſondern ein gehor- |pauften und ſagen: Wer will uns darum 
ſam Kind der Chriſtlichen Kirche. Und wie ſtrafen? Wer wills uns wehren? Wer will 
fie die Könige, Land und Leute alſo verra- uns drüber richten? Wir find Au und 
then leiblich; alfo verrathen fie fich felbft un: |von jedermann ausgezogen; wir follen rich“ 
ter einander geiftlich, laſſen ſich mit guten |ten und ſtrafen, ung foll niemand rich⸗ 
Morten führen in die Verrätherey, als fey |ten noch ſtrafen. Alſo wollen fie nicht allein 

es ein Gottesdienſt, und nehmen die paͤbſt⸗ Freyheit haben, alie Buͤberey zuthun, fons 
liche Benedeyung und Gnade zu£ohn, hels dern auch troßen denen, Die es ihnen wehren 
fen verratben die ganze Welt. Sieheſt du, | wollen, und ungerichtet ſeyn; man foldas 
wie St. Paulus alle Dinge fo klaͤrlich zur zu noch ſchweigen und fie gnadige Junker heife 

- dor erfehen hat, und mie eben er doch trifft, ſen, ſie laſſen Schaden thun wie viel fie wollen, 
wie es jeßt.gehet, und lange Zeit gegangen an Leib, Seele, Gut und Ehrealler Welt. 
ift, er fehler nicht um ein Haar breit. 199. Von diefem Lafter faget auch St. 
“196. Zumfechzebenten, find fiefrevel; | Petrus 2 Epiſt. 2, 13. daß fie werden un 

- das ift, ſolche Verraͤtherey und alle ihre geſtrafet ſeyn wollen, und volle aufs 
Untugend thun fie frey, ficher, frech dahin, geblaſener Worte, veden, als wäre ibs 
ohne allen Scheu dev Menfchen, und ohne nen der Hals gefchwollen, Diefer Art 
alle Zucht GOttes, als waͤre es unmoͤg⸗ |find viel Geſetz im päbftlichen Recht, da fich 
lich, daß fie irren möchten, oder niemand der Pabſt aufbläfet, wie eine Otter, und 
vorhanden fen, dev. fie richten und ſtrafen trotzet aller Aßelt, daß man ihm in fein 
werde, eitel tollkuͤhne, dürftig, vermeſſen Spiel nicht füge, ihm nicht richte, noch. Die 
Volk iſts, in allem feinem Dornehmen. | Seinen; und folgen ihm die Geiftlichen, 
Denn dieweil fie ſich aus allen Pflichten | find alle trotzig und ſchwuͤlſtig wollen von 
und Richten gezogen haben, iſt kein Ding, | jedermann ungerichtet ſeyn, draͤuen mit bli⸗ 
das ihnen vorkommt, das fie auch nicht| Ben, donnern und vier und zwanzig Hoͤllen; 
frechlich und duͤrſtig wagen duͤrfen, wo ſie wie das die Erfahrung erweiſet. Denn St. 
nur Raum und Fug haben. Paulus ſaget nichts von ihnen, das nicht in 
197. Dieſe Untugend ſcheinet ſonderlich oͤffentlichem Gebrauch bey ihnen iſt: ſo thun 
im Pabſt, der laͤßt ſich nennen plenitudi-|fie auch nichts, denn: daß fie St. Pauli 
nem poteftatis: item, proprium motum er| Norte reichlich und überfchroenglich erfüllen. 
certam fcientiam, Die andern haben fie| 200. zum achtzehenten ſind ſie blind. 
auch, und nennen fie, zelum veritatis er} Fahr ſchoͤn, heiliger Apoſtel, fahr ſchoͤn, 
iuſtitiææ, reuerentiam Eceleſiæ, und der⸗ A6 

en. — Auslegung des Evangelü sm Tage der beil, drey Ringe — ss 

mögen, Kaͤhſer und Könige verrathen und] gleichen. Wenn derer Deckel einer fürgen 
verkaufen: denn fiefönnen ſie ſonſt nicht un/ wandt wird, da bute Dich, da iſt gewißlich 
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es find die Gelehrten und die Lichter der ſtus allen Seinen aufgeleget hat, welches 
Welt, die Macht haben, neue Artikel des|nicht leidet die Wohlluſt, haben fie meiſter⸗ 
Glaubens zu machen, und ohne fie darf mies |lich betrogen; fie habens in Silber gefaffer, 
mand die Schrift auslegen. Du wollteſt |da ifts gut zu tragen, und thut nicht wehe, 
gerne Aufruhr machen, und die Layen über ja, e8 verkaͤufet feine Kuffeund Segen, und 
die Geiftlichenempüren; da wuͤrde der Got⸗ iſt ihnen ein nuslicher Diener worden zur 

tesdienſt verkehret, und der Himmel fallen, Wohlluſt. Aber in das Herze mag dag 
‚der allein auf ihnen ftehet. Du follteft ſtille liebe Ereuz nicht Eommen, ‘muß auch mit ih⸗ 

ſchweigen, oder allein Die Läyen fehelten;|vem Leben nichts zu ſchaffen haben; Denn 
denn Geiftliche fchelten bringet nichts gurs, ihre Freyheit, Durft, Trotz und Schwulſt 
machet Muthwillen im Volk und Derach- [haben ihm einen Niegel fürgeftecket. Doch 

tung der.geiftlichen Obrigkeit. So beffern [tragen fie dem HErrn fein Ereuz ehrlich in 
ſie ſich auch nicht dadurch, werden zornig Silber zu Lobe, und fahren alfo gen Hims 

- und aͤrger, follten Dich wol in den Bann mel von Mund auf. Wenn nun der HErr 
thun, und für einen Keger verdammen und | wird zu ihnen ſagen: Ich habe mein Ereuz 
verbrennen. area ſelbſt getragen, und nicht geboten, daß ihr 

20 Warum find fie aber blind? Daß |daffelbe tragen ſollt, fondern ein jeglicher 
fie mit ſolchem Narrenwerk umgehen und|fein eigen Ereuz, und mir. folgen; fo wer⸗ 
aufwerfen, daß auch Kinder und Narren |den fie ihn vieleicht abermal überElügen, 
ſehen, wie es nichts iſt. Sehen nicht ein und zweyerley Eveuz erfinden, wie fie zwey⸗ 
Fuͤnklein von dem wahren Licht des Glau⸗ erley Werke der Barmherzigkeit erfunden 
bens und Evangelii. Egyptiſche Finfterniß haben, und fagen: Chrifti Ereuz ſey beffer, 
find über und in ihnen, die man greifen |denn ihr eigenes; Darum haben fie ſich zum 
mag mit Fingern; noch findegeitel Tugend beſten gehalten, und ihr Creuz liegen laſſen, 

bey ihnen. Es iſt and) jest Die allerhoͤchſte auf daß fie feines ja ehrlich trugen, ja, auch 
Tugend der Bifchöffe, „daß fie nur groſſe, ehreten und anbeteten für einen Abgott: wie 

grobe, ungelehrte Eſelskoͤpffe find, und eine ſie jetzt das arme Volk, leider, führen, und 
Schande achten, wo ſie gelehrt ſeyn ſollten. das Holz, Silber oder Gold lehren anbes 
202. Zum neunzehenten: Sie lieben ten, geben für ihre relation und Aufſehen, 
die Wohlluſt mehr, denn GOtt. Da | durchs Creuz zu GOtt; gerade, als. vers 
trifft Der Apoftel Das gemeine Spruͤchwort: | müchte der arme gemeine Mann ihre fubtile 
Die Beiftlichen haben gute Tage. - Iſt Narrheit auch alfo erdichten, wenn er das 
ein wohlluftig Leben auf Erden, ſo ifts ihr | heilige Creuz anruffet. Es find die Feinde 
Lebens; denn fie naͤhren fich ohne Arbeit, |des Creuzes EHrifti, das ift Summa 
vom fremden Schweiß und Blut, gehen) Summarum davon. { 5 
müßig, eflen und trinken das beſte, Fleiden]| 204. Zum zwensigften, und zum legs 
Sich auch in das beſte, haben die beſten Land ten: Sie haben den Schein des goͤttli⸗ 
und Häufer, dazu auch die hübfchften Fraus| chen Lebens, aber feine Macht verleug- 
Tein, oder fonft eine Luft und Ergöslichkeit nen fie. Wie gleichzu gehet.der Apoſtel, 
dafür, daß man gemeiniglich faget; Das jund kommt zuvor einer fkarken Frageund i 
Gut gehoͤret in die Geiftlichen. Einrede, wo jemand. würde fagen; Wie 
203. Aber das heilige Creuʒ, das Ehre! - SE 2 ne mag 
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mag das feyn? Beten und fingen fie doch Darum tollen wir St. Pauli Spruch) 
fo viel, haltentäglich Meffe, und halten den vollend ans Ende befehen. 
Gortesdienft mit groffen Zierden und Ehren:| 206. Er fpricht, hute dich, und meide 

murh und Keufchheit unter ihrem heiligen | wir ung vor dem geiftlidhen Regiment und 
fo leben je die Geiftlichen im Gehorfam, Ar⸗ | diefelbigen. Darinnen er ung warnet, daß 

| 
Orden und Megel. Hierauf, und alles, | Stand vorfehen, und gibet Urlaub, ja ges 

beut heraus zu laufen, wer auf ihre Reife was man mag aufbringen, gibet der Apoftel beut heraus zu laufen, wer o 
kurze und gute Antwort, und ſpricht: Es darinnen iſt, wie wie hören werden, fpets 
‚fen nur eitel Schein, Gleiffen und Farbe, ret alle Stifte und Klöfter auf, made 
darunter folche greuliche Untugend bedecket, Pfaffen und Moͤnche los. Wie auch Ehr& 
geſchmuͤcket und gemäftet werden; denn alle|ftus lehret Matth. 24,25: Man foll von _ 
ihr Ding iſt errählet und von Menfchenlibnen fliehen, und fie meiden. 

erfunden, und GOtt hat es nicht geboten.| 207. Weiter mahlet eretlicheunterihnen 
So laffen fie GOttes Gebote Tiegen, und-fonderlich ab, und fpricht: Aus denfelbs 
bangen an ihrem eigenen Tand, und find|gen find, die durch die Haͤuſer laufen 
rechte Rohrherren, die nicht thun, was und führen die Weiblein gefangen, web 
GoOtt will, fondern was fie erfohren ha⸗ che mit Sünden beladen find, und laf 
ben. Der HErr EHrifkus ſelbſt Match. |fen fich führen mit mancherley Begier⸗ 
24,15. da er alle diefe Untugend unter fol-|den; lernen immer, und Eommen doch 
dem Schein Fürzlic) nennen wollte, hieß |nimmer zur Erkenntniß der WOahrbeit, 
ers ein Greuel, und fprach: Wenn ihr ſe⸗ Wer mag das anders deuten, denn aufdie 
ben werdet den Breuel in der heiligen |‘Bettelorden, welche der Apoftel bier klaͤr⸗ 
Stärtex. Denn es iftein Greuel, dafür lich vorgefehen hat? fie find es ja, die durch 
jedermann billig grauet, daß unter folchem die Häufer laufen. Haͤuſer nennet St, 
bleinen Schein fogroffe, garftige, flinfende | Paulus, das wir jegt Kirchen heiſſen; 
Untugenden ſich mäften und regieren follen. |denn zu feiner Zeit waren Feine Kirchen, fon- 
205 Er fpricht auch gar merklich, fie|dern die Ehriften Famen zuſammen in ein 
verleugnen die Wacht oder Kraft des Haus, als jest noch müchten jehen oder 
göttlichen Lebens, welches ift gar viel zwanzig Nachbarn zufammen: Eommen in 
mehr und härter gefaget, denn daß fie ohne [ein Haus unter ihnen, und predigten alda, 
Kraft oder That des göttlichen Lebens find. |und beteten, und empfiengen das Sacrament, 
Es ift verleugnen und widerftveiten. Bas] 208, Alfo laufen jeßt Die Bettelorden 

aber das fey, rollen wir hernach fehen, wenn durch alle Pfarrkirchen, die ihr nicht ſeyn 
wir weiter in den Herodem Eommen, und und predigen ihre Predigt. Das hat ihnen 
fein Anbeten handeln erden; jest ift gnug, |der Pabſt gegeben, aus lauter Frevel und 
daß St. Paulus in diefem Spruch erfennet | Gewalt. Das andere Stucfift, daß eben 
merde, wie er ſtimmet mit diefem Evange fie faft allein die Beichte regieren; die hat 
lio, da die Magi die Schrift firchen und ihnen der Pabft auch gegeben, eben aus ders 
haben in rechter Meynung: und Herodes fie |felbigen Macht, da er ihnen dag Laufen 
auch hat, aber nur im Schein und falfcher durch die Häufer auch gegebenhat. Da hat 
Meynung, fiezuverhindern, um feines Res |der Teufel fein recht Spiel, da hangen fich 
ments willen; tie die Papiften auch thun. - | | > Die: 

| 



die Weiber an, fonderlich die ſtarke groſſe 
Knoten kennen bahn ‚ und, wie | alfo mit falichem Glauben verftrickt und vers 

der heimlichen Deutung diefes Evangelii. 1 

be, der mit ſolchen Exempeln die Gewiſſen 
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‚bie St. Paulus ſaget, mit Sünden bela- |dammt, wuͤrdig wäre, daß nicht allein ſein 
‚den find. Denn die Naͤrrinnen, ſo ſie ihr Leib, fondern auch feine Seele von allen 
Gewiſſen beiffet,, und nicht voiffen, wie fie | Teufeln in hundert taufend Stücken zuri 
ihnen helfen und rathen follen, laufen fiehin, |fen und zupulvert wurde. Was greuliche 
‚and ſchuͤttens in die Kutten, mepnen, ſie Seelenmord begehen die höllifchen Verraͤ⸗ 
‚habens getvoffen. Da find fie denn gefan⸗ |ther und päbftlihe Lügner in aller Welt? 
‚gen, Da gibet und träget man dennzu, was |D meine, wer da meinen kann, uber ſolch 
‚man kann und hat. Und die heiligen Bär | jammerlich Berderben der armen Seelen. 
ter ‚treten denn auf, und predigen von den) 210, Wenn nun folche Predigt hoͤret das 

- Sünden zu beichten, fagen viel Exempel, arme jaghaftig meibifche Volk, das aud) 
wie etliche Weiber verdammer, nach dem natuͤrlich alber und Teichtgläubig iſt, will 

| 
| 

nn — 

Dode erſchienen, bekannt haben, daß fie | | auch andächtig und: frommwerden,, fo fället 
‚um Nachlaffen der Beichte verdammet feyn, es daher, und iſt gefangen, fuchet Rath und 
‚und Tügen ſo päbftlich einher Die allergroß- Huͤlfe bey feinem geiftlichen Water; ſo kann 

ten irn daß die Steine zittern und ſchwi⸗ |denn der grobe Eſel und blinde Leiter nichts 
gen möchten. | | 
7209. Habe acht aufihre Exempelpredig⸗ und Ichret ſie durch Werke und Gnugthu⸗ 
ten, fo wirft du innen werden, Daß gemeis ung die Sünde büffen. Da gehet denn die. 
niglich nur Weiber find gewefen, die um| Matter an, davon hier St, Paulus faget, 
Nachlaſſen der Beichte verdammet find, daß fie immer lernen, und nimmer zur. 

vom Glauben noch von Chrifto, fähretzu, 

und nicht Männer; daß man greifen mag, | Erkenntniß der Wahrheit kommen: 
es babe ein Erzhauptbube diefelbigen Exem⸗ fo hat denn das meibifehe Gewiſſen Feine 
pel erdadht, der da gerne der Weiber Herz Nube, feine Suͤnden drücken und martern 
und Heimlichkeit erfahren hatte, und gefer|e8; deß wäre es gerne los, undFannnicht : 
‚ben, wie das Weibervolk aus naturlichem |da folget denn, wie hier St. Paulus far 
Kleinmuth natürlich ſchamhaftig ift, mehr|get, daß fie fic) führen Taffen mit mancher: 
denn der Mann, hat er gedacht: Ich will ley Begierden: da faͤhet fie an, und faftet 
ihnen recht vathen, und durch Schrecken der [zu Waſſer und Brod, darnach wallet fie 
Beichte ihr Herz erfahren; und iſt ihm dur) |barfuß, und wallen zu den Heiligen; etli⸗ 
‚Hülfe des Teufels gegluͤcket. Hat aber das che peitfchen fich bis aufs Blut, etliche ges 
neben viele Gewiſſen verftricket und vers |ben hier zur Kirche, da zum Kelche, und ik 
Damme, die aus unubermindlicher Scham |der mancherley Begierden Fein Ende noch 
‚und Bloͤdigkeit nicht gebeichtet haben, und Maaß; was fie nur hören, das gut fey, 
doch wider ihr Gewiſſen damit geſuͤndiget, Suͤnde zu buffen, da fallen fie auf, und 
dieweil ſie geglaͤubet haben, es ſey noth zu aus ganzem Ernſt begehren ſie alſo zu thuun, | 

beichten, und dnch nicht gethban. Denn und finden ihnen Feine Ruhe. Indeß ſitzet 
wie du gläubeft., fo vichter dich GOTT; |der geiftliche heilige Water, hat das arme 
‚glaubeft du, daß du etwas fehuldig biſt zu Thier gefangen, gilt ihm wol mehr, denn 
thun, und thuſts nicht, fo fündigeft: du. fo viel melfende Kühe, Und wo die Wei⸗ 
Ich fage mein Urtheil, daß ein ſolche Bel. RE3 020.2 2 de 



fie beichte nicht, fo babe fie veften Glauben, 

22 Auslegung desvangelii am Tage derbeiligen drey Könige. — 3 
ber gefangen, find Die Männer bald auch |und zuletzt verzweifelte Seelen, die da gelet, 
gefangen‘, und muß alfo gehen, was die net haben, nicht auf GOttes Gnaden, fon: 
heimliche Beichte zwingee dern auf ihre eigene Werke fich tröften; und 
a. Wenn man aber die richtige freye die Sünde nicht durch Tautern Glauben, 
‚Strafe predigte, und fpräche alſo: Lieben] fondern durch Gnugthuung wollen ablegen; 
Weiber, hat jemand Sünde auf ihm,magfie| das unmöglich iſt. Te 

beichten, ob fie will; fie beichte aber, oder] 212. Sie fagen viel, man foll der Geiſt⸗ 

- berslicher Zuverficht auf feine Gnade, die er| fich verderbeten, wollte ich auch beffer ſchwei⸗ 
“ ‚allen denen verheiffen hat, Die ihr begehen, gen; aber ihr Regiment verderbet alle Welt. 

und nicht davan zweifeln; fo find die Sün- 
den geröißlich vergeben: laſſe denn auch da- 
‚von, und übe fi) in guten Werken gegen 
‚ihren Jrächften, die ihr. bedürfen, lade ar⸗ 

. me Leute, wafche ihnen ihre Fufle, und diene 
ihnen demüthiglich. Siehe, das waͤre eine 
rechte Weiſe, ein ſuͤndiges Weib wieder zu- 

‚rechte bringen, das ginge ohne Befchtwerung |en noch loͤſchen. Vermaledeyet fey der, 
‚mit Luft und Willen zu, das GOTT | fpricht Seremias c. 48, 10, der GOTTES 
wohlgefaͤllet. Aber wo das geſchaͤhe, ſo Werk trüglich thut/ und verhält fein 
würde den Seelenmoͤrdern und Geiſtaͤng⸗ Schwerdt vom Blur, GOtt will, man 
ſtern der Beichtpfennig entfallen, die Milch |foll friſch drein hauen mit feinem Schtwerdt, 
in der Kuh verfiegen, und das arme Gewiſ⸗ daß das Blut Danach gehe; wer das Werk 

fen los, nicht mehr geführet auf ihe unend⸗ untreulich thut, der iſt vermaledeyer. So 
Sich Lehren und Predigen: das tware dem wollen fie nur Die Federn gelefen haben, 

heiligen, geiftlichen Stande zu nahe, ſollte und mit Fuchsſchwaͤnzen uͤberwedelt ſeyn. 
wol Hungers drob fterben. Denn der) Nicht alfo, Fieber Menfh, 
Apoſtel hat nicht umfonft die Weiber ge| 213. Weiter fpricht St. Paulus! Gleich 

nennet, die mit Sünden beladen find; |wie Jannes und Jambres Moſi wider; 

- denn die andern, die unfehuldig find, fechten ftunden; alſo widerftehen diefe auch der 
fie nicht an mit folchen Zeufelserempeln, Leh⸗ Wahrheit. Das vedet er nicht allein von 

ren und Gefängniffen. Daßihnen nun nicht den Bettelorden; fondern von allen vorigen 
abgehe an der Milch, muͤſſen fie folche Angſt Geiftlichen, wie die dee Wahrheit widerfte- 

er dazu ſchweiget, und nicht Leib und 

liebet aud) nicht feiner Naͤchſten Seligkeir, 
als feine eigene. · Koͤnnte ich nur die Seelen 

aus ihrem Hoͤllrachen reiſſen/ ich wollte fie 
wol maͤßiger ſchelten. Sie zuͤnden die Stadt 

| lichen fehonen, fie nicht fchelten noch ftvafen, 
Daß ihr Chriſtus die Sünde vergebe; und|fondern ehren und entfchuldigen. Ya, wenn 

beichte fie Demfelbigen heimlich, mit ganzer ſie nur für fich ſelbſt böfe wären, und allein - 

Leben drüber waget/ der iſt kein rechter Chriſt, 

an, und ſprechen: ich ſoll nicht Feuerfchreye 

auf die Gewiſſen treiben, zuvor der Wei⸗ hen, und nicht Yeiden wollen, daß Die Leute 
ber, dieleichtlich verführet werden ; und denn | aus ihrem ängftlichen Negiment zur Erkennt⸗ 
am meiften, wenn fie ſchwanger gehen mit niß des freyen Glaubens Fommen. Das 
einem böfen fimdlichen Gewiſſen. Da ift|fieher jedermann jest wohl, fie fürchten, ihr 
denn nichts vorzubringen, dem fie nicht fol) Regiment und Tyranney werde untergehen, 
sen, und, kann ihnen nicht gnug —— da das Volk von Iſrael in Eghpten 
werden. Das werden denn unbeſtaͤndige | dom. 
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24 29) von der heimlichen Deutung dieſes Evangelii. 525 

vom Koͤnige Pharao unterdrucket war, und GOttes Gnade unſer Troſt ſey. Wer den 
Moſes von GOtt geſchicket, Daß er fie erloͤ Sinn nicht hat, der iſt ein Chriſt, wie eine 
fete, that er zuerft zwey NBunderzeichen, zu! Hure eine Jungfrau ift, ob er'gleich aller 
beweiſen/ daß er von GOtt gefchicket waͤ⸗ Heiligen Werke thäte, Und wo ſolche ver⸗ 
re: da thaͤten die zween Zauberer des Koͤni⸗ ruͤckte Meynung iſt, da iſt wenig Hoffnung, 
ges Pharao, Jannes und Jambres, eben daß fie immer zu rechtem Glauben kommen; 
dergleichen Wunderzeichen; hielten damit |fonderlich, wenn fie fo ferne Fommen, daß fie 
den König auf, und machten Mofis Wun⸗ dawider fechten, und zuvor Durch. die Tau⸗ 
derzeichen zunichte, daß das Volk bleiben fe drein geſetzet find, und fi) darnach vers 
mußte, ‚bis in das dritte Wunderzeichen, |rücfen laffen. | 
da Eonnten fie nimmer; da ward erfannt,| 216. Weiter: Aber fiewerdendie Läns 

daß ihr Ding nicht recht war, und Mo |ge nicht beſtehen; ihre Unweisheit wird 

ſis Ding recht. ſedermann offenbar werden. Alſo wird 
214. Alſo gehet es allezeit; die Tyran⸗ es dem Pabſt und unſern Geiſtlichen auch 
nen in GOTTes Wolk haben allezeit den gehen, die Wahrheit wird bleiben, und ih» 
Schein, und fahren eben als die rechten Heis |nen zu ſtark ſeyn, ihr Gleiſſen und Buͤberey 
ligen in Geberden; damit hindern fie und muß offenbar werden; da hilft Fein Wuͤten 
halten auf die Einfaͤltigen, Daß ſie nicht koͤn⸗ noch Toben vor, wenn fie gleich vier tauſend 

nen los werden: denn fie find ſchwach im Tuͤrkiſche Kaͤhſer auf ihrem Theil hätten. 
Gewiſſen, und koͤnnen nicht frey zwiſchen | Schein und Lügen koͤnnen endlich nicht bes 
dem Schein und Grund, zwifchen dem Sleifs | ftehen,das iftnicht möglich, ob fie ſich wol eine 
fen und der Wahrheit, urtheilen. Alſo muß | Zeitlanglange errettet und wehret. Dasfey 
allezeit der arme Haufe Durch das Scheis |anug vondem Spruch Paulügefaget. Nun 
nen und Öleiffen gefangen, und an der IBahrs | Eommen wir wieder zu Dem Evangelio und 

heit gehindert und aufgehalten werden. Alſo feiner Deutung] mn nn 
find dieſe Magi zu Jeruſalem auchaufsehak| 217. Daß Herodesauchdie Magos heim» 
ten durch Herodem, der fichftellete, als fuschte | lich beruffet, und von ihnen Iernet die Zeit 
er die Schrift. Und jegt, Das geiftliche Ger |des erfehienenen Sterns, bedeutet, daß die 
prange thut nichtmehr, denn Daß die Leute | geiftlichen Herodiften nicht leugnen dag Ev⸗ 
am Glauben undder Wahrheit hindert, weil | angelium aufferlich, fondern lernen es von 
‚es ſo huͤbſch feheinet, und GOttes Dienftfo | denrechten Chriſten; abernurder Meynung, 
gleich iſt. Weiter faget St. Paulus: daß fie fein brauchen, zu. ihrem Muthwillen;? 
215. Ks find Menfchen von verrůͤck⸗gleichwie Herodes hier des Sterns Zeit ges 

‚sem Sinn, und zum Ölauben Fein nüne, | denfetzu.brauchen, Ehriftum zu tödten und 
Da haft du, was fie im Grund find, ihre |fein Neich zu beftätigen. Als, wenn man 
Meynung und Dunkel if verrucktz denn jest unfern Geiftlichen das Evangelium vor⸗ 
ſie ſtehen Darauf, daß fülches ihr Weſen | Hält, fo leugnen fie nicht, Daß esfeydasen 
‚vecht fen, und ſey Fein anders, willen nichts] angelium, hören es, und nehmeng auf. Aber 

. „vom Glauben. Der Glaube allein machet | fie fprechen, es fen nicht Der vechte Verſtand, 
unverrůckte Sinnen und: geiftliche Jung⸗es habe eine Gloſſe und Auslegung, der folle 

| ‚frauen; der lehrer einen, vechten Duͤnkel und | man bey niemand geroarten, denn beyihnen, 
gute Meynung, die darauf fiehet, daß allein] > > anime st nn © umd 2220 



326 Auslegung des Evangelü am Tage der beiligen drey 

und jedermann ſoll ihrer Deutung geſtehen. ; ausgefaltenen; etlichen den eingefalteneny - 
Damit leugnen fie nicht: dag Evangelium; wiſſen ſelbſt weniger, was fie gaufeln, die 
fondern nehmen ihm nur alle ſeine Kraft, ns blinden Leiter, denn fein natürlicher Narr; 
unter des Cvangelii Namen und Schein | Das Evangelium weiß von folchen ihren 
geben fie ihre eigene Träume für. _ Das | mannigfaltigen Ölauben nichts, hat nur den 
heiffet St. Paulus 2 Tim. 3,5. den Schein | einigen, der auf lauter GOttes Gnade ſich 
eines göttlichen Weſens haben und doch | bauet, ohne alle Werdienft der Werke, von 
feine. Kraft verleugnen. Er fpricht nicht, | welchem fie nicht ein Fünklein wiſſen; ja) - 
daß fie die Kraftdesgöttlichen ABefensnicht  verdammen ihn. als die aͤrgeſte Kegeven, 
haben; wiewol das auch wahr iſt: fondern | und fagen Doch, fie wollen das Evangelium 
‚viel härter, Daß fie auch, Diefelbige verleug- | und Chriftlichen Glauben verfechten,. 
nen. Damit gibt er Elarlich zu verftehen,| 219. tem, das Evangelium faget, Chri· 
daß fie nicht ‚allein im Leben und Wandel us fey unfer Seligmacher: das hoͤren fie, 
gottlos find, fondern auch in der Lehre und aber fie machen Daneben los und matt alle - 
Regiment, daß fie fich felbft mit dem Leben, | natürliche Werke, Art und Eigenfchaft Chri⸗ 
die andern mit der Lehre aus dem Wege des fti, in dem, Daß fie öffentlich Ichven, Der 

Das | Dienfch möge aus natürlichen Kräften und Evangelii und der Seligkeit führen. 
thut jest der Pabſt mit. den Geiftlichen in) Werfen GOttes Gnade verdienen. Ders 
allen Predigten, ruffen faft fehr: Evange⸗ dammen alfoChriftum mit allen feinem Werk, 
fium, Evangeliums; und leugnen, verdamz| wie St. Petrus 2 Epift. 2, ı. von ihnen ver⸗ 
men, vermaledeyen Doch alles, twas im Ev⸗ Eundiget hat, Da er faget: Es werdenfab 
‚angelio ftehet, und feinen ganzen Innhalt. febe Lehrer umter euch feyn, die den 
Wie Herodes den Sternerlernet; aber doch HErrn, der fie erEauft bat, werdenvers 

- alles vertilgen will, was der Stern deutet. | 
ben, uns| De wollen wir etliche ihre Lehre fe 

vor ihnen zu verhüten. —5 
218. Das Evangelium lehret, dab die 

Seligkeit ganz am Glauben lieget; Das hoͤ⸗ 
ren ſie, und leugnens nicht. Aber daruͤber 
nehmen ſie ihm alle ſeine Kraft, und ſagen, 
der Glaube ohne Werke ſey kein nuͤtze; kom⸗ 
men alſo heimlich vom Glauben auf die Wer⸗ 
ke, Daß fie jest öffentlich den Glauben ver⸗ 

- dammen, und den Werken alle Dinge zur 
fehreiben. Alſo behalten fie das Woͤrtlein, 
Glaube, nur im Schein, und verleugnen, 
verdammen, vermaledeyen alles, was die 
Art ift des Glaubens, fahen an, und theis 
len den Glauben in mancherley Theile; etlis 
chen machen fie den natürlichen Glauben; 
etlichen Din geiftlichens; etlichen. den gemei⸗ 
nen; etlichen den befondernz; etlichen den 

leugnen. Denn fo die Natur mag von ihe 
felbft GOttes Gnade erlangen, wie jegt alle 
‚hohe Schulen, Stifft und Kiöfter einträchs 
tig mit dem Pabſt lehren und haltenz ſo iſt 
Ehriftusumfonft und vergebens geboren und 
geftorben. Was duͤrfte er fein Blut vergieflen, 
uns Gnade zu erlangen, fo wir fie felbft durch 
unfere Natur erlangen mögen? Noch wol» 
len fie Ehriften feyn, und heben hoch den Na⸗ 
men Chriſti, unter welches Schein fie das 
‚ganze Ehriftliche Weſen für Kegerey fehels 
ten und verdammen. x er 

220. tem, das Evangelium lehret, woie 
das Gefes GOttes fey geiftlich und uns 
möglich der Natur zu erfüllen; fondern 
der Geift GOttes müffe es durch den 
Glauben erfüllen in uns. Nom. 8, 2.3 
Sp’ leugnen fie weder den Geift, noch das 
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Gefeg; fondern daneben nehmen fie ihmalle] 223. tem, das Evangelium Iehret, wie 
feine Macht, und lehren, Daß der Menfch durch die Exrbfünde alle Menſchen find im 
ohne Hilfe des Geiftes möge tool GOttes Zorn und Ungnaden, daß alle ihre Werke 
Geſetz natuͤrlich erfüllen in allen feinen Wer⸗ dadurch ſuͤndlich find. So leugnen fie das 
Een, ob er weldamit nicht verdienerden Him⸗ Wort Exbfünde nichts aber nehmen ihm 
mel. Das iftnichtsanders, denn die Kraft feine Kraft, fprechen: Die Natur fynoh 
des Geſetzes und Beiftes verleugnen, und nur gut, ihre Werke find nicht Stunde, mögen - 
die Namen davon behalten. | Jauch wol fich ſelbſt zur Önadebereiten: ſpre⸗ 
201, Dazu fahren fie weiter, und zureiſ⸗ hen auch, Die Erbfünde habe keinen Scha⸗ 
fen GOttes Geſetz, wo fie es Dünker der Na⸗ | den gethan der Natur, der verdammlich ſey; 
tur zu ſchwer feyn, machen Näthe, und uͤber⸗ fondern habe fie nur ſchwach gemacht zum 
fluͤßige, unnoͤthige Dinge daraus: als, da Guten, und geneigt zum Boͤſen. Und wo. 
ſie lehren, es ſey nicht noth noch geboten, daß ſie der Neigung nicht folget, wie ſie denn 
man GOtt liebe aus ganzem Herzen, daß wohl kann aus ihr ſelbſt, fo verdienet fie die 
man den Mantel zum Rock fahren laſſe. Hoͤlle nicht, mag auch die Gnade GOttes 
Item , daß man nicht vor Gericht hadern ſolle. erwerben. Siehe, Das iſt eben fo viel ger 
tem, daß man jedermannleihenund geben ſaget: Erbfunde iſt nicht Erbfünde, und un⸗ 

thun foll ıc, " Damit haben fie aufgehaben 

fo, ohne Genieß und Aufſatz. Item, daß |ter dem Namen das Werk 
man Unrecht leiden, und den Feinden Gutes | Stunde verleugnet. 

und Art der 

224. Item, das Evangelium lehret, die 
das game rechte natuͤrliche Weſen des Chriſt⸗ Liebe ſuche nicht ihr eigenes, fondern 
lichen Standes, welches nur. darinnen fles | diene murden andern, Nun halten ſie das 
het, daß es unrecht leide, und jedermann 
aut thue. Darnach haben fie an folches 
Weſens Statt aufgerichtet ihr eigen Gebot, 

daß ſie Dlatten, Rappen tragen, nicht Sleifch, 
Eyer, Butter, Milch effen, viel plerren in 
den Kirchen; und ift alfo nichts mehr blie⸗ 
ben von GOttes Sefeßn. = 
222. Item, das Evangelium preifet die 
lautere, bloffe GOttes Gnade, wie diefelbis 
ge alle Stunde ablaffe und vertilge. Nun 
leugnen fie das Woͤrtlein Gnade nicht, ſon⸗ 
dern führen es in hohem groſſen Schein ; aber 
Daneben lehren fie mancherley Gnugthuung 

Woͤrtlein, Liebe, wol, und fcheiden von 
ihm: alle feine Art, da fie lehren, ordentli⸗ 
che Liebe hebe an ihr felbft an, und liebe ſich 
am erften und meiſten. Darnach fprechen 
fie: lieben fey genug, fo einer dem andern 
wohl will, dürftenicht die That dazu hun 
und felbft dienen; denn es ware unebrlich, 
daß der Pabſt fich gegen einem Unteren des 
muͤthiget, ſondern er fol ihm laſſen die Fuͤſ⸗ 
ſe kuͤſſen, und iſt gnug, daß er nur einen Ge⸗ 
danken bey ihm erdichte, der da ſage: Ich 
goͤnne jedermann Gutes, ohne meinen Fein⸗ 
den. Siehe, alſo lieget darnieder alles We⸗ 

fuͤr die Suͤnde, einſetzen Orden, Secten und ſen und Kraft der Liebe, bleibet nur der le⸗ 
Stände der Buffe, der Sünden Vergebung dige bloſſe arme Name da. 
GOtt damit abzukaufen und ihm ſeine Gnade 225. tem, das Ebangelium lehret, tie 
zu bezahlen. Dadurch wird der Gnaden Art die Hoffnung baue ſich auf bloffes göttlich 
und Werk zu Grunde vertilget und verdammt; Verheiſſen; fie aber bekennen das Woͤrt⸗ 
denn ſie willlauter Gnade, oder nichtsfeyn, 
Lutheri Schriften ın, Theil, 

kein Hoffnung, und lehren dabey, Hoffnung 
1 beſtehe 



dern auf eigenen Verdienften. fie: feine Berräther ‚feyn follen, 
226. Item, das Evangelium lehret, wie dienen in ſolchem Suchen. re 
Gottes Vorfehung erviglich gewiß ſey; ſo der Pabſt jest alter ABelt: unverſchaͤmt und 

lehren fie, daß fieftehe auf dem freyen Wil⸗ duͤrſtiglich vor: Es möge wol jemand Chri⸗ 
len und ſey ungewiß· ſtum füchen und wohl leben ; aber wo er 
227. Und kuͤrzlich, GOtt und feinen Na⸗ 
men bekennen fie, aber alles, was GOtt ord⸗ 
net, will, thut, ſetzt und macht, das: zu⸗ſeinem Gehorſam unterworfen, fo möge er 
zeiffen fie, vertilgen und verdammen es als] Doc) nicht ſelig werden: machetdamit, Daß 
die höchfte Ketzereh ‚daß es offenbar ift, wie Die Leute meynen, es liege mehr, oder ja ſo 
jetzt Chriſti Leiden geiſtlich erfuͤllet wird viel an feinem. Sehovfam, als an. GO $ 
unter des Pabfts Regiment, Siehe, alfoltes Geboten. & 
haben fie in ihrer Lehre den Schein vom| 229. Siehe, das ift der Zuſatz Herodig, 
Slauben, von der Hoffnung vonder Liebe, 
von der Gnade, von der Sunde, vom Ger 
ſetz, von Ehrifto, von GOtt, vom Evanges 

befihe nicht aufsgötrlichem ne | heit — Doch mit Diefem = 1 | 

wicht auch feinen Befehl und: Gebot 'halte 
und diene ihm, fey mit allem-guten Leben 

ı 

daß er Die Magos nicht. allein gen Bethle⸗ 
hem ſchicket, fondern behält fie auch ihm un⸗ 
than und pflichtig nur zur Verraͤtherey 

jio; und verleugnen doch alle Kraft und Art Chriſtum zu verfügen. “Denn alle, dieae 
derfelbigen, verdammen auch das alles für) fo auch päbftlichen Gehorſam halten, al 
Die höchfte Kegerey. "Darum hat der Apo- 
ftel fo hart geredet, daß er faget: ‚fie: ver⸗ ſo er nicht gehalten wird; was thun ſie ans 
leugnen die Rraft des ganzen göttlichen ders, denn verrathen und übergeben Ehris 
Dienftes und Wandels, geben nur im um, daß ihn Herodes finde und toͤdte; Dies 
Schein daber. Ad) HEır GOtt vom! weil Ehriftlicher Glaube neben folchem Ges 
Himmel, wo find hier Waſſerſtroͤme, ja horſam oder Gerviffen nicht mag rn 
Blurftvöme, die billig unfere Augen weinen | wie oft gefaget if. Dennesmußder Glaus 

- follten , in dieſer legten greulichen, ſchreck⸗ be allein helfen, und ſolcher Gehorſam uns 
lichen Zeit des unausſprechlichen, unmaͤß⸗ huͤlflich zur Seligkeit geachtet werden; oder, 
lichen Zorns GOttes uͤber die Welt, um ſo er huͤlflich geachtet und zugelaffen wird, 
ihrer Sünde und Undankbarkeit tvillen. . [muß der Glaube untergehen, und alfo Ho 

ſey er noth zur Seligkeit, undverdammlich, 

228. Weiter: Herodes fender die Ma-|rodes an Ehrifti Statt regieren. Das 
808 gen Bethlehem, und befiblet ihnen, das) heißt denn, wahrlich, Ehrifkum und feinen 
Kind mit Fleiß ; PA füchen, ftellet fich, als) Glauben bergeben und verrathen. 
wollte er auch kommen und ihn anbeten.| 230. Daß aber Herodes ſagt: Sch will 
Hier ift unferer Herodiften ander Stuͤck be⸗ auch kommen, und ihn anbeten, da ſiehet 
deutet, daß fie auch Ieben, wie fie lehren. jedermann, daf er Tengt, und daß nur Woͤr⸗ 
Lehren und Leben ift bey ihnen eitel Schein|te find und ſcheinlich Vorgeben, darun⸗ 
und Verleugnung der Wahrheit; denn das ter er doch gedenket viel ein anders, nemlich, 
Leben muß feyn, mis eg Die Lehre fuͤhret. Chriſtum zu toͤdten, und ſein Reich zu vers 
Alſo thut nun der Pabſt und: geiftlicher|ftören. Hier haſt du das Ebenbild aller un⸗ 
Stand jest, laͤßt mol die Chriften fromm!|gläubigen Heiligen in zu. huͤbſch und 
ſeyn, und heißt fie Chriſtum und die Wahr⸗ kurz 



2) von der heimlichen Deutung diefes Evangeli. 3 
Eurz vorgeleget. Zum erſten: Herodes ‚nirgend, denn in feinen Geboten verfaffer, 
gibt nicht ein ſchlecht Werk für, faget nicht, | Denn ohne Ziveifel dienet der GOtt allein, 
daß er ihm wolle ſchenken Gold, oder Myrr⸗ [dev feine Gebote haͤlt; gleichwie ein Knecht hen, auch nicht, daß er ihm wolle helfen, Jim Hauſe wird genannt, daß er feinem 
oder guter Freund ſeyn; fondern nimmt vor Herrn Diene, wenn er thut und martet, was 
das allerhoͤchſte und befte Werk im Gottess | ihn fein Herr heiffet: wenn er aber das nicht 
dienft, als da ift, Demurh und Anbeten; ſthut, ob.er ſonſt der ganzen Stadt Willen fpricht ich will Eommen als ein Demuͤ⸗ |that, heißt e8 doch nicht feinem Herrn die ihiger, und. die höchfte Ehre, Das Anber nen. Alſo, wer GOttes Gebot nicht thut, gen, eigen. 00. dienet nicht GOtt, wenn er gleich aller Men 
231 Alto thun jegt auch die Herodiſten, ſchen Lehre und Gebot hielte die Geiftlichen, die nehmen nicht für einger | 233. So flehet. nun GOttes Dienſt dar 
zinges Werk, fondern den Gottesdienft, |inn, daß du GOtt erkenneft, ehreſt, lie⸗ Das allechöchfte Weſen, Das eignen fie ihr |beft aus ganzem Herzen, alle deine Treu 
nen ſelbſi, da üben fie ſich innen, Dürfen und Zuverficht auf ihn fegeft, an ſeiner hs 
frey fagen: Der andern Menſchen Lebenfey |te nimmer zweifelſt, weder im Leben noch 

. zeitlich und woeltlich Leben; aber fie feyn im |Sterben, weder in Sünden noch Wohl⸗ 
Gottesdienſt Tag und Macht, und wenn |thun, wie das erfte Gebot lehret; zu wel⸗ die andern arbeiten, fo beten fie, und Dies chem allein durch Chriſti Verdienſt und 
nen GOtt für die armen Leute. Glaͤubeſt Blut wir gelangen mögen, der ung folches 
du das nicht ? wolan, fo frage die Glos [Herz erworben hat und gibt, wenn wir ſein cken darum, die laͤuten ja zu ihrem Gottes⸗ Wort hoͤren und glaͤuben, und die Natur 
dienſt; gehen alſo demuͤthig einher, laſſen mag ein ſolch Herz nicht haben von ihr ſelbſt. 
ſich GOttes Diener vor allen Menſchen Siehe, das iſt der Hauptgottesdienſt, und ausruffen, und maͤſten ihren Bauch dar⸗ das hoͤchſte Stück, den wir nennen einen 
unter recht wohl, veiffen zu ſich aller Welt | aufrichtigen Chriftlichen Glauben und Liebe 

. Güter, und bauen Häufer, als wollten fie zu GOtt durch Ehriftum. Alſo wird das 
ewig hier leben. Darum müffen wir hier erfte Gebot von ung durch Ehrifti Blut er⸗ 
‚sehen den Unterfcheid des vechten und fal- |füllet, und GOtt recht gründlich gedienet. 
ſchen Gottesdienfts, Daß wir des Boͤſewich⸗/ 234. Zum andern, wenn du GOttes 
ies Herodis Herz und Meynung erkennen Namen ebveft, denfelben anruffeft in Noͤ⸗ 
und meiden mögen. ei | Itben,. und ihn öffentlich: befenneft vor den 
- [fr& Dom vechten und falfehen Got⸗ Tyrannen und Verfolgern dieſes rechten - 
ar Ar tesdienft.] Gottesdienſtes, fürchteft fie nicht, ſtrafeſt 
232. Keinen beſſern Unterfcheid mag man /die Herodiften, und wehreſt fo viel du maaf 
hier men haben, denn GOttes Wort: |daf fie GOttes Namen nicht unehren = 
welcher Gottesdienft darinnen gelehret wird, ihrem falfchen Weſen und. Lehren, unter 
das muß freplich der rechte Öottesdienft feyn; GOttes Namen vorgeleget , welches garein 
‚welcheraber neben und auffer GOttes Wort groß Ding ift, und die Welt auffic) ladet. 
aufgerichtet ift, als durch Menfchen erfuns ‚Siehe, das ift das andere Stücke Gottes 

- den, das muß gewißlich dev falſchſcheinende dienſts, gehalten im andern Gebot. | 
Herodesdienſt ſeyn. Nun iſt GOttes Diet) Ha 2... 23m. 



Be 

solchen Glauben und Bekenntniß, Daß du] 241. Zumneunten und: 
Leib und Leben, Gut und Ehre, Freund |niemands Weib noch) But be gehreft. . 
and Gunft mußt daran feßen 5 das haßt 242. Siehe, das find die Stücke goͤttli⸗ 

recht gefeyret, und den Sabbath gehe iliget, 

dir wirket, und da nur ein leidend verfolg⸗ 
‚ser Menſch bift. Das ift das dritte Stuͤ⸗ leichte genug zu verftehen bey jedermann, 
cke Sottesdienfts, im dritten Gebot verfaſ⸗ Nun ſieheſt du, Daß der rechte Gottesdier 

ſet. Siehe, dag ift die erſte Taſel mit den muß allen Ständen, ‚allen Menſchen 
erſten dreyen Geboten, welche begriffen wer⸗ mein ſeyn, und nur dieſer einige in GOttes 
den in den dreyen Stuͤcken: Glaͤuben, De: Volk erfunden werden, Und wo ein ans 

kennen und Leiden; Dadurch wird Diefem derer Gottesdienft erfunden wird, der muß 
Reben und der Weit entfaget, und allein! gewißlich falſch und verführifch feyn⸗ in 

GEgott gelebet. fiſt, Der nicht gemein feyn will, fondern haͤlt 

ches grundguten Dienſts; den fordert er von 
da nicht du ſelbſt, ſondern GOt allein in dir, und ſonſt keinen; was du daruͤber thuſt, 

das achtet er nicht. Es ift auch Mar und 

235. Zum deitten, *) wenn — * — — en. 
lige Creuz trägeft, und mußt viel leiden um entſchuldigeſt und verfchoneft, ei Er 

236. Zum vierten, Tommen wir in die) ficy in etlichen fonderlichen Ständen und _ 
andere Tafel, und fortan Dieneftdu GO, | Menfchen. Das fey von dem rechten ge⸗ 
wenn du Dster und Mutter ebreft, un: | meinen, einigen Goftesdienfiigefaget. | 
terthaͤnig und gehorfam bift, ihnen hilfeft,| 243. Nun laßt uns fehen den falfchen, 
wo fie es bedürfen, vor allen Menſchen auf | fonderlichen, parteyifchen, manchfältigen 
Erden; daß du ohne ihren Willen auch | Gnttesdienft, da GOtt nichts von geboten 
nicht geiftfich werdet, zuvor wenn fie dein | bat, fondern vom Pabſt und feinen Geifts 
bedürfen, oder anders gebrauchen walten. lichen erdichterift. Da fieheftdumancheriey 
237, Zum fünften, daß du. niemand | Stift, Orden und Kiöfter, Der Feines mit dem 

‚Schaden thuft am Leibe; fondern jeder | andernetivas gemein hat: der träger eine grofe 
mann wohl thuft, auch) deinen Feinden, bes | fe, der eine Eleine Platten; der träger grau, 
fücheft die Kranken und Gefangenen, und | der ſchwarz der weiß, der woͤllen der leinen, 
allen Duͤrftigen deine Hand reicheſt, mals der baren Kleider an: der xbetet dieſe Tage und 
len Menſchen ein gut ſuͤſſes Herze trageſt. Zeit, der andere andere Tage und Zeit; der 

238. Zum fechften, daß du keuſch und iſſet Fleiſch, der Silbe; der ift ein Tarihau⸗ 
mäßig lebeft, ‚oder je deine Ehe recht hal⸗ ‚fer, der ein Barfuͤſſer; der hat folche Ceremo⸗ 
teſt, und andern helfeft halten. rien, der folche, einer betet mit dem Stul zu 
239. Zum fiebenten, daß du niemand | Nom,der andere mit der Bank zu Jeruſalem; 
betruͤgeſt, noch beſchaͤdigeſt, noch vortheileſt der haͤlt ſo Meſſe, der andere ſonſt; der iſt in 
in zeillichem Gut; fondern jedermann lei⸗dieſem Kloſter gebunden, der im andern; 
heſt, gebeſt, vechfelſt, wo du magſt, und |der blerret hier im Eher, der im andern, 
Deines Rachſten Schaden verwahreſt. und ſchwaͤrmen die Kirchen voll Gemurres, 

240. Zum achten, daß du deine Zunge | Sie leben auch in — und haben 
bewabreft, niemand fehändeft, berüchti- mans 

Bekenntniß Leib und Leben, aa und förderft mis allem Vermögen, und über ſolchem Glauben und 

| 
1 
| 
1 



mancherley Difelpfinen: und wer, mag die 
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unzähligen, parteyiſchen, ungemeinen, ſecti⸗ 
ſchen Stücke alle erzehlen? Nun, diefer Got⸗ 
tesdienft hat ausgebrochen, und noch einen 
größten geboren von ſich; da ift Fein Ziel 

noch Maaſſe, Kicchen, Eapellen und Klo⸗ 
ſter, Altar bauen, Meffe und Vigilien ſtiff⸗ 
ten, Horas aufrichten, Meßgewand, Chor⸗ 

Tappen, Kelch, Monſtrantz, ſilbern Bild 
umd Kleinod, Leuchter, Kerzen, Lichte, 
Weyhrauch, Tafeln, Glocken zeugen. Huy 

welch ein Meer und Wald iſt des Dinges! 
Hieher iſt gegangen alle dev Laͤyen Andacht, 
Zins, Geld und Gut; das heißt GOttes 

. Dienft mehren, und GOttes Diener vers 
forgen, wie es der Pabſt nennet in feinem 

heiligen Recht. 
244. Nun halt diefe Stücke gegen den 

rechten Gottesdienft, und füge mir, wo hat 
Gott je einen Buchftaben von der Stücke 

l 

einem gefaget? Zweifelſt du Dennoch, daß 
der ganze geiftliche Stand unter dem Pabſt 
eitel Herodis Dinge, Gleiffen und Trügen 

fey, Das nur die Leute hindert und abwen⸗ 
det von dem rechten Gottesdienft ? Das 

find die Altar und Häyne, davon die Pro; 
pheten Elagen uber das Volk von Iſrael, 
daß Feine Stadt war, fie richteten einen ei⸗ 
genen Hayn und Altar auf, und lieſſen den 
einigen Tempel GOttes fahren, Alſo hat 
diefer abgöftifehe, aberglaubifche, Paͤbſti⸗ 
ſche, Herodiſche Gottesdienſt alle Winkel 

der Welt erfuͤllet, und den rechten wahren 
Gottesdienſt vertrieben und vertilget. 
245. Du ſieheſt Dich vielleicht um, und 

denkeſt: Ey, follten fo viel Leute allzumal 
irren! Siehe dich fr, und laß dich die 
Menge nicht anfechten; halt vet an GOt⸗ 

tes Wort, der kann dir nicht luͤgen, alle 
Menfchenmögen lügen, und wie die Schrift 
M 116, m. ſaget: Alle Menſchen find 
Luͤguer. Laß dichs nicht wundern, daß ſo 

2) von der heimlichen Deutung diefes Kvangelit, © 537 

viel jent irren: waren doch zu Eliaͤ Zei 
ten mar fieben taufend Mann fromm im gan⸗ 
zen Volk Iſrael. ı Kin. 19,18, Sage mir, 
was waren fieben taufend Mann gegen ganz 
Iſrgel, deß mehr denn zwoͤlfmal hundert 
taufend flreitbare Männer waren, ohne 
Weib und Kind? Was war auch das gans 
ze Volk gegen die ganze Welt, die allzu⸗ 
malirret? Was ſollte denn jetzt ſeyn; ſin⸗ 
temal Chriſtus und die Apoſtel ſo grauſame 
Dinge von dieſen Zeiten geſaget haben, daß 
auch Chriſtus ſelbſt ſaget Luc. 18,8: Mey⸗ 
neſt du, daß der Sohn des Menſchen 
werde auch Glauben finden auf Erden, 
wenn er kommen wird? Es muß grau⸗ 
ſam groß ſeyn, und muͤſſen groſſe und viele 
Leute irren, und die am meiſten, die man 
am wenigſten meynet, ſoll der Endchriſt re⸗ 
gieren und die Welt verfuͤhren. Wir wol⸗ 
len ſicher ſeyn, GOttes Gericht nicht ach⸗ 
ten, und ſeinen Zorn nicht zu Herzen neh⸗ 
men, daß es nicht Wunder waͤre, ob er kaum 
einen Menſchen auf Erden fromm behielte. 

246. Es iſt die letzte und aͤrgſte Zeit, der 
alle Schrift ſchrecklich gedraͤuet hat. Dar⸗ 
um danke GOtt, daß du ſein Wort ſieheſt, 
welches recht oder unrecht Gottesdienſt iſt. 
Da ſiehe zu, daß du dabey bleibeſt, und 
nicht folgeſt dem Haufen, der ohne GOt⸗ 
tes Wort faͤhret. Wenn die kaum bleiben, 
die GOttes Wort haben und daran han⸗ 
gen; wo wollen die bleiben, die ohne GOt⸗ 
tes Wort ihrer eigenen Naſe folgen? Dar⸗ 
um zweifele wer da will, GOttes Wort 
und rechter Gottesdienſt uͤberzeuget gnug⸗ 
ſam, daß der Pabſt der Endchriſt, und die 
geiſtlichen Staͤnde ſeine Juͤnger ſind, die 
alle Welt verfuͤhren. — 

247. [ee Nun ſiehe, iſts nicht fein ge⸗ 
ordnet? der Herodiſche Gottesdienſt hat eher⸗ 
ne Glocken, und der viel und groß, damit 

213 man 
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man zu ſoſchem Gottesdienſt das Volk lo⸗ nicht ſchaden, fo fie gläuben in meinem 

de Wie der Gottesdienft ift, fo find! Namen. Was iſt aber vergifftiger Trank, 

auch die Glocken oder Reizungen. Dem denn folde Lügen und Gleisnerey falfcher 

gechten Gottesdienft hat GOtt andere und Lehre von unrechtem Sottesdienfi? 
rechte Glocken gegeben, das find die Pre ‚250. Haben wir nun: Herodis Gottes⸗ 

diger, Die ſolchen Gottesdienſt in das Volk dienſt erkennet, und fein fa
lſch, tuͤckiſch Gleiſ⸗ 

auten und Elingen follen. Uber wo find|fen erſehen, fo laſſet uns nun auch ſehen ſei⸗ 

fig jet? Jenes find todte, undernänftigeine falfche Meynung und Bosheit, Damit 

Glocken, waͤren nüger, daß man Toͤpffe er gedenket, nicht allein Den rechten Gottes⸗ 
und Kaunen daraus machete; alſo iſt der dienſt, ſondern auch den König, Chriſtum, 
Gottesbienſt auch todt und unnüge, waͤre und fein ganzes Reich vertilgen. Dreyer⸗ 

deſſer daß man ſolch Weſen auf dem Gau⸗ ley 
Weiſe unterſtehet er ſich das zu thun. 

kelplan triebe urm erſten, mit demſelben gleiffenden Fürs 
248. Siehe, das iſt der Gottesdienſt He⸗ geben dieſes falſchen Gottesdienſtes; denn 
rodis, der ſich ſtellet, als wollte er Chri⸗ ſolcher Scheingoitesdienſt iſt eine ſtarke 
ſtum anbeten und GOtt dienen, und iſt und ohne ſondere Gnade eine unuͤberwind, 

nichts dahinten. Noch gleiſſet er ſo huͤbſch, liche Reizung vom rechten Gottesdienſt, daß 
daß er auch viel heilige fromme Leute be⸗ ihn wohl St. Paulus nennet, energiam 

rreugt täglich, und ofte betrogen hat, wie erroris, eine Eraftige Wirfung des Irr⸗ 
Chriſtus Matth. 24,24. ſaget, daß ſie in thums; und das Volk kann ſich ſolcher Vers 
den Irrthum fuͤhren werden auch die führung nicht erwehren, wo nicht wackere 

Auserwaͤblten; wie denn geſchehen iſt Biſchoͤffe und Prediger da ſtehen, und al⸗ 
St .Bernhardo, Franciſco, Dominico und lein den rechten Gottesdienſt wohl predigen, 

dergleichen: wiewol fie nicht im Irrthum das Volk bey dem lautern GOttes Wort 
erſoffen, noch drinnen geblieben ſind; denn behalten, und den falſchen Gottesdienſt ver⸗ 

ihr richtiger Glaube hat fie ſchadlos durch ſprechen; wie die Propheten thaten im Do 
folchen Ferthum behalten und ausgefuͤhret. Iſtael, und alle darob erwuͤrget wurden. 
249. Alſo geſchah auch dieſen frommen Denn ſolche Predigt gilt den Hals, und 
Magis: fiehatten einen guten vechten Glau⸗ mag nicht erlitten werden von Herode Pabſt 
ben und Meynung ; noc) irreten fie an Des|und geiftlichen, heiligen Leuten. Sie thut 
rode, hielten fein Fuͤrgeben recht, und glaub» | fo groffen Schaden im Beutel, und zu viel 
ten feiner Zügen, waren aud) bereit, ihm] Srommen.an der Seelen; dasift dem Teu⸗ 
darinnen zu folgen und gehorfam ſeyn, wofel, ihrem Lehrer, nicht leidlich. N. 
fie nicht vom Himmel wären anders unters] 251, Zum andernmal, vertilget er ihn 
richtet worden. Alſo gehet es jetzt auch, und [durch feine Lehre, Davondroben (g.217. ſqq.) 
ift fogangen, daß viel dem Pabſt gehorfam, geſaget ift. Wie er Iehret Werke an ftatt 
einfältiger Meynung glauben, fein Weſen des Glaubens, wider das eufte Gebot, 
fe vecht und gut, irren alfo hinein; aber] GOttes Ehre und Werk; im andern und 
ihr Ehriftlicher Glaube hilft ihnen, daßihr [dritten Gebot verdrucket er und lehret eiges 
nen folcher Gifft endlich nicht fehadet, mie|ne Werke und Vermeſſenheit, verbeutauch 
Ehriftus Marc. ı6, 18. faget: Wenn fie den Glauben und GOues Ramen bekennen. 
etwas tödtliches trinken, ſoll es ihnen | | Lehret 
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Lehret Baer und Mutter ungehorfam feyn, daß ein Prieſter, Mönch oder —— oder 
wider das vierte, wie droben ($. 157. fag.) (font ein verlobet und gegeben Menfch, fey 
gefager iſt. Kchret,“es fey nicht noch, den pflichtig,feine gethane Geluͤbde zu halten, und 
Fe lieben und wohl thun, wider das fuͤnf⸗ möge fiein Feinem Weg laſſen oder wandeln 

Zureiſſet die Ehe, wider das ſechſte. ſein Lebenlang; und gruͤnde ſich auf die Schrift: 
Fan und ſtihlet unvecht Gut, und erlau⸗ die da faget: Man folle halten, was man 
betdaffelbe, wider das ſiebente. Lehret auch, gelobet. Wir wollen aber reden von denen 
es ſey nicht noih, leihen und geben: Sum⸗ Geluͤbden, die GOtt nicht gboten hat, ſon⸗ 
na Summarum, erlehret, es ſey nicht noth, dern die der Menſch freywillig thut. Denn, 
Gon und den Nächften aus Herzen lieben. | daß wir in der Taufe GOtt geloben zu Dies. 
Das’ heißt freylich die ganze Schrift und nen ‚undfeine Gebotezu halten, folch Geluͤb⸗ 
Gottes dienſt vertilget. de fodert GoOtt von allen Menfchen, — 
292: Zum dritten, iſt ihm nicht beonuͤget die Schrift ſaget Pſalm 22,26: Ich will 
an ſolchem gifftigen Exempel und toͤdtlicher meine Geluͤbde GOtt erfüllen. Uroıfalm. 
Lehre, fahrer zu, und über auch zweyerley ns, 1ıg: Ich will meine Belübde GOtt 
Gewalt an ihnen: verbannet und vermale-| besablen vor alle feinem Volk und der⸗ 

deyet geiſtlich Die Seelen, die ihm nicht fol-| gleichen; aber der Geiftlichen Gelübde hat 
‚gen; dazu leiblich verbrennet , verjaget, ver-|er nicht geboten. 
folget ihre Leiber Gut und Ehre aufs aller⸗ 255. Mit diefem Gegenpart wollen wir 
ſchmaͤhlichſte. Mas foll er mehr thun, das auf zwo Weiſe handeln. Zum erſten gruͤnd⸗ 
boͤſe ſeyn mag? Ich meyne, er ſey ein He⸗ |lich ſchlieſſen, da Fein Zweifel noch Siſpu⸗ 

tation an fen. Zum andern, mit ihm dir 
fputiven, forfehen und fuchen die Wahrheit. 

Er verderbet ihrer viel: aber der Glau⸗ Aufs erfte, kann und fol niemand daran, 
be be bleibet bis ang Ende der Welt, wiewol meifeln, daß alles, was wider GOttes 
verborgen, flüchtig und unbekannt. * WGebot gehet , es fer Teben oder fterben, ge⸗ 

*) 1253, Hier fragen michaber vielleicht : |loben oder freh weiden, ‚reden oder ſchweigen, 
wie ihm denn: thun follen, die jetzt geiftlich | verdammlich und allerdingezulaffen, ju man? 
und unter Herode in falfchem- Gottesdienſt deln und zu meiden ſey. “Denn göftlicher 
gefangen, in Klöftern und Stifften find?) Wille fol oben fehroeben, und gefchehen im 
Antworte ich? Du kannt ihn nichtanders ‚Himmel und Erden, tie wir. beten, wenn - 
thun, Du mußt den falfchen Dienft ablegen, gleich ein Menſch Eönnte alle Wunder thun. 

und dih an GOttes Wort und: vechten] Das ift je Flar und gewiß genug. Go iſt 
Dienft halten; oder thun wie die Magi, den |nun Fein Zweifel noch Diſputation, fondern 
Gifft im Glauben trinken, daß er dir nicht befehloffen: So jemand ein Pfaf, 
ſchade. Du mirftkein ander Mittel finden, | Moͤnch, Tonne, oder fonft begeben wird, 
Gottes Wort wird fich nicht ändern ewig⸗ wider GHttes Gebot, daß folche Pfafferey 
lich. Wiewol aber ich’ droben im andern und Möncheren ganz nichts iſt, und allerdin⸗ 
Evangelio auch) davon geſaget, muß ich doch ge verdammlich, und er ſchuldig daſſelbe 
aber davon ſagen. ‚alles zu laſſen und zu wandeln. Als, ſo je⸗ 
254. Wolan, wir ſetzen einen vor uns, mand ein Praf oder — minde, nur der. 

der hart drob halt, und ſtreitet wider uns,]| . May 
04% )-6,253, bis 312. ineluf. Haben allein die die Editionen #-- e. - 

rodes; dennoch muß er Ehriftumlaffen bleis 
pe Und:mag. feinen Willen nicht vollbrin⸗ 



£ ö a N 

542 Auslegung des Evangelii am Tage der heiligen drey Rönige. 543 

Meynung, dag er einen Kelch oder Kleinod net GOtt ſelber, das hoͤchſte Gut und Schöpf 
fehlen wollte, der iſt gewißlich wider goͤtt⸗ fer aller Creatur; daß gar unmaͤßlich augen 
liche Gebote geiftlich worden, hat auch Daran Pfarfen und Mönche find, Die wider das 
‚gefündiget, und fein Gelubde bindet ihn nichts, erſte Gebot werden, Denn Diefer diebiſche 
und foll und mag wieder frey rweltlich werden, | Schalf wider das fiebente Gebot. ie, 
oder muß von neuem recht aus Herzen und| wenn wir nun beweifen koͤnnten, daß faſt alle 

1 *— 28* 7 a vg « — a ET 
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aus gutem Grunde geloben. Denn feine] Pfaffen und Mönche wider das erſte Gebot 
Meynung iſt nie geweſen, daß er wollte geiftzI geiftlich werden , und wol ſo wenig recht goͤtt⸗ 
lich werden; fondern, wo die Dieberey ihn] lich geiftlich werden, oder vieleicht weniger, 
nicht Hätte getrieben, hätte er gemißlich nichtsidenn folche diebiſche, falſche Schalke geifts 
gelobet, und den Stand nicht angeſehen; ſlich werden? O das hieſſe Stifte und Kir 
darum kann GOtt das Geluͤbde nicht anneh⸗ ſter aufgethan, Mönche und Pfaffen aus 

men, iſts auch vor ihm nicht ſchuldig zu halten. geſchoren. Nun wolan, ſchaue darauf, 
256. ber vor den Menfchen gehet es an⸗ und höre zu. — 

ders zu; Denn da muß halten, wer etwas ge⸗/ 2538: Das erſte Gebot haͤlt in ſich den 
lobet, ob ers gleich nicht meyne mit dem Her⸗ ¶Chriſtlichen Glauben; Denn wer nicht 

‚zen. Denn der Menſch ſiehet des andern glaͤubet, der mag keinen GOtt haben noch 
Herz nicht, Darum nimmt er das Geluͤbde ehren: aller Unglaube iſt Abgoͤtterey. Nun 
an als rechtſchaffen, und glaͤubet, esfeyausfift Chriſtlicher Glaube, der da ſich nur auf 
Herzen gegangen; darum hat er Recht, GOttes Gnaden ergibet, durch Chriſti Blut 
daſſelbe zu fordern, und mag fuͤrwenden red⸗ ung erworben und gegeben, alſo, daß Fein 
lich, daß der Verlober ſey nun anders Sin⸗Werk nuͤtze oder gut ſey, GOttes Gnade zu 

nes worden, und habe ihn gereuet, welches erlangen, Denn das iſt der Natur zu hoch, 
er ihm nicht ſchuldig iſt zu glauben: bat je⸗ die nur in Suͤnden empfangen und geboren: 
ner zuvor gelogen, fo fey der Schade ſein. iſt, lebet, wirket und flirbet auch drinnen, 
Aber GOtt kann nicht betrogen werden, und wo ihr nicht Ehriftus zu Hülfe koͤmmt, wel 
ev richtet nur nach dem Herzen; Darumsgile| cher allein durch fein Wirken, nicht Durch 
bey ihm ein ſolch Gelubde nichts, fodert es unſer Wirken, uns GOttes Hulde erwir⸗ 
auch nicht, fondern zuͤrnet, daß man ihn al⸗ bet; und alfo durch ihn erfüllen wir das er⸗ 
fo verſuchet. ſte Gebot, und haben einn GOtt, auf wel⸗ 

257. Wenn nun jemand geiftlich wuͤrde, ches Gnaden wir uns verlaffen mitaller Zus 
wider das huchfte, erfte Gebot GOttes inder]verficht, Daß ohne unfer Derdienfter unsin 
erften Tafel, der wäre je fo viel mehr ſchul⸗ Chrifto alle Stunde vergibet und felig ma» 
dig, fein Gelubde zu laſſen, denn diefer|chet, wie ofte droben gefaget iff. Darum 
Dieb, der wider das fiebente Gebot in der|ifts unmoͤglich, daß diefer Slaubeleiden fol 
andern Tafel gelobet hat, fo viel die erftelte neben fich ein Bertrauenauf Werke, als 
Tafel und das erfte Gebot höher iſt, denn] follte durch fie jemand der Sünden Verge⸗ 
die andere Tafel und Das fiebente Gebot.]bung und Gnade erlangen, fromm und ſelig | 
Denn wer da ftihlet wider Das ſiebente Ge⸗ werden; denn folches eignet allein Chriſto 
bot, der raubet nur zeitlich Gut, die allevz[der durch fein Wirken ſolches alles thut, und 
geringfte Creatur. Wer aber widerdager-|twir nur dasgläuben, und uns deß tröftlich 

0. Das 
fie Gebot handelt, der raubet und verleuge] u. ihm verſehen ſollen. 

> 
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259, Darum iſt Feine Buſſe, Fein Ger) bot, und GOtt verleugne, ſo muß ſein Herz 
nugihun für die Suͤnde, Fein Gnadeerlan⸗ und Meynung ſtehen, und nicht anders ſa⸗ 
‚gen, kein Seligwerden, denn, nur glaͤuhen gen, denn alſo: Wolan, ich will Pfaf, 
an Eyriftum, daß er alleinfürunfere Suͤn⸗ Mönch, Nonne werden, fonft oder ſo gel⸗⸗ 
de genug gethan, Gnade erworben, und uns ben, nicht, daß ich den Stand oder Drden 
felig gemacht bat, Darnach allererft die achte einen Weg zur Seligkeit, auch nicht, 
Werke frey umfonft hun, ihm zu Ehren, |daß ich Durch folches Leben gedenke fromm zu 
dem Nächftenzugute, nicht dadurch frommjmerden, Suͤnde zu buͤſſen und GOttes Gna⸗ 
oder felig zu werden, ‘oder Die Sünde able⸗ de zu erwerben; da behuͤte mich GOtt für, 
gen: denn das muß Ehrifto im Glauben |das wäre Ehrifto und feinem Blutezunahe, 
- allein behalten und unverfehree bleiben. Er [das ware ihm alle fein Derdienft und Ehre 
geftattet Feinem Engel, geſchweige unſern | vernichtet, und Die höchfte GOttes Verleug⸗ 
Werken, daß fie follten Sünde ablegen, nung und Laͤſterung. Denn das alles will 
Gnade erwerben und felig machen; das ger | ich im lautern Ölauben bey ihm getvarten, 
buͤhret ihm, er hats gethan und thuts allein, daß ers für mich gethan hat, daran ich nicht 
will das auch von uns geglaͤubet haben; und zweifele. Sondern dieweil ich je was thun 
wenn wir glaͤuben, ſo haben wirs auch alſo. muß auf Erden, will ich diß Leben anneh⸗ 
Davon ſaget St. Paulus Galat. =, 21: men, mic) darinen üben, meinen Leib ka⸗ 
Kann jemand durchs Geſetz und ſeine ſteyen, und meinem Naͤchſten dienen: gleich⸗ 
Werke fromm werden, ſo iſt Chriſtus wie ein andrer Menſch wirket auf dem Fel⸗ 
umſonſt geſtorben; Das ift: wenn wir fü | 

viel thun moͤgen, daß ung GOtt um unfer 
Thun willen die Suͤnde vergibet, Gnade 

ſehen der Verdienſte und Güte in Werken 
! e Siehe, wo Die Meynung nichtift, da muß 

gibet und ſelig machet, fo duͤrfen wir Chri⸗ Chriſtus verleugnet, und das erſte Gebot zu ⸗ 
ſtum nicht. Warum iſt er denn anders ge⸗ nichte werden, und eitel unchriſtlich, un? 
ſtorben, denn daß er für uns die Suͤnde buͤſ⸗ glaͤubiſch Juͤdiſch, heydniſch Weſen da 
ſete, und Gnade erwuͤrbe, und wir an uns ſeyn. Darauf lautet der maͤchtige Grund⸗ 
und unfern Werken verzagen, nichtsauffte | ſpruch Pauli Nom. 14, 23: Alles, was 
halten, allein auf Ehriftunitrogen, und mit |nicht aus dem Glauben ift das iſt Sins 

veſtem Glauben halten, er fey der Mann, |de. Denn obne Glauben wird niemand 
den GOtt anſiehet für uns, und durch fein|felig, Marc,ıs,ıs. So muß auch ohne. 

allein Verdienſt uns Stunde vergibet, hold | ihn Feine Gerechtigkeit noch Wahrheit ſeyn. 
wird und felig machet; das heißtein Ehriftz| 261. Sage mir nun, mie viel Pfaffen 

licher Glaube, davon Ehriftus Marc. 16. und Mönche meyneft du zufinden, dieinfols . 
9.16. ſagt: Wer da glaͤubet, der wird felig, | 
wer nicht gläubet; der wird verdammt, ae und Ieben? Sagen fie nicht faft alleſamt: 
"260: Nun laßt ung die Geiftlichen anſe⸗ ſ raft 9 260: N ung Die ( es] Ey, wenn mein Orden mir nicht ſollte mehr 

ben, undfiegegendißerfte Gebot und Chriſt/ selten, Sünde zu büffen, feomm zu werden, 
lichen Slauben halten. Soll jemand geiſt⸗ |undin Himmelzufommen,denneinm Bau 
lich werden, odereinen Orden geloben Chriſt⸗ |ven fein Pflug, und einem Schneider fein - 
lich, daß er nicht anlaufean das erfte Ger! Fingerhut, was machte ichdennindem Or⸗ 
Lutheri Schriften 11, Theil, Mm RE den 

de, Garten oder Handwerk, ohne alles Auf⸗ 2 

cher Ehriftlichen Meynung geiftlich werden 
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faliche Schalf, davon: droben G. 255.) iſt 
geſaget. Und ſi ie. find gewißlich der verlors. 
ne Haufe, Heyden und Züien, des Teufels 
eigen, wie fie gehen und ſtehen und fiefind. 
es geroißlich und. eigentlich, don denen SE 
Petrus faget2 Petr. 2, 1.3: Es werden un⸗ 
ter euch falfche Lehrer ſeyn die den HErrn, — 
der fie erkauft hat, verleugnen, und in 
Geis mit erdichteten Worten euch ums. 
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den und Priefterftande? Traun nein, ich 
will gute Werke thun, viel Meſſen halten, 
für mic) und andere Reutebitten und büffen ꝛc. 
Was ſind das fuͤr Worte Prenn eines un, 

glaͤubigen Herzens, das Chriſtum verleug- 
‚net hat, welches zueignet feinem Orden und. 

Werken, das es allein.in Ehrifto durch den 
Glauben gewarten ſollte. 
2860. Dazu, wie droben ($.13 a gefagt 
if, ift aller Seiftlichen Meyhnung und Lehre, 
daß man durch eigene’ Werke moͤge BOr- | Geld betrugen. Das thun fie auch fein 

tes Gnade erlangen, und Sünde ablez | denn alle Guter und. Zn find zu den Geifts B: 
gen. Und find fo ganz unverſchaͤmt, daß |lichenEommen, um ihres falſchen, unchriſt⸗ 

fie ihre gute Werke, Verdienſt und Bruͤ⸗ lichen geiſtlichen Lebens willen, > welches ſie 
derſchaft den andern verkaufen, zuſagen und [mit falſchen Worten aufheben. = 
mittheilen; unterwinden fi, Das zu thun] 264. Darum allen denen zu rathen if, * 

den Menfchen, das allein Chriſto eigentlich daß ſie Platten und Kappen, Stifft und 
eigen iſt, nemlich der Menſchen Sünde ab- | Klöfter laſſen, und aufhören ihre Gelübde | 
legen, und fiefrommmachen. Davon hat zu halten, oder fahen von neuem an, in 
Ehriftus Matth.24,5.fonderlich) verkündiger | Ehrifttichem Glauben und Meynung zu: ge I: 
und gefaget; Vielwerden fommeninmeiz |loben folches£eben. Denn das gethane er 

nem Namen, und fügen: Ich bin Ebris luͤbde, in der unchriftlichen — 
ſtus. Sieber, höre auf die Worte: Iſts vor GOtt nicht. mehr, Denn fo viel: Siehe 

da, GOtt, ich gelobedir, mein Lebenlang . 
kein Chriftenmenfeh sufeun, wiederruffe das 
Geluͤbde meiner Taufe, will dir nun ein beſ⸗ 
fer Geluͤbde thun und halten auſſer Chriſto 
in meinem eigenen Weſen und Werken. Iſt 

erdienſt, erlange ihnen Gnade, ablegedas nicht ein ſchrecklich, greulich Geluͤbde? 
ihre Suͤnde; welches allein Chriſti Werk Nun iſts janicht anders, wie aus vorigem 

„und Amt if: damit find fie Chriftus, ob ſie gruͤndlich genug erkundet iſt; das find aber, . 
Ki nicht Ehriftus nennen. Denn Mat |die aufidie beſte Weife geiftlic) werden, als 
thaͤus fpricht nicht, daß fie werden fagen: | man meynet. f 
ich. heiffe Chriſtus; fondern: ich bin Chris] 264. Denn der tolle groffe Haufe, der um 
ſtus; nicht den ramen, fondern das Ami des Bauchs willen Pfaffe und Mönch toird, 
und Berk Chriſti nehmen fie ihnen für. daß fie zeitlich verforget werden, twelcher dag 

. 263. Darum fhlieffen wie hier ohne al Imehrere Theil jest find, ift nicht voindig, 
‚les Difputiven, und ohne Fragen oder Zweir | daß man von ihm handeln follte, geſchweige, 
fel, daß alle Beiftlichen,, die nicht Ehriftlis vaß feine Gelubde etwas follte geltens Die , 
der obaefagter Meynung Pfaffen, Mön- |mögen freplich weltlich werden, wenn fie - 
che oder Nonnen find, gewißlich wider. Das wollen, ſie ſind doch niegeitich wordennad } 
erſte Gebot GOttes gelobet haben und jeben, a, 

Pfaffen und Mönche fich felbft zu Chriſtum 
machen? Wiewol ihr Eeiner mitdem Mun⸗ 
‚de ſaget: ch bin Chriſtus; fo fagen ſie doch: 

+ 
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Heten. Und wäre ihnen wohl noch, daß | Paulus hier ſtark ſtehet und ſaget Rönnıa.  - 
en — aufhoͤreten GOtt zu v. 23: Alles, was nicht aus den Glau⸗ 

fpotten, Nenihre Präbenden, Sehen, Dfars| ben gefcbiebt, dag itSinde. GOTT 
en, und Möncherey und Monnerey fahren, | mag aber nicht Suͤnde annehmen, Di 

D HE GOtt, mie ficher blind iſt die v. 5. und Dabac.ı,zz. Godenn GOtt fülr 
Belt! wie ſis verkehret! Die Welt iſt che Geluͤbde und Stand nicht anders auf 

jest geiftlich, die Geiſtlichen ſind die Welt. nimmt, Denn als frey, und unnoͤthig zu hal⸗ 
Wie ſtark iſt des Endechriſts Regiment. ten zur Seligkeit, und Chriſtliche Mey⸗ 
965, Aufs andere, wollen wir nun Die) nung auch nichts anders anfaͤhet oder gelo⸗ 
ſputiren und fegen: Obgleich jemand Chriſt⸗ bet, wollte ich gerne den hören, Der gruͤnd⸗ 

 Ticher Meynung wäre rechtſchaffen geiſtlich Lich und mit vedlicher Vernunft Teugnen 
. worden, ob der nicht Macht habe, ſo es Ur⸗ Eünnte, dag ein Geifllicher möge wieder 
fach fodert, noiederum weltlich zu werden? weltlich werden, ohne feiner Geelen Schar. 

| Hier begehre ich, daß zuhören wollten allein deu, mit gutem Gewiſſen vor GOtt, ſon⸗ 
Re | derlich fo er Urſache dazu bat. Fromme, vedliche Gemuͤther, die nicht zu ms a fromme, red 268. Daß man viel ſaget: Es ſey nicht 

gewoͤhnlich, heilige Water haben auch ans - 
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heilen geſchwind, fondern den Grund zu ers 

—* begierig ſind. Denn den tollen Pa⸗ 

piſten und Herodiſten iſt nichts zu fagen, kann 

niemand mit ihnen diſputiren; fie koͤnnen 

Nnicht mehr, denn die Ohren zuhalten, Die 
‚Zähne zufammenbeiffen, und ſchreyen: Ke⸗ 

Ger, Keher, Ketzer! Feuer, Teuer, Feuer! 

Dieſe laſſen wir fahren, als die Unfinnigen, 
und reden mit denen, die gern wollen ihreeigne 
undandrer Leute Gewiſſen unterrichtet haben. 

„267, Es iſt ja unwiderſprechlich, daß ei⸗ 

ne Chriſtliche Meynung, geiſtlich zu werden, 
ſtehe, wie droben ($.260.) geſaget iſt, darin⸗ 

nen, daß fie nicht darum geiſtlich werde, 
Als fen des Stand nis und noth, Stunde zu 

vertilgen, Gnade zu erwerben, fromm zu 
‚werden, GOtt ſonderlich zu dienen, und ſe⸗ 

ig zu werden; denn das find Eigenfchaften 
allein des gemeinen Ehriftlichen Glaubens, 
der. nirgend, dennin Ehrifto, folcher Guter 

dewartet, fondern, frey und ledig ſolches un 

chriſtlichen Wahns, allein gedenket eine gu⸗ 
te Uebung anzunehmen des Leibes auf dieſem 
Leben. So iſts auch eben ſo unwiderſprech⸗ 

ders gethan und geſchrieben; ſiehet jedes 
mann, daß nichts ſchleußt. Wir fragen 
hier nicht, was Gewohnheit thut, oder 
Schrift der Väter wollen; ſondern, was 
vor GOtt angenehm und recht fey. Wer 
will ung fiherdafur feyn, daß die Gewohn⸗ 
heit nicht unrecht fen, und die Väter nicht 
geirret haben? fintemal Ehriftus Matth. 
24.0. 24, verfundiget, daß auch die Ausers 
wäblten ſollen verführee werden ‚von \ 
falfehen Ebriften, als die Geiſtlichen 
find. Sage, was du willft, fo kann ſich 
ja nicht zufammen veimen, Daß etwas follte _ 
frey und unnoͤthig zur Seelen Seligkeit vor 
GOtt und dem Gewiſſen angefangen odere 
gelobet werden, und moͤge doch nicht nach⸗ 
gelaſſen, ſondern muͤſſe bey DBerluft dee 
Seelen Seligkeit bis in den Tod gehalten 
werden. Die zwey ſind ſtraks wider ein⸗ 
ander; denke dur bey die felbf, 

269. Ein Ehriftlich Belübde, geiſtlich 
ſpur prechs | zu werden, muß dergeſtalt vor GO lau⸗ 

Sich, daß GOtt Feine Geluͤbde noch geiſtli⸗ ten: Siehe, lieber GOtt, ich gelobedir,diE 
en, es gefchehe denn in| Leben zu halten, das da von Natur fry 

vſcher Ehriftlichen Meynungs dieweil Oh] My a une _ 
* 
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und ohne Noth zur Seligkeit.ift zu halten. auſſer GOttes Drdnung ihrem Star fh | 
Sollte kiht GOtt hier antworten: Ey, was gen, und machen, was fie gut Dünket, nicht 

zB 

‚gelobeft du mir denn dran? und was haͤlteſt was GOttes Wort lehret. Laͤcherlich naͤr⸗ 
du dran? Haft. du nicht. genug noͤthiger riſch und nichtig iſt ſolches Geluͤbde; aber 
=, N halten? damit gelobeft du mir damit wird dennoch GOttes Zorn erfüller, 
nichts, | 
laſſen mögeft. QBolan, das laß ich gefche- |gar Faum Die Auserwaͤhlten entlaufen. 
ben. Und alſo fehleußt das Geluͤbde natur-| 272. Menfehen haben fol) Geioben und 

enn daß du es halten und wiederum |und. unzählige Seelen verführen, daß ihm. 

lich vor GOtt aus, daß geiftlich Leben frey Leben erdacht, darum iſts und bleibets auch 
bleibe zu halten und zu laſſen; gleich als wenn wol Menſchentand; denn vorzeiten daman 

dein Knecht dir gelobte, und ſpraͤche: Herr, die Jugend aufnahm, Chriſtlich zu lehren 
ich gelobe dir dieſen übrigen Tag einen frey Lund aufzuziehen, wie man jetzt ſollte in den 
en Dienft, den ich thun undlaffen mag, die Schulen thun, ließ man fie frey eine Zeit, 
andern Tage bin ich Dir verpflicht aus Jroth lang in der Zucht halten; Da blieben nun-ets 
x. Hier meyne ich, ob der Knecht thäte lliche ihr Lebenlang meilliglich Drinnen, und 
oder lieſſe, wie ſichs begaͤbe, hatte er feinem |Enmen in eine Gewohnheit, daß wenig aus 
Geluͤbde genug gethan. in 

27°. Ich Fann nicht anders verftehen ‚Jalle bis ans Ende drinnen; alſo find zuleßt 
der Sammlung liefen, blieben gemeiniglih 

denn aller Geiftlichen Geluͤbde fen deßalei-]Stifft und Klöfterdarauserwachfen. Da 
chen; aus der Urſache, Daß der Slaubeal- Inun die Meifter faul worden, und die gu 
le Dinge frey machet , und unmoglich iſt, gend unbändig, haben fie erfunden: dieſe 
daß etwas foll noth feyn, oder noth gemacht Strick und Ketten der Gelübde, haben das 
follte werden zur Seligkeit, weder durch uns mit die Gewiſſen gefangen, fich der Sorge 

ſelbſt/ Engel, noch; ale Ereatur, ausge und Aufſehen entlediget, daß ein jeglicher 
nommen allein den Glauben. Und das ift ſelbſt fich mußtedringen, züchtig und fromm 
die Freyheit, Die uns CHriſtus erworben zu ſeyn und zu bleiben, um Des Bandes feis 
hat; davon St. Paulus zun Salater cs, nes Geluͤbdes willen: gleichwie in den ho⸗ 
lehret, und wider alle Menfchenlehre ſaget: hen Schulen aud) Die verfluchte Weiſe ve 
Dleiber fteben in der Freyheit, damit gieret, mit Eyden und Gelübden alle Dins 
uns Chriftus erlöfet bat. Darum muß ge wehren und auszurichten, Die arme Air 
aller Seiftlichen Geluͤbde natuͤrlich in fich be | gend fo ſchaͤndlich verftricfen ohn alle Roth, 
halten Freyheit, daffelbige Leben wieder zut 273. Alſo find aus denfreyen Ehriftlichen 
laffen, und alfo lauten: Sch gelobe GOtt | Schulen Nothſtaͤlle und, Klöfter worden, 
und die Keufchheit, Armuth, Gehorſam, und iſt der Glaube indie Werke verkehret, 
sach der Regel St. Auguftin , frey zu hal⸗ [und die Freyheit Durch Gelübde vertilgerund 

gefangen; darum ifts nicht ABunder, wo sen und zu laffen ‚bis inden Tod, 
271, Hierfollte vieleicht jemand aufahen die Chriftliche Freyheit wieder herfuͤr leuch⸗ 

zu lachen, und ſagen: Das waͤre eine närris tet, daß da die menſchlichen Geluͤbde laͤcher⸗ 

| 

IK 

ſche, laͤcherliche Gelübde, und ein Tauter |lich und näreifch angefehen werden, Chriſt⸗ 
Gaufelmerk und Spuͤckniß. Antworte ich: [liche Freyheit mag, nun nod) nimmermehe 
cherlich und naͤrriſch Ding than, wenn fie 
Laß dichs nicht: mundern, ob Menfchen Iür [mit ängftlichen Geluͤbden aͤuſſerlicher — 



fe be befte r * beyd — ** — Da hat man nun viel Eher und. Bücher 
dasi ft umfonft, Der Glaube mache. alle |von gefchrieben; wollte GOtt, es ‚bülfe, a 
ice Dinge frey; ‚die Geluͤbde binden | und wäre alles wohl geſchriebaaa. 
fie an: wie mögen fie denn beyde ‚zugleich | 276. So frage ich nun: Wie will man 
bleiben. So ift der Glaube göttlich, die rathen einem folchen , dem e8 unmöglich it *— 
Geluͤbde menſchlich; darum iſts nicht moͤg⸗zu halten? Sprichſt du, man ſolle mit Ders 
lich, daß GOtt den Glauben ſollte fahren |boten*wehren; wolan, fo wird der dreyen | 

laſſen, und auf unſer Geluͤbde ſehen. Dar⸗ eines folgen, diewen nicht hohe Gnade da 
um es auch nicht möglich ift, Daß der — Maͤnnlein und Weiblein werden da zu⸗ 

BOtt fündige, oder feine Geluͤbde breche, ſammen laufen, wo fie mögen, wie jetzt un, 
der fo lange Pfaf, Mönch, Nome bleibet, |ter den Pfaffen geſchieht; oder die Natur 

) als er “will, und weltlich wird, wenn er will. wird ſich ſelbſt loͤſen; oder wo der keines ge⸗ 
224. Wollen noch beſſer hievon difputis ſchieht ſo wird ein ewiges Brennen und heim⸗ 
zen, zu Troſt den elenden gefangenen Ges [liches Leiden da ſeyn. Da haſt du denn eine 

| wiſſen unter dieſem Herode und Endechriſt Teufelsmarter gemacht, und geſchieht daß 
verdruckt. Ich ſetze daß die Geluͤbde Chriſt⸗ der Mann naͤhme wol das haͤßlichſte Weib 
lich gefehehen,, "und. gleich binden, nöthlich | auf Erden; Weib naͤhme wol den unluftig,. 
zu halten, was will man dazu fagen, fo|ften Mann auf Erden, vor wuͤtender boͤſer — 
der eins jemand unmöglich. zu halten wuͤr⸗Luſt des Fleiſches. 

De? Ich nehme fuͤr mich das am ſcheinbar⸗277. Verzeihen ſollen und werden mir 
lichſten iſt, nemlich das Geluͤbde der Keuſch⸗zuͤchtige Ohren; ich muß drein greifen, in 
heit, das man vor Yugenfiehet, wie es dem | der Seelen Krankheit, wie ein Artzt in den 
‚mehreren Theil unmöglich ift zu halten. Auch, 
wo nicht fondere Gnade ift, die Natur viel 
u geringe dazu ift, zu halten. - 

1.275. Mofes hat viel gefchrieben von na⸗ iſt auch vor ihm Feine Keufchheit, fie iy 
’ tirlichem Flieffen Manns und Weibes, bey |denn willig, wie alle andere. Gottesdienfte 
de, wachend und im Schlaf, davon jetzt muͤſſen willig ſeyn, oder er achtet ihrer nicht. 
niemand öffentlich veden darf; fo gar viel| XBas macheft du denn, daß du diefen ars 
» reiner find unfere Ohren worden, denn des Imen Menfchen fein Rebenlang behaͤlteſt in 
Heiligen Geiſtes Mund: ſchaͤmen uns, da unteuſcher Keuſchheit? daß er ohn Unterlaß 
ſich nicht zu ſchaͤmen iſt und. ſchaͤmen uns |mit dem Herzen wider fein Geluͤbde fündiget, 

Mift und heimliche Stätte, fol ih anders 
dazu vathen. Nun mag und will SO. 
Feine gezwwungene, unmwiliige Keufchheit, und _ 

nicht ‚da zu ſchaͤmen iſt: wäre doch wol ſund vieleicht beffer wäre, das Männlein 2 
noth, daß jedermann wohl davon. müßte und haͤtte zuweilen ein Fräulein, und das Fraͤu⸗ 
unterrichtet waͤre, ſonderlich die Jugend. lein einen Buben bey ſich. 
Ro nun nicht iſt himmliſche, hohe Snade,| 278. Hier lehren etliche, es ſeh genug 
da muß die Natur flieſſen nach ihrer Art; daß jemand williglich die Keuſchheit anfa⸗ 
kommt nicht Mann und Weib zufammen he und gelobe, das fol helfen, ob er hinfort 
fo gehet fie doch ihren eignen Gang, und ift uͤnwillig wuͤrde, daß in Kraft des willigen 
ungebaltens daß wol beſſer waͤre, Maͤnn⸗ |Anfahens nicht ſchade. D ihre Verführer 

lein und in waͤren bey einander, als und blinden Leiter, die ihr Bones Dienft 
RR — dat, und die Natur gibt) co Mmy nach 
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nach) dem Werk und nicht nachdem Geift [de gefangen, und gejrungen allein zu feyn, 

richtet. Es iſt umſonſt alles, wasunmillig| fage mir, wo bleibet meine Gelübde? Sol 
geſchieht, ware auch beffer, gelaffen. Denn} ich meine Geluͤbde bier halten, fo mug ich e # re 

es mag gefchehen,, Daß, fo Maͤnnlein und| mich ehe toͤdten laſſen, eheich leide, daß ich 
Weiblein bey einander find,geringere Flam- | allein fey. Wie aber, wenn fiemich nice 

wen und Begierden haben, denn folche ein toͤdten wollen und mit Gewalt allein behal⸗ 
eln Mann und Weib: je gröffer aber Diejten, da muß ja meine Geluͤbde gebruchen 

Begierden find, je groͤſſer die Sünde der werden, oder muß in ſich beſchloſſen * en 
Unkeuſchheit iſt. So moͤgen nun dieſe drey⸗ allezeit dieſen Zuſatz: Ich gelohe die Regel 
erley Menſchen Beinen Rath finden; der in dieſem und dieſem Stuͤck zu halten, ſo viel 
Pabſt laͤßt ſie flieſſen, brennen und mar⸗ mir moͤglich t. 

fern, wie fie koͤnnen, daß ich achte, es find] 281. Weiter: Ich gelobe zu beten Klei⸗ 
die Kinder, die dem feurigen Abgott Mor der tragen, und andere dergleichen Stuͤcke in 

Aeoch im Volk Iſrael geopffert und verbren⸗ der Regel. Wolan, ich werde krank, muß 
net wurden. | zu "Bette liegen, und kann noch mag der kei⸗ 
279% Sofprichft du: Wie ſoll ich ihm an⸗ nes gehalten; wo bleibet hier das Gebot: ; 
ders thun? Es ziemet fich nicht, fielaffen ehes] Vouete et reddite; gelobet und halter ?E8 
lich werden, des Gelübdes halben, dieweil hilft mich nicht, daß ich Frank bin; denn- 
die Schrift ſaget: Vouete erreddite: gelo⸗ GOttes Gebot ſoll man unverräckt halten, 
bet und halter, Diefe Antwort wollte ich es gelte Sterben, Leben, Erank oder gefund 
haben. Nun antworte du mir auch wie/ ſeyn. Was wilft du hiezu jagen? Cagit 
der: Es ziemet fich nicht, fie laſſen ehelich hier nicht lofe, faule, ungearündete Ausı® 
werden, fprichft du : warum ziemet fichg denn, | de Dichten; wir handeln ernfte Dinge, Da 
fie laſſen buben, flieffen umd brennen? Wird an der Seelen Heil lieget, da manredlich, 
"bier nicht Das Geluͤbde ärger zuriſſen, denn; richtig und gruͤndlich aufantworten ſoll. Dar⸗ 
ſo fie ehelich wären? Wie gar fein hilfe das] um, ob du wollteft fagen: Wenn ichgefans 
zum Geluͤbde, daß Du Die Ehe wehreſt, und gen und gezwungen bin allein zu feyn, und 
fieheft, daß du buben, und flieffen, und bren⸗ wenn ich) krank bin, daß ich die andern Stuͤ⸗ 
nen nicht wehren magft. Ich meyne, das ke nicht halten kann, fey genug, daß ich doch 

heiſſe den Balken im Auge Jaffen, und den| den Willen habe zubalten, und mit Until, 
Seitecken heraus ziehen. len wider Die Regel thue, GOtt fehe den, 
280, Ja, fageft du, der Mann mag zu⸗ Willen an, wo die That nicht folgenmag. 

lest das Weib laſſen, und Eeufch Ieben, das Lieber, das hilft nicht; mein Gelübde iſt gu 
er nicht mas thun in der Ehe. . Lieber, deß ichehen auf die That , und begeeifernichtden - 
gib mir etliche Exempel: Es gefchieht ehe, Willen allein, fondern das Werk, in der 
daß ſich ehefiche Leute fondern , und voilliglich | Diegel befchrieben. | —J 
enthalten, denn ſolch Volk; aber laß das/ 282. Darum, mo das Werk nicht ſol⸗ 
fahren bis auf ein andermal. Hier ant-|get,ift Das Geluͤbde verbrochen, oder dag 
wortet mir: St. Auguftinus feget in feiner | Geluͤbde fchleußt aus den Faldes Unvermis 
Regel, daß feine Bruder nicht follen allein|gens. Sonſt möchte ich auch ein Weib 
gehen, fondern ziveen und zween; das habe nehmen, und fagen: Sch wollte Keufchheit 
ich gelober bis in den Tod; wolan, ich wer⸗ — 



Ka a —— 9* F R4 — 

IrARr — 

gerne mit Willen halten , und thue es uns 
willig, aber es iſt mir unmoglich, meine Na⸗ 
tur zwinget, faͤhet und gewinnet mir an. 
Wer iſt in aller Welt, der nicht lieber woll⸗ 
te keuſch und ohne Weib leben, wo er ſo wohl 
koͤnnte, als er wollte? Du mußt anders hier⸗ 
ER — en, 
‚283. Nun fiehe, fo in den andern Stuͤ⸗ 

cken vorbehalten ift die Unmöglichkeit (roie 
niemand leugnen Fan, ) in geiftlichen Ser 
lübden, und niemand fündiget, ober fein 
Lebenlang nimmer Das Geluͤbde erfüllet, Der 
Unmöglichkeit halben, wollte ich gern Grund 
hoͤren vedlich, warum allein die Keufchheit 
muß gehalten werden, fie fey moglich oder 
unmöglich, und nicht auch im Geluͤbde ſoll⸗ 
te vorbehalten feyn diefer Zuſatz: Ich gelobe 
Keufchheit, fo viel es mir moͤglich ift? Wol⸗ 

len wir ohne faule Fragen reden, ſo muͤſſen 
wir fagen, Daß entweder die unmoͤgliche 

Keuſchheit, wie die andern unmoͤglichen 
Stücke, nimmer gelobet wird; oder ift Fein 
Mönch auf Erdenjefommen. Dennesift 
nie Feiner gewefen, der nicht einmal Frank 
ſey worden, oder fonft verhindert, daß er 
etliche Stücke feiner Regel hat muͤſſen laſſen, 
das Doch wider fein Geluͤbde iſht. 
284. Ueber das alles. ft eintrachtiglich 
ihrer aller Brauch, daß fie folche Stücke 
der Regel Frey laffen in der Gewaltdes Dber- 
ften, Daß derfelbige mag mit feinen Unteren 
difpenfiren, und ihnen zu halten überheben , 
in welchem Stücke er will; nicht allein aus 
Urfach der Unmöglichkeit, fondern aud) der 
Bequemlichkeit, und wie es ihm gut duͤnket; 
das doch allzumal wider die Gelubdeift, two 
die Geluͤbde ohne alten Zufas zu verftehen 
find, Denn was du GOtt gelobeft zu hal: 
ten, wird dir freylich Feine Ereatur abneh- 
men. Nun gelobeft du Die ganze Regel 
und dein Prälat überhebet Dich, in welchem 
Stuͤck er will, oder du bedarfeſt; daß ohne 
or 

beimlichen Deutung diefes Kvangelii. 

‚nennen fie bewegliche. 

‚werden, i — 
nun machen, das iſt alles gelobet, und wird 
nicht gehalten? Sollen fie alle verdammt 

\*r 

das nicht der Innhalt und Meynung des Ger 
luͤbdes ift, fo find abermal alle Orden und 
Kloͤſter falſch und verdammt; oder iſt noch 
‚nie Fein Monch geweſen auf Erden. Denn 
es hat diefen Punet nie keiner anders geglaͤu⸗ 
bet und geachtet. _ Worum follte denn nun 
nicht auch ein Pralat Macht haben, einem 
Bruder Urlaub zu geben, we " und eher 
lich zu werden, wo er fähe die feuvige und 
unruhige Anfechtung des Steifehes ihn quas: 
len? Kann er das Gelübde der Keuſchheit 
nicht nachlaffen, wie laßt er die andern alle: 
nah? Kann er aber die. andern nachlaffen, 
warum nicht auch Die Reufchheit, fofiemehr - 
Urfach hat, denn die andern, 
‚285. Daher ift kommen, daß fie die Ger — £ 
luͤbde getheilet haben in fabftantialia und ac--. 
eidentalia; das ift, etliche Geltbde findben 
weglich, etliche unbeweglich. Der un: 
beweglichen haben fie drey gemacht, Ar⸗ 
muth, Keufchbeitund Beborfam. Die: 
andern alle mit der ganzen Regel und Orden 

. 286, Wie iſt der Teufel fheinbößer Schalt 
und taufendfaltiger Lift voll? Wenn mir fie 
hier. fragen, aus was Grund fie folchen Uns: 
terſcheid machen, und wer ihnen Die Gewalt 
‚gegeben habe, daszurhun, fomögen ſie nichts 
anders fagen, denn daß fie es thun aus eis 
gener Gewalt, ohne allen Grund und Urs 
sah. Denn da fie fahen, daß es unmoͤg⸗ 
lich Ding war, daß fie Orden oder Hegel 
gelobten, und möchte fchlecht nicht gehalten: 

# 

da dachten fie; Ey, waswollenwie 

werden, fo iſt Fein Monch im Stande der 
— ran Age 

BR... 
Zweifel aller Mönche Geluͤbde ſch läßt ans 
ſehen, als jey diß fein Innhalt: ch selobe 
die Regel zu halten, fo fern mir möglid), 
‚und meinem Prälaten gefällig if, Wenn 
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“ Seligkeit, und wären alle Orden und Ner| Leben. Das ift auch wahr; Narren find 

wir, geloben, wiſſen nicht, was wir geloa gel nichts anders, denn eitel unmöglich naͤr⸗ re w 
Th Ding. Wir wollen ihm alſo thun, ben, wollen ung darnach ſelbſt helfen, und 

machen moͤglich, unmöglich, zu halten, zu wollen’drey Stück ausſchlieſſen, Die unbe 4 
weglich follen heiffen, und welcher dieſelbi⸗ laffen, beiveglich, unbeweglich, was ung 

gen nicht halt, daß derſelbige fey verdammes) duͤnket. Aber Das wird uns der Oberfie 
nicht geftatfen, er wird fein Gebot nicht a die andern follen berveglich und unver damm⸗nicht | | 

lich heiffen: und alfo ifts auch gangen, alfo| Taffen hin und her weben, nach unſerm Willen. 
halten, brauchen und lehren fie auch ale) 289. Ihr habt ſolches vom Pabftgelernet, 

famt. Aber haitet ſtille, lieben Herren, wir der nimmt auch diß Gebot GOttes: Vouete 
haben etwas mit euch hievon zu reden. er reddite, und zeucht e8,-wie fern er wil. 

287. Wenn das gilt, Daß ihr Macht har) Alle Gelubde will er abthun, ohne Keufhe 

bet, zumachen beiveglich und unbeweglich, heit und allen gen Nom, zu St. Jacob 
und Serufalem, undfol GOttes Gebot nun 

danmmen und zu feligen. Saget mir aber, einen ſolchen Verſtand gewinnen: Gelobet 
wie werde ichs gewiß, Daß ſolch eure Theis] Keufchheit und Wallen zu St. Jacob, gem 
lung recht fen, und GOtt gefalle? wer will] Rom und Jeruſalem, das haltet; was ihr 
mein Gewiſſen ftillen und verfichern, wo es fonft gelobet, Dürfer ihr nichehalten. - Sie - 
gedrungen wird mit dieſem Gebots Vouete| he, alfo fol GOttes Gebot in feiner Macht 

ei reddite? Meynet ihr, dag mir genugfeyn] ftehen, was zu halten oder nicht zu halten 
werde, Daß ihrs fo theilet, oder Daß ihran-| jey. D du verfluchte Abominatio, wie frech, 
zeiget, wie es nicht wird gehalten? Nein, frevel iſt dein Lebermuth wider deinen GOtt. 
eure Theilumg und nicht halten wird mir) Was hat er aber für Grund und Urfach das 

fo badet ihe auch Macht, Die Leute zu ver- 

⸗ 

were, aliqua reddite; ſondern er wird ſagen: 

nicht genug thun wider dieſen Sturm, Vo- 

uete er reddite. ch habe nicht gelobet Die 
unbeweglichen allein , fonderrfdie ganze Re⸗ 
gel, mit beweglichen und unbeweglichen. 
Der oberfte Richter wirds nicht leiden, daß 
ieh fein Wort wechſele und fage: Omnia vo- 

Quodeunque voueris, redde. Et iterum: 
Redde vora rua. ef 

288. Darum ift gewißlich diß Ausſchließ 
fen der Dreyer Geluͤbde ein irrig verfuͤhriſch 
Ding, aus lauterm menfchlichen Vermeß 
fen erdichtet, oder alle Geluͤbde müffen gleich 
beweglich ſeyn: denn fie find gleich gelobet,, 
von gleichem Gebot erfodert, müffen auch 
gleich zu halten oder zu laſſen feyn. 
moͤget ihr hiezu ſagen, lieben Herren? Ihr 
werdet ſagen: Es ſey unmoͤglich und vergeb⸗ 
lich Ding, too es alſo gethan iſt um geiſtlich 

Was] ch 

zu? Keine andere, denn daß Keufchheitund 

Wallfahrt ein groß Ding iſt, aber die ans 
dern Stücke findElein. Siehe da, der un⸗ 
ſinnige Narr und Gotteslaͤſterer, der GOt⸗ 
tes Gebot aufloͤſet, wenn es klein Ding ge⸗ 
beut; und halten lehret, wenn es groß Ding 
gebeut: gleich ſtarr, ſtracks wider Chriſtum 
Matth. 5,19: Wer eines aus den kleinſten 
Geboten aufloöſet, und die Menſchenal⸗ 
ſo lehret, der ſoll der Kleineſte im Sin 
mel ſeyn. Wie der Pabft, was klein Ding 
ift, ſollſt du nicht halten, und wir loͤſen auf 
das Gebot: Vouere et reddite, in allen klei⸗ 
nen Dingen: Alſo thun die Geiſtlichen, ſei⸗ 
ne Kinder, wie ſie ihr Vater lehret, ſpre⸗ 

ein: Vouete et reddite, die drey unbeweg⸗ 
lichen Geluͤbde; aber vouete et non reddite, 
die beweglichen Gelübde, Da ſiehe, Bi | 

IR 2 I 



so . 2) von der heimlichen Deutung diefes Evangelii. "6: 

nicht geiftlicher Stand des Teufels eigen chen? Sollen die Geiftlichen alle ihre Ges 

Regiment und Weſen ift, mit eitel Luͤgen luͤbde und Regel für unbewegliche halten, 
und Gottesläfterung gegeiindet.. wwwæelcher will unter ihnen felig werden? Willſt 

095, Nicht alfo, lieber Menſch! es fey|du fie denn alle verdammen und vermerfen? 
Hein oder groß, mas in GOttes Geboten iſt Ich wollte nicht gerne einen verdammenz; 
begriffen, fol und muß gehalten werden. wollte viel lieber, daß fie ale wieder aus den: 
‚Man muß hier nicht nach den Werken, ſon⸗ Kloͤſtern liefen, oder auf eine andere Weiſe 
dern nach dem Gebot richten: nicht mußt du geiſtlich wuͤrden. Mit der Weiſe muffen fie - 
fehen, ob das Werk groß, Bein, gehalten gewißlich alle verdammet werden, menn fie 
oder ungehalten iſt; fondern nur darauf, GOttes ort nach ihrem Muthwillen reiſ⸗ 
obs geboten ſey. Iſts geboten, fo iſt Fein fen und dehnen. Darum habe ich diß alles 
Nachlaſſen mehr da, es fey wie es wolle. diſputirt, daß ich unwiderſprechlich erzwuͤn⸗ 
‚Denn Ehriftus faget: nicht ein Jota oder ge, daß entweder alle Geluͤbde bemeglich, 
Titel fol von dem Geſetz vergehen, es muß |oder alle unbeweglich, und ganz gleich, eines 
‚alles gefchehen. Aber der Pabſt mit feinen|wie das andere feyn muffe. Und fo eines 
Juͤngern nimmt nicht allein Jota und Titel| unter ihnen mag mit gutem Gewiffen, aus 
von Diefem Gebot, vouere er reddise, ſon⸗ Urſache, nachgelaffen werden, daß auch die 
dern Buchftaben, Tert, Sinn und alles Keuſchheit und alle andere mögen und follen 
mit einander. Ba nachgelaſſen werden, wo es Noch und Urs 
297 Die Geiftlichen mögen je nichtleug⸗ | fache fordert. Hoffe, ich habe hiemit das 
nen, daß fie alle bewegliche Selubde geloben, ı A 

und unter dem Wort, Vouete, begriffen] fie drob erſtummen muͤſſen, und nichts dazu 
find; denn fie nennen es je Vora, Gelzbde, |rmiffen zu antworten. 
wiervol fie berveglichedaraus machen. So] 293. Beil wir dem nun offentlich fehen, 
koͤnnen fie auch nimmer leugnen, daß fteldaß Die unmoͤglichen werden nachgelaflen, 

schuldig find diefelbigen zu halten, und müfs| auch von den heiligen Leuten, und GOLT 
‚fen auch unter dem Wort, Reddite, blei⸗ ſie nicht von ihnen fordert, will ich befchfoß 
‚ben. Sonft moͤchteſt du auch wol deinem ſen haben, daß Fein Geluͤbde vor GOtt anders 
Naͤchſten im Herzen feind ſeyn, und ſagen, angenommen werde, auch nicht anders geſche⸗ 

du ſeyſt nicht ſchuldig ihn zu lieben, ſondern hen mag, denn mit dem Vorbehalt und Mey⸗ 
fen genug, daß du ihn nicht toͤdteſt, und nung, fo es möglich iſt, und den Praͤlaten 
alfo das groffe Theil halteft im fünften Ge-|gefället, aufdaß wir allen jungen Mönchen 
bot, und laffeft das Fleinfte. Alfo fortan ‚Lund Nonnen mögen Weiber und Männer 
möchten wir alle Gebot GOttes heilen in geben, und wiederum weltlich machen, 100 . 
groffe und Feine, oder in bewegliche und un⸗ es ihnen noth ift, und nicht halten Eönnen mit 
beregliche Werke, und fagen, die kleinen gutem Gewiſſen und göttlichen Gefallen und 

oder beweglichen waren wir nicht ſchuldig zu) Willen; damit wir die Kloͤſter wiederum 
halten. Da ſey GOtt vor, wiewol der| bringen in ihre alte, erfte, urfprimgliche Ne» 
Pabſt mit den hohen Schulen alſo halt und | formation und Weſen, daß ſie feyn Ehrif 
lehret, dem folgen , leider, Die Seiftlichen. | liche Schulen, darinnen man die Knaben und 

292. Was wollen wir denn nun hier ma⸗ Mägdlein Iehre Zucht, Ehveund den Glau⸗ 
Lutheri Schriften ı1, Theil, Yen ° Ir 

Maul sehen ofen Widerfachern, dah 
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ben, darnach ſie drinnen mögen frey bleisg 296. Nun ſiehe, St. Bonaventura 

ben, bis in den Tod, oder wie ‚lange ſie ward ein Cardinal; Eugenius, der Pabſt, 

wollen; und GOtt hat fie auch nie anders war St. Bernhards Juͤnger, und viel 
angeſehen noch gewolt. GBGeiſtuichen find Biſchoͤffe und Paͤbſte wor⸗ 
294, Weiter wollen wir noch ein Treffen den. Gage, wo iſt das Geluͤbde ihres 
- mit ihnen thun, daß wir fehen, tie ganz] Armuths da geblieben? Sie find je heilige 
verwirret, bodenlos Ding das geiftliche We⸗ Und wo das Gelubde nicht ware beweglich 
- fen iſt. Ich feße, daß ihr Traum wahr fen, | und frey vor GOtt geweſen, fo wären fie 
von den dreyen unbeweglichen Gelubden, als| gewißlich verdammt, als Die ihr Gelübde 
da find, Armuth, Keufchheit, Gehorſam. nicht haben gehalten bisinden Tod. Nun - 
Armuth iſt zweyerley, geiftlich und. leiblich. Haben je Päbfte, Eardinäle, Bifchöffe eis 
Won der geiftlichen ſaget Chriftus Matıy.s.| gene Guter, machen damit was fie wollen; 
9.3: Selig find die Armen des Geiftes ;| welches iſt ftracfe wider das Gelübde dee 
: die iſt, daß der Menſch gelaffen fey, und Armuths. Alfo, daß bey jedermann Pabſt⸗ 
bereit aller Guͤter zu entbehren, und eine ab⸗ Cardinal⸗ Biſchofſtand, gleich weltlich wird 
geſonderte Begierde zu ihnen traͤget im Herz] geachtet gegen der München Stand. 
en/bob er wol viel Gutes habe und regiere, 297. Willſt du hie ſagen, fie find dem 
wie Abraham, Sfanc und Jacob, und alle) Sehorfam gefolget, und ineinen vollfommer 
. Fromme Chriſten. Diefe Armuthiftgemein| nern Stand gefliegen, und haben nichtreie 
allen Chriſten, in der Taufe gelobet, und|gene, fondern der Kirchen Güter unter ſich. 
wird nicht von den Geiftlichen gelober; denn] Lieber, ſiehe was du fageft, find das nicht 
ihr Gelübde fordert, daß zuvor die Chriſt⸗ eitel Woͤrtlein? Meyneft du aber mir das 
liche, Evangelifche, gemeine Armuth da fey. | mit das Maul zu fehmieren? Nicht alſo, lie⸗ 
295. Leiblich.ift, : Fein Gut aufferlich ber] bee Bruder! Zum erften, Gehorfam hin, 
figen ‚oder haben, : Diefe iſt nicht moglich „| Sehorfam her; Gelübde halten ift GOites 

Chriſtus hat fie auch) nicht geboten noch ge⸗ Gedot und GOttes Gehorfam,, aus welchem 
‚halten; denn der Menſch kann ohne zeitliche] nicht zu folgen ift auch einem Engel; wie St. 

- Speife und Kleider nicht leben. Darum) Paulus Sal. r,g. ſaget; und Petrus Ap. 
haben fie es dahin gedeutet, daß leibliche Ar⸗ gefch. 5,29: Man muß GOtt mehr ge 
muth fey, nichts eignes haben. Diefe Ar⸗ horſam feyn, denn den Menfchen. Sind 
muth hat Lucas befehrieben Apg. 4,34. in den fie nun aus. GOttes Gehorfam um des 

- Apofteln, Chriftus hielt. fie auch , denn Pabſts Gehorfam willen gangen, fo findfie 
fein Beutel, den Judas trug, werallen|aus dem Himmel in die Holle gegangen, 

. Apofteln gemein, daß Johannes c. 12, 6.| Nein, du mußt mir GOttes Gebot und 
nicht. ſaget, Judas babe Ehrifti Beutel ge⸗ Gehorſam nicht fo hinwerfen. Denn fo 
tragen; fonderns Er hatte den Beutel, |wollte ich auch fagen, daß du müuchteft aus 
und was gegeben ward, das trug er.|dem Geluͤbde der Keufchbeit treten um des 
Diefe orte beweiſen, daß der Beutel fen | Babfts willen, und alle Gebot GOttes übers 
aller gemein geweſen. Er hätte: fonft gefa-| treten. Magſt du ein GOttes Gebot um 

» geb, er hatte Chriſti Beutel, und trug was] Menfchen willen übertreten[ **fo magft du 
Chriſto gegeben ward, fie auch alle uͤbertreten] | 

298, 
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298. Zum andern: Penn. gleich dev Senn, muths jey Darum nicht" gebrochen, "daß fie 

Cardinal⸗Pabſt⸗Biſchofſtand ware ein voll 

heit iſt nicht: wider GOttes Gebot, ja, ſie tel faule Theidinge ſind es. Nun aber ifts 
eher allein in GOttes Geboten, und zureif nicht wahr, die Biſchoͤffe haben Guͤter als 
st Feines, fondern hält fie allefamt. Gie- 

be, mit was groſſen Lügen und Alfaͤnzen ges 
het das Volk um, daß es nicht weiß, was | des Armuths halben. Darum iſt hier nichts 
und wovon es redet, machet Vollkommen⸗ 
heit auffer GDttes Gebot, und will GOt⸗ 

Herrenſtand ift, der allerunvollkommenſte; 
ſo werden wir dieſe Heiligen nicht erhalten, 
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ihre: eigenen, und iſt ihr Weſen, 
gegen die — 

Geiſtlichen geachtet, tauſend Meilen ungleich/ 

aufzubringen, man muß befennen, daß Ar⸗ 
muth fen gelobet, nicht weiter, denn fo fern 

tes Gebot damit aufheben. Nun aber | der Pralar will, oder Urfache- fordert; ok 
Pabſt⸗ Eardinal- Biſchofſtand, ein: lauter len wir anders die Heiligen erhalten. : = 

300. Und was bedarfs vieltimfchweifs? > 
Es iſt offenbar, Daß ein geiftlicher Mann - 

wir bekennen denn, Daß alle Geluͤbde vor gelobet nur die Eindifche,- Enechtifche Armurh, 
GoOtt nur eine Zeit waͤhren und frey ſind zu die darinnen ſtehet, daß er Feine Güter in den 

nicht ihre eigene, ſondern der Kirchen Ga: 
kommener Stand, dennoch iſt nicht aus] ter handeln? Wenn ſchon dasfo wäre, was’ 
SGHOATTeEE Gebot zu treten. Denn auffer | wären fie. beffer, denn ein weltlicher Haus ⸗ 
GHDttes Gebot ift Fein Stand, geſchweige | Enecht oder Amtmann? Warum haltetihe 
denn ein vollkommener Stand, fondeen eitel| denn diefelbigen nicht auch davon für geile 
Irrthum und Verführung. Vollkommen⸗ | lich, Daß fie nicht eigene Guͤter regieren Eis 

mandeln, wie diß Gelübde des Armuths wir | Handen habe, fondern fey unterhan, und 
ſehen hier gewandelt. Warum follte denn Die | nehme was man ihm gibet; fobalder aber ins 
Keuſchheit nicht auch ſich wandeln aus Noth | Regiment kommt, daß er andern vorſtehet 

und Güter austheilet, fo iſt er nicht mehrim: - 
Geluͤbde des Armuths, bis daß er.abgefeger; 
wieder unterthan wird. Denn was iſt zwi⸗ 
ſchen einem ſolchen Regenten und weltlichen 
Hausvater oder Amtmann Unterſcheid, ſe 
viel es Die Güter zu haben, gebrauchen, re⸗ 
gieren, -theilen belanget? Es ſind nur erdich⸗ 
tete Worte, wie St. Petrus -faget, was 
man anders Davon faget, im Grmdeifte 
ganz meitlich Amt, Werk und Stand. 

oder flieffen, oder brennen. Nolan, fo laß | Darum fehen wir, wie GOtt die Gelübde 
austreten in Diefen vollfommenen Stand der |nicht anders: aufnimmt, denn frey und be⸗ 
Che, alle, Die da halten: eine unkeufche weglich; fonft müßte fein Klofter einen Pras - 

‚laden Haben. Daß die Noth zwinget die: 
willigen Stand der Keuſchheit; oder willſt | Klöfter zu halten für junger Leute Schulen 

und Urſache ſo ſie nicht höher denn Armuth ge⸗ 
lobet iſt? Aber laß doch ſeyn, daß ſolche Heili⸗ 
gen ſind in einen vollfommenen Stand getre⸗ 
sen, aus dem Geluͤbde des Armuths, ſo mußt du 
mir zugeben, daß der eheliche Stand vollkom⸗ 
men iſt gegen dem Stand der Unkeuſchheit, 
oder gegen unmoͤgliche Keuſchheit, wie St. 
Paulus ĩ Cor 79.ſagt: Es iſt beſſer freyen, 
denn brennen. Es iſt je beſſer bey ehelichem 
Weibe liegen, Denn bey einer unehelichen, 

Reufchheit und einen unvolllommenen, un- 

du das nicht, fo gilt Deine Entfchuldigung mit | und Uebungen. 
dern vollfommenen Stand auch nichts. 301. Deßgleichen kann und mag der Ge⸗ 

„299. Zum dritten: Wie darfeſt du ſo horſam nicht anders verſtanden werden, 
SUNBIRD kuͤhne ſeyn und fagen, das Gelübde Dee Anl Nn2- 

m 
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denn der kindiſche und knechtiſche Gehorſam; 
denn die Worte des Geluͤbdes drücken klaͤr⸗ Vouete er non reddite; hier —— 
lich) aus; dem Abt oder Prior gehorfam zu und flählern, Vouete er reddite, Iſts nicht 
ſeyn. Wenn denn nun der einer ein Biſchof eine greuliche Verkehrung? Aber der boͤſe 
oder Praͤlat wird, wo bleibet das Gelubde Geiſt hats darum gethan, daß er die See⸗ 
des Schorfams? m an muß jetzt ihm gehor⸗ 
ſam feyn, und er iſt nicht gehorſam. und da faffete, da fie am fehwächften find 

302. Willſt du hier abermal deine faule und gut zu halten; ſahe wohl, daß alle an⸗ 
Yusrede darbringen, daß ein folcher in einen dere Gelubden möchten leichter gehalten wer⸗ 
hoͤhern Gehorſam trit, oder behält das Herz den. Darum drang er nicht drauf; aber 
willig, gehorfam wiederum zu werden, das auf diß B unmögliche dringet er allein, daß er 

iſt alles ſchon verlegt; denn es heißt: Vo- ſeiner Tyranney gewiß würde. Ach HErr 

lichſte feyn. In allen andern nee. 

fen deſto ſtaͤrker in der Unkeuſchheit behielte, 

Lete et reddite; wider die Worte beſtehet GOtt, welch Spuͤckniß und Affenfpiel trei⸗ 
keine Gloſſe, GOtt will weder um Hoher, bet er mit dem geiſtlichen Stande. 
Mittler noch Niedriger Gehorſam ſein Gebot] 304. Alſo finden wir im gamen geiſtlichen 

zuriſſen haben. So iſts offenbar, daß Geiſt⸗ Weſen nichts gruͤndliches, gewiſſes und be⸗ 
liche geloben, nicht des Herzens, ſondern leib⸗ |ftändiges, es wanket und fähvet noch alles 
liche Unterthaͤnigkeit; Denn des Herzens wil⸗ ohne Schrift und Vernunft, daß anugfam 
lige Unterthänigkeit ift allen Ehriften gemein wäre, alles zu laffen und Davon zulaufen, 
gegen jedermann, wie St. Paulus Kom. allein die Urfache, daß Fein Grund der Schrift 
12,10: Ihr follt euch unter einander ach |da ift, und fo mannigfaltigen Serthumund 
ten daß ein jeglicher des andern Öberfter Luͤgen an den Haupfftücken hat: dazu von 
ey. Dun müffen abermal die Riöfter Feine | Chriſto Matth.24, von Paulo 2 Timorh. 3, 
rälaten haben noch Bifchöffe geben koͤn⸗ von Petro 2 Epiſt 2. fo hart verdammet und * 

nen; oder. Die gelobte Unterthänigkeit gehet |verfluchet, daß, wenn du zehen Geluͤbden 
aus mit dem Gelibde. Darum fiehe, wie 
fein find Diefe zwey Gelübde unbeweglich ges | Teufels Thun und wider GOtt gethan iſt, 
nennet, wie gehen fie mit Fabeln und erdich⸗ ſchuldig waͤreſt abzutreten, oder je auf eine 
teten Worten um. GOtt laͤßt feine Heili⸗ neue freye Weiſe zu geloben, wie droben 
gen auch alſo geloben und leben, Duldet ihre |($ 264.) iſt geſaget. 
Thorheit; aber er nimmt nicht auf die une] 305. Eins haben fie, das fie aufroerfen. 

| berveglichen Geluͤbden, wie du ficheft aus Es feyn heilige Väter im geiftlichen Stans 
allem dieſem Difputiven: denn fie find-wiz ide gemwefen. ber Dagegen follte fie erſchre⸗ 
der die Chriſtliche Freyheit und alle gute icken, daß Ehriftus fpricht, die Auserwaͤhl⸗ 

gerhan haͤtteſt weil du ſieheſt, daß es aufs 

Ordnung, allein, daß der boͤſe Geiſt alſo ten mögen verfuͤhret werden von ihnen; | 
ſein Spiel ſoll und muß haben mit den Un⸗ |wie alhier die Magi von Herode verführet | 

släubigen, und fein Narrenwerk in ihnen wurden, und der Erempel vielmehr. Die 
wirken, wie St. Paulus lehret. drey Männer; Ananias, Azavias, Mifael, 

303. Alſo bleibet nun übrig das einige blieben im Feuerofen Babylonis. Raeman \ 
Geluͤbde der Keufchheit, das muß alleine un- |aus Syrien blieb fromm im Tempel des | 
berveglich, unnachläßlich bleiben, welches Abgotts allein.  Sofeph blieb fromm in doch) billig jollte das allerfreyſte und beiveg- ! Egypten. 
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unten. Was foll ich fagen? St. Da: |fen, und alle Zinfe darauf ftifften. O der 
lieh keuſch im gemeinen Frauenhauſe, erſchrecklichen Verkehrung! was Zorns ſoll⸗ 
und die Märtyrer biieben heilig in Kerkern, te die nicht verdienen? Wollte GOtt, daß 
und noch) täglich bleiben Ehriften fromm, | alle Beymeſſen waren abgethan; fo ware 
im Fleifeh, in der Welt, mitten unter den eine Hoffnung, daß uns GOtt ein wenig 
Teufeln; follte er denn nicht auch Fran⸗ gnaͤdiger wuͤrde. Nun aber wir verblendet, 
eifeum, Bernhardum und ihres gleichen, meynen wir, wir thaͤten groſſe Suͤnde, wenn 
mitten im Jrrthum behalten haben koͤnnen, wir die Meſſen lieſſen fallen; und vermeſſen, 
und, ob fie mit unter geirret hatten, wieder mit ſolchem greulichen Mißbrauch) GOtt ver⸗ 
herausführen? ‚ führen und dienen, ift des Zorns Fein Ende, 
306. Er hat faft Feinen groffen Heiligen) und wird allunfer Gebet eitelSünde, wie 
ohne Irrthum leben laſſen. Mofen und| Pfalmıo9, 7. verfündigethat, Es ſollte nur 
Harın, und Mirjam, David, Salomon, | eine Mefle des Tages gehalten,und fie alsein 
Ezechiam, und vielmehr hat er Taffen ſtrau⸗ 
cheln, auf daß je niemand auf die bloſſen die Woche nur eine Meffe, waͤre nochbefler. 
Exempel der Heiligen und Werke. ohne) Aber dem Dinge ift nicht zu rathen, es ift 
Schrift fich verlaffen follte. Aber wir plum⸗ zu tief eingefeffen. FE 
pen einhin, was wir nur fehen und hüren| 308. Diefen Auslauf will ich gethan has 
von Heiligen,da fallen wir auf,und treffen ge: | ben zu gute, wer fin gebrauchen will; mie 
meiniglich Das,da fie als Menſchen gebrechlich lieget nichts daran, ob Die Geiftlichen über 
geirret haben. Da muß denn der Irr⸗ mich zurnen und fchreyen werden. Mir iſt 
thum ung eine gründliche Wahrheit feyn, lieber, fiezumen, denn CHriſtus. Sch 
und bauen alfo auf die Erumme Band, das | weiß mich fehuldig, den elenden Gewiſſen 
von Palm 62, 4.5: Wie faller ihr einher) und Seelen zu rathen und helfen, von den, 
aufden Mann, ihr werdet euch toͤdten; das mir GOtt gegebenhat, jedermann mits 
gerade, als aufeiner hangenden Wand, zutheilen; die Schuld will ic) nicht auf mir. 
und auf zerfällenen Mauren; aber fiellaffen. Wer es nicht aufnimmt, für den 
haben gedacht ihn aufsuwerfen, fischen | werde ich nicht Antwort geben: ex fehe auf 
nur, voie fie lügen: mit dem Wunde bes ſich ſelbſt, er hat meinen treuen Dienſt und 
nedeyen fie, aber mit dem Herzen ver⸗ Rath dahin; Eönnteich mehr, ich thaͤte ihm 
maledeyen fie ꝛc. u mehr, Werde und bleibe geiftlich, wer da 
307. Wenn aber alle Dinge fonft gut will; weraber will ſelig werden, der fehe zu, 

wären im geiftlichen Stande, fo waͤre Doch | daß er Chriſtlich werde, und laſſe Geiftliche 
der Mißbrauch der Meffen genugfam, daß Geiſtliche feyn. 
man dafür flöhe, wo man ihn höre nennen.| 309. Es werden hier vielleicht die Feufchen 
Sch achte, daß ſolcher Mißbrauch deshohen] Herzen und heiligen Gottesprieſter, denen 
Sacraments dieſem Stand vorbehalten ift, nichts gefället,, ohne was fie felbftredenund 
alsdem aͤrgſten, verderblichften und greulichz | fehreiben, das Maul aufwerfen und fagen: 

ſten, der auf Erden kommen ift, fund unter | D tie druckt den Mönch Die Kutte, wie 
den bofen der groͤßte und Teste feyn roird.| gerne hätte er ein XBeib. Aber laß fie nur 
Da machen fie aus der Meſſe ein Opffer | läftern, und ihren Muthwillen haben, die 
und gut Werk, Das fie Den Leuten verkau⸗ nz keuſchen 

nn 

gemein Sacrament gehandelt werden; ja, 
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- fie eifern und fteinern feyn, wie ſie fich felbft| Zeiten. : 
aufiverfen: verleugne.du nur nicht, daßdu|- Zir. 
ein Menſch feyft, der Fleiſch und Blut hat; Unkeufchheit durch Feine andere Weiſe haͤt⸗ 
laß darnach GOtt richten zwiſchen Den En⸗ te mögen mehr und greulicher einreiſſen, 

denn durch ſolche Gebote und Geluͤbde der geliſchen ſtarken Helden, und den kranken ver⸗ 
Keuſchheit. Welch ein Sodoma und Go— achteten Suͤndern. Ich hoffe, ich ſey fo ferne 

kommen, daß ich von GOttes Gnaden blei⸗ 

bin übern Berg, und den keuſchen Herzen mich | Keufchheit zu unfeligem Jammer fo gam ge⸗ 
nicht gefraue zu vergleichen; waͤre mir auch] mein gemacht. Es iſt weder gemeine Frau⸗ 
leid, und GOtt wolltemich gnaͤdiglich Dafür] enhaufer, noch Feine Reizung fo fchadlich, 
behüten. Dennfodu fieerkenneteft, wer ſie als diefe Gebote und Gelübde, vom Ten 
find, - die fo groſſe Keufchheit vergeben umd| fel felbfterfunden. 
Zucht erzeigen, und was da ſey, das St. 312. Hierbey fage 

tbun, das ift aud) zu fagen ſchaͤndlich; 
du würdeft ihre hochgelobte Keufchheit nicht 
würdig achten, daß eine Buͤbin follte ihre: 
Schuh daran wilchen. Es gehet bier auch 
die Verkehrung, daß die Keufchen find die 
Unkeufchen, undtreuget alles, was da gleiſſet. 
310. Lieber Knabe, ſchaͤme du dichs nicht, 
daß du eines Maͤgdlein begehreſt, und das 
Maͤgdlein eines Knaben begehret ; laß nur zur 
Ehe gelangen, nicht zur Buͤberey, ſo iſts dir 
Feine Schande, ſo wenig als Eſſen und Trin⸗ aufunfere Dinge, da wirs gelaſſen haben.) 
ken eine Schande if. Keufchheitfoll eine] 313. Da die Magi find von Herode kom⸗ 
Tugend feyn, die Daher fähret in GDttes] men, und zu Bethlehem ſich kehreten, iſt 4 
Wunderwerken: als,wennein Mensch nicht] ihnen der Stern wieder erfchienen, und ſie 

Affe noch truͤnke. Sie ift über die gefunde: find fehr frol worden. Das gefthieht aller; 
Natur, geſchweige über die fundliche ver= | mal, wenn das Herze nad) dem Irrthum 
derbte Natur. GDft hat nicht viel Jung⸗ und Verführung der menfchlichen Lehre wie⸗ 
frauen lange leben laſſen, fondern mit ihnen] Der kommt zur Erkenntniß der lautern Wahr⸗ a | 

friſch ausder Welt geeilet, als Cecilia, Hage! heit und Evangelii, da wirds gleichdes Has. = 
nes, Lucia, Agatha, und ihres gleichen; |rodis log, und fichet, wie gar gewiß- und» 
er weiß wohl, wie edel der Schas ift, und| licht der ABeg der Wahrheit iſt, gegenden) 
ſchwerlich lange mag erhalten werden. Wenn) Schein, den die Herodiften fuͤrwenden; da, 
ineiner jeglichen Stadt fünf Knaben und fünf wird Das Herz auch froh. Denn.das Eb ⸗ 
Magdleinwären, die zwanzig Fahr alt, ganzı angelium iſt einetröftlicheXchre, dieunsaus, 
rein ‚ nichts von Naturfluͤſſen empfunden menſchlicher Vermeſſenheit führe in die 
hatten,durfte ich fagen,die Ehriftenheit ftünde |: rl :. 

* 

Eeufchen Herzen und: groſſen Deiligenz-laß| bas, denn zu der Apoftel und Mäutprer— 
— ser ee 

morta hat der Teufel durch foldye Gebote 
benfann, wie ich bin; wiewol ich noch nicht | und Geluͤbde zugerichtet, und die ſeitſame 4 

D ichnun, was von Kaa ⸗ 
Paulus ſaget Eph.s,ız: was fie heimlich | ben und Mägdlein find geiftlich worden, 

ehe fie gefuͤhlet, was Fleifch und Blur if, 
als da find von 15.16.20, Jahren, Die fol. 
man nur flugs heraus reiflen, fo fie.es ber 
gehren; Denn ihr Geluͤbde ift.doch zumalgarı 
nichts, als haͤtte es ein Kind gelobet. Hier 
iſt nicht anzuſehen die Faſtnachtsweyhung, 
ob er Prieſter, Diacon, oder ſonſt einen.beis.. 
ligen Orden habe. Esift Gaukelwerk mit 
dem Weyhen, und gilt nichts vor SOTT, 
Das ſey Davon gnug, kommen nun wieder 

* zu Ach HErre GOTT, ichachte, daß 
aͤt 

I STE 

3 

4 

Ur; Prl 
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Zuverficht bloffer Gnade GOttes, wie Pf. | ſum Chriftum, und denfelbigen ‚nur als 
4,7.8: Err, das Licht deines 2inges| Gecreuzigten. Und Col. 2,8. verbeut er, 
fichtes erhebe über uns, damit gibeftöu]| wir follen je Feiner Lehre folgen, die 
Freude meinem Herzen on nicht Ehriftum lehrer, Was iſt dasans 

314. Wiederum, alle, die in Menſchen⸗ ders, denn daß dieſer Stern allein CHri⸗ 
lehren undeigenem Vermoͤgen wandeln, die] tum und nichts anders weiſet, gehet auch 
führen ein hart aͤngſtlich Leben, und ift doch] nicht weiter ? Alfo find in dieſer Figur alle 
kein nuͤtze. Welch Herze follte nicht froh Menfchenlehre verdammet, und ſoll nicht 
werden, das da erkennet, wie des Pabfts| mehr den Chriſten geprediget werden, denn 
Regiment eitel Muͤh und Befchwerung der] das. bloffe, lautere, einige Licht des Evans 
Gewiſſen ift, "und -alle Welt mit. feinem! gelii, und wir demfelbigen Stern follen als 
Schein betreugt. Das göttliche Licht und] leine folgen. Darum ift aud) bier Pabſt, 
Wahrheit hat die Natur, daß es die Ge] Biſchof, Pfaffen, Mönche, mit allem ih⸗ 
wiffen aufeichtet, die Herzentröftet, undei-| vom Negiment und Lehre verdammt, als 
‚nen freyen Geiſt machet; gleichwie wieder⸗ des Herodis Tyranney zu meiden. 
um Menſchenlehren natuͤrlich Die Gemiffen] 317. Auch wird hier den: Papiſten und 
nieberdrucken, ‚Die Herzen martern, und| Herodiften das Maul geftopffet, und ihre 
Geiſt auslöfchen. | Luͤgen vedlich- geftrafer, da fie Ichren mit 
315. Ueber das, fo gehet der Stern vor) muthwilligem Srevel: Man fol die Chriſt⸗ 

ihnen ber, laͤßt fie nicht, bis daß er fie zu) liche Kivche und den Glauben bey ihnen ae 
Ehrifto bringe, gehet auch nicht weiter, bleis| warten, und wer fie nicht höre, der foll ges 
bet ftehen oben uber, da das Kind ift. Als] achter werden, er höre die Ehriftliche Kivs 
ſo thut das Licht Des heiligen Evangelii, das] che nicht. Sie wollen das Zeichen und der 
iſt wie eine lichte Lucerne in den Finſterniſ⸗ Stern ſeyn, der zu Ehrifto und der Wahr⸗ 
fen, als St. Petrus nennet = Petr. 1,19.| heit fuͤhre; aber es ift falfch und erlogen, 
und gehet vor. uns, führet ung, jo ‚wir nur) Willſt du wiffen, wo EHriftus und die 
daran bangen mit veftem Glauben, laͤßt uns Wahrheit ift? das lerne hier ausdiefer His 
nicht, bis daß es uns bringe zu Chriſto und florie. Siehe nicht auf den Pabſt, nicht 
der Wahrheit: gehet auch nicht weiter; auf Die Bilchofshüte, nicht auf Die hoben 
denn auffer Chrifto lehret es nichts. Schulen und Klöfter; laß dich nicht. irren, 
316. Alſo ift in Diefem Sternleiten bedeu⸗ daß fie viel. predigen,- beten, fingen, und 
get Die Art und Werke des Evangeli, und| Meſſe halten; frage nicht darnach, daß fie 
durch die Magialle Gläubigen: Daß, gleich-] an ſtatt der Apoftelfigen , “und geiſtlich Amt 
wie fie Der Stern leiblich führete zu Chriſto, aufrverfen: dag magallestrügen, undereus - 
und fie ihm. leiblich folgeten, alfo führet das get ohn Unterlaß; fieirren, und jehren Zers 
Evangelium geiftlich die Herzen der Men⸗ thum. Es iſt nicht mehr, dennnurein eis 
ſchen in dieſer Welt, und die gläubigen Herz! niges gewiſſes Zeichen, Dabey du erkennen 
xn fehen es, und folgen auch ihmmit Freu mögeft , wo Chriftus und feine Kirche ift, 
den, bis fiezu Chriſto Eommen. Alſoruͤh⸗ das ift diefer Stern, das heilige Evanges 
met ſich St. Paulus Cor.2,2 Ich ha⸗ lium; alles andere iſt falfch,, und fehlet. 
be mich laſſen duͤnken, ich wuͤßte nichts, - 318, Wo aber das Evangelium gepredis 
da ich bey euch war, denn allein JE. 3 0.02 664 
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get wird, da leuchtet diefer Stern, da ift| wird dir dieſer Stern nicht fehlen; fo wirft 
gewißlich Ehriftus, da findejt du gewißlich du ohne ihn nimmer recht antreffen. Er 
die Kirche, es ſey in der Türfey, Ruſſen, | führer zu dieſem Haufe, und bleiber über 
Böhmen, oder wo es wolle. Es ift nicht | Diefem Haufe: alſo bringet dich das Evan⸗ 
möglich, DAR GOttes Wort follte lauten, und | gelium in Die Kicche, und bleiber auch über 
ED, Ehriftus und derHeil.Geiftnicht da | der Kirche, ſtehet weft, Lafer fich durch Feine‘ 
feyn. Wiederum, ifts niche möglich, daß | Verfolgung davon treiben; es Jautet und - 
Gott, Ehriftus, Heiliger Geift, Kirche, | leuchtet Frey und öffentlich, Daß alle feine 
oder etwas Seliges feyn follte, da GOt⸗ Feinde verdreufler; wie wir das alles ſehen 

tes Wort nicht lauter, wenn fie gleich alle| erfüllet in den Apofteln, Märturern, allen _ 
Wunder thaͤten; fondern es müffen eitel| Heiligen und noch täglich, wo es gepredis 
Herodiften und Teufels Regiment da feyn.| get wird. 
Nun ſiehet je jedermann, wie der Pabſt 
und die Geiſtlichen ohne GOttes Wort 
nur mit Menſchenlehren umgehen. 
Und ſie gingen ins Haus, und haben ge⸗ 
funden das Sind mit Maria, feiner 

und Myrrhen. 

fis, und wo fie gefchehen find, bedeutendas 
Mutter, und findnieder gefallen, und | geiftliche Opffer, davon Ebr. 13,15. ſte⸗ 

haben ihn angebetet. het: Laßt uns durch ihn opffern allezeit, 
319. DIE Haus iſt die Chriftliche Kir⸗ das Opffer des Lobes GOtt, das ift, 
che, die Berfammlung aller Glaͤubigen auf| Frucht des Mundes, der da bekennet feinen 
Erden, in welcher du allein findeft Ehriftum| Jramen. Und Hoſ.14,2.3: Kehre dich, 

und feine Mutter; denn allein in der Chriſt⸗ Iſrael, zu GOtt, deinem HErrn, denn 
lichen Kirche find fie, die vom Heiligen Geiſt du bift gefallenindeinen Suͤnden. Neh ⸗ 

Und fie haben aufgetfam ihre Shäge, 
und ihm geopffert Gold Weyhr auch 

s2r. Alle leibliche Opffer im Geſetz Mo⸗ ; 

Te a re —— 

ſchwanger und fruchtbar, Ehriftlich geba>| mer Worte mir euch, undfebrereuchzu. 
ven, und ein Eheiftlich Leben führen. „A| GOtt, und fprechet zu ihm: Nimm von 
les, was auſſer diefem Hauſe iſt, wie huͤbſch uns alle Sünde, und ergreif das But, 
es immer gleiffet, wie vernuͤnſtig es ift, fü 
ift weder EHriftus noch feine Mutter Da, 
das iſt, es ift Fein Chriftlich Leben da; 
welches ohne Glauben und Heiligen Geiſt 
nicht feyn mag." „ 

320. Darum, wenn dich Pabſt, Dir 
ſchof, oder wer es auch ift, fodert, du ſol⸗ 
keft auf fie fehen, wenn du die Kirche fehen 
wolleſt, fü Denke an diß Evangelium, und 
fiche nad) dem Stern; ſey gewiß, wo ber: 

gewißlich nicht, da Ehriftus und feine Mut; 
ter funden wird; das ift, woruͤber nicht das 
Evangelium ſchwebet und leuchtet, da iſt 
gewißlich nicht die Chriſtliche Kirche. Es 

[e* das iſt, laß fahren das Boͤſe, das du. 
durch deine Hand über uns fuͤhreſt, und 
nimm gutes in die Hand, das Du uns ge⸗ 
beft,] ſo wollen wir dir opffern die Kaͤl⸗ 
ber unſers Mundes, das ift, Lob und 
Dank, Das find die rechten Kalber, die 
man dir opffern follz Davon auch Pi. sı,ar: 
GErr thue gutdurch deine Bnade, Sion, || 
daß erbauer werden die Mauren Terms | 

Alsdenn wirft duraufnebmendie || 
Stern nicht über ſtehet, da ift Das Haus Opffer, denn werden fie auf deinem Als F 

falem, 

tar Rölber opffern. tem Mso,rrı5: 
Hoͤre zu, Iſtael: Ich bin dein GOtt, 
ich habe nicht mit dir zu ſtrafen um dei⸗ 

ms 
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nes Opfferswillen.. Was willſt du mir man, dadurch wird man ſelig. Denn 
‚opffern? Sol ich Kalbfleiſch eſſen und ſo du bekenneſt mit deinem Muͤnde daß 
Bocksblut trinken? wenn ich hungerig 
würde, wollte ich dir nicht viel fagen. |deinem Herzen, daß ihn GOtt von den 
Iſt doch die Welt mein, alle Dögel der 
Duft und alle Thiere auf Erden es iſt 

IEſus der HErr ſey, und gläubeft mie 

Todten erwecket bat, fo wirſt du felig, 
Als follte St. Paulus fagen: Das ift nicht 

ſchon alles vor mir, was du mir opffern |der rechte. Glaube, Daß du heimlich wollteſt 
kannſt. Dpffere du deinem MOtt das 
Opffer des Lobes, und halte ihm, was 
du ibm gelober haft. Das Öpffer des 
Lobes ehret mich recht, und das iſt der 
Weg zur Seligkeit. Aus diefen Spruͤ⸗ 
chen ift klar, das Opffer, fü e8 angenehm 
ſeyn fol vor GOtt, foll ee Lob und Dank 
fen, oder je nicht ohne Lob und Dank. | 
Und wo es ohne Lob und Dank gefchieht, 
will und mag ers nicht, wie er auch Efa. 
1,11. faget: Was foll mir euer Opffer? 
ch will eures Röuchern nicht. 
322. Wir konnen auch ſonſt nichts GOtt 
geben; denn es iſt ſchon alles ſein, und wir 
habens alles von ihm: allein Lob, Dank 
und Ehre koͤnnen wir ihm geben. Das mey⸗ 
net auch Pi. 116,10. 13: Was ſoll ich doch 
GoOtt bezahlen für alles Gute, das er. 

im Herzen an Chriftum glaͤuben, und im 
Winkel loben; du mußt ihn frey mit Dem 
Munde bekennen vor jedermann, tie du 
glaubeft im Herzen. Das giltdirdennales _ 
bald den Hals. Denn ſolch Bekennenmag - 
Teufel und Menfch nicht hüren, und das 
Ereuz iſt an ſolch Bekennen gebunden; wie 
du ficheft, Daß auch jetzt der Pabſt, Bir 
schof, Pfaffen, Mönche, EHrifi Wort 
nicht hören noch leiden Fünnen, daß wohl 
der Prophet faget: Ich will den heilbaren 
Relcdynebmen, und GOttes Namen an⸗ 
ruffen. Als ſollte er ſagen: Soll ich GOtt 
loben und bekennen, fo werden fie mich drob 
traͤngen und angften mitdem Kelch der Mars 
ter: wolan, ich will ihn annehmen in GOt⸗ 
tes Namen, und GOttes Lob darum nicht 
ſchweigen: er wird mir auch nicht fchaden, 

mir gegeben bat? Ich will nehmen den ſondern heilbar feyn und nur frifch zur Se 
beilbaven Reich, und anruffen GOttes ligkeit helfen; das will auch Chriſtus Marc. 
Namen. Du haft zuriſſen meine Den- |8,38: Wer fich mein und meiner Worte 
de, darum will ich diropffeendas Opf⸗ſchaͤmet vor diefem fündigen und ehebre⸗ 
fer des Lobes. Nun iſt Lob nichts ans |cherifchen Gefchlechte, def wird fich - 
ders, denn bekennen die Wohlthat, von |der Sohn des Menſchen auch ſchaͤmen, 
GOtt empfangen, und diefelbige nicht ung, |wenn er koͤmmt in der Rlarheit feines 
fondern allein ihm zufchreiben und wieder | Daters mit feinen heiligen Engeln. 
heim tragen. Und daſſelbige Loben und Ber | 323. Es haben viele über Dielen dreyen 
kennen geſchieht zweyerley Weiſe. Einmal, Opffern ausgeleget, einer fonft, der andre 
dor GOtt allein, zumandernmal, por den |fo, Doch. gemeiniglich alle dabey bleiben, daß 
Menſchen, umd ift ein eigentlich Werk und es dreyerley Bekenntniſſe find. Darum 
Frucht des Glaubens; davon Iehret St. | wollen wir nehmen ‚.waguns jeßtdeucht aus 
Paulus Noͤm. 10,9.10: Mit dem Herzen |allen. Das güldene Opffer, fagen fie, 
gläubet man, dadurch wird man recht⸗ ‚bedeute, Daß fie bekennen, Ehriftus fey ein 
fertig; aber mit dem Wunde bekennet | König. Der Weyhrauch, daß er fen ein 

Lutheri Schriften 11. Theil, Dip, eh Prie⸗ 
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Awiefter. Die Yipreben, daß er ſey ger 
ſtorben und begraben. Alle drey Stücke ſol⸗ 
len auf Chriſtum nach der Menſchheit ſich 
reimen, fo doch, daß er GOtt ſey, und. 
‚um der Gottheit willen folches der Menfch- | 
heit gefchehen ſey. 3 
324. Zum erſten, befennet und lobet der 

Chriſtliche Glaube, daß Chriſtus ein Koͤ⸗ 
nig und HErr ſey uͤber alle Dinge, nach 

dem Spruch Pſ.8,7: Du haſt ihn sum 
SErrn gemachet über die Werke deiner 

- ande, und alle Dinge unter feine Fuͤſſe 
gethan. Und Pſ. no,1: GOtt bat ges 
ſagt zu meinem HErrn, ſetze dich zu mei⸗ 
ner Rechten, bis daß ich lege deine Fein⸗ 

de zu deinem Fußſchemel. Diß Bekennt⸗ 
niß in rechtem Glauben iſt ein hoher, maͤch⸗ 
tiger Trotz und Hochmuth aller Chriſtglaͤu⸗ 

bigen, wider alles, Das wider fie iſt, es ſey 
(wie Sanct Paulus Noͤm.g8, 36. faget,) 

Schwerdt, Hunger, Soft, und alle 
Creatur. Wer will einem Chriften Scha⸗ 

den thun nder erfchrecfen, fo er DIE Gold 
opffert, glaubt und bekennet, daß fein HErr 
Ehriftus auch des Todes, der Hölle, der 
Zeufel und aller Ereaturen ein HErr ift, 
und alles in feinen Händen, ja, unter fei- 

nen Fuͤſſen lieget? | 
325. Der einen gnadigen Fürften hat, 

der fürchtet Fein Ding, das unter demfel- 
bigen Fürften ift, trust darauf, ruͤhmet und 
bekennet feines Herrn Gnade und Macht. 
ie vielmehr troßt und ruͤhmet ein Chriſten⸗ 
menfch wider die ein, Tod, Hülle, Teu⸗ 
fel, und ſpricht troͤſtlich zu ihm: Was 
magſt du mir thun? Biſt du nicht unter 
den Fuͤſſen meines HErrn? Trotz und friß 
mich ohne ſeinen Willen. Siehe, ein ſolch 
frey Herze machet diß guͤldene Opffer. O 
wie ſeltſam iſt das jetzt worden; darum iſts 

gar troͤſtlich, fü dich etwas ſchrecket oder ber 
chaͤdiget, daß du mündlich heraus fahreft, 

?lastegung des Foangelii am TageberbeiligendreyMönige. 979 = 

"Eheifkum befenneft, undfageft: Omniafub- _ 
-jecifti fub pedibus eius: Ale Dinge find 
unter feinen Fuͤſſen, wer will denn wider 
— —— — * x 
326. zumandern: P eyhrauch gebrau⸗ au⸗ 

chet man zu Gottesdienft, nach dem Ges 
ſetz Mofis, zu räuchernint Tempel, welches 
zugebuͤhrce dem priefterlichen Amte, Dar⸗ 
um iſt Weyhrauch opffern nichts anders, 
denn Chriſtum einen Prieſter bekennen, der 
zwiſchen GOtt und ung ein Mittler ſey, 
wie St. Paulus Rom. 8,34. faget, daß 
er für uns rede und mittele vor GOtt, 
welches. ift uns aufs allernöthigfte. Denn 
durch fein Königreich und Herrſchaft beſchir⸗ 
met er ung vor allem Uebel in allen Dingen; 
aber durch feine Priefterfchaft beſchirmet ex 
uns vor allen Stunden und GOttes Zorn, 
trit für ung, und opffert fich felber, GO 
zu verföhnen, daß wir durch ihm eine Zuvers 
ficht haben zu GOtt, und unfer Gewiffen 
vor feinem Zurn und Gericht ſich nicht ente 
feget noch fürchtet, wie Paulus faget Nom. 
5,2: Durch ihn haben wir Stiede zu 
GOtt, und einen äugang zu feiner Gna⸗ 
de im Glauben. i 

327, Nun ift das viel groffer, daß er 
ung gegen GOtt ficher und unfer Geriffen 
zufrieden machet, daß nicht GOtt und wir 
felbft wider ung feyn, denn daß er die Ereas 
turen uns unfhädlich mache. Denn es 
vielgröffer ift, Schuld, denn Bein, Güns 

2,6% 

de, denn Tod. Gintemal die Sünde den 5 
Tod bringet, undohne Suͤnde der Tod nicht 
wäre, oder je nicht fchädlich ware. Wie 
nun Chriſtus ein Herr ift uber Stndeund 
Tod, und in feiner Gewalt, Gnade und 
geben zu geben allen, die an ihn glaͤuben; 
alfo ift, Gold und Weyhrauch opffern, die 
felbigen zwey Amt und Werke von ihm bes 
ad und ihm danken, wie St. — 

thut 
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— SEN iſt Tod dein nach der Gottheit, und die Menſchheit au 
— — 
de, aber das Geſetz iſt der Sünden Rraft.| 330. Diß Bekennen iſt das allernoͤthig⸗ 
Aber GOtt ſey Lob und Dank, der uns ſte unter den dreyen, wiewol fie alle drey 
gegeben hat den Sieg über Tod und noth und ungeſcheiden muͤſſen ſeyn. Denn, 
ande, duch IEſum CAriftum, uns| daß er dir ein König und Priefter iſt worden, 
fen ren, und ſolch groß Gut gegeben, darfſt du nicht 

"328. Das ift gar ein hoher Trotz, daß|denken, daß es umfonft gefchehen fen, oder 
ein Menfch gegen feine Stunde, gegen fein] wenig gekoſtet habe, oder durch dein Ver⸗ 
boͤſes Gewiſſen, gegen GOttes ſchrecklichen dienſt dit Fommme. Sünde und Tod ift dir 
Zorn und Gericht, kann ſetzen dieſen Priez| in ihm und durch ihnüberwunden, dir Gna⸗ 
* mit veſtem Glauben ſagen und beken⸗ De und Leben gegeben; aber es iſt ihm ſauer 
nen: Tues Sacerdosin æternum: Du biſt worden, hat ihn viel geſtanden, hats mie 
‚ein evoiger Priefter. Biſt du aber ein] feinem eigenen ‘Blut, Leib und Leben aufs 
Prieſter; fo vertritteft du aller Stunde, Die) allevtheurefte erworben. Denn, GOttes 
dic) einen folchen Driefter bekennen. Wie Zorn Gericht, Gewiſſen, Hölle, Tod und wenig nun dich GOttes Gericht, Zorn, | alle boͤſe Dinge hinlegen, und alles Gut ers 
Sünde und böfes Hewifen, mag verdam⸗ werben, hat nicht mögen gefchehen; gätt- 
men oder erſchrecken; fo wenig verdammet| licher Gerechtigkeit mußte gnug gefchehen, 
und erſchrecket es auch mich, fur welchen] Die Sünde bezahlet, der Tod mir Recht übers 
du ein folcher Prieſter biſt. Siehe, das wunden werden. Darum hat St. Paulus 
heißt recht Weyhrauch npfern, unver aget den Gebrauch, daß, wo er GOttes Gnade ſeyn wider. alle Sünde und GOttes Zorn, in Chriſto prediget, ruͤhret er gemeiniglich 
durch Chriſtum im Glauben. ſein Leiden und Blut daneben, auf daß er 

329. Zum drittens Myrrhen brauchet | anzeige, wie uns alle Güter durch Chriſtum, 
man, die todten Eörper zu falben, daß ſie nicht ohne fein unfaglich Verdienft und Koſt, 
nicheverivefenim Grabe. Darumift Chri⸗ gegeben find; fo ſpricht er Roͤm 3,25: GOtt fti Sterben und Auferfteben hierinnen vers | bat ihn gefezt zum Gnadenthron im 
zeichnet 5 denn ex allein ift, Der geftorben, | Blauben,ducch ſein Blut. UndıEor.2, 
begraben, und nicht verweſet iſt, ſondern y.2: Ich babe mich untereuch nichtlaf 
wieder auferwecket von Todten, wie Pf. ı6.| fen dhnken, daß ich wife, denn allein 
v. 10. faget: Du wirft meine Seele nicht | Ehriftum und denfelbigen gecreusigten:c, 
Taffen in der Hölle, und wirft nicht zus| Darum iſt Mprrhenopffer, bekennen die 
geben, daß dein “eiliger fehe die Ver⸗ groſſe Koft und Mühe, Die es Chriſtum ge⸗ 
wefung. Und feine Unverweſenheit iſt be⸗ ftanden hat, daß er iſt unfer Priefter und 
deutet durch ale, Die durch leibliche Myr⸗ | König worden. RI ben verwahret und behalten werden. Sol 331. Siehe, das find die drey Stücke, 
iſt nun, Myrrhen opffeen, fo viel als beken⸗ darinnen wir Chriftum loben und befennen 
nen, daß CHriftus geftorben, und doch un⸗ follen, feine drey Werke, die er ung erzeis 
vertwefet blieben fen; dasifk, Tod im Leben get hat, und noch täglich erjeiget, bis an überwunden fey, und ex noch nie geftorben | den — Tag. Und die Ordnung ift 
ul d2 auch 



Fr Fnslegung des Zoangelii — der drey Rnige. 

auch fein; aber der Evangeliſt hebt am Gol⸗ auf iſt uns am meiſten acht zu ‚ haben, daß 
de, am höch fien.an. Denn, daß er König |wir diefer dreyen Bekenntniſſe Feine nit 
iſt uͤber ale Dinge, ung zu gut, wärenicht |abfondern, fondern jufammen opffern. = 
möglich, «2 hätte ung denn zuvor GOtt ver: wiewol Eſaias c.60,6. in der Epiſtel allein fa- | 
fühnet, und unfer Gewiſſen verfichert , auf | gut vom Gold und Weyhrauch, ſchweiget 
daß er mit Ruhe und Frieden in ung regie⸗der Myrrhen mag vielleicht Bee \ 
‚ven und wirken koͤnnte, als in feinem eig |hen feyn, Daß Ehrifti Königreich und Brie 
nen Reich; darum mußte er auch Priefter | ftertbum ift allegeit von: Arbegin Der. Belt Er. 
‚feyn, für ung. Sellteer aber Priefterfeyn, und geweſen, wie St. Daulus-fager@bis13 3: J 

uns nach prieſterlichem Amt mit GOtt verſoͤh⸗ Chriſtus geſtern und heute und ewiglich ; 
nen, mußte er GOttes Gerechtigkeit fuͤr uns denn alle Heiligen ſind vom Tode und Sünr 3 
gnugthun. Da war aber einander Gnug⸗ | den durch ihn und ſeinen Glauben erlöfer ; gif 
thun, ee mußte ſich ſelbſt dargeben, fterben, | doch zudergeit das dritteStuͤck, ‚feingeiden, '# 
‚und alfo Sünde mit dem Tod in fich felber die Myrrhen noch nicht vollzogen geweft,welr 4 
übertoinden. Alſo iſt er durch Sterben zum | ches dem Evangeliſten nach der gefehehenen 
Prieſterthum, durchs Priefterthum zum Ko- | Erfüllung zu melden wohl gebührer ey ee 
nigreich Fommenz; und die Myrrhenvordem| 333. Die Hervdiften aber und Papiften 
Weyhrauch, und den Weyhrauch vor dem haben dieſe drey Opffer nicht allein zutren ⸗ 
Gold empfangen. Aber doch erzehlet die net, ſondern auch mit unſaͤglichem Greuel 
Schrift allezeit ehe das Koͤnigreich darnach vertilget, behalten doch Die Namen, und 

. das Prieflerthum, darnach fein Sterben, bekennen mit Worten, daß Ehriftus ein Koͤ⸗ 
wie ‘Pf. 110, 1.4.7. auch thut, der zum er- |nig, Priefter, und für unsgeftorben fen; aber 

ſten fein Königreich befchreibet alſo: GOtt |mit andern Gegenworten, mit dem Herzen 
bat gefagt su meinem Seren: Sege did) und ganzen Weſen feugnen fie das alles, 
zu meiner Rechten, bis ich lege deine | und verdammen es aufsallergreulichfte. Und | 

. Seinde zu deinem Sußbank, Folget dar: |daß wir, folches zumerken, an der Diyee 
ix von feinem Priefterthum alſo: GOtt hen anfahen, dieweil fie lehren, daß der 

3 bat gefchworen, und wird ihn nimmer Menſch ohne GOttes Gnade von ihm ſelbſt, 
gereuen. Du biſt ein Priefter ewiglich | aus natuͤrlichem Vermögen feiner Vernunft 
nach der Weiſe Melchifedech. Zuletzt, und freyen Willens, möge ſich PR * 
beſchleußt er von ſeiner Marter alſo: Er wird empfaͤhig machen göstlicher Hulde: 
vom Waſſerſtrom trinken in ſeiner We⸗ iſt das anders, denn ohne Chriti Dlutund E 
efahrt, darum wird er das Haupt er⸗ | Reiden wollen felbft von eigenem Thun autte 
. Alſo möchte man hier auch fagen: licher Gerechtigkeit genug thun, feinen Zorn R\ 
Er wird die Myrrhen Eoften; darum wird |und Gericht flillen, dem Gewiffen Friede - 
er Prieſter werden: und ift Prieſter dar⸗ ſchaffen? Das iſt je Chriſti Blut und al⸗ 
um wird er auch Koͤnig ſeyn: daß eines aus les fein Leiden, ja f feine ganze Menfehheit, 
dem andern folge, eines des andern Urſache |mit allen feinem Thun, zunichte machen, 
ſey, und. fich auf einander treiben. unnüse achten und mit Füffen treten; da⸗ 

332. Bey dieſer einfältigen, fehlechten |von St. Paulus Ebr. 6, 4.5.6. faget: Ze 
- Deutung laß ichs bleiben , befehle die ho⸗ ift unmöglich, daß die ſo gefallen ml 

hen Betrachtungen den Müfigern, Hier⸗ ſollten 
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follten eine Verneurung der Buffe ha⸗ de 
ben, fintemal fie abermals creuzigenund Chriſti Erkaufen nicht leiden. 
GOttes Sohn in ihnen ſelbſt, und mar | 336. Wo nun Ehriftus nicht wird erken⸗ 
hen ihn zum Spott. Dennauffer Chris |net für einen Priefter , mag er viel weniger 
fo ift Feine Gnade noch Buſſe, fondern eis [für einen Koͤnig erkannt werden; denn fie 
tel Zorn; noch lehren die Papiften auffer |find ihm in Feinem Weg untertban, fie find 

fallen fie daher, wollen fie ſelbſt Awerben⸗ 

ihm Gnade ſuchen und finden, Alſo iſt das [ihre eigene Herren, das iſt, Des Teufels ei⸗ 
Myrrhenopffer gar aufgehoben. ‚gen Gefindesz meil fie nicht wollen ihn Taf 
334. So muß das Abeyhrauchopfferzus |fen über fie vegieren und allein in ihnen 
vor nichts feyn. Denn wie fol Ehriftus|wirken, fo bleibet er doc) ein König, Prie⸗ 
ihr Priefter und Mittler feyn, wenn fie fo |fter und Erlöfer, ohne ihren Dank, über 
gut und rein find, daß fie ſeines Bluts und alle Ereaturen. Siehe, alfo erfenneft du, 
Mittlens nicht bedurfen, fondern Durch fich daß jest die Zeit ift, da St. Petrus Ehri- 
felbft mittlen ımd für fich felbft vor GDtt tum dreymal verleugnet; wollte GOtt, fie 
‚treten, Gnade und Leben zu erlangen durch hoͤreten des Hahnen Geſchrey, Famen wieder 
natürlich Bermögen ? Damit bekennen fie |zu fich felbfi, erfenneten ihren Falk, meine 
je, und Iehren, daß natürlich Vermögen |ten auch bitterlich, und gingen aus dem . 
rein und gut ſey; fo Darf Ehriftus da nicht | Haufe Caipha , das ift, aus der hoͤlliſchen 
Prieſter feyn. Wer hatte je mögen glau- Verſammlung des Pabſts, da das Feuer 
ben, daß mit den Ehriften follte dahin Foms Imeltlicher Liebe ift angezuͤndet, und des 
men, daß jemand folches wuͤrde lehren, oder | Pabſts Gefinde umher ſtehet, und wärmer 
hören, das ſchrecklich zu denken it? ſich; Denn die gottliche Liebe ift ganz und 

335. Nun fehen wir je, daß alle hohe gar in ihnen erfaltet. Das fey gnug von 
Schulen famt dem Pabſt und Geiftlichen den geiftlichen Opffern. Folge: 

| r ‚et. Wie eben | na ; 
a offen daer) empfangen, Daß fie nicht len wie . a der zu Herodes Fommen, und find aget: Es werden falfche Lehrer unter 

fet bat, werden verleugnen. Er fagee) gezogen in Drfand, 
nicht: fie werden Ehriftum verleuanen, fon | 337. Das iſt der endliche Befchluß, daß 
dern den HErrn, der fie erkaufet hat; wir Menſchenlehre meiden füllen, und nicht 

als follte er ſagen: Ehriftum werden fie be⸗ wiederum darein fallen, fo wir einmal das 
‚Fennen mit Worten; aber fie werden ihn von erlöfet find: gleichwie dieſe Magi, ein⸗ 
nicht halten, daß er fie erfaufet babe mit Imal von Herode los, nicht wieder zu ihm 

feinem Blut; fondern ohne fein Blut wer⸗ kommen; alfo fage ich auch, daß wir des 
‚den fie fich felbft erlöfen, aus eigener na⸗ Pabſts und aller Papiſten Gefeb und Lehre 
türheher Kraft GOttes Gnade erlangen meiden follen, bey GOttes Ungnaden und 
wollen, welche doch allein Ehriftus mit ſei⸗ unſrer Seelen Heil, fintemal wir die rech? 
nem Blut uns allen erfaufer hat. Das te evangelifche Wahrheit erkennet haben. 
ifts, daß fie mehnen, es Fofte oder geſtehe ‚Denn fie lehren uns nur von GOtt kom⸗ 
nichts GOttes Gnade zu erwerben; Darum Do 3 men, 

N 

] 
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men, daß wir unfver eigenen Vernunft und ‚feine Dinge nicht felbft-anfahen, fondern 

Merk folgen; damit wird Gon fein Werf| Gott darum bitten, daß ers anfahe, und 
verhindert, der doch fol und will alle Din- den erften Stein leges das wären rechte’ 
gein uns wirken und geben, will auch ſol⸗ GOttes Kinder, Die nichts anfiengen, fie 

ches von unsan ihm gervartet haben. gehffeten denn zubor GOtt darum, wie ger 

338. Aber Menichenlehre machen ung, ringe es auch wäre. "So bliebe CHriſtus 

daß wir alle Werke zuvor anheben, wollen |unfer Koͤnig, und alle unſere Werke waren‘ 

die erften fepn, und GOtt fuchen, und er. feine Werke und mohl gethan. -Aber Mens 
fol hernach Fommen und ung zuſehen, was ſchenlehren feidendas nicht, Dieplumpenein ⸗ 

wir angefangen haben. Daß ic) Dir deß | bin, als wäre Fein GOtt, und jiemüßtens 

ein Exempel fege: Die jest ſcheinen am al |thun, das wohlgethan fenn fol. Siehe,aus 

ferbeften Iehren die Jugend, fagen ihnen dem Exempel lerne, wie alle Menfchenlehren 
vor , fie follen gerne beten und in Die Kirche | fo verführifch und wider GOtt find. 

gehen, follen-Eeufch leben und fromm feun;| 340. Es find aber drey Weiſen, Mens 
ſagen aber nicht, wo fie Das anfahen und |fehenlehren ju meiden: Kinmal, daß fieae 

fuchen tollen :gevade als wwärees genug, Daß | lein mit Dem Gewiſſen vermieden werden, 
fie gefehret haben, fie füllen fromm feyn.\und nicht mit der That, As, wenn ich 
Item, wennfie ehelich oder geiftlich darnach nach des Pabſts Geſetz beichte, bete, falle, 

folen werden, meynen fie, es ſey genug, DaB Dicht der Meynung, daß ichs thun müffe, - 

fie es felbft anfahen, fehen GOtt nicht an, oder fey Sünde, fo ichs lieſſe; fondern, 

daß fie ihn darum grüffeten; darnach, wenn daß ichs freywillig thue von mir jelbft, ohne 

fie es angefangen haben, foldeny GOTT Noth, möchte es wol laffen, fo ich wollte, 
kommen / und ſehen was fie gemächt haben, | Alhier gehet wol das Werk der menſchlichen 

ihm die Sache gefallen laffen und gut machen. | Lchre, aber das Gewiſſen iſt frey, und ach⸗ 

339. Ya, man zeucht Das junge Volk al⸗ tet das Thum wie das Laffen, iſt ihm Feine 
fo, daß fich ein Mägdlein ſchaͤmet GOtt zul Sünde, fo es laͤſſet, Fein Gutes, ob fie es 

bitten umeinen Knaben, und ein Knabe um thue: denn es leiſtet nicht Gchorfam, fons 

ein Mägblein , meynen, es fey ein naͤrriſch dern thut feinen eignen Wohlgefallen drin’ 
Ding, GOtt darum zu bitten, fie muͤſſen nen; das find woldie beſten.— 
felbft einhin pumpen. Daher koͤmmt es) 341 Alto find die Magi noch in Herodis 
auch, daß die Che, fo felten wohl gerath.| Lande, ziehen auch unter feiner Hevefchaftz 

Sollte nicht ein Maͤgdlein alſo gelehret werz | aber fie achten fein nichts, Eommen nicht‘ 

den mit allem Ernſt, daß es hintrete vor | zu ihm, leiſten ihm auch Feinen Gehurfam.. 

GOtt, und fpreche mit aller Zuverficht >| Wer nun auch alfo unter dem Pabſt iſt und 

Siehe, lieber GOtt, ich bin nun zu meinen wirket, daß ernicht aus Gehorſam fon 
Jahren Fommen, daß ich ehelich werden | dern aus eigenem freyen Willen fein Gef | 

mag, fey du mein Vater, und laß mich dein | ge halt, [frz fo ferne e8 nicht wider GOttes 

Kind feyn, gib mir einen frommen Knaben, | Wort ift, ] wie, wenn, wo, und wielaw | 

und hilf mie mit Gnaden zum ehelichen) ge er will, dem fchaden fie nicht. Aberdas 

Stande, oder, ſo dirs gefaͤllet, gib mir ei⸗ ift ein hoher Verſtand, den wenig Leute ha⸗ 
nen Geiſt, keuſch zu bleiben, Alſo ſollte auch ben, und, gleichwie dieſen Magis im Schlaf 
ein Knabe um ein Maͤgdlein bitten, und alle e —— — ud 
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und heimlich, allein durch GOttes Geift im Zeit, Denn folche Gewiſſen fündigenohne 
‚Herzen erkannt, den man freylich niemand | Unterlaß, fie halten oder halten nicht, und 
mit Worten von auffen einveden Fan, weder Pabſt ift ihr Seelenmoͤrder und Urfach 
es das Herz nicht felbft vom Himmel emz |folcher Gefahr und Stunde mit feinem Ge⸗ 
pfindet, | | bot. Halten ſie, fothunfie wider den Glau⸗ 
342. Die andere Weiſe iſt, beyde, mit ben, der frey ſeyn ſoll von allen Menſchen⸗ 
dem Gewiſſen und mit Werken meiden; als lehren: halten ſie nicht, ſo thun ſie wider ihr 
die thun, die fie ganz und gar mit Fuͤſſen Gewiſſen, welches glaͤubet, es muͤſſe ſie hal⸗ 
treten, thun nur das Widerſpiel, mit frohr|ten. Dieſen iſt noth, daß man ſie wohl un⸗ 

lichem ſichern Gewiſſen. Und dieſe Weiſe ſterrichtet im freyen Chriſtlichen Glauben, 
iſt Die noͤthigſte und beſte, um der ſchwachen [und das falſche Gewiſſen ablegen; oder, wo 
Gewiſſen willen, daß man fie wohl heraus ſie das nicht vermögen, ihre Schwachheit 

bringe, und mache fie den erften ftärkeften | (wie St. Paulus Roͤm. 15,1. lehret,) eine 
gleich, vollkommen und frey; welches man Zeitlang tragen, und fie Isffenneben dein 
‚mit orten und Gewiſſen allein nicht wol) Glauben folchem Gewiffen folgen und 
mag thun, man greife denn drein, und zei⸗ halten, bis daß fie auch groß und ſtark 
‚ge ihnen auch mit Eyempeln das Widerſpiel: werden — 
gleichwieChriſtus thaͤt, und ließ feine Juͤnger, — 
wider der Phariſaͤer Geſetz, Die Haͤnde nicht] 344. Siehe, das iſt der andere Weg 
waſchen. Alſo ware es gut, wer jet die heim zu ziehen, nicht wieder zu Herode kom⸗ 
gebotene Beichte, Gebet, Faften auf beftimm- | men. Denn aller Anfang, fromm zu wer⸗ 
te Zeit, lieſſe anſtehen, Daß man mit Exem⸗ den, gefchieht gemeiniglic) Durch Menſchen⸗ 
peln bemweifete, tie des Pabſts Geſetze Nar⸗lehre und Aufferliche Heiligkeit, aber man 
renwerk und Trügeren waͤre, thate folches muß heraus Fommen in den lautern Slow 
alles auf andere Zeit freywillig. . Iben, und darnad) nicht wiederum in die 
343. Die dritte Weiſe iſt, alleinmit der) Werke ausdem Slaubenfallen. Alſo kom⸗ 
That meiden, und nicht mit dem Gewiſſen; | men wir recht in unfer Vaterland, da wir 
wie die thun, die fie frech anftehen laſſen, herkommen find, das ift, zu GOtt, von 
undglauben doch, fie thun unrecht, daß fieldem wir geſchaffen find; und Fümmt das 
es nicht halten. Und folches Gewiſſen ftir; Ende mit dem Urfprung wieder zufammen, 
et, leider, in aller Welt im gemeinen; wie ein guldener Ding, Das helfe uns 
Mann. Um diefer willen nennet St. Bau! SOtt, durch Ehriftum, unfern König und 
Ius 2 Tim. 3, 1, diefe Seit eine gefährliche! Prieſter, gebenedeyet in Ewigkeit. 

Evangelium am erften Sonntage nach Epiphanid. 
— Lucaͤ am 2. v. 42752. 3. 

D IJEſus zwölf Jahr alt war, gingen feine Eltern hinauf gen Jeruſalem, nach Gewohn- 
heit des Oſterfeſtes. Und da die Tage vollendet waren, und fie wieder zu Hauſe gin⸗ 

gen ‚blieb das Kind IEſus zu TJernfslem, und feine Eltern wußtensnicht; fiemeyneten aber, 
er ware unter den Gefehrten, und Eamen eine Tagereife, und fuchten ihn unter den Gefreund⸗ 
ten und Bekannten. Und da fie ihn nicht funden, gingen fie wiederum gen Jerufalem, und 
Fuchten ihn. Und es begab fich nach dreyen Tagen, funden fie ihn im Tempel ſitzen mitten 

— unter 
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unter den Lehrern/ daß er ihrien zuhoͤrete und ſie fragte. Und alle ‚die ihm suböreten, ver 

wundexten ſich feines Verfiandes und feiner Antwort, Und da fie ihn faben,, entſatzten fie ſich, F 

und feine Mutter ſprach zu ihm: Mein Sohn, warum haft du uns Das gerhan? ‚Siebe, d BB. 

Vater und ich haben dich mit Schmerzen gefucht Und er fprach zu ihnen: Was. its, 

ihe mich gefucht habt? wiſſet ibe nicht, daß ich feyn muß in Dem, Das meines Vaters ee 

Unp fie verflunden das Wort nicht, Das ex mit ihnen redete. Und er ging mit ihnen hinab 
und kam gen Nazareth, und war ihnen unterthan. Und feine Hutter behielt alle diefe Worte in 
ihrem Herzen. Und AEſus nahın zu an WeisheitAlter und Gnade, bey Got uud den ei 

Innhalt. | R— 

Ein Brempel des Creuzes, und des Troſtes unter dem Eros a 
* Summariſcher Innhalt des Evangelii ı. a ri auffer — Worte GOttes kein Troſt zu ſi 

1. Das Exempel des Creuzes. 
— der Lehre der heiligen Bäter il ze 

*Gott kann das zum Schredden machen, was wor? ſuchen ı5 
ber unfere Freude — das zur Freude⸗ e wie die — durch dreyerley falſche AED 
mas vorher Schreck w Worte GEOttes feine Ehre rauben. 

2, die ———— Sk der vechke "Gebrauch die ſes Ex⸗ ı) die erſte falſche Lehre 16. 
empels 2) die andere falfche Pehre ızag, u 

3. daß —5* Erempel in heil. Schrift noch BL 3) die dritte faliche Lehre zo... 
zu finden 8-140- 4 mas den Papiſten zu antworten, wenn fie ihre 

* die Urfachen, warum GOtt feine Heiligen fo hoch Menichenlebren und decrera aldt — 
verſucht und die Exempel ſolcher Verſuchungen — — aufdringen. ver — 
hat aufzeichnen laſſen. 

a bie erſte Urſach 9. 
- b die andere Uefa) 15.41; 

1, Das Exempel des Troftes. 
1, Wie in dieſem Erempelgelehretift, wo wir follen den 

Troſt ſuchen und finden ı2. 13.14 
2, ‚wie in Diefem Erempel des Sroßes den Vapiften das 

Maul geitopffet wird 14. ſqq. 
von dem Worfe GOttes 9 den heiligen Vaͤtern; 

item, von Menſchenlehren. 

») die erſte Antwort zı. 
2) die andere Antwort 22, 
3). bie dritte Antwort 23:26, 
4) Die vierte Antwort 27.28. 

3. fammarifche Wiederholung des Tiofeb, 5 in dielen 
Exempel zu finden 29. 

* mas den Papſten = antworten, wenn fie auf bie u 
- Kirche und Concilia weifen 3 

* von dem Wachöthum und — Chrifi 31. 

| — allerley Gnaden, ohne Zweifel die use % 
en Fit ein Evangelium, das uns | Luft und Freude an ihrem Kind hatgehabts - | 

au vurhält ein Exempel des heiligen | hat fie doch der HErr alfo regieret, daß fie - 
Creuzes, wie es mit denen zuge nicht das Paradies anihm hat gehabt, und hat 

het, die da Chriften find, und |es ihr eben ſowol gefparet, als den andern, 
wie ſich Diefelbigen darinnen hal⸗ in das zukuͤnftige Leben. Darum hat ſie müfs | 

fen auf Erden auchviel Unglück, Schmerzen 
| 

ten follen. Denn wer ein Cheiſt will feyn, 
muß ſich deß erwegen, daß er helfe das Creuz 
tragen: denn GOtt wird ihn zwiſchen die 
Sporen faſſen, und wohl muſtern, daß er 
mürbe werde, und wird Feiner ohne Leiden 

und Herzeleid haben. Denn das war der 
erſte Sammer, der ihr wiederfuhr, daß fie . | 
mußte gebären zu Bethlehem, aneinemfrems ⸗ 
den Ort, da fie Eeinen Naum hatte mit ih⸗ 
vem Kinde, denn im Stall zu liegen. Das 

- bier deß ein Epempel fürgebildet, dem wir andere, daß fie alsbald darnach, nach den 
nachfolgen ſollen. Das wollen wir hoͤren. Sechswochen, mußte in ein fremd Land, in 

2. Wiewol die heilige Mutter Maria, Egypten, mit dem Kindlein fliehen; welches 
die da gebenedeyet und hoch begnadet iſt mit aber 

mögen zu Ehriftofommen. Darumiftuns 
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aber ein ſchlechter Troſt iſt zeweſen. Der⸗gibt, davon, das uns am meiſten erſchreckt. 
ſelbigen Stoͤſſe wird fie ohne Zweifel vielmehr | Denn das iſt ihre groͤßte Freude geweſt, daß 
gehabt haben, die da nicht beſchrieben find. |fie des Kindes Mutter war worden: fü hat 
3, Alſo ift diß hier auch derjelbigen eins, ] fie jegt Fein gröffer Schrecken, dennebendas 
da er ihr aber ein Unglück auf den. Hals le⸗ | ven. Alſo Haben mir auch Fein sröffer Schres 
ger, verſtihlt fich von ihr im Tempel, und | cken, denn von Sundeund Tod; doch kann 
Yäße fich fo lange Juchen, und fie findet ihn Jung GOtt darinnen alſo fröften, daß wir 
nicht. Das hat fie fü erſchreckt und berrubt Jung dürfen rühmen, wie St. Paulus Roͤ⸗ 
gemacht; daß fie. hätte moͤgen verzagen, wie mer am 7. fagt, daß die Sünde eben das 
fie auch fagets Ich und dein Dater haben |zu gedienet habe, daß wir vechtfertig 
dich mit Schmerzen gefüchet. Denn es | würden, und daß wir auch gern wollten 
ift zu denken, Daß ihr Herz allo wird geſtan⸗ todt feyn, und begehren zu fterben. 
Den ſeyn: Siehe, das Kind ift mein.allein,|. & Alſo haben mir nun hier Das groffe feis 
das weiß ich, das hat mir GOtt gegeben, den dieſer Mutter Chriſti, daß ſie ihres Kin⸗ 
und befohlen, daß ich fein ſoll warten; wie, des beraubet war, dazu, daß ihr auch ihre 
fommts denn, Daß er von mir koͤmmt? Es Zuverſicht gegen GOtt gennmmen wird; denn 
ift nun meine Schuld, daß ich fein nicht ger |fte mußte fürchten, daß GOtt mit ihr zur 
wartet, und nicht auf ihn gefehen habe, und |nete, und wollte fie nicht zur Mutter feines 
vielleicht will GOtt nicht, Daß ichs ronrdig | Sohnes haben. Es wirds aber niemand 
ſey, Daß ich fein warte, und will es nun mies verſtehen, wie ihe da iſt zu Muth geweſen, 
der von mir nehmen. Da wird ohne Zwei⸗ denn wer es auch eines Theils erfaͤhret. Dar⸗ 
fel ihr Herz erſchrocken ſeyn, daß es gezap⸗ um ſollen wir das Exempel auch auf uns zie⸗ 
pelt hat, und vol Schmerzen iſt geweſen. hen; denn es iſt nicht um ihr, ſondern um 

4. Da Sicheft du, wie es ihr gehet, ob unſertwillen gefihrieben. Denn ſie iſt nun 
fie wol Die Mutter ift, und ſich des Kindes i hindurch ; drum müffen wir ung darnach rich⸗ 
wol konnte rͤhmen vor allen andern Miüt-|ten und darauf rüften, auf dag wir uns, 
tern, alſo, Daß Die Freude über Die Maaffe | wenn uns auch ein folches wiederfuͤhre, Eünne 
geweſt iſt, als groß nie Eeine gehabt hatz ten Drein ſchicken. : IE 
noch ficheft du, wie GOtt ihr Herzbloßund: 7. Alfo, wenn ung GOtt hat einen feinen 
nackend auszeucht, daß fie nun nicht Fann ſtarken Glauben gegeben, daß wir daher ge⸗ 
ſagen, ich bin feine Mutter; und machet, hen in ftarfer Zuverficht, und fiher find, 
daß fie alfo einen Schrecken Evigt von dem daß wir einen gnadigen GOtt haben, und 
Kinde, Daß fie möchte gewuͤnſchet haben, auch darauf trotzen koͤnnen, fü ſind wir im 
daß fie ihn nie gehöret nder sefehen hätte, | Paradies, Wenn unsaber GOtt das Her 
und alſo hätte mögen geöffere Stinde thun, |entfallen laͤßt, daß wir meynen, er wolle. 
denn je Feine andere Mutter gethan hat ꝛe. uns den HErrn Ehriftum aus dem Herzen 
5 Alfo kann une HErr GOtt Handeln, reiſſen; alfo, daß unfer Gewiſſen fuͤhlet, 

daß er ung unſere Freude und Troſt nimmt, daß es ihn habe verloren, und denn zappelt 
wenn er will, und uns auch Damit am mei⸗ und verzagt, Daß die Zuverſicht untergehetz 
ften erſchrecken, davon wir die größte Freu⸗ ſo iſt Jammer und Noth da. Denn ob es 
de haben; und wiederum, die größte Freude auch ſchon nichts von Suͤnden weiß, ſo ſtehet 
Lutheri Schriften ı1, Theil, | Pp N es 
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es dennoch infolchem Zappeln, Daß esdenkt: | fehroenglicher Gnade und Güte, daß wir ja 
wer weiß, od mich GOtt haben will; wie auf allen Seiten fpüren follen, mie freund» 
hier die Mutter zroeifelt, Daß fienicht roeiß, lich und lieblich der Vater mit ung umgehet, 
ab er ſie wolle mehr zu einer Mutter haben. und uns bewahret, daß fich unfer Glaube 

Alſo ſpricht das Herz auch, wenn es ſolche uͤbe, und je flarfer und ftarfer werde, Und 
‚Stoffe fühlet: Fa, GOtt hat dir wol bis, |fonderlichthut ers, ‘Die Seinen wider zweyer⸗ 
her einen feinen Glauben gegeben ; aber viel⸗ ley Unglück zu bewahren, die fonft folgen - 
leicht will er ihn von Dir nehmen, und, dich möchten. Zum erflen, wenn fie foftarfim 

° nicht. moeiterhaben. Aber ſolche Puffe zu hal⸗ Geiſt und trosig find, möchten fiezulestauf 
‘ten , gehören ftarke Geifter zu, und find nicht ſich felbft fallen, daß ſie mepneten, fiethas 

viel Leute, die GOtt alfo angreifet. Wir|tens aus eigenen Kräften. Darum laͤſſet 
müffen uns aber dennoch drauf rüften, obes|er zumeilen ihren Glauben fehlenundniederz 
uns alfo ginge, daß wir da nicht verzweifeln. | liegen, daß fie fehen, wer fie find, und ſpre⸗ 

8. Und ſolche Exempel haben wir auch |chen muflen:- Wenn ich ſchon wollte glaͤu⸗ 
mehr in dee Schrift hin und wieder; alsda|ben, jo kann ichnicht. Alſo demuͤthiget der 
wir lefen vom Joſua c. 7,6.7. Dem hatte allmaͤchtige GOtt die Heiligen, und halt, 
GOtt groffe und ſtarke Perheiffung gethan, ſie in ihrem Erkenntniß. Denn die Natur 
daß er follte Die Heyden gar vertilgen, und|und Vernunft will immer auf GOttes Ga⸗ 
vermahnete ihn ſelbſt, daß er ja follte keck ben fallen und andenfelbigen bangen. Dars 
feyn, und frifch hinan gehen wider die Fein | um muß er alſo mit uns handeln, daß wie 
de, als er. aud) that. Was geſchah aber?ifehen, Daß er ung den Glauben muß ins 

- Da er in folchem koͤſtlichen Glauben ftund, | Herz geben, und wir ihn nicht felbft koͤnnen 
begab fichs, da er einmal bey drey raufend |machen. Alſo fol bey einander ftehen, bey⸗ 
Mann an eine Stadt richtet, daß fie fieger de, Gottesfurcht und feine Zuverficht, daß 
winnen follten; Die waren auch ſtolz, weiljwir durch beydes hingehen, auf daß der 
fie fahen, daß e8 eine Eleine Stadt und wer | Menfch nicht vermeffen und zu ficher werde, 
nig Volk darinnen war, Und da fie nun ſund auf fich falle. Dig ift eine Urſach, 
hinzu kamen, brachen die Feinde aus dem warum GOtt die Heiligen fo hoch verſuchet. 
Städtlein, undfchlugendas Volk weg. Da| 10, Zum andern, thut ers ung zu einem 
fiel Joſua nieder auf die Erde aufs Anger Exempel. Denn wenn wir in der Schrift 
ſicht, und durfte den ganzen Tag nicht gen |Tein Exempel hatten von Heiligen, denen es 
Himmel fehen, und fieng an zu ſchreyen und ſauch alfo gangen ware, fo Eönnten wir ſol⸗ 
Hagen zu GOtt, und fprady: Ach warum |ches nicht tragen, und das Gewiſſen würde 
haft du ung daher gefuͤhret, daß du ung al⸗ Jalfo fagen: Ich bins allein, der in ſolchem 
fo laffeft in der Feinde Hände kommen? da Leiden ftecfet, und GOtt hat nie Eeinen ale 
lag fein Glaube danieder und wollte verzagen, ſo liegen laffen; darum muß es ein Zeichen 
daß ihn GOtt felbft mußteaufrichten. Sol⸗ ſeyn, daß mich GOtt nicht haben will. Dies 

ches thut GOtt mit feinen groſſen Heiligen, de⸗ weil wir aber ſehen, daß es der Jungfrauen 
nen nimmt er zuweilen den Chriſtum aus dem |und andern Heiligen auch alſo iſt gangen, 
Herzen das iſt ihren Glauben und Zuverficht. ſo Haben wir dennoch einen Troſt, daß wir 

9 Aber Das geſchieht alles aus uͤber⸗ nicht verzagen, und ein Exempel, 9 ie 
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ſollen ſtille halten, und warten, bis GoOtt finden. Da hat ung GOtt angezeiget, wo 
koͤmmt und uns larket, wir Teoft und Stärke follen finden in aller 
u Denn von folchem Leiden haben twir ley Leiden, und fonderlich in diefem hohen 

mancherley Erempel in der Schrift, und daz | Leiden, daß wir den HErrn Ehriftum koͤn⸗ 
ber gehöret auch, das der Prophet David | nen finden; nemlich, daß wir ihn fuchen im 
faget Df.ar, 23: Ich habe gefager, daich | Tempel. Denn alfo fpricht er zu ihnen: 
entzücket wars ich bin verworfen von dei- | Wiſſet ihr nicht, daß ich feyn muß in 
nem Angeficht; das ift, wenn Das Gewif | dem, das meines Vaters ift. 
fen alfo ſaget: GOtt will dein nicht. Dier) 13. Und bier ift zu merken, daß Lucas 
fe Leiden find unträglich und über alle Macf-| fagt, Daß fie das Wort nicht haben ver: 
fen ſchwer; darum ſchreyen die Heiligen dar⸗ ftanden, welches er mit ihnen vedete, 
innen über die Maaffen fehr; denn wenn “Denn damit hat er den unnügen Schwaͤtzern 
ihnen GOtt nicht heraus hülfe, ſo waͤren ſie das Maul geftopffet, Die die Jungfrau Mas 
in der Hölle, Die andern Anfechrungen) ria gar zu hoch heben und preifen, Daß ſie al⸗ 

und Leiden find allesnoch Fuchsſchwaͤnze da⸗ les wohl gewußt, und nicht habe Fönnen irs - 
gegen, wenn man einem fein Gut und Ehre] ven. Denn bier fieheftdu, wie ſie der HErr 
nimmt, und defgleichen: als, da man die] fehlen laffet, daß fie ihn lang füchet, und 
unfhuldigen Kindlein toͤdtete und JEſus doch nicht finder, bis am dritten Tage im 
in Egypten fliehen mußte. Das faget der Tempel, Da führer er fie dazu an, und 
Prophet auch aneinem andern Ort, Df.94-| fpricht: Was ifts, daß ihr mich ſuchet; 
9.17: aͤtteſt du mir, HErr GOtt, wiſſet ihr nicht, daß ich ſeyn muß in dem, 
nicht geholfen, fo hätte es nicht um ein das meines Vaters iſt? So verſtehet fie 
Haar gefehler, daß meine Seele in der auch das Wort nicht, das er zu ihr fager, 
Hoͤlle wäre blieben, So groß wird das] Darum find jenes eitel Luͤgentheidung; und 
Schrecken und die Angſt in Diefen Noͤthen. Die heilige Sungfrau darf des falfchen erdich- 
Darum laͤſſet es nun GOtt alfo gehen, Daß | teten Lobes nicht. GOtt hat ſie alſo geführ 

wir ſolche Erempel faffen, und ung Damit |vet, daß er ihr viel hat verborgen, und in 
tröften, auf daß wir nicht verzweifeln. Denn | viel Unglück geworfen, auf daß er fie hiel- 
wenn der Tod kommen wird, fo werden fol |te in Demuth, daß fie fich nicht lieſſe beffer 

che Anfechtungen herein fallen, Darum |dünfen, dem andre 
müffen wir ung darauf rüften. |. .14. Das ift aber nun bier der Troft, wie 

a a LE Lich gefagt habe, daß fich Ehriftus nicht laͤſ⸗ 
12.508 ift die Hiftorie und Epempel des ſet finden, denn im Tempel; das ift, in 
hohen Leidens, das uns in dieſem dem, das GOttes iſt. Was iſt aber GOt⸗ 

Evangelio fuͤrgebildet iſt; aber daneben iſt tes? find es nicht alle Creaturen? Wahr 
wiederum angezeiget, wo man ſoll Troſt fin⸗ iſts, daß alles GOttes iſt; aber eigentlich 
den. Denn feine Eltern verlieren ihn, und iſt es die heilige Schrift und fein Wort; denn 

kommen eine Tagereife von ihm, fuchenihn | das andere allesiftunsgegeben. Geiftnun 
unter den Freunden und Bekannten, da ift| Summa Summarum hievon: niemand foll 
er nicht; und gehen weiter gen Serufalem ‚| ſich unterwinden, einigen Troſt zu ſchoͤpffen 
da finden ſie ihn auch nicht; am dritten Ta⸗ und finden, denn in dem Wort GOttes; 
en fie in Tempel, da läßt er ſch PDpr2 denn 



—— N — 3 — 8* 

| 98 Auslegung des Foangelitom 1. Sonntagenachder Fifeheinung Cbrifti, 

denn den Sohn wirſt du nirgend finden, 

verſtehet ſolches noch nicht, weiß nicht, daß |fel, und Chriſti Wort fen wie die Sonne, 
fie ihn foll im Tempel fuchen, und weil fie Und gleich als die Sonne auf eine ſolche Ta⸗ 

ihn ſuchet unter den Bekannten und Freun⸗ | fel ſcheinet, Daß fie deſto ſchoͤner leuchtet und 
den, und nicht an dem rechten. Det, fo fehlet fie. | gleiſſet: alſo ſcheinet auch Das göttlichegicht 
15. Darum habe ich oft gefagt, und far | aufdas Licht der Natur, und erleuchtet ee, - 

— 
denn Ariſtoteles, geſchrieben hat; davon ſagen ſſe 

im Tempel.  Dafiehenundie Mutter am die alſo: daß es fey wie eine hübfche, lichte Ta⸗ 

ge noch, daß in der Chriſtenheit nichts ger | Mit dieſer huͤbſchen Gleichniß haben ſie die 
prediget ſoll werden, Denn das lautere GOt⸗heydniſche Lehre auch in die Chriſtenheit ge⸗ 

tes Wort. Dazu ſtimmt diß Evangelium | bracht, die haben Die hohen Schulen allein 
auch, daß fie den HErrn nicht finden unter | gelehret und getrieben, daraus hat man D 

den Bekannten und Freunden, Darum |etores und Prediger gemacht. Das hatfie 
gilts nicht, wenn manfagt, manmaffeglaus | der Teufel heiffen reden. Alp iſt GOttes 
ben, was die Eonciliabefchleffen haben, oder] Wort zu Füffen gelegen; denn wenn das. 

was Hieronymus, Auguftinus und andere hervorkoͤmmt, fo flöffer es folche Teufelsleh⸗ 
heiligen Vaͤter gefchrieben haben; fondern [ven alle zu ‘Pulver. 
man muß einen Örtanzeigen, DamanChri-| 17: Zum andern, hat man ung Wen 
ſtum finde, und Fein anders; nemlich,, den ſchengeſetz gelehret und geboren, die man 
er felbft anzeiget, und faget, er müffefeyn |heiffet Ordnung und Gebot: der"heiligen 
in dein, das feines Vaters iſt; das ift, | Chriftlichen Kirchezʒ davurch haben die Nar⸗ 

niemand wird. ihnfinden anderswo, Dennim| ven gemeynet, die Welt gen Himmel zu fuͤh⸗ 
Wort GOttes. Darum, was die heiligen ren, und damit haben fie unfer Gewiſſen 
Vaͤter lehren, fell man ja nicht alſo anneh⸗ | wollen troͤſten und darauf gruͤnden. Das 
men, daß man mit dem Gewiſſen darauf! hat man alfo in Schwang gebracht, Daßes: - 
vertraue, und darinnen Troftfuche, Wenn] ift wie eine Suͤndfluth in die ganze Welt 
man nun zu Div. faget: Ey, foll man nicht | geriffen, und ift alle Welt Darinn erfoffen, 
den heiligen Bätern glauben? fo Fannft du daß ſchier niemand zu retten iſt ausder Hoͤl⸗ 
antworten: Ehriftus laͤßt ſich nicht Finden! len Rachen: Denn da fchreyen fie in:mer 
unter den Bekannten und Sreunden. Und| ohne Aufhören, als wären ſie unſinnig: Ey, 
wäre wohl recht, daß wir Ehriften uns ſolch dag haben Die heiligen Concilia befchloffen; 
Exempel aus dem Evangelio gemein mach | das hat die Kirche geboten; das hat man 
ten, und gleich ein Sprüchtort draus naͤh⸗ fo lange Zeit gehalten, follen wir denn nicht 
men, das wir brauchten wider alle Lehre, |dran glauben? Eee - 
die nicht GOttes Wort if 18. Darum foll man drauf antworten, 

16. Daß wir aber diß beffer ausftreichen, | wie ich. gefaot habe, aus dieſem Svangelig: 
und klar machen, muͤſſen wir fehen, was Wenn es gleich Maria, die heilige Jungs 
man ung anders gelehvet has, Denn GOttes frau, ſelbſt gethanhätte, waͤre es keiin Wun⸗ 
Wort. Bisher haben roir dreyerley Leh⸗der, daß fie geirret hätte: die war doch ei⸗ 
ve gehabt: Zum erſten, ift das diegröbfte,ine Mutter GOttes; noch Fommt fie in die 
fb St, Thomas (ift er anders heilig,) geleh⸗ Unwiſſenheit, daß fie nicht weiß, mo fie 
vet hat: die Fommt aus der hendnifchen Leh⸗ Chriſtum finden ſoll, ſuchet ihn unter den 
ve und Kunſt, die das groſſe Lichtder Natut, Freun ⸗ 
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60. von dem Exempel des Troſtge. con 
Freunden und Bekannten, undfehlet, daß|die Schrift ausgelegt haben, die haben fie 

ſie ihn nicht findet. Hat fie denn nun ge: | dennoch fo groß gemacht, daß fie follen gleich 
fehlet, und Chriſtum nicht mögen finden un: | fo viel gelten, als des Pabſts zu Rom, oder. 
er den Freunden,. fordern mußte zuletzt in|ein wenig mehr; und haben aber Daneben 
Tempel kommen; wie wollen wir denn ihn|gefagt, fie Fünnten nicht irren, und fallen - 
finden auffee GOttes Wort, in Menfehen: auch drauf, daß fie ſchreyen: Ey, wie folls 

ehren, und das die Eoncilia befchloffen oder |ten diefe heiligen Baͤter die Schrift nicht vers 

— amd Eoncilia haben ohne Zweifel des Heili⸗ 
fanden haben? Aber laß die Warren fagen, 
was fie wollen, und wirf ihnen immer Das 

‚gen Geiftes nicht ſo viel gehabt, alsfie. Hat|vor, das hier Chriftus ſpricht: Wiſſet ihr 
fie denn gefehletz wie follten Denn jene nicht |nicht, daß ich feyn muß in dem, das. 
irren, weil fie Ehriftum meynen andersivo | meines Vaters iſt? GOttes Wort muß 
zu finden, denn in dem, das feines Vaters | man vor allen Dingen haben, und allein an 

iſt, dasift, in GOttes Wort? dem bangen; denn da will Ehriftus feyn , 
"19. Darum, wenn du einen hoͤreſt der|und an einem andern Drt. Darum iſts 
an den zweyerley Lehren hanget, undgläubt,|vergebens, daß du ihn anderswo fucheft. - 

daß es recht ſey, ftehet und vertrauet darauf; Denn wie Eannft du mich gewiß machen, - 
fo frage ihn, od er auch gewiß vertraue, daß daß die heiligen Väter das Ding fey, da 
er feine Seele Damit möge tröften, wenn der Ehriftus feyn muß? —— 
Tod ber ſoll gehen, oder GOttes Gericht] 2r. Darum iſt DIE Evangelium ein har⸗ 
und Zorn, daß er da mit unverzagtem Gerz] ter Stoß wider alle Lehre und allen Troſt, 
wiſſen durfte jagen: Alſo hat der Pabſt und] und was es feyn mag, das nicht GOttes 
die Biſchoͤffe in Den Eoncilien gefagtund be⸗ Wort ift und aus dem Wort fleußt. So 
ſchloſſen, da verlaffe ich mich auf, und bin kannſt du nun alfo fagen: Sch laß geſche⸗ 

gewiß, daß mit es nicht ſoll fehlen? ſo wird hen, hebe die Vernunft und das natuͤrliche 
er bald muͤſſen ſagen: Wie kann ich deß fo] Licht fo hoch als du millft; doch will ich mir 
gewiß feyn? Alſo wenn es nun zum Treffen | vorbehalten, daß ich mic) nicht muͤſſe drauf 
koͤmmt daß der Tod herdringet, wird dein verlaſſen. Cs haben die Eoncilia befchloß 
Gewiſſen ſagen: Es iſt wol wahr, die Con⸗ ſen, imd der Pabſt oder die heiligen Baͤter 
cilia habens beſchloſſen ꝛc. ja, wie mern fie gelehret mas fie wollen, Das laſſe ich gehen; 
aber hätten gefehlet wer weiß, ob e8 recht | ich will mich aber nicht drauf verlaffen. Wol⸗ 
ſey? Wenn du denn in ſolchen Zweifel |Ien fie mir dag zugeben, fo wollen wir bald 
koͤmmſt, fo Fannft du nimmer beftehen, da eins feyn, ‚daß ich Die Freybeit behalte, daß 
koͤmmt der Teufel, und ruͤcket dich herum, ſie ſchlieſſen und ſetzen, was fie nur wollen; 
und ſtuͤrzet dich, Daß du darnieder liegſt. Jichaber darf fagen: gefaͤllt mirs, fo halte, 
20. Zum dritten, neben Diefen zwo Seh-|ih8; aber alfo will ich es nicht halten, als 
ven haben fie ung dennoch auch auf Die heili⸗ thaͤt ich etwas Eöftliches dran. Uber das _ 
ge Schrift geführet, undgefagt, daß ja vor werden fie unsnicht zugeben ; denn fiehaben ar 
allen Lehren des Pabſts Geſetz, und was er nicht genug daran, Daß man es frey dahin 
ſchleußt in den Dingen, ſo den Glauben anz|halte, fondern wollen den Zuſatz Daben ha⸗ 
gehören, ſoll gehalten werden; doc) ausge⸗ ben, daß man fein Bertrauen und Troft 
nommen etlicher Heiligen Vaͤter Lehre, diel Boa Barauf.. 

Doctores gelehret haben? Die Bifchöffe 
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Darauf füge, umd fol fo viel gelten, tvennyioie gar nicht auf Dicnfeben zu bauen umbau, 
du darauf traueft, als daß du auf Chriſtum 
und den Heiligen Geiſt traueſt. Diefen fal- 
fhen Wahn und Vertrauen fllen wir nicht 
leiden, daß fie meynen, man thue ein gut 
Werk, wenn maneshältz und wiederum, 
wenn man es nicht halt, fen. es Suͤnde. 

Denn fie fprechen, was der Pabſt und Kir- 
che gebeut oder lehret, das iſt der Heilige 

Geiſt und GOttes Wort, darum foll man 
es glauben und halten: welches eine oͤffent⸗ 

liche unverfchämte Lügen iſt; denn wie koͤn⸗ 
nen ſie ſolches beweiſen? 

22. Ja, ſprechen fie, die Chriſtliche Kir⸗ 
che hat ja den Heiligen Geiſt, der laͤßt fie] 
nicht irren noch fehlen. Antwort, wie oben 
($.18.) gefagt: Die Kirche fey wie fie wolle, 
% hat fie dennoch noch nicht fo. viel Geifts 
gehabt, als Maria: und wiewol er fie re⸗ 
gieret hat, laßt er fie.dennoch auch irren, 
uns zum Erempel. Iſt ſie denn felbft unge: 
wiß, wie willſt du mich gewiß machen ? Wo 
ſolien wir denn hin? In den Tempel muͤſ⸗ 
ſen wir auch kommen; das iſt, wir muͤſſen 
das Wort GOttes faſſen, das ift mir ge⸗ 

trauen fey;, fintemal zuwe
ilen auch Die Hei 

ligen fehlen Eönnen; als da wie Tefen Apg. vr 

15,5. faq. Daß hart hernach, nach der H 
melfahrt Cheifti nicht über achtzehen Zahı, 
die Apoftel zufammen Famen, und der fürs. 
nehmfte Haufe derer, die da Ehriften was _ 
ren. Da erhub fich eine Frage: ob man. 
die Heyden müßte zwingen, Daß. fie fich Tief 
fen befchneiden ?_ underaten.auf die Oberſten 
aus der Phariſaͤer Secten und Gelehrten, 
die. da gläubig waren worden, und ſpra⸗ 
chen: man muͤßte ſie befchneiden, und gebies. 
ten zu halten das Geſetz Mofis, und erhub 
ſich darüber ein Aufruhr, daß der ganze 
Kaufe diefen wollte zufallen. Da traten. 
allein auf Petrus, Paulus, Barnabas 
und Jacobus, und legten ſich darwider, und 
Petrus ſtund ſonderlich auf, und ſchloß alſo: 
GOtt bat den Heyden, Die aus meinem 
Mund. gehüret haben das Evangelium, den. 
Heiligen Geift gegeben, eben ſowol als. 
uns, und hat keinen Unterſcheid zwiſchen 
ihnen und unsgemacht, fondern reinigte. 
ihre Herzendurch den Blsuben. Haben. 

wiß und fehlet nicht, Da finde ich Chriftum | fie denn den Heiligen Geiſt uͤberkommen, und 
gewiß. Darum, wodas Wort ift, da muß ſind nie beſchnitten geweſen; was wollt ihr. 
ich auch bleiben, wenn ich daran hange 
Wie das mitten in den Tod gehet, und 
durchdringet, und lebendig bleibet; ſo muß 
ich auch durch den Tod dringen, und ins Le⸗ 
ben kommen, daß mich nichts kann aufhal⸗ 
ten noch umſtoſſen, weder Suͤnde, noch 
Tod, noch Teufel. Den Troſt und ſolchen 
Trotz, den ich aus GOttes Wort habe, 

ſie denn dazu binden, und ein Joch auf ih⸗ 
ren Hals legen, welches weder unſere Büs, 
ter noch wir haben moͤgen tragen? denn wir 
glaͤuben durch die Gnade des HErrn Chriſti 
elig zu werden, gleichwie aud) fie. F 

24. Nun ſiehe, hier find ſo viel Chriſten 
geweſen, die da geglaubt haben, da die Kir⸗ 
che noch jung war, und am beſten geſtan⸗ 

kann mir Feine andere Lehre geben; darum den iſt, und GOtt laͤßt fie alle irren, ohne 
ift es in keinen Weg damit zu vergleichen. dieſe drey oder vier allein; ‚alfo, daß, wenn 

23. Darum iſt es noth, daß. man fulches [fie nicht waͤren geweſen und gewehret haͤt⸗ 
wohl faſſe, und ſetze wider das Vertrauen ten, ſo wären da irrige Dinge gelehret, und 
auf Menſchenlehre und der heiligen Vaͤter. ein Gebot wider Chriſtum aufgeſetzet wor⸗ 
Denn SHE hat folches auch in vielen and en, Noch find wir folhe Narren und fo bern Exempeln angejeiget, daß man febe, |, ia blind 
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2) von dem pempeldes Troftes, oe 
det finden das Kind in Windeln gevois 
ckelt, und in einer Krippe liegen; War⸗ 
um gibt er nicht die Mutter Maria und Jo⸗ 
ſeph zum Zeichen, fondern nimmt allein die 
Windeln und Züchlein, und die Krippe? 
Darum, daß uns GOtt auf Feinen Deilis 
‚gen will reifen, auch zu der Mutter ſelbſt 
nicht, denn das Fann alles fehlen. Darum 
muß er ung einen geroiffen Drt anzeigen; da 
Chriſtus lieget: das ift die Krippen, da fins 
det man ihn gewiß, wenn gleich Joſeph und 
Maria nicht da wären, Dasift fo viel ge⸗ 
ſaget: Ehriftus ift in der Schrift eingewi⸗ 
ckelt durch und durch, gleichwie der Leib in 
den Tüchlein. Die Krippe ift nun die 
Predigt, darinnen er lieget und gefaſſet 
wird, und daraus man Eſſen und Futter 
nimmt, Nun hat es wol einen groͤſſern 
Schein, daß das Kind follte da liegen, da 
Maria und Joſeph find, die groffen heili— 
gen Leute; noch zeiget der Engel allein auf 
die Krippe, Die will er nicht verachtet has 
ben. Es ift ein geringes einfältig Wort; 
noch lieget Ehriftus darinnen. un 

604 En 
blind, daß wir nichts anders Fünnten fagen, 
denn: das haben die Concilia und die Kits 
che geboten, die Fonnen nicht irren, und was 
fie fchlieffen, dem foll man folgen. 

25. Mehr lefen wir auch —— | 
Fuͤrnehmſten, beyde, Petrus und Bo arna⸗ 
bas, auch fielen, und mit ihnen die andern 
Juͤden allefamt ; da trat der einige Mann 
Paulus auf, und ſtrafte ihn Sffentlich, 
wie er felbft fehreibet zun Galatern c.2, 11. 
Haben nun dieſe heilige Eoncilia und Die hei⸗ 
Yigen Leute geirvet, was follen denn wir aufuns 
fere Eoncilia vertrauen? welche, wenn man 

ſie gegen die hält, die von Apoſteln gehalten 
Find, ihnen nicht das Waſſer Finnen reichen. 

26. Warum laßt denn GOtt ſolches ge 
- fhehen? Darum thut ers, daß ernicht will 
haben, daß wir uns ftohnen und troͤſten auf 

irgend eines Menfchen Wort und Lehre, wie 
heilig fie auch feyn mögen, fondern allein un: 
fer Vertrauen feßen auf fein ABort. Dar 

um , wenn gleich ein Apoſtel Fame, oder 
gleich ein Engel vom Himmel, (wie St. 
Paulus Gal. 1,8.9. faget,) und etwas an- 
ders Iehrete ‚follman frey fagen: Dasiftnicht] 28. Item, das fehen wir auch in andern _ 
GOttes Wort, darum will ichs nicht hoͤ⸗ | Gefchichten; als, von dem heiligen Simeon, 
ven. Und bleib nur dabey, daß man das der von GOtt eine Verheiffung hatte, ee 
Kindlein nirgends wird finden , denn im|follte nicht ſterben, er hätte denn zuvor den - 
Tempel, oder in dem, das GOttes iſt. Chriſtum gefehen. Der koͤmmt aus Anre⸗ 
Maria. fuchet ihn auch wol unter den Freun⸗ gung des Heiligen Geiftes in Tempel, da 
den: das find freylich groſſe, gelehrte und findet er das Kindlein, und nimmts auffeis 
fromme Leute; aber da findet fie ihn nicht. Ine Arme. Da ift aber allein das angegeis 

27. Dergleichen Exempel und Figuren|get, daß er Ehriftum im Tempel finder, 
. haben wir auch anderswo im CEvangelio | Darum ift das Summa Gummarum, 
welche auch eben Das anzeigen, dab man daß ung GOtt alfo will warnen vor Mens 
nichts foll Tehren, denn. GOttes Wort, und ſchenlehren, wie gut fie feyn mögen, daß 
keine andere Lehre annehmen, weil man man fich ja nicht darauf verlaffe, fondern 
Ehriftum nicht findet, denn inder Schrift. allein an dem einigen und rechten Wahr⸗ 
Alſo leſen wir im Evangelio am Ehrifttage |zeichen hange, welches ift das Wort GOt⸗ 
Luc. 2,12. da ſpricht der Engel, des denHir-|teg. Das andere laß alles fahren Es mag 
ten verkundiget Die Geburt, Chriſti: Das wol gut und recht gefaget oder befehloffen 
ſollt ihr zum deichen haben ; Ihr wer⸗ fon, 
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darauf vertrauen. | und fprechen: Siehe, das find nicht Mens 
29. Diß iſt nun der Troſt, den wir harlfchen, fondern GOttes Wort; das ſtehet 

ben aus diefem Evangelio, wenn das hohe, bier im Evangelio, daß die Mütter voll, voll | 
Leiden hergehet, Davon wir oben (9. To. fqg.)| Deiliges Geiſtes iſt; noch fehlet ſie. Item, 

7 

Schrift und GOttes Wort. Und darum) Geiſt hatten, und dennoch firauchelten, und 
‚hat es GOtt laſſen fehreiben, daß wir ſol⸗ hatten ein unchrifklich Geſetz gemacht, wo 
ches daraus Iernen, wie St. Paulus ſagt nicht Die andern haͤtten gewehret. Darum 
zun Rom. ıs, 4: Was gefcbrieben ift, das foll man Feinen Eoncilien noch Heiligen gläus 

amı.Sonntagenac) der ZifcheinungChrifti, 607. 
ſeyn, dach wollen wir nicht mit Dem Herzen | wir dem wiſſen zu begegnen und verlegen, R 

gejaget haben, Daß wir denn wiſſen, wie|in Actis, daß da eine Ehriſtliche Gemeins 
Fein andrer Troft zu finden ift, denn in der de war, derer, die da gläubten, und den. 

ift uns zur Lehre gefchrieben, auf daß ben, wenn fienicht GOttes Wortbringen. 
wir durch Beduld und Troft der Schrift) Alſo haben wir das Hauptſtuͤck und Sums 

Hoffnung haben. Da fpricht er auch, ma Diefes Evangelii; was aber mehr dar⸗ 
daß die Schrift tröftlich fen, oder, Geduld ſinnen iſt, wollen wir denen befehlenzu hans 
und Troſt gebe; darum kann Fein ander deln, Die da mußig find; und wer achtung 
Ding feyn, das die Seele troͤſte, auch in darauf hat, wird es leichtlich ſelbſt finden. 
den geringſten Anfechtungen. Denn was] zu. Man hat ſich ſehr daruͤber gebrochen, 
etwas anders iſt, dadurch ſich ein Menſch wie Das moͤge zugangen ſeyn, daß Lucas 
will troͤſten, wie groß es auch iſt, das iſt ſagt: CHriſtus habe zugenommen an 
alles ungewiß, Da denket Das Herz immer⸗Weisheit und Gnade, ſoer doch GOtt iſt dar: Ey, wer weiß, ob es recht ſey; ey, geweſen, und volle Gnade und Weisheit 
wenn ichs gewiß waͤreꝛc. Aber wenn es gehabt, fo bald er in Mukterleibift Eommen, - 
an GOttes Wort hanget, fo Fann e8 ohne Da haben fie, den Tert ſchaͤndlich verkehret 
Wanken alfo fagen: Das iſt GOttes mit ihren Gloſſen. Darum laß folch ers 
Wort, das Fann mir nicht lügen noch feh⸗ dichtet Geſchwaͤtz fahren, und laß die Wor⸗ 
Yen, deß bin ich gewiß. Das ift aber der] te ſtracks bleiben, wie fie liegen, ohne alle 

hoͤchſte Streit, den wir haben, daß wir) Öloffe, und verſtehe es nur aufs allerein⸗ 
das Wort behalten, und dabey bieiben;|fältigfte, daß er. immer je mehr ift gewach⸗ 
wenn das aus dem Herzen geriffen wird, ſo ſen und ſtaͤrker worden im Geiſt, wie ein 
iſt der Menſch verloren. andrer Menfch - [?° wie deoben, im Eb⸗ 

"30. Darum laßt uns ja darauf rüften,Jangelio am Sonntage nach dem Chrifttag 
nern man koͤmmt und uns vorhält, daß|($. 122» faq.) weiter gejagt if]. wi 
die Chriftliche Kirche nicht irren Tonne, daß N , | ’ 

*) Eine andere Erklärung des Evangeliiam erfien Sonntag nach 
—— der Erfedeinung Chriſti, As 

halt in Ik 

Fin Prempel des Creuzes, nebit einer Lehre, wo Chriftus zu fischen. 
’ 

Heiligen wunderlich umgeht 2:4. 
— Kerpen von dem Robe, fo die Papiſten den — 1, Wie dieſes Exempel lehret, daß GOit mit feinen 

ñ ER en J. 

1. Das Exempel des Creuzes und der hohen Leiden. 2, die 

* ee Erklärung dieſes Evangelii-paben Die Ehitionss b, c. d.es Kundg, aber baden TTatrderfeben 

41 

* u 



608. 
2. die Beſchaffenheit des Ereues, fo in dieſem Ey: 

empel vorgelegt iſt 5. 
3. die Gröffe und ft | des Creuzes, foin die⸗ 

fen Erempel zu finden 6: 
* kann das ————— machen, mas vor⸗ 

Her Freude war, und das zur Freude, was vor: 
Schrecken war 11.12. 

* yon den hoben Anferhtungen ber Heiligen 13.14.| 
4 “lb — diß Erempel des Creed läffet vor: 

* von 9 hopen Anfechfungen der Heiligen, befon: 
ders des Joſuaͤ und der Marien 

a dag ſolche Leiden über die Maafen fihwer und. 
der Ratur untraͤglich find 19. 17. 18. 

En „BR diefe Anfechtungen nicht find ein Zeichen 
es Zornes, fondern der Gnade ı9. 

er x Die Machen, warum Gott dieſe Anfechtungen 
ra jeine Heiligen laͤſſet ergeben. 

2) die erſte Urſach iſt, daß die Heiligen vor Der: 
meffenheit bewahret werden 20. 21. 

Th 2) die andere Urſach iſt 
Bi a) daß die fichern geſchrecket 22. 23. 

b) die a Gewiſſen aber getroͤſtet 

9) die — Urfac, daß Gott feine Heiligen 
lehre, wie fie ſollen rechten Troſt ſuchen 
und ſich darein ſchicken, daß fie Chriſtum 

nicht verlieren 25. 
u, Die Lehre, wo Chriſtus zu ſuchen. 
I. Die N in Lehre 26, fit. 

| D. von dem Ereinpel des Creuzes und der hoben Leiden. 609. 

2. Die Gelegenheit, Grund und Lefach Diefer Behre 27:29, 
3. wie ein glaubiger Chriſt dieſe Pchre in der Anſech⸗ 

tung recht fol gebrauchen 30.31. 

a wie nit dieſem Stück den Papiſten das Maul 
- rn wenn fie bie Heiligen jo bach erhe⸗ 

b mie DIE Stüc jeigef, Daß auch die Heiligen 
Schwachheit haben 34- f; 

e wie mit diefem Stück die falfche Lehre der Bapiz 
Ben zu widerlegen, welche ſie führen von der 
Autorität der Kirchen und Concilien. 

1) die falfche Lehre Der Papiſten 3558, 
2) die Widerlegung 39. 40. i 

5. wie und warum diefe Rehre in den Gehrauch zu fuͤh⸗ 
ren An daraus gleichſam ein Spruchwort iu ma⸗ 
chen 

* von bin Menfchenfagungen. 
a wieferne folche zu halten, und wieferne fe, 

nicht zu holten 42:43. füg 
b iderlegung derer Echeinarhnde, damit die Paz 

Kin RP die Menſchenſatzungen zu ve. 
hau 

7) ee fer eg und deffen Widerle⸗ 
gung 

2) der Ste, Scheingeund und beffen Wider: 
legung 46:48 4 

6. wie Maria dieje 5 in ihrem Herzen behält 49 
* SBejchluß der Auslegung biefes Evangelii 39,,...4° 

ben erlangen, noch fich derfelben teöften 

4. wie die Eltern IEſu biefelehre hr verſtanden haben. ’ 

fa RI An * bisher, unter des koͤnnte, ſollte an ihnen ſehen und lernen. Da⸗ 
AA) Yabftthums Blindheit, von her darnach iſt eingeriſſen, daß man fie gar 

| nichts anders wiffen zu leh⸗ 
& ER ven noch zu predigen, denn 
daß m man fie mit unmaͤßigem Lobe und Ruͤh—⸗ 
men uͤberſchuͤttet, und nur von eitel wunder⸗ 
lichem Leben und Werken, hoher Andacht 
und bimmlifchen Freuden, gepreifet; gera- 

de als wären fie auf Erden nihtauh Men: 
ſchen geweſen, und nie kein menſchlich Un⸗ 

. glück, Gebrechen, und Schwachheit gelit⸗ 
ten oder gefuͤhlet hätten, und als koͤnnte man 
ſie nicht gnug loben, man muͤßte ſie denn 
gar zu Holz und Steine machen. Und ha⸗ 
ben ſolches darnach mit falſchen, ſchaͤndli⸗ 

den lieben Heiligen GOttes | zu Abgoͤttern gemacht, und an des HErrn 
Chriſti ftatt, als Fürhitter, Mittler und 
Nothhelfer hat Iehrenanruffen, mit ſchaͤnd⸗ 
ficher Läfterung und Verleugnung unſers lie⸗ 
ben Heilandes und Hohenpriefters Ehrifti. 

2. Alſo hat man auch die Mutter Chris 
fti damit vermeynet hoch zu preifen, und Eeiz 
ne gröffere Ehre roiffen zu thun, denn ſo man 
fie fo gar fuͤlete und überhäufere mit Gna⸗ 
den und Gaben, als hätte fie nie Feine An⸗ 
fechtung gelitten, nie gefteauchelt noch ge 
fehlet im Rerftand, noch Feinem Dinge. 
Dagegen zeiget ung die Schrift und diß Ev⸗ 
angelium, wie GOtt gar widerſinniſch, und, 

en Lügen und Fabeln geftärket, eben als | wie der 4te Pſalm v. 4. fast, wunderbaruch 
wären die Heiligen Damit hoc) geehret, daß handelt mit feinen Heiligen; und je höher 
‚man nur eitel under von ihnen fagte, und ev fie begnadet, ehret und hebt, je, tiefer. 
folche Exempel, die niemand mit ſeinem Le⸗ | er fie beyde, in a und Leiden, ja, in 
Lucheri Schriften 11, Theil, * | Oq Unehee, 
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Unehre, Schande und Verlaſſung ſteckt. und gleichſam unfreundlich abweiſet, wie 
3. Menfhliche Vernunft wuͤrde ohn | wir hernach hoͤren werdhen. 

Zweifel GOtt alſo lehren und rathen, daß/ 5. Alſo halt uns diß Evangelium erſtlich 
er nicht ſollte feinen eigenen Sohn fo ſchaͤnd⸗ | vor an dieſer Mutter Ehrifti, ein Exempel 

lich und ſchmaͤhlich handeln, (wie einen Mör- ee 
der und Schächer,) und fein Blut vergiefs | feinen Heiligen wiederfahren läßt. Denn 

fen laſſen; fondern vielmehr verfchaffen, daß | wiervol die heilige Jungfrau hoch gebenes 
ihn alle Engel aufden Händen tragen, alle|deyet mit allen Gnaden und ein ſchoͤner 
Könige und Herren ihm zu Zuffen fallen, | Tempel des Heiligen Geiſtes war, und vor 
und alle Ehre thun müßten. Denn das ift| allen zu den Ehren eriwählet, daß ſie eine 
der Menfchen. Weisheit, daß fie nichts an | Mutter ware des Sohnes GOttes und ohn 

des Ereujes und hohen Keidens, KEOTT 

dersfichet, trachtet noch begehree, denn was | Ziveifel auch die größte Luft und Srendean 
ehrlich, hoch und koͤſtlich iſt; und wiederum, | ihrem Kind gehabt hat, ‚mehr denn Eeine 
nichts höher ſcheuet und fleucht, denn Uneh | Mutter, wie es denn natürlich feyn mußte; 

re, Verachtung, Leiden und Elend ꝛc. So] hat fie dach GOtt alſo regieret, daßfienicht 
kehrets GOtt ebenum, und treibet das IBi- | hat müffeneitel Paradies, fondern viel Uns 
derfpiel, gehet mit feinem allerliebften Sohn gluͤck, Schmerzen und Herzeleid:an ihm 
(nach menfchlichem Verſtand und Anfehen)| haben. Denn das war der erfie Sammer, 

fo unfreundlih und Argerlich um, als mit fo ihr wiederfuhr, daß fie mußte gebarenzu 
keinem Menfchen auf Erden, als ware er Bethlehem, an einem fremden Dit, da fie 
nicht GOttes, oder eines Menfchen, fon- | einen Raum harte mit ihrem Kinde, denn - 
dern des Teufels eigen Kind. Alſo that er| in einem offenen Stall zu liegen. Der an⸗ 
auch feinem liebften Diener, St. Jobannildere, daß fie bald nach den Sechswochen 
dem Täufer, von welchem Ehriftus Math. |muß mit dem Kindlein ins Elend fliehen, 

2,11, felber fagt, daß defgleichen Keiner | bisins ſiebente Fahr. Solchen Elends wird 
aufgeftanden fey, unter allen, die von] fie chne Zweifel viel mehr gehabt haben, das 

- Weibern geboren find; den bradıte er zu nicht befcehrieben if. ER 
den Ehren, daß ihm von einer Buͤbin der! 6. Derfelben eines, undnichtdas gering, 
Hals abgetanzet ward. Das mar ja un⸗ ſſte, ift auch diefes, fo er ihr albier auf den 
ehrlich und fchandfich gnug geftorben. Hals legt, da er ſich von ihr verleuret im 

a. Deflelben gleichen hat er mit feiner) Tempel, und läßt fich ſo lange ſuchen, und 
lieben Mutter auch gehandelt, daß fie auch nicht finden. Da hat er fie fo erſchreckt und 
hat müfjen folches erfahren und lernen, wie betruͤbt gemacht, daß fie hatte mügen vers 
er feine Heiligen wunderbarlich regieret. zagen; wie fie auch befennet und fpricht: 
Und zeigen die Evangelia gnugſam, daß Dein Vater: und ich haben dich mit 

- er fie gar felten hat laſſen fehen und erfah⸗ Schmerzen gefucht. Denn, laßtunsein 
ren, das herrlich, koͤſtlich und frohlich wäre; |menig denken, wie ihr muß zu Sinn und 
fondern das mehrere Theil eitel Leiden und| Muth geweſt ſeyn. Es verftehet ein jeder 
Angft hat erfahren müffen, wie ihr der heiz| Water und Mutter wohl, was es fir Jam⸗ 
lige alte Simeon zuvor. geweiſſaget hatte, mer und Herzeleid iſt, wenn etwa ein Kind, 
zum Fuͤrbilde der ganzen Ehriſtenheit. Dar dag ihnen lieb iſt, unverſehens von ihnen 
au gemeiniglich have und fauer mit ihr veder, En 71, 75 
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kommt, | I, den 
es verloren fey. Und wenn e8 gleich nur 
eine Stunde lang waͤhret, was ift da fur 
Traurigkeit, Heulen und Klagen, und gar 
Fein Troſt, Eſſen, Trinken, Schlafennod) 
Ruhen, und folder Jammer, dafuͤr ſie lie- 
ber wollten todt ſeyn. Wie viel groͤſſer wird 

es, wenn ſolches einen ganzen Tag und 
Nacht, oder noch laͤnger waͤhret? da eine 

jegliche Stunde nicht ein, fondern Hundert 
Jahr lang wird. — 

Naun ſiehe Dagegen dieſe Mutter, die 
erſtlichen ihren eigenen Sohn verleuret, der⸗ 

gleichen ſie, noch keine andere, keinen mehr 
Di noch haben kann; der allein ihr Sohn, 
und fie allein Mutter ift, ohn einigen natuͤr⸗ 
lichen Pater, ja, der wahrhaftige eingeborne 
Sohn GOttes ift, und ihr von GOtt fen- 
derlich befohlen und vertrauet, daß fie, als 
die Mutter, mit allem Fleiß fein warten, 
pflegen und auf ihn ſehen ſollte. “Denfelden 
hat fie bisher, nicht ohne groffe Muhe und 
Sorge, erzogen, und ſchwerlich unter Frem⸗ 
den und Feinden vertheidiget, daß er ein we⸗ 
nig erwachſen iſt, und nun ihre hoͤchſte Freu⸗ 
de und Troſt an ihm haben ſoll, und ſoll ihn 

nun plotzlich verlieren, da ſie meynet, ſie ha⸗ 
be ihn am gewiſſeſten, und duͤrfe nun der 
Sorge nicht, wie zuvor; und alſo verloren, 
nicht eine oder zwo Stunden, nicht einen 
Tas und Nacht, fondern ganzer drey Tage, 
daß fie nicht anders kann denken, Denn fie 
habe ihn endlich und ewig verloren. Wer 
Eann hier fagen oder Denken, wie ihr muͤt⸗ 
terlich Herz darüber geängfter und betrübet: 
fen Die Drey ganze Tagelang, daß es Wun⸗ 
der gerveft, daß fie. bat in ſolchem Herzleid 
leben können. Bu 
8. Nun ift ſolche Betruͤbniß und Leiden 
nicht alfo, daß fie es muͤſſe fragen, als Das 
ihr ohngefehr und ohne ihre Schuld’ wieder» 
fahren; fondern fchlagt auch dazu ihr eigen 

un 7 3 "von dem Frempel des Creuses und der hoben Beiden, 

da ſie micht anders wiſſen, denn daß Gerviffen, daß fie muß denken, 
ET 
e GOtt wi 

ihr das Kind befohlen hat, und niemand, 
denn fie, Dafür antworten muß, und ſolche 
Stürme daher plagen und Donnern in ihe 
Harz: Siehe, das Kind haft du verloren, 
das iſt niemand Denn deine eigene Schuld; 
denn du follteft aufihn warten und fehen, und 
Eeinen Augenblick von die kommen laſſen. 
Was wilft du nun vor GOtt fagen, daß 
du fein nicht beffer gewartet haft? Dashaft 
du mit Deinen Stunden verdienet, und bift 
nun nicht werth, daß du follteft feine Mut- 
ter ſeyn; ja, du haft verdienet, Daß er Dich 
vor allen Menſchen verdamme, weil er dir 
fo geoffe Ehre und Gnade gethan, daß er 
Dich ihm zue Mutter hat erwaͤhlet. 

9. Sollte ihr hier Das Herze nicht ent 
fallen, und vor Aengften verſchmachten von 
beyden Theilen? Eines, daß ſie den Sohn 
verloren hat, und kann ihn nicht wieder fin⸗ 
den: Das andere, welches erft dag härtefte 
ift, fo andern Muttern nicht wiederfahren, 
und DIE Leiden am ſchwerſten machet, daß 
fie fich muß entfegen vor GOtt, welcher die 
ſes Kindes einiger rechter Vater ft; und | 
muß denken, er wolle fie nicht langer zur 
Mutter haben und wiſſen, undalfoin ihrem - 
eigenen Herzen elender und berrübter ift, denn 
kein Weib auf Erden. Und ift jegtin glei⸗ 
cher Suͤnde, wie fie es inihrem Herzen fuͤh⸗ 
let, wie unfere erſte Mutter Heva, welche 
das ganze menfchliche Sefchlecht indas Ver, 
derben gebracht hat. Denn was find alle 
Sünden gegen diefer, daß fie diß Kind, 
GOttes Sohn und der Welt Heiland, ſo 
übel verwahrlofet und verleuret ? Und wo er 
wäre verloren blieben, oder (weil er nicht 
Eonnte verloren feyn,) GOtt ihn wieder zu 
ſich genommen hätte, fo wäre fie eine Urs 
fache gervefen, dadurch Das Werk der. Er⸗ 
Iöfung der Welt verhindert ware, Sol 

Oq 2 ches 
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"614 Eine andere Nuslegung des Evangein am 1, Sonntage nach Epiphania. 5 
bes und viel mehr iſt ihr ohn Zweifel ein», überwunden, macht, daß wir auch ber 

gefallen, und hat ihr Herz auf das hoͤchſte gehren codt zu feyn, und mit Sreud 
erſchreckt; wie ohne das das Gewiſſen ein, flerben. — 0 0 nn ae 
zart Ding ift, und fie, als ein frommes) 12. Alſo auch wiederum, wenn ung GOtt 
Kind, ſehr ein zärtlich Herz und Gewiſſen hat einen feinen Glauben gegeben, und das 
gehabt bat. her gehen in ſtarker Zuverficht, daß wir ei⸗ 

"5,10, Da fieheft du, wie GOtt mit der| nen gnadigen GOtt haben, durch Ehriftums 
hohen heiligen Verfon, der Mutter feines| da find wir im Paradies. Aber che mie 

Sohnes, handelt, da, ob fie wol auf das} uns verfehen, kann ſichs wenden, daß ung 
böchftevon ihm geehret ift, undalfo die Freue GOtt das Herze entfallen Täffer, | aß wir 
"De von dem Sohn über die Maaß groß ges; mepnen, er wolle uns den HErrn Chriſtum 
weft ift, als nie Feine Mutter gehabt hat; aus dem Herzen reifen, und ung alfo zuges 
noch greift fie GOtt alfo an, und muß des deckt wird, daß wir an ihm. Feinen Troſt 
Ruhms und Troftes fo gar entbloͤſſet wer⸗koͤnnen haben ; ſondern der Teufel eitel ſchreck⸗ 
den, daß fie nun nicht kann ſagen: Ich bin | liche Gedanken von ihm dem Herzen eingibt; 
des Sohns Mutter. Zuvor mar fie bis in alſo, Daß unſer Gewiſſen fuͤhlet, es habe ihn 

den Himmel erhaben, jetzt liegt fie plöglich verloren, und alsdenn zappelt und zaget, als 
in der tiefen Holle, und in ſoſchem Schre⸗ſey es eitel Zorn und Ungnade gegen ihm, 
cken und Herzeleid ‚daß fie möchte verzwei⸗ Die wir mit unſern Suͤnden verdienet haben. 
‚felt und geftorben feyn, und gewuͤnſchet ha-| 13. a, ob es auch nicht von öffentlichen 

. ben, fie hätte des Kindes nie gefehen, noch| Sünden weiß, ſo kann doch der Teufel Sin 
von ihm gehöret, und alfo groͤſſere Suͤnde de machen, auch aus dem, das nicht Süne _ 
thun, denn je Fein Menſch gethan bat. de ift, und alſo das Herz treiben und aͤng⸗ 
„an Siebe, alfo Fann GOtt mit feinen) ten, Daß ſichs mit folchen Gedanken zuplas 
Heiligen handeln, daß er ihnen ihre Freudelget: Wer weiß, ob dich GoOtt auch haben, 
und Troſt nimmt, wenn er will, und eben und Chriſtum dir gönnen will? Gleſchwpie 
Damit zum hoͤchſten ſchrecken laßt, davon alhier die liebe Mutter zweifelt, ob er ſie laͤn⸗ 
fie ihre hoͤchſte Freude haben. Wie er auch ger zu einer Mutter haben wolle, und ſolch 
wiederum Davon kann die größte Freude ge⸗ Gewiſſen fuͤhlet, als habe fie den Sohn mit 
ben, das uns am meiftenerfchrecket, Dennjihrem Unfleiß verwahrloſet und verloren, 
diß iſt dieſer heiligen Jungfrauen hoͤchſte fo fie doc) deß nicht ſchuldig alser denn auch 
Freude geweſen, Daß ſie dieſes Kindes Mut: nicht verloren iſt. Alſo ſpricht das Herz 
ter worden war: jetzt aber hat fie Feingrofrjauch in folcher Anfechtung: Sa, GOtt 
fer Schrecken und Herzeleid, Denn eben von|hat dir wol bisher einen feinen Glauben ge 
Diefem Sohn. Alſo haben wir Fein groͤſſer geben, nun aber will er ihn vielleicht nicht 
Schrecken, denn von Sünde und Tod; mehr geben: das haft du mit dieſem oderjes 
doc) kann uns GOtt darinnen alfo truften, nem. verdienet. 
daß wir ung dDürfenrühmen, wie St. Pat-| , 14. Und di iſt eben die ſchwereſte und 
lus Rom,s,20.21. faget, daß die Sünde! huchfte Anfechtung und Leiden, damit GHte 
eben dazu bat müffen dienen, auf daß zuweilen feine hohe Heiligen anareift und 
die Gnade defto geöffer und uͤberſchweng⸗ über, welche man pfleget zu nennen, defer- licher würde; und der Tod, in Caarifto! ‚ur 
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tionem gratie, da des Menſchen Herzenicht follten, da waren fie auch ſtolz und keck, 

anders fuͤhlet, denn als habe ihn GOtt mit weil die Stadt klein und der Feinde wenig 
ſeiner Gnade verlaſſen und wolle ſein nicht waren. Aber da ſie hinzu kamen, wendete 
mehr, und wo er ſich hinkehrer ſiehet er ſich es ploͤtzlich, Daß ſie verzagt wurden, und 
nichts denn eitel Zorn und Schrecken, Aber den Feinden Den Ruͤcken kehreten und flohen, 
ſolche hohe Anfech? ung leidet nicht jedermann, |da ihr Doch nicht mehr denn nur zwoey und 
und verftehet fie auch niemand, ohn wer fie |dreußiggefchlagen waren. Und Joſua felbft 
erfaͤhret; es gehören gar ſtarke Seifter das |der Muth entfiel, und ſank zur Erden, und 
zu, folche Puͤffe auszuhalten. | lag den ganzen Tag auf dem Angeficht, klag⸗ 
15. Doch wird ſolch Exempel ung vor-[te und fehrye zu GOtt: Ab Herr, wars 

gehalten, daß wir Daraus lernen, wie wir) um haft du uns uber den TJordan gefuͤh⸗ 
‚uns halten. und tröften follen in unfern| vet, und willft uns in der Seinde Haͤnde 
Anfechtungen/ und uns auch dazu rüften, | geben? O daß wir nie bieber kommen 
ob uns GOtt einmal mit ſolchen oder der⸗ wären ꝛc. Siehe, daliegt der groffe ſtreit⸗ 
gleichen hohen Anfechtungen angreifen wollte, bare Held darnieder mit ſeinem Glauben, 
daß wir darum nicht fo bald verzagen. Denn der doch GOttes Wort ſo ſtark hatte, daß 
es iſt nicht um diefer Jungfrauen, der Mut⸗ ihn GOTT felbft muß wieder aufrichten. 

ter Chriſti, ſondern um unſertwillen geſchrie⸗ Was macht ihn denn jetzt fo verzagt? Nie⸗ 
ben, auf daß wir daran, beyde, Lehre und /mand, denn daß ſich GOtt, ihn zu verſu⸗ 
Troſt haben moͤgen. chen, verbirget, und alſo das Herze nimmt, 
16. Darum find dergleichen Exempel, auf daß er lerne und erfahre, was der Menſch 
von ſolchen hohen Anfechtungen der: groſſen ſey und vermoͤge, wenn GOtt die Hand 
Heiligen, mehr in der Schrift; als ohn abzeucht. RR Kal 
Zweifel geweſen iſt des heiligen Patriarchen] - 17. Solch Leiden iſt über alle Maaſſe 
Jacobs, Davon ı MoK 32,24. gefchrieben, | ſchwer, und der Natur untraͤglich; darum 
wie er.eine ganze Nacht mit. dem Engel fehreyen und Flagen die Heiligen darinn ange 
rang. ‚tem; dergleichen von Joſua c. 7. ſtiglich und jaͤmmerlich, wie folches Klagens 
welchem GOTT hatte ſo groffe und ſtarke im Pfalter viel ift, als Phar,az: Ib 
Berheiffung gethan, daß er follte die Hey⸗ fprach in meinem Zagen: Ich bin von 
den, ſo ihn widerftehen würden, alle|deinen Augen verftoffen, das iſt: ich wuß- 
vertilgen: vermahnet ihn dazu felbft, und |te und fühlete nichts anders, denn daß mir 
verheiſſet ihm daß er. nur getroſt und un⸗ mein Herz fagte, GOtt will dein nicht 20. 

versagt ſey; denn er wolle felbft bey ihm Und wenn fie GOtt nicht durch feine Kraft 
. feyn. ae. Und erauch auffolche Verheiffung | erhielte, und ihnen wieder heraus huͤlfe, fü 
- freudig hinan ging und getroſt drein fihlug, | müßten fie davinnen gar zus Höllen finken; 
mw groſſen Sieg harte: Was gefthah;aber ? wie auch Pſ 94, 17. fagtz Wo der 4Err 
- Eben da er in ſolchem Muth und Glauben | mir nicht bülfe, fo läge meine Seele bes 
ſtund/ und in demſelben die Stadt Zeribolret in der Hoͤlere.. 
‚geroonnen und gefchlagen hatte, begab fiche,| 18. Darum iſt dieſe heilige Jungfrau dieſe 
boß fie. nicht mehr, denn bey drey taufend drey Tage über eine rechte Maͤrtyrin geweſen, 
en andie ae find ihr vielfchrwerer worden, Denn kei⸗ 
H a 

BE 

een, Die fie gewinnen und ſchlagen 
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nem andern Heiligen feine Äufferliche Pein unterweilen ihr Glaube zappelt, und ihr 
und Marter roorden ift, und kommt von ih⸗ Her; jaget, auf daß fie fehen was fiefind, 

res Sohnes wegen in folche Angft, daß fie und bekennen müffen, daß fie nichts vermo» . 
Beine bitterere Hölle Eönnte leiden. Denn |gen, wenn fie GOtt nicht Durch feine law 
dig iſt Die größte Marter und Abeh über als \teve Onade erhalt. Alſo behält er fie inder 
les Leiden, wo das Herzangegriffen und ger | Demuth und Erkenntniß hrer ſelbſt, daßfie 
‚quälet wird, Andere Leiden find noch alle nicht ſtolz noch ficher werden auf ihren Giau⸗ 

- erträglicher, fo dem Leibe miederfahren ; ben und Heiligkeit; wie St. Petro geſchah 

ja, es kann in folchem wol das Herz fröhr da er ſich vermaß, für Chriſtum fein es | 
lich feyn, daß es allesaufferliche Leidenver- |ben zu laffen, Zol. 14,3. U. 

achtet; ‚wie man von St. Agnes und ander, zı. Alſo bekennet der Prophet David, 
ven Märtyrinnen liefet: das iſt fein ge» daß er auch habe folches müffen lernen, im 

theilet und nur halb.gelitten,da allein demfeibe | 30. Pfalm v. 7.8: Ich fprach, da mire 

weh gefchiehet, aber das Herz und Seele wohl ging: Ich werdenimmermehrdas 
voller Freuden bleibet: Aber. wo das Herz |nieder liegen; aber da du dein Antlig 

allein tragen foll, da gehoͤren nur groffe, ho⸗ \verbargeft, erſchrack ich. Und St Pau 

he Geiſter, und ſonderliche Gnade und Staͤrke lus 2 Cor. 1,8.9. klaget, was für ein groß 
“dazu, daß man es koͤnne erfragen. keiden er in Aſia ausgeftanden habe, da ee 
19. Nun, warum läßt GOtt folches fei- |fpricht: Wir wollen euchnichtverhalten, 
nen Liebſten wiederfahren? Freylich nicht ‚lieben Bruͤder, unfere Trübfal, die uns 
ohn Urfach, und geichieht ja nicht aus Zorn in Aſia wiederfahren ift, da wirüberdie 
oder Ungnade, fondern aus geoffer Gnade Maaſſe befehwerer waren und über 
und Büte; damit ung zu zeigen, wie er ed macht; alfd, daß wir uns auch des Les 
in allen Stücken freundlich und vaͤterlich mit bens erwegten, und bey uns befchloffen 
ung meyne, und wie treulich er für Die Sei- hatten, wir müßten fterben, Das ge 
nen forget, und fie alfo vegieret, Daß ſich ihr ſchah aber darum, daß wit unſer Ders 
Glaube immer je.mehr und mehr übe, und trauen nicht auf uns ſelbſt ftellen, fon» 
je ſtaͤrker und ftärfer werde. Sonderlich dern auf GOtt, der die Todten aufers 
aber thut ers um folgender Uvfachen willen. wecket. Und 2Eor. 12,7.9. fagt er, daf 

20, Zum erften, daß er die Seinen bes | ihm gegeben fey ein Pfal ins Steifch, des 
wahre woider die Vermeſſenheit; auf daß ‚Satans Engel, der ihn mit Säuften 

die groſſen Heiligen, die fonderliche hohe ſchlůge, auf daß er ſich nicht der hoben 

Gnade und Gaben von GOtt haben, nicht Offenbarung überhübe, Und GoOtt bar 

darauf fallen, und ſich auf fich felbft verlaf | be venjelben nicht von ihm nehmen wollen, 
fen. Denn wenn fie allezeit ſo ſtark im Geiſt |ob er wol dreymal darum geflehet, fondern 
wären, und nichts anders, Denneitel Freu⸗ habe ſich des Troſtes halten müffen, daß” 
de und Süßigkeit folten fühlen, möchten fie ihm GOtt gefagt: Er Pllte ihm gnügen 

zuletzt indieleidige Teufels Hoffart gerathen, laſſen an feiner Gnade, und durch diefel- 
die GOtt verachtet, und auf fich ſelbſt troe be in Schwachheit überwinden, Dar 
get. Darum muß es ihnen alfo gefahen um iſt folche Verſuchung den Heiligen ja fo 
und gemenget werden, daß fie nicht immer: |norh und nöthiger, denn -Effen und Trinken, 

daß dar eitel Staͤrke des Geiſtes fuͤhlen; ſondern 
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daß fie in Furcht und Demuth bleiben, und |Elagen: Sa, ich bin es allein, der in ſolchem 
fernen allein fich zu GOttes Gnaden halten, Leiden ſteckt. Wenn hat GOtt die Froms 

22. Zum andern, läßt ihnen GOtt ſolches men und Heiligen alſo verfüchen laſſen? 
wiederfahren andern zum Exempel, bey | Darum muß es ein Zeichen ſeyn, daß mich 

de die Sichern zu fehrecken, und die Bloͤ⸗ GOtt nicht haben will. Nun wir aber fer 
den, Erſchrockenen zu tröften. Die Ruchs |hen und hören, daß GOtt mit allen hohen 
loſen und Unbußfertigen.mögen fich hierinn | Heiligen alfo gehandelt, und feiner eigenen 
fpiegeln, ‚daß fie lernen ſich beffern und vor | Mutter nicht verichonet ; fo haben wir dars 
Sünden hüten, weil fie fehen, fie GOTT |an Diefe Lehre und Tröftung, daß wir in ſol⸗ 
auch mitden Heiligen alfo handelt, daß fie in|chem Leiden nicht ‚verzagen, fondern ſtille 
ſolche Angft kommen, daß fie nichts denn | halten, und warten, biser uns heraus hilftz 
Zorn und Ungnade fühlen, und in ſolch |mieerdenn allen lieben Heiligen geholfen hat. 
Schrecken fallen, als hatten fie die fehmwe-] 25, Zum dritten, kommt nun Die vechte 

vefte Sünde begangen, Die je ein Menfch | Urfach, warum GOTT fürnemlich ſolches 
möchte gethan haben. Wie alhier die Muts thut, nemlich, daß er feine Heiligen will 

ter Ehrifti mit folchem ſchweren Gewiſſen lehren, wie fie ſollen rechten Troſt für 

bis in den dritten Tag muß Fämpffen, wel⸗ chen, und ſich drein ſchicken, daß fie 

ches fie beſchuldiget, als habe fie GOtt ſei⸗ Chriſtum finden und behalten. Da iſt 
nen lieben Sohn verloren, dergleichen Suͤn⸗ nun das Hauptſtuͤck in dieſem Evangelio, 
de niemand auf Erden gethan, ‚und alſo nun das uns lehret, wie und wo wir Chriſtum 
nichts, denn den Hoͤchſten zu fürchten habe; ſuchen und finden ſollen. Wie der. Text 
und ift doc) wahrhaftig nicht folche Sünde, |fagt, da Maria und Joſeph das Kind 
und kein Zorn noch Ungnade da. IEſum drey Tage gefucht haben, und 
23. So nun Die frommen Herzen fold) doch nicht funden, weder in der Stadt 

ſchwer und fchier unerträglich. Schrecken | Terufalem, noch unter. den Sreunden 
und Angftüberfället; mas will denn erden noch Bekannten; bis fo lang fie in den 

los undficher liegen undbeharren, und GOt⸗ |men, da man die Schrift und GOTTes 
tes Zorn nur wohl verdienen und ſammlen? Wort handelt. Und da fie fich entfegen, 

Wie wollen die beftehen, wenn fie einmal | und anfahen zu Elagen, wie fie ihn mit groß 
plöglich eine Angſt treffen toird, wie ihnen fen Schmerzen gefucht haben, antwortet 
alle Stunden wohl wiederfahren kann? er ihnen: Be | ? 

24. um £ ion ee ———— UI, UN 

dienen, Die erfchrocfenen und geangfteten Ser | Was ifts, daß ihr mi habet? 
wiſſen zu troͤſten, wenn ſie ſehen, daß GOtt = if, ' ve B dr mich geſucht N er en zu LLDIE Ian. Wiſſet ihr nicht, daß ich feyn muß in 
nicht allein fie, fondern auch die hoͤchſten dem, t0nd meines Batersif? | 

Heiligen alfo hat angegsiffen, und ebenfok | R Deren 
che Anfechtung und Schrecken leiden laffen. 26. Wa⸗ ift das gefagt: Ich mußfeyn in 

Denn fo wir in der Schrift Fein Exempel dem, das meines Datersift? Sind 

hätten, daß es den Heiligen auch alfo gegan- nicht alle Ereaturen feines Waters? Alles 
gen ware, ſo koͤnnten wir es nicht evtragen, iſt fein; aber die Ereaturen hat er uns zu 

und wuͤrde das blode Gewiſſen immer alfo] | unferm 
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unferm Gebrauch geſchenkt, Daß mir Damit durft deſſelben gebraucht, wartet allein deß, 
hier in dieſem weltlichen Leben walten ſollen, das des Vaters iſt, (Das iſt, des WWortes,) 

behalten, das. da beilig und GOttes eigen]ihn fuchen, werihnrechetveffenwil, 
Heißt, und wir fonderlich von ihm empfahen| 28. Dasiftes num, das ich ($.19.f9q.) 
mifen. Das ift fein beiliges Wort da⸗ |gefaget habe, daß GOtt nicht will leiden 
Durch er die Herzen und Gewiſſen vegieret, | 
heilig und felig machet. Darum auch deren, oder mit dem Herzen hangen an etwas, 

Tempel fein Heilisthumoder heilige Woh⸗ das nicht Chriftus in feinem Wort iſt; es 

wie wir wiflen. Aber eineshat er ihm vor⸗ da will er fich finden laſſen, da muß man 

nung hieß, daß er darinnen durch fein Wort ſey wie heilig und vol Beifteseswolle Dee _ 
fich gegenwärtig erzeigete und hören ließ. Glaube hat Feinen andern Grund, Darauf 
Aiſo ift Chriftus indem, das feines Da |er- befichen koͤnne. Darum wiederfaͤhret 

ters ift, wenn er durch fein Wort mit uns folches der Mutter Ehrifti und Joſeph daB 
veder, und Dadurch ung auch zum Pater ihre Weisheit, Gedanken und Hoffnung feh⸗ 
bringe. 0, Jen muffen, und alles verloren ift, da fieihn 
97. Siehe, darum ftrafet er nun feine |lange fuchen von einem Ort zum andern. 
Eltern, daß fie fo irre laufen, und. ihn für | Denn fie fuchen ihn nicht, wie fie follen, ſon⸗ 
ben in- andern, weltlichen und menſchlichen dern wie Fleiſch und Blut pfleget, welches 
Sachen und Gefchäfften, unter Bekannten immer nad) anderm Troſt gaffet, Denn des 
und Freunden, und nicht denken, Daß er ſeyn Wortes; denn eswill allegeit etwas haben, 
müffe in dem, das feines Vaters iſt. Will das es fehe und fühle, und mie Sinnen 
hiemit anzeigen, daß fein Regiment und Das 

ganze Chriftliche Weſen allein ſtehet in dem 

Wort und Glauben, nicht inandern aͤuſſer⸗ 

Vichen Dingen, (roie Die äufferliche feheinende 

‚Heiligkeit des Sudenthums war, noch in 

geitlichemn weltlichen Weſen oder Regiment. 

Kurz, er will fich nicht finden laſſen, weder 
unter Freunden noch Bekannten, nod) was 

auffer dem Amt des Worts feyn mag. 

und Vernunft daran bangen Eünne. | 
29. Darum laßt fie GOtt auch finken 

und fehlen, auf daß fie ſolches müffen ler⸗ 
nen, daß aller Troft bey Fleiſch und Blut 
bey Menichen und allen Creaturen, nichts, 
und Feine Hulfe noch Rath ſey, es fey denn 
das Wort ergriffen. Hier muß alles ge⸗ 

je Stadt Jeruſalem, alle Kunſt, Wis, und 
Denn er will nicht meitlich feyn, noch indem, | was fie felbft und alle Menfchen find; denn 
das weltlich it, fondern was des Vaters das alles gibt und hilft zu keinem rechten 
iſt; wie er denn von feiner Geburt an, und Troſt, bis man ihn im Tempel fucht, da er 

in feinem ganzen Leben allezeit ſich erzeiget in dem ift, das des Vaters if. Da fins 
hat. Wol ift er in der Welt geweſt, aber |det man ihn gewißlich, und Erigt das Herz 
Sich nicht der Welt gehalten; tie er auch | wieder Freude; fonft müßte es troſtlos blei⸗ 
zu Bilato ſagt: Mein Reich iſt nicht von | ben, von ihm felbitund allen Ereaturen. 
diefer Welt. Bey Freunden und Bekann-| 30. Alfo, wern uns GOtt in ſolche hohe 
ten ift er geweſen, und zu wen er kommen ift ; | Anfechtung wollte kommen laffen, ſollen wir 
aber nimmt fich deffelben ganzen weltlichen | auch lernen, daß wir alsdenn nicht unfern 
Weſens nichts an; ohne daß er alsein Gaſt eigenen Gedanken noch menfchlichem Nath 
dadurch wallet, und zu feines Leibes Noth⸗ 8 | folgen, 

Evangelii am ĩ. Somntagenac) Epipbanıd, 62 h 

daß wir ung follen auf etwas anders berlaß 

laſſen ſeyg Freunde, Bekannten, die ganı 

| 

N 
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folgen, die uns hin und her, auf ung ſelbſt und deinen Unverftand ftrafen, und erfahren 
oder andere een, (aderbenfen, dapıe muͤſſeſt, wie herzlich — — — 
Chriſtum ſuchen müffen in dem, das desimepne. — 
Vaters iſt; das iſt, daß > uns fihleht] 31. Siehe, das ift die fehöne Lehre dies 

und bloß an das Wort des Evangelii halten, ſes Evangelii, wie mar Chriſtum recht 
welches ung Chriſtum recht zeigt und zu ers | fuchen und finden ſoll, und zeiger den rech⸗ 
kennen gibt. Und lerne nur in dieſer Troſt, der Die betruͤbten Gewiſſen zus 
allen geiſtlichen Anfechtungen, ſo du willſt frieden machet, daß ales Gchrecken und 
andere oder Dich ſelbſt recht troͤſten, alfo init Anoſt hinweg fället, und Das Herz wieder 
Ehrifto fagen: Was ift cs, daß Du fo hin erfreuet, undgleichneu geboren wird. Aber 
und mieber laufeft, dich felbft fo zumarterſt fchwer wird es, che es dazu Fomme und fols 

it ängftigen und betruͤbten Gedanken, als chesergreifee: Es muß zusor anlaufen und 
soolle G Oit dein niche mehr Gnade haben, |evfahten, Daß alles verloren und vergeblich 
And als fen Fein Ehrifiuszufinden, und witift | Chriftum. gefischet heiffees und zulese do 
nicht ehe zufrieden jeyn, Du findeft ihn denn Eein Rath iſt, Denn daß du-dich, auffer die 
bey dir felöft, und fuͤhleſt Dich heilig und oh⸗ ſelbſt und allem menfchlichen Zroft, allein 
ne Sünde; da wird nichts aus, es iſt eitel indag Wort ergebeſt nandermmleiblichen 
verlorene Mühe und Arbeit. Weißt du) Unfall und Noch da magſt du Sroffus 
nicht, Daß Chriſtus nicht ſeyn toill, noch fich |chen bey Dem, das unſer ft, Geld, Gut; 
finden laffen, denn in dem, das des Dar | Freunden und Bekannten; aber hier, in Dies‘ 
tersift? nicht indem, Das du oder alle Men⸗ jen Sachen, mußt du ein anders haben, das 
fehen ſind und haben. Es ift nicht der Fehl nicht der Menfchen, fordern GHOttes eigen 
en Ehrifto und feiner Gnade; er iſt und iſt, nemlich, das Wort, dadurch er allein - 
bleibet wol unverloren, und laͤßt fich allezeit | mit ung, und wir mit ihm koͤnnen Banden; 
finden. Uber es fehlet an Die, daß du ibn | Diß aber iſt ſonderlich an merken, dag der 
N 4 u RR — Evangeliſt ſpricht Ye 
Du Deinem Fühlen nach richteſt, und meyneſt anenar EN I 
ihn zu ergreifen mit Deinen Gedanken, Nies ISie berfiunden Das Wort nicht, Das er 
her mußt du kommen, daß nicht dein nach] mit ihnen eu ans 
einiges Menfchen, ſondern GOttes Gefehäf-| 32. Hiemit ift den unnuͤtzen Schwägern 
te und Regiment, nemlich da fein Wort iſt; [das Maulgeftopffet, fo die heilige Fungfrau - 
da wirſt du ihn treffen, hören und. fehen, | Maria und andere Heiligen gar zu, hoch he⸗ 
daß weder Zorn noch Ungnade da ift, wie ben, alshaben fie allesgewußt, und nie nicht 
du fuͤrchteſt und zageſt; fondern eitel Gna⸗ koͤnnen irren. Denn hier höreft Du, wie ſie 
de und herzliche Liebe gegen Dir, und er als [irren und ſtraucheln, nicht allein in dem, daß 
ein freundlicher. lieber Mittler für Dich ger [fie Chriſtum allenthalben fischen, und nicht. 
gen Dem Vater Das liebfte und beſte reder. wiſſen zu finden, bis fie obngefehr in den 
Schicket die aud) nicht darum folche Ver⸗ | Tempel kommen; fondern, daß fie auch diß 
füchung zu, daß er dich wolle verftoffen; ſon⸗ Wort nicht verftehen, damiterihren Under» 
dern Daß Du ihn deſto beſſer lerneſt kennen, ſtand ftrafet, und zu ihnen, fagen muß; 
und defto vefter an. feinem Wort bangen, Re nicht, daß ich PREISEN, 

TR a8. urheri Schriften i. Theil, 



das meines Daters iſt? Das hat der Ev⸗da 1, beyde, der ti 
angeliſt mit groffem Fleiß angezeiget, und ligen und groſſen Kluglinge, niederfd lage, 

nicht wollen verſchweigen, ‚auf daß man] fo Tie bisher und noch immer treiben, Daf 
folchen Lügentheidingen nicht ſtatt gebe, fo] ſie nur wider GOttes Wort auf ibtemg an 
unverftändige, unerfahrne und aufgeblafene] mögen bleiben, nemlich: daß, fie ung fü 
Werklehrer von den Heiligen rühmen, und] wer AL | 
fie gar zu Abgöttern machen: Lehren, und der Kirchen und Eoneilien Ord⸗ 

33. Die heilige Jungfrau darf folches fal-| nungen, und VIE Schluͤſſe müffe man halten 
denn fie haben (fprechen fie,) den Heilige 
Geiſt gehabt, darum Formen fienichtin 

ſchen erdichteten Lobes nicht: GOtt hat ſie al⸗ 
- fo gefuͤhret, daß er ihr viel hat verborgen, 
und täglich hat laſſen mwiederfahren, Das 

fie zuvor nicht, gewußt hat; auf daß. er fie] gewiſſen Der, dahin CHriſtus lbier ibſi 
Wollen ung damit von der Schrift unddern 

— 

werfen, der heiligen Vaͤter Schriften und * 

das gemeine Schreyen, beyde, der tollen Hei⸗ 

— 

hielte in Demuth, daß ſie ſich nicht lieſſe uns weiſet, da er ſich En will finden 
iſen, daß uns beſſer duͤnken denn andere, Und iſt ihr Lob laſſen, auf das ungewiſſe weiſen, daß un 

und Ruhm gnug, daß er ſie durch feine Gna⸗ auch geſchehe, wie alhier geſchehen iſt M 
de regieret und erhalten hat, wiewol er fie) via, der Mutter, und Joſeph, daß wir Chri⸗ 
mit viel hohen Gaben geſchmuͤcket uͤber an⸗ ſtum allenthalben ſuchen, und doch nirgend 

dere; doch alſo, daß fie, wie andere, durch finden, es ſey denn, Daß wir auch zuletzt ie⸗ 
mancherley Verſuchung und Truͤbſal täge| her kommen, da er iſt. Solches iſt bisher 
lich hat lernen und zunehmen muͤſſen. mit aller Gewalt in die Chriſtenheit getrie⸗ 

34. Und ſolche Exempel find uns auch ſehr ben, Durch des verfluchten Pabſts Regiment, 
nuͤtz und noͤthig, fo uns zeigen, wie auch in] der beyde, mit Lehren und Gebieten, Draͤu⸗ 
den Heiligen, jo GOttes Kinder und vor| en und Strafen gewehret, daß man ja Chris 

andern hoch begnader find, dennoch nach] ftum in der Schrift weder ſuchen noch fin⸗ 
Schwachheit bleiber, da ſie oft irren und den möchte. ER OR 
fehlen, ja mancherley Gebrechen anfich Ha] 36. Denn wie droben in der Poſtill des 
‚ben; zuweilen auch: geöblich firaucheln, doch) nachften Evangelii ($. 16. faq.) geſagt ift, ha ⸗ 
nieht fuͤrſetzlich oder muthwillig, fondernaus] ben fie mit Dreyerley Lehren die Welt erfuͤl⸗ 
Schwachheit oder Unverſtand; wiemananglet, dadurch die Leute von GOttes Abort 
den Apoſteln bin und wieder im Evangelio find abgefuͤhret. Die erſte iſt geweſt die 
ſiehet, "Auf daß wir lernen, auf Teinen! gar-grobe, welche St, Thomas (if er ans 
Menichen nicht zu bauen, noch ung zu ver⸗ dersheilig,) und andere Schullehrer geſchrie⸗ 
laſſen; fondern, tote DIE Evangelium lehret, ben, die da kommt aus heydniſcher Kunſt 
allein an GOttes Dort bangen. Und] und natuͤrlicher Dernunft, Davon ſie alſo 
dag wir auch an. folchen Exempeln einerif gefaget haben: ‘der Natur Licht fen gleich 
Troſt haben, daß wir darum nicht follen vers | wie eine fchünelichte Tafel, und die Schrift 
jagen, ob wir ghich noch ſchwach und un | fen wie die Sonne, To auf eine folhe Tafel 

verſtaͤndig ſind; allein, daß wir nicht auf] feheinet, daß ſie deſto fehimer olane, Alfe 
folche Gnade Frech und ficher werden, wie] ſcheinet auch das göttliche Licht auf das Licht 
die BR — a ae ne el V dieſer 
And in Summa, haft du in dieſem Gleichniß haben ſie die heydniſche Lehre auch 
Evangelio ein ſtark Exempel, damit man in in 
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indie Eheifenbein gebemabese 
Stkermenig mu LErthei 

—— Schulen: allein gelehret und) aekben. X 2Bietvol fie Dennoch mit Wor⸗ getrieben; fo gar,. Daß fie ſelbſt ſolche Gleich / tenden Vätern die Ehretkun, daß man ihrer 

nig eben umgekehret, daß fie Durch ſolche, Deutung und Yuskegung mürfe folgen, 

der Vernunft und Ariftotelig Kunft: und] S ich 0 | 

‚Lehre, haben die Schrifterleuchten wollen; | alles, was die Väter gefagt haben, alfoanı 

melche doch Das einige vechte Licht iſt, ohn genommen, als koͤnnten fie nicht irren. Und
 

welche altes. Licht der Vernunft eitel Fin] fchreyen hier abermaf:- Ey, mie ſollten ſo 

ſerniß iſt in goͤttlichen Sachen und Arti⸗ viel Heiligen, Gelehrte, Hochverftändige, 

Eeln des Glaubens ; wie zuvor oft hievon die Schrift nicht verftandenbabene 

gefaget dt aus Diefem Eyangelio C$: 32.): 
ale nd) Es heiffe heilig, gelehrt, Väter, Concilia, 

die genennet Ordnimg und Gebot der Kiv-| oder was «8 feyn m
ag, wenn es gleich 

he, von Saften, Feyren, Beten, Sin⸗ Maria, Joſeph und alle Heiligen mit ein⸗ 

gen, Kleiden, Möncherey,2c. Dep das gan-| ander waͤren; fo folget Darm nicht, daß ſie 
je Geſchwaͤrm des Pabſts und Summiſten nicht haben koͤnnen irren und fehlen, on 

Bicher voll find, haben Dadurch Die Leute hier hoͤreſt du, Daß die Mutter Chrifti, wel⸗ 
vertroͤſtet gen Himmel zu bringen. Das| che doc) hohen Verſtand und Erleuchtung 

‚it wie.eine Sändflufh eingeviffen, und Die| hat, in Die Unwiffenheit Eomme, daß fie 
Wel damit erfäufer, alle Gewiſſen damit nicht weiß noch denker, wo fie EHritum 

‚Beticket und gefangen, daß fehler niemand| finden fall, und Datum von ihm geftafe 

‚empel und Lgend. geführet, und ıfE Dusch] durch ihre, Unmwiffedheit if in folch
e Angft 

die Wäbte und Conciien Geätiset, Daß und MBetrübniß Fummen, dag fie meonet, 

Dar nkennafie. oahee Kür tens! Timer, 6 —— “hat müffenhalten. Daher fhreyen ſie noc — 

‚ohne Aufhören, als die Unſinnigen: Ey;| und’geftrauchelt haben, wenn fle auffet der 

Zum andern, hat man alle Welt 

Hol Menſchenlehre und Gebot getrieben, und] 

In 

.. ‚Schrift gegangen und ihren Gedanken ges 
"das hat Die Rirche geboren, und if fo Tangd fülget, aber Diefelben in die Schrift get 

38, Zum dritten, neben dieſen gwo'Lehr| "Jo! Darum gilts nicht, daß manfürges 
‘ven Haden fiedennoch auch Die heilige Schtift be, man infiffe gauben und halten was Die 
‚laffen gehen 5 aber alfo, ‚aß fie bieelbige, Eoneitia befchloffen, oder Die heiligen Dürer 
gebunden an etlicher Väter Schrift und gelehret und gefchrieben Haben: Denn dasals 
Auslegung: doch daffeldige auch nicht weis) les kann und mag fehlen. - Sondern man 

‚ter, Denn fo ferne es dem Pabſt gefite, und | muß einen gemiffen Ort zeigen, da Chriftus 
nicht wider fin Gefeg wäre. Alto, Dasdies|ift, und gefünden fepn will, nemlich, Das 
ſelbige niemand anders handeln muͤßte denn er albier ſelbſt anjeiger, | und fpricht : Er 

nach des Pabftes Gefallen, welchem gebůh⸗ muͤſſe ſeyn in dem, das feines Darers ift, 

re allein die Schrift zu deuten, und muffel Pro u Und 

Hierauf iſt au) alle Welt gefallen ud 
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4. Und waͤre wohl recht, dapmwir Chir ten — Bm wo m uns a — 5 
ſten ſolche Erempel aus dem Evangelio in | nicht aus Noth, oder als ſollte es etwas 
gemeinen Brauch führeten ,. und gleich ein| GOtt gelten. Aber das wollen fie traun 
Sprichwort daraus nahmen, wider alle] nicht tun, fondern den Zufas daran Be 
Lehre, und was man aufbringen kann, fü] get haben, Daß man ihr Ding fehuldig fey 
nicht GOttes Wort iftz daß man fagte:| zu halten, ale nöfhig zur Seligkeit; Bir 
Chriſtum foll man nicht fachen unter Sreunz| fens .der Chriſtlichen Kirchen Gebot, und 
den und Bekannten, noch in dem, Das der machen eitel Zodfünde daraus, ner. es nicht | 
Menſch ift, wie Fromm, beilig.oder geoßfie! alfo haͤlt; deß wollen und ſollen wir we a 

- find. Denn die Mutter Chrifti felbft irxet| nicht tbun noch) leiden. 32 
° amd fehlet in dem, Daß fie ſoſches nicht weiß] 44. Ja Ciprechen fie), die Kirche, heilige 
. noch verſtehet. Vaͤter und Concilia, haben viel befchlofen 

42. Darum Fann das Geroiffen auf Feiz| und genrdnet in flveitigen Artikeln wider Die 
nen Heiligen noch Creatur ſich gruͤnden auſ⸗ Ketzer, Das man allenthalben angenommen, 
fer Ehrifto allein. Ich laſſe gefehehen, he⸗ und jedermann glauben und. Kalten muß; 
be und ruͤhme die Vernunft und das natur: | darum muß auch in andern Sachen gelten, 
liche Licht fo hoch als du willſt; aber das was Durch gemeine Kirche Oder Conellia be⸗ 

will ich mir vorbehalten, daß ich mich nicht ſchloſſen wird. 
muͤſſe drauf verlaſſen. "Die heiligen Dar} as. Antwort: Hier miüffen, fie uns aber⸗ 
ter. und Concilia haben gelehret, gelebet, be⸗ mal das freye Urtheil laſſen, daß. wir ung 
fchloffen und geordnet, was ſie wollen; das | nicht alles, ohn Unterſcheid, muͤſſen binden 
laß ich ſo gut ſeyn als ee iſt. Allein, daß laſſen, was Durch) Concilia gefeßet oder Die 
ic) damit nicht gefangen werde, als müßte Daten gekkhret haben; fondern dieſen Un⸗ 
ich folches N und mich draufverlaffen. | terfcheid halten: Haben fie etwas nach GOt⸗ 
Summa: Man laſſe ſolches alles gelten tes ort geſetzt und beſchloſſen, das neh⸗ 
undbleiben in feinem Perth, indenen Din-| men wir auch ans nicht um: ibtetz fondern 
gen, die unfer und menſchlich find, daß man um Deffelben Worts willen, darauf fie ſich 
da ordne, was und wie man will, Allein, felbfE gründen, und uns dahin weiſen. Als⸗ 
daß man Chriſtum, das iſt, den Troſt der Denn handeln fie nicht ale. Menfeben ; fons 

Goviſſen, nicht darein fege noch fuchenlehr| dern führen uns zu dem, das GOttes iſt, 
re; fondern laſſe es ſolch Ding ſeyn, da | und-find jest nicht unter Freunden und Bes 
man unter den Freunden und Bekannten iſt Eannten ; „fondern fißen unter denen, Die 
und handelt, fo nicht das. Gewiſſen, fon- Ehriſto zuhören, und mit ihm ausder Schrift 

- dern äuffertic) menfchlich Leben, vor der] fich befragen: da thun wir, Arsch billig und 
Welt beruffen. gerne bie Ehre, daß wir ſie hoͤren. Wenn 

43. Haͤtten unſere Papiſten folches wol⸗ fie aber hierüber und auffer dieſer Regel ets 
len zugeben, wie fiees GOttes Wort leh⸗ | was fegen von andern Dingen, nicht aus 
ret, fo wären wir lange mit ihnen eins wor« | GOttes Wort, fondern nach ihrem Gut⸗ 
den, und wohl zufrieden, daß fie ſetzeten duͤnken, Das gehet das Gewiffen nichts an. 
und ordneten, was ihnen gefiele in folchen Darum laſſe man es auch menſchlich feyn, 
menfchlichen Sachen wir aber die Frey | daran wir nicht — ſeyn muͤſſen, noch 
heit behielten, daß wirs nicht weiter muͤß⸗ ale 



A, "von 0 wo > Ehrifius zu chen TE 0 
alſo —— ſaͤer Secte, fü da ‚gläubig waren worden, 
be und Leben; ven wie St. Auguſti⸗ [und Iehreten, man müßte die Heyden zwin⸗ 
nus hievon vecht gefagt hats Totum hoc |gen zur Befchneidung, und das Gefek Mo⸗ 
genus habet liberasobferuationes ; was fols |ft8 zu halten, und ‚sogen nach fich faſt den 
ches Dinges iſt, das iſt frey zu halten oder ganzen Haufen. Da ſtunden allein auf 
‚u laſſen : Petrus, Paulus, Batuabas und BAR 

46. So fprichft du weiter: Ya, die Kir⸗ bus, md legten. fich alſo wider fie, und 
che und — haben den Heiligen Geiſt ge⸗ ſchloſſen aus der Schrift: Daß man ſollte 
"habt, der laͤßt fie ja nicht irren. Darauf die Hegden mit Auflegung des Geſetzes 

leicht zu antworten, ausdem, [0($.39.) BE ade ln, dieweilibnen GOtt 
‚gefagt : : Die Kivche oder Concilia find ſo zuvor, ohne daffelbige, durch die Pre> 
eilig als fie wollen, fo haben fie den Heili⸗ digt des Evangelii/ den Heiligen Geiſt 
en Geiſt nicht mehr, denn Maria, die Mut⸗ gegeben hätte, eben ſowol als den Juͤden. 

‚ter Chriſti; welche ift ja auch ein Glied, ja, Nun fiehe, hier find fo viel Chriſten gewe⸗ 
jur der Zeit das fuͤrnehmſte Stück der Kir |fen, die da gealaubet Haben, da die Kirche 
che geweſt. Und wiewol fie durch den Hei⸗noch jung und am beſten geſtanden hat; noch 
ligen Geiſt geheiliget iſt, ‚noch laͤßt er fie zu: |find fie alle in dem Serthum, daß fie mey⸗ 
weilen auch irren, auch in den hohen Sa⸗nen, das Geſetz Moſis fen nöthig iur Se 
then des Glaubens. Darum folge nicht, ligkeit, ohn Diefe drey oder vier Apoſtel. 
daß die Heiligen, fo den Geift haben, dar⸗ Alfo, Daß wo fie nicht gewehret hätten „ jo 
um nichrivren Tonnen, und allesmüßte recht | wäre da ein irriger Artikel und Gebot wi⸗ 
ſeyn, was fie fagen. Es bleibet noch viel der Chriſtum gefegt und beftätiget warden. - 
Schwachheit und Unwiſſenheit auch in den Item, hernach St. Peter, der doch ſelbſt 
hoͤchſten Leuten, daß man nicht nach per⸗ hatte dieſes gelehret, ſtrauchelte auch noch 
foͤnlicher Heiligkeit. muß urtheilen von Der |ob demfelbigen Artikel mit Barnaba, daß 
Lehre und des Glaubens Sachen, wasaus|fie mit den Juͤden heuchelten, Die nicht 
dem Seiligen Geift ſey; denn das kann al- wollten mit den Heyden eſſen, und damit 
leg fehlen: fondern hieher mußt dufommen, |den Heyden Aergerniß gaben in dem 

. da GOttes Wort ift, das iſt gewiß und | Brauch ihrer Freyheit, daß ſie St. Pau⸗ 
fehlet nicht, da findeſt du Chriſtum und den lus mußte darum Sffentlich zur Rede feben 
Heiligen Geift gewißlich, und Fannft dar⸗ [und ftrafen, wie er Gal. 2, u. faget. Dar⸗ 
auf beſtehen und bleiben wider Suͤnde, T Tod 
und Teufel. 

47. Solche Exempel, daß auch Heilige 
und der groſſe Haufe, fo die Kirche heiffen, 
irren, haben wir auch anderswo in der 
Schrift, als fonderlich Apg. ıs. wie bald 

daß wir Elug feyn in Denen Sachen, die den 

uns laſſen auf Menfchen weiten, fm 
dern allein bey dem Wort bleiben, und 
die Regel halten, ſo St. Paulus gibt Sal, 

nach der Himmelfahrt Ehrifti, nicht über] 1.0.8.9 daß, wenn such ein Engel vom 
achtzehen Jahr, die Apoſtel zu Jeruſalem u⸗ Himmel kaͤme und dag Kvangelium an⸗ 
ſammen kamen, und der Haufe derer, die ders predigte, der ſey verflucht; und blei⸗ 
da Chriſten waren. Da traten auf die be nur en — man Chriſtum vir⸗ 
duenchuſten und Gelehrteſten der Phari⸗ R— gend 

um laßt uns aus dieſem Exempel lernen, 

Glauben und Chriſtum betreffen, nicht 
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gend findet , denn in. dem, ‚das GOttes i iſt A Zuletzt iſt — 
48. — haben — 20 a der. Evangeliſt ſagt: 

ret in vielen Figuren und Exempeln. Als W 
‚im Evangelio am Ehrifttag Luc. F 2. da Seine Mutter behielt aller die Wone i u 
‘der Engel Fein ander Zeichen denHirtengibe,| _ ihrem Herzen. 
Dabey fi. Chriſtum treffen ſollen, den dieripsf "49. Das ift auch uns st Dermahning | 
pen und Windeln, da follen fie ihn finden, geſagt daß wir auch darnach trachten, w 3 
liegend und eingewickelt/ nicht an dev Muss wir GOttes Wort im Herjen. behalten: - 

. ter Brüften oder in ihrem Schos, twelches| wie die liebe Jungfrau gethan, wehhe, da 
doch mehr Anſehens gehabt hätte. Das iſt/ ſie fieher, daß fie geirret und nicht erſ 
Hit will auf Feinen Heiligen noch Perſon den hat, wird ſie hernach deſto fleißiger, 

eines Menſchen uns weiſen, ſondern auf das nachdem ſie gewitziget iſt; daß fie ſoiches 
bioffe Wort oder Schrift, darinnen Chei⸗ was fie von 1 Chrifto hoͤret, in ihr Herz dru⸗ 4 
ſtus gewickelt iſt, wie in Tuͤchlein oder Win⸗ cket und behält." Gibt Damit abermal ung 

In, und in dem armen Kripplein, (das iftlein Exempel, daß wir ja vor allen. Dingen - 
die Predigt des Evangelii) ſo gar Fein Anfe- uns an das Wort halten, und nicht aus dem 
hen hat, und zu nichts dienet, denn daß die | Herzen: laſſen ſondern immer damit. umge 
Thiere ihr Futter Daraus nehmen, Item, Ihen, daran fernen ung ſtaͤrken tröften und 

. fo haben wir auch gehöret von dem: heili- datinnen zunehmen; ‚wie es denn wo I Dolir 
gen Altvater Simeon, welcher, wie ihm noͤthen iſt Denn, wenn es zum Treffe 

von GOtt verheiſſen war, ſollte nicht ſter⸗ kommt, da. wir angefochten oder verſucht 
ben, er haͤtte denn zuvor Chriſtum geſe⸗ werden, fo iſt es bald vergeſſen oder entfal⸗ 
‚ben; fiehet ihn aber nicht eher, denn bis er kn, auch bey Denen, die fleißig find. 
aus Anregung des Beijtes in den Tempel] so. Was aber mehr in Diefem Coangelio - 
xkoͤmmt. Alſo auch, die Weiſen aus Mor⸗ zu fagen wäre; als, wie Chriſtus mit feinen 
geñland, da ſie bis gen Jeruſalem kommen, Eltern wieder heim gehet, und ihnen gehor⸗ 
und den Stern nicht mehr ſehen, hören fie am und unferthan iſt ic. ift leicht und wohl 
Fein ander Zeichen von Ehrifto, wo er gebus [zu finden. tem, wie das zu verfichen fen, 
zen und zu finden fey, denn die Schrift des daß Ehriffus zugenommen babe an Gnade 
Propheten Micha ıc. Das fey don dem’ und Weis heit, iſt droben im Evangelio-des - 

| Hauptſtücke und die fuͤrnehmſte Lehre dieſes naͤchſten Sonntags ($. 122, faq.) geſaget. 

Crongenm am andern Sonntage nach Epipbaniä,. m 
Johannis am 2.v. err. 

E⸗ oa eine Zochseit zu Cams in Galilaͤg unddie Mutter IEſu war da: IEſus aber und 
feine Jüngev wurden auch auf Die Hochzeit geladen. Und da es am Wein gebrach fpricht 

die Mutter AEſu zu ihm; Sie haben Feinen Wein. ISſus fpeicht zu ihe: Weib, was habe 
ich mit dir zu ſchaffen? Meine Stunde iſt noch nicht kommen. Seine Mutter fpricht zu den 
Dieneen: Was er euch faget, Das thut. Es waren aber, ‚aloa ſechs ſteinerne Waſſerkruͤge, 
Be nach ver Weiſe Der Füdifchen Keinigung, up ging je in Einen zwey oder drey Maß. 
u: * ſpricht zu ihnen: Fuͤllet Die Wafferftäg ge mie Waſſer; und fie fülleten fie bis oben an. ID et ſpricht zu ihnen; Scöpffet nun, und bringets dem Speifemeifter ; und fie brachtens. 

„le 
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Als aber der —— ein, der Waſſer gewefen war, und wußte * von 
wannen er Fam, Die Diener. aber wußtens ,: Die Das Waſſer geſchoͤpffet hanen; rufte der Spei⸗ 
ſemeiſter dem Bräutigam ‚und, tiche zu ihm: Jedermann gibt zum erſten den guten Wein, 
und wenn fie trunken worden find, alsdenn ‚den ‚geringeren; du aber haſt den guten Wein bie: 
ber behalten. Das ift das erſte Zeichen ee das Aſus thät, geſchehen zů Eang in Galulaa und 

ger glänbsen an ih. 

Innhalt. 
Bin Troſt, eine PER und Exempel, ſamt der end, EN 

* —— dieſer Auslegung ı. AUT, "Die heimliche Deutung 
12er — der Eheleute MINDER Ehre dee Ehe⸗ "1. Die heimliche Deutung der Hochzeitanfich 22: 

ſtande die nen Deutung, daß dieſe Dochzeit av Cana 
ra Troſt und Ehre = _ iſt 2 
a andere Troſt und Ehre 356 3. die heine Deutung, dag dieſe Hochreit in Ga⸗ 

den Hochzeiten. llilaͤai 
En as. von dem Gepränge und Koſten der 900 4. die Beimliihe Deutung, daß Chriius zu dieſer Dad 

2... geiten zu halten 7:10. ‚zeit geladen iſt 25. 
b was von dem Tanzen zu Hal⸗ „and von, der‘ 5. die heimliche Deutung , daß ehriih Juͤnger und 

—85— Muſik, fo bey Hochzeiten Mutter ben dieſer Hochzeit find 26. 
Mm Die Lehre und‘ onen der Liebeanddes Glau⸗ ‘6, ‚die Beimtie Deutung der ſechs ſteinernen wata⸗ 

bens 
1. Die Tehte und Exempel der Piebe 12 .a. der Goofferkrüge an fich 2 7 R 2. Die Lehre und Exempel des Glaubens, - b Daß derfelben fechs deweſen 28. a daß diefe Lehre und Exempel ſehr wunderbar 1 9 | * 

dbo die göftliche Gnade ſtatt findet, umd weh a a. ——— NE hen cn 29. 
. nicht ſtatt findet 13. 14 N 

wu bie beimliche Den ab das offer in Dein, d wie im dieſer Lehre —7— — die Art des Glau⸗ ———— 
et 6. 

ASS, —— — Ynfetungen Haag 5 ie Peimtice Deutung der suche, ur * Safer 
‚. wie diefe Lehre, und Exeinpel dos hoͤchſte iſt in dem | a der Aneibte an 0 34. 

1b ihres Schüpffens 3 ——6 fecht ub d 4 
———— ne überminden 18. € J Me Enechte. ifen,- wo diefer Mein ver 

ommt 36. 
‚* in GDttes Sachen und Dienf fol man weder | 

9. die heimliche Deutung des Speiſemeiſters u 
Water noch Mutser kennen 19, 

*Eltern ſollen nicht nach ihrem Duͤnkel ihre Sin: 
a daß der Speiſemeiſter den Wein ſchmeckt, und 

nicht: weiß, wo er her i 
der führen, ſondern nach GOttes Wort 22. 

N iwie aus dieſer Lehre zu feben , daß der Glaube nie iſt 37 
b Im er den Bräutigam zur. Be röt. Ei: » — ehlet ale: Y ; & 

IS fe : * J. 

N Zu iſt — Mutter da als die foldhe Hochzen 
Dm ehelichen Stand Hr dk austichtet, Daß es ftheinet,:e8 feyn ihre arme 

> genug :gefchrieben, Das wir jeßt nachften Freunde oder Vachbarn gewefen, 
laſſen anſtehen, und wollen in daß fie hat müffen.der Braut Mutter ſeyn, 
dieſem Evangelio drey Stücke 

I handeln = Das erſte ‚ont ei, und nicht -ein Gepränge geweſen iſt. 
Troſt, den Die Ehelichen haben hres Sian⸗ Chriſtus hat ſich feiner Lehre gehal⸗ 

— ſeine reinen .. fine 

des halben, aus dieſer Geſchicht. Das ten, daß er nicht zu den Reichen‘ gegangen, 
andere, vom Glauben und Liebe, die diß iſt, Tondern zu den Armen; oder wo er hu den 
Evangelium seiger. Das dritte von geiſt⸗ Groſſen und Reichen fommt, machet er es ja 
licher Bedeutung dieſer Hoch eit. — alſo, ſtrafet und ſchilt, daß er mit Unglimpf 
2. Auf das erſte iſt das ja herrlich die⸗ davon kommt, und um fie nicht viel Dank 
"em geehret,, Daß Chr iftus felbft zur verdienet vLelhwebe daß er fie ſollte mit 

eit gehet mit Mutter und Juͤngern, da⸗ einer 

daß es frehlich nicht mehr, denn eine Hoch⸗ 
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638 Auslegung Des Zoangeliiam 2. Sonntagenach der Erſcheinung 

einer Wunderthat ehren, wie er hier thut.ſ mancherley Muͤhe, Arbeit, Unluſt, Creuj 
3. Sp iſt nun Die andre Ehre, Daß er zu und allerley Widerwärtigkeitz wie denn fol 5; 

umd der armen Hochzeit ſchenket guten Wein gen foll allem, was GOttes Wort und 
mit einem groſſen Wunderzeichen, und] Werk iſt. Welches alles Die Eeufchen 

2 

wird der Drauf oberfter Schenke; er hat ventreiber und heiligen Weichlinge und 
vielleicht auch fonft Fein Geld noch Kleinod] Sodomiten fein uberhaben find, und GOtt 

| 

gehabt eich Solche Ehre hat er der aufer GOttes Stand, in ihrem eigenen 
Phariſaͤer Stande nie gethan; denn er bes Thun dienenn. 

- flätiget Damit, daß die Ehe GOttes Werk] 3. Denn das zeiget auch Chriſtus hiemit, 
und Drdaung ift, es fen auch, wie veracht Daß er will erfüllen, was in der Ehe Mans 
oder geringe es wolle por den Leuten, den⸗ gel hat, daB er Wein giber, — es fehl, 
noch erkennet GOtt fein Werk, und hat es und macher Denfelbigen aus Waſſer; als 
lieb. Das haben auch unfere Caiphas oft follte.er ſagen: Muͤſſet ihr Waſſer trinken, 2 

das iſt Truͤbſal Leiden nach dem äufferlis - felbft gefage und geprediget, DaB der Eher 
ftand allein fey, den GOtt eingeſetzet hat. ben? | ka 
Wer hat denn die andern cingefest? Ohn ich wills euch füffe machen, und das Wal 
Ztoeifel nicht GOtt, fondern Der Teufel fer in Wein verivandeln, Daß euere Truͤh⸗ 
Durch feine Menſchen; noch meiden, verwer⸗ 
fen und läftern fie denfelben, und ſind ſo hei⸗ 
fig, daß fie nicht allein ſelbſt nicht ehelich |fer roill wegnehmen, oder heiſſen aushieſ⸗ 
werden, wie fie wohl beduͤrften und ſollten; ſen; es fol bleiben, ja, ich wills allererſt 
fondern vor uͤbriger Heiligkeit auch bey kei⸗ heiſſen einſchenken und voll machen, bis oben 
ner Hochzeit ſeyn wollen, als Die viel heili- 

zeit als ein unheiliger Sünder gehet. noch, aufladen. Es ſoll wunderlich zugehen, 
4. Weil denn nun der Eheftandden®rund | daß es niemand erkenne, denn die e8 erfah⸗ 

und Troft bat, daß er von Gtt geftifftet | ven; nemlich alfo: Ber ns 
und GOtt ihn lieb hat, und Ehriftus ihn) 6. GOttes Wort ſolls hun, durch wel⸗ 
ſelbſt fo.chret und troͤſtet, ſollte er billig, jes ches alle Dinge gemacht, erhalten und ver 

dermann lieb und werth ſeyn, und das Herz wandelt werden; das It das, Wort GOt 
guter Dinge ſeyn daß es gewiß iſt des Stan⸗ tes, das euch euer Waſſer zu Wein und 
des, den Gtt lieb hat, und froͤhlich leiden die ſaure Che zur Luſt machet. Daß GOtt 
alles, was drinnen ſchwer iſt, und wenns die Ehe geſchaffen hat, x Moß 2,52.das wife 
noch zehenmal ſchwerer waͤre. Denn das ſen die Heyden und Unglaͤubigen nicht, dat⸗ 
her kommt es auch, daß ſo viel Mühe und um bleibet ihr Waſſer Waſſer, und wird, 
Unluſt im Eheſtand iſt, nach dem aͤuſſerli⸗ nimmer Wein; denn fie fühlen nicht mei⸗ 
hen Menfchen,daß alles, was GOttes Wort nen Wohlgefallen und Luft am ehelichen Les 
und Werk ift,alfo gehen muß, daß es dem auf | ben; welchen, ſo fie fühleten , würden fie. 
gerlihen Menfchen fauer,bitter und ſchwer ſey, Jolche Luft an meinem Wohlgefallen haben, 
ſoll es anders feliglich feyn. Darum ift e8 daß fie ihre Truͤbſal nicht die Helfte fühle 
auch ein Stand, der den Glauben an GOtt, Iten, ja, allein von auſſen fühleten, inns. 
bie Liebe am Mächftensreibet und uber, durch | wen⸗ 

ſal ſoll euere Freude und Luſt ſeyn: das will 
ich nicht auf die Weiſe thun, daß ichs Waſ⸗ 

* 

De > > 

| an. Denn ich will die Chriftliche Eheihres 
gerfind, denn Ehriftusfelbft, derzur Huch | Truͤbſals nicht entledigen,, fendern vielmehr 

chen MWefen , und wird euch fauer? mwelan, 
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wendig aber nicht fſͤhleten. Und das waͤre |bleibet; fo fern, wie geſaget, daß es mäßig 
die Bei, —* Waſſer Wein zu machen, ſeh, nad) eines jeglichen Standes Gebühr. 

mein Wohlgefallen in dein Mißfallen [| Di | und 

mengen und gegen einander halten, ſo wuͤrde Elein geweſen iſt, noch hat fie drey Tiſche 

mein Wohlgefallen dein Mißfallen in fich] gehabt; welches ruͤhret das Woͤrtlein Archi- 
erſaͤufen, und auch einen Wohlgefallen dar⸗ 
aus machen; aber ſolchen meinen Wohlge⸗ 

fallen zeiget und gibet Div niemand, dent 
mein Wort, 1 Mofr,zı: GOtt fabe al, 
les, was er gemacht hatte, und es gefiel 

ibm febrwobL. 7 0 ; 
oz. Hierbey laͤßt ſich auch Chriſtus mer⸗ 

ken, daß er FeinenMißfallen hat an Der Kor 
ſtung der Hochzeit, noch an allem, das zur 
- Hochjeit gebühret ‚als Schmuck, und frohe] 
Uch feyn, effen und trinken, wie Das Der 

Brauch und Landes Sitte fordert; welches 
deoch feheinet, als fen eg ein Ueberfluß und 

Serlorne Koſt, und weltlich Ding, ſo fern 
doch, daß folches alles feine Maaſſe habe, 
und einer Hochzeit aͤhnlich fen. Denn Braut 

und Braͤutigam muͤſſen ja geſchmuͤcket ſeyn; 
ſpo muͤſſen die Gaͤſte ja auch effen und trin⸗ 

Een, sollen fie froͤhlich feyn. Und folche 
Koft und Weſen mag alles mit gutem Ge⸗ 

weiſſen geſchehen; denn die Schrift hin und 
wieder folches meldet, und vom Braut⸗ 
ſchmuck, vom Hochjzeitkleid, von Gaͤſten 
und Woͤhlleben auf der Hochzeit, auch in 
den Svangelio gefchrieben ſtehet. Item, fo 
ſchenket Abrahams Knecht, 1 Mof. 24, 53 

Mebecea, der Braut Sfaacs, und ihren 
Bridern, Kleinod von Gold und Silber; iv et, und fi 
daß hierinnen niemand fich kehren follan die ftellet, als ſey es Kunſt oder Staͤrke, viel freſ⸗ 

ſauerſehenden Heuchler und ſelbſt gewachſe⸗ ſen und ſaufen; Da man auch nicht ſuchet 

. ne Heiligen, welchen nichts gefaͤllet denn froͤhlich zu werden, ſondern toll und voll zu 

was ſie ſelbſt thun und Iehren, und nicht ſeyn. Das find aber Saͤue, nicht Mens 

‚wohl leiden follten, daß eine Magd einen] fchen 3 foldyen wuͤrde Ehriftus nicht Wein 

‚Kranz trägt, oder ſich ein wenig ſchmuͤcket. ſchenken, noch zu ihnen Fommen fen. Alſs 

8. Es liege GOtt nichts an ſolchem auf! auch, mit der Kleidung iſt es nicht auf Hoch⸗ 
erlichen Wefen, wo nur Glaube und Liebe] zeit gerichtet, fondern auf das Schauen und 
“  Bucheri Schriften 1,Theil, 1 RR 2 - Prans 

habe zu verfehen gehabt; dazu der Braͤuti⸗ 

hat Diener gehabt; müffendazu aud) Wein 
trinken; welches alles Doch, oo man wollte 
bloß Armuth folgen, hatte mögen nachbleis 
ben ‚ wie bey ung wol etwan gefthieht. So 
werden die Gafte auch nicht alleinden Durſt 
mit dem Wein gelöfhet haben; denn dee 
Speifemeifter fagt ja, mie man den guten 
ein zuerft folte. geben, Darnach, wenn fie 
trunken waren, den geringern geben. Sol⸗ 
ches alles laßt Ehriftus gehen, und man ſol 
es auch laffen sehen, Daß man nicht Gewiſ⸗ 
fen darob mache. Sie ſind darum nicht des 
Teufels gervejen, ob etliche Diefes Weins har 
ben ein wenig über den Durſt getrunken, und 
find froͤhlich worden; ſonſt wirft. du Ehrifte 
bie Schuld muffen geben, daß er Urſach mie 
feinem Geſchenk Dazu geben hat, und feine 
Mutter hat darum gebeten ; Daß beyde, Chris 
ftus und feine Mutter, hiee Sünder find, 
ner fauerfehenden Heiligen ſollten ur⸗ 

9. Aberfolche Uebermaaß, als zu unfern 
Zeiten gehet, iſt aus der Weife, da man 
niche iffet noch trinket, fondern friffee und 

Denn diefe Hochzeit, wiewol fie aum und 

triclinus, Daß der. Speifemeifter drey Tifehe 

gam felbft ſolch Amt nicht getrieben, und - 

fauft, ſchwelget und fchlemmer , und fih _ 

! 
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ſtaͤrkſten ſind, God, Silber und Perlen 
zu fragen, und viel Seiden und Tuch zu 
verderben, welches auch wol die Eſel Fünn- | H 

ten und die Stücke, 
10. Welches ift denn die Maaß? Das 
folltedie Vernunft lehren, und Exempel neh⸗ 
men aus andern Landen und Stadten, da 
ſolch Prangen und Uebermaaf nicht ift. Daß 

Auslegung des Fvangelü am2.Sonntage nach der Eufcheinung Eorifti, 643. ; 
Brangen, als feyn die die beften , die am] Tan nicht. Sonft, vo Tamen anihm 

ſelbſt Sünde wäre, müßte man es den Kins 

o zeit. — | h 3 ——— 

3 —J J——— 

12. Muf das andere, daß wir zum Evange⸗ 
lio kommen, ſehen wir hier das Era 

empel der Liebe in CHriſto und feiner 
Mutter, Die Mutter dienet ‚und iſt Haus⸗ 

ich aber mein Duͤnken fage, achte ich, ein | mutter, Chriftus ehret die Wirchfchaft mit 
Dauer wäre wohl gefihmücker, wenn er zur feiner eigenen Perfon, mit Wunder und - 
Hochzeit noch eins fo gute Kleider trüge, als | Geſchenke: und dasgefchiehfallesdem Braw 

er täglic) in feiner Arbeit tragt; ein ‘Bürger | tigam, der Braut und den Gäften zu gut; 
auch ſo; und ein Edelmann noch eins ſo wohl wie denn der Liebe und ihrer Werke Artift. 
geſchmuͤcket, als ein Bürger; ein Srafnoch | Damit Ehriftus alle Herzen zu fich Iocket, 
eins ſo wohl als ein Edelmann ; ein Fuͤrſt noch 
eins ſo wohl als ein Graf, und ſo fortan. Al⸗ 
fo auch, mit Eſſen und Trinken und Gaͤſte 
haben follte es fich nach der Stände Wuͤr⸗ 
de richten, und das Wohlleben zur Freude 
gerichtet feyn, nicht zum voll und toll werden. 
m Ob eg denn auch Sünde fey, pfeifen 
und fangen zur Hochzeit 5 fintemal man 
ſpricht, daß viel Sünde vom Tanzen kom⸗ 
me? Ob bey den Juͤden Tänze gemefen find, 

weiß ich nicht; aber weil e8 Landes Gitten 
ift, gleichwie Gaͤſte laden, ſchmuͤcken, effen, 
trinken und fröhlich feyn, weiß ich es nicht 
zu verdammen, ohn die Webermaaß, fü es 
unzuͤchtig oder zu viel ift. Daßaber Suͤn⸗ 
de da gefchehen, iſt des Tanzens Schuld nicht 
allein; fintemal es auch wol über Tiſch, und 
in der Kirchen deroleichen geſchehen; aleich- 

ihm zu trauen, als der jedermann, auch in 
zeitlichem Gut, bereit iftzu helfen, und nicht 
zu laſſen; daß ſie nicht Noch ſollen leiden 
alle, die an ihn glaͤuben, es betreffe zeitlich 
oder ewig Gut; und müßte ehe Waſſer zu 
Wein, und alle Creatur verändert werden, 
und in das Ding ſich verkehren, deß fein 
Glaͤubiger bedarf. Er muß genug haben, 
wer da glauber, und niemand kann e8 hin⸗ 
dern, Ä | 

13. Aber des Blaubens Exempel iſt noch 
wunderlicher in diefem Evangelio, da laffet 
ers kommen bis auf die legte North, daß der 
Mangel gefüihlet wird von allen, die da find, 
und Fein Rath noch Hülfe mehr da iſt. Das 
mit ift beweifet die Art göttlicher Gnaden, 
daß diefelbige niemand kann zu theil wer⸗ 
den, der zuvor genug hat, und noch nicht 

wie e8 nicht des Effens und. Trinkens Schuld | feines Mangels empfindet. Dennfiefpeifet 
ift, 9— etliche zu Saͤuen daruͤber werden. nicht die voll und ſatt ſind, ſondern die Hun⸗ 
Wo es aber zůchtig zugehet, laſſe ich der gerigen; wie wir oft geſaget haben. Wer 
Hochzeit ihr Recht und Gebrauch, undtan-|noch Elug, ſtark und fromm iſt, und etwas 
ge immerhin. Der Glaube und die Liebe läßt | Gutes ben fich findet, und noch nicht arm, 
fich nicht austanzen noch ausfigen, fo du|elend, krank, Sünder und Narr ift, der 
zůchtig und mäßig darinnen bift, Die jun: kann zu dem HErrn Ehrifto nichtkommen, 
gen Kinder tanzen ja ohne Suͤnde; dasthue noch Gnade erlangen. 
auch), und werde ein Kind, fo ſchadet dir der 14. Wo 

| 

f 
| 
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14. Wo aber der Mangel empfunden wird, | Mutter thut, welcher er durch ſein Abwei⸗ 
faͤhret er zu, und gibt nicht ſo bald, was ſen den Mangel groͤſſer und ſchwerer machet, 
man darf und begehret, ſondern zeucht auf, denn er war, che fie ihn Darum: anredet 
und verfuchet den Glauben und Trauen, wie|denn nun ftheinet es, als ſey es gar verloren, 
er hier thut; ja, das noch bitteren ift, erftels Inum der einige Troſt auch hin ft, auf den ſie 
let fich, als wollte er gar nicht, fondern ve |fich in dem Mangel verließ. 
det hart und ſtrenge. Das fiehe hier in fei- : 
nee Mutter; die fuͤhlet und Elaget ihm den Iten Kampf; da ſiehe, wie feine Mutter thut, 
Mangel, besehret auch Huͤlfe und Rath von und ung hier lehret. Wie hart feine Wor⸗ 
ihm, mit demüthigem und fittigem Antra- |te lauten, wie unfreundlich er fich ftellet ; ſo 
‚gen. Denn fie fpricht nicht: LieberSohn, |deutet fie dennoch das alles in ihrem Herzen 
ſchaffe uns Wein; fondern: Sie haben nicht auf Zorn oder wider feine Güte, fon 

‚nicht Wein, Damit rühret fie nur_feine |dern bleibet veft auf dem Sinn er fey sütig, 
- Güte, der fie ſich gänzlich zu ihm verfiehet. |und läßt ihr olchen Wahn nicht nehmen 
Als foltefie fagen: Er iſt ſo gut und gnadig, |durch den Puff, Daß fie ihm füllte darum 

‚ daß nicht Bittens darf, id) wills ihm nur [auch im Herzen die Schande aufthun, und 
Anzeigen, woran es fehlet, fü wird ers von ihn nicht gütig noch gnaͤdig halten; wie die 
ihm ſelbſt thun, mehr denn man bittet. Als |thun, die, ohne Glauben find, und am erſten 
fo ift der Glaube gefinnet, und bildet ihm | Stoß zurück fallen, und von GOtt halten: 
GOttes Güte alfo für, und zweifelt nicht |nicht weiter, denn fie fühlen, alsdieDfers 
daran, esfey alſo; darum wageters auch, |de und Maͤuler thun Pf.32,9. Dem 
daß er bittet, und feine Noth vortraͤgt. wo die Mutter ſich hätte laffen diefe harte 
156 Aber fiche, wie unfreundlich weifet | Worte abſchrecken, wäre fie ftill und Uns 

er ab das demuͤthige Antragen feiner Mutter, Imuths weggangen; nun fie aber den Die, 
die fo mit groffee Zuverficht fülches zu ihm |nern befihlt, zu chun, was er fagen würde, 
faget. Da fiehe, wie der Glaube geftalt |beweifet fie, daß fie den Puff überwunden 
fey; was hat ernun vor ihm? Eitel Nichts |hat, und noch nichtsanders, denn eitel Guͤ⸗ 
und Finfterniß: da fühlet er den Mangel, |te von ihm wartet. 3 
und fiehet nirgend Feine Hülfe; dazu wird| 17. Was meyneſt du, daß für ein hoͤlli⸗ 

ihm Gott auch fremd und wild, und Eens |feher Stoß ſey, wenneinem Menfchen in ſei⸗ 

16. Hier ftehet nun dee Glaube im rede 

net fein nicht, Daß eitel nichts da bleibt. Al⸗ ner Noth, fonderlich in den hohen Noͤthen 
fo gehet es auch zu im Gewiſſen, menn wir |des Geroiffens, der Puff koͤmmt, daß er 
die Sünde und Fehl an Gerechtigkeit füh- fuͤhlet, wie GOtt zu ihm fpricht: Quidmi- 
Ven ; oder in Todesnöthen, da wir Mangel |hi er tibi? Was habe ich mit dir zu thun? 
des Rebens fühlen; oder in Hüllenangft, da | Verzagen und verzweifeln muß er, mo er 
die ewige Seligkeit fehlen will: da ift wol [nicht weiß und kennet die Art folcher Werke 

demuͤthiges Verlangen und Anklopffen, Bit \GDttes, und im Ölauben geübt ift: Denn 
> en und Suchen ‚wie wirder Stunden, Tor er thut, wie er fuͤhlet, und denftauchnicht 
des und Angft los werden; fo ftellet er ſich anders von GOtt, denn wiedie Worte lau⸗ 
denn, als felkten die Sünden allererft recht Iten. Er fühlet aber eitel Zorn, und hoͤret 
Eommen, undder Todbleiben, und die Hoͤl⸗ eitel Ungnade; fo halt er denn GOtt nicht 
le nicht aufhoͤren. Gleichwie er bier ſeͤner ©8 2 4 anderg, 
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anders, denn für feinen Feind und zornigen |der Vater noch Mutter Eennen follen,Jtwie 
Richter. Wie er denn von GOtt hält, fo | Mofes ſagt s Moſ. 33, 9: Wer zu feinem 

F 

—— 

findet er ihn auch. So kann er denn ſich Oster und Mutter ſpricht: Ich kenne 4 

Feines Gutes zu ihm verſehen. Das heiſſet ſie nicht, der haͤlt deine Satzung, Iſrael 
denn, GOtt verleugnet mit aller feiner Güte. | Denn wiewol Feine groͤſſere Gewait iſt auf 
Darnach folget, daß er vor ihm fleucht und | Erden, denn Vater und Mutter Gewalts | 

haſſet ihn, und wollte, daß GOtt nicht |fo ift fiedochaus, wenn GOttes Wort und 
Gott wäre, und alle Gottesläfterung, die| Werk angeben: denn in göttlichen Sachen 
des Unglaubens Früchte find. ſoll weder Vater noch Mutter, geſchweige 

218. Darum iſt diß Stück des Evangelii denn Biſchof, oder irgend ein Menſch fon 
das höchfte, und wohl zu merken, daß wir dern allein GOttes Wort lehren und führen 
müflen GOtt die Ehre geben, daß er guͤtig Und wo dic) Vater und Mutter würde ers 
und gnaͤdig ſey, ob er gleich felbft fich anders | was heiflen, lehren oder auch bitten, zuchun 
fiellet und faget , und ale Sinne und alles |gegen GOtt und in Sottesdienft, das nicht 

Fuͤhlen andersgedächten. Denn damit wird [Durch GOtt klaͤrlich geboten iſt und befohlen 

das Fühlen getödtet,undgehet der alte Menfch ſollſt du zu ihnen fagen: Quid mihi et tibi? 
unter, auf daß lauter Glauben in GOttes Was habe ich und- du mit einander zuthun? 
Güte, und Fein Fühlen in unsbleibe. Denn Gleichwie alhier Ehriftus das Wert GOt⸗ 
hier ſieheſt du, wie die Mutter einen freyen |tes fehlecht nicht thun wollte, da es feine ei 
Glauben behält, und uns zum Fuͤrbilde vor⸗ gene Mutter haben wollte 0... 
hält. Gewiß ift fie, daß er gnadig fen] 20. Denn Vater und Mutter auch ſchul⸗ 
wird, wie fie doch nicht fühle. Gewiß iſt dig find, ja, eben darum Pater und Muts 

es auch, daßfieandersfühlet, denn fie glaͤu⸗ |ter find von GOtt gemacht, daß ſie die Kin⸗ 
bet. Drum laͤſſet ſie es ſeiner Guͤte frey der nicht nach ihrem Duͤnkel und eigener An⸗ 
und befohlen ſeyn, und ſetzt ihm weder Zeit dacht lehren und zu GoOtt fuͤhren ſollen, ſon⸗ 
noch Staͤtte, weder Weiſe noch Maaſſe, dern nach den Geboten GOttes; wie auch 
weder Perſon noch Namen, er thue es, St. Paulus ſagt Eph. 6,4: Ihr Eltern, 

wenn es ihm gefaͤllt. Geſchiehts nicht mit⸗ ziehet eure Rinder auf nach der Zucht 
ten in der Mahlzeit, fo geſchehe es am En⸗ |und Lehre des HErrn; das iſt, lehret ſie 
de, oder nach der Mahlzeit. Die Schlaps | GDttes Gebot und Wort, wie ihr es geler⸗ 
pe will ich in mich freſſen, Daß er mich fo net habet, und nicht euereigen Ding. Al⸗ 
höhnet, und mit Schanden ftehen laͤſſet vor |fo ficheft du auch hier im Evangelin, daß die 
allen Gaͤſten, und fpricht mir fo unguͤtlich Mutter Chrifti die Diener von ſich weiſet zu 
zw, und läffet ung alle ſchamroth werden. Chriſto, und fpricht nicht: Thut, was ich 
Sauer ftellet er ſich; doch ift er füfle, das euch ſage; ſondern: Thut, was ereuchfas 
weiß ich, Alſo Taffet uns auch thun, fofind |gen wird. Nur auf fein Wort fol man 
wir rechte Ehriften. edermann weiſen, wo man will recht weis 
9. Werke aber hiebey, wie er auch ſeiner ſen; alſo, daß diß Wort Mariaͤ: was er 
eignen Mutter ſo hart iſt, darinn er nicht ſagt, das thut, iſt und ſoll ſeyn ein taͤglich 
allein das obgeſagte Fuͤrbild des Glaubens | Wort der ganzen Chriſtenheit, und damit 
uns lehret, ſondern auch das beſtaͤtiget, [2° | zu boden geſtoſſen werden alle Menfchenlehre, 
daß wir in GOttes Sachen und Dienſt we, | 9 DOSE 
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und was nicht eigentlich Chrifti Wort ifk; auch natürlich, wo Gefes ımd gute Werke 
und follen veſtiglich glänben, daß es nicht ſind, Daß da Eifer und Zank fey unter eins 
der. Kirche Gebot fey, wie fie ruhmen. und | ander, da einer will beffer feyn, denn der 

fügen, was auffer und über GOttes ABort| andere, zuvor aber wider den Glauben, der: 
geboten wird, Denn Maria fpriht: Mas ihr Werk nicht roill achten, , und nur auf 

‚er faget, das, das, dasthut, und kein GOttes Gnade pochel, Nun find immer 
anders; denn da wird genug zu thun feyn.|dar, wo Ehriftus ift, folche Eiferer, und 
a1. Hier fieheft du auch, wieder Glaube | feine Hochzeit muß zu Eiferftadt ſeyn; denn 

nicht fehlet, und GOtt ihn nichelaffet, ſon⸗ man findet immer neben dem Evangelio und 
dern mehr und berrlicher gibt, Denn man bit⸗ Glauben Werkheiligen und Juͤdiſche Eifer 
tet. Denn hier wird nicht allein Wein, rer, die mit dem: Glauben hadern. 

ſondern Eöftlicher und guter Wein gegeben,| 24. Balilöa heiſſet, Grenze oder Lan⸗ 
- und deß die Dienge, Damit er ung aber⸗ des Ende, da man aus einem Land in das 
mal reiget und locket, troͤſtlich an ihn zuglaͤu⸗ andere trit. Bedeutet auch daſſelbe Volk 
ben, ob er gleich verzeucht. Denn er iſt zu Eiferſtadt, daß es wohne zwiſchen den 
wahrhaftig, und Eann fich felbft nicht leug⸗ Sefeg und Evangelio, und follten ausfehreis 
nen; gut und. gnadig.ifter, Das mußer von ten, und von den Werken in den Glauben 

ihm felbft bekennen, dazu auch beweifen; es treten, aus dem Geſetz in die Chriftliche Frey» 
fey denn, dag man, ihn hindere, und ihm heit; wie denn auch etliche thaͤten, und ims . 

nicht Zeit, und Stätte, und Weiſe dazu) merdar noch thun. Aber dasmehrere Theil 
laſſe: endlich kann ers nicht laſſen, fü wenig bleibt in den Werken und in den Grenzen, 
als er fich feloft laſſen kann, wer: es nur daß fie weder gute Werke noch Glauben er 

kann erharren. EM. fangen, und bergen fich mit dem Scheinund 
ee Aion BEE, j Sleiffen der Werke, a 
Deutung der Hochzeit.  — — Tr 25. Daß aber Chriſtus zur: Hochzeit 
22.fuf Das dritte, folen wir die geiſtliche geladen war, bedeutet, daß er laͤngſt zuvor 
Deutung auch ruͤhren kuͤrzlich: Dier|im Geſetz und Propheten verheiſſen war, 
fe Hochzeit und alle Hochzeiten bedeuten Chri⸗ und man fein herzlich wartete und ruffete 

ſtum den verhten: "Bräutigam, und feine|daß er das Waſſer zu Hein machte, das 
Ehriftenheit , die Braut; wie das genugfam Geſetz erfüllete und den Glauben aufrichtete, 
das Evangelium Matth. 22,2. fag: zeiget. und rechte Galiläer aus uns machen, 
23, Diefe Hochzeit iſt geſchehen zu Ca⸗ 26. Seine Jünger mit ihm; dem man 

na in Balılöa, das iſt, Die Chriſtenheit wartete auf ihn, daß er ein groffer Koͤnig 
fing. an zu Chriſti Zeiten unter dem Juͤdi⸗ würde, dazu viel Apofteh und Fünger brauz 

ſchen Volk, und waͤhret auch noch unter) chen müßte, daß fein Wort reichlich wuͤrde 
‚allen, die den Füden gleich find. Das|allenthalben geprediger. Item feine Mut⸗ 
gůͤdiſche Volk aber heißt Cana, Bas heißt ter ift die Chriſtliche Kirche, aus ven Juͤ⸗ 
Eifer, darum, daß ſich es ernftlich übete im | Den genommen „ die wardafeisft;, als die al⸗ 

- Sefeg,, und hielt mit groſſem Eifer an des | Termeift zur Hochzeitgehöretz deim Ehriſtus 
Geſetes Werken „ daß fie auch die Changer) war dem Juͤdiſchen Volkeigentlich verheiffen, 
ka allenthalben Eiferer nennen; fonderkich | ; | | rlich 27, Die fechs ſteinerne Waſſerkruͤſge 

St Paulus Bim.aar und 10,2. Sl 0 @ 5 doraus 
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daraus die Zuden ſich wuſchen, find die Bür-| mit Werken mühen. Das find die zwo 

cher des Alten Teflaments, welche durch — oder drey Maaß dieſer Krůge. 
Geſetz und Gebot das Juͤdiſche VolE nur] 31. Das Waſſer in Wein verwandeln, 
Aufferlich fromm und vein machten; darum | : iſt des Geſetzes Verſtand lieblich machen. 
auch der Evangeliſt ſagt, die Kruͤge ſeyn Das gehet ſo zu: Vorhin, ehe das Evans 
da geſtanden nach der Juͤdiſchen Reini⸗ gelium koͤmmt, verſtehet das Geſetz jeder⸗ 
gung; als ſollte er ſagen: Es bedeut die | mann auf die Weiſe, als fordere es unſere 

Reinigkeit, fo mit Werken ohne Glauben | Werke, und wir ihm müßten genug mit un⸗ 
gefchieht,, welche das Herz nimmerreiniget, | ſern Werken thun. Aus diefem Verſtand 
fondern noch) mehr unvein macht; welches ei⸗ werden entroeder verſtockte, vermeffene Gleis⸗ 
ne Juͤdiſche Reinigung, und nicht Chriſt⸗ |ner und Heuchler, härter denn Fein ſteiner⸗ 
Yich oder geiftlich ift. } ner Krug iſt, oder Angftliche uneuhige Ge 

08. Daß aber der Kruͤge fechs waren, wiſſen. Denn es bleibet immer das Waſſer 
bedeut Die Mühe und Arbeit, welche in fol-| da im Kruge, Furcht und Bloͤdigkeit vor 
cher Reinigung haben, diemit Werken um⸗ GOttes Gericht. Das iftder Waſſerver⸗ 
gehen: denn das Herz hat Feine Ruhe dar⸗ ftand, da trinket man nicht von, wirdauh 
innen, weil nicht der Sabbath, der fiebens | niemand froͤhlich davon; fondern es ift nur 
te Tag, da ift, da mie von unfern Werken ein eitel Waſchen und Reinigen da, und 
ruhen, und GOtt in uns wirken laſſen. wird doch nimmer vecht innmendig rein. 
Denn der Werkeltage ſind ſechſe, darinnen Aber das Evangelium verfläret das Gefeh _ 
GOtt Himmel und Erde gefchaffen, und alfo, daß es fordere mehr, denn wir vermoͤ⸗ 
uns zu arbeiten geboten hat. Der fiebente | . Der: gen, und wolle einen andern Mann haben, 
Tag iſt der Ruhetag, da wir nicht mit Wer⸗ denn wir find, der es halten möge; das iſt, 
‚Ten des Geſetzes uns bemuͤhen, fondern GOtt es fodert Chriftum, und treibet zu demſelbi⸗ 
in ung dureh den Glauben wirfenlaffen, und gen, daß wir durch deffelben Gnade zuvor 
wir ftill halten, und unfer Geſetzwerk feyren. im Glauben andere Leute, und Chriſto gleich 
29. Das Waſſer derinnen ift der Ver⸗ werden, undalsdennrechtegute Werke thun. 

ftand und Sinndes Öefeges, nach welchem ndes ach Alſo, daß der vechte Verftand und Mey 
fich das Gewiſſen richtet, und iſt in Buch⸗ nung des Gefeges fey, uns zu führen in 
ftaben, tie in Kruͤgen, gefaſſt. Erkenntniß unfers Unverm$gens, und 

30. Und diefind ſteinern, wie die Tafeln treiben von uns zu einenandern, nemlich zu 

Mofis waren; bedeuten aber das halsſtar⸗ Ebrifto, Gnade und Huͤlfe zu ſuchen. 
rige Volk der Juͤden. Denn wie ihr Herz Jen 32. Darum, da JEſus twollte Wein 
ift gegen das Geſetz, ſo zeiget fich auffen das | machen, hieß er des Waſſers noch mehr ein ⸗ 
Gefetz gegen fie. Es duͤnkt fie hart und gieffen, bis obenan. Denn das Evanger 
ſchwer, darum ift eg auch hart und ſchwer; lium koͤmmt, und verfläret des Gefeges Vers 
das macht, ihr Herz iſt hart und ſchwer zum ftand, wie gefagt ift, auf das allerboͤlligſte, 
Geſetz; wie wir alle finden, fühlen und er⸗ wie unfere Dinge nichts feyn denn eitel Suͤn⸗ 
fahren, daß roir hart und fehrver find zum de; darum wir nicht durch dag Gefeg mögen 
Guten, und weich und leicht zum Boͤſen. der Stunden los werden. Wenn num das 
Und ſolches fühlen nicht die Ruchloſen, fon- | hören die zwo oder drey Maaß, Dieguten 
dern Die gern fromm waren, und ſich faft u " —— 
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Herzen, die ſich nach dem Geſetz mit WBer-] : 36. Und diefelbigen Anechte wiſſen wohl 
Een gemühet haben, und ſchon find bey ihnen | fpricht Der Evangelift), wo der Wein her⸗ 
feloft furchtſam und unruhigen Gewiſſens koͤmmt, wie er Waſſer gervefen fey. Denn 
en fie diefer Verſtand noch vielmehr, [Die Apoftel und ihre Folger verfiehen allein, 
und will nun das Waſſer über Korb und ſwie das Geſetz durch Ehriftum lieb und Ins 
Krug gehen. Vorhin fuͤhleten fie fich ſchwer |ftig wird, und wie das Evangelium durch 
und hart zum Guten, dachten aber noch mit |den Glauben Das Geſetz nicht mit: Werken 
Werken hinan zu Eommen; nun hören fte,Terfullet, und gar ein ander Weſen ift wor⸗ 

daß fie gar nichts dazutaugen, und ſey un⸗ den, denn vorhin in den Werken. 

möglich mit Werken hinan zu kommen. Daı 37. Aber der Speifemeifter ſchmecket 
iſt der Krug allzuvoll Waſſers, daß nimmer | den Wein wohl, daß er gutift, und weiß 
hinein kann; da ift das Geſetz auf das hoͤch⸗ nicht, wo er berkömmt, Diefer Speifes 
fte verftanden, und eitel Verzweifeln da. meiſter ift das alte Prieſterthum unter den | 
33: Da koͤmmt das troͤſtliche Evangelium, | Süden, die allein von Werken wiſſen, wie 
und macht das Waſſer zu Wein. Denn, [der Nicodemus einer war, oh. 3, 9. der 
wo das Herz höret, daß Chriſtus für uns wohl merfete, es waͤre fein Ding um Chri⸗ 
das Gefeg erfüllet, und unfere Stunde auf) flo, weiß aber nicht, wie es zugehet, und 
fich nimmt ;. fo. fraget esnicht mehr darnach, wo es herkoͤmmt, hanget noch an Werken; 
daß unmoͤglich Ding gefodert wird vom Ges | denn. Werklehrer mögen Das Evangelium 
ſetz, und daß wir daran müffen verzweifeln, | und Slaubenshandel nicht verftehen noch ers 
und mit den Werken ablaffen. Ja, es iſt kennen. si nee 
nun koͤſtlich Ding, undfehmecket wohl, daß] 38. Er fodert den Bräutigam, und hält 
das Geſetz ſo tief und hoch ift, foheilig, recht \ihm vor, daß er. den guten Wein zulegt ge 
und gut, und fo groffe Dinge fodert, und|geben hat, fo doc) alle Menfchen den gerin⸗ 
wird darum geliebt und gelobt, daß es fo viel] gern zulegt geben. Das ift das Wundern 
und groß foder. Das macht, ein ſolch der Juden noch heutiges Tages, Daß Die 
Herz bat nun das alles in Chriſto, das vom Predigt des Evangelii ſollte ſo lange verzogen 
Geſetz erfodert wird, und mare ihm auf das ſeyn, und nun allererft den Heyden werden, 
höchfte leid, daß das Geſetz meniger foderte. | und fie follten fo ange boͤſen Wein getrunken, 
Siehe, fo ift nun dag Gefes lieb und leicht, | und im Geſetz fo lange die Laft und Higedes 
das zuvor hart, ſchwer, ja unmoͤglich war: Tages getragen haben; wieamandernDrtim 
denn e8 lebt nun Durch den Geift im Herzen. Evangelio auch bedeutet wird, Matth.2o,ız, 
Das Waſſer ift nicht mehr in Krugen, es| 39. Und merke, daß GOtt und Mens 
ift Wein worden, ausgetheilet, getrunken, jfchen widerfinnifch fahren. Die Menfchen 
und hat Das Herz fröhlich gemacht. geben zuerſt das befte, darnach das ärgfte. 
- 34. So find nun dieſe Änechte, alle] GOtt zuerft dag Ereuz und Leiden; darnach 
Prediger des Neuen Teſtaments, als die Ehre und Seligkeit. Das macht, die Men- 
Apoſtel und ihre Folger. cchen ſuchen den alten Menſchen zu erhalten; 

35. Das Schöpffen und Einſchenken iſt, darum lehren fie auch die Geſetze mit Wer⸗ 
aus· der Schrift ſolchen Verſtand nehmen] Een erhalten, und geben groſſe ſuͤſſe Verheiſ⸗ 
und predigen vor aller Welt, die zur Hoch⸗ ſungen. Aber es gehet ſchal aus, und das 
‚zeit Ehrifti geladen find. Ende 
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Ende ſchmecket übel; denn das Geroiffen die falfehen Berheiffungen aus find, tuicd 
wird dadurch je länger je aͤrger; wiewol es | esfich finden. Aber GOtt machet zuvor böfe 

vor geoffer Trunkenheit aus den groſſen Der Gewiſſen, und gibrböfen IBein, ja eitel Waſ⸗ 
heiffungen folchen Jammer nicht fühlet: aber ſer; aber hernach tröfter er mit feinen Bern 

zuletzt, wenn der ein verdauet ift, und heiſſungen des Evangelii, Die da ewig währen, 
— —— — — — — — —— — — — —— — — _ * 
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Evangelium am dritten Sonntage nach Epiphanid, 
— re Meth.g. 8.1778. 020.00 aa 

3 JEſus vom Berge herab ging, folgete ihm viel Volks nach. Und fiche, ein Auffägie  - 
Dger Fan, und betete ihn an, und ſprach: HErr, fo du willft, kannſt du mich wohleei- 
nigen. Und Aſus ſtreckete feine Hand aus, zührete ihn an, und ſprach: Ich wills hun, 
fey gereiniget; und alsbald ward er von feinem Auflag rein. Und IEſus fprach zu ihm: 
Siehe zu, fage es niemand, ſondern gehe bin, und zeige dich den Prieftern, und opffere die 
‚Gabe, Die Miofes befohlen bat, zu einem Seugniß über fie." Da aber IEſus einging zu Er 
pernaum, trat ein Hauptmann zu ihm, der bat ihn, und ſprach: HErr / mein Knecht liege 
zu Saufe, und iſt gichtbruͤchig, und hat geoffe Qual. IEſus ſprach zu ihm: Ich willfom- 
men; und ihn gefund macdyen. Det Hauptmann antwortete, und fprach! Her, ichbinnicht 
werth, Daß Du unter mein Dach gehefl, fondern fprich nur ein Wort, fo wird mein Zinechk 
gefund. Denn ich binein Menſch, dazu der Obrigkeit unterthan, und habe unter Mir Ariegs- 
Enechte; noch, wenn ich fage zu einem; Gehe bin, Jo gehet er; und zum andern: Komm ber, 
fo koͤmmt er; und zu meinem Knecht: Thue das, fo thut ces. Da Das JIEſus hörete, ver⸗ 
wunderte er fih, und fprach zu Denen, die ihm nachfolgeten?: Wahrlich, ich Tage euch, fol 
chen Glauben habe ich in Iſrael nicht funden. Aber ich fage euch: Viel werden Fommen _ 
vom Morgen und vom Abend, und mit Abraham und Iſaac und Jacob im Himmelreich 

ſitzen; aber die Kinder des Reichs werden ausgeftöffen in die Aufferfte Sinfterniß hinaus, da 
wird feyn Weinen und ZähnElsppen. Und IEſus ſprach zu dem Hauptmann: Gehe hin, Die 

geſchehe, wie du gegläubet haft, Und fein Knecht ward gefund zu derfelbigen Stunde. 

oe Wil | Innhalt. RT 
Zwey Brempel des Blaubens und der Liebe: Eroͤrterung zweyer Stücke des Ev⸗ 

angelii: Zine Abhandlung von dem eignen und fremden Glauben, und 
von dem Glauben der Rinder, 12 > Para 

| B das Erempel der fiche 6, KU 
I, Zwey Exempel des Glaubens und der a end der Liebe 7. _ 

Liebe, 11, Das andere Erempel des Glaubens und ber Piche,> 
1. Das erfte Exempel bes Glaubens und der Liebe, A das Erempel des Glaubens. en, 

A das Erempel des Glaubens. 1. die Befchaffenbeit deffelben 8. , 
1. die Befchaffenheit dieſes Exempels 1:4. 2, wie dieſes Exempel ſtreitet wider die Werke 9. 
2. wie dieſes Exempel wider die Werke freitet 5. 1 B das Exempel der Liebe 10. 

| u ſre der Auffägige nicht geweſen, daß er wäre 
Mey Exempel des Blaubens und | zudem HErrn gegangen, und gebeten rein zu 
der Liebe lehret uns das Evan⸗ | werden, wo er nicht von ganzem Herzen ge 
gelium: Zines, in dem Auſſaͤ⸗ trauet, und fich verfehen hätte, Chriſtus 
zigen; Das andere, in dem | würde ſo guͤtig und gnadig feyn, und ihnrei⸗ 
Hauptmann, Den Auſſaͤtzigen |nigen, Denn weil er ausfäsig war, hatte 

laßt uns aufs erſte anfehen. So kuͤhne waͤ⸗ RE 
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u Urfach ſich zu ſcheuen; dazu, Das Geſetz guͤtig ſeyn, tie das Gefchrey von ihm g 
‚gebpt den Auffagigen, ſich nicht unter die und twie fein gut Gerücht lauter. Alto ift 
Leute zu machen. Noch dringet er hinzu, ſein Glaube nicht aus Vernunft erwachſen, 
unangefehen Geſetz und Leute, und wie rein ſondern aus olchem Geſchrey, von Ehrifto, 
und heilig Chriſtus ſee.  kempfangen, mie St. Paulus faget Roͤm. 

3.2. Da fiehe, tie fich der, Glaube gegen|1o,17: Der Glaube koͤmmt gus dem Hoͤ⸗ 
Chriſtum jftellet ; er bilder ihm fchlecht nichts Iren ber, das Hören aber koͤmmt aus dem 
‚für, ‚denn die bloffe Güte und Gnade Chris | Wort oder Befchrey von Chrifto.: 
ſti umſonſt ohn allen Verdienſt zu fuchen) 4. Das ift nun Das Evangelium, wel- 
und zu holen. "Denn mankann jahier nicht ſches if der Anfang, Mittel und Ende alles 
fagen, daß der Auſſaͤtzige habe Durch feine ; Gutes und Heils: denn fo haben wir nun 

Reinigkeit verdiene, alſo nahe Ehrifto zu oft gehoͤret, Daß man zu allererſt muͤſſe das 
kommen, und mit ihm zu veden, und anzu⸗ Evangelium hören, darnach glauben und 
zuffen feine Huͤlfe; ja, ‚eben darum, Daßer ‚lieben, und gute Werke thun; nichterfigus 
‚feine Unveinigkeit und Unwuͤrdigkeit fühlet, ‘te Werke thun, und alfodas Weſen umkehs J 

gehet er defto mehr hinzu, und fiehetnurauf ren, mie die Werklehrer thun. Das Ev⸗ 
Chriſti Güte: Das heißteinrechter Glaube, angelium aber ift ein aut Gerüchte, Rede, 

‚eine lebendige Zuperficht auf GOttes Gute. | Geichrey, von Chriſto, wie er. nichts denn 
Welches Herz ſo thut, Das glaͤubet recht; eitel Gute, Liebe und Gnade ſey; alfo, daß 
welches Das nicht thut, das gläubet as von Feinem andern Menſchen oder Heilis 

recht; als die thun, die nicht bloſſe GOttes gen laute. Denn wiewol auch andere Hei- 
Gute in ihre Augen foffen, ſondern fich zu Ligen gut Gerüchte und Gefehrey haben, fo 
‚vor umfehen nach ihren guten Werken, daß heißt es doc) nicht Evangelium, ohn wo es 
fie der Güte werth feyn möchten , dieſelbige allein von Chriſti Güte und Gnaden lauter; 
zu verdienen. Die werden auc) nimmer und wo e8 zugleich auch von andern Heili⸗ 
kuͤhne, GOtt mit Ernſt anzuruffen, oder zu gen wollte lauten, fo ifts nicht mehr Evans 
haste ea nlan a2 gelium. Denn es will den Glauben und 
3. Dun, diefe Zuverficht oder Glaube, Zuverſicht allein aufden Fels, JEſum Chri⸗ 
oder Erfenntniß der. Güte Chrifti, ware in ſtum, bauen, En kr, 

dieſem Auffägigen nicht entftanden auseiger} 5. Sp fieheft du nun, daß dig Exempel 
ner Vernunft, ro er nicht hätte zuvor geho- ‚des Auffagigen für den Glauben, wider die 
vet ein gut Gerüchte von Ehrifto, nemlich, Werke fichtet. Denn wie Ehriftus diefem: 
wie er fo gutig, gnaͤdig, barmherzigfey, je⸗ hilft aus lauter Gnade durch den. Glauben, 
dermann helfe und gebe, tröfte und rathe, ohn alle feine Werke und Verdienft, ſothut 

wer. nur zu ihm koͤmmt. Solch Sefchrey er jedermann, und will auch deßgleichenvon : 
‚muß ohn Zweifel vor feine Ohren kommen ihm gehalten und gewartet haben Und wo 
ſeyn; aus folchem Geſchrey aber hat er den dieſer Auffägige wäre auf Die Weife kom⸗ 
Muth, genommen, und folh Geruchte auch men, daß er hätte gefast: Siehe, Herr, 
‚zu feinem Nutz gewandt undgedeutet, die⸗ ſo viel habe ic) gebetet oder gefaftet2c, das 
ſelbige Guͤte auf ſich gezogen, und mit aller wolleſt du anfehen, und mich darum rein 
Zuverſicht gdaht: Mie wird er auch ſo machen; fo hätte ihn Ehriftusnimmermehe 

os (Bikben Schriften ıı. Theil, . BU SEM. | gereir 
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gereiniget. Sintemal ein ſolcher Menfch] haben wir oft gnug gefaget, daß wir auch 
nicht auf GOttes Gnade, fondern auf fein | alfo Durch den Glauben muͤſſen GOttes Kine 

Verdienſt fich laͤſſt. Damit wird denn |der und Götter, Herren und Könige gebos 
Gottes Gnade nicht gepreifet, geliebet, ges |ven werden; gleichwie Ehriftus in Ewigkeit 
Jobet, noch begehret, fondern die eigene Wer⸗ | vom Vater ein wahrer GOtt geboren wird⸗ 
ke nehmen folche Ehrehin, und rauben GOtt | und wiederum, durch die Liebe heraus bres 
das Seine. Das heißt denn, Die Hand |chen, dem Nächften mit Wohlthat helfen; 
kuͤſſen und GOtt verleugnen, wie Hiob gleichwie Chriſtus Menſch worden iſt, ung 
31,27. ſpricht: Habe ich jemals meine allen zu helfen. Und gleichwie Chriſtus nicht 
and geküffer; welches ift eine groſſe durch Werke zuvor verdienet, oderdurchfein 

Suͤnde und Derleugnungdes Allerhoͤch⸗ Menſchwerden erworben hat, daß er GOtt 
ften. Und Eſ.2,8: Sie babendie Wer— iſt; fondern hat daffelbige von der Geburt, 

ke ihrer ande angebetet, das iſt, Die &hre John alle Werke, und zuvor, eheder Menſch 
und Zuverficht, die fie GOttes Gnaden fol» | ward; alfo haben wir auch die Aindfchaft 
ten geben, legen fie an ihr eigen Werk. GOttes, daß uns Sünde vergeben wer⸗ 
6. Wiederum ift auch hier das Erempel den, Tod und Hoͤlle nicht ſchaden nicht durch 
der Liebe fürgebildet in Ehrifto, gegen den | Werk oder Liebe verdienetz fondern ohn 
Auffäsigen. Denn da fieheft du, wie ihn | Werk, und vor der Liebe, durch den Glau⸗ 
die Liebe zum Knecht macht, Daß er dem Ar⸗ ben im Evangelio aus Gnaden empfangen, 
men hilft frey umfonft, fucht weder Genieß | Und wie Chriftus alererft nachdem er ewig 
Gunft noeh Ehre dadurch, fondern allein) GOtt it, Menfch worden ift, ung zu dies 
den Nutz des Armen, und GOttes des Dar |nenz fo thin wir auch gut, und Fieben den 
ters Ehre. Darum er ihm auch verbeut, Naͤchſten hernach, wenn wir fehon zuvor 
er folle e8 niemand fagen, auf daß es ja ein durch den Glauben fromm, ohne Sünde, 
Jauter rein Werk ſey der freyen gutigen Liebe, ilebendig, felig, und GOttes Kinder find, 

7. Das ift es, das ich nun oft geſagt ha⸗ | Das fey vom erfien Erempeldes Auffägigen 
be, wie der Slaube mache uns zu Herren,| 8. Das andere Exempel iſt ebendiefem 
die Liebe zu Knechten; ja, Durch den Glau⸗ | gleich, fo viel es Glauben und Liebe trifft. 
ben werden wir Götter, und theilhaftig goͤtt⸗ Denn diefer Hauptmann hat auch eine herzs 
licher Natur und Namen, wie Pf. 82,5. liche Zuverficht zu EHrifto, und bilder für 
ſpricht: Ich habe wol gefagt, ihr feyd |feine Augen nichts anders, denn eitel Güte 
Bötter, und allefamt Rinder des Alles und Gnade Ehrifti 3 fonft mare er nicht zu 
hoͤchſten. Aber Durch die Liebe werden [ihm gangen, oder hatte nicht zu ihm gefande, 
wir den allerarmften gleich, Nach dem wie Lucas c.7,3. fagt. So hätte er auch 
Glauben dürfen wir nichts, und haben volle ſolche erwegene Zuverficht nicht gehabt, wo 
Gnuͤge; nad) der Liebe dienen wir jederz er nicht zuvor hätte von Chriſti Güte und 
mann. Durch den Glauben empfahen wir Gnade gehoͤret; daß alfo auch hier das Ev⸗ 
Güter vonoben, von GOtt; durch Die Liebe \angelium der Anfang und Reizung ift feiner 
laſſen wir fie aus von unten, zum Naächften, |Zuverficht oder Glaubens. on 
Sleichwie Ehriftus nach der Gottheit nichts | 9. Darinn wir abermal lernen, daß man 
bedurfte, aber nach der Menfchheit —2 Evangelio muß anfahen, und demſelbi⸗ 

| "gen mann Dienete, der fein bedurfte. Davon 
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gen glauben, und auf Fein Berdienft noch Ir. XEaß hier der Auffägige ſein Gebet fo 
Werke ſehen; wie auch diefer Hauptmann % mäßiget, und ſpricht: HErr, ſo 
Eein Verdienſt noch Werk fuͤrwendete; ſon⸗ du willſt, kannſt du mich wohl 
dern allein ſeine ee elle Bute. reinigen, iſt nicht zu verftehen, ars zweifelte 
Daß wir alfofehen, wiealle Werke Ehrifti ler an Chriſti Güte und Gnade; Cdennder _ 

Exempel des Evangelii, Glaubens und der Glaube ware nichts, ob er ſchon glaubere, 
Biebe furhalten. * daß Chriſtus allmaͤchtig waͤre, alle Dinge: 
10. So ſehen wir auch das Exempel der vermoͤchte und wuͤßte: denn das iſt der le⸗ 
Liebe, daß ihm Chriſtus wohl thut, umfonft [bendige Glaube, der nicht zweifelt, GOtt 
ohne alles Geſuche und Geſchenk, wie droz |fey auch gutig und guadiges Willens, ſolches 

ben ($.6.) gefagt ift. Ueber das zeiget der zu thun, das wir bitten; ) fondern iſt fo zu 
Hauptmann auch der Liebe Exempel, daß Iverftehen: der Glaube zweifelt nicht, daß 

er ſich feines Knechtes annimmt , als fein ſelbſt; GOtt guten Willen habe zur Perfon, wolle 
ori Ehriftus hat unfer angenom⸗ |und goͤnne derfelbigen alles Gute; aber dass 
ren, und thut auch umfonft Dasgute Werk jenige, das der Glaube bittet und fürgibt, 

an ihm, allein dem Knecht zu gut, als Zur |ift ung nicht bewußt, obs ung gut und nuͤtze 
cas fagt, c+7,2. er hab es darum gethan, ſey; Das weiß aber GOtt allein. Darum 
daß ihm derfelbige Knecht lieb und werth |bittet der Glaube alfo, daß ers alles heim- 
war; als follte er fagen: Liebe und Luft |ftellet dem gnädigen Willen GOttes, obs 
treibt ihn, Die er zu ihm hatte, Daß er feine |zu feiner Ehre und unferm Nutz diene, zwei⸗ 
Noth anfahe,undfsichesthat. So laßt uns |feltnicht daran, GOtt werde es geben; oder, _ 
auch thun, und zuſehen, daß wir uns nicht ſo es nicht zu geben iſt, daß fein goͤttlicher 

felbft betrugen, und duͤnken laſſen, wir ha⸗ Wille aus groffer Gnade daffelbige nicht 
ben num das Evangelium, und achten doch gebe, Darum, daß er fiehet, es fey beffer uns 
nicht auf den Naͤchſten in feiner Noth. gegeben. Damit bleibet aber gleichwol der 
Das fey von den zweyen Erempeln gefagt; |Slaube an GOttes gnädigem LBilen ge 
nun wollen wir etliche Stucfe des Texts wiß und ficher, ergebe es oder gebe es nicht, 

auch ſehen. | wie auch St. Paulus fager Nöm. 8,26. daß 
De: 4 ,, „ [wie nicht wiffen, was oder wie wir bits 

U. Bon der Erörterung zweyer Stücke |ten follen, und im Vater Unfer uns heißt 
des Evangelii. | feinen Willen vorziehen, und darum bitten, 

1. Ried erörtert die Mahigung des Gebetes des wurde], „I Das iſt es, das wir auch oft gefagt 
xigen 1.12, 2 
Me Glauben ſoll der Menfch ohne Zweifel und Maaß bit⸗ 

haben, glaͤuben ſoll man — Zweifel und 
ohne Maaß goͤttlicher Guͤte; aber bitten 

ten aber ſoll er mit Maaß 12. follen wir mi } \ 
ie er ERBEN ollen wir mit der Maaß, daß feine Ehre 
cab ° l Gl = N R ‚ Dre . * # Sin — der Austern Ehrifi: folchen Glau fein Reich und Wille fey, auf daß noir 

u. die Erörferimg an ſich 13:16, nar 
ie Heiligen fol man nicht meſſen nach ihrer Ver- 
fon und Würdigkeit,fondern nach denen Gaben, ſo 

ihnen GOtt gegeben 14.15. -_ 
*warum GEOtt die Heiligen zuweilen Taffet ſchwach 
werden im Glauben 16. 

2. wozu Diele Eroͤrterung ſoll dienen 17. 
* yon der Groͤſſe des Glaubens des heydniſchen 

Hauptmanns 17.18. 

frey heim geben. Darum gefällt auch diß 
Gebet des Auffägigen dem HErrn fo wohl, 
und wird bald erhoͤret. Denn wo wir es - 

Tito feinem 

nicht feinem Willen Zeit, Stätte, Ma 
oder Namen fegen, fondern das alles ihm 



Glaube macyet, daß er uns günftig ift; fo 

feinem Willen — — — meffen; — — 
was ihm gefaͤllet, ſo kann er es nicht laſſen, ſe viel anders miffet, allein nach feinen = 
er thut wieder, was ung gefällt. Der ben. Denn St. a den Läufe \ 

ließ er nie kein Wunder thun, Joh. 10/4 
machet ſolch gelaffen Gebet, daß er gibt, welche doch manche geringe Heiligen getyan 
was roir bitten. Don dem Senden desihaben. Und Summa, er thut oft durch 
Auſſaͤtzigen zu den Prieftern, warum es ger] geringe Heiligen, das er durch groffe Heilie 
ſchehen fe), und was es bedeutet, iſt gnug⸗ gen nicht thut. Er verbarg ſich vor ſeiner 
ſam in der Poſtill von den zehen Auffägis Mutter, da er zwoͤlf Jahr alt war, und 
gen geſaget. ließ fie irren und unwiſſend feyn, Luc,2, 431 
13. Doß er aber fagf: Ich babe folz! faq. Er zeigete fich Marin Magdalena, Joh 
chen Glauben in fesel nicht funden :c.| 20, 14. ehe er fich feiner Mutter und $: 

‚hat man mit geoffen Sorgen gehandelt, auf) Apofteln zeigete, am Dftertage, & tedete Y 
daß entweder Ehriftus ja nicht lüge, oder mit dem Samaritifhen Weibe, Joh. 2 \ 
die Mutter GOttes und die Apofkelnicht ger] v. 7. und mit der Ehebrecherin, oh. 8,10. 

ringer feyn, denn diefer Hauptmann. Wie⸗ſo freundlich, daß er nie Feinmal fo freunds - 
wol ich nun auch fagen möchte, daß Chri⸗ lic) mit feiner eigenen Mutter geredt hat, 54 
ftus hier vede vom Volk Iſrael, wo er je| Item, da Petrus fällt und leugnet ftehet 
‚gepvediget hatte, und zu roelchen er kommen der Moͤrder am Ereuje und gläubet fake 
war, daß alfo feine Mutter und Fünger| 15. Mit diefen und dergleichen Bunde 
ausgefchloffen wurden, als die mit ihm zo⸗zeiget er, daß er feinen Geiſt will don und 
gen, und zu ſolchem Volk Iſrael kamen, da ungemefien haben in feinen Heiligen, und 

er prediget, will ich doch fchlecht bey des daß wir nicht follen nach der Perfonrichten; — 
HErrn Wort bleiben, und ſie laſſen gehen, er will feine Gaben frey geben, wie es ihm 
wie fie lauten; und das darum; Zum er⸗ gefaͤllt, (ſaget St. Paulus ı Cor. ı2, — 
ſten, daß wider keinen Artikel des Glau— nicht wie es ung dunket: Sa, er faget Joh. 
beng ift, daß diefer Glaube des Hauptz| 14, 12. von ihm felber: Wer an ihn gläu- 
mann feings gleichen weder in den Apoſteln ber, folle guöffere Zeichen thun, RR 
noch in dee Mutter. GOttes gehabt habe. gechan hat. Das alles darum, Daß nie⸗ 
Wo aber Chriſti Worten kein Artikel des ſich vermeſſe uͤber den andern, und niemand 
Glaubens öffentlich yoiderftehet, fol man] einen Heiligen über den andern hebe, und 
fie laffen gelten wie fie Flingen, und nicht] Secten anvichtesfondern laſſe ſie alle gleich 
mit unferm Auslegen und Deuten lenken ſeyn in GOttes Gnaden, wie ungleic) 
oder beugen; weder um irgend eines Heili- |fie find in feinen Gaben. Er will duch. 
gen, noch Engel, noch GOttes felber wil-| St. Stephan chun, das er durch St. Pe⸗ 
len; denn fein ort ift die Wahrheit felbft, trum nicht thut, und. durch St. Peter, das: 
über alle Heiligen und Engel. er durch feine Mutter nicht thut, aufdaß 

14. Zum andern darum, daß ſolch Deu-|ers allein fey, der alles thue in allen, ohn . | 
ten und. Beugen aus fleifehlichem Sinn] Unterfcherd der Perfon, nad) feinem Willen, J 
und Andacht herkommt, daß wir Die Hei-]| 16. Alſo fol-auch hier verſtanden wer⸗ 
ligen GOttes nicht nach GOttes Gnaden, [den, daß er zur Zeit feiner Predigt folhen | 
fondern nach ihrer Perſen Wuͤrdigkeit und Glau⸗ 

5 5 Order ; 
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Apofteln, und vielandern. Dennes mag 
wol feyn, daß er feiner Mutter, zur Zeit, 
da fie ihn empfieng und gebar,  groffen Glau⸗ 

9) von der Erörterung zweyer Stücke des Zvangelii, 
ni * — — — —— * & | 4 ! — ad — 

Glauben nicht funden habe, weder in der|nen Glauben, und einem Eleinen einen grofs 
Mutter noch Apofteln, obs gleich) fen oder fen Glauben, auf. daß immer einer. den. 

IH. Die Abhandlung 

” ’ 

| der Lehre voneige: 
nem und fremden Glauben; item, von dem 
Glauben und Taufe der Kinder. 

665 

nicht fey, Daß er zuvor oder hernach groͤſſern andern hoͤher halte, ‚denn fish felbft, 
Glauben funden habe in der Mutter und | Rom.ız,z. 000 De 

ben habe gegeben, und darnachnicht, Dder 1. Die Gelegenheitund Urſach dieſer Abhandlung 18:20. | 
ſelten mehr fo groß, und zuweilen denfelbiz 
gen habe laſſen ſinken; wie er that, da ſie 
ihn drey Tage verloren hatte, Luc.2. Wie 

er auch mit allen feinen Heiligen thut: und/ 
wo ers nicht ehät, follten wol die Heiligen] 

- fallen in Bermeffenheit, und ſich zu Abgöt-| 
tern machen, oder wir würden Abgütter dar⸗ 

- ausmachen, und mehriauf ihre Würdigkeit| 
und Perfon fehen, denn auf GOttes Gnade, 
17. Daraus merfe nun, wie wir Nar⸗ 
ren find, und göttlicher Werke und Wun⸗ 
der fo unverftändig, die wir Den gemeinen 
Shriftenmann fo verachten, und haltens da- 
fir, daß allein die ſpitzen Hüte und Gelehr⸗ 
ten um GOttes Wahrheit wiffen und fchlief- | 
fen mögen ; fo doch hier Chriftusdiefen Hey- 
den mit feinem Glauben uber allefeine Juͤn⸗ 

ger hebt. - Das machet, wir bangen an| 
den Perfonen und Ständen, und nicht an 

Darum! - GoOttes Worten und Gnaden. 
fahren wir auch mit denen Perſonen und 
"Ständen in allem Irrthum, fagendarnach, | 
die Ehriftliche Kirche und Eoncilia haben 

U. Die Abhandlung felbf. 0 RG z 
A daß niemand felig wird durch fremden Glauben, ſon⸗ 
dern durch eigenen 20. ——— N 
Bob die Kinder ſelig werden durch eigenen oder frem⸗ 

den Glauben 5 itenm,von der Taufe der Kinder. _ 
2 die Meynung der Sophiſten über dieſe Srage, ſamt 

der Widerlegung 21:24. h 
€ 

gung. 
a die Meynung der Waldenfer 27. 

b die Widerlegung 27:30. 9 —— 
4. die wahre Meynung hiervon. et * 

a die Beſchaffenheit dieſer Mennung 3. 
b die Beſtaͤtigung dieſer Mennung 32:35. 
e bie Widerlegung der Einwuͤrfe, ſo bey dieſer wahr 

ren Meynung gemacht werden. , - 
1) das erſte Stück biefer Widerlegung 36, 
.2) das andere Stück diefer Widerlegung 37. 
3) das dritte Stück Diefer Widerlegung 38. 
4.) das vierte Stück Diefer Widerlegung 39.40 
5) das fünfte Stuͤck diefer Widerlegung 41.42. 

6) das ſechſte Stück Diefer Widerlegung 43, 44- 

lii 47. 

HErr, ich bin nicht werth. 

— dens, Daß er weiß, wie die Se 
ligEeie nicht an der: leiblichen Ges 

ſolches geſaget, Die mögen nicht irren, und |genwärtigkeit Chriſti liege; denn diefelbis- 
haben den Heiligen Geiſt; dieweil ift Chri⸗ ge hilft nicht, fondern am Wort und Glau⸗ 
ftus bey den Verachten, und läßt Perfo-!ben. Das mußten aber die Apoftel noch 
nen und Eoncilia zum Teufel fahren. Darr|nicht, die Mutter vieleicht auch nicht, fon 
um merke wohl, daß Chriſtus den Heyden dern hielten veft an feiner leiblichen Gegen⸗ 
alſo hoch hebet. Es gilt freylich uber Han⸗ waͤrtigkeit, lieſſen fie auch nicht gerne von 

— 

2. die Mehnung der Vaͤter, ſamt der Widerlegung 
— J Er 

3. die Meynung der Walbenfer, ſamt der Widerle⸗ 

7) das fiebente Stück dieſer Widerkegung 45.46. 
*Beſchluß der Auslegung dieſes Evange: - 

as iſt der groſſe Glaube dieſes Hey⸗ 

1 

nas, Eaiphas, und alle Driefter, Gelehr⸗ ſich, Joh. 16, 6. hielten nicht fo bloß an 
ten und Heiligen, die alle billig dieſes Hey⸗ ſeinem Wort alleine. Aber diefer Heyde 
den Schuler ſeyn follten, geſchweige daß fie! laßt ihm fo reichlich am Worte begnugen, 

j 
über ihn etwas ſchlieſſen und fegen follten. | daß er auch feiner Gegenmärtigkeit: nicht 
GoOtt gibt einem groffen Heiligen wel klei⸗ Tt 3 wuͤnſcht, 
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wimſcht noch ſich werch dünket, dazu mit jichter, wer nıcht an ihn gläuber, der 
‚einer Gleichniß folchen feinen mächtigen |ift ſchon gerichtet. Das find heile, üfs. 

Glauben beweifet, und ſpricht: Ich bin Ifentliche Worte, daß ein jeglicher muß fün _ 
ein Menſch, und kann mit einem Worte ſich felbft glauben, und mag im Keiner bele 
ſchaffen bey den meinen, was ich willz fols|fen durch fremden Glauben ohne eigenen - 
teſt du denn nicht mit deinem Worte ſchaf⸗ Slauben. Von diefen Sprüchen muß man 
fen, was du wilft, weil ich gewiß weiß, |nicht weichen, noch fie leugnen, es treffe 
und du auch beweiſeſt, daß Gefundheit und was es treffe, undfollen ehelaffenalle Welt 
Krankheit, Tod und Leben dir unterthan|verderben, ehe man dieſe göttliche Wahrheit 

iſt, wie mie meine Knechte? Darummird ändere,  Und.ob etwas fcheinbarliches wurs 
auch fein Knecht von Stund an gefund, de Dagegen aufgebracht, Das du nicht koͤnn⸗ 
durch Die Kraft Diefes Glaubens. teſt verantworten, fo ſollſt du che bekennen, 

19. Und weil es, hier die Zeit und das daß Du es nicht verficheft, und GOtt ber 
Evangelium gibt, müffen wir ein wenig von [fehleft, ehe Du wider dieſe Elare Sprüche 
dem fremden Glauben und feiner Macht etwas zulaſſeſt. Es bleibe Heyden, Zus 
fagen ; fintemal ſich viel damit befümmern, |den, Tuͤrken, junge Kinder, und alles, 
allermeift um der jungen Kinder willen, die was da iſt, two es Fann, Diefe Worte follen 

- man in der Taufe halt, nicht durch eigenen, |und muflen Recht haben und wahr ſeyn. 
fondern durch fremden Glauben felig wer] 21. Nun ift die Frage, wo.die jungen 
den; wie hier diefer Knecht nicht Durch feiz| Kinder bleiven, fo fie doc) noch Feine Ders 
nen eigenen Glauben, fondern Durch feines Inunft haben, und für fich felbft nicht mis 
Herrn Glauben gefund worden if. Die gen glauben, weil fo gefchrieben ftehet, Nm. - 
Sache haben wir noch nie gehandelt, Dar |10, 17: Der Glaube kommt durchs Hoͤ⸗ 
um muͤſſen wir hier, um kuͤnftiger Gefahr Iren, das Hören aber kommt durchs Pre⸗ 
und Irrthums willen, fo viel an ung iſt, zue digen GOttes Wort. Nun hoͤren noch 
vor zu kommen, handeln. verſtehen ja die jungen Kinder GOttes Wort 
20. Aufs erfte müffen wir den Grund [nicht; fo mögen fie auch Feinen eigenen Glau⸗ 

laſſen veft und gewiß feyn, daß niemand ſe⸗ ben haben. — 
lig wird durch anderer Glauben oder Ge⸗22. Auf dieſe Frage haben die Sophiſten 
vechtigkeit, fondern durch feinen eigenen; in hohen Schulen, und des Pabſts Rotte 
wiederum, niemand. verdammet wird um |eine folche Antwort erdichtet, daß die jun⸗ 
eines andern Unglauben oder Sünden, fon- |gen Kinder werden ohn eigenen Ölauben ges 
den um feines eignen Unglaubens toillen, |tauft, nemlich auf den Glauben der Kirche, 
wie das Evangelium hell und Elar ſaget welchen die Paten befenien bey der Taur 
Mare. 16,16; Wer da gläuber und ge⸗fe; darnach in der Taufe werde dem Kind 
tauft wird, der. wird felig, wer aber |lein, aus Kraft und Macht der Laufe, die 
nicht gläubet, der wird verdammt. Und| Sünde vergeben, und eigener Glaube eins 
Roͤm. ı, 17: Der Berechte wird feines |gegoffen mit Gnaden, daß ein neugeboren 
Glaubens leben. Und %oh.3,16.185 Wer |Kind wird aus dem Waſſer und Heilr | 
an ihn gläubet, wird nicht verloren werz |aen Geift. N eng va it. 
den, fondern hat das ewige Beben. tem: 23, Wenn man fie aber frager um den 
Wer an ihn gläuber, dev wird nicht ge⸗ | Send 

. 

* 
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Grund folcher Antwort, und wo das inder unnoͤthig gemacht, und allein unfer Werk 
Schrift ſtehe, fo findet mans im finftern | mit der Kraft der Sacramenten aufgerich⸗ 
Hauchloch, oder weifen uns auf ihre Bir] et haben. Davon habe ich gnugſam geſchrie⸗ 

yerh, und fagen; Wir find die hochgelehr⸗ | ben uber die Artikel der Bullen Leonis. 
ten Doetotes, und fagen folhes, Darum] 25. Die heiligen alten Vaͤter haben doch 
iſts vecht, darfſt nicht weiter fragen; wie | ein wenig bas Davon, wiewol nicht klaͤrlich 
denn faft aleihre Lehre keinen andern Örumd | gnug, geredt, die nicht fagen von folcher.ers 
jat, denn ihre eigene Träume und Dunkel. dichteten Kraft der Sacramente; fondern 
Und wenn fie aufs höheft fich rüften, ſo brin⸗ fagen alfo: Daß die jungen Kinder werden 

gen fie etwan einen Spruch herzu mit den | getauft im Glauben der Epriftlichen Kirche, 
‚Haaren aus St. Auguftino oder fonft eis] Aber weil fie nicht Daffelbige grundlich aus⸗ 
nem heiligen Vater, Aberdas iftunsnicht | ftreichen, wie Derfelbige Chriftliche Glaube 

gnug in denen Sachen, die der Seelen Heil|den Kindern zu Hülfe komme, ob fie da⸗ 
„betreffen: denn fie felbft und alle heilige Vaͤ⸗ durch einen eigenen Glauben überfommen, 
ter find Leute und Menfehengervefen, Wer | oder nur alfo aufden Ehriftlichen Glauben, 
will mie Bürge und gut dafür ſeyn, daß fiel fie felbft ohne Glauben, getauft werden; 
vecht fagen? Wer willdarauf ſich verlaffen, 
und darauf fterben, weil ſie es ohne Schrift 
und GHOttes Wort fagen ? Heilige hin, 
‚Heilige her; wenn mirs die Seele gilt, 
ewiglich zu verlieren oder zu erhalten, kann 
ich mich nicht auf ale Engel und Heiligen 

fahren die Sophiften zu, deuten der heili- 
gen Väter Wort dahin, daß die Kinder 
ohne eigenen Slauben getauft werden, als 
lein in der Kirche Glauben Gnade erlan⸗ 
gen; denn fie find dem Glauben feind: wo 
fie nur die Werke erheben mögen, muß fich 

verlaffen, geſchweige auf einen Heiligen der Glaube leiden; denen nicht einmal, ob 
oder ziveene, wo fie mir nicht GOTTes ddie heiligen Väter irreten, oder fie ſelbſt 

Wort zeigen, die Väter vecht verſtuͤnden. 
24. Aus diefer Lügen find fie weiter ger] 26. Vor diefem Gifft und Serchum bir) 

fahren, und fo ferne Fommen, daß fie haben | te dich, wenn es gleich aller Väter und Con⸗ 
gelehret, und auch noch halten, die Sa⸗ 

eramente haben folche Kraft, Daß, ob du 
fehon Feinen Glauben habeft, und das Sa⸗ 
erament empfaheft Cfo fern du nicht im Vor⸗ 
ſatz feyeft zu fündigen), fo Erigeft du doch die 
Gnade und der Suͤnden Vergebung ohne 

allen Glauben. - Dashaben fie aus der vos 
rigen Meynungeingeführt, angefehen, daß 
die jungen Kinder alfo ohn Glauben, allein 
aus Macht und Kraft der Taufe, Gnade 

- empfahen, wie fietraumen. Darummef 
fen fie e8 auch den Alten und allen Menſchen 
fo zu, und reden folches alles aus eigenem 

eilien ausgedruckte Meynung wäre: denn | 
fie beftehet nicht, bat Feinen Grund Dev 
Schrift vor fic), fondern eitel Menſchen⸗ 
dunkel und Träume; darzu ift fie ſtracks 
und öffentlich wider die vorige Hauptfpre | 
che, da Chriſtus foricht: Wer glaͤubt und — 
getauft wird ꝛc. daß Furzum befehloffen ift, 
Taufe Hilft niemand, ift auch niemand zu 
geben, er gläube denn für fich felbft, und 
ohn eigenen Glauben niemand zu taͤufen iſt; 
wie auch St. Auguftin felbft fpricht: Non - 
Sacramentum iuftificat, fed fides Sacramen- 
ti: Das Sacrament machernicht gerecht, 

- Kopf, damit fie den Chriftlichen Glauben fondern der Blaubedes Sacraments. 
gar meiſterlich ausgerottet, zunichte und 27. Weber 
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727. Weber Diefe find etliche andere „wie Sa
crament narıen und gaufeln, als wäre 

die Brüder Waldenſes genennet, die halz |er ein Gog dder Nar·.
 ee 

en, daß.ein jeglicher müfle für ſih ſebſt 29 Ss hilft auch nicht, daß fiedas 

glaͤuben, und mit eigen
em Glauben die Deich GOttes oreyerley ſcheiden. eins

 

aufe oder Saecrament empfahen; wo mal ſey es, die Chriſtliche Kirche;
 das 

nicht, fo fen ihm die Tau
fe oder Sacra⸗ \anderema

l, ‚das ewoige Leben; jumdr
its 

ment Fein nüße» So fern reden und hal ten, das s£
vangelium. Und darnach fa 

ten fie recht. Aber daß ſie zufahren, und gen, Die Kinder werden zum Himm
elteich 

Zufen geichwol Die jungen Kinder, 
welche getauft, auf Die Dritte und, ee Au 

fie auch halten für Die, Die feinen eigenen das iſt, «fie werden getauft, nicht, da = 

Glauben haben, Das iſt ein Spott der. eis dadurch jelig feyn, und Bergebung.der 

ligen Taufe, und fündigen wider Das an Sunden haben 5 jondern fie werden in die 

dere Gebot, daß fie Gttes Namen und Ehriftenheit genommen, un
d zum Eounge 

‚ort unnug und vergeblich führen, mit io gebracht: Das iſt alles nichts. geredt, 

Gewiſſen und Muthwillns. Es hilft fie | und. aus eigenem Dünkel ewdichtet. Denn 

auch nicht die Ausrede, 
daß fie fagen, Die das h

eißt nicht. ins Dimmelcei 
kommen, 

Kinder taufe man auf ihren zukünftigen daß ich unter die Chriſten komme, und d
as 

Glauben, wenn fie zur Bernunft kommen. | Evangelium höre; welches auch die. Deyden 

thun koͤnnen, und ohn Taufe geſchiehet. 

Denn der Glaube muß vor oder je in der 
} 

Zaufe da ſeyn; ſonſt wird das Kind nicht | Solches heißt auch nich
t ins Himmelreich 

08 vom Teufel und Stunden. 
|Eommen;,. du vedeft vom Himmelreich auf 

28. Darum, wenn ihre Meynung vecht |die erſte, andere oder Dritte Weiſe, tie Du 

wäre, fo müßte das alles eitel Lügen und willſt; ſondern Das heißt. im 
Ssimmelveich 

 &Spötteren ſeyn, das mit dem Kinde in Der ſeyn, wenn ich ein febendig Glied der Chris 

ftenheit bin, und das Evangelium nicht al 
Zaufe gehandelt wird. Denn dA fraget 

der Täufer: ‚gb Das Rind glaͤube? und ma
n |lein höre, fondern auch glaube

. Sonſt waͤ⸗ 

antwortet: Ja; an ſeiner ſtatt; und: ob re ein Menſch eben im Himmelreich, als 

wenn ich einen Klotz und Block unter die 
eg wolle getaufet werden ? da antwortet | | | 

man auch: Ja; an feiner ſtatt; nun wird Chriſten wuͤrfe, oder wie der Teufel unter 

ihnen iſt. Darum taugt diß gar nicht. 
dennoch niemand an ſeine ſtatt getaufet, ſon⸗ 

30, Au) folget Daraus, Daß Die Chriſt⸗ 
dern eg wird felbft getauft. Darum muß | | 

es auch felbft gläuben, oderdie Paten müfz liche Kirche zweherley
 Taufe hatte, unddie 

Rinder nicht gleiche Taufe mit den Alten 

fen fügen, wenn fie fagen an feiner, ſtatt: 
Ki 

Och glaube. Item: der Täufer ruͤhmet, hatten. So doch St. Paulus ſagt Eph.4. 

es ſey neu geboren, die Stunden vergeben, |v- 5: Es fey nur eine Taufe, ein Eur, 

vom Teufel Jos, und zeucht ihm deß zum ein Blaube, Denn wo die Taufe nicht 

Zeichen ein weiß Hemde an, und handelt ſthut und gibt den Kindern, das fie den Al⸗ 

allerdings mit ihm, als mit einem neuen hei⸗ ten thut und gibt, ſo iſts nicht dieſelbige 

ligen GOttes Kinde; welches muͤßte alles Taufe; ja, es iſt keine Taufe, ſondern 
ein 

faſch feyn, wo nicht eigener Glaube ba wa⸗ Spiel und Spott der Taufe, ſintemal kei⸗ 

ve; und waͤre beffer, nimmer Fein Rind |ne Taufe mehr ift, denn Die, ſo da ſelig ma⸗ 

täufen, denn alſo mit GOttes Worten und 
—*— 
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“nicht felig mache, da fol man a: ge⸗den Dod leiden, foll ich ſterben, und Fan 
ben; gibt man ie aber, fo gibt man nicht niemmandes Tod mis than, daß ich Daran die Chriſtliche Taufe: ’ denn man glaͤubet ſterbe; aber er kaun mir wol helfen zum eis nicht „daß fie wirke, was die Taufe wir⸗ genen Tode, als, wo er mich erſchrecket, auf Een ſoll; darum iſts eine andere und fremde mich fiel, erſticket oder erdruͤcket, oder ers 5, 
Taufe, Derohalben wäre fehier neth, dag | Banker. Item, niemand Eann für mid) in die Ir, ſich die, Bruͤder Waldenſes ſelbſt anders Hoͤlle fahren; er kann mich aber wol verfuͤhren 
Nieffen täufen, wie fie die unfern anders taͤu⸗ |mit ivriger Lohre und Leben, daß ich ſelbſt fen; weil fie nicht allein ohne Glauben die | hinein Fahre durch eignen Irrthum, durch Taufe empfahen; ſondern auch wider den | jenes Irrthum in mich gebracht. Alſo kamn 
Glauben, und, mit GOttes Spott und | niemand für mich gen Himmel fahren; er 
Unehre eine andere, fremde, unchriftliche | kann mir aber helfen darzu, predigen, Ich- 

aufe geben. ven, regieren, bitten, und bey GOtt erlau⸗ 
‚ 31. Wo wir nun nicht beffer koͤnnen auf gen Glauben, Dadurch ic) möge gen Himmel 
dieſe Frage antworten, und beweiſen, dag fahren. Und diefer Hauptmann ik niche 
die jungen Kinder felbft glaͤuben, und eige⸗ gefund worden von dem Gichtbruch feines 
‚nen Glauben haben, da if es mein treuer Knechts; aber er hat e8 Dennoch erworben, - Rath und Urtheil, daß man ſtracks abſtehe, daß fein Knecht dieſe Geſundheit erlan⸗ 
je eher je beſſer, und taͤufe nimmermehr kein get hat. ee re, : Kind, daß wir nicht die hochgelobte Maje| 32. Alfofagen wir auch hier, daß die Kin 
ſtaͤt GOttes mit ſolchem Alfanzen und Gau⸗ | der nicht werden im Glauben der Paten oder 
kelwerk, da nichts hinten’ ift, ſpotten und der Kicche getauft; fondern der Paten und 

laͤſtern. Darum fügen wir bier alſo zu, der Chriftenheit Glaube Bitter und erwirbet und fehlieffen: Daß die Kinder in der Tau⸗ | ihnen den eigenen Glauben, in welchem fie 
. fe felbft gläuben, und eigenen Glauben has getauft werden, und für ſich felbft gläuben. 
‚ ben, den felbfien GOtt in ihnen wirket, durch Deß haben wir ſtarke und vefte Sprüche, 

das Fürbitten und Herzubringen der Paten | Matth,19, 13715. Marc 10, 13:16, Lucie. 
im Glauben der Ehriftlichen Kirche; und 9.15.16. da etliche dem Herrn JEſu Kinds 
das heiffen wir die Kraft des fremden Glau⸗ lein zubrachten, daß er fieanrührete, und die 
bens; nicht, daß jemand durch denfelben | Jünger ihnen wehreten ſtrafet er die Fünger, 
möge felig werden; fondern daß er dadurch, a, und herzet die Rinder, und legt die Hände 
als durch feine Fuͤrbitte und Huͤlfe, moͤge auffie,und ſegnet fie, und fprach :Solcher . von GOtt ſelbſt einen eigenen Ölauben erz| it das Reich Ottes etc. Diee Sprüche wird- 
langen, dadurch er ſelig werde. Gleich als | | uns niemand nehmen, noch) fie mit gutem 
es mit meinem natürlichen Leben und Ster⸗ | Grund niederlegen. Denn hier fiebet es, - ben zugehet. Soll ich leben, ſo muß ich ſelbſt | Daß Chriſtus will unverboten haben, die Kin⸗ 

geboren werden, und kann niemand fuͤr mic) |Tein zu ihm zubringen, ja heiſſet fie zu ihm brins 
geboren werden daß ich Dadurch lebe; aber | gen,undfegner fie,undgibt ihnen das Himmels 
Die Mutter und Hebamme Fann durch ihr |veich; das laſſet uns wohl merken. 
Sehen mir wohl helfen zumeiner Geburt, Daßl ' 33. Es iſt on Zroeifel von den natuͤrli⸗ 
Lucheri Schriften u, Theil, BE 1 De 

* 
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hen Rindern geſchrieben und gilt nicht daß dacht und der Glaube dererjenig 
‚man Ehrifti Wort wollte deuten, als hätte | Kindlein zu ihm brachten s dieſe — 4— 
er gemeynet geiſtliche Kinder, die von Des | chen und: helfen Durch. ihr — 
muth klein ſind; denn es waren leibliche Elei- | Die Kindlein geſegnet werden, re 

. ne Kinder, die Burcas infantes nennet, und | melreich erlangen; welches: nicht ſeyn Eann, * 
jein Segen gehet überdiefelbigen, und ſpricht fie haben denn eigenen Glauben für fi ahfelbft, |" 
von denenfelbigen, Daß das Himelreich ſey ihr. wie gefaget iſt. Alſo fagen wir auch bien, J 

Was wollen wir hier ſagen? Wollen wir far daß die Kindlein zur Taufe — 
gen,fie ſeyn ohne eigenen Glauben geweſen; fo, tool durch ‚fremden Glauben und. < 
find die vorigen Sprüche falfch : Wer nicht 

glaͤubet / der ift verdammt ec. Sowird auch 
Chriſtus luͤgen oder ſpiegelfechten, da er ſagt, 
das Himmelreich ſey ihr, und wird nicht 
mit Ernſt vom rechten Himmelreich reden 
Deute nun dieſe Forte Chriſti wie du willſt, 
fo haben wir, daß die Kinder find zu Chri⸗ 
ſto zu bringen, und man ihnen nicht wehren 
ſoll; und wenn fie. zu. ihm bracht find, fo 
zwinget et ung bier, zu glauben, daß er ſie 
ſegne und das Himmelreich gebe, wie er die⸗ 
ſen Kindlein thut. Und will uns in keinem 
Weg anders gebühren zu thun und zu glaͤu⸗ 
ben, fo lange das Wort ftehet: Laſſet die 
Rindlein zu mir kommen und webrerib- 
nen nicht. Nicht weniger, will ung gebuͤh⸗ 
ven zu glauben, wenn fte zu ihm ‚gebracht | d 
find, daß er fie herze, feine Hand auf fie 
lege, fie fegne und den Himmel gebe, folanz 
ge der Text ſtehet, Daß er die Kindlein, die 
zu ibm gebracht worden, fegneteund den Him⸗ 
mel gab. Mer Fann vor Diefem Texyt über? 
er will dawider BR Euhne feyn, und Die 

Kindlein nicht zur Taufe Fommen loffen, 
- ‚oder nicht glaͤuben, daß er fie fegne, wenn 

fie dahin kommen? | 
34. Nun ift er in der Taufe fo gegen 

märtig, als er dazumal tar, das wiſſen wir 
Ehriften gewiß: darum. wir nicht Dürfen 

‚ mehren den Kindern die Taufe. So duͤr⸗ 
fen wir auch nicht zweifeln, er fegne fie alle, 
die dahin kommen, wie er jenen thät. & 
bleibt num hier nichte mehr, denn Die An⸗ 

des Prieſters Wort und Cha ih 
ſelbſt Wort ud Werk 

zur Vernunft find kommen, moͤgen ſie G 
tes Wort nicht hoͤren; wo aber — | 

‚aber wenn ſien dahin kommen find, 5* 
Prieſter oder Taͤufer mit ihnen handelt 
Chriſti ſtatt, fo ſegnet er fie, — onen Ä 
den Glauben und das. Di 

352 Hierzu ſtimmet auch &. Shaes 
in ſeiner erſten Epiſtel Cap. 2,14, da er 
ſpricht: Ich ſchreibe euch Vaͤtern, ich 
ſchreibe euch Tünglingen, ‚ ich ſchreibe 
euch Kindern; läßt ibm nicht begnuͤgen, 
daß er den Sünglingen ſchreibet, ſchreibet 
auch den Kindern: und ſchreibet, ſie * 
den Vater erkannt. Daraus folget je, d 
die Apoſtel haben auch die Kinder getauft, 
und dafuͤr gehalten, fie glaͤuben und kennen 
den Vater, gerade als wären ſie zur Ders 
nunft kommen und koͤnnten leſen. Wiewol 
das Wort, Kinder, alhier jemand möchte 
deuten auf Die Alten, wie Ehriftus feine Juͤn⸗ 
‚ger etwa nennet; fo ift e8 Doch gewiß, daß 
er hier vedet von Denen, die jünger find, denn 
die Juͤnglinge daß es lautet, er rede von 
dem jungen Haufen, der unter funfjehen 
oder achtzehen Jahren ift, und nimmt nies 
mand aus von den Jahren bis auf das erfle 
Jahr; denn das heiffen alle Kinder. ü 

36. Aber wir wollen doch fehen ihre, Urs | 
face, warum fie die, Kinder nicht gläubig 

Sie fprechen:. Weil fie nochnicht halten, 
GOt⸗ 



— 3) vonder - 
Ber ötet wird | nicht, geho ‚ da kann Eeing Werke, anfehen, twenn. man vom Glauben 
Slaube feyn, Nom 10 ‚73. Der Blaube und GOttes Werken redet. Hier wirket 
kommt durch das Hoͤren des Hoͤren aber GOtt allein, und die Vernunft iſt todt, blind | 
kommt durch GOttes Wort xc. . Sage| und gegen dieſem Werke wie ein unvernünfz \ 
mir, iſt das auch Ehriftlich gevedet, alſo tig ‘Block, auf Daß beitehe die Schrift, die 
von GOttes Werken ustheilen nach unferm|da faget: GOtt iſt wunderlich in feinen 
Duͤnken: Die Kinder find nicht zur Der Heiligen. Item Eſ. 5,9: So viel der Him⸗ 

nunſt kammen darum koͤnnen ſie nicht glaͤu⸗ mel hoͤher iſt, denn die Erde, ſo ſind auch 
ben? Wie, wenn du durch ſolche Vernunft meine Wege höher, denn eure Wege, und 
waͤreſt ſchon vom Glauben kommen, und meine Gedanken denn eure Gedanken. 
die Kinder durch ihre Unvernunft zum Glau⸗38. Aber weil fie fo tief in der Vernunft 
ben Eommen? Lieber, was Gut eschut die Ver⸗ ſtecken; muͤſſen wir fiemit ihrereigenen Kluge | - 

nunft zum Glauben ud GOttes Wort ? Iſts heit angreifen. Gage mir, warum taͤufeſt 
wicht fie, die dem Glauben und Wort GOttes du den Menſchen, wenn er zur Vernunft iſt 
auf das hoͤheſte widerſtehet, daß niemand kommen? Antworteſt du: Er hoͤret GOt⸗ 
vor ihr zum Glauben kann kommen, noch tes Wort, und glaͤubet. Frage ich: Wie 

EHttes Wort leiden will, ſie werde denn weißt Du das? Go ſprichſt du: Er beken⸗ 
geblendet und geſchaͤndet, daß der Menſch muß |nets mit dem Munde, Was ſoll ich ſagen: 
ihr abſterben, und gleich werden ein Narr, Wie wenn er luͤget und truͤget? du kannſt 
und ja fo unvernuͤnftig und unverſtaͤndig, als ja fein Herz nicht fehen. Wolan, fo du 
kein jung Kind, foll.er anders glaubig wer⸗ i | 

. den, und GOttes Gnade empfahen, wie denn daß der Menfch fich aufferlich beweis 
Ehriftus fpricht Matth. 18,3; Wenn ihr ſet, und bift feines Glaubens ungewiß, und 
nicht umkehren werdet, und werdet wie die | mußt Denfen, wo er nicht innwendig im Der 
jungen Rinder, fo werdet ihr nicht in das zen mehr hat, denn du auffen erfähreft, 

. Simmelreich Eommen. Wie oft haͤlt uns ſo hilft weder fein Huren, noch Bekennen, 
Chriſtus fuͤr, daß wir zu Rindern und Yrarren noch Glaͤuben; denn es mag ein lauter 
werden müffen, und verdammt Die Vernunft ?| Wahn feyn, und nicht ein vechter Glaube: 
‚37. tem, fage mir, was hatten die wer biſt dir denn, daß du fageft, Aufferlich 

Kindiein für eine Vernunft, die EHriftus | Hören und Bekennen fey north zur Taufe; 
herzte und fegnefe, und dern Himmel zuthei⸗ wo das nicht fey, -folle man niche taͤu⸗ 
lete? Waren fie nicht auch noch ohne Verz |fen, wo es fey, folle man täufen? und 
nunft? Warum heißt. er fie denn zu ihm mußt felbft bier bekennen, ſolch Hören 

‚ ‚bringen, und fegnet fie? Wo haben fie fol- und Bekennen fey ungewiß, dazu auch nicht 
chen Glauben her,. der fie zu Kindern Des gnug, Daß der Die Laufe empfahe. Wor⸗ 

Himmelreichs machet? Fa, eben weil fie auf täufeft du nun? Wie voillt du beftes 

denn hier täufeft auf Eeinen andern Grund, 

ohne Vernunft und naͤrriſch, find fie beffer ‚hen, Daß du die Taufe fo weg fehlauderftin 
—— geſchickt, denn die Alten und Zweifel. Iſts nicht alſo, du mußt hieher 

WVernuͤnftigen, welchen die Vernunft im⸗ 
mer im Wege liegt, und will ihren groſſen 
Kopf nicht durch die enge Thuͤre ſtoſſen. 
Man muß hier nicht Vernunft noch ihre 

den zubringe, den Du täufen folft, und von 
HR na el Sort De 

Eommen und fagen, Dir gebühre nicht meht 
zu thun noch) zu toiffen, denn daß man die 
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© Die die Taufeifordere, md muͤſſeſt glaͤuben, 
oder ja GOtt befehlen, aberinnivendig recht 

glaͤube oder nicht; Damit biſt du entſchuldi⸗ Bekennen, daß wirs moͤge 
Warum wolle du Sacrament, das Gnade get, und taͤufeſt rechte 

denn das hier den Kindern nicht thun, die 
Chriſtus heiſſet zu ihm bringen, und will d 
fie fegnen; fondern willt vorhin das aͤuſſer⸗ 

liche Hören und Bekennen haben, das du 
doch ungewiß, und dem Getauften nicht 
gnugſam zur Taufe ſelbſt bekenneſt? und n 

ſen das gewiſſe Wort Chriſti fahren, da 
er heißt die Kindlein zu ihm bringen, um dei⸗ 
nes ungewiſſen aͤuſſerlichen Hoͤrens willen. 

39. Dazu fage mir, wo bleibet die Ver⸗ 
— des Ehriſtglaͤubigen, wenn er ſchlaͤft, 

das ſey GOtt befohlen, wir — 

tes Sacrament und Wort wiſſemſ 

Frucht zu hoffen iſt. Wenn fie 
Gewiſſen verſi ichern mit ihr N Nr Sud 4 } 

8 entfehufdiget. SE Tin Glaube m 

nicht geben als ein unnis Ding, 
font en 

mit ſolchem Gewiſſen daß. ni i
c iM 

„a Das rede ich alles dar Ra! 

mit müthtoilligeng iffen alte *
 5 

nichts thun noch nüße ſeyn ſoll. Dem x 
mit verſuͤndigen fich die Täufer, d ie 

brauchen, oder haben jaein fol 

° nicht wehren zu ihm zu Fommen, daß er fie 

fo doch fein Glaube und GOttes Gnade ihn daß eg nichts ſchaffen fa noch — 
nimmer laͤßt? Kann hier der Glaube ohne ches iſt gar unwuͤrdiglich das Saerament \ 
Zuthun der Bernunft bleiben, daß fie es handeln, und GOtt verfüchen und laͤſtern. 
nicht gewahr wird; warum ſollte er auch) | Denn das iſt nicht Sacrament gegeben, ſon⸗ 

nicht anfahen in den Kindern, ehe Die Ver⸗ dern mit dem Saerament Spott getrieb 
nuuft darum etwas weiß? Item, ſo moͤchte Wo aber der Getaufte leugnet und nicht 
ich auch ſagen von allen Ständen, darinn glaͤubt; wolan, ſo haſt du doch recht gethe n, 
ein Chriſt lebet, und etwas arbeitet, oder zu | und ein recht Sacrament gegeben mit guten. 
fehaffen hat, Daß er des Glaubens und Ver⸗ Gewiffen, als das da follte Nutz ſchaf J 
nunft nicht gewahr wird, und doch darum) 42. Welche aber nicht von ſich ſelbſt er⸗ 
der Glaube nicht abläffet. ‚GHDOtes Wer⸗ kommen, fondern herzu gebracht werden, wie 
ke ſind heimlich und wunderlich, wo und Ehriftus heißt die Rindfein herzubringen, des 
wenn er wil, Wiederum, auch offenbarz|rer Glauben befihl dem, der ſie heißt herzu⸗ 
lich gnug, wo und wenn er will, daß uns bringen, und taͤufe ſie auf deſſelben Befehl, 
darüber zu urtheilen zu hoch und tiefiſt. und ſprich: HErr, du bringeſt fie her, und 

40. Weil er denn hier heißt, die Kindlein heiſſeſt fie taͤufen, fo wirſt du wol für fie 
lanttoseten: da verlafich mich aufs ichdarf 

fegne, und von uns nicht gefordert wird, daß ſie nicht wegtreiben noch ihnen wehren: ha⸗ 
wir gewiß ſeyn müßten, wieder Slaubei inns |ben fie das Wort nicht gehüret, dadurch 
wendig ftehet ‚und das aufferliche Hören und |der Glaube kommt, wie es die Alten hören; 
Bekennen dem Getauften nicht genug iſt; ſo hören fie es aber wie die j jungen “Rindlein, 
fo füllen wirs dabey laffen bleiben, daß un⸗ Die Alten faffen es mit Ohren und. Ders 
ferthalben , nemlich dem‘ Täufer, genug fey, nunft, oft ohne Glauben; fie aber hoͤren es 
des Setauften Bekenntniß zu hören, die von mit Ohren, ohne Vernunft und mit Glau-⸗ 
fich felber herzu Fommen. Und das darum, ben: und der Glaube ift ſo viel näher, fü 
auf daß wir das Sacrament nicht geben wis viel weniger di Sernunft it, und ſtaͤrker 
der unſer Gewiſſen, als denen, da Beinel u 
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‚der if, der. fie herzu bring 
de iſt Ye Alten, die von cn I Ki kommen. 
. Es ficht folche Tichter 

Er dag in den Alten Bernunft iſt, die fich 
fiellet, als gläube fie dem Wort, das fi 
höretz das heiffen fie denn aläuben: dl 

derum ſehen ſie, daß in den Kindern noch 
nicht Vernuuft iſt; denn es ſtellet ſich, als 
ron ‚fie nicht. Aber darauf fehen fie nicht, 

Glaube an GOttes Wort gar viel ein 
ander und tiefer Ding ift, Denn das, das 
Die Bernunft mit GOttes Wort thut. Denn 

iſt allein GOttes Werk uͤber alle Ver⸗ nes 
| rad £, welchem das-Kind fü nahe ift, als 
der * ‚ja viel näher, und der Alte fofer- 
m als das Kind, ja viel ferner. 

44. Dißaber iftein menschlich Werk,aus 
der Vernunft gemacht, daß mich Düne, 
Pute eine Taufe gewiß ſeyn, ſo ſey der Kin⸗ 
der Taufe die allevgeruiffefte, eben um des 
Worts Chrifti willen, da er fie heißt zu fich 

bringen; Da die Alten von ſich ſelbſt kommen: 
Und daß in den Alten mag Truͤgerey ſeyn, 
der offenen Vernunft halben; in den Kin S 
dern Feine Betruͤgerey feyn Fann, Der verbor⸗ 
genen Vernunft halben, in welchen Chriſtus 
feinen Segen wirket, wie er fie hat heiſſen 
zu fich bringen. € iſt gar ein treff lich 
Wort, und nicht fo in den Wind zu ſchla⸗ 
en, daß er die Kinder heiffer zu ihm brin- 
‚gen, und ſtrafet Die es wehren. 

ar. Damit wollen wir aber das Predigt: 

hu Tan er Kehre © von n eigenem ımd fremden Glauben, J 

et, be der Wil⸗ fondern um des geiftlichen Hoͤrens i 
welches, wie geſoget iſt, auch die Kinder 

— haben, fo wohl und befler, denn die Alten; 
fo hören fie ja aud) das Abort, Denn was 
eliftdie Zaufeanders, denn das Syangelium, 

dazu ſie gebracht werden Wiewol ſie das 
einmal nur hoͤren; ſie hoͤrens aber deſto kraͤf⸗ 
tiger, weil Thriſtus ſie aufnimmt, der ſie 
hat heiſſen bringen. Denn die Alten haben 
hier einen Vortheil, Daß fie oft hören, und 
wieder Daran gedenken mögen. Doch aehet 
es auch mit den Alten alfo zu im geiftlichen - 
Hören, daß es nicht durch viele Predigten 
eingehet; fondern eg mag einmal treffen in 
einer Predigt, ſo hat ers genug ewiglich: 
was er darnach hoͤret, das hüret er entweder 
ei erfte zu beffern, oder wieder zu ver⸗ 
erben. 
46. Summa, der Kinder Taufe und 

Troſt ſtehet in dem Wort: Laßt die Rind» 
lein zu mir fommen und webret ihnen 
nicht, denn folcher ift das eich GOt⸗ 
= "Das hat er geredet, und luͤget nicht. 

o muß recht und Chriftfich feyn, die Kinds - 
lein zu ihm zu bringen; das kann nicht ges 
ſchehen, dennin der Taufe, So muß auch 
gewiß feyn, daß er fie fegne, und das Hims 
melveich gebe allen, die fo zu. ihm Fommen, 
wie die Torte lauten: Solcher ift dns 
wi GOttes. Dasfey davon genug diß⸗ 
m 
47. Am Ende waͤre hier zu handeln, was 

amt nicht haben geſchwaͤcht oder niedergele⸗ der Auſſatz und die Gicht geiſtlich bedeute. 
get. Denn freylich auch GOtt nicht predi⸗ Uber vom Auſſatz iſt viel geſaget in der Dos 
gen laft um des vernünftigen Hoͤrens wil⸗ſtill von den zehen Auſſaͤtzigen. Darum iſt 

hier nicht in die Laͤnge zu handeln. u \ ien, el ntemal da Peine Frucht auskoͤmmt; 

Evangelium am vierten Sonntage nach Epiphanid. 
Mattb, 8. v. 212227, z 

IE hat in ein Schif, en feine Jünger roldeten in Und fiebe, da erhub fi ch eingroß 
Ungeſtuͤm im Weer, a daß auch das Bun mit mellen bedecket ward, — — 

NEM v chlief, 
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6g2_ Auslegung des Evangeliiam 4, Sonntage nach der Zefhyeinung Chrifti, 
färief, und Die Jünger teaten zu ihm, und weckten ihn auf, und fpradjen: Sr, Hilf ı 
wie verderben. Da fagte er zu ihnen: Ihr Ztleingläubigen, warum feyd ibe fo futcht 
Und ſtund auf, und bedriuete Den Wind und das Meer; da ward es ginz fkille, Die Arzen- _ 

Er 

* 4 Zur a 4 

ſchen aber verwunderten ſich / und ſprachen: Was iſt das für cin Wann, daß ihm Wind und 

u RO Innhalt. Er ara 
i 

Vom Glauben und Unglauben: von der Liebe und heimlichen Deutung des 
Sn 00 Evangelii. J 

1. Von dem Glauben und Unglauben. | > 1. Die heimliche Deutung, Das ber Wind ſich 
Ex Bi Die a re des Unglaubend 1.2. - bet, als Chriſtus in das Schiff trit ed * 

2. die Art, Beſchaffenheit, und Kraft des Ola: * womit ſich rechtſchaffene Lehrer trı en follen 
- FbenB ac ben den BVerfolgungen der Welt 13.14. 
vie ſich ein Chriſt ſoll halten in den Anfechtun⸗ 2. die heimliche Deutung, daß die Jünger bey Chri⸗ 

en 7.8: £ 

RW 
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U. Don der Liebe 9. h * 3. bie beimliche Deutung, daß Chriſtus ſclaͤſet 15. 
— der peimlichen Deutung bes Evangelii, : 5 er Ir en * — 
A Ueberhaupt 10. m Rutung, daß ſich bie Leute 
— Schiff verwundern 1 9 —— ARE 

— I. 00. Qßellen Über. dem Schiff und das Meer, da 
N Evangelium, nachder Hiftorie,|den Tod und alle Gefährlichkeit vorhält. 

> EA hält ung für ein Exempel des} Und weil fie daffelbige fühlen, und darauf 

[6 SL, "Glaubens und Unglaubens, Daßlachten, und fich nicht davon wenden, F 

DI wir Ternen , wie mächtig  Des|das Schrecken, "Zittern und Zagen ni 
. Glaubens Kraft fey, und daß guf: ja, je mehr fie Darauf fehen und dafs 

er müffemit geoffen fehrecklichen Dingen ums | felbige fühlen, je härter fie der Tud und Za⸗ 
gehen ,. und eitel Wunderwerk ausrichten; | gen treibet, und will fie alle Augenblick fref 
und wie der Unglaube ſo ein versagt, blöde] fen. Aber der Unglaube kann folch Fühlen 
und erſchrocken Ding iſt, der doch garnichts! nicht laſſen, und Feinen Augenblick anders | 
Fann. Dep laßt uns hier in den Juͤngern denken; denn er hat fonft nichts, davaner 
eine Erfahrunganfehen, wie ihr Herzftehet. ſich halte und trofte: darum kann erauch Eee 
Erft, da fie mit Ehrifto ins Schif traten .Inen Augenblick Friede haben und file feyn. 
waresftill, und fie fühleten nichts, und ver Alſo wirds auch in der Hölle zugehen, daß 
fie hätte gefraget Dafelbft, ob fie auch glaͤub⸗ da wird ſeyn eitel Jagen, Zittern und Schres 
ten, hätten fie gefaget, jas fie fahen aber cken, und nimmer kein Aufhoͤren. — 
nicht, wie ihr Herz ſich verließ aufdie Stil⸗3. Aber wo Glaube da waͤre geweſen, der 
Te, und bi Ungersitter da war, und hatte alſo gethan: Er haͤtte des Windes und 

alfo auf das Sichtliche gegründet war. Aber] des Meeres Wellen aus dem Sinn geſchla⸗ 
da das Wetter kommt, und die Wellen uͤber gen und vor die Augen gebildet an ſtatt des 

- das Schifffalten, da ift der Glaube aus: Windes und Ungewitters, GOttes Gewalt _ 
denn die Stille und der Friede, daran fiel und Gnade, in feinem Wort verheiffen, 
hiengen iſt dahin; darum fahren fie auch mit| und hatte ſich auf daſſelbe alfo verlaffen, als 
bin, und findet fich eitel Unglaube da. ſſaͤſſe er auf einem harten Fels, und ſchwe⸗ 
2. Was thus aber derfelbige Unglaube ?| bete nicht auf dem Waſſer, und als fhiene 
Er ſiehet nicht mehr, denn er fuͤhlet: Leben] die Sonne helle und waͤre ſtille, undgarfein 
und Sicherheit fuͤhlet er nicht; fondern die | Une 
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Ungeritter. Denn das ift des Glaubens, auch fehen, Yören und greifen. Aber der 
hohe Kunft und Kraft, daß en fichet, Das, Glaube iſts, der ihm zu fehaffen gibt, umd 
nicht gefehen wird, undfiehetnicht, das doch nicht allein unverfuͤhret vor ihm bieiber, fm 
gefuͤhlet wird, ja,das da druͤcket und dringet: dien auch feine Schalkheit offenbaret und. ihn 

gleichwie der Unglaube nur ſiehet, das er] zu ſchanden macher, daß feine Trügereygar 
fuͤhlet, und garnicht hangen mag an dem, nichts gilt, matt ‚wird, ed dahin fällt; 

- Das ernicht fühlet. wie ihm jegt auch geſchieht unt feinem Ablaß 
4 Darum schickt auch GOtt dem Glau⸗ und Pabſtthum. Alſo kann aud) niemand 
‚ben zu, daß er nicht mit: geringen Dingen|die geringfte Sünde ſtillen noch ſchweigen, 
muß zu fchaffen haben, fondern folches, das|fondern fie baßt und frißt das Gewiſſen, 
alle Welt nicht leiden mag, als den Tod, daß auch nichts dafuͤr huͤlfe wenn alle Welt 

Suͤnde, Welt und Teufel. Denn alle ſolchen Menſchen troͤſtete und beuftunde, ev 
Welt vermag nicht zu ſtehen wider den Tod, muß hinunter in die Hölle. Da iſt der 
ſoudern fliehet und erſchrickt dafuͤr, und wird / Glaube ein Held, und ſtillet alle Suͤnde, 
auch von ihm uͤberwunden; aber der Glau⸗ /wenn ihr fo viel waͤren als alle Welt gethan 

be ſtehet veſt, und leget ſich wider den Tod, hat. 
der alle Welt friſſet, und gewinnet ihm an,6. Iſts nun nicht ein allmaͤchtig unaus⸗ 
und verſchlinget den unſaͤttigen Lebenfreſſer. ſprechlich Ding um den Glauben, der ſolche 
Alſo auch kann alle Welt das Fleiſch nicht mächtige Feinde alle beſtehen Eann, und den 
wingen noch daͤmpffen, ſondern es regieret Sieg erlangen? daß wohl St. Johannes 

uber alle Welt, und muß geſchehen was es ſaget ı Epift.s, 4: Das iſt der Sieg, der die 
will, daß alle Welt dadurch fleiſchlich iſt; Welt üͤberwindet, euer Glaube. Micht 
aber der. Glaube greift es an, und wirfts daß ſolches zugehe mit Frieden und ſtiller 
unter fih, und führets im Zaum, daß es| Ruhe; denn es ift ein Streit ,; Der. gehet oh⸗ 
dienen muß. Alſo mag auch Fein Menſch ne Wunden und Blut nicht ab; ja, das 
der Melt Doben, erfolgen, Läftern,| Herz in ſolchem Streit fühlet die Sünde, - 
Schänden, Haß und Neidertragen: jeder⸗ den Tod, das Fleiſch, den Teufel und’ die 
mann weichet und wird matt, fie liegt oben XBelt fo hart, Daß nicht anders Denker, es 
und gewinnet; ohne der Glaube fpottet ihr fey verloren, Sünde und Tod haben gewon⸗ 
dazu, und trit ſolches alles mit Fuffen, und|nen, der Teufel liege oben; des Glaubens 
machet eine Freude und Luft Daraus, Rraft fühler e8 wenig. . Dasift hie bezeich⸗ 
. Alfo, wer Eönnte den Teufel ͤberwin⸗ net in diefer Geſchicht, da die Wellen nicht 
den mit feinem unzahligen liftigen Eingeben, | allein an das&chif flieffen, ſondern gar das 
damit, er die Wahrheit, GOttes Wort, mit bedecket ward, daß es jetzt fall unfergeo 
Slauben und Hoffnung hindert, und ſo man⸗ hen und verfinken ‚ und Chriſtus liegt und 
cherley Irrthum, Secten, Berführerey ‚|fchläft:; da war Feine Hoffnung des Lebens, 
Keserey, Verzweifeln, Aberglauben und! der Tod lag oben und hatte gewonnen; das 
Des Greuels ohn Maaſſe n aufrichter? Alle Leben lag unten, und war verloren. 
Belt ift gegen ihm wie ein Funke Feuers] 7. ie es. da zugangen ift, ſo gehet es 
gegen einem Waſſerbrunnen. Alſo muß fie! und mE sehen in allen. andern Anfechtun⸗ 
ihm hierinn unterworfen ſeyn; wie wir denn ben der Sünden, des Teufels ee. i ig | 



es ſceinet, es möge 
a rg werden, noch den Glauben beken⸗ 

nen; fondern Cain will allein herrſchen, und 

feinen Bruder fodt haben, Daß er nirgend 

mehr fey. Aber nach dem Schein und Fuͤh⸗ 

Jen muß man nicht richten noch ‚hun, fons 

685 Auslegung des Zvangeliiam 4. Somntagenach der Erfeheinung Chrifli. 1687 
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ſich fühlen, wie Die Sünde das Gewiſſenge⸗ Nee Guten genieffen und brauchen. We 
fangen habe, und wie eitel Zorn und Hölle | wir denn oft gehoͤret haben, 

daß der Ehrif · 

da fern wolle, und ewiglich verloren ſeyn muͤſe lichen Liebe Art ſey, alles frey umfonft u x 
Eu der Teufel fo viel anrichten mit | hun, GOtt zu Lob und Ehren, daß auch 

a und falſcher Lehre , daß es ſchei⸗ ein Chriſtenmenſch um ſolcher Liebe willen auf 
net, Gttes Wort müfle unterliegen, 

dem Irrthum die! Welt vaumen, 
und 

Alſo 
Erden lebet, gleichwie Chriſtus allei

n um - 

Wohlthun willen gelebet hat: wie er ſelbſt 

muß auch Die Welt toben und verfolgen, daß | fpricht: Matth. 20, 28: Ich bin kommen, 

dern nach dem Glauben. 
8. Darum iſt nun 

haften follen, De nicht 
Suͤndennoth, in Todespein, 

decken: mußt nicht darum in Die Hölle, ob 

du Suͤnde, Zorn und. Ungnade im bofen 

Gewiſſen fühleft; wirſt nicht darum fterben, 
ob alle Weli dich haffet und verfolget/ ob fie 

den Machen gleich fo weit aufſperret als Die 

Morgenroͤthe. Es find. Wellen,d 
- über dein Schiff lein fallen, und machen Dich 
verzagt, und zwingen dich zu 
ifevexloren, O HErr! hilf. So ſieheſt du 
nun bier das erſte Stuck des Evangelii, den 

Glauben, wie der foll geartet ſeyn; dane⸗ 

ben, wie untuͤchtig und verzagt Der Unglau⸗ 

be fen. ei 

9. Mas andere Stuͤck: Die Liebe jeiget 
—/ Ehriftus damit, daß er aufſtehet, 

und bricht feinen Schlaf um ihrentwillen, 

und nimmt fich ihrer Noth an „als wäre fie 

fein eigen; und thut ihnen die Hulfe aus frey⸗ 
ex Liebe, ohn ihren Werdienft ; nimmt auch 
noch ſuchet nichts dafuͤr, fordernfäßt ſie die⸗l 

kein Menſch beſtehen 

diß Evangelium ein 
troͤſtlich Exempel und Lehre, wie wir uns 

Daß wir nicht verzagen in der 
in — Ben 

Toben, und wiſſen, daß Darum nicht verlo⸗ 
ren ſey ob die Wellen gleich das Schiff be⸗ 

Es find alles Wellen, die] 

ſchreyen: Es 

daß ich diene, und niche, daß ich mir die 
nen laſſe. 5 SE RB 3 

130. I, - Herz u. ; 

Die geiftliche Deutung dieſer Geſchichte. 
10,8 hat EHriftus bierinnen fürgebildet 

S das Ehriftliche Leben, fonderlich das 
Predigtamt. Das Schiff bedeutet die Chri⸗ 
ſtenheit; das leer, Die Welt; der Wind, 
den Teufel; feine Jünger find die Prediger 
und fromme Chriſten; Chriſtus ift Die 
Wahrheit, das Evangelium und der Glaube. 

iu. Nun, ehe denn Chriſtus in das Schiff 
trit mit feinen Juͤngern, iſt das Meer und 
der Wind ſtille; aber da Chriſtus hinein 
koͤmmt mit ſeinen Juͤngern, da gehet das 
Ungewitter an, wie er ſelbſt ſaget Matth.ıo, 
v. 34: ch bin nicht kommen Frieden zu 
Be auf Erden, fondern das Schwerdt, 
fo, wenn Ehriftus die Welt lieſſe mit frie⸗ 

den, und ftrafte ihre Werke nicht, fü waͤre 
fie wol ſtille. Aber nun er prediget, daß die 
Weiſen Narren, und die Heiligen Sünder, 
und die Neichenverloren find, werden fie toll 
und thoͤricht: gleichwie auch! jeßt etliche 
Kluͤglinge meynen, eswärefein, wennman 
das Evangelium fehlechthin. predigte, und 
lieffe den geiftlichen Stand auch in feinem 
Thun bleiben, wollten fie es wol leiden; aber 
daß folches alles foll geftraft feyn und nichts 
gelten, Das heiffen fie Unfriede und Aufruhr. 
predigen,, und fey nicht Ehrifiliche Lehrer 
12. Was faget aber diß Evangelium? 
Es ward ein groß Ungeftum im Meer, 

| O8 



688  2)vonderkiebe, 3) vonder heimlichen Deutung des Evangelii. 689 

da Chriftus und feine Juͤnger im Schiff |wie ihre Lehre ift gehalten; der Welt Gut, 
waren. Andere Schiffeließdag Meer und |Chre und Gewalt haben fie gar unter fich, 
der Wind mit frieden; diß Schiff muß Noth und wollen Ehriftliche Lehrer feyn, und wer 
leiden, weil Ehriftus drinnen iſt. Die ihr Ding lobet und prediger, Der iſt in Che. 
Belt. kann wol Teiden ale Predigt, ohne |ven und Luft, — —— 
Chriſti Predigt. Das machet, wenn der⸗ 14. Darum iſt bier auch das Exempel, 
ſelbige kommt, und wo er iſt, da prediget wo fie ihren Troſt und Huͤlfe ſuchen ſollen; 

er alſo, daß er allein will Recht haben, und Inicht bey dee Welt. Menſchen Kunſt und 
ſtrafet allesanderez wie erfpricht Matth. 12, | Gewalt foll fis nicht ſchuͤtzen, fondern Ehri« 

0.30: Wer nicht mir mir iſt, der iſt wi⸗ ſtus ſelbſt und allein: zu Dem und an den fols 
der mich. Und abermal Joh. 16,8: Der ‚len fie fich halten in allen Noͤthen mit aller 
Geiſt wird die Welt ſtrafen um die Suͤn⸗ Treu und Zuverſicht, wie hier die Junger 
‚de, um die Gerechtigkeit, und um das thun. Dein wo fie nicht hatten geglaubt, 
Gericht; fpricht nicht, er werde fehlechts daß er ihnen helfen wuͤrde, hätten fie ihn 
predigen, fondern die ganze Welt ſtrafen, Inicht aufgeweckt undangeruffen. Wiewol 
und was Darinnen iſt. Das Strafen aber |derfelbige Glaube ſchwach, und noch viel Un⸗ 
machet folch Ungewitter und GefährlichFeit | glanbens da war; daß fie nicht gar freyfich 
diefem Schiff. Wenn er alfo follte predi- [ergaben und mit ihm das Leben wageten, 
gen, daß er fie ungeftraft undihr Thun bleis Jauch nicht glaubten, Daß er fie mitten im 
ben lieſſe, ſchwiege er eben fo mehr vorhin i Meer ervetten, und aus dem Tod veiffen 
ſtille, und bliebe drauſſen; denn foder Welt koͤnnte. Alſo iſt befchloffen,, daß dem Wort 
Ding gut und nicht zu ſtrafen iſt, ſo darf GOttes kein Meiſter noch Richter, alſo auch 
man fein nivaend zu, | Fein Schußhere mag gegeben werden, Denn 
. Das iſt nun der Ehriften Troft, fon | GOtt felber: Es ift fein Wort. Darum, 
derlich der Prediger, daß fie gewiß feun fol | wieer es ohne Menfchen Rerdienft und Rath 

Ien und fich deß erwegen, wo fie Ehriftum laͤßt ausgehen; alfo will er es auchfelbit oh⸗ 
führen und predigen, daß fie Verfolgung Ine Menfchen Huͤlfe und Stärke handhaben 
müffen leiden, da wird nichts anders aus; und vertheidigen. Und wer bey Menfchen 
und ein recht gut Zeichen ift, daß die Predigt hieruͤber Schuß und Troft ſuchet, der wird 
vecht Chriſtlich ift, wo fe verfolget wird, |fallen, und beydes fehlen, von GOtt und 

ſonderlich von den groffen, heiligen, gelehr⸗ den Menfchen verlaffen werden, 
ten und Elugen Leuten; wiederum, niit] 15. Daß er aber ſchlaͤft, zeiget er an, 
vechtfchaffen ift, wo fie gelobet und geehret wie ihr Herz geftanden ſey, nemlich, daßfie 
wird, wie er fpricht Zuc.6, 22,26% Wehe einen fehtwachen, fehläftigen Glauben ges 

euch, wenn euch die Leute loben; denn |habt haben; allermeift aber, daß Chriſtus 
alfo thaͤten auch ihre Väter den falfchen |zur Zeit der Verfolgung fich entzeucht, und 
Propbeten. Wohl euch, wenn euch) Iftellet fich als ſchlafe er; und gibt nicht Stars 
die Leute haffen, und euren Tamen vers [fe und Kraft, noch Friede und Ruhe, ſon⸗ 
werfen um des Menſchen Sohns willen: jdern läßt ung in unſrer Schwachheit bekuͤm⸗ 
denn alſo thäten ihre Väter den Prophe⸗mern und arbeiten, auf Daß wir erfennen, 
ten auch. Siehe unfere Geiftlichen a, ni gar wir nichts find, und alles an feiner 
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Snade und Macht liegt, - wie Vaulus.bes denn. denn er will; und, ob fie uns überfallen ‚fie x 
kennet 2 Corinth. 1,9. daß er folche groffe | werden dach ihm müffen unterthan feyn:Er 
Truͤbſal habe muͤſſen leiden, auf daß man iſt ein HErr über alles, darum wirdesuns 
lerne, nicht auf uns ſelbſt, ſondern aufjnicht ſchaden: Er helfe uns nur, daß wir | 
GSOtt trauen, der die Todten aufiwecker. nicht jagen mit Unglauben, Amen. — 
Solch Schlafen GOttes hat auch David] re 

-oft gefuͤhlet, und meldet es auchanviel Dr), 17. Daß aber die: Leute ſich verwunder 
‚ten; da er ſpricht Pf. 44,24: Wache auf, und preiſen den Hrn, daßihm Aindımd ö 
HErr, ftebe auf, warum ſchlaͤfeſt du, Meer unterthan ift, bedeutet, Daß dutch 

und vergiſſeſt unſer. die Verfolgung das Evangelium und GO 
16. Summa, diß Evangelium gibt ung tes Wort nur weiter koͤmmt, ſtaͤrker wir! 
given troͤſtliche, trotzige Spruͤchwoͤrter, daß, und der Glaube zunimmt: welhes auch eine 2 
‚wenn die Verfolgung um GOttes Worts widerſinniſche Art iſt aller: weltlichen Guͤter, 

wilien ſich erhebt, wir moͤgen ſagen: Ich welche durch Ungfücf und © Hiderwäurigbeit 
dachts wol, Ehriſtus iſt im Schiff, darum abnehmen, und durch Gluͤck und Friede zu⸗ 
tobet das Meer und der Wind, und falleninehmen. Chriſti Neid) nimmt durch Truͤb⸗ 
her die Wellen, und wollen uns verſinken; ſal zu, und nimmt ab durch Friede und git 

aber laß toben, es iſt doch beſchloſſen, Wind Gemach, wie St. Paulus ſaget 2Eor. a, 
und Meer find ihm gehorſam. Es wird die v.i0: Meine Kraft wird durch Schwach 

WVWerfolgung nicht weiter noch Länger währen, heit ſtaͤrker :c. Das helfe nk N 

Evangelium am fünften Sonntagenad) Epiphanid. 
Miateb.n. v. 24720. 

SE Efus legte ihnen ein ander Gleichniß für, und fprach: Das ——— ift. a einem 
J Menſchen, der guten Saamen auf feinen Acker faete; da aber die Leute fihliefen, Eom 
wer Feind, und ſaͤete Unkraut zwifchen den Weisen, und ging Davon. Da nun das Kraut 
wuchs und Feucht beachte, da fand fich ach Das Unkraut. Da traten Die Ancchte zu Dem 

ausvater/ und fprachen: re, haft ou nicht guten Saamen auf deinen Acer geſaͤet? wo» 
‚her hat ex denn das Unkraut? Und er ſprach: Das hat der Feind gethan. Da fprachen die 
Anechte: Willft du denn, daß wir hingehen und.es ausgäten ? Er fprach: rein, auf daßihr 
nicht zugleidy den Weizen mit austgufet, fo ihr das Unkraut ausgaͤtet. Laſſets beydemit ein⸗ 
ander wachſen bis zur Ernte, und zu Der Erntezeit will ich zu den Schnittern ſagen: Samm⸗ 
Jet zuvor Das Unkraut, und bindet es in Buͤndlein daß man es verbrenne; aber den Wei⸗ 
Sn anisiet mir in meine Scheuren. 

Innhalt. | 
Fin Gleichniß von dem Unkraut, ſo der Feind Au den Aber efäer, 

. Be Br aM Chriſtus diefes Gleichuiß ſelbſt aus: | 2. daß Dat Bere und — Lehrer nicht ſoll mit Ge⸗ 
walt gusrotten 4. 5. 6 

nt h: —— heiliger Schrift gilt nicht nachahmen | 3. daß der freye Wille nichts ſeh 
und — ſondern man muß der Sache gewiß | 4. daß der Teufel ſich Kötmücket mit einer Khönen Ge 
ſeyn ſtalt, wenn er der Kirche GOttes ſucht zu ſhaden n. mie Ve Breignig — HE eier verklphffene | an a Rare ke eo ER und befeh⸗ 

er. Klrche es nicht eitel rechtſchaffene en ſollen, wenn fie ſehen, daß die ſalſche 
Vlieder annnefen 3. rer bie Seelen verführen 9. ſalſchen ge⸗ 

be Diefe | 
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iß vom Unkraut, [oder Feind auf den Acer geſaͤet. 693: 

Som 0. [nicht zu warten iſt, daß eitel vechtgläubige 
fe Gleichniß Harder HErrfelbft | Ehriften und reine Lehre GOttes aufErden 

»ausgeleger im felbigen Capitel, ſeyn ſollten; ſondern es muͤſſen auch falſche 
durch Anregung feiner Juͤnger, Chriſten und Ketzer ſeyn, auf daß die rech⸗ 

und ſpricht: des Menſchen Sohn | ten Chriſten bewaͤhret werden, wie St. Pau⸗ 
ſey, der gute Saamen ſaͤet; der lus ſaget ı Eor. 11,19. Denn dieſe Gleich⸗ 

Acker ſeh die Welt; der gute Saame ſeyen niß redet nicht von den falſchen Chriſten, 
die Kinder des Reichs; das Unkraut feyen | die allein im Leben aͤuſſerlich, ſondern von 

die Kinder der Bosheit; der Feind, Der fie 
fee, ſey der Teufel; die Erntefeyder Welt 
Ende; die Schnitten feyen die Engel. Die 
fe fieben Stücke faffen und geben Das Evan 

Idenen, die mit der Lehre und Glauben uns 
chriſtlich find, unter Dem Namen Ehriften, 
welche fchön gleiffen und ſchaͤdlich ſind. Es 
ift um das Gewiſſen zu thun, nicht um Die: 

gelium Elärlic), was er mit der Gleichniß | Hand, Und müffen gar geiftliche Knechte 
babe gemeynet. e Au 
legung moͤgen finden, ſintemal er hier in die⸗ 
fer Gleichniß den Saamen heißt die Mens 
fchen, und den Acker die Welt; fo er doch 
in der nächflen Gleichniß davor den Saa⸗ 
men nennet das Wort GOttes, und den 
Acker die Menſchen oder Menfchen Herz? 
Wenn ers hier nicht hatte ſelbſt ausgeleger, 
fo hätte jedermann der vorigen Gleichniß 
nachgeahmet, und den Saamen laſſen GOt⸗ 
tes Work feyn, und alfo diefes Verſtan⸗ 
des gefehlet. J — 
2, Darum laßt ung hier merken fur Die 

Klugen und Öelehrten, diedie Schrift hans 
deln follen. Das Nachahmen oder Rathen 
gilt nicht in der Schrift; fondern man fol 
und muß fein gewiß feyn. Gleichwie So; 
ſeph 1 Mof. 20, 12, faq. die zwey Träume, des 
Schenken und Beckers, die fo gleich fichrei- 

meten, fo ungleich deutete, und nicht nach 
dem Ahmen richtete. Wiewol es hier nicht 
groſſe Gefahr geweſen ware; fo man den 
Saamen auch hätte GOttes Wort gedeur 
tet, fo wäre es doch nicht recht: verftanden 
gewefen 2 

+ So lehret uns nun diß Evangelium, 
wie es in der Welt zugehet mit dem Reich 
GoOttes, das iſt mit der Chriſtenheit, ſon⸗ 
derlich der Lehre halben, nemlich, daß deß x 

Aber wer hätte ſolche Alusz | feyn, Die ſolch Unkraut erkennen follenuntee _ 
dem Weizen. Und ift Summe davon‘, 
daß wir nicht wundern noch erſchrecken ſollen, 
fo fich unter ung erheben mancherley Falfche 
Lehre und Slauben. Der Teufel iſt auch 
immer unterden Rindern GOttes, Job ı, 6. 

4. Aufs andere, wie wir uns halten fü 
len gegen Denfelbigen Ketzern und falfchen Leh⸗ 
vern. Nicht füllen wir fie auerotten noch 
vertilgen. Er fpricht öffentlich alhier, man 
folle es laffen mit einander wachfen. Mit 
GOttes ort fol man bier allein handeln; 
denn e8 gehet alfo zu in diefer Sache, daß 
wer heute ivret, Fann morgen zurecht kom⸗ 
men. Uber weiß wenn das Wort GOttes 
fein Herz rühren wird? Wo er aber ver⸗ 

€ 

brennet oder fonjt errourget wird, fo wird 
damit gervehret, daß er richt Fann zurecht. 
kommen; und wird er alfo dem Wert GOt⸗ 
tes entruͤcket, daß er muß verloren feyn, der 
fonft hätte mögen felig werden: Da gefchieht 
denn, das hier der HErr fast, daß der. 
Weize wird auch mit ausgerauft, wenn 
man das Unkraut ausgätet. Das iftdenn 
gar greulich Dingvor GOtt, undnimmer ⸗ 
mehr zu verantworten. Ä 

5. Daraus merke, welche vafende Reute 
wir find fo lange Zeit geweſen, Die wir die 

x 2 Turken 



A mit dem — de — mit 
dem Feuer, die Juͤden mit Toͤdten haben 
wollen zum Glauben zwingen, und das Un⸗ 
kraut ausrotten mit unſerer eigenen Gewalt; 
gerade als waͤren wir die Leute, die fiber 
Herzen und Geiſter regieren koͤnnten, und 
wir fie möchten fromm und recht machen, 

. welches doch allein GOttes Wort hun muß. 
- Aber wir feheiden Die Leute von dem ort 

mit dem Morden, daß es nicht kann an ih⸗ 
nen wirken, und bringen alſo auf einmal 
zween Mord auf ung, fo viel an uns liegt, 
nemtich, daß wir. den Leib zeitlich, und Die 
Seele ewiglich zugleich ermorden , und fügen 
darnach, wir haben GOtt einen Dienft dar⸗ 

an gethan, und wollen mas ſonders im Him⸗ 
mel verdienet haben. 

6. Darum ſollte Diefer, Sopruch billig die 
Ketzermeiſter und Leutemoͤrder erſchrecken, 
wo ſie nicht eiſerne Stirnen haͤtten, ob ſie 
gleich rechte Ketzer vor ſich hätten. Nun 
aber verbrennen fie die rechten Deiligen, und 
find felber Keser, Was will das anders 
heiffen, denn daß fie den Weizen ausrau: 
fen, und gebenfür, Das Unkraut ausgaͤten; 
wie unſinnige Menſchen? 

7. Es gibt auch diß Evangelium mit der 
Gleichniß zu erkennen, daß der freye IBile] . 

nichts fen, weil der gute Saame allein von 
Ehrifto gefäet wird, und Der Teufel nichts 
denn bofen Saamen fäen kann: wie wir auch 
ſehen, daß der Acker von ihm ſelbſt nichts 
traͤgt, denn Unkraut, das die Thiere eſſen 
wiewol es auch gruͤnet und den Acker ein⸗ 
nimmt, als waͤre er ſein. Alſo, die falſchen 
Chriſten unter den rechten Chriſten ſind 
nichts nuͤtze, denn daß ſie die Welt weiden, 

und der Teufel Speiſe ſind, und gruͤnen 

ren = e — — = das 55 iment 
und Obenanſitzen muß ihr ſeyn; und he en 
Feine andere Urfache, Denn Daß fie fich ruhe 
men; fie ſeyn Ehriften und unter den Ehriz) 
ften in der Kivche Ehrifti, ob fie mol eibſt 
no und befennen , Daß fie uncheiftlich leben. 

Daß der Here den Teufel auch alle 
oki daß er den Saamen werfe, wenn’! 
die Leute ſchlafen, und davon gehet, daß 
niemand fiehet, wer es gethan habe; zeiget 
er an, wie ſich der Teufel ſchmuͤcken und ber⸗ 
gen kann, daß er nicht fuͤr einen Teufel an⸗ 
geſehen werde; wie wir denn erfahren in der 
Chriſtenheit, da er falſche Lehrer zuerſt ein⸗ 
wirft: die gehen ſchoͤn daher, da iſt eitel 
GOtt, der Teufel iſt weg uͤber tauſend Mei⸗ 
len, daß niemand anders ſiehet, denn wie 
ſie GOttes Wort, Namen und Werk vor⸗ 
tragen; das iſt fein verſchlagen. Aber wenn 
der Heizen nun aufkoͤmmt, fo fiehet man 
das Unkraut; das iſt, wenn man recht von 
GHDttes Wort will handeln, und den Glau⸗ 
ben lehren, daß Frucht daraus kommen will, 
da fahren ſie daher, und ſetzen ſich dawider 
und wollen den Acker. innen haben, beforgen ' 
ſich, der Weizen werde allein auf dem Acker 
wachſen, und ihre Dinge nachbleiben. 

9. So wunderts denn die Knechte, die 
Prediger; duͤrfen ſie aber noch nicht urthei⸗ 
len, wolltens gerne zum beſten deuten, weil 
jene den Chriſtlichen Namen fuͤhren. Aber 
e ſehen, daß ſie Unkraut und boͤſer Saa⸗ 

me ſind, vom Glauben getreten, und auf 
die Welke gefallen, und denken es auszu⸗ 
raufen; ſie klagen es aber vor dem HErrn, 
durch herzlich Gebet im Geift. Der faget 
denn wieder, fie follens nicht ausraufen, 
das ift, fie follen Geduld haben, und ſolche 

und gleiffen; doch fo hubfch, als wären fie] Laͤſterung leiden, und GOtt befehlen: deun 
allein die 
Kaum ein in der Shriftenheit, als waͤ⸗ 

Heiligen, und nehmen auch den) twiervol fie den Reiten hindern, fo machen 
fe doch, Daß er * ſchoͤner if anzufehen, 

gegen 
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gegen dem Unkraut , wie auch St. Paulus, die, fo bewährerfind, offenbar werden, 
fagt ı Cor. 11, 19 :Sectenmüffenfeyn, daß Das ſey Davon genug. — | 

20» Epangeliumam Sonntage Septuagefima. 
IRRE BENIISER DO, DIT IE 

N Dimmelreich ift gleich einem Prusvater, der gleich ara VNorgen ausging Arbeiter zu 
„. miethen in feinen Weinberg; und da er mit den Arbeitern eins ward um einen Gro⸗ 

fehen zum Tagelohn, ſandte er fie in feinen Weinberg; und ging aus um die dritte Stunde, 
md fahe andere an dem Markt muͤßig ftchen, und fprach zu ihnens Gehet ihr auch hin in 
den Weinberg, ich will euch geben was recht ifl, und fie gingen hin. Abermal ging er Aus 
um Die fechfie und neunte Stunde, und thaͤt gleich alſo. Um die eilfte Stunde aber Eich i 
aus, und. fand andere müßig ſtehen, und ſprach zu ihnen: Was ftehet ihr hier den ganzın Eng 
muͤßig? Sie fprachen zu Sig, A hat uns niemand gedinger. Er fprach zu ihnen: Gebet 
ihr auch hin in den Weinberg, And was recht feyn wird, foll euch werden. Da esnun Abend, 

ward ſprach der Herr Des Meinberges zu: feinem Schaffner s Ruffe den Arbeitern, und 
gib ihnen den Lohn, und hebe’an an den legten bis zu den erſten. Ds Famen die um die, 
eilfte Stunde gedinget waren, und empfieng ein jeglicher feinen Groſchen. Da aber die erſten 
kamen, meyneten fie, fie wurden mehr empfahen; und fie empfiengen auch ein jeglicher feinen 
Groſchen. Und ds fie den empfiengen, muereten fie wider den Hanspater, und fprachen: 
Diefe Letzten haben nur eine Stunde gearbeitet, und du haſt fie uns gleich gemacht, die wis 
des Tages Kafl und Bitze getragen haben. Er antwortete aber, und fagte zu einem unter ih: 
nen; Mein Sreund, ich. the Dir nicht Unrecht, bift du nicht mit mic eins. worden um einen 
Groſchen? Nimm was dein iſt und gehe hin. Ich will aber diefen Letzten geben gleich wie 
dir. Oder babe ich nicht Macht, zu thun was ich will mit dem Meinen? Sieheft du darum 
Scheel, daß ich fo gütig bin? Alſo werden die Letzten die Erſten, und Die Erſten die Letzten 
feyn. Denn viel find beruffen, aberwenigfindauserwählen, a 

u TEEN Innhalt. ER 

Ein Gleichniß von dem Hausvater, der da ausgehet Arbeiter su mietben. 
1. Urtheil von der Auslegung, welche einige ‚geben Über |v, Die heimliche Deutung zweher Stuͤcke dieſes Gleiche 
— diß ei EN ie Gleichniß gibt niſſes 10. 
wozu Ehriftus diß Gleichniß 2, = * 

I. wie und warum man in diefem Gleichniß ſoll auf — groſſer Heiligen ee 
das Hauptſtuͤck ſehen 3.4- VI, wie und worum diß Gleichniß noͤthig geweſen, daß 

iv. snie in dieſem Gleichniß die Bermeffenheit derer ge-| €? sur Zeit Lutheri gepredigt worden 12.13, _ 
ſchreckt wird, Die mit Werken wollen gen Himmel I welches die Summa dieſes Gleichniffes 14.1. 
fommen 5,6. | — 

— J. aͤͤbel reimen, daß der Groſchen ſoll das wige 
35cvangelium haben etliche Vaͤter | Leben ſeyn, daran ſich die erſten, als Adam 

= gezogen auf Die Prediger von der und die erſten heiligen Patriarchen, nicht laſ⸗ 
A Weltan bis ans Ende: Daß dielfen beanugen, und füllen im Himmelveich 

‚erfte Stunde fey, Adams Zeit; die) folche heilige Leute murren, dazu vom Haus⸗ 
0 ‚Deitte, oa Zeitz die ſechſte, Abra⸗ | vater gefcholten, und für Die Letzten, das iſt, 

hams; die neunte, Moſis; dieeilfte, Chri⸗ verdammt gehalten werden.  — —. 
fi und der Apoftel. Solch Geſchwaͤtz ift| 2. Darum laffen wir folche Fabeln fahs 
gut Die Zeit zu vertreiben, weil man fonftiven, und bleiben bey der einfältigen, Fehre 
nichts zu predigen hat, Denndaswillihl xx und 
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und Meynung Ehrifti, der mit dieſer Gleiche, im Erb BANNER dieſer Glei e, ſondern in der Folge des Erbes 
niß zeigen will, wie es zugehe im Himmel⸗ Daß, gieichwie denen Die Suͤnde und Ted reich, das iſt, in der Chriſtenheit auf Erden; | ni pa —— dag GOtt daſelbſt wunderlich richtet und] geboren werden; alſd hanget an und folget wirket, nemlich auf Die Weiſe: daß. er erblich Leben und Gerechtigkeit, DieausChriz aus den Erſten Die Letzten, und aus den Letz⸗ ſto geboren werben. Gleichwie man auch 
ter die. Guften macht. Und ifkalles gefaget, | mag ein unzuchtig Neid, das fich der ABelt zu demüthigen Diejenigen, Die etwas ſind, und Sünden zu Liebe fchmückt, einführenzu, daß fie ſich auf nichts follen verlaffen, denn einem Fürbilde einer Chriftlichen Seele, dab aufpie bfoffe Gocles Güte und-Barmbers| fie fich vor EHDt audy Khmückt, nicht aber» 1 EEE 
zigkeit. Wiederum, daß diejenigen, ſo nichts zur Suͤnde, wiejen, 
find, nicht verzagen, ſondern auf GOttes/ 4. Alſo ſtehet die Summa der Gleichniß 
Güte ſich auch verlaſſen, alſo wol als jene. in dieſem — auf dem Pfennig, 
3, Derhalben muß man dieſe Gleichniß was der ſey, msch auflinterfcheidder Stun: 

nicht in allen Stuͤcken anſehen, ſondern auf] den, ſondern auf den Erwerben und Erlan ⸗ 
das Hauptftück merfen, was er Damit wol | gen, wie man den Pfennig erwerben Fann; 
les nicht achten, was Pfennig oder Groſchen daß, gleichtvie hier die Exften den Pfennig 
beiffe, nicht, welche die erſte oder legte Stun: | mit Verdienſt fich vermaffen zuerlangen, und _ 
de ſey; ſondernwas der Hausvater im Sinn etwas mehr, und doch die Letzten aus des 
hat, und will, wie er feine Gute höher, ja) HErrn Güte denſelben erlangeten⸗ alſo will 
Meine will geachtet haben, mehr denn GOtt zeigen, daß es eitel Guͤte ſey, was uns 
alte Werke und Verdienft. Gleichwie in GOtt gibet, und Feiner über Den andern vers ' 
der Gleichniß von Dem ungerechten Haus⸗ meffen ſey. Darum fpricht er bier: Ich 

halter, Luc. 16, 5. ſaq. wird ung nicht die ganz thue dir nicht Unrecht, iſt doch das But 
Gleichniß vorgehalten, Daß wir auch ſoll⸗ mein und nicht dein; wenn ich num das 
ten unſern Deren betrugen; ſondern allein die Deine vergebe, fo murredenn; ſollte ich 

Klugheit deſſelben Haushalters, daß er ſich mir dem Meinen nicht thun, wie ich ı 

fo wohl und weislich verforget, und ſein bes] will? I 

fies erfand, wiewol mit feines Herrn Schar] 5. So erſchrecket nun hiermit EHriftus, 
den. Wer nun dafelbft wollte lange ſuchen aufs. erſte die Vermeſſenheit (gleichwie die" 

und predigen, vonden Schulönern, was das Epiflel auch thut, ) Dezjenigen, die mit Wer⸗ 

Regiſter, Del, Korn und Maaß bedeutet, | Een zum Himmel zu fechtens gleichwie Die 

"der Eäme von der rechten Mepnung, und) Yüden thaͤten, und bey GOtt die naͤheſten 
folgete feinem Dichten, das nirgend zu noe ſeyn wollten; wie bisher unfere Geiftlichen 
ge ware. Dem ſolche Gleichniſſe find nicht auch gethan haben. Dieſe alle arbeiten um 

darum gefagt, Daß alle Stück darum zu hal-| beftimmten Lohn, das iſt, fie nehmen GOt⸗ 
ton. fein. Denn Paulus vergleichet Nom. | tes Gefes nicht anders an, denn als ſollten 
5,18. Adam und Chriſtum, und fpricht, | fie es mit genannten Merken um einen ges’ 

Adam ſeh Chriſti Fuͤrbild geweſen; ſo doch wiſſen Lohn erfuͤllen, und verſtehen das Ge⸗ 
Adam den Tod und die Stunde auf uns ge⸗ ſetz nimmer vecht, wiſſen auch nicht, daß es 
erbet hat, Ehriſtus aber das Leben und Ge eitel Gnade vor GOtt ſeyn muß. Das be⸗ 
rechtigkeit. Aber die Gleichniß ſtehet nich 9 © deutet 
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deutet, Daß fie ſich vermiethen, und werden unluſtigem Herzen, durchs Geſetze erzwuu⸗ 
mit dem HErrn eins, um einen Groſchen gen und getrieben: aber die kurze Stunde 
zum Taglohn; darum wird ihnen ihr Leben ſey das leichte Gewiſſen, in Gnaden gefuͤh⸗ 
auer, und fuͤhren einen harten Orden. ret, das willig und ohne Treiben des Geſe⸗ 
Wenn denn nun das Ebangelium kommt tzes wohl lebet. el 7); 
und machts alles gleich, wie Paulus Roͤm. 8. So haben fie nun gleichen Pfennig, 
‚3,23. thut, daß die nichts mehr gelten, die das ift, es wird ihnen beyden zeitlich Gut 
‚viel Werke gethan haben, denn Die öffentli-| gegeben. "Aber die Lesten-haben daſſedige 

sehen Sünder, und muͤſſen auch Sünder | nicht geſuchet, fondern fälle ihnen zu, weil 
werden, und den. Spruch leiden: Omnes|fie sum erſten dae Reich GOttes geſu⸗ 
'peccauerunt, fie find alle Suͤnder, Nom, |chet haben, Matth. 6,32. und haben dar⸗ 
3,23. und- daß durch die Werke niemand vor | über die Gnade zum ewigen Leben, und find 

De wechtfertig fcy; ſo fehen fie ſich um, froͤhlich. Die erften aber fuchen das Zeitli⸗ 
und verachten Die, fo gar nichts gethan harfche, Dingen und dienen darum; defmufen 
ben, und ihre groſſe Mühe und Arbeit fol }fieder Gnade fehlen, und mit ſchwerem Le⸗ 

. "nicht mehr gelten, dein jener Müßiggang ben Die Hölle verdienen. Denn jene, die 
‚und lofe Leben. Da murren fie denn wider | Leßten, meynen und vermeſſen fich nicht, den 
den Hausvater, das duͤnket fie nicht vecht, | Pfennig zu verdienen, und krigens alles; 
laͤſtern Das Evangelium, und werden ver⸗ da Das die Erſten fehen, vermeffen fie fich 
ſtockt in ihren Thun; da verlieven fie denn viel mehr zu Erigen, und fehlenalles, Dar⸗ 
die Hulde und Gnade GOttes, und muͤſſen um fiehet man Elar, wenn manaufihr Herz 
ihren zeiflichen Lohn dahin nehmen, mit ih |merfet, daß die Sesten nicht auf ihr Vers 
rem Pfennig davon traben, und verdammet \dienft achten, fondern deg HErrn Güte ges 
"werden ; ‚denn fie haben nicht um ewige Hul⸗ nieſſen. Die Erſten aber achten nicht Des 
de, fondern um Lohn gedienet, dee wird ih⸗ HErrn Güte, ſondern fehen auf ihre Ders 
nen auch, und niht mehr. Die andern aber dienſte, und meynens aus Pflicht zu haben, 
muͤſſen bekennen, Daß fie weder den Pfen⸗ und murren darüber. — 
nig noch Die Hulde verdienet haben, fondern| 9. So muͤſſen wir nun dieſe zwey Wor⸗ 
‚Ihnen wird mehr gegeben, denn fie gemennet te, Letzten und Erſten, ziehen auf zwo 
hatten, daß ihnen zugefaget ware. Dieſe Seiten: einmal, vor GOtt; das anders 
„bleiben bey Gnaden, und werden felig dazu, mal, vor den Menfehen. Alſo, welche die. 
uber das, daß fie auch hier zeitlich gnug ha- |Erften find vor den Menfchen, das ift, die 
ben; denn es lieget alles andem guten Wil⸗ ſich ſelbſt halten und halten laſſen für die 
len des Hausvaters. : Naͤheſten und Erften vor GOtt, denen ge⸗ 
7. Darum, weru man ja wollte ſcharf het es gleich widerſinniſch vor GOtt, daß 
deuten, jo müßte man den Pfennig das zeit⸗ ſie die Letzten find vor ihm und die Allerwei⸗ 
liche Gut laſſen ſeyn, und die Hulde des teſten; wiederum, welche die Letzten ſind vor 
Hausvaters das ewige Gut; aber den Tag den Menfehen, das ift, die ſich ſelbſt halten 
und Die Hitze müßte man von der Zeit zie- und halten laſſen für die Ferneſten und Leg» 
hen auf das Gewiſſen, alſo, daß die Werk⸗ ten vor GOtt, denen gehet es auch wider⸗ 
heiligen lange und ſchwere Arbeit thun, das ſinniſch, Daß fie die Naͤheſten und Erſten 
iſt, ſie thuns mit ſchwerem Gewiſſen und! — ſind 
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Find vor GOtt. Wer nun will fiher feyn, 
der halte: fih) nach dem Sprucdhe: Wer 
ſich erhöhet, wird erniedriget. Denn 
da ſtehets: Der Erſte vor den Menſchen, 

iſſt der Letzte vor GOtt; der Letzte vor den 
Menſchen, iſt der Erſte vor GOtt. Wie⸗ 

derum, der Erſte vor GOtt, iſt Der Letzte 
I Menſchen; der Legtevor GOtt, iſt 

der Erſte vor den Menfchen. 
10. Aber weil diß Evangelium nicht von 

ſchlechten gemeinen Erſten und Letzten vedet, 

- wie in der Welt die Hohen vor GOtt nichts 
find, als die Heyden, Die nichts von GOtt 
wiſſen; fondern meynet Diejenigen, Die ‚fich 
duͤnken laffen, fie. feyu vor GOtt die. Erſten 
oder Letzten: fo gehet es gar hoc), undsrifft 
gar treffliche Leute; ja, es erſchrecket die al⸗ 
Vergeößten Heiligen. Darum es auch Ehri- 

ſtus den Apofteln felbft vorhalt. Denn al- 
bier gefehiehts, Daß wol einer vor der Welt 
am, ſchwach, veracht, ja auch wol etwas 

Auslegung des Zvangelii am Sonntage Sepcuageſrnr 

Pe 

— 
nicht dev groſſen Erleuchtungen erbebe 
iſt mir gegeben der Pfal in mein Fleiſch “ | 
Und wie wir in der Epiftel gehörer haben, 
was frefflicher Leute, sefalen find? Beh 
chen allen ohn Ziveifel der. leidige heimliche 
Tuͤck kommen iſt, daß fie ſicher worden find, 
undgedacht, wir findnun nahe, es hat nicht 
Noth, wir kennen GOtt, wir haben diß 
und das gethan, haden ſelbſt nicht geſehen, 
wie ſie ſich die Erſten vor GOtt gemacht 
haben. Siehe, wie iſt Saul gefallen? 
Wie ließ er David fallen? Wie mußte 
Petrus fallen? Wie fielen etliche. Züns 
ger; Pauli dir sung Sr einen Oeme 

12. Darum iſt auch wohlnoth, daß man 
diß Evangelium zu unſern Zeiten denen pre⸗ 
dige, die jetzt das Evangelium wiſſen, mir 
und meines gleichen, die alle Welt lehren 
und meiſtern koͤnnen, und achten dafür, wir 
ſeyn Die nächften, und haben GOttes Geiſt 
rein aufgefreffen mit Sedern und Beinen. 

um Gbottes willen leider, Daß gar Fein] Denn woher Eommts, daß jebt ſchon ſo viel 
Schein da ift, daß er etwas fey, und iſt Secten aufgehen, einer. diß, der andere das 
doch im Herzen vol eigenes Wohlgefallens 
‚ heimlich), daß er fih den Erſten duͤnkt vor 
Gott, und eben damit dev, Leste ift. Wie⸗ 
derum, foll wol einer. fo verzagt,und blöde 

ſeyn, daß er meyne, er fe) der Letzte vor 
Gott, ober gleich vor der Welt Geld, Ehre 
und Gut hat, und ift eben Damit der Erſte. 

u. Man fiehet auch, wie ſich hier die al⸗ 
allerhoͤheſten Heiligen gefürchtet haben, wie 
viel auch hier gefällen find vom hohen geift- | 

lichen Stande. David Flaget Pſalm ızı. 
9.2: RGrr, woich nicht ſtill und demuͤ⸗ 
thig wer, fo ward meine Seele, wie 
ein Entwehneter über feine. Mutter. 
Item an einem andern Det, Pſalm36, 12: 
Laß mir nicht kommen den Sußder Hof 
fart. Wie oft ſtrafet er auch Die Freveln, 
Frechen, Hochmüthigen, Pſaus, 2ı. Stem| Sonnen alfo wider GOtt und fein 
Paulus 2 Cor, 12,7. ſpricht: Deich mich 

im Evangelio vornimmt ?. Daher ohne 
Zweifel, daß ihr Feiner achtet, daß diefer 
Spruch fie treffe oder, angehe: Die Erſten 
find die Letzten; oder, ſo er fieangehe, find 
fie ficher und ohne Furcht, achten fich für 
die Erſten. arum muß es Denen nach 
diefem Spruch gehen, ‚daß fie, Die, Lesten 
werden, zufahren, und folche. fchandliche 
Lehre und Läfterung aufiverfen wider GOtt 
und fein Wort. EN | 

13. Iſts nicht dem Pabſt auch ſogangen? 
da er mit den Seinen nicht anders meyne⸗ 
te, denn er ware GOttes Statthalter und 
der Allernäbefte, hatsauch die Welt bere 
det; aber eben in Demfelben ward er Des 
Teufels Statthalter, und der Allerfernefte 
von GOtt, daß nie kein Menfch unter der 

ort | 
getus 
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getöbet und gewuͤtet hatz und hat Doch den du Dich über Feine Hure erhebeft, wenn du 
greulichen Tuͤck nicht gefehen : denn er ift |gleich Abraham, David, Petrus oder Pau⸗ 
ficher gewefen, und hat fich nicht gefuͤrchtet lus warefl, Damit aber, daß er fpricht: 
por diefem fubtifen, fchaufen, hohen, treffz Der Letzte ſoll der Erſte ſeyn, wehret er 
lichen Urtheil: Die Erſten find die Letz⸗ dir alle Verzweifelung, und verbeut dir, 
ten. Denn es trifft das allertiefefte im|daß du Dich unter Feinen Heiligen werfeſt, 
Herzen, den eigenen geiftlichen Dunkel, der |wenn du auch Pilatus, Herodes, Soda 

e 

fi). auch in Armuth, Unehre, Unglück, fuͤr ma und Gomorra wäreft. 
: en Erſten halt; ja, denn am allermeiften. | 15. Denn gleichwie wir Feine Urſache ha⸗ 

14. So ift nun diß die Summa diefes|ben, ung zu vermeffen, fo haben wir auch 
Evangelii: Kein Menſch ift fü hoch, noch [Feine Urfache zu verzweifeln; fondern die 
wird fo hoch Fommen, der nicht zu fürchten | Mittelftraffe wird durch diß Evangelium 
habe, er werde der Allerniedrigfte. Wie⸗ | beveftiget und bewahret, daß man nicht 

-  derum, niemand liegt fo fief gefallen, oder | nach dem Pfennig fehe, fondern auf die Guͤ⸗ 
mag ſo tief fallen, dem nicht zu hoffen ſey, te des Hausvaters, welche gleich undeiner: 
er. möge der Höhefte werden 5 weil hier alle jley ift, über Hohe und Niedrige, Erſten 
Rerdienfte aufgehaben, undallein GHO:ttes | und Letzten, uber Heiligen und Sünder, 
Güte gepreifet wird, und beſchloſſen ift ve- | und ſich derfelben Feiner mehrrühmen; oder 
ſtiglich: Der Erfte fol der Reste, und der |tröften, oder vermeffen kann, denn der ans 
Letzte der Erftefeyn. Damit, daß er ſpricht: dere; denn er ift nicht allein der Juͤden 
Der Erfte ſoll der Lebte feyn, nimmt er dir GOtt, fondern auch der Heyden, ja, aller 
alle Vermeſſenheit, und verbeut dir, Daß zumal, wie fie auch find oder heiſſen. 

i ⸗ * © 

Evangelium am Sonntage Seragefimgr 
m — Huch Cap. 8.d, Jr 

E⸗ gingein Saͤemann aus, zu ſaͤen ſeinen Saamen, und indem er ſaͤete, fiel etliches an den 
er VCH, und ward vertreten, und Die Vögel unter dem Himmel fraſſens auf. Und etli⸗ 

ches fiel auf den Fels, und da es aufging, verdorrete es, Darum, Daß es Nicht Saft batte. 
Und etliches fiel mitten unter Die Dornen, und Die Dornen gingen mit auf, und erſticktens 
Uno etliches fiel auf ein gut Land, und es ging suf, und trug hundertfältige Seuche. Da 
er 295 fagete, riefer: Wer Ohren hat zu hören, der höre. Es fragten ihn aber feine Juͤn⸗ 
ger, und fprachens Was diefe Gleichniß waͤre. Er aber fprab: Euch iſt gegeben zu wiſſen 
Das Geheimniß des Reichs GOttes den andern aber in Oleichniffen, daß fie es nicht-feben, - 
ob fie es fehon fehen , und nicht verfichen, ob fie es fehon hören, Das iſt aber die Gleich⸗ 
niß: Der Saame ift das Wort GOttes. Die aber an dem Wege find, Das find, Die es börenz 
darnach kommt der Teufel, und nimmt Das Wort von ihrem Herzen, auf daß fie nichtgläus 
ben und felig werden. Die aber auf dem Fels, find Dies wenn fie es hören, nehmen fie das 
Mort mit Sceuden an, und die haben nicht Wurzel, eine Seitlang glauben fie, und zu Der 

- Seit der Anfechtung fallen fieab. Das aber unter die Dornen fiel, find die, fo eshören, und 
gehen hin unter den Sorgen, Reichthum und Wohlluft diefes Lebens, und erſticken und brin⸗ 
gen eine Sucht. Das aber auf dem guten Lande, find die das Moss hören und bebslten 
au einem feinen guten Herzen, uud bringen Frucht in Geduld. N 

Lutheri Schriften i. Theil, 2.9) Ä Bi Sanhalt, 
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Don den Schülern und von der Frucht des Wortes Bones. rat 

at, 

1. Die ne des Wortes, davon; hier geredet In. ar Frucht des Worts. 

U. De Schäfer Diefes Worts. 
1, die erſte Claſſe dieſer Schuͤler. 

a die 2. 
.b Daß alle un und Schiwärmer in biefe 

Claſſe gehören 4 
j a) die andere Elaffe Diefer Schüler 5. 
3 bie dritte Elaffe dieſer Schüler 6 _ 

iscHh „die vierte Elaffe diefer Schüler 7 
* wie und warum es nicht zu veminden, daß fü 

- wenig rechtfchaffene Chriſten find 
* wie und warum Lehrer fich nicht ofen wundern, 

wenn fie feben, dag vieledad Evangelium miß: 
brauchen ı0, 

die Widerlegung der. ftföen zusam, ® üben 
dieſe Frucht gemacht w 

a die falfche Auslegung Er | 
b die Widerlegung 12. 13-faq. 

” von der Keufchheit und Sungfeaufcha ft. 
1) ee ne Keuſchbeit und Sunafras 

— 

haft ı 
2) DaB die belle Veuſchheiee im ehelichen Stan⸗ 

de anzutreffen, — en geringfie in der 
Jungfrauſchaft 15. 

2. die wahre Auslegung Diefer gericht ı7 18. 

der Frucht des Wortes ein Geheimniß nenner 19.80, * 
IV, Warum Chriſtus die Lehre von den —— en ans 

denn der eg ift zu ‚hart gebahnet dur 
Menſchen⸗ und Thierfuͤſſe. 5 

me und nehme das Wort von ihren Her⸗ 
zen, daß fie nicht gläuben und felig wer⸗ 
den, Welche Kraft des Teufels nicht als 
leine das bedeutet, Daß die Herzen, durch 
weltliche Sinn und Leben verhaͤrtet, das 
Wort verlieren und. fahren laſſen, daß fie 
es nimmer verftehen noch erkennen; fondern 
auch, daß an ſtatt GOttes Worte der 
Teufel falfche Lehrer ſchickt, die es zertre⸗ 
ten mit Menfchenlehre.e Denn beyderlen hie 

3. Darum fpricht er, der Teufel kom 
u 3 Evangelium faget son den 
a Schülern und Früchten, diedas 

| LP, Wort GOttes hatin der Welt. 
U) Denn e8 redet nicht dom Geſetz, 

noch von Menfchenfasungen ; fon 
dern, wie er felbft faget, vom Wort ED; 
tet, welches er felbft, der Saͤeman, Ehris 
Aus, prediget: auch das Geſetz bringet Fei- 
ne Feucht, fo wenig als Menfchenfasungen 
thun. Sr feßt aber viererley Schuͤler des 

Worts GOttes. 
2. Die erſten ſind, die es hoͤren und 

vernehmens nicht, achtensauc) nicht. Und|fiehet, daß der Saame am Wege zertre⸗ 
diß find nicht Die fehlechten Leute auf Erden, |ten, und von den Voͤgeln aufgefreſſen 

ſondern die groͤßten, kluͤgſten und heiligſten, wird. Durch die Voͤgel deutet Chriſtus 
und Summa, es iſt der groͤßte Haufe; ſelbſt die Teufel, die das Wort wegneh⸗ 
denn er redet hier nicht von denen, die das |men und freffen ; welches sefchieher, wenn: 
Wort verfolgen, nder nicht zuhören, fon, [er ihr Herz abmoendet und verblendet, daß 
dern von denen, die eg hören und Schüler fie es nicht vernehmen noch achten, wie St, 
find, Die auch rechte Ehriften wollen genen» | Paulus 2 Tim. 4,4. fpricht: Sie kehren 
net, und unter der Ehriftlichen Berfamms |die Ohren von der Wahrheit, undwens 
hung bey ung leben, und mit uns der Taufe 
und Sacrament theilhaftig find. Uber es 
find und bleiben fleifchliche Herzen, nehmen 
das Wort nicht ein, esgehetzu einem Dhre 
ein, zumandern wieder aus. Gleichwie das 
Korn auf dem Wege faͤllt nicht in die Erden, 
ſondern bleibet auffen auf dem Wege liegen; 

den ſich zu den Maͤhrlein. Durch das 
Zertreten der Menſchen verſtehet er die 
Menſchenlehren, welche in unſerm Herzen 
regieren; wie er auch Matth.5, 13. ſagt vom 
tummen "Sal; , das hinaus geworfen, und 
von den Leuten zertreten wird; Das iſt, * 

hr 
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&t. Paulus fagt, ⸗Theſſ. 2, m fie muͤſ⸗ Wahrheit erkennen, und wiſſen mögen, wie 
fen * Luͤgen glaͤuben, weil fie der man ohne Werke, durch den Glauben folle 
Wahrheit nicht gehorchet haben, ſſelig werden, Auch daß fie frey worden ſind 

“4. Afo gehoͤren in dieſe Zahl alle Keser,|von dem Gefängniß des Gefeges, Gewiſ⸗ 
Rollengeiſter und Schmarmer, die dasEvs |fens und menfchlicher Lehre; aber wenns 
angelium fleifchlich ‚vernehmen, und deu⸗ zum Treffen kommt, daß fie daruͤber follen 
‚tens nach ihrem Sinn, wohin fie wollen, [leiden Schaden, Schmach, Verluſt Leis 
die alle das Evangelium hören, und doch bes oder des Gutes, fü fallen fie ab, und 
keine Frucht bringen, ja, vielmehr durch den verleugnens; denn fie haben nicht Wurzel 
Teufel vegieret, und härter von Menſchen⸗ gnug/ ſtehen auch nicht tief gnug : darum 
faßungen unterdrücket werden, denn zuvor. |find fie gleich der Saat auf einem Fels, die 
Denn e8 ifkgar ſchrecklich geredt, daß Chris] friſch heraus fähret und gruͤnet, daß Luſt iſt 
ftus bie fpricht: Der Teufel nehme das lanzufehen, und gute Hoffnung gibt ; aber 
Wort aus ihren Herzen weg; damiter ja wenn die Sonne heiß ſcheinet, fo verdirbet 
zeugt, Daß der Teufel hber ihr Herz maͤch⸗ es: denn es fehlet an Erde und Saft, und 
tiglich regieret, ob fie wol Ehriften heiflen|ift gar Fels da. Alſo thun dieſe auch: zue 

und das Wort hoͤren. tem, es lauter auch |Zeitder Verfolgung da verleugnen fie, oder 
jümmerlich, daß fie zertreten werden, und fhiveigen je das Wort, und thun, reden, 

muͤſſen den Menfchen unterehan feyn in ih⸗ leiden alles, das die Verfolger heiffen, oder 
ven verderblichen Lehren, Durch welche doch, wollen, die doch zuvor heraus fuhren. und 
unter dem Schein und Namen des Eyange⸗ |frifch froͤhlich davon redten und bekannten, 
Ki, der Teufel das Wort fein von ihnen da noch Friede und Feine Hige war, daß 
nimmt, daß fie es nimmermehr verjtehen, man hoffte, fie würden viel Frucht und Nutz 
noch felig werden, fondern eroiglich muffen | fchaffen bey den Leuten; denn Diefe Früchte 

. verloren ſeyn; wie jegt unfere Schroarmer | find nicht allein die Werke, fondern viels 
auch thun in allen Landen. Denn wo diß mehr das Bekennen, Predigen und Aus⸗ 
Wort nicht bleibt, Da ift Feine Seligkeit, [breiten des Worts, daß viel andere das 

und hilft fie nicht oroffe Werke oder heilis durch bekehret, und das Reich GOttes gez 
ges Leben, denn mit dem, daß er fpricht: |mehretwerde, * 
Sie werden nicht ſelig, weil das ABort| 6. Die dritten, die es hoͤren und ver⸗ 
von ihnen kommt, zeuget er ſtark genug, Inehmen, aber doch) auf die andere Seiten 
daß nicht die Werke, fondern der Glaubejfallen, nemlich, auf die Luft und Gemach 

durchs Wort allein felig mache, wie Pau⸗ dieſes Lebens, daß fie auch nichts bey dem 
Jus zun Römern c. 1,16. fagt? Es ift eine| Wort thun. Und diefer Haufeift auch faſt 

göttliche Kraft, felig zu machen alle, ſo groß: denn wiewol fie nicht Ketzerey anrich⸗ 
daran gläuben. ten, woie Die erſten, fondern das lautere veis 
5 Die andern find, die es mit Freu⸗ ne Wort immer haben, auch nicht ange 

den annehmen ; aber fie beharven nicht. | fochten werden zur linken Seiten, wie die 
Diefer ift auch ein geoffer Haufe, die das andern, mit Widerwaͤrtigkeit und Verfol⸗ 
Wort vecht vernehmen und rein faflen, oh⸗ gung; fü fallen fie Doch zur rechten Seiten, , 
ne. alle Secten und Rotten oder Schwaͤr⸗ und ift ihr Verderben, daß fie Friede und 

mer, freuen ſich auch, daß ſie die vet! Du z — gute 



fie ein nuͤtz find, 
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gute Tage haben. Darum geben fie ſich | Sträuchen, fein gleich und raͤumig fteher, 
nicht mit Ernft aufs Wort; fondern wer⸗ wie ein ſchoͤner reiner Platz: alſo ift ein 
den faul, und verfenken fic) in die Sorge, | Herz auch fein und vein, weit und raumig, 
Reichthum und Wohlluſt dieſes Lebens, daß | das ohne Sorg und Geiz ift auf zeitliche 

Darum find fie gleich | Nahrung, daß GOttes Wort wohl da 
dem S:aamen, der unter die Dornen faͤllt. Raum findet, Gut iftaber der Acker, wenn 
Ob da gleich Fein Fels, fondern gute Erde | er nicht alleine fein und gleich da lieget, fons 
ift, auch Eein Weg, ſondern tief genug ger 
pflügt Sand; fo laffens doch die Dornen 
nicht aufkommen und verftickens. Alſo ha⸗ 
ben diefe alles, was zur Seligkeit dienet, am 
Wort, ohne fie brauchens nicht, und ver- 
faulen in dieſem Leben im Fleiſch. Dieher 

gehören nun , die es hören, und zahmen ihr 
Fleiſch nicht; fie wiſſens, und thun nicht 

dern auch fett und fruchtbar, daß er einen 
guten Boden hat und Fornreich ift, nicht 
wie der fleinigte oder Fiefigte Acker: alfo iſt 
ein Herz, das guten Grund hat, und mit 
vollem Geiſt, ſtark, fett und gut ift, das 
Wort zu behalten und Frucht zu bringen mit 
Geduld. x 2 TREE 

9. Da fehen wir, wie es nicht Wunder 
darnach; fie lehren, und kommen ihm felbft | ift, daß fo wenig rechte Ehriften find. Denn 
nicht nach, bleiben heuer als fern. der Saame fällt nicht allein in den guten Aa 

7. Die vierten, die es mit einem fei⸗ cfer, fondern nur das vierfe und wenige 
nen guten Herzen faffen und bebalten, 
und bringen Sucht mit Geduld; das 
find, die das Wort hören und beftändiglich 

Theil. Und daß denen niche zu trauen iſt, 
die ſich Ehriften ruͤhmen, und Ioben die Leh⸗ 
ve des Evangelii; gleichwwie Demas, St ° 

daran halten, daß fie auch alles daruͤber wa⸗ Pauli Juͤnger / der ihn zulegt verließ, Tim. 
gen und laflen, weichen der Teufel daffelbe 
nicht nimmt, noch fie dadurch verführet, 
auch die Hitze der Verfolgung nicht abja- 
get, auch die Dornen der Wohluft und 
Geiz diefer Zeit fie nicht hindert, fondern 
Frucht bringen, daß fie andere daffelbe auch 

4.0.10, tem, wie die Juͤnger CHriſti, 
oh. 6,66. Die von ihm mwichen. Denn er 
ſelbſt hier ruft und pricht : U’ Der Ohren hat 
zu hören, der hoͤre; als follte er ſagen: 
O wiewenig find der rechten Ehriftens ja, 
man darf nicht allen glauben, die da Chris 

lehren, und das Neid, GOttes mehren, | ften heiffen, und das Evangelium hoͤren, es 
darnach auch ihrem Naͤchſten Gutes thun gehoͤret mehr dazu. 
in der Liebe; darum ſpricht er: Mit Ge⸗ 10. Diß alles iſt ung zur Lehre gefager, 
duld. Denn folche muͤſſen viel leiden um| daß wir uns nicht ſollen irren laſſen, daß fo 
des Worts willen, Schmach und Schanz]| viel des Evangelii mißbrauchen, und wenig 

de von den Rotten und Kesern, Haß und| recht faflen; wiewol es verdruͤßlich iſt, denen 
Neid mit Schaden an Leib und Gut von|zu predigen, die es fo fehandlich handeln, 
den Verfolgern, ohne was die Dornen und| und eben wider das Evangelium treiben. 
eigene Anfechtungen des Fleiſches thun; daß| Denn es ift eine Predigt, die fo gemein fol 
es wohl heißt ein Wort des Ereuzes: denn|gehen, daß fie auch allen Ereaturen vorge 
wer es halten fol, Ereuz und Unglück mitltragen werde; wie Ehriftus fpricht Marc 
Geduld tragen und überwinden muß. 16. v. iy: Prediget das Evangelium allen 

8. Er ſpricht, in feinem guten Herzen, | Creaturen; und Pſal. i,5: In alle Land 
Gleichwie ein Acker, der ohne Dornen und iſt 



gi‘ Br 

212. | Don den Schülern und von der Frucht des Worts GOttes. 73 

ift erſchollen ihr Laut, und ihre Worte 1 Zum erften, wäre das dem Wort 
bis an der Welt Ende. Was liegt uns GOttes zu nahegeredt, daßes Feine Fruͤch⸗ 

- daran, daßvielverachten? Muß Doch ſo ſeyn | te mehr ‚follte haben, denn die Keufchheit, 
daß viel beruffen und wenig erwaͤhlet find; | fo St. Paulus Gal. 5,22. viel anders ruͤh⸗ 
um derguten Erden voillen, die Frucht brin-| met, Und Summa, das Wort GOttes 
ger mit Geduld, muß der Saame auch vers thut alles Gutes, machet weife, verftäns 
geblich an den Weg, aufden Fels, und un⸗ dig, klug, furfichtig , fromm, gutig, ges 
ter die Dornen fallen; fintemal wir auch | Duldig,treu,zuchtig, Feufch 26. Derhalben dieſe 
gewiß find, Daß GOttes Wort nicht ohne Gloſſe ganz unchriſtlich iſt von Der dreyerley 
Frucht abgehet, ſondern allezeit auch guten Keuſchheit alleine. Item, haben doch die 
Acker findet, wie er bier ſaget, daß etlicher | Heyden und boͤſe Leute, die das Evangeli⸗ 
Saame des Saͤemanns auch auf guten! um nicht haben oder aud) verfolgen, Zunge 
Acker fallt, nicht alleinean den Weg, unter! frauen, Witwen, und eheliche Leute. Oh⸗ 
die Dornen, und auf das Steinigte. Denn ne Zweifel Hannas und Caiphas werden 
wo das Evangelium geher, da find Chris redliche eheliche Leute gerveft feyn. Item, 
fen, Efa. ss, nz. Mein Wort follnicht leer | fo wäre die Sungfraufchaft vor dem GOt⸗ 
- ommen, tes Wort, darzu auch die Witwenſchaft 

ır. Hierbey ift zu merken, daß Marcus) und Ehe; denn Kungfrauen werden geboren, 
c.4, 8. und Matthäus c. 13,8. fagen,daß der | und wenn dag Evangelium koͤmmt, fo findet 
Saame trage, etlicher dreyßigfaͤiltige, es beyde, Sungfrauen, Witwen undehelis 
etlicher fechzigfältige, etlicher hundert⸗ che Xeute, und machet fie nicht allererſt zu 

. föltige Frucht; welches, nach aller Aus⸗ Zungfrauen, Witwen oder Eheleuten. 
legung, verftandenift von dreyerley Keufch- ’ 
heit, als daft, die Jungfraͤuliche, Ehelis| 13. Zum andern, fo find die Che, Jungs 
che, und Witweliche Keufchheitz und ha frauſchaft, Die Witwenſchaft, nicht Früchte, 
ben der Jungfrauſchaft hundertfältige Frucht noch Tugenden, noch Werke, fonderndrey 
zugerechnet, dem Ehelichen Stande dreyf | Stände, von GOtt gefchaffen und verords 
igfältige, als dem geringften, dem Wit⸗ net, und fliehen nicht in unfrer Macht, fons 
wenſtande ſechzigfaͤltige. Das iſt doch ſo dern ſind goͤttliche Werke und Geſchoͤpffe, 
ein grob faul Geſchwaͤtz, daß Sünde und wie alle andere Ereaturen find. ‚Denn fo 
Schande ift, daß es in der Chriſtenheit fo dag gelten follte, Daß man die Stände zu 
lange blieben, und don fo vielhohen Lehrern | Früchten machen wolite, fo müßteman auch 
gefuͤhret, und von feinem gemerkt worden ſagen, daß Herrfchaft, Knechtſchaft, Mann 
iſt. Daran man wohl ſpuͤhrt, wie viel wa⸗ ſchaft, Kindſchaft, und alle Aemter, eitel 
ckere, ruͤſtige fleißige Lehrer bisher geweſt, und Fruͤchte des Evangelii waͤren; damit wuͤr⸗ 
wie einer dem andern blindling glaͤubt, und de gar Feine Frucht dem Evangelio uͤberblei⸗ 
wie GOtt fo groſſe Heiligen und Leute ſo ben, weil ſoiche Ständeallumal aufferdem 
goͤblich hat laffen narren in ſolchen groffen |Evangelio gefunden werden. Cs iftaber die 
‚Sachen der Geelen, auf Daß er ung war⸗ | Reufehheit um ihres groffen Scheins willen 
nete, keinem Lehrer, wie heilig und groß er Jalfo hervor gezogen, zu groſſer Gefaͤhrlichkeit 
&y, zu glauben, er führe denn das helle und Schaden der Seelen; gerade als waͤre . BON Wort, SE ſonſt 
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fonft Feine Tugend, Die einen Ehriften zier⸗ Aber, wo GOtt nicht Wunder thut, ſenkt 
| ſſſie ſich, und iſt am meilten in der Ehe, und 

14. Ich will nod) weiter fagen, daß die] am wenigſten in der Zungfraufchaft, und 
Keufchheitein ander und vielhöher Ding iſt, find nicht deeyerley Keufchheit, fondern.drey 
den die Jungfrauſchaft, und iſt nichts anders,) Stände der Keuichheit. . 
denn Daß ein Weibesbild Eeines Mannes] 16. Wahr iſt es, wenn man nach dem 
ſchuldig ift worden. Darneben gehet_ es] aufferlichen Anfehen die Jungfrauſchaft veche 
gleichwol, daß die Jungfrauen, nach Art net, fo fcheinets groß, daß fie fich enthalt, 
und Natur ihres weiblichen Leibes, nicht und ihre Luft nicht mit einem Mann buffer. 
alleine Luft und Brunftzu Maͤnnern haben, Aber was iſt es, wenn einer feine Luftohne 
fondern auch Saamens und Gebluts vol] Mann oder Weib länger trägt und beſſer 
feyn müffen, Kinder zu tragen, und fich zu buffet, denn mit Maunoder Weib? fie 
mehren, tie fie GOtt gefchaffen hat, und| nicht mehr Unkeuſchheit, wo gröffere Brunft, 
folches Gefchöpffe nicht ihe Werk, fondern| Liebe, Geil und Küsel ift, denn da deß we⸗ 
GoOttes alleine iſt; derhalben fie es nicht niger. iſt? Darum, nad) der Brunſt und 
hindern mögen, es muß gehen, wie es Die] Kugel zu. rechnen, wie man Denn Unkeuſch⸗ 
ratur gibt, von GOtt sefchaffen , esroerz] heit rechnen foll, ift die Zungfraufchaft uns 

- den Kinder daraus oder nicht: Keufchheit | Eeufcher, denn der Eheftand. Das fiehet 
aber muß ja feyn ein folder Muth, der| man auch wohl an den jungen Mesen, Die 

- nichts oder wenig Luft zu Männern hat, und | Zungfrauen find, und doch Seils und Fürs 
im Leibe auch nichts oder wenig Saamens zu | wißes voll find, und guöffere Gedanken das 

den Früchten oder Kindern. von haben, denn esan ihm felber if. Kurz, 
15. Nun gehet eg gemeiniglich, daß ein| ich müchte gerne eine Jungfrau fehen, die 

Eheweib nicht folche Luft und Brunſt, Stüf | 20. Fahr alt, und gefunden rechtſchaffenen 

* 

fe oder Saamen ſo oft fuͤhlet; denn fie wird | Weilbes Leib haͤtte. 
derſelben bey und durch den Mann los; und] 17. Das fey genug von der Keuſchheit, 
dazu, wo eine Jungfrau eitel Luft mit Ger | daß wir wiffen, wie dieſe Früchte des ABors, 
danken im Herzen, und Saamen im Leibe tes müffen anders und weiter verftanden 
hat, da hat ein Eheweib bey dem Mann viel| werden, denn von der Keufchheit, und fons 
Unluft darunter gemifcht, daß, nach der |derlich von den Früchten, daß viel Leute da⸗ 
gemeine zu reden, die hohe und befte Keuſch⸗ durch befehrt und zum Erkenntniß der Wahr⸗ 
heit im ehelichen Stande ift, weil weniger] beit fommen. Denn, wiewol die Werke 
Brunſt und Luft darinnen iſt, und die gerjauc) Früchte heiffen, fo vedet er doch. hier 
ringſte Keufchheit in der Jungfrauſchaft ‚I füenemtich von denen Früchten, die es in den 
weil viel mehr Brunſt und Luft darinnen! Herzen bringet, daß fie erleucht, glaubig, 
iſt. Darumift Keuſchheit eine Tugend, hoch | getroft und weife werden in CHriſto; mie 
über die Jungfrauſchaft; denn man aud) ei- 1 St. Paulus Rom. 1,1. ſagt: Daß ich auch 
ne Braut noch Jungfrau heißt, ob fie wol] eine Frucht unter euch fchaffete, wie un- 
voller Brunſt, Luft und Liebe gegen dem | ter andern Heyden, Und Eolofl.ı,s: Das 
Broͤutigam ift. Es ſchwebet Die Keufchheit | Evangelium bringt Srucht in aller Welt, 
uber allen dreyen Ständen, über die Ehe, | wie auch unter euch; das ift, viel werden 
über, Witwenſchaft und ‚Sungfraufchaft, | dadurch 



und hören, wie er fen für uns gegeben; 

" den, denn am andern, und ein Apoftel und 
Prediger weiter und mehr prediget, denn 

und wol bleibt, wo es nicht der Geiſt offen» 

16 Von den Schülern und von der Frucht des Wortes GOttes. 717: 

adurch febendig, von Sünden log und ferjaber das ift alles nuch auf der Zungen, und, 
In Her denn des Gangelii eigene Werke] nicht im Herzen; denn fie glaubens ſelbſt 

find, von Suͤnden, Tod und Teufel zu er⸗ nicht, fuͤhlens auch nicht, wie Paulus 

oͤſen, als ein Wort des Lebens, der Gna⸗ Cor. 2, 14. ſpricht: Der natuͤrliche Menſch 

de und Sclikeit. Diefer Frucht nad) fol⸗ vernimmt nichts vom Geiſt Bortes, Dar⸗ 

gen denn die Fruͤchte des Geiſtes, die Wer⸗um ſpricht er hier: Euch iſt es gegeben, das 

Fe, als Geduld, Liebe, True, nr N — — “ —— 
allein hoͤret und ſehet, ſondern auch mit dem 

18. Daß nun etliches dreyßigf oͤltige | 
gen A Herzen erfennet und glaͤubet; darum iſt es 

etliches fechzigfältige,  etliches hundert: | : mniß, 
fältige Frucht bringet, ift fo diel gefagt, euch nun nicht mehr ein Geheimniß. Aber 

ige den andern, die es eben ſowol hoͤren als 
daß an anem Ort mehr Leute bekehret wer⸗ in, Haben aber den Glauben im Herzen 

nicht, die fehens und verſtehens nicht; des 
le Sr Reh f nen ift esein Geheimniß, und _bleibet ihnen 

ben eh an, ach mich oe viel TO*FAONE, und ls, Ton ie Hren, 
Ehriften gibt, und die Prediger nicht gleich Hr rc A i — 
weit und viel predigen, ſondern wie esGOtt ,:. or. Schwä bi 

verfehen und verordnet hat. . St. Pauli weiſen auch jeßt unfere Schtwärmer, Die 
orten, der. am alerweiteften und meiften viel von Chriſto wiſſen zu predigen; aber 
geprediget hat, mag man wol die Hundert 
fältige Frucht zuſchreiben; ob er gleich, Feine 

gen ie — ne laſſen — 7 
es Geheimniſſes liegen, und gehen mit Fra⸗ 

Jungfrau war, gen und ſeltſamen Fuͤndlein um; wenn es 
19. Was iſt aber, daß er ſagt: EKuch auch zum Treffen kommt, wiſſen fie gar 

ift es gegeben zu wiſſen das Geheimniß nichts, wie fie GOtt frauen und Vergebung 
des Reichs GOttes ꝛe. Was ift das Ger] der Suͤnden in Ehrifto finden follen, 
heimniß? Soll mans nicht wiffen, warum | 
prediget man es denn? Bebeimniß heißt] 20. Marcus aber fpricht Mare, 4,33 

_ ein verborgen heimlich Ding, das man nicht| Chriftus habe darum durch Gleichniß zum 
weiß; und Bebeimnif des Reichs GOt⸗ 
tes, find die Dinge, im Reich GOttes ver: 
borgen, als da ift Chriſtus mit aller feiner 
Gnade, Die er ung erzeiget hat, wie Paus 
Jus ihm nennet: denn wer Chriftum vecht 
erkennet, der weiß, was GOttes Reich und 
was darinnen if. Und heißt darum Ge- 
heimniß, daß es geiftlich und heimlich ift, 

Volk geredet, aufdaß fie es möchten vers 
nebmen , ein jeglicher nach feinem Ver⸗ 
mögen: wie reimet ſich das mit Diefem, Das 
Matthaͤus fpricht, Matth.13, 13.14: Kr 
tedet darum durch Gleichniß, daß fie es 
nicht vernehmen?! Das muß freylihb ſo 
zugehen, daß Marcus will fanen: Die 
Sleichniffe dienen dazu, daß fie grobe Keute 
äufferlich faffen, ob fie wol diefelbigen nicht 

bare. Denn ob gleich viel find, die es fer| vernehmen, Doch hernachmals mögen geleh⸗ 
ben und hören, fo vernehmen fie esdoch nicht. e | ‘ 
Als find jest viel, die EHriftum predigen | niffe natürlich wohlgefallen den — 

ß un 

weil fie es im Herzen ſelbſt nicht fuͤhlen fah⸗ 

vet werden und erfennen; denn die Gleiche - 
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und behalten fie fein, weil fie genommen |fie nicht verftehen folle; fondern dab nat 
werden von den geröhnlichen Dingen, da lich ſolget, wo der Geift nicht offenbarer, 
die Leute mit umgehen. Aber Matthaͤus daß fie niemand verſtehet. Aber Doch bat 
will fagen, Daß diefe Gleichniſſe der Act find, | Chriſtus diefe Norte aus Eſaia (6,9410, 
daß fie niemand-verftchenmag , er faſſe und genommen, darinnen der hohe Verſtand 
höre fie, wie vieler wolle, 100 fie der Geiſt von göttliche Vorſehung geruͤhret wird, dag 
nicht Eund macht und offenbaret, Nicht, | er verbirget und.offenbaret welchem er will, 
daß fie Darum geprediget werden, daß man! und von Ewigkeit bedacht hat 0% CENTER 

Auc.18, 312243: 
Gr sabm aber zu ſich Die Zwölfe, und [prach zu ihnen: Sehet, wir g — bins uf gen In > 

falem, und es wird alles vollendet, was gefchrieben iſt durch die Propheten von desitfen: 
- chen Sohn; denn er wird uͤberantwortet werden den =eyden, und erwird verfpotter und ge- 

ſchmahet und verfpeyet werden, und fie werden ihn geiffeln und tödten, Ind am dritten Tage 
wird er wieder aufer ſtehen. Sie aber vernahmen der Feines, und die Rede wer ihnen vers - 

borgen, und wußten nicht, was das gefaget war. · Es geſchah aber, da ee nahe zu Yeriche 
- Bam, faß ein Bünder am Mege und bettelte; da er aber hörete das Volk, das Durchhin ging, 
forſchete er, was Das ware, da verFündigten fie ihm, IEſus von Nazareth ‚ginge füruber, 

Und er rief und ſprach· Pefu, du Sohn David, erbarme dic mein! Dieaber vorne angin- 
gen, bedraueten ihn, er follte fehweigen; ex aber ſchrie viei mehr: Du Sohn David erbarme 
Dich mein! FEfus aber ſtund flille und hieß ihn zu fich führen, Da ſie ihn aber nahe bey ihm 
beschten, fragete ex ihn und ſprach: Was willft du, daß ich Die thun fol? Er ſprach· ZErt 

daß ich ſehen moͤge Und JIEſus ſprach zu ibm: Sey ſehend, dein Glaube hat die geholfen, 
Und alsbald ward er ſehend, und folgete ihm nach, und preifete Sort. Und alles Volk, das 

folches ſahe, lobete GOtt. 

| Innhalt. | 
Don Ebrifti Leiden, und von dem Glauben und Liebe des Blinden. 

T, Don Chriſti Leiden. 1. das erſte Stück 9.10, 
ir Die Delhi geiben der Glaube gelehret wird 1. 2. das andere Stuͤck ıı. 
2, warum Chriftus fein Leiden feinen Tüngern zuvor | 3. das dritte Stuͤck 12. 

verfündiget hat 2. — 4: das vierte Stuͤck 13. 
3. welches der Grund if, Chriſti Leiden recht zu erfen= | 5. das fünfte Stück 14. 

nen 3. bi . 6, das ſechſte Stuͤck 15. 
We Chriſti Leiden nicht faffen, noch vers] 7. das abet Stück 16, 

ehen kann 4. k —— 8. das achie Stuͤck 17. 
* esift eine groͤſſe Thorheit, den Tod willig leiden, 9, das neunte, Stud 18. 

erwerben 5:7. ,_ R a: 

$. mie wir Durch Chriſti Leiden und follen bewegen laſſen, — 
dem Naͤchſien willig zu dienen 8. * die heimliche Deutung des Blinden, der am We⸗ 

u, Dondem Glauben und Liebe des Blinden, welches ge jaß 20. 

ing. Stücken vorgelegt wird. \ 

Iß Evangelium hält ung auch |felbft martern laſſen; und im Blinden, 
wey Stücke für, den Blauben | welchem Chriſtus dienet und hilft. Daser 
und die Liebe, beyde in dem, ſte Stück, der Glaube, wird damit beiveis 

gen Jeruſalem, und fich da⸗ - Dutch 
v 

Evangelium am Sonntage Duinguagefimd, — 

dag Chriſtus ſpricht: er mürffe |fet, daß die Schrift nicht erfuͤllet wird, denn 
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durch Chriſti Leiden; auch die Schrift von] Dean wer fein Leiden alſo anfiehet, daß ee 
nichts, denn von Shriftofaget, und iſt alles nicht feinen Willen und Herz Barinnen fie 

‚um den Ehriftum zu thun, der muß fie er⸗ het, der muß vielmehr Dafür erſchrecken, 
füllen mit feinem Tode, Muß aber fein Tod. denn ſich fein freuen, Siehet manaber fein - 
thun, fo wird unſer Tod nichts Dazu chun; Herz und Willen darinnen, ſo macht es rech⸗ 
Denn, unſer Tod. iſt ein fündlicher und perz ten Troſt, Zuverſicht und Luft zu Chriſto. 

dammter Tod. Iſt aber unſer Tod Sun⸗ Darum preiſet auch ſolchen Willen GOttes 
de und verdamme, Der Doch das hoͤchſte und | und Chriſti im Leiden der 40. Pſ. v. 8. 9. da 
fchwerefte Leiden und Unglück it; was ſoll⸗ er fpricht: Im Buch Nas mir gefchries 
fen andere unfere Leiden und Marter verdie⸗ ben, daß ich deinen Willen chun (off, 

nen? Und. fo unfere Leiden nichts und. verlv- 
von ſind; was follten unfere gute Werke 

thun, ſintemal leiden allegeit edler und bef 
"feift, denn Werke? Es muß Chriftus hier 
feyn allein; und dus muß der Glaube veſte 
halten. ER 

2. Er ſaget aber ſolche Worte zuvor, ehe 

mein GOtt, ich thue es auch gerne, 
Darlber fpricht Die Epiftel zu. den Ebraͤern 
10,10: Durch folchen Willen find wir 
alle geheiliget; ſpricht nicht, Durchs Leis 
den und Blut Chriſti, welches doch auch 
wahr ift; fondern Durch den Willen GOt⸗ 
fes und Ehrifti, Daß fie beyde eines Wil⸗ 

“ denn er das Leiden vollbracht, da er auf dem lens geweſen find, durchs Blut Chriſti uns 
Wege war, gen Jeruſalem zu reiſen, gleich zu heiligen. Solchen Willen zum Leiden- 

- als zum Oſterfeſt, da ſich die Juͤnger am zeiget er auch bier an im Evangelio, da er 
Angniften verſahen feines Leidens, und, mey⸗ | zuvor verfündiget, er wolle hinauf gen Tjes 
neten frohlich zu feyn auf das Feſt. Das 
thut ev darum, auf daß fie hernach Defio 

ſtaͤrker im Glauben wuͤrden, wenn fie Dar- 
an gedächten, daß er ſolches zuvor gejagt 
hätte, und williglich ſich dahin begeben hätz 

"te zum Leiden, und nicht durch Gewalt nach 
Witz der Süden, feiner Feinde, gecreujiget 
wuͤrde; wie denn Eſaias c.53, 7. lange zur 
vor auch verkuͤndiget hatte, daß er würde 
williglich und gern fich opffern laſſen: auch 
der Engel deffelbigen die NBeiber vermahnet 
am Dftertage, Lue. 24,6. daß fie Diefer 
orte follten gedenken, das er jet hier ſa⸗ 
get; auf daß fie wuͤßten und deſto veſter 
glaͤubten, wie er mit Willen ſolches gelitten 
haͤtte, uns zu gut. 

3. Und diß ift der rechte Grund, wohl zu 
erkennen Ehrifti Leiden, wenn man nicht 

allein fein Leiden, fondern fein Herz und 
Willen | 
utheri Schriften ı1, Theil, 

& 

ich es williglich, 

zum Leiden erkennet und begreift. 

ruſalem, und ſich creuzigen laſſen; als 
ſolte er ſagen: Sehet an mein Herz, daß 

| ungezwungen und gerne 
thue, auf daß ihr dafuͤr nicht erſchrecket noch 
euch entſetzet, wenn ihr es nun ſehen werdet, 
und euch duͤnken wird, ich thue es ungerne, 
muͤſſe esthun, ſey verlaffen, und die Juͤden 
thun es mit ihrer Gewalt. ee 

4. Aber diefe Rede verftunden die Juͤn⸗ 
‚ger nicht, ſpricht er, und das Dort war 

ihnen verborgen. ‘Das iſt fo viel gefagt: 
Vernunft, Fleifch und Blut kann es nicht 
verſtehen nod) faffen, daß die Schrift davon 
ſollte ſagen, wie. des Menfchen Sohn muͤß⸗ 
te gecreuziget werden; viel weniger verſtehet 
ſie, daß ſolches ſein Wille ſey, und es gern 
thue: denn ſie glaͤubet nicht, daß es uns noth 
ſeh, will ſelbſt mit Werken vor GOtt hans 
deln; ſondern GOtt muß es du ch feinen 
Geiſt — im Herzen, uͤber das, daß 

2, — es 
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es aͤuſſerlich mit dem Wort verfündiget wird | tiger tödtlicher Zufas, vom Teufel erdacht, 
in die Ohren; ja, auch denen es der Geiſt wie alle andere Lügen, damit er Zuverficht 
innwendig offenbaret, glaubens gar ſchwer⸗ und Troft auf unfer eigen Thun und Werke 
lich, und zappeln darüber. So groß und! geftiffterhat: dafuͤr fich zuhutenift. Denn 
wunderlich Ding ift es, Daß des Menfchen| fo faft ich mich wehren ſoll, fo jemand mich 
Sohn gecreujiget wird willig undgern, die lehret, ich fol in ein Klofter gehen, wolle 

“ Schrift zu erfüllen, das iſt, uns zugute; es ic) felig werden; fü faft fol ich auch wider⸗ 
iſt ein Geheimniß unddleiber ein Scheimniß. | ſtreben, wo mir jemand am lebten Ende 
5. Hieraus folget nun, wie thoͤrlich Die) mein Sterben oder Leiden zum Troſt ud 
thun, fe da lehren, Daß Die Leute füllen ihr Hoffnung aufrichten wollte, als follte mie 
Leiden und Sterben geduldig tragen, ihre) das nuße feyn zur Abwafchung meiner Suͤn⸗ 
Sünde zu buffen, und Gnade zu, erlangen:| den. Denn alles beydes iſt GOtt und ſei⸗ 
und fonderlich, die da truften die, fo man nen Chriſtum verleugnet, feine Gnade vers, 
fol abthun durch) Das Gericht und Urtheil, laftert, und fein Evangelium verkehret. 
oder die fonft fterben ſollen; und geben fuͤr, Die aber thun viel beffer, die den Sterben: 
wo fie es mit Willen leiden, werde ihnen) den ein Erucifir vorbalten, und ermahnen 
darum alle ihre Sunde vergeben. Das find! fie des Todes und des Leidens Ehrifi. 
Verfuͤhrer; denn fie verbergen Ehriftum mit 
feinem Tod, darauf unfer Troftfteher, und 
bringen die Leute auf falfch Vertrauen ihres 
eignen Leidens und Sterbens. Das iftdas 
allerarsfte, das einem Menfchen am legten 
‚Ende wiederfahren kann, Damit er ſtracks 
zu in die Hölle geführet wird. Duaberler- 
ne und prih: Was Tod! was Geduld! 
Mein Sterben iß nichts; ich will es auch 
nicht haben noch hören zu meinem Troſt: 

Chriſti Leiden und Tod iftmein Troft, dar; 
auf verlaffe ich mich, Daß mir dadurch mei— 
ne Sünden vergeben werden: aber meinen 
Tod will ich meinem GOtt zu Zub, Ehren, 
frey umfonft, und meinem Naͤchſten zu Nutz 
und Dienft leiden, und mich nichts uͤberall 
darauf verlaffen. 

6. Es ift gar viel ein ander Ding, keck 
lich fterben oder den Tod geduldiglich leiden, 
oder fünft eine Pein williglich tragen; und 
ein ander Ding, durch folch Sterben oder 
Leiden Sünde vertilgen und Gnade vor GOtt 
erlangen. Das erfte haben wol Heyden ge- 
than, und thun es noch manche loſe Buben 
und vohe Leute; aber das andere iſt ein giff- 

7. Ich muß deß ein Beyſpiel und Erfah: 
rung fagen, die wohl hieher dienet, und nicht 
su verachten ift. Es war ein guter Einſied⸗ 
ler, auch in folchem Glauben — 
Verdienſte erzogen, der ſollte einen ehrba⸗ 
ren Mann troͤſten in ſeinem Sterben, und 
fuhr zu kuͤhnlich, und troͤſtete ihn alfo: Mein 
lieber Freund, leidet nur den Tod geduldig 
und williglich, ſo will ich euch meine Seele 
zum Pfande ſetzen, ihr ſollt ein Kind des ewi⸗ 
gen Lebens ſeyn. Wolan, der verhieß ihm, 
und ſtarb alſo auf ſolchen Troſt geduldiglich 
dahin; aber uͤber drey Tage ward der Ein⸗ 
ſiedler auch toͤdtlich krank; da kam der rech⸗ 
te Meiſter, Herr Reuling, und that ihm 
die Augen auf, daß er ſahe, was er gemacht 
und gelehret haͤtte, lag bis er ſtarb, und kla⸗ 
gete feinen Rath und Troſt, den er jenem | 
gegeben hatte: O wehe, was habe ich dem | 
gerathen! Reichtfertige Leute lachtenfein, als | 
der felbft nicht thäte, das er einen andern 
hatte gelehret; hieß jenen auf feine Seele 
troͤſtlich ſterben, und er verzanete nun ſelbſt, | 
nicht allein vor dem Tode, fondern u an | 

’ em 

9 
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dem Rath, den er gegeben hatte fo fi her ‚auf auf die zwo Weiſen zu predigen fen; aber 
lich, und nun fo öffentlich firafte und wi⸗ iſt ine Rede, die niemand verftehen will: 
derrief. Aber GOtt hat rang das zu ihm das Wort ift verborgen; denn fleiſchlicher 
geſaget, das Luc, 4, 23. fiehet: Meiſter, 
Bilf dir nun ſelbſt; und am andern Dt, 
jr Alſo gehet es dem, der nicht 

Dee reich iſt ꝛc. Denn da hat ge⸗9 27 as andere Stuͤck if der —— 
Fr ich ein Blinder den- andern aeführet,| darinnen wir Die zwey auch feinund 
und find beyde in die Grube gefallen, ſind helle fehen leuchten, Liebe in Ehrifto ‚gegen 
alle beyde verdammt, Suc. 6,39. Dererſie den Blinden, und Glauben im Blinden 
darum, daß er auf. feine Geduld und Tod an Ehriftum, und rollen Fürzlich des Blin⸗ 

dahin gefahren iſt. Der andere, daßeran|den Glauben anſehen. 
Gottes Gnade verzagt iſt, und Diefelbige| 10. Zum erſten, hoͤret er von Chriſto ſa⸗ 
nicht erkannt hat, und daneben auch gemey⸗gen, daß er furuͤber ginge, hatte auch zuvor 

net, wo er die Suͤnde nicht haͤtte gethan, von ihm gehöret, daß JEſus von Nazareth 
wollte er wohl gefahren ſeyn; und ift auflein gutiger Mann wäre, der jedermann huͤl⸗ 
beyden Theilen Ehriftus unbekannt undvers |fe, wer ihn nur anciefe, Aus foldiem Hoͤ⸗ 
leugnet blieben. Alſo gehen irre etliche Buͤe ren war ihm der Glaube und Zuverficht ges 
cher, darinnen auch St. Auguftin und an gen Chriſto gewachſen, daß er nicht zweifel⸗ 
derer Lehrer Sprüche aufgeblafen find, wie te, er würde ihm auch helfen. Sol chen 
der Tod ſey eine Dhuͤr zum Leben und Arz⸗ Glauben aber im Herzen hätte er nicht moͤ⸗ 
ney wider die Sünde; Da fichet man denn gen haben, wo ers nicht von ihm gehüvet 
nicht, daß folches von Chriſti Tod und Leis hoch gewußt hätte; denn der Glaube koͤmmt 
den zu verſtehen ſey. Alſo gering aber diß nicht, ohne durchs Hoͤren. | 
Exempel iſt, fomeifterlichlehretesung, wie| ın Zumandern, gläuberervefkundztveis 

vor Gott Erin Werk, Fein Leiden, Eein felt nicht, es fey, foie er von ihm höret; wie 
od helfen noch beftehen mag. Denn ja 
man hier nicht leugnen kann, Daß der erſte 
babe das hoͤchſte Werk gethan, nemlich den 

Tod mit Geduld erlitten, darinnen der freye 

Menſch vernimmt nicht, was —— 
iſt, ꝛc. 1Cor, 2, 14. 

wol er doch Chriſtum nicht ſiehet noch ken⸗ 
net, und ob er ihn gleich kennete, doch nicht 
ſehen noch kennen koͤnnte, ob Chriſtus Herz 

das die folgenden Zeichen beweiſen. Wie⸗ 

Wille freylich fein beftes gethan hat; und und Willen hätte, ihm zu helfen; ‚fondern | | 
ift doch verloren, wie das mit. feinem Ders gläubet ſtracks, wie er von ihm gehoͤret hats 
zagen der andere befennet und wohl beweiſet. te: auf ſolch Gefchrey und Rede gender er 
Und wer diefen beyden nicht glaͤubet, der | feine Zuverſicht, darum fehlet erauch nicht, 

| wird es ſelbſt auch ſo erfinden muͤſſen. 12, Zum dritten, dem Glauben nad) 
8. Das fey von dem Glauben geſaget auf ruft er auch an und bittet, wie St. Paulus 
das Keiden Ehriſti. Wie er nun ſich für Nom. 10, 13, 14. dieſen Orden 'befchreibet 
uns williglich gegeben hat; ſo ſollen auch wir Wie follen fie. anruffen, wenn fie nicht 

demſelbigen Exempel der Liebe nachfolgen, glaͤuben? Item: Wer den Nainen des 
uns auch für unſern Naͤchſten geben, mit Errn anruffet, dem wird geholfen. 
allem, das wir haben. Davon wir an⸗13. Zum vierten, bekennet er auch. frey 
derswo genug gefaget haben, daß Ehriftus 312 | Chris 

— 
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Ehriftum;, und ſcheuet niemand: dazu brin⸗ dazu auch GOtt loͤblich und ehrlich aufExden. 

get ihn feine Rothdurft Daß ev nicht fraget 19. Zulegt jeher tor, wie Chriſtus uns 
nach andern, Denn das iſt auch des rech⸗ zum Ölauben reiget mit Werken und Wor⸗ 
in Glaubens Art, daß er bekennet Chris |ten. Aufs erfte, mit Werken, daßer fich 

tum for ba be Ba Eiune und wolle, des Blinden fo hart annimmt, undläßtfich 

deß fich.die andern ſchaͤmen und ſcheuen vor merken tie wohl ihm der Glaube gefäte, 
Be. ne  |daßer ſich gleich Damit fangen TAßt, fEeher 
034. Zumfünften, kaͤmpffet er nicht allein und thut, was der “Blinde in folchen Glau⸗ j 

mit einem Gerviffen, welches ihn ohne Zwei⸗ |ben begehvet, Zum andern, daß er inik 
fel hat gerühret, Daß er folches nicht werth | Worten feinen Glauben preifer und fpricht: 
ſey; fondern auch mitdenen,, Die ihm draͤue⸗ Dein Glaube hat dir geholfen; — 
ten und hieſſen ſtille ſchweigen: welche damit Ehre am Wunderwerk von fich, und gibt - 
fein Gewiffen tooliten ſchrecken und blöde ma⸗ fie Dem Glauben des Blinden. Summe, 
chen, daß er feine Unwuͤrdigkeit und Chriſti der Glaube iſt gewaͤhret, was er bittet, und 
Wuͤrdigkeit anfehen follte, und verzagen. iſt dazu unfere groffe Ehre vor GOtt. 
Denn wo Glaube angehet, Da gehet auch | 20. Diefer Blinde bedenterden geiftlichen 
Kampf und Streif an. H | Blinden, welcher iftein jeglicher Menfch von 
15, Zum fechften, ftehet er veſt, dringet Adam geboren, der Das Reich GOttes nicht 
durch und gewinnet, laͤßt fich alle Welt nicht ſiehet nach erkennet; aber das iſt eine Gnaͤ⸗ 
von ſeiner Zuverſicht reiſſen, auch ſein eigen de, daß er ſeine Blindheit fuͤhlet und erken⸗ 
Gewiſſen nicht. Damit erhaͤlt er ſeine Bit⸗ net, und derſelbigen gerne los wäre. Das 
te, und uͤberkoͤmmt Chriſtum, daß er fies ſind Die heiligen Sünder, die ihren Fehl fuͤh⸗ 
het, und. heißt ihn bringen, und erbeut ſich len, und nach Gnaden ſeufzen. Er ſitzet 
zu thun, was er will, So gehet es allen, aber am Wege und bettelt, das iſt er ſihet 
die nur veſt am Wort GOttes halten, thun |unfer den Lehrern Des Geſetzes, und: begeh⸗ 
Augen und Dhren zu gegen. den Teufel, ret Hulfez aber es ift Betteley, mit Wer⸗ 
Wett undfich felbft, achtens gerade, als waͤ⸗ ken muß er fich bleuen und behelfen. Und 

ren ſie und GOtt allein im Himmelund Erde, das Volk gehet fuͤruͤber, laͤßt ihn fisen, Das 
16. Zumfiebenten, folget er Chriſto nach, iſt, das Volk des Geſetzes raufcher, und 
Das iſt er gehet auf Dem Wege der Liebe laͤßt ſich hoͤren mit Werklehren, gehen vor 
und des Creuzes, da Chriſtus auf gehet, Chriſto her, und Chriſtus ihnen nach. Da 
thut rechtſchaffene Werke, und iſt in gutem er aber Chriſtum hoͤret, das iſt, wenn ſolch 
Stande und Weſen, gehet nicht mit Nar⸗ | Herz das Evangelium und vom Glauben hoͤ⸗ 
renwer um, wie Die Werkheiligen thun.  |vet, ſo rufets und fehreyet, und bat Feine | 
7, Zum achten, danket er und lobet Ruhe, bis es zu Ehrifto Fomme. Dieihn | 
BD, und thut das vechtfchaffene Opffer, aber ſchweigen umd fehelten, find die Werk⸗ 
das GOtt gefaͤllet, Df.so,23: Das Opffer lehrer, welche des Glaubens Lehre und Ge 
des Lobes preifer mich, und das ift der | fchrey wollen dampffen und ſtillen; aber fie 
Weg, zu fehauen das Heil GOttes. [reizen Damit die Herzen defto mehr. Denn 

18. Zum neunte, machet er, daß viele | das Evangelium iſt der Art, je mehr man | 
andere auch GOtt an ihm Toben; denn ein [ihm wehret, je mehr es fortgehet. Dar⸗ 
Chriſt ift nuͤtzlich und befferlich jedermann, | Da nach, 
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nach, wenn eriftfehend worden, iſt alle ſein [und folget Chriſto mit Freuden nad), daß 
Berk und Lebeneitel GOttes Lob und Ehre; alle Welt fich wundert und beſſert. 
Evangelium am erſten Sonnfage in der Saften. 

F D——— ee A A nah Etth. 4. v. i⸗ IL. he Ha — * * 

e Gef mEen, AUF DER ce Von Con Teufel wecfüchen wiirde, Und da ce vierzig Tage und Hiersig Frächte gefoftet 'hakte, hungerte ihn; und 
der Werfischer trat zu ihm, und fpench: Biſt du SGetes Sohn, fo Iprih, daß diefe Steine Brod werden. Und er antwortete und ſprach: Es ſtehet geſchrieben: Der Menſch lebet nicht 
von Brod alleine, fordern von einem jeglichen Worte, das durch den Mund GOttes gehet. Da fuͤhrete ihn der Teufel mit ſich in die heilige Stadt, und füellete ihn auf die Sinnen des Tem- 
pels, und ſprach zu ihm; Biſt du GOttes Sohn, fo laß dich hinab; denn es ſtehet gefehrie- 
ben: Er wird feinen Engeln uͤber Die Befehl thun, und fie werden dich auf den Anden tra⸗ 
gen, auf daß du Deinen Sup nicht an einen Stein föffen, Da fprady Fkfuszuihns: Wie der⸗ . um flehek auch gefchrieben: Du ſollſt © Ott, deinen Hrrn nicht verfuchen, Wiederum füh- rete ihn dee Teufel mit fich auf einen ſehr hoben Berg, und zeigete ihm alle Reiche der Wel⸗ 
und ihre Berrlichkeit / und fprach zu ihm: Dis alles will ich dir geben, fo du niederfälleftund 
mich shbeteft. Da ſprach PEfus zu ihm: Hebe Dich weg von mir, Satan, Denn es ficher ge- ſchrieben: Du follfi anbeten EOtt, deinen Afren, und ihm allein dienen. Daverließihn der 
Teufel Und fiche, da traten die Engel su ihm, und dieneten ihm. R = ERSTER AI LEER RN ige, | 

Von Cchriſti Saften und Anfechtungen. 
IL. Don Chriſti gaſten. — e wie Chriſtus dieſe Anfechtung uͤbermindet 10:12- 

1. Wie bieſes Faſten hoͤchſt unbilliger Weiſe zur Nach: von GoOttes Vorſorge für die Menfehen 13,14 
- abmung gezogen worden 1. ſqq 2 ezt — * warum GO die Menſchen nährer durchs 

Urtheil von dem Saken der Papiſten 1.2. 1: Brod, und nicht alein durchs IBort 15.16. 
2. was es mit. diefem Faſten für Beſchaſſenheit hatz 4. 2, Die andere Anfechtung. 
wie und warum der, Menſch nicht ol Anfechtung) 

und Mangel ſuchen ohne GOttes Beruf dazu ⸗ 
a die Beſchaffenheit Diefer Anfechtung 17710. 

Ars b wie dieſe Anfechtung. felten geſchieht in Auffere 
3. wie diefes Falten fol dienen | lichen Dingen, mol aber ingeiftlichen zo. 21, 

2. ade Behre 5. ec Dergleichung diefer Anfechtung mit der vori⸗ 
burn Bermahnung 6. — h, 

1. Yon Chriſti Anfechrungen. 
Re Een? 

. gen 22, 
3. die dritte Anfechtung. ©. ’ 
‚a Die Befhaffenheit Derfelben 23. 

A befen * b Vergleihung dieſer Anfechtung mit. den: vori⸗ 
A dieeefte Anfechtung. A BERNIE N 
a, wie Chriftes dieſer Anfechtung von allen 

gen 23. 24. 

‚.. verlaffen worden 7. 
B lieberhaupt. 2 NE I IR Je 

verlaffen worden. — m. welches Die ſchwereſte iſt unter dieſen Anfechtun⸗ 
b wie Chriſtus im dieſer Anfechtung durch‘ den: gen 25. S 

Teufel angegriffen wird vom Unglauben und 2, von der Drdnung dieſer Anfechfungen 26. 
. Banchforge-8.9. 3. mas auf dieſe Anfechtungen’erfolgt 27:28. 
ar. F = > J. 

nen a alle Speife faften. Chriſtus hat vielmehr 
Iß Evangelium wird heute gele⸗ 

La * 

Mofis Exempel nachgefolget, welcher auch 
3 fen im Anfang ‚der Faften, daß faftere vierjig Tag und Nacht, da er dag 
A man das Exempel EHrifti den Geſetz GOttes empfing aufdem Berge Sis 

‚Ehriften einbilde, und die Faſten nai. Alſo hat Chriſtus auch wollen faften, 
= halte, welches ift ein lauter Alfz|da er Das neue Geſetz füllte uns bringen und 

fenfpiel. Erſtlich darum, daßniemandfann lauslaffen. Zum andern, daß unfere Fas 
ſolch Exempel erlangen, und vierzig Tage | ften ein verkehret Ding, und von Menfchen 
und Nacht, wie Ehriftus gethan hat, ohn 33 3 | ; eins 
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 eingefeget ift. Denn wiewol Chriſtus vier Dieandere, diemanduldenmuß, unddoh 

| eg Sage gefaflet hat, fo ift doch da fein | williglich annimmt, vor Mangel und Armuth, 
Wort nicht, daß er ung häfte geheiſſen auch davon St. Paulus ı Eor.4,11z Wir hun⸗ 

alſothun und faſten. Er hat wol mehr Din⸗ gern und durften noch bis auf dieſe 
ges gethan, das er von ung nicht willgerhan | Stunde. Und Chriſtus Matthuo,ig: 

haben; fondern was er ung heißt thun und | Wenn der Bräutigamvonibnengenoms 
Iaffen, da follen wir auf fehen, Daß wir fein men wird, denn werden fie faften. Sk 
Wort haben. che Faſten lehret ung hier. Ehriftus, daerin > 

2, Das ift aber noch das allerärgefte, daß 
wir unfer Faftenals ein gut Werk angenom⸗ 

_ men und getrieben haben: nicht zu zwingen 
das Fleiſch, fondern als ein Verdienſt vor 
GH, die Sünde zu vertilgen, und Onade 
zu erlangen. Welches Stück feld) unfer 
Faſten foläfterlich und ſchaͤndlich vor GOtt 
hat ſtinkend gemacht, daß Fein Saufen noch 
Treffen, Feine Voͤllerey und Trunkenheit hät | 
te fo bofe mögen feyn und ſtinken, waͤre auch 
beſſer geweſen, Tag und Nacht vollgefoffen, 
denn alfo gefaffet. Ueber das, wenn e8 
gleich alles gut und recht ware zugangen, 
daß ſolch Faſten ware allein aufdie Kaſtey⸗ 
ung des Fleiſches gangen, weil es aber doch 
nicht frey, und einem jeglichen von ihm ſelbſt 
williglich anzunehmen gelaſſen iſt, ſondern 
durch Menſchen Gebot erzwungen, daß ſie 

es unwillig gethan haben, waͤre es doch vers 
loren und umſonſt; ich will ſchweigen, wie 
viel Schaden ſonſt daraus kommen ſey, Daß] 
ſchwangere Weiber und die Früchte, und 
Franke und ſchwache Leute damit verderbet 
find, daß es wol nicht eine heilige, fondern 
eine seuflifche Faſten möchte heiffen. Dar⸗ 
um wollen wir das Evangelium bas anfe- 
ben, wie uns das recht faften Iehrer in dem 
Exempel Chriſti. 
3. Zweyerley gute Faſten hält uns die 
Schrift für: Kine, die man williglich ans 
nimmt, das Fleiſch im Geift zu. Dampffen, 
davon St. Paulus 2 Eor.s,s. fagt, mit 
Arbeit, mit viel Saften, mit Wachen, 

* 

der Wuͤſten alleine iſt, und hat nicht zu eſſen 
und trägt ſolchen Mangelgerne. Yanegas 
ften kann man laffen, wenn man will, und 
Fann fie mit Speiſe buffen:: hier muß man. 
halten und harren, bisfie GOtt felbftändert 
und buffet. Darum ift fie viel’edler, denn 
jene, weil fie in gröfferm Glauben gehet. 

4: Das iſt auch Diellefache, warum der 
Evangeliſt mit groffem Fleiß zuvor ſetzt und 
} durch den Geift in die 
Wuͤſten getrieben, daß er dafelbft faftere 
und verſuchet wuͤrde; auf daß niemand 

ſpricht: Er ſey 

dem Exempel nachfolge aus eigener Wahl, 
und mache eine eigennuͤtzige, eigenwillige, 
und angenommene Faſten daraus; ſondern 
warte des Geiſtes, der wird ihm Faſtens 
und Verſuchens genug zuſchicken. Denn 
wer fic) ohne des Geiſtes Treiben muthwil⸗ 

D 

liglich begabe in Gefährlichkeit des Hungers, 
oder einige Verſuchung, fo er wol hat von 
GOttes Segen, daß er effen und trinken 
und ander Gemach haben kann, der verfucht 
GOtt. Wir follen nicht ſuchen Mangel 
und Anfechtung; fie werden mol ſelbſt kom⸗ 
men, daß wir denn das Beſtethun, und hal⸗ 
ten redlich. Es heißt: IelusdultuseftSpi- 
ritu in deſertum; und nichts Ielus elegit 
fibi ipfi defertum. Welche der Geiſt GOt⸗ 
tes treibet, die find GOttes Kinder, 
Nom.g,14. Gott will feine Güterdarum F 
gegeben haben, daß man derfelbigen mit 
Dank brauche, und nicht laſſe liegen, und 
verfuche ihn; er wolle es denn, und zwinge 

dan 
| 

5 
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dazu durch den Geift, oder durch Noth, Die 
man nicht umgehen kan. 

5. Es iſt ung aber dieſe Geſchichte, beyde, 
zur Lehre und zur Vermahnung geſchrie⸗ 
ben. Auf das erſte, zur Lehre, daß wir 
wiſſen ſollen, wie Chriſtus mit dieſem Gas 
ſten, Hungern, Anfechtung und Sieg uns 
gedienet hat, und uns damit geholfen; alſo, 

daß wer an Ehrifftumgläubet, der foll keinen 
Mangel leiden, und Feine Anfechtung foll 
ihm ſchaden, fondern fol genug haben mit- 
sen im Mangel, und ficher feyn mitten in 

der Anfechtung; denn fein HErr und Haupt 
hat folches altes ihm zu gut uͤberwunden, deß 
iſt er gewiß, wie er fpricht Joh. 16, 33: 

Senrd getroft, ich babe die Welt über; 
‚wunden, Hat er EHriftum Fünnen 40. 
Tage ernähren ohn alle Speife, fo Fann er 
feine Ehriften auch ernähren. 

6. Aufdas andere, zur Vermahnung, 
daß wir, ſolchem Exempel nach), auch gerne 
Mangel und Anfechtung leiden, GOtt zu 
Dienft und dem Jrächften zu gut, wie Chri⸗ 
ftus ung gethan hat, fo oft es Die Noth er⸗ 
fodert; wie es denn gewißlich gefchieht, wenn 
wir GOttes Wort follen lehren und beken⸗ 
nen. Derhalben ift diß Evangelium ein 
trefflicher Troſt und Stärke wider den uns 
glaͤubigen, [handlichen Bauch unfer Ge 

wiſſen außurichten und zu ftärfen, daß wir 
‚nicht forgen füllen für die leibliche Mahrung, 
fondern gewiß feyn, Daß er uns will und 
Tann ernähren. 
| 11, 

7. Nie aber Diefe Anfechtung zugehe, und 
mie fie ubermwunden werde, das wird 

uns alles hier in Chriſto gar fein vorgemah- 
let. Zum erften, daß er in die Wuͤſten 
gefuͤhret wird, Das ift, er wird alleine ger 
daffen von GOtt, Engel und Menfthen, 
and allen Ereaturen. Was waͤre es für 
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Fein Stock noch Stein; wiewol er vein und 
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eine Anfechtung, wenn wir nicht verlaffen 
murden, und alleine geftellet? Es thutaber 
wehe, Daß man nichts fühlen foll, Das ung 
den Rucken hält; als, daß ich ſoll mich naͤh⸗ 
ren, und habe Feinen Heller, Feinen Faden, 
keinen Zaunftecfen, und fühle auch) Feine 
Huͤlfe bey andern, und ift Fein Math da. 
Das heißt in die Wuͤſten geführt, und als 
feine gelaffen. Da bin ich in der rechten 
Schule, undlerne, was ich bin, wie ſchwach 
mein Ölaubeift, role groß und feltfam Ding 
es ſeyn müffe um einen rechten Glauben, - 
und wie tief der [handliche LInglaube in al⸗ 
ler Menfehen Herzen liegt. Wer aber 
Beutel, Keller und Boden voll hat, der ift 
noch nichtin die Wuͤſten getrieben, ift auch 
nicht alleine gelaffen; darum fühlet er auch 
der Anfechtung nicht. | 

8. Zum andern, trit der Teufel herzu, 
und fichtet CHriſtum an mit derfelbigen 
Sorge fürden Bauch, und mit dem Unglau⸗ 
ben an GOttes Gute, und fpricht: Biſt du 
GOttes Sohn, P fprich, daß diefe 
Steine Brod werden; als follte er fagen: 
3a, verlaß dich auf GOtt, und backe nicht; 
ey harre, bis dir ein gebraten Huhn ins 
Maul fleugt: Gage nun, Daß du einen 
GOtt habeft, der fuͤr Dich forge: Wo ift 
nun dein himmlifcher Water, der für di) 
forget? Ich meyne ja, er laffe dich fein: 
iß nun und trink von deinem Glauben, laß 
fehen, wie fattdumwirft; ja, wenns Steine 
wären. Wie fein bift du GOttes Sohn! 
wie vaͤterlich ftellet er fich gegen Dir, Daß er 
dir nicht eine Ninde vom Brod ſchicket, laßt 
dich ſo arm und durftig ſeyn; gläube nun 
mehr, daß du fein Sohn, und er dein Bas 
ter iſt. Mit ſolchen Gedanken fichtet er 
wahrlich alle GOttes Kinder an. Und Chri⸗ 
tus hat fie gewißlich gefühlet; denn erwar 

ohne 



Ban. 
ohne Stade war und blieb, wie wir nicht 

alleine durchs Drod; das 

weiſen, jeft mit 
ich alleine auf die leibliche 

v- 

Auslegung des Bvangelii a 

bleiben konnen, U Alle. AIR 

‘9. Daß aber der Teufel CHriftum habe 

angefochten mit Der Bauchforge oder Un 
- alauben und Geiz, beweifet die 

i, daßer fpricht: Der Menſchlebet nicht 

J — 

rache er: Du willſt mich alleine aufs Bro 

— und geheſt mit mir um, als ſollte 
Nahrung denken. 

Diefe Anfechtung iſt gar gemein, auch bey 

den frommien Leuten, und fonderlich fühlen 

te die wohl, Die arm find, Haus ımd Kind 

er Fr — Daher ſpricht 

&t. Paulus ıTim.6, 10. daß der Beiz ſey 

eine Wurzel alles Uebels; denn ſie iſt eine 

Frucht des Unglaubens . Meyneſt du nicht, 

daß ſolches Unolaubens, Sorgens, und Gei⸗ 

zes Schuld ſey, daß man ſich ſcheuet vor dem 

ehelichen Lehen? Warum laͤßt mans, und 
bleibt in der Unkeufehheit, ohn daß man 

Sorge hat, man muͤſſe Hungers flerben 

und Mangel Teiden? Aber man füllte hier 
Chriſti Werk und Erempelanfehen, Der vier 

EUR LEE FE ERSTE THE Or 
a 1 

nı. Sonntageinder Saften, 

jo überlaufen, ſondern beffer ausſtreichen 
ir. Sole Worte nimmt CHriſtus aus 

den fünften Buch Moſis Cap. 8,3 da er 
Añtwort Chri⸗ ſpricht: Dein GOtt demüthigte dich und 

ließ dich hungern, und ſpeiſcte dich mit 
WManna, welches du und deine Däternie 
erkannt hatteſt, auf daß er dir kund thaͤ⸗ 
te, daß der Menſch lebe nicht allein durchs 
Brod,ʒ fondern von allem, das aus dem 
Munde. des ren gehet; das iſt fo viel 
gefaget: An dem, Daß er dich hungern ließ, 
und bliebeft Doch gleichwol ſo lebendig, moͤch⸗ 
teſt du wohl greifen, daß dich GOtt ernaͤh⸗ 
ret ohne Brod, durch ſein Wort; denn wenn 
du ſollteſt aleine am Brod leben, und dich 
naͤhren, muͤßteſt dur wol ohne Unterlaß voll 
Brods ſtecken. Das Wort aber, das uns 

fein und gewaltig, daß wir fie nicht muͤſſen 

naͤhret, ift, Daß er uns zufaget und verfünz - 

unfer GOtt fern. en 
12: So iſt nun die Meynung Mofts und 

Chriſti: Wer da GOttes Wort hat, und 
glaͤubet, der hat die zwey Stuͤcke gewiß; 

digen laßt, er fey unfer GOtt, und wolle 

zig Tage und Nacht Mangel leidet, und Das erſte, two er mangelt und nicht hat, 
Doch endlich nicht verlaſſen wird, fendern |fondern muß Hunger leiden, fo wird ihn 

auch durch Engel verforget wird. i al 

10. Zum dritten, fiehe, wie ſich Chriſtus Hungers ſtirbet oder verdirbet, als wenner 
wider folche Anfechtung des Bauchs ſtellet, 

und uͤberwindet: Er ſiehet nichts, denn Stei⸗ 
ne, und was ımeßlich iſt; da faͤhret er zu, 

und hält fich an das Wort GOttes, da ſtaͤr⸗ 

ket er ſich mit, und ſchlaͤgt den Teufel damit 
nieder. Dieſen Spruch ſollen auch alle 

Ehriſten ritterlich ergreifen, wenn fie ſehen, 

daß fehlet und mangelt, und alles zu Stei⸗ 

nen worden ift, daß der Muth zappelt, und 

ſollen fagen: Was waͤre es denn, wenn al⸗ 

le Welt voll Brods wäre, dennoch) lebt der 
Menich nicht durchs Brod allein, fondern | 
es gehoͤret noch) mehr darzu, nemlich das | follte es vom Himmel regnen, wie das Man, \ 

4 
Wort GOttes. Aber die Worte find ſo 

daſſelbige eben ſowol erhalten, daß er nicht 

vollauf zu eſſen haͤtte; denn das Wort, das 
er hat im Herzen, naͤhret und erhaͤlt ihn 
auch ohne Eſſen und Trinken. Hat er aber 
wenig zu eſſen, ſo wird ihn ein Biſſen oder 
Stuͤck Brods auch fo wohl meiden und er⸗ 
näbren, als wenn er eine Eonigliche Mahl⸗ 
zeit hätte, denn nicht das Brod, fondern 
das Wort GOttes nahret auch den Leib nas 
tuͤrlich wie es alle Dinge gefchaffen und | 

| 
l 
N 

erhält, Ebr. 1,3. Das andere Stück, | 
daß geroißlich zuleßt Das Brod fich finden | 
wird, es Fomme auch woher eg wolle, und. j 
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da doch: Feines waͤchſt noch wachlen Fann, [Der fetter find, und ihre Speiſe weiter reis 
Auf diefe zwey Stuͤck mag ſich ein jeglichen | chet, und beffer gedeyet, Dean bey den Rei⸗ 
freu verjaſſen, daß er mußentweder im uns | chen alle ihr Vorrath. Daß aber zumeis 
ger Brod und zu effen Feigen, oder, wollen Die Gotelofen Noth leiden, oder in der 
nicht, fo muß hin dev Hunger ſo leidlich und ſtheuren Zeit viel, Dungers flerben, Das iſt 
traͤglich werden, daß er gleich ſo faſt naͤhret eine fonderliche Dinge, wie, bie Peftileng Brenn ns rad Krieg, 21. Sonſt ſiehet man in allen 
1,13.) Was nun vom Eſſen und Naͤhren i Dingen, daß nicht die Speiſe, ſondern GOt⸗ 
gefast iſt, ſoll man auch vom Trinken, Klei⸗ te Wort naͤhret jederman . 
dern, Hauſe und aller Nothdurft veritchen,]| 15. Daß nun Gtt alle Welt durchs 
alfo, daß er uns wol laͤßt bloß werden und Brod naͤhret, und nicht durchs Wort allein, 
Mangei leiden an Kleidern, Haufe ec. aber. [ohne Brod, geſchieht darum, daß er fein 
kurzum, endlich muͤſſen ſich Kleider finden, Werk unter demſelbigen verberge, den Glau⸗ 

und muͤßten ehe die Blaͤtter von Baͤumen | ben zu uͤhen; gleichwie er den Rindern Iſrael 
zu Roͤcken und Mäntel werden; oder, two | befahl, ſich zu. ruͤſten und zu ſtreiten, und 
nicht, fo, müßte ehe der Rock und Mantel wollte doch nicht, Daß der Sieg ſollte durch 
nimmermehr alt werden, den wir anhaben: ihr Schwerdt und That gefcheben, fondern- 
gleichwie den Kindern Iſrael geſchah in der) er ſelbſt twailte unter ihrem Schwerdt und 
Muften, Moſ⸗8, 2.4. daß ihre Kleider und | durch ihre That die Feinde fhlagen und. 
Schuh nicht zuriſſen. Alſo mußten au) | gewinnen. Hier möchte er auch ſagen: 
Die. wilden Wuͤſten ihre Haufer roerden, und] Der Krieger gewinnet nicht durch fin 
mußte Weg fun, Da es Unweg war, und| Schwerdt alein, fondern durch ein jeglich 
mußte Waſſer ſeyn, da Fein Waſſer war, | Wort, das von dem Munde des HErrn 
Steine mußten zu Waſſer werden. Denn ausgehet; wie denn auch David finget Pſ 

da ſtehet GOttes Wort, Dasfaget: Er ſor⸗ 44,7: Wein Schwerdt hilft nueniche, 
get fur uns. Und St. Paulus ı Tim.| und auf meinen Bogen laſſe ich mich nicht. 
6,17... GOtt gibs uns allerleg reichlich) Item Pi. 33,16, 17: Er bat nicht Luſt an 
zu genieffen. Und Matth.6,33.34: Sur|den ſtarken Deinen, und einem Rrieger 
chet am erften das Reich GOttes, ſo ſoll hilft nicht feine Stärke: ein Pferd ıft 
euch das andere alles zufallen; forget nicht gewiß zu helfen. Dennoch braucht 
nur nicht ꝛc. Sole Norte müffen wahrer Mann und Noß, Schwerdtund Bogen, 
bleiben, und beftehen ewiglich. (aber nicht aus Kraft und Macht des Mans 
14° Solches alles möchte man. wol an|nes und Roſſes; fündern unter dem Vor⸗ 
täglicher Erfabrunghaben. Denn das haͤlt hang und Derfel des Mannes und Noffes 
man, und ich gläube es auch wohl, daß nicht ficht und thut eralles. Dasbemeifeterdas 
ſo viel Garben wachlen, als Menfchenleben, | mit, Daß ex. oft. chne Diann und Roß ſol⸗ 
fondern GOtt täglich Das Korn im Sacke, ches gethan bat, und täglich thut, wo die. 
das Mebl im Troge, das Brod über dem Noth hergehet, und nicht verſuchet wird. 
Tiſche und im Maul fegne und mehre, wiel 16. Alſo shut er mit dem Brod au); 
Chriſtus that Joh 6, 2. Auch ſiehet man|weil es vorhanden ift, fo naͤhret er dadurd) 
gemeiniglich, Daß arme Leute und ihre Kin⸗ und Darunter, dag man es nicht fehe, und 

ı Autheri Schriften ı1. Theil. | Aaa wer y meyne 
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meyne das Brod thue es: wo es aber nicht 
vorhanden iſt, da naͤhret er ohne Brod, al⸗ 

lein durchs Wort, wie er thut unter dem 
Brod; daß alſo das Brod fein Gehuͤlfe ſey, 
gleichwie Paulus ı Eor.3,9. ſaget: Wir 

ſind GOttes Helfer, das iſt, durch und 
unter unſerm aͤuſſerlichen Predigtamt gibt 

wollen reizen GOtt zu verſuchen. 
18. Und Diefe folget vecht vohl der erſten 

Anfechtung. Denn woder Teufelein Herz 
fühlet, das GOtt vertraue in Mangel und 
Noth, fo laßt er bald ab von der Anfech⸗ 
tung des Bauchs und Geizes, und denket: 

"Auslegung des Evangeliiam evftenSonntagein der Saften. ee 

damit er anzeiget, daß ihn der Teufel hat 

aber weil das Amt da ift, foll man daffel- 
bige nicht verachten, noch GOtt verfuchen. 

harre, willſt du ganz geiftlich und gläubig 
ſeyn, ich will die dazu helfen; fähretzu,und 
greift es an.auf der andern Geite, daß fie 
auch glauben füllen, da GOtt nicht geboten - 

er innwendig Die Gnade, die er auch wol 
ohne unſer Amt geben koͤnnte, und auch gibt; 

Alſſo naͤhret er uns durchs Brod aͤuſſerlich; 
aber innwendig gibt er alleine das Gedeyen 
und Dauen, welches nicht kann das Brod 
geben. Und Summa: Alle Creaturen ſind 
GOttes Larven und Mummereyen, die er 
ill laſſen mit ihm wirken und helfen aller: 

bat zu glauben, noch will, daß man gläus 
ben follte. Als: Wenn dir GOtt Brod 
im Haufe gegeben hätte, wieer thutjährlich 
in allee Welt, und du wollteſt deffelbigen 
nicht brauchen, fondern dir felbft eine Noth 
und Mangel machen, und fagen: Ey, man 

ley fchaffen, das er doch fonft ohne ihr Witz] fol GOtt glauben, ich will des Brods nicht 
wirken thun Fann, und aud) thutz auf daß|eflen, fondern harren, bie mir GOtt Hims 
wir bloß an feinem Worte alleine bangen. | melbrod zuſchicket. Siehe, das waͤre GOtt 
48: es fey Brod da, daß wir darum nichts verſucht, denner heißt da nichtglauben, we 
deſto mehr trauen; oder ſey nicht da, daß das vorhanden iſt, das man Darf und ers 
wir darum nichts deſto mehr verzagen, ſon⸗ 
dern brauchen-deffelben, wenns da iſt, und 
entbehren fein, wenns nicht da iſt; gewiß, 
daß wir doch leben und ernähret find zubey- 
den Zeiten, duch GOttes Wort, es fey 
Brod oder Fein Brod da. Mit folchem 
Glauben überwindet man recht den Geiz, 
Bauch und zeitliche Sorge der Nahrung. 
17. Die andere Anfechtung ift der ers 

ften entgegen, und gleich miderfinnifch. 
Diefe gehet alfo zu, daß der Teufel uns leh⸗ 
rer GOtt verſuchen; wie er bier Ehriftum 

merben follte. Wie kann man glauben, 
wenn mans fchon hat? —* 

19. Alſo ſieheſt du hier, daß er CHriſto 
einen Mangel und Noth vorgibt, da doch 
kein Mangel noch Noth iſt, ſondern zuvor 
eine gute Weiſe vorhanden iſt, daß er vom 
Tempel kommen kann, ohne ſolch neu er⸗ 
dichtetes unnoͤthiges Herabfahren. Dar⸗ 
um fuͤhret er auch Chriſtum auf den Tem⸗ 
pel, in die heilige Stadt, (ſpricht der Evan⸗ 
geliſt,) und ſtellet ihn auf eine heilige Stats 
fe. Denn er macht dem Menfehen folche 

heiffet von der Zinnen des Tempels herab | Föftliche Gedanken, daß er meynet, er fey vol 
fallen, welches nicht vonnöthen war, weil Glaubens und auf rechter. heiliger Bahn; 
da wol eine ‚gute Zreppe war, darauf er|und ſtehet doch nicht im Qempel, fondern 
mochte herunter gehen. Und daß diefe An⸗ nur auf dem Tempel, auswendig; das ift, 
fechtung fey auf GOtt zu verfuchen, bemei-| er iſt nicht im rechten heiligen Sinn des 
fet auch wol die Antwort EHrifti, da er) Glaubens, fondern aufferhalb deffelbigen 
richt: Ze fteher gefchrieben: Du follt) im Schein des rechten Glaubens; und ift 
GOtt, deinen Erın, nicht verfuchen ; doch 
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Doch in der heiligen Stadt, das ift, folche | fchen BOT Tes Glauben fich enthalten des _ 
Leute findet man alleine in der Ehriftenheit, | Brods, der Kleider und anderer Nothdurft, 
und unter den rechten Chriften, Die vom|fo fie vorhanden if. Wie man liefer von 
Glauben viel hövenpredigen. Dazu führet zweyen Einfiedlern, die nicht wollten Brod- 
er die Sprüche der Schrift. “Denn fülche| von den Leuten nehmen, fondern GOtt ſollte 
Leute lernen die Schrift auch durch taglich | es vom Himmel zu ihnen fenden, daß einer 
hören; aber nicht weiter, Denn auf ihren) Darüber ftarb, und fuhr zum Teufel, feinem 
Mahn und falfchen Glauben. Denn hier Vater, der ihn folchen Glauben gelehret und 

fuͤhret er aus dem Pſ. 91, 11. herein, wie GOtt von der Zinnen des Tempels fallen hieß, 
den Engeln befohlen habe, daß ſie di GOt⸗21. Aberin geiftlichen Sachen gehet Diefe 
tes Rinder follen behüten, und auf den) Anfechtung gemaltiglich, da man nicht. von 
Händen tragen, AberderSchalkläßtanz| der Nahrung des Bauchs,fondern der Seelen 
fiehen, das dabey ſtehet, nemlih, daß handele. Hier hat GOtt eine Weiſe und 
die Engel follen GOttes Kinder behuͤten Weg vorgejtellet, da man die Seele ewig» 
aufibren Wegen. Denn alfo lautet der) lich auf das allerreichlichfte ohne allen Dans 
Pſalm: Zr bat feinen Engeln befohlen! gel ernahren ann, nemlich Ehriftum, uns - 
‚über dir, daß fie dich follen bebüten auf fern Heiland, Aber den Weg, den Schas, 

. deinen Wegen ıc. daß alfo Die Hut der En⸗ den Vorrath, ill niemand. Jedermann 
gel fich, nach GOttes Befehl, nicht weiter fuchet andere Wege, andern Vorrath, ſei⸗ 
ftveckt, denn auf den Weg, darinnen uns| ner Seelen zu helfen. Das find fie, die 
GHDtt zu gehen befohlen hat. Wo wir in) Nechtfchuldigen, die durch ihr eigen Werk 
folhen GOttes Wegen gehen, follen unſer glauben felig zu werden: die feßt der Teufel 
Die Engel wahrnehmen. Aber der Teufel] fein auf den Tempel; fie folgen aud) nach, 
Häße anftehen den Weg GOttes, und deutet | und fahren herab, da Fein Weg iſt; glaͤu⸗ 
und zeucht der Engel Hut auf allerley, auch ben und frauen auf GOtt in ihren Werken, 
auf das, das GOtt nicht geboten hat; Das |da Fein Glaube noch Traue, Weg nod) 
fehlet venn, und it GOttes Verſuchung. Steg iftz fie ftürzen aber den Hals ab. Er 
20. Nun, Diefe Anfechtung gefchieht fel- | fuhret aber die Schrift dazu, und beredetfie 
ten in groben Aufferlichen Dingen, als — daß ſie glaͤuben, die Engel behuͤten 
find, Brod, Kleider, Haus ꝛc. Denn ſie, und ihre Weg, Thun und Trauen ge 
wiewol man viel Wagehaͤlſe findet, die ihr falle GOtt wohl, und er habe ſie es geheiſ⸗ 
Leib und Leben, Gut und Ehre ohne Noth ſen durch die Schrift, ſie ſollen gute Werke 
in die Gefahr ſetzen; wie die thun, Die muth⸗ thun; ſehen aber die Schrift nicht an, wie 
williglich in den Streit ziehen, oder ins Waſ⸗ | fie falfchlich wird vorgetragen. 3 
fer fpringen, oder um Geld fpielen, oderfonft| 22. Wer ſolche find, haben wir genug⸗ 
fich in die Gefahr begeben, von welchen der | fam und zum Ueberflüß genennet, nemlich, 
weite Mann spricht Sir.3,27: Wer Luſt die Werkheiligen und ungläubigen Heuchs 
bat zur Befabr, der wird darüber um⸗ ler, unter dem Namen und Haufen Ehrif % 
kommen; denn Darnac man ringet, Dar» | liches Weſens und Volks. Denn in der 
nach es gelinget, und gute Schwimmer er⸗ heiligen Stadt muß die Anfechtung gefches 
trinken gerne, und gute Steiger fallen ger⸗ hen, und iſt ſeltſam wider einander. In der 
ne. So findet man doch felten, Die auf fal/ Aan2 ne 

x 



 . am Ehre und Gewalt willen, daß fie hier landern geronnnen bat, Denn er laͤßt die 
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erſten Anfechtung iſt der Mangel und Hun⸗ Irrthum umgehet, die Bernunft zu verfühe 
ger die Urſach, daß man nicht gläuber, da |ven vom Ölauben, BEREIT 
man gerne wollte volle Genüge haben, Daß| 24. Denn melchen der, Teufel mit Ar⸗ 
man nicht dürfte gläuben. In diefer iftder much, Mangel, Noth und Elend nichtkann 

Ueberfluß und volle Gnůge Urſache, Daß man | Hberwinden, den greifter an mit Neichthum, 
nicht gläubet, da man des gemeinen Schar | Gunft, Ehre, Luft, Gewalt ec. und ficht 
tzes überdrußig wird, und etwas eigenes ein | zu beyden Seiten wider uns; ja, er gehet 
jeglicher vornimmt, feine Seele zu: verſor⸗ um t 
gen. Alſo gehet es mit uns zu; haben wir 1,8: Daß, welche er nicht mit Leid noch 

“nichts, fo verzweifeln wir an GOtt, und | Liebe, ‚das iſt, weder mit der erften zur Zins 
gläuben nicht; haben wir Lieberfluß, ſower⸗ | Een, noch mit der. dritten zur Rechten kann 

- den wir fein müde, und wollen was anz ſtuͤrzen, über und wider die leget er ſich gar, 
ders haben, und gläuben abermal nicht. und greift fie mit Irrthum, Blindheit und 
Dort fliehen roir und haffen den Mangel, falſchem Verſtand der Schrift an. - Bu 
und fuchen die File; hier ſuchen wir Man⸗ |er Da gewinnet, da gehet es weder zur Linken 
gel, und fliehen die Fülle. Nein, wie es noch zur Nechten wohl; fondern man leide 
Gott mit ung mache, fo ifts nicht recht. Armuth, oder habe Fülle, man fveite, den 
Es iſt eine grundloſe Bosheit unfers Un⸗ |gebe fich darinnen gewonnen, fo iſt alles vers 
glauben. | 0 [furen. Denn in Irrthum hilft meder Ge⸗ 
23. Die dritte Anfechtung iſt, zeitli⸗ duld im Unglück, noch. Beftändigkeit im 

‚che Ehre und Gewalt; tie das klaͤrlich Gluͤck; fintemal in beyden Stuͤcken die Ke⸗ 
geben die Worte des Teufels, da er Chrifto Iger oft mächtig find, und der Teufel auch 
alle Koͤnigreiche dev Welt weifet und zu ger |gerne fich ftellet, als er überwunden fey (wie⸗ 
ben anbeut, 109 er ihn wollte anbeten. Dar wol er nicht ubermunden iſt,) in der erſten 
her ‚gehören die, fo vom Glauben abfallen und legten, wenn er nur. in der mittelſten und 

Eule Tage haben, oder ja nicht weiter glanıs | Seinen auch wol viel mangeln undgeduldig 
n, denn Ehre und Gewalt bleibet, Der ſeyn, wiederum die Welt verachten: aber 

Art find auch die Keger, Die. Secten und | keines nicht mit rechtem Herzen und Slaubens 
Rotterey im Glauben unter den Ehriften] 25. So find nun diefe drey Anfechtung 
anrichten, daß fie hoch herfahren vor der gen allzumal ſchwer und hartz aber Die mit 
Welt, und in Ehren ſchweben. Daß man|telfte ift die groͤſſeſte; denn fie ficht die Leh⸗ 
diefe dritte Anfechtung mag zur rechten Geiz |ve des Glaubens felbft an im Geift, und iſt 
ten feßen, wie Die erſte auf die linke: daß |geiftlic) und in geiftlichen Dingen. Die 
‚die erſte fey die Anfechtung des Ungluͤcks, da andern zwey fechten den Glauben an in äuffers 
man zu Zorn, Ungeduld und Unglauben lichen Dingen, als im Gluͤck und Unglück, 
gereizet wird, Die dritte und letzte, die Anz in Lieb und. Leid 2c. wiewol fie auch beyde 
fehtung des Gluͤcks, da man zur Luft, Eh⸗ uns tief fuchen. Denn wehe thut es, daß 
ven, Freuden, und alles, was hoch ift, ger Iman ſich an den Himmel halten fol, und im» 
reizet wird. Die andere und mittelfte ganz | mer mangeln, und effen von Steinen, da 
geiftlish iſt, und mit blinden Streichen und |Eein Brod ift, Wiederum, m Re 

* BUN, 

um amd um, fpeicht St. Detrus, 1 Betr, 
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Eunft, Ehre und Gut Freunde und Geſel⸗ 27. Am Testen find die Engel zu ihm er. 
Ten verachten, und fahre n Taffen, das man |treten, und haben ihm gedienet. Das muß 
ſchon hat. Aber der Glaube vermag es al- | leiblich zugegangen feyn, daß fie Teiblich er⸗ 
les, in. GOttes Wort gegruͤndet; iſt der |ichienen Find, und haben ihm Eſſen und 
ſtark, fo iſts ihm auch leicht. 7rinken gebracht, und gleichwie zu Tiſche 
86. Die Drdnung dieſer Anfechtungen und aller Nothdurft gedienet. Denn der 
wie fie Chriſto find nach einander begegnet, | Dienft iſt aufferlich feinem Leibe geſchehen; 
kann man nicht geroiß wiffen: denn die Evr]gleichwie aud) der Teufel, fein Verſucher, 
angeliften ſtimmen nichtüberein. - Die Matz [ohne Zweifel in leiblicher Geſtalt erfchienen 

thoͤus feget zu mitteljt, Die feget Lucas zuletzt, iſt, vielleicht aud) als ein Engel. Denn, 

% 

Luc, 4,4. 5: und wiederum, die er. zu mittelft |daß’er ihn auf die Zinnen des Tempels ſtel⸗ 
fest, die ſetzet Matthäus zuletzt, als habe let, und weiſet ihm auch alle Reiche det 
Dt Be! an der Drdnung gelegen. | Welt in einem Augenblick, muß er etwas 
Aber wo man davon predigen und fagen hoͤhers geroefen feyn, denn ein Menſch; wie 
wollte, wäre die Ordnung Luca am beften. er fich denn felbft auch etwas hoͤhers dar ⸗ 
Denn es läßt fich fein herfagen underzehlen, | gibt, da er ihm anbeut alle Reiche auf Er» 
daß der Teufel zuerft anfechre mit Mangel den, und will fich anbeten laſſen. Er wird 
und Ungluͤck. Wo ‚das nichts ſchafft, aber des Teufels Geſtalt freylich nicht ge⸗ 
[#48 darnach mit Gluͤck und Ehren. Zu⸗ fuͤhret haben; denn er iſt gern ſchoͤn wenn 
letzt, wo ſolches alles nicht hilft,] daß er ganz er luͤgen und truͤgen will, wie St. Paulus 
und gar darein falle und ſchlage, mit Irr⸗ von ihm. fagt.2 Cor. ır, 1a. daß ex ſich als 
thum, Lügen und andern geiftlichen Tuͤcken. ein Engel des Lichts fteller, - u 

Aber weil fie nicht fo in Der Uebung und Er⸗ 
fahrung gehen, fondern wie ſichs begibt, daß/ 28. Solches aber iſt uns zum Troſt ge⸗ 
ein Chriſt jetzt mit der Testen, jetzt mit der ſchrieben, daß wir wiſſen, wie uns viel En⸗ 
erſten 2c. angefochten wird, hat Matthaͤus | gel widerum dienen, wo uns ein Teufel ans 
nicht acht gehabt auf die Ordnung, Die ei⸗ ficht; fo wir ritterlich Fechten, und fo wir 
nem Prediger davon zu fagen eben waͤre. fiehen, fo läßt uns GOtt nicht Mangel ler 
Und ift vielleicht Ehrifto auch fo gangen die ben, e8 muͤſſen ehe die Engel vom Himmel 
vierzig Tage uber, daß der Teufel Feine|Eommen, und unfere Berker, Keller und 
Ordnung mit ihm gehalten hat, fondern | Köche werden, und uns in aller Nothdurft die⸗ 
heute mit Diefer, morgen mit Der andern, nen. Es iſt um Chriſti willen nicht gefchries 
über zehen Tage noieder mit der erften, und | ben, der es nicht bedarf. Haben ihm die 
fo fortan, wie fich es hat zugetragen, ange — fo mögen, ja ſollen fie ung 

a auch dienen, | er fochten habe, 

Evangelium am andern Sonntage in der Faſten. 
ne, „Wiekb. amm.lap.'parszog, a 
1 2 3Eefus ging von Dannen und entwich in dig Grenze Tyri und Sidon, Und fiehe, ein 

6% Canannifch Weib ging aus derfelbigen Grenze, und ſchrye ihm nach, und ſprach: Ach 
HErr du Sohn Dayıd, erbarme dich mein, meine Ei wird vom Teufel Abel gepnget 



746 Auslegung des Evangelii amandern Sonntage inder Saften. 77 

Und er antwortete ihr Fein Wort. Da traten zu ihm feine Jünger, baten ihn, undfprachen: 
Zaß fiedoch von Dir, denn fiefchreyetuns nach. Er antwortete und n nicht ges 
fandt, Denn nur zu den verlornen Schafen von dem Haufe Iſrael. Sie Esm aber und fiel vor . 
ihm nieder; und fpeach: Eer, hilfmie! Aber er antwortete und ſprach? Es iſt nicht fein, daß 
man den Kindern ihr Brodt nehme, und werfe es vor Die Hunde. fa SER} 

ri. 

DES 

fpracb:, Id bin nicht g 

Sie ſprach: Ja 
aber doch eſſen die Huͤndlein von den Broſamen, Die von ihrer Herren Tiſche fallen. 
wortete IJEſus und ſprach zu ihr: O Weib, dein Glaube ift groß, 
Und ihre Tochter ward gefund zu derfelbigen Stunde, | 

Canansifchen Weibleins, und von der heimlichen 
Deutung des Evangelii. 

Von dem Glauben des 

I, von dem Glauben. r 
. 2 Daßdiefer Glauben recht vollkommen geweſen 1. 

2. wie und woher diefer Glaube entfprungen 2 h 23 
3. wie Chriſtus dieſen Glauben auf die Probe ſtellt. 

A die erſte Probe. 
a bie Probe an fih 4. , zei 

b b.dad Verhalten des Weibes bey diefer Probe 5 
- B die andere Probe. | 

a die Probe an ſich 5. 6- 

— — 
Iß Evangelium hält ung für ein 
recht Exempel eines beftändi; 
gen, vollkommenen Ölsubens, 
Denn DIE Weib beftehet und 
überwindet drey groſſe ftarke 

Streite, und Iehret uns fein, was die rech- 
te Art und Tugend fey des Glaubens, nem⸗ 

lich, daß er ift eine herzliche Zuverficht auf 
die Gnade und Gute GOttes, die Durch das 
Wort erfahren und offenbaret wird. Denn 
St. Marcus fpricht c. 7,25 fie babe das 
Gerüchte von JEſu gebörer. Was vor ein 
Gerüchte ’ Ohne Zweifel ein gut Geruͤchte und 
gut Geſchrey daß Chriſtus ein frommer Mann 
waͤre, und jedermanngernehulfe. Solch Ge⸗ 
ruͤchte von GOtt iſt ein recht Ebangelium und 
Wort der Gnaden; Daraus iſt kommen der 
Glaube in dieſem Weibe; denn wo ſie nicht ge⸗ 
gläubet hätte, waͤre fie nicht ſo nachgelau⸗ 
fen ꝛc. Ufo haben wir oft gehuret, wie 
St. Paulus Roͤm. 10,17. faget, daß der 
Glaube Eomme durchs Hören, und das 
Wort müffe zuvor geben, und der Anz 
fang feyn der Seligkeit, 

in. Die heimliche Deutung. 

CHR 
sie Pe 

IH 

Ir 

b das Berhalten des Weibes be | Diefer Seobe 7. 
© die dritte Probe. ir KR au y f £ 

die Probe an ſhh ci, Yes ı ann wilde b das Verhalten des Weibes bep dieſer Probe ⸗. 

Das eſe Stück der heimlichen Deutung 10-12. 
2. Das andere Stück der heimlichen Deutung 13, 

Beſchluß dieſer Auslegung 14. 
2. Wie gehet es aber 

Da an 
dir gef hehe wie du will 

N — * 

zu, daß diß gute 
Geruͤchte von Chriſto viel mehr gehürer has 
ben, Die ihm doc) nicht nachlaufen, adıten 
auch ſolch gut Gerichte ‚nichts? Antwort: 
Dem Kranken iſt der Arzt nüge und anges 
nehme; Die Gefunden achten fein nicht, 
Aber das Weiblein fuͤhlet feine Noth, 
darum liefs dem ſuͤſſen Geruch nach, wie 
im Hoh. Lied Salom. 3. ſtehet. Alf 
muß auch Moſes vorhergehen, und die 
Suͤnden lernen fühlen, auf daß die Gna— 
de füffe werde und angenehme. Darum 
iſts verloren, wie freundlich und: Kieblich 
Chriſtus fürgebildet wird, wo nicht zunor 
der Menſch durch fein felbjt Exkenntniß 9% 
demuͤthiget und begierig roird nach EHris 
fto, wie das Magnificat faget Luc.ı, 53: 
Zr fuͤllet die Sungerigen mit Bütern, 
aber die Reichen läßt er leer. Das 
iſt alles zu Troſt gefaget und gefchrieben den 
elenden, armen, dürftigen, fundigen, vers 
De — J ß in aller 

oth wiſſen, zu wem ſie ſollen fliehen, und 
Troſt und Hilfe fuchen, — | 

3. Aber 

ibree 



NS f . „ = F 
x 

748 2) von dem Blauben des Canandifchen Weibleins. * 

3. Aber da ſiehe, wie Chriſtus den Glau⸗und Sterben zu ſolchem Much und Glauben! 
ben in den Seinen treibet und jaget, Daßer| 5. Zum andern, da ihr Geſchrey und 

ſtark und veſte werde. Erſtlich, daß ſie Glauben nicht hilft, treten herzu die Juͤnger 
auf ſolch gut Geſchrey ihm nachlaͤuft, und) mit ihrem Glauben, und bitten fürfie, und 
ſchreyet mit gewiſſer Zuverſicht, er werde, meynen, fie werden gewiß erhüret. Aber 

feinem Gerücht nad), auch gnaͤdiglich mit da fie meynen, er ſolle weicher werden, wird 
ihr handeln, ſtellet ſich Chriſtus allerdings er nur deſto haͤrter, und laͤſſet beyde, ihren 
anders, als wollte er ihren Glauben und gu⸗ ichs a 
‚te Zuverſicht fehlen laſſen, und fein Gerücht | fiehet und fuͤhlet. Denn er ſchweiget hier 
falich machen; daß fie hatte mögen denken: | nicht und laͤßt fie zweifeln; ſondern fchlage 
Iſt das der gütige, freundliche Mann ?| ihnen ihr Gebet ab, und fpricht: Ich bin 
oder: find das Die guten Worte, die ich von nicht gefandt , denn zu den verlornen 
ihm habe hoͤren fagen, Darauf ich mich habe) Schafendes Hauſes Iſrael. Diefer Puff 
verlaſſen? Es muß nicht wahr feynz er ft] ift noch haͤrter, da nicht allein unfere eigene 
dein Feind, und will dein nichts er möchte | Perſon verftoffen, fondern auch der einige 

„doch ein Wort fagen, und zu mir fprechen: | Troft abgefchlagen wird, den mir noch übrig 
ich will dein nicht. Nun ſchweiget er als haben, nemlich, Troft und Fürbitte from” 
ein Stock. Siehe, diß ift gar ein harter | mer und heiliger Leute. “Denn dasift unſel 
Puff, wenn fih GOtt alfo ernft und zornig | legter Behelf, wenn wir fühlen, daß ung 
erzeiget, und feine Gnade fo hoch und tief] GOtt ungnädig ift, oder irgend eine Noth 

Glauben und Gebet, fehlen, wie fihs ans 

verbirget; wie die wohl wiffen, fü es im 
Herzen fühlen und.erfahren, daß ſie duͤnket, 
er wolle nicht halten, was er geredet hat; 
und fein Wort laffen falfch werden; mie den 
Kindern Iſrael auch geſchah am Rothen 
Meer, und fonft vielandern groffen Heiligen. 
4. Nun, was thut das Weiblein hiezu? 
Sie thut ſolch unfreundlich und hart Geber» 
de Ehrifti aus den Augen, läßt ſich das al- 
les nicht irren, nimmts auch nicht zu Sinn, 
fondern bleiber ſtracks und veft in ihrer Zur 
bericht hangen andem guten Gerüchte, das 
fie von ihm gehoͤret und gefaffet hatte, und 
laffet nicht ab. Alſo müflen wir auch thun, 
und lernen allein am Wort veft bangen, ob 
gleich GOtt mit allen Ereaturen fich anders 
ftellet , denn das Wort von ihm faget. ber, 
o wie wehe thut Das der Natar und Der 
nunft, Daß fie ſich foll fo nacket ausziehen, ı 
und laffen alles, was fie fühlet, und allein 
am bloffen Wort hangen, daß fie auch das 
Widerfpiehfühler. GOtt helfe uns in Noͤthen 

leiden, daß wir zu frommen, geiſtlichen 
Leuten gehen, Rath und Hulfe fuchen, und 
fie auch willig find, wie die Liebe fodert, und 
wird doch nichts daraus, fie werden auch 
nichterhüret, ſondern wird nur ärger mit ung. 

6. Denn hier möchte man Ehrifto auf⸗ 
rücken alle die XBorte, darinnen er verheiß 
fen hat Erhörung feinen Heiligen, als Mat⸗ 
thöi c.18, 20: Wo zween verfammlet eis 
nes Dinges eins werden zu bitten, das _ 
foll ihnen gefiheben. tem Mare.u,24: 
Was ihr bittet, ſoll euch werden, glaͤu⸗ 
bets nur; und dergleichen viel mehr. Wo 

bleiben hier fl Berheiffungen? Aber ee = 
antwortet bald, und ſpricht: Sa, es iſt wahr, 
ich hoͤre alle Gebete; ich habe aber ſolche 
Verheiſſung gethan allein dem Haufe Iſrael. 
Wie duͤnkt dich? Iſt das nicht ein Donner⸗ 
ſchlag, Der beyde, Herz und Glauben, auf 
taufend: Stück zufchlüge, wenn es fühlet, 
daß GOttes Wort, Darauf es bauet, u 

| | nich 
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Auslegung des Evan RL 
nicht von ihm geſagt ea 

Bi müffen alle Heiligen und alle Fuͤrbitte 

- Stille ſtehen, ja 

Dan m — wo es nach dem Fuͤh⸗ 

fen Sich halten wollte. © 00 2, 
gr "ber 18 thut das Weiblein? Ce 

aͤßt doch nicht ab, hält ſich an das Wort, 
ob eg ihm gleich ausdem Herzen willmit Ge⸗ 

‚alt geriffen werden, kehret fi an ſolche 

ernſte Antwort nicht, trauet noch veſte, ſei⸗ 

ne Güte ſeh noch Darunter verborgen, und 

will noch nicht urtheiten, daß Ehriflus u
n⸗ 

gnädig He feyn möge Das beißt 
ja ehalten. 3 an 

6; & dritten, laͤuft fie ihm nad) ing 

Haus, wie Marcus c.7, 24 ſchreibet /haͤlt 

an, fallevor ihm nieder, und ſpricht: HErr, 

Hilf mie! Da holst fie den legten Mord⸗ 

ſchiag, daß er unter ihre Augen ſagt, wie 

die Mprte lauten, fie ſey ein Hund, und 

. nicht werth, daß ſie des Drods der Hin⸗ 

der theilbaftig werde. Was till fiehiet 

fagen? Da gibt er ihr ſchlechts für, fie ſey 

der Verdammten und Verlornen eine, die 
nicht folle mit den Auserwaͤhlten gerechnet 

aka, | 2.2 

Den Das ift eine ewige unwiderruͤckliche 

Antwort, da niemand fuͤruͤber kann; noch 
jaßt fie nicht ab, ſondern bewilliget auch in 
fein Lctheil, und gibt es zu, ſie ſey ein Hund, 

begehret auch nicht mehr, denn ein Hund, 

nemlich, daß fie die Broſamen, fo vom 

Tifehe des Herrn fallen, eſſe. Iſt das 

nicht ein Meiſterſtuͤck? Sie faͤhet Chriſtum 

in feinen eigenen Worten⸗ Er gleiches fie 

einem Hunde, das gibet fie zu, und bittet 
nicht mehr, denn er wollte fie einen Hund 

laffen feyn, wie er ſelbſt urtheilet. Wo 

wollte er hin? Er war gefangen. Einem 

Hunde läßt man ja die Broſamlein unter 
dem Tiſch; Das iſt fein Recht. Darum 

chut er fich auch nun gar auf, und gibs ſichl 

gelii am andern Sonntage in dev Saften.. 

in ihren Willen, d N 
fondern auch ein Sind Iſrael ſey. 

es gehe andere an? 

hier muß dns Herz aud) das —— 7 LANE RE RE ' 10. Nſber das iſt ung allen zu Troſt und 
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ve sefchrieben, daß wir wiſſen ſollen 
wie tief GOtt vor ung feine Gnade verber⸗ 
ge, und wie wir nicht nach unferm Fühlen 
und Dünfen von ihm halten follen, ſondern 

ſtracks nach feinem Wort. De
nn hier fien 

Ei... 
daß fie nun miche Hund, 

* 

we. PAD | 
PER - 
nA 

Leh⸗ 

heſt du, ob ſich Chriſtus gleich hart ſtellet 
fo gibet er doc) Fein endlich Urtheil, daß er 
nein ſage; ſondern alle ſeine Antwort lautet 
wol als nein, ſind aber nicht nein, ſondern 
hangen und fehweben, Dennerfprichtnichtr 
Sch will fie nicht hoͤren; ſondern ſchweiget 
ſtille, ſagt weder ja noch nein. Alſo ſpricht 
er auch nicht, fie. ſey nicht vom Haufe Iſ⸗ 
rael; fondern, er fey allein zum Hauſe Iſrael 
gefandts laßt es.alfo bangen und ſchweben 

du bift ein Hund, man foll die nicht vom 
Brod der Kinder gebenz ſondern, es fe. 
nicht fein 2c. Täßt es aber hangen, ob ſie ein 
Hund fen oder. nicht. Doch lauten alle drey 
Stück ftarker auf das Nein, denn auf das 
Ja: und ift doch mehr Ja drinnen, denn 
Nein; ja, eitel Ja iſt drinnen, aber gar 
tief und heimlich, und ſcheinet eitel Mein. 

11. Damit it angezeiget, wie unſer Herz 
ftehet in der 2lnfechtungs wie fichs fühlen, 
ſo ftellet ſich hier Chriſtus. Es meynet nicht 
anders, es ſey eitel Nein da, und iſt doch 
nicht wahr; darum muß ſichs von ſolchem 
Fuͤhlen kehren, und das tiefe heimliche Ja 
unter und uͤber dem Nein mit veſtem Glau⸗ 

gzwiſchen nein und ja. Alſo ſpricht er nicht? 

ben auf GOttes Wort faſſen und halten, 
wie diß Weiblein thut, und GOtt recht ge⸗ 
ben in ſeinem Urtheil wider uns, ſo haben 
wir gewonnen, und fangen ihn in ſeinen ei⸗ 
genen Worten. Als, wenn wir im Ge⸗ 
wiſſen fühlen, daß uns GOtt ſchilt fuͤr wi 

— * J er, 



der, und nicht wwerth des Dimmelveichs ur⸗ Die Frommen gehalten, und des Urtheils los 
theilet, da fühlen mir Die Hölle, und duͤn⸗ ſeyn. Aber e8 muß ſeyn; fol GOtt vecht 
Fet ung, wir find ewiglich verloren. Wer ſeyn in feinen Worten, daß du ein Sünder 
nun. bier diefes Welbbleins Kunſt koͤnnte, ſeyeſt fd magft du denn brauchen des Rechts 
HER; in feinem eigenen Urtheil fangen, [aller Sunder, das ihnen GOtt gegeben hat, 
und fagen: Sa, HErr, es iſt wahr, ich|nemlich Vergebung der Suͤnden. So ifs 

bin ein Sünder und deiner Gnade nicht|feft du denn nicht allein Die Broſamlein uns 
werth; aber doch haft du verheiffen Verges ter dem Tiſche, wie die Huͤndlein; fondern 
bung den Suͤndern, und bift nicht Eommen|bift auch Kind, und haft GOtt zu eigen nach 
Die Gerechten ju ruffen, fondern, wieauch deinem Willen. e 
St. Paulus fagty Tim,ı, 15. die Sünder) 13. Das iſt die geiftliche Deutung Diefes 
ſelig zu machen. Siehe, jo müßte ſich GOtt | Evangelii, ſamt der fehriftlichen Auslegung, 
Durch fein eigen Urtheil hber ung erbarmen. | Denn wie e8 Diefem Weiblein gehet in der 
12, Alfo that der König Manaffe in feiner leiblichen Krankheit ihrer Tochter, welche fie 

Buſſe, mie fein Gebet ausweiſet, daß er Durch ihren Glauben wunderlich gefund ma⸗ 
Gott recht gab in feinem Urtheil, und fehulzj chet z alſo gehet es auch uns, wenn wir von 
digte fich einen groffen Suͤnder, und ergriff Sünden und geiftlicher Krankheit follen ge 
doch GHte bey der verheiffenen Vergebung | fund werden, melche ifteinvechter boͤſer Teu⸗ 
über die Sünder, Alfo thut auch David fel; da muß fie ein Hund werden, und wir 
Pſ. g, 6 und ſpricht: Div allein habe ich} Sünder und Hollenbrande werden, fo find 
gejüundiger , und übel vordir gethan, auf wir fchon genefen und felig. Dt 
daß dur gerecht bleibeftindeinenYVorten,| 14. Was.aber mehr in diefem Evangelio 
und rein feyeft, wenn du gerichtet wirft.) zu fagen ift, als, Daß durd) eines andern 
Denn das bringet uns alle Ungnade, daß Glauben, ohne eigenen Glauben, jemand 
wir GOttes Urtheil nicht leiden, noch ja da⸗ 
zu ſagen koͤnnen, wenn er uns fuͤr Suͤnder 
haͤlt und urtheilet. Und wenn es die Ver⸗ 
dammten koͤnnten thun, ſo waͤren ſie des Au⸗ 
genblicks ſelig. Wir ſagen es wol mit dem 
Munde, daß wir Suͤnder ſind; aber wenn gen, daß keines fuͤr ſich ſelbſt, ſondern ein 
es GOtt ſelbſt ſagt im Kerzen, fo ftehen wir | jegliches für den andern thut, bitterund ſor⸗ 
nicht, und wollten gerne für fromm und als | get, iftauch klar genugund wohlzu finden. 

Evangelium am driften Sonntage in der Zaften. 
Buch am. Capitel v. 142-028. — 

RSEſus trieb einen Teufel aus, der war ſtumm; und es geſchah, Da der Teufel ausfuhr, da 
z redete der Stumme; und Das VolE wunderte fih. Etliche aber unter ihnen ſprachen: 
Er treibet Die Teufel aus durch Seelsebub, Den Öberfien der Teufel, Die andern aber ver- 
ſuchten ihn, und begehrten ein Seichen von ihm vom Himmel; er aber vernahm ihre Gedan⸗ 
Een, und ſprach zu ihnen: Kin jeglich Reich, fo es mit ihm felbfiuneinswird, das wird wuͤ⸗ 
‚fie, und ein Haus fället über das andere, Iſt denn der Satanas auch mit. ihm felbfi uneins, 
wie will fein Reich beſtehen? dieweil ihr faget, ich treibe die Teufel aus Durch Beelzebub 

D 

y 

des Weibleins Tochter geſchieht, iſt anders⸗ 
wo genugſam geſagt; wie auch Chriſtus und 
die Juͤnger ſamt dem Weiblein in dieſem Ev⸗ 

Lutheri Schriften u. Theil. Bbb Pe. 
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278 27 von der heimlichen Deutung, 753 

Tann Gnade und Huͤlfe erlangen, mie hier 

angeliv uns das Exempel der Liebe vortra⸗ 

” 
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754 + _ Auslegung des Zoangelii gm dritten Sonntage in der 
So aber ich die Teufel durch Beelzebub austreibe, durch wen treiben 
Darum werden fie eure Richter feyn. So ich aber Durch den Singer GOttes 

Saften. 
fie: 

— 

treibe / Jo koͤmmt je das Reich GHttes zu euch. Wenn ein ſtarker Gewapneter fein Haus be: 
wahret, fd bieibet das Seine mit Srieden; wenn aber ein Staͤrkerer über ihn. 
überwindet ihn, fo nimmt er ihm feinen Harniſch , Daraufer fich verlieh, und teile 

Wer nicht mit micifb, der ift wivermich, und wer nichtmitmir Jammlet, der serfirenet, 
Menn der unfaubere Geiſt von dem Menſchen ausfährer, 

koͤmmt 
tden 

ſo durchwandelt er dürre Stätte, 
ſuchet Ruhe, und findet ihr nicht;, fo fpricht er: Ich will wieder umkehren in mein Saus 
daraus ich gangen bin, und wenn er koͤmmt, ſo findet ers mit Beſemen gekehret und geſchmuͤ⸗ 
cket: Denn gehet er hin, und nimmt ſieben Geiſter zu fich, 

‘ wenn fie hinein Bommen, wohnen fie ds, und wird hernach 
denn vorhin. Und es begab fich, Da ex ſolches redete, erhub ein Weib im Volt die 
und fprach zu ihm: Selig ift der Leib, der di 
gen haft: Er aber ſprach: In , felig find, 

Die Arger find, dennerfelbft, und 
mit Demfelbigen Wienfcben ärger, 

Stimme, 
0 

ch getragen bat, und die Bruͤſte, die dırgefo- 
), Die das Wort GOttes hören und bewahren. 
Innhalt. | ; DI 

Chriſti verantwortung gegen ſeine Laͤſterer, ſam tder hei nliche
n Deutung. Zr A 

* Yon den mancherlen Lehren, fo in diefem Evange: 
lio vorgehalten werden 1. 2. 

k Ehrifti Verantwortung gegen feine Caͤſterer. 
s, Verantwortet ſich Chriſtus mit redlicher, vernuͤnfti⸗ 
F 0 

3, verantwortet ee ſich mit einem oͤffentlichen Exem⸗ 
pel und mit gleichem Werke 69 

3. verantwortet er ſich mit einem Gleichniſſe, aus der 
Erfahrung genommen 10 j 

4. verantwortet er fish mit ſchoͤnen Sprüchen und Leh⸗ 
FEN a 

5. verantwortet er fich mit Dräuen 12, 
7 wie und warummir nicht ſollen fehenauf die Werke 

Wort 13, 
. und Würde der Heiligen, fondern auf GOttes 

| J. 
rn 6 iſt ein ſchoͤn Evangelium, dar⸗ 

A innen wir viel und mancherley ler⸗ 
nen, und iſt darinnen faſt alles 

OK) fürgebitdet, was Ehriſtus, fein 
— eich, Evangelium fey, was er 

fchaffe, und wie es dem allen in der Welt 
sehe. Und zum erften, wie alle Evangelia 

ll. Die heimliche Dentung, 
1, Die heimliche Deutung. des tauben ‚ Rummen und 

Süden den Teufel 
3. die heimliche Deutung des Starken, ber fein Haus 

befeffenen Mienfchen 14. 

2. die heimliche Deutung ,. daß die 
haben genannt Beelzebub 15, 

mit Seiede befißet 16. 
4. die heimliche Deutung bes Stärferen, welcher über 

den Starken koͤmmt 17.18. Y are 
5. die heimliche Deutung, daB der unfaubere Geifh 

duͤrre Stätte durchmandert WW W; * 
6. bie heimliche Deutung, daß der Gatan wieder⸗ 

kehret, und fieben ärgere Geifter zu fich nimmt zo, 

I. | a 
find alle Stummen auch taub, dag auch in 
Stiechifcher Sprache taub und ſtumm ein: 
Wort if. Damit reizet er uns zu ſich, daß 
wir ung alles Gutes zu ihm verfehen follen , 
und zu ihm laufen in aller Roth. Darnad) 
wiederum auch, nach der Liebe Art, mit an⸗ 
dern thun, wie er mit uns thut; das iſt die 
gemeine und allerlieblichſte Lehre dieſes und 

thun, lehret es uns den Glauben und die] aller Evangelien durchs ganze Jahr. Der 
Liebe; denn es haͤlt uns Chriſtum vor, als 
einen Heiland und Helfer in allen Noͤthen, 
aus groſſer Liebe: wer das glaͤubt, der iſt 

arme Menſch iſt aber nicht Darzu Fommen | 
ohne das Wort; denn es müffen ja diejents | 
gen, fo ihn zu Ehriftobrachten, gehoͤret has 

gie. Denn da ſehen wir, daßernichtsmit | ben von folcher Liebe Ehrifti fagen, dadurch 

armen Menfchen, der vielerley Plage hat. 
Er mar blind, wie Matthäus ſagt, ſtumm 
und befeffen, wie hier Lucas fügt. Yun 

efünden zu fchaffen hat, fondern mit dem | fie bewegt find, ihm zu vertrauen, daß wir 
lernen, mie der Glaube durch das Wort 
koͤmmt; Davon anderswogenug,. 

2.Zum 

eure Ainder au0? 

1 

| 
| 
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0, Zum andern, wird hier angezeiget, waͤre fein Reich nichts, fo hätten wir wol 
wie es Ehrifto und dem Evangelio in der Friede mit ihnen. Men 
Melt gehet, nemlich, daß dreyerley duho⸗ 4. Was haben zu folder hellen Urfache 
ver find: Etliche verwundern fich fein; das moͤgen fagen dieſe Lafteree? Das Maul ift 
find-die Frommen und rechten Chriften, die ihnen verftopffet; aber Doch das Herz vers 
fo groß davon halten, daß fie fich auch da⸗ ſtockt, daß fienichtsdarnach fragten. ‘Denn 
fürentfegen. Elliche laͤſtern es, als die Pha⸗ ein verſtockt Herz laͤßt ihm nicht fagen, wie 
rifaͤer und Gelehrten, die es verdroß, daß hell und klar die Wahrheit vorgebracht wird; - 

ſie nicht auch fo viel zu thun vermochten, und doch wird der Frommen Glaube dadurch bes 
ſorgeten, er wuͤrde por Dem Volk höher ges|Eräftiget, die daran (eben, daß des Glau⸗ 
Halten, dennfie. Eklicheverfuchen ihn, und|bens Grund vecht und gut iſt. Und um fols 
soollen Zeichen haben, und er foll es ma⸗ cher willen muß, man den Verſtockten ante _ 
chen, wie fie duͤnkt, daß ſie es für ein Spiel worten, unddas Maul ftopffen. Obgleich - 
Hatten, wie Herodes von Chriſto auch bes|diefelbigen fich nicht bekehren noch ſchweigen, 
gehret, Aber er antwortet den beyden: zu⸗ ſo dienets Doch dazu, Daß ihre verftocfte 
erft den Läfterern in dieſem Evangelio, dar⸗ Thorheit offenbar wird, wenn fie je länger je 
nad) den Verſuchern, nemlich, daß Fein; thörichterreden, daß mans auch greifen mag, 
Zeichen fol der argen Art gegeben werden, |auf daß ihr Ding nicht einen Schein behal _ 
ohne das Zeichen Jonaͤ, des Propheten; da⸗ te, als ſey es gut und recht, wie aud) Sa - 
von man heute nicht Tiefer. » Den Laͤſterern lomon faget Spruͤchw. 26, 5: Antworte 
antwortet er freundlich, und handelt auf dem Narren, daß er fich nicht klug duͤn⸗ 
fuͤnferley Weiſe wider ſie. ke, das iſt, antworte ihm auf feine Thor⸗ 

3. Zum erften, mit redlicher, vernunfs heit, Daß fie zu ſchanden werde, um der an⸗ 
tiger Urſache, Daß er. aus zweyen Gleichniſ⸗ (dern willen, daß fie ihm nicht folgen und be- 
fen ſchließt Daß ein Teufel den andernnicht ‚trugen werden, als habe er recht ; fonft, wo 
kann austreibeny Denn wo Das waͤre, fol die Urſache nicht ift, iſts beffer ftille ſchwei⸗ 
müßten die Teufel uneins feyn, und fo be⸗ gen; wie aud) daſelbſt Salomon v. 4. ſagt: 
ſtuͤnde Satans Neich nicht wohl, Weil Antworte den Narren nicht auf feine 
das die Natur gibt, wo ein Reich imeins | Thorbeit, daß du ihm nicht auch gleich 
unter fich iſt, und fie ſich felbft unter einan-| werdejt, ne 

der vertreiben, wider dDaffelbige darf man] 5. Sie mögen aud) hier nicht fagen, daß 
Beinen Streit vornehmen, es wird wol von |fich die Teufel alfo ſtellen, als feyen fie un, 
ihm felbft viel Arger untergehen, denn durch eins, und weiche einer dem andern zu willen, 
Streit. Alſo, wo ein Haus unter ſich felbft | die Leute zu taͤuſchen; denn man ſiehet ja 
umeins iſt, Das darf auch Feines Zerſtoͤrens — wie fie ſich ſperren und wehren, 
nicht. Wie denn auch der Heyde Saluſtius, ſchreyen und toben, reiſſen und wuͤten, tern 
aus der Natur und Erfahrung gelehrt, ſie den Ernſt ſehen, daß fie ſollen ausfahs 
fpricht: Groß Gut vergehet durch Uneinig- | ven ; daß man muß befennen, wiefie Chri: 
keit, aber durch Einigkeit wird klein Gut ſto und feinem Geiſte wider und uneins mit 
groß. Wenn nun die Teufel uneins waren, | ihm find, ‚als Dem fie ungerne weichen, und 
fo faft, Daß einer den andern austriebe, fo aka Darum bleiber hier nichts, 

£ EEE.) denn 
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denn die öffentliche laͤſterliche Lügen, darin⸗ doch die, welche eure Kinder und von euch 
nen fie ergriffen und zu ſchanden werden, daß geboren find, eben daſſelbige thun, und muͤſ 
fie GOttes Werk ans gifftigem Haß und| fen nicht des Teufels fun. 10.00 
Neid dem Teufelzueignen. Daran wir ler⸗ 7. Darum werden fie audy eure Bich⸗ 
nen, Daß uns nicht wundern foll, ob unfere| ter ſeyn, Das iſt ich beruffe mich auf fie. 
Lehre und Thun verlaͤſtert wird, und ob ver⸗ Die werden müffen urtheilen, daß ihr mich 
ſtockte Herzen ſich nicht ſaͤttigen noch bekeh⸗ mit Unrecht laͤſtert und euch ſelbſt verdammt. 
zen laſſen, ob fie gleich mit greiflicherWahr⸗ So denn ein Teufel den andern nicht aus⸗ 
heit überwunden find, und das Maul ihnen! treibt, fo muß e8 jaeine andere Macht thun, 

geſtopffet iſt. Cs iſt genug, Daß ihre verz| Die weder teufeliſch noch menfchlich üft, fons 
6* Narrheit Durch unfere Antwort vor dern goͤttlich. Darum folge: So ich die 
en Frommen aufgedeckt, erkannt und zu⸗ Teufel durch GOttes Singer austreibe, 

nichte wird, damit fienicht durch diefelbigen | ſo koͤmmt auf euch das Reich GOttes. 
im guten Schein verfuͤhret werden; darnach Diefen Singer GOttes deutet Matthaͤus 
laffe man fie fahren, wo fie hin wollen, fie|c. 12,28. felbft den Heiligen Geiſt; dennfein 
haben ihr Urtheil, fpriht St. Paulus Tir| Tert lautet-alfo: So ich durch den Geiſt 
tumamz3,d.ın | GOttes die Teufel austreiber., Sum⸗ 
6. Zum andern, mit. einem üffentlichenima, Chriſtus will fo viel fagens Solldag 
Crempel und mit gleichem Werk, da er Reich GOttes zu euch Eommen, fo mußder 
fpricht: Durch wen treiben fie eure Kin⸗ Teufel ausgetrieben ſeyn; denn fein Reich 
der aus? Als follte er ſagen; Iſt das nicht ifF wider GOttes Reich, wie ihr ſelbſt muͤſ⸗ 
eine öffentliche Wuͤterey? Eben das ihr in! fet befennen. Nun treiber manden Teufel 
euern Kindern lobet, das verdammt ihr in; nicht mit Teufelaus, vielwenigermit Miens 
mir. Weil es eure Kinder thun, fo ift es] fehen oder durch; Menfchen Kraft: fondern 
von GOtt; teil ich es aber thue, fo muß | allein durch GOttes Geift und Kraft. >. 
es vom Teufel ſeyn. So muß es gehenin| 8. Daraus folge, daß, wo GOttes 
der Welt: Las Ehriftus thut, das iſt des Singer nicht austreibet den Teufel, da iſt 

Teufels, wenn e8 ein anderer that, fo ware; noch des Teufels Reich; wo des Teufels 
es recht. Alſo hun jeßt aud) unfere Tyran⸗ Reich if, iſt GOttes Reich nicht. So 
nen und Feinde des Evangelii, die auch das ſchließt fich e8 ‚hier machtiglich, daß, fü 
in ung verdammen, das fie Doch felbft ehun, lange der Heilige Geift nicht in uns kommt, 
‚und bekennen, und lehren; fie muͤſſen alfo|da find wir nicht allein untüchtig zum Gu⸗ 
thun, auf daß ihr Urtheil ja öffentlich ges|ten, fondern find vonnothen in des Teufels 
billiget werde, wie fie. mit allem Recht ver⸗ Weich, ind wir aber. in feinem Reich, 
dammt find, Die Kinder, davon hier| fo mögen mir nichts anders thun, denn was 
Chriſtus vedet, daß fie Teufel austreiben,, | dem Teufel lieb iſt; ſonſt waͤre es nicht fein 
find, achte ich, geweſen etliche Teufelsbe⸗ Reich zu nennen; wie auch St. Paulus 
ſchwoͤrer im Volk; wie denn GOtt diefem | fpricht zu Timotheo, 2 QTim.2, 26. daß die 
Volk mancherley geiftliche Gaben gefchenft }Xeute gefangen find in des Teufels Stris 
hat von Anbeginnz und nennet fie ibve| cken nach feinem Willen, Wie folite er 
Kinder; alsfolte er fagen: Ich bin GDr- | nun von den Geinen leiden, daß fie einen 
tes Kind, und muß des Teufels feyn, fü | Gedan⸗ 
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Gedanken vornähmen etwas zu thun, das jabmahlet, er nennet ihn einen ſtarken Nies 
wider fein Reich und nicht für fein Neich waͤ⸗ Ifen, der feinen Hof und Haus bewahret; 
ve? Desiftein trefflich, ſchrecklich groß [das ift, der Teufel hat die Welt nicht allein 
ort, daß Ehriftus hier dem Tenfel ein |innen, wie fein eigen Reich, fondern hat fie 
folch Reich zugibt, das ohne den Geift Got⸗ Jauch verwahret und beftatiget, daß fie ihm 
tes nicht kann vermieden werden, und Got⸗ |niemand nehmen kann; er hat fie aud) in ftils 
tes Reich nicht kommen Fann, fein. Reid; ler Ruhe innen, daß fie thut was er will. 
werde denn mit göftlicher, himmiſcher Ger Wie viel nun ein Haus oder Hof fid) mag 
walt von ung vertrieben. ſetzen oder wehren gegen dem Tyrannen, der 
9, Das beweifer auch wohl dieſer arme |es innen hat; fo viel mag fich auch der freye 
Menfch, der leiblich vom Zeufel befeffen | Wille und menſchliche Kraft wider Diefe, 
war, : Sage an, was Eonnte er dazu thun, | Sünde und den Teufel feßen, nemlich, 
mit allen Denfchen auf Erden, damit er [nichts überall; er muß unter ihnen feyn. 

des Teufels los wuͤrde? Ohn Zweifel nichts. Und wie das Haus muß von einem Stars 
Er mußte wol thunumd leiden, wieder Teu⸗ kern erobert und dem Tiyrannen abgenom⸗ 
fel, fein Herr, wollte, bisdaß Ehriftus mit |men werden, alfo mußder Menſch auch durch 
GoOttes Kraft kam. Nun fiehe, Eunnteer Chriſtum erlöfer und dem Teufel abgenoms 
nicht des Teufels Teiblich von feinem Leibe Imen werden; daß wir bier abermal fehen, 
los werden; wie follte er fein geiftlich und |wie gar nichts unfer Thun und Gerechtige 
von feiner. Seelen los werden durch eigene |Feit etwas helfe zu unferer Exlöfung, fon> 
Kraft? fintemal die Seele Urfache ift, daß dern ift allein GOttes Gnade 
der Keib befeffen wird zue Strafe, darum,) 11. Sum vierten, mit fehönen Spruchen 
daß fie befeffen ift Durch die Suͤnde, und der |und Lehren, als: Wer nicht mit mir ift , _ 
Sünden fehwerlicher log zu werden ift, denn |der ift. wider mich, und wer nicht mit 
der Strafe, und aud) die Seele härter ber | mir ſammlet, der zerſtreuet. Der Teu⸗ 
feflen ift allegeit, denn der Leib. Das bes fel ift nicht mit mir, denn ich treibe fie ja 
weiſet man Damit, Daß der Teufel dem ber aus; fo muß er gewißlich wider mich feyn. 
feffenen Leibe laßt feine natürliche Kräfte und | Aber dieſer Spruch gilt nicht allein dem Teu⸗ 
Werk; aber. die Seele beraubet er der Ders |fel , fondern auch den Läfterern , welche er 
nunft, Sinn, Wis, Verftand, und aller hiemit aburtheilet und verdammt , daß fie 
ihrer Kräfte, wie man wohl ſiehet in den bes | wider ihn find, weil fie nicht mit ihm find. 
feffenen Menſchen. Mit Chriſto ſeyn, ift, daß man gleichen 

10, Zum dritten, mit einem Sleichniß |Sinn und Meynung habe mit Ehrifto, das 
ausder Erfahrung genommen, nemlich, wenn |ift, glauben an Ehriftum, daß feine Wer⸗ 
ein Starker von einem Stärkern über: |fe, und nicht unfere Werke uns helfenz 
waͤltiget wird, und fein Harniſch und |denn das hält Ehriftus, und lehret esauch; 
Hausrath genommen ꝛc. Damit bezeu⸗ |aber fammlen mit Chriſto, ift, durch die 
get er auch, Daß den Teufel niemand Fann |Liebe Gutes thun, und reich werden in gu⸗ 
überwinden, ohne GOtt allein; daß fich |ten Werken. Wer nun nicht gläubet, der 
abermal niemand vühmen kann, er möge |ift durch fein eigen Werk bey fich felbft,nicht 
durch fich felbft die Sünde vder den Teufel mit Ehrifto, fondern wider Ehriftum; denn 
nustreiben. Und fiehe, wie er den Teufel Bbb 3 | er 
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er verleugnet Chriſtum, weil er auf die, Teufel, ohne unfer Zuthun und Ber 

bin: darum aufjufehen ift, Daß man das | Sanftmurh verantworten; wie St. Paulus 
Evangelium und Chriftum nicht alleine uns |Iehret, um Befferung willen der andern. 
geläftert laſſe, der fo groffe Dinge byuns|» IL — 

chut und den Teufel von uns treibet, fon ; Allegorien, 
Ai dern auch mit Ernſt und Furcht behalte, daß 14 Niefer flumme, taube, blinde, beſeſſe⸗ 

uns nicht auch fo gehe, Daß hernach fiben] ne Menſch bedeutet alle Adamskin⸗ 
ärgere Teufel ung befisen, da ung zuvor ei⸗ der, Die durchs Fleifch mit dem Teufel ber 
ner befeflen bat; gleichrwie den Juͤden ges ſeſſen werden in Der Erbfünde, daß fie fein 

3 denfind, | eigen muffen feyn, und nad) feinem Willen 
als nun nach dem verfündigten Evangelio; thun. Daher find fie auch blind, das iſt, 
und wir auch unter dem Pabſtthum fiebens 
mal, das ift, vielmal ärgere Heyden wor⸗ denn ſie hoͤren auch GOttes Wort nicht, find 
den find, unter dem Namen Ehrifti, denn | ihm auch nicht gehorfam, noch unterihan. 
wir zuvor je geweſen find; wie St. Petrus | Sie find aud) Stumme, denn fie danken, 
faget, 2 Betr. 2,20: Es iſt hernach ärger | loben, fagen und predigen nichts von CHri⸗ 
mit ihnen worden, denn vorhin. Und|fto und GOttes Gnaden; aberalku ſchwaͤ⸗ 
wo wirs verfehen, fo wird es ung jetzt nad) | Big find fie genug, von Teufels Lehren und 
diefem geoffen Lichte auch alfo gehen, daß| Menfchen Tand. Da fehen fie auch allzu⸗ 
wir ärger werden, Denn wir zuvor gervefen | fharf, und find Elüger, denn die Kinderdes 
find; denn der Teufel fchläft nicht, fo find | Lichts in ihrem Dornehmen, Gutduͤnkel 
wir genug gewarnet. und Luſt; da hoͤren ſie auch mit beyden Oh⸗ 

113. Am legten, Daß das Weib Chriſtum ſren, und nehmen alles an, was Fleiſch und 
ausruffet und preifet, daßdie Mutter felig | Blut gefinnet if. Daß alfo alle unfere 
fey, die ſolch Rind getragen batıc.begeg- | Werke, Wort und Weſen, beyde an Leib 
net er ihrer fleifchlichen Andacht, und lehret | und Seele, esfeyn äufferliche Heiligkeit oder 
ung ale damit die Summa diefes Evange⸗ | Sünde, des Teufels find, und müffen 
fi, nemlich, daß wir nicht auf die Werke durch GOttes Werk erlöfet werden; denn 
oder Wuͤrde der Heiligen gaffen follen, ſon⸗ | er befigt ung zum Neich, fo erfennen wie 
dern mehr aufs Wort GOttes, daß wir | ihn denn, und fehen und hören , und folgen 
das hören und behalten. Denn esliegtuns|ihm, und loben und predigen ihn. Wels 
nichts daran, es gibt ung auch nichts, roie | ches alles gefchieht durch den Geift GOttes 
heilig und würdig die Mutter dieſes Kindes im Wort GOttes, dasden Teufel mit feir 
fey, auch nicht, wie edel dag Rind und die Inem Reich austreibet. 
Frucht fey; fondern was ſolch Kind für ung 
gethan hat, Daß es uns durch Gnaden vom 

u,‘ 

| dienft, 
Werke bauet. Alfo, wer nicht liebet, Der [erlöfet hat; welches uns wird durchs ſammlet nicht mit Ehrifto, ſondern thut GOttes vorgetragen, das wir hoͤren und mit 

verlorne Werke, dadurcher nur Arger wird, | veftem Glauben halten follen; fo werden wir _ 
und weiter vom Glauben kommt. auch felig, wie die Mutter und ihr Kind. 

12..3um fünften, mit Dräuen, daß | Wiewol fold) Wort und Werk muß gelaͤ⸗ 
allezeit hernach ärger wird, denn vorz |flert werden, das follen wir leiden, undmit 

Ifie erkennen GOtt nicht. Sie find taub, 

15. Den oberfien Teufel nennen die er ' 
Mm. 

—* 
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den Beelzebub. Sebub heiſſet eine Flie⸗ ausfaͤhret, und tobet im ganzen Leibe; denn 
ge auf Ebraͤiſch; Baal oder Heel einen| tie er fich flelet in einem Leibe, wenn er 
Mann oder Dberheren, wie ein Hausherr | fol ausfahren, mit den Gliedern, alſo ſtel⸗ 

iſt. Wenn nun zuſammen kommt, Beel⸗let er ſich auch in der ganzen Weit, wenn er 
febub, fo heiſſet es ein Erzfliege, oder ober⸗ dem Evangelio weichen fol, und erveget alle 
fte liege, oder auf grob Deutſch, Fliegen: | feine Kräfte; aber es hilft ihn nicht, ev muß 
koͤnig, oder groffe Dummel, Und fie has heraus. 
ben den- Satan fo verächtlich genennet, als| 18. Denn ein Stärkerer Eömmt, und 
mären fie ganz frey und ficher vor ihm, und uberwinder ihn, das ıft Ehriftus, und 

‚gleich feine Herren. Denn alfo thun alle nimmt ibm feinen Harniſch, das iſt, er 
Di chere , faule Heuchler, die laſſen fich duͤn⸗ bekehret etliche derſelbigen Berfolger, und 
Een, fie ſeyn fo, rein und heilig, daß der machet ihn damit ſchwaͤcher, und fein Reich 
Teufel eine ohnmächtige matte Fliege gegen] ftärfer. Er theilet auch den Raub aus, 
fie fey, daß fie Ehrifti Gnade und GOttes das ift; die er bekehret, die gebraucht er zu 
Wort nicht bedürfen; wiewol fie halten, er mancherley Amt, Gnaden und Werk in Der 
fey den andern ſtark genug; ja, was die] Ehriftenheit, von welchen Paulus Roͤm.r2. 
Gottesfuͤrchtigen lehren und thun, muß des /v. 6. ſchreibt. Er iſt⸗ auch im Hofe oder im 
Teufels ſeyn, und achtens ja ſo loſe Ding, Vorhauſe: denn des Teufels Reich ſtehet im 
als waͤrees matter Fliegen Ding. Und der 
Teufel kann uch ſolche Verachtung gerne 
leiden, darunter er in ihrem Herzen gleich⸗ 
wol höher ft, dennder rechte Dt. 
16. Der Tyrann im Hofe oder Haufeift 

der Teufel, wie gefagt iſt. Im Friede aber 
fi ih er, wenn GOttes Wort und Finger 
ch Ehriftum nicht wider ihn kommt, fo 
man, was er will, denn man weiß es 

nicht beſſer; gleichwie dieſer ſtumme und tau⸗ 
be Menſch thät. Seine Waffen und Weh⸗ 
re find die fleifchlichen Duͤnkel, Lehre und 
Satzungen, damit er die, Serviffen hält, 
und fi) fehüßer. 
17. Wenn aber der Stärkere kommt, 
das Evangelium, fo ift der Friede aus, ſe 
tobet er, und wird unſinnig, er will nicht 
verdammt, verrathen, geftraft noch ange 

heit, Heiligkeit und Stärke; wenn es aber. 
durchs Evangelium wird angenommen, ſo 
findet fichs, daß eitel Narrheit, Sünde 
und Unkraft iſt. 

19. Daß, nachdem der unreine Geiſt 
ausgefahren, durch duͤrre Staͤtte wan⸗ 
delt, und Rube ſuchet, das iſt, wie man 
ſagt, der Teufel feyret nicht und ſchlaͤft 
nicht, ſondern ſuchet wieder, wie er den 
Menſchen einnehme. Duͤrre Stätte find, 
nicht die gottloſen Herzen, denn in denſel⸗ 
bigen ruhet und wohnet er als ein ſtarker 
Tyrann, wie hier das Evangelium ſagt; 
ſondern es ſind duͤrre und wuͤſte Oerter in 
den Landen hin und wieder, da nicht Leute 
wohnen, als die Waͤlder und Wildniſſe: 
dahin fleuget er vor Bosheit und Zorn, da 

zeigt ſeyn; da wecket er. auf feinen Harniſch, er ift ausgetrieben; s gleichwie Ehuͤſtum der 
die gewaltigen, klugen, reichen, heiligen| Teufel fand in der Wuͤſten. Nun find im 
Seute, die hetzet er alle an GHttes Wort ,) Füdifchen Lande nicht viel Waſſer, darum 
wie wir fehen in der Verfolgung der Soans|vedet er hier davon, daß es viel duͤrre Wuͤſt⸗ 
gelifchen Lehrer. Gold, Toben der Ver⸗niß hat; in andern we als in unſern, Die 
folgung bedeut, daß der Teufel ſo ungerne waſſe⸗ 

aͤuſſerlichen Schein und Gleiſſen der Was ⸗ 
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waͤſſericht find, wohnen auch die Teufel in] vor, und griff uns mit Kegereyanz bis daß 4 
den Waffern und Suͤmpffen, dafelbit er⸗ er das Pabſtthum einbrachte und aufrichtes - 

fäufen fie auch zuweilen die Leute, fo Darin 
nen baden oder fahren. Item, an etlichen 

Orten finder man Nixen, diedie Kinder am 
Rande ins Waſſer reizen und erfäufen; 

das find alles Teufel. 
00, Daß er aber wiederfommt, und 

findet das Asus mit Beſem gekehret und |Ien alſo, die GOttes Wort hören, und 

fe, da Ehriftus gar vergeffen ward, und 

alfo hernach aͤrgere Heyden unterdem Na⸗ 
men Chriſti worden; wie wir fehen vor Aus _ 
gen. Alſo ift es den Füden auch gangen 
nach der Verſtoͤrung Serufalem, und den 
Griechen unfer dem Tuͤrken, und gehet al 

— (St. Matthäus ſetzet hinzu, darnach ſicher und laß darinnen werden, wie 
1 üßig,) das iſt, der Menſch iſt geheiliget, 

und mit ſchoͤnen geiſtlichen Gaben gezieret, 

daß der boͤſe Geiſt wohl ſiehet, er moͤge mit 

feinen alten vorigen Raͤnken da nichts mehr 

Schaffen, denn man Fennet ihn. Sleich als 

St. Matthäus bier faget, Matth. 12,44 
daß er das Asus müßig findet. Und 
Matth. 13, 25. wirft er den böfen Sa» 
inen unter den Weizen des Nachts, 
weil die Leute ſchlafen; darum ift ung. 

die Albgötterey unter den Heyden vertrieben |noch, daß wir wachen, wie ung die Apo⸗ 

war, geiff er die Welt nicht mehr damit | poftel allenthalben vermahnen, fonderlich 

an Mas thut er aber denn? Er nimme| St. Petrus, ı Pekr.s, 8: Bruͤder, ſeyd 

ein anders dor, gehet hin, nimmt fieben ars | nüchtern und wachet, denn euer Wi⸗ 
gere Geifter mit ſich, und gehet alfo hinein, 
und mwohnet darinnen, Daß hernach arger 

wird, denn vorhin. Alſo hat er uns auch ge- 

derſacher, der Teufel, gehet umher, wie 
ein bruͤllender Löwe, und ſuchet, wen 
er verfchlinger: denn wo er den Glauben 

than, da Ehriftus in der Welt bekannt wat 
- worden, und des Teufels voriges Reich mit 

Abgoͤtterey zerftöret, nahm er ein anders 

Evangelium am Sonntage in der Mittfaſten. 
bier | Joh. Cap. 6. v. 17715. | ir 

GGEſus fuhr über das Meer an der Stadt Tyberias in Osliläe, undies zog ihm viel Volks 
my nah, Darum, Daß fie Die Seichen fahen, Die er sn ven Kranken that. JEſus aber 
ging hinauf auf einen Berg / und ſatzte ſich Dafelbft mit feinen Jüngeren. Es war aber nahe 
die Oftern, Der Jüden Feſt. Ds bub JEſus feine Augen auf, und ſiehet, daß viel Volks zu 
ihm kommt, und fpricht zu Philippos Wo Faufen wir 5:00, daß diefe effen? Das ſagete 
er aber ihn zu verfuchen ; denn gr wußte wohl, was er thun wollte, Pbilippus antwortete 
ihm: Iwey hundert Pfennig werth Brods iſt nicht gnug unter fie, daß ein jeglicher ein we 
nig nehme. Spricht zu ihm einer feiner Jünger, Andregs der Bruder Simonis Petri: 
tes ift ein Anabe hier, der hat fünf Gerftenbrod und zween Fiſche; aber was iſt das unter fo 
viel? IEſus aber ſprach: Schaffet, daß fid) das Volk lagere. Es war aber viel Gros 
an dem Ort; da lagerten fich ‚bey fünf taufend Mann, FEfus aber nahm die Brod, dan: 
Fet, und gab fie den Jüngern, die Jünger aber denen, die fich gelagert hatten: deffeibigen 
gleichen auch von den Fiſchen, wie vieler wollte. Da fie aber ſatt waren, fprach er zu ſei⸗ 
nen Jüngern; Sammlet die übrigen Brocken, daß nichts umkomme. Da fanmleten fie, 
und fülleten zwölf Koͤrbe mit Brocken von den fünf Oerftenbvoden, die übrig blieben, denen 
bie gefpeifer worden. Da nun Die Menfchen das Seichen fahen, Das IAEſus that, fprachen 

umftöffet, bringet ev leichtlich herein alle vos 
rige Saft RE 

fies - 



768 2) won der Speifüng der fünftaufendi am, 765 
fies Das ift wahrlich der Prophet, der in Die Welt Fommen poll. Da IEſus nun merkere, 
daß fie Kommen wuͤrden, und ihn haſchen, Daß fie ihn zum Boͤnige machten, entwich * abermal auf den Serg, ex ſelbſt alleie 

* * hat 
Von der Speiſung der fuͤnf tauſend Mann. 

i n ſich. die heimliche Deutung, daß die, fo gefseifet mr 
N E a Derferken den Glauben Tehret u.) - den, auf dem Grafe figen 7. ſo gefpeifet wet⸗ 

2. wie uns in derſelben ein Exempel ber Liebe vorges| 3. bie heimliche Deutung der fuͤnf Brode, damit 
Sa ick Speiſung erbellet, dat den Glaͤubi 4 die NS SA gifch ie aus diefer Speiſung . Glaubt] 4. bie heimli x. eg 3. —— zu if, daraus Gott nicht uͤber⸗ rl — Deutung der zwölf Körbe mit Bros flüßig machen koͤnne — —— * — — — in dieſer Speiſung lehret rathſam 6. die heimliche Deutung, daß Philippus einen Kath -, u fen 4. REN &.% F vibt, und doch an dieferm Rath verzweifelt ır. 1. Die Bei — Deutung dieſer Speiſung. | _ 7. die heimliche Deutung, daß Undecas die Biode : A lieberbaupf 5. 2: ea und boch vielmehr zweifelt B Befonders. 2 h Ar EICH a. —— heimliche Deutung, bag viel Gras an dem/ * wortnn die Chriſtliche Armuth beſtehet, und Det dieſer Speifung geweſen 68 worinn fie nicht beifeper 15. 
u SE | TER - [forget für fie, was fie effen follen, und fra⸗ dieſem Evangelio lehret ung get Philippum, ehe fie Elagen oder darum 

* 

J Ehriftus aber einmal den Glau⸗ bitten, daß wir ihm ja Die Sorge für ung 
) ben, daß wir nicht forgen füllen | follen laffen, und wiſſen, daß er fich unſer 
‚für den Bauch und Nahrung, | mehr und ehe annimmt, denn wir ſelbſt. Xund reiget ung mit einem Wun⸗2. Zum andern, beweifet erein Exempel 

derwerk; als ſollte er hier mit der That ſa⸗ groſſer Liebe; und dieſelbige mancherley; 
gen, das er Matt), 5, 33. mit Worten Erſtlich, daß er ſolch Wunderwerk mieder 
fagt: Trachtet amerftennach dem Reich | Speife nicht alleine laͤft zu. gut Eommen den GOttes und nach feiner Gerechtigkeit, ! Srommen, die ihm folgeten um der Werke fo ſoll euch) ſolches alles zufallen. Denn | und KBorte willen; fondernaun den Bauch⸗ 

hier fehen wir ja, da das Volk ihm nach | Enechten, die nur effen und trinken, und folget, um GOttes Wort und Zeichen wil⸗ | zeitliche Ehre an ihm füchen; wie bernach 
ten, und alfo GOttes Reich ſuchen, laͤſſet folget, daß fie mit ihm zankten zu Caper⸗ er fie nieht, und fpeifet fie reichlich ;_aljo, | naum über der Speife, und er ihnen fager 
daß er Damit anzeige, ehe Die follten Muth | Foh. 6, 265: Ihr fücht mich darum, dafs 
leiden, die das Reich GOttes ſuchen, muͤß⸗ ihr geffen habe :c. item, daßfie ihn woll, 
te ehe dag. Gras in der Wuͤſten zu Korn] ten zum Könige machen, Alſo läßt er 
werden, oder. aus einem Biſſen Brod faus auch bier vegnen und Sonne fcheinen- ſend Brod werden; oder ja ein Biffen ſo uͤber Boͤſe und. Gute, Math. 5, 45. 
wohl und fo viel. fpeifen, als taufend Brod, Zum andern, daß er feiner Juͤnger Srobz: 
auf daß es beſtehe, wie Matth. 4,4. fager:iheit und ſchwachen Glauben fo freundtid). Der Menſch lebet nicht vom Brod al⸗ traͤgt. Denn, daß er Philippum verſu⸗ leine, ſondern von einem jeglichen Wort, chet, und er ſo mit der Vernunft herfaͤhret, das durch den Mund. GOttes gehet. und Andreas fo kindiſch redet zur Sache, 
Und das zu ſtaͤrken, hebt er ſelbſt an, und iſt darum gefchehen, daß der Apoftel Uns 
CLutheri Schriften ı, Theil, — Gt vou⸗ 
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vollfommenheit heraus an Tag Fame, und |bey 

tage in der Mitsfaften. 771. 
- — — — TR TE re 

ibm ſuchen follen und verfehen der Sees 
dagegen feine Liebe und freundlicher Handel len Nahrung, bemeifer wohldasganzefeche, 

mit ihnen defto ſchoͤner und Fieblicher leuch-|te Eapitel Johannis aus, darinnen er ſich 
tete, uns zum Glauben am ihn zu reizen, ſelbſt das himmliſche Brod und die rechte 
und Exempel zu geben, daß mir auch alſo Speiſe neımet, und weifer die Süden von, 
thun follen; wie uns denn auch die Glieder dieſer Feiblichen Speife auf fich, und fpricht . 

des Leibes und alle Ereatur unter einander |0.26.27: Wahrlich ich fage euch, ihr 
lehren. Denn alles ift es voller Liebe, daß ſuchet mich nicht darum, daß ihr Zeichen 

eines das andere traͤget, Hilft und rettet, was 
GoOtt geſchaffen hat.. Brod | 
3: Daß er nun die fünf Brod nimmt, Wirket die Speife, die nicht vergehet, 
und danker ꝛc. gibt er ung zu verfiehen, daß |fondern die da bleiber in das ewige Les 

» nichts zu wenig ift den Seinen, und er wol ben, welches euch) des Menſchen Sohn 
möge ihr Weniges alfo fegnen, daß fie Her |geben wird. Demnach wollen wir auch 
fluß haben, da auch die Reichen. an. alle ih⸗ dieſe Evangeliſche Geſchicht in verborgenem 
rem Reichthum nicht genng haben; wie auch Verſtand und Deutung fuchen. 
der Pfalm 34,11. ſagt: Diedenarenfü-) 6. Auf das erſte, war viel Heu oder 

chen, haben keinen Mangel an irgend |Bras an dem Dit. Das Fonnteder Eds 
einem Gut; aber die Reichen muͤſſen angeliſt nicht auffenlaffen, fo es doch ſchei⸗ 
darben und hungern. Und Maria in ih⸗ net nicht groß vonnöthen : bedeutet aber da 

.. rem Lobgefang Luc. ı, 53: Die Aungrigen Juͤdiſche Volk, welches daher gruͤnet und 
"fülleter mit Gütern, und laͤſſet die Rei⸗ |blühet, wie das Gras, durch aͤuſſerliche 

— Heiligkeit, Weisheit, Ehre, Gute, wie, chen leer, ; — 
2: Wiederum, daß er die Brocken heißt Eſaias c. 40, 6. 7. ſpricht: Alles Fleiſch 
fo fleißig aufheben, lehret er ung rathfam |ift Heu und alle feine Güte ift wie eine 

ſeyn, und feine Güter. behalten und braus | Blume auf dem Selde, Das Heu ver⸗ 
chen, auf. daß man GOtt nicht verfuche. |dorrer und die Blume verwelter; denn 
Denn gleichtoie er will, daß man glauben |des HErrn Geiſt bläfet örein, Ta, das 
folle, wenn man nichts hat, und gewiß ſeyn, Volk iftdas Heu. Unter folchem Rolf ift 

‚ Daß er geben werde; alfo will er auch) un Jaufgangen das Wort GHDttes, und uns 
verfucht ſeyn, und feine gegebenen. Güter | gegeben Die rechte Speife; denn ausden 
nicht verachten, oder laſſen liegen und um- 
kommen, und andere gerwarten vom Him- | Wie nun das Gras nicht der Menfchen, 
mel durdy Wunderzeichen: fondern was|fondern des Biches Nahrung i 13 ‚alfo ift 
da iſt, fol man annehmen und brauchen; |jalle Heiligkeit der Aufferlichen Juͤdiſchen 
was nicht da ift, fol man glauben und | Heiligkeit nichts anders, denn eine Maftung 
gewarten. der viehifchen, fleifchlichen Herzen, dienichts 

en; Ra vom Beift wiffen noch haben. .< 
Die Allegorien. | 7, Ebendas bedeutetauch, daß die Leu⸗ 

5. anmerhae te auf dem a en —9* Ai 
ung habe ung gereizet zur geift- | Heiligen verachten Die aufferliche Heiligkeit, 

lichen Speifung, und gemeyner, daß wir * ’ ge 

'gefeben babe ; fondern daß ihr vom 

Juͤden ift das Heillommen, Joh. 4,22, 

Brod geffen babe, und fepd fartworden, 

| 

\ 
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wie Paulus thut Phil: 3, 8. daß er ſeine der Prediger Mund und Wort, mit fer 
- vorige eiligkeit für Dre und Scherinem Geiſte; das ift, wider falle Lehrer, 
den achtet. Es thuns aber nur Die einfaͤl⸗ die ihr eigen Ding lehren. | 
tigen und hungerigen Leutfein, die nehmen/ 9. Die zween Sifchefind, Die Srempel | 
das Wort GOttes an, und nähten ſich. und Zeugniß der Erzvaͤter und Propheten, 
Denn bier fieheft du, daß noch Caiphas die auch im Korbe ſind; denn dadurch be⸗ 
oder Hannas, noch die Phariſaͤer und ſtaͤtigen und ſtaͤrken die Apoſtel Die Lehre ! 
Schriftgelehrten Ehrifto felgen, und das und die Släubigen, wie St. Paulus hut, 
Wunderzeichen ſehen; fondern verachtens, Rom, 4, 2.6, Da el Abraham und Dar 
fie find Gras und Graſefreſſer. Es ge—⸗ vid einfuͤhret ꝛc. Ihr iſt aber zween; denn 
ſchieht auch diß Zeichen nahe bey dem Der] ſolche Exempel der Heiligen voller Liebe find, 
ſterlichen Feſt der Juͤden: Denn das rechte welche nicht. Fannalleinefeyn, wieder Glau⸗ 
Oſterfeſt da Chriftus ſollte geopffert werz| be thut, ſondern muß ſich gegen dem Naͤch⸗ 

Br wen war nahe dabey, Da er.anfieng zu ſpei⸗ ften üben. Sie find dazu ‚gebraten: denn 
fen mit dem Port GOttes. ‚Molcde Exempel find durch viel Leiden und 

8. Sünf Brodebedeuten das äufferliche,!Marter wohl getsdter, daß man nichts 
leibliche Won inder Stimme gefaſſet, durch fleiſchliches darinnen findet, und daß fie 
die Sinnen vernommen; denn die fuͤnfte Zahl auch nicht röften Durch falſchen Glauben 
“das finnliche, &uffevliche Ding des Mens; auf die Werke, fondern reifen immer auf 
ſchen bedeutet, um der fünf Sinnen reifen | den Glauben, und toͤdten die Weite mit ih⸗ | 
darinnen Der Menfh lebet; wie das auch; ver Zuverficht. 
Die fünf und fünf Jungfranen jeigen, Matth. 10. Die zwölf Rörbe mit Brocken, 
25,1. Diefe Drode find im Korbe, das ind alle die Schrift und Buͤcher, die die 
iſt, in der Schrift verſchloſſen. Und Apoſtel und Evangeliſten Hinter Sich gelaſ⸗ 
die traͤgt ein Rnabe, das iſt, das knechti⸗ ſen haben; darum iſt derſelbigen auch eben 

ſche Volk und Peiefterthum unter den Juͤ⸗ zwoͤlfe, wie der Apoͤſtel, und find auch die⸗ 
den, welche Die Rede GOttes hatten, ih ſelbigen Bucher nichts anders, Denn das 
‚nen befohlen und vertrauet, Nom. 3,2. wie-lübrige, Das aus dem Alten Seftament ge⸗ 
wol fie he nicht genoſſen. Daß fie aber nommen und gemehret iſt. Welches auch 

Chriſtus in feine Haͤnde nimmt, und da⸗ darum die fuͤnfte Zahl bedeutet, daß Mo⸗ 
durch geſegnet und gemehret werden, bedeu⸗ ſes fünf Buͤcher hat; denn wie Ihannes 

tet, daß durch Chriſti Werk und ſein Thun,|c. ar, 25. ſaget: Man koͤnnte Bücher die 
und nicht durch unſer Thun oder Vernunft, ganze Welt voll ſchreiben von Chrifto, 
die Schrift aufgethan, recht verſtanden und welches doch alles im dilten Teſtament zuvor 
‚geprediget wird, Darnach ‚gibt ers den von Ehrifto gefehrieben und verfündiget iſt 
Juͤngern, und die Juͤnger dem Volk] ın Daß aber Philippus einen Rath 
Denn Ehriftus nimmt das Wort gus.der|gibt mit den Pfennigen, wie man das 
7% ;. fo nehmeng die, Lehrer alle von Volk fpeifen folle, und doch daran verziveis 

hriſto, und gebens dem: Volk, auf daß|felt, bedeutet die Menfchenlehrer, die der 
beftehe, das er faget Matth.23,10: Einer Seelen mit Lehren gerne wollten helfen; 

ift euer Weiſter Chriſtus, der im Him⸗ aber das en: fühlt, daß — bi 
‚mel fist, und allein uns alle lehret, durch Eee 



ſolch Volk zu fpeifen, und daß diß Wun⸗ 
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Denn dieſe Befragung, fo Ehriftus hier thut das von ihm’ felbft, ungeberen, wis 
mit feinen Juͤngern hält,» geſchieht Darum, der und über alle Hoffuung und Wahn, da 
daß man fehen und greifen fülle, Daß natürs | wir roiffen, wie das Evangelium nicht du 
Sic) unmöglich wäre, mit ihrem Vorrath |unfer Verdienft, fondern aus lauter Gna⸗ 

den bedacht und befcheret wird. 
derzeichen deſto offenbarlicher würde. Alſo 13. Auf das este ficheftdu hier im Evan⸗ 
laͤßt er. uns aud) fühlen und arbeiten mit gelio, daß Chriſtus, der doch die Evange⸗ 

Wenſchenlehren, auf daß wir ſehen und grei⸗ liſche Armuth auf das hoͤchſte gehalten, und 
fen ſollen, wie noͤthig und koͤſtlich GOttes | nicht für den morgenden Tag geſorget hat, 
Wbort fey, und wie gar nichts helfen möge | wie er lehret Matth.s, 34. dennoch Vorrath 
- Die Lehre ohne GOttes Wort. hhat, als zweyhundert Pfennige, und fünf 
72, Andreas aber, der die Brode und Brod und zween Fiſche; auf daß wir ler⸗ 
Knaben anzeigt, und noch viel mehr daran nen, wie ſolche Armuth und Freyheit von 
zrveifelt, bedeutet Die Lehrer, fo mit GOL-| Sorge nicht ſtehet darinnen, daß man nichts 
te8 Geſetzen die Leute fromm machen und| habe, wie die Barfüfferroften und Mönche 
ftillen wollen; aberdas Geroiffenfannnicht (fürgeben, und Doch ſelbſt nicht halten; ſon⸗ 
Genuͤge noch Ruhe daran haben, fondern | dern ftehet in einem freyen Herzen und ars 
wird nur immer ärger, bis daß Ehriftusimen Seift. Denn auch Abraham und 
mit der Gnaden Wort Eommt: der ift und | Iſaac groß Gut hatten, und Doc ohne - 
thut alleine genug, hilft von Sünden und Sorge und in Armuth lebeten, als die beſten 
Tod, gibt Friede und volle Freude, und Chriſten. 

NETTE 

Evangelium am Sonntage Judica. 
ee Joh. am 8. Cap. v. 46,59, ! | gr 

MEſus fprach zu den Jeden: Welcher unter euch kann mich einer Sünde zeihen? So ü 
nd euch aber die Wahrheit. fage, warum gläubet ihe mir nicht? Wer von GSOtt iſt, der hoͤ⸗ 
zer GOttes Wort; Darum hoͤret ihe nicht, denn ihr feyd nicht von GOtt. Da antworteten die 
Inden, und fprachen zu ihm: Sagen wir nicht recht, daß du ein Samariter bift, und. haft den 
Teufel? IAEſus antwörtetes Ich habe Feinen Teufel, fondern ich ehre meinen Vater, und ihre 
unehret mich. Ich ſuche nicht meine Ehre; esift aber einer, der fie ſuchet und richtet. Wahr⸗ 
lich wahrlich ic) fage euch: So jemand mein Wort wird halten, Der wird den Tod nicht 
fehen ewiglich, Da ſprachen die Juden zu ihm: Nun erkennen wir, daß du den Teufel haft, 
Abraham ift gefiorben und die Propheten; und du ſprichſt: So jemand mein Wort halt, der 
wird den Tod nicht fehmeden ewiglich. Biſt du mehr, denn unfer Vater Abraham, welcher 
geftorben ift, und die Propheten find gefiorben; was macheſt du sus dir ſelbſt? IEſus ant⸗ 
wortete: So ich mich felber ehre, fo ift meine Ehre nichts; es iſt aber mein Pater der mih | 
preifetz welchen ihr fprecht, er ſey euer GOtt, und kennet ihn nicht; ich aber Fenne ihn; und | 
10 ich wuͤrde fagen, ih Fenne fein nicht,. fo würde ich ein Luͤgner, gleichwie ihe feyd, aber ich 
Kenne ihn, und halte fein Wort, Abraham, euer Vater, ward froh, Daß er meinen Tag fehen 
follte; und er fahe ihn und frenete fih. Da fprachen die Juden zu ihm: Du bift noch nicht 
funfig Jahr alt, und hafı Abraham gefeben? JEſus fprach zu ihnen: Wabrlich, wahrlich ich 
fege euch, ehe denn Abraham war, bin ich. Da huben fie Steine auf; daß fie auf ihn wärfen. 
ber AEſus verbarg fih, und ging zum Tempel hivane. Sr TE. 

* Innhalt. 
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ein » Hart: Ir lkerheil u über jene 77 “| waltige Kraft 7 Lehre zuſchreib 

1. en he * Are 1. ‚06 diefe Kraft dem Forte 3 Mees oder Ei: 
I angelii zugeſchrieben wird 8. 
2 die rag dieſer Kraͤft — 
3. der Grund und Urſach dieſer Kraft 14, 15. 643, 

— mag ein jeglicher frommer Predi⸗ 
ee. — wie die ger wohl fagen: Welcher kann unter euch 

Verſtockten je toller werden, je mich tadeln? Unter euch, fage ich, die ihr 
mehr man — lehret und freund⸗ Menfchen ſeyd; aber vor GOtt bin ich ein 

9) lich veizet. Denn Chriſtus hier Sünder. auf that Mofes auch, 4 Mof. 
"gar freundlich von ihnen fodert]16, 15. da er fich rühmet, er habe nie nichts 

e Urach, warum fie Doch nicht glauben, weil genommen noch unrecht gethan Sa⸗ 

mand Urſache Habe, die Lehre zu laͤſtern. 4. So haben nun die J 

fe doch weder fein Leben noch feine Lehreta⸗ muel auch, ı Sam. 12,3. und Feremias und 
dein Fünnen. Das Leben iſt unſchuldig: Ezechias, die Damit ihre Unſchuld vor den 
denn er troßet, und fpricht: Wer kann uns [Leuten wohl ruͤhmeten, den Läftevern das 
ter euch mich einer Sünde ſtrafen? die | Maul zu ſtopffen. Aber fo redet Chriſtus 
Lehre auch, denn er fpricht: So ich euch die nicht von der Lehre, ſpricht nicht: Wer Fann 
Wahrheit ſage ꝛc. Alſo thut er, wie er unter euch meine Lehre tadeln; fordern, fo 
lehret. ich euch die Wahrheit fage. Dennman 

2, Und die zwey Stück fol ein jeglicher muß gewiß feyn, daß die Lehre vor GOtt 
Prediger beiveilen. Aufs erſte, ein unfchuls recht und Die Wahrheit ſey, darnach nichts 
dig Keben, damit er trotzen Eünne, und nier achten, wie fie werde von den Zuten — 

wenTeine Ur⸗ 

Zum andern, unſtraͤfliche Lehre, daß er nie⸗ ſache ihres Unglaubens, denn daß ſie nicht 
mand verfuͤhre, die ihm folgen; und alſo auf GOttes Kinder find; darum faͤllet er auch 
beyden Seiten recht beſtehe: mit dem guten das Urtheil über fie, und fpricht: Wer von 
Leben wider die Feinde, Die vielmehr aufdas! GOtt ift, der hoͤret GOttes Wort; 
Leben, denn auf Die Lehre ſehen, und ums darum hoͤret ihr nicht, denn ihr ſeyd nicht 
Lebens willen die Lehre verachten; mit der von GOtt, das iſt nichts anders, denn ihr 
Lehre bey den Freunden, die vielmehr auf ſeyd des T Teufels. | 

"Die Lehre achten, denn auf das Leben, und| 5. Das Eonnten die Süden nicht leiden | 
um der Sehre willen auch Das Leben tragen. [denn fie wollten GOttes Kinder und Role 

3. Denn das ift ja wahr, daß kein Leben |feyn; darum tobenfienun Daher, und ſchaͤn⸗ 
gut if, das vor GOtt ohne Sünde fen. |den beyde, fein Leben und Lehre. Die 
Darum iſt genug, ‚daß er vor den Leuten] Lehre, da fie fagen; Du baft den Teufel, 

raͤflich ſeh. ber die Lehre muß ſo gut das ift, du redeſt aus dem Teufel, unddei- 
und rein feyn, daß fie nicht allein vor denIng Lehre iſt des Teufels Lügen, Das Le⸗ 

Denken, fandern auch vor GOtt beftche,t "er 3 ben, 
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ben, daß ſie ſagen, du biſt ein Samari⸗ 

ter; Das lautet aͤrger bey den Juͤden denn Teufelslügner, der GOtt ſchaͤndet und un, 
Alle andere Laſter. Alſo lehret uns hier ehre. 

Chriſtus, wie es uns und feinem Wort ge] . 7. Warum fpricht er nicht alle: 
hen muß; beyde, Leben und Lehre, muß vers | ehre meinen Pater, und ihr unehret 

Damme und gefchander merden: und das’ 
Durch die Fuͤrnehmſten, Klügeften und Groͤſ⸗ 
feften auf Erden. Da Eennet man dennan 
den Früchten Die böfen Baͤume, wie fie un 

ter gutem Schein fs bitter, gifftig, ungedul⸗ 

dig, frevel und toll ſind zu verdammen und. 
urtheilen, wenn man fie recht trifft, und ihr: 
Ding verwirft mit GDttes ABort. 
6, Was thut bier. Chriftus? Das Le⸗ 
ben läßt er ſtecken in der Schande, ſchwei⸗ 
get und Ieidet, daß fie ihn einen Samari⸗ 
ter beiffenz ‚aber die Lehre vertheidiget er.: 
DenndieKehreiftnichtunfer, fondern GOt⸗ 
‚tes, der fol nichts leiden, da hoͤret Geduld‘ 
‚auf; — — —— Irak | 

ic) habe, und leiden alles, was fie fyun, |fo unehret ihr mich; doch ich frage nicht dar» 
daß die Ehre GOttes und feines Worts nach, daß ihr mich unchret, — 

nichtleide. Denn /daß ich untergehe, ſcha⸗ auch meine Ehre nicht. Aber ſehet euch 
Det nicht viel; aber wenn ich GOttes Wort gleichwol Für, es iſt einer, der ſie ſuchet 

laſſe untergehen und ſchweige, fo thue ich | md richtet, das ift, Der Vater wird fie von 

GOtt und aller Belt Schaden. Ob ic) euch federn, und euch richten und micht un- 
nun ihr Maul nicht kann binden, woch ihr |geftvafer laſſen. Nicht allein ſuchet er ſeine 
Sältern wehren, fol ich Doc) nicht fehtwei |Chre, fondern auch meine, wel ich deine 
gen, noch ihnen Mecht laſſen, wie ich über | Ehre füche, wie er ſaget s Sam. 2, 30: 

‚meinem guten Leben thue, Daß ſie recht ber 
halten; ob ſie mir gleich unrecht thun, foblei- 
bets doch vor GOtt recht. Alſo entſchul⸗ 
diget ſich hier Chriſtus und ſpricht: Ich ha⸗ 

mich? Heimlich zeiget er Damit an, Daß 
des Vaters und feine Ehre gleich und ein 

Digtamt, das GOtt preiſet, follte billig ger 
ehret werden, fo muß es Schande leiden. 
So wollen wir nun auch thun wider um 
Fuͤrſten und Pfaffen: Wenn ſie unſer Let 
antaſten, ſollen wirs leiden, und Liebe um 

re 

* 

fie Die Lehre angreifen, da wird GOttes 
Ehre angegriffen, da ſoll Liebe und Geduld 
ein Ende haben, und: nicht ſchweigen, ſon⸗ 

lich feyn, ob ung alte Welt ſchaͤndet und un- 
ehret, fo find wir gewiß, daß GOtt unfere 

be Beinen Teufel, das ift, meine Lehre iſt Ehre fordert, und darum fvafen, vichten 
nieht des Teufels Zügen ; fondern ich ebre | und rächen wird, wer es nur gläuben und | 
Be aa Key erharven koͤnnte, er koͤmmt gewißlich. 
ner Lehre die Gnade GOttes, dadurch er Rahn eh: A 

gepreifet,, aeliebet und aeehret fol werden. —— Br: a — wi — 

von den Gläubigen. . Denn .ein-Enanger|. FMand mein Wort Halt, der wir 
Hifch Predigtamt ift nichts, denn eine Ehre] Den Tod nicht ſehen ewiglich. 

Goltes PM. 19,2: Die Simmel vertn⸗8. Da verderbet ers gar, daß er feine 
digen GOttes Ehre sc, Aber ihr thut N —— 

9 

mir Unebre, das ift, ihr heiffet mid) einen 

felbigen; fondern fpricht: Ihr unebrer 

Ding iſt, wie en GOtt mit dem Vater 
iſt; doc) Daneben auch) will, daß unfer Pre⸗ 

eben . 

Haß, Butesum Boͤſes thun: aber wenn 

dern auch fagen: Ich ehre meinen Dater, 

Welche mich ehren, ſollen zuehren wer⸗ 
den. Und das iſt unſer Troſt, daß wir froͤh⸗ 
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Lehre nicht allein recht und gut vertheidiget, die Hölle dringet; da heißt es denn vefte 
welche fie dem: Teufel gaben, fondern auch | halten an dem Wort, und fich nicht davon 
folche Macht zufehreibet, daß fie über Ten- | laffen theilen. So fiehe nun, wie Ehriftug 
fel, Tod und Sünde eine gewaltige Käyz | den Juͤden anfivortet, und feine Lehre preis 
ferin fey, das ewige Leben zu geben und zu fet: Ihr faget, mein Wort fen des Teu⸗ 
erhalten. Da fiehe, wie göttliche Weis⸗ | fels, und wollt es unter die Hölle drücken; 
heit und menfchliche Vernunft aufeinander | jo.fage ich roiederum, daß e8 güftliche Kraft 
ftoffen. Wie kann es ein Menfch faffen, in fich-hat, und erhebe es uber alle Himmel 
daß ein leiblich muͤndlich Wort folle vom | und.alle Ereatuven, | 
Tode erlöfen erviglich? Aber lab Blindheit/ 10. Wie gehet e8 denn zu, daß manden 
— wir wollen den ſchoͤnen Spruch han⸗Tod nicht ſiehet noch ſchmecket, ſo doch Abra⸗ 

in. Er redet Bier nicht: vun dem Wort ham und ale Propheten geſtorben find, die 
des Geſetzes, ſondern vom. Evangelio, wels| ja.halten GOttes Wort, wie die Südenfas 
ches iſt eine Rede von Chriſto, fuͤr unſere gen? Hier muͤſſen wir acht auf die Rede 

Suͤnde geſtorben x. Denn GOtt hat Chri⸗ Chrifti haben, der machet einen Unterfcheid, 
ſtum nicht anders mögen in die Welt aus daß Tod einander Ding ſey, dennden Tod 
theifen, er mußte ihn ins Wort faffen, und ſehen oder ſchmecken. In den Tod muͤſſen 
alfo ausbreiten und jedermann vortragen; wir alle, und dahin ſterben; aber ein Chriſt 
fonft wäre Ehriftus für fich felbft allein und | ſchmeckt oder fiehet den Tod nicht, das iſt, 
uns unbekannt blieben; fo wäre er denn für] er fühlet ihn nicht, erſchrickt nicht fo dafür, 
fich felbft allein geftorben. . Weil aber das und gehet: fanft und ſtille hinein, als ent, 
Wort Chriſtum uns vortragt, fo trägt es fhliefe er, und flürbe doch. nicht. Aber ein 
uns vor den, der den Tod, Sünde und Teu⸗ Sottlofer fühler ihn, und entſetzet ſich dafür 
fel überwunden hat. Darum mer esfaffet] ewiglich. Alſo, daß man den Too ſchme⸗ 
und haͤlt, der faſſet und halt Ehriftum, und cken wol mag heiffen die Kraft und Macht, 
alfo hat er Durchs Wort, daß er vom Tode oder Bitterkeit des Todes, ja, es-ift de; 
eroiglich los wird. Derhalben iſt es ein) ewige Tod und die Holle, Diefen Unter 
Wort des Lebens, und iſt wahr, wer es ſcheid macher das Wort GOttes. Ein 
haͤlt, daß er den Todnicht ſehen wird ewiglich. Chrift hat es und hält fich daran im Tode; 

9. Und daraus mag man wohl verftehen, darum fiehet er den Tod nicht, fondern das 
was er meynet mit dem Halten, daß es ſey Leben und Ehriftum im Wort; darum fühs 
nicht gefagt vom Halten, wie man das Ger leter den Tod auch nicht. Aber Der Gott 
feg haltmit Werken; denn folch Wort vonslofe hat das Wort nicht, darum fiebet er 
Ehrifto muß im Herzen mit dem Glauben) fein Leben, fondern eitel Tod; ſo muß er ih 
gehalten ſeyn, und nicht mit der Fauft oder denn aud) fühlen, das ift denn der. bittere - 
Wer; wie es die Juͤden albie verſtehen und ewgge Td. 
und greulich wider Chriſtum toben, daß} 11. So meynet nun Chriſtus, daß, wer 
Abraham und die Propheten geftorben find, an feinem Wort hanges, der wird mitten 
wiſſen nichts, was da fey, halten, ſterben im Tode den Tod nicht: fühlen noch fehen, 
oder leben, Und nicht umfonft heißt es hal⸗ wie er aud) fagt Joh.ıı,25: Wer an mid, 
ten; denn es gilt. flveitens und Fampffens, glaͤubet, der lebet, ob erauch gleichftiv 
wenn die Suͤnde beiffet, der Tod druͤcfte 200°. ee 
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bet, denn ich bin das Zeben xx. Das iſt, Sieg euch SOtt geben wird, dafibe r 
ex fühlet den Tod nicht. Daſehen wienun, | diefe Egypter nimmermehr ſehen wers 
welch ein groß Ding es ſey um einen Chri⸗ der. An dig Wort hiengen fieund hielten 
fien, der ſchon bereits vom Tod ewiglich er⸗ ſich; dadurch ward im Tod das Leben ans 

- fee iſt, und darf nimmermehr ſterben. gefehen, weil fie dem Worte gläubten, es‘ 
- Denn fein Pod oder Sterben fiehet wol gleich | wuͤrde alfo gefchehen, und gingen Darauf’ 
dem Sterben des Gottloſen aufferlich, aber mitten ins Rothe Meer, | 
innerlch ift ein folcher Unterſcheid, als zrois| Seiten ſtund, als zwo 

welches zu beyden 

ſchen Himmelund Erden. Dennder Chriſt ſchahe es, daß eitel Leben und Sicherheit 

fchlaft im Tode, und gehet Dadurch ing Le⸗ 

ben; aber der Gottloſe gehet vom Leben, 
und fühle den Tod ewiglich; als wir denn 

fehen, voie etliche zittern, zweifeln und vers 

zagen, unfinnig und fol werden in Todes⸗ 

‚möthen. Darum heiße auch der Tod in der 
Schrift ein Schlaf. Denn gleichwie der 
mecht weiß, wie ihm gefchiehet, wer einſchlaͤft, 
und kommt zu morgens unverſehens, wenn 
er aufwachet; alſo werden wir ploͤtzlich auf⸗ 
erſtehen am Juͤngſten Tage, daß wir nicht 

wiſſen, wie wir in den Tod und durch den 
Tod kommen ſind. 

ı2. Deß laßt ung auch ein ander Exem⸗ 
pel nehmen: Da die Kinder Iſrael aus Egh⸗ 
pten zogen, und an Das Rothe Meer Famen, | 
waren fie frey und fühleten Feinen Tod, fon 
dern eitef Neben; aber da der König Pha⸗ 
rao hinter fie Fam mit aller Macht, da ſtun⸗ 
den fie mitten im Tode, da war Fein Leben 
mehr vor Augen. Denn vor fich hatten fie 
das Meer, dadurch fie nicht Fonnten kom⸗ 

men, hinter fich den Koͤnig Pharao, zu bey⸗ 

den Seiten hoch Gebirge, und waren allent- 

as im Tode gefangen und befchloffen, 
baß fie auch zu Mofe fprachen, 2Mof. 14. 
d.11: Waren nicht Graͤber genug in 
Egypten 2, fo gar haften fie fich Des Lebens 
ermogen. Da kam Mofe und brachte 
Gottes Wort, das fie mitten im Tode 
tröftete und lebendig erhielte, da er fprach 

im Meer ward, da zuvor eitel Tod und Ge⸗ 
faͤhrlichkei war. Denn fo Fühnewärenfie - 
nimmer gerveft, daß fie ins Meer gegangen 
waͤren, wenn ſichs gleich hündertmaljertheie 
let hätte, too nicht GOttes Wort wäre da 
gerveft, Das fie tröftete und Leben verhieß 
Alſo überwoindet der Menfch den Tod durchs 
ort Des Lebens, wenn-erdranhangerund 
gläubet, und damit in den Tod führen. 9 
3. So ſaget auch Chriſtus hier widerdie - 

Juͤden, daß Abraham und die Propheten 
noch leben, und nie geſtorben ſind, ondern 
mitten im Tode das Leben haben; ſie liegen 
aber und ſchlafen im Tode, Denn Abra⸗ 
ham, fpricht er, bat meinen Tag geſe⸗ 
ben, und hat fiche gefreuet. Alſo haben 
auch die Propheten ihm: gefehen. Wo und 
wenn hat er ihn gefehen?, Nicht mit Teiblis 
chen Augen, mie es die Füden verftehen, 
‚fondern mit dem Geficht des Glaubens im 
Herzen, das ift, er hat Chriftum erkennet, 
da zu ihm gefagt ward 1 Mof.22,18: Durch 
deinen Saamen ſollen alle Heyden geſeg⸗ 
net werden. Da ſahe er und verſtund, daß 
Chriſtus, von ſeinem Saamen durch eine 
reine Jungfrau geboren, (auf daß er nicht 
mit Adams Kindern verflucht, ſondern ge⸗ 
ſegnet bliebe, ) leiden ſollte für ale Weit, 
und daſſelbige predigen laſſen, und alſo alle 
Welt mit dem Segen uͤberſchuͤtten ꝛe. Das 
iſt auch der Tag Chriſti, das iſt, die Zeit 

nicht, denn ihr ſollt ſehen, welch groſſenl 
v. 13: Stehet ſtille, und fürchtet euch des Evangelii, welches iſt das Licht dieſes 
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Zages, dag von Ehrifts, als von der Son⸗niß des Glaubens war er. in den Heiligen; 
nen der. Gerechtigkeit,‘ glaͤnzet, ſcheinet, denn fie wußten und glaubeten alle daß. 
und in-alle Weit Teuchtet, welcher ein geift- | Cheiftus, GOtt und Menfch, foltefür ung 
licher Tagift, jedoch zurleiblichen Zeit Chris leiden; wie Ebr. 13, 8. ſtehet, Chriftus ge⸗ 
fti aufgangen, wie Abraham gefehen hat. ſtern und heute, und ewiglich. Undin 
Aber deß verftunden die Juͤden keines vor ih⸗ der Offenbarung Johannis c. 13,8. Das 

rem fleifcehlichen Sinn ‚darum fehelten fteihn | Lamm GOttes, welches vonder Welt 
als einen Kügner. AaAnfang ift erwuͤrget gewefen, Doc) tes 

14. Darum fähret Chriftus weiter, und det er hier en Weſen eigentlich), 
feßet Grund und. Urfache, warum fo eben] 15. Aber hier ſtoͤſſet fich Die Vernunft 
fein Wort, und nicht eines andern auch, Tes|greulich, und will toll werden, daß Menſch 
‚bendig mache, und fpricht: Es fen die, daß |fole GOtt feyn ; das Eann fte nicht zuſam⸗ 
er ebe gewefenift denn Abraham, dasift, men veimen: und iſt der Artikel, da ſich bie 
daß er Der rechte einige GOtt fey, Denn) Süden noch heutiges Tages an ftoffen, und 
wo die Perſon nicht GOtt wäre, Die für ung koͤnnen nicht aufhören mit Steinmerfen und 

ſich opfferte, fo hulfe und gülte vor GOtt |Läftern. Aber Ehriftus auch wiederum hir 

nichtg‘, daß er von einer Jungfrauen gebos |vet nicht auf, fich vor ihnenzuverbergenund?. 
ven, und gleich taufend Tod erlitte. Aber aus ihrem Tempel zu gehen, daß fie ihn we⸗ 

das bringet den Segen und den Sieg über der fehen noch finden mögen in der Schrift, 
alle Sinde und Tod, daß der Saame |darimenfie täglichhandeln. Und dies 
Abrahams aud) wahrer GOtt if, Der fich Ifchicht ik nicht ein gering Erſchreckniß, als 
für ung gibet. Darum redet hier Ehriftus len die in.der Schrift vermeffen find, und 
‚nicht von feinem menfchlichen Weſen, das [nicht demuthiglich fahren. Denn es noch 

man fahe und fühlete ; Denn da Eonnfe man |heutigen Tages fo zugehet, Daß viel in der 
‚wohl greifen, daß er. nicht funfzig Fahr alt | Schrift lefen und ſtudiren, koͤnnen doch den 
war; und nicht vor Abraham geweſen war. Chriſtum nicht finden, er hat fich verborgen 
Mit welchem Weſen er aber vor Abraham [und ift aus dem Tempel gangen. . Und wie 
fo lange zuvor geweſen ift, Damit iſt er auch [viel ift derer auch, Die mit dem Munde fa- 
vor allen Creaturen und vor der ganzen gen, daß GOtt Menfch fey, und doch ohne 
Welt geroefen. Wiewol er auch nach dem Geiſt im Herzen find, Die zur Zeit des Trefs 

 geiftlichen Weſen vor Abraham Menſch ge fens beweiſen werden,daß fie es noch nie ernfte 
weſen iſt, Das ift, im Wort und Erkennt lich gemepnerhaben. Dasfeydavon genug. 

ER Evangelium am Palmtage. 
BR ee any Alatthaiamken. d. 120, .. —— J 
N fie nun nahe bey Jeruſalem kamen gen Bethphage an den ©elberg, fandte IEſus 
fen — zween, und ſprach zu ihnen; Gehet hin in den Flecken ze. Boſianna in 

Di Evangelum mit feiner Pofkilfen findeft du an dem erſten Sonntage im Advent ze Fotter wollen wir ein 
je: wenig von der Paßion und von dem Sacrament reden, wie fichs in diefer Wochen gebüpren si 

Lurtheri Schriften ı1, Theil, Ddd EM 
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Fu 

ef! geichieht 
. mens mon in Betrachtung des Leidens Chriſti über 

die Juden unmwilig wird ». 
3. wern man Chriſti Leiden nur er betrachtet 

und zu abergläubifchen Dingen braucht 2 
3. #0 — Chriſti Leiden beweinet und der — miß⸗ 

aucht; 
N, Bon * wahren Betrachtung des Reidens Chriſti. 
A if Chriſti Leiden alſo zu betrachten, daß wir dadurch 

in ein herzliches Schrecken geſetzt werben wegen 

£. Bon der falfchen Betrachtung des Feidens Chriſti, wel: ]- 

des arofen Zorns GDttes. Aber die Suͤnde und] 
Suͤnder 4:11. 

Diefes gefchieht 
3, wenn wir erkennen und gläuben, daß wir Chriſto 

mit unſern — ein ſo groß Leiden verur⸗ 
ſacht haben 4.5 

2. wenn wir erkennen und glauben, daß wir dasienige, 

Unterften, bedenken etliche Das Lei⸗ 
den Ehrifti alſo, daß fie uͤber die 
Juͤden zornig werden, fingen und fi 
fehelten uber den armen Judas, 
und laſſens alfo genug feyn; 

oleichtuie fie gewohnet find, andere Leute zu 
Hagen, und ihre Widerſacher verdammen 
und verſprechen. Das moͤchte wol nicht 
Chriſti Leiden, ſondern Judaͤ und der Juͤden 
Bosheit bedacht heiffen. 

2, Zum andern, haben etliche angezeiget 
mancherley Nutz und Frucht, fo aus Ehris 
fti Leiden Betrachtung Fomme. Dazu ge 
het irre ein Spruch, Alberto zugefchrieben, 
daß es beffer ſey, Ehrifti Leiden einmaloben- 
bin überdacht, denn ob man einganz Jahr 
faſtete, und alle Tage einen Pſalter betete,c. 
Dem folgen fie blind dahin, und geräther 
eben wider Die vechte Frucht des Leidens 

Chriſti; denn fig das ihre drinnen ſuchen. 

les) 

— — 

— —ñ— — — 

— — — — 

a die Beſchaffenheit dieſer Erkenntnit 67 
b die Rothwendigkeit Diefer Erfenntniß 39 EN 
e die Frucht und Nut dieſer Erfenntniß 10. | 
d daß diefe Grkenntniß nicht ua eig Werk unſerer Sl 

Kraft, fondern ein Werk GOttes 9.10, 11. 

[ Chrifus gelitten, hätten in Ewigkeit Ted 34 

Bif Cheiki Leiden alfo zu betrachten, Daß man daraus _ 4 

getroͤſſet werde; welches geſchieht 
1, wenn wie die Suͤnden ae bleiben. indem 2 

Gewiſſen, fondern auf Chriſtum legen. 
a die Nothwendigkeit Diefes Stückes 12, 13. 
b die Beſchaſſenheit dieſes Stüdes 13. 

‚ e mie man zu dieſem Stuͤck ‚gelangek 14: 
2. wenn mir überfegen die Riebe GHOttesumd Ehrifi, 

ſo aus dieſem Leiden erhellet ı5. 
C if Chriſti Leiden alſo zu — ————— es uns zum 

Exempel diene in unſen ganzen Leben 16. au 4 
IR sin 

Darum tragen fie N mit Bidlein und. 
+ 

Buchlein, Briefen und Creuzen, aud) etli⸗ 
che fo ferne fahren,daß fiefich vorABaffer, Eis 
fen, Feuer, und allerley SHE it zu 
ſichern vermeynen, und alſo Chriſti Leiden 
ein Unleiden in huen wirken ſoll, wider ſeine 
Art und Natur. 

3. Zum dritten, haben fie Mitfeiden mit 
Chriſto, ihn zu Elagen und zu beiveinen als 
einen unfehuldigen Menſchen; gleichtwie die 
Weiber, die Ehrifto von Jeruſalem nach— 
folgeten, "und von ihm geftvaft wurden, fie 
follten fich ſelbſt beweinen und ihre Kinder, 
Der Art find, die miften in der Paßion weit 
ausreiffen, und von dem Abſchied EHritizu 
Bethanien, und von der Jungfrauen Mas 
rien Schmerzen vieleintragen, und Eommen 
auch nicht weiter. Daher kommt es, daß 
man.die Paßion fo viel Stunden verzeucht, 
weiß GOtt, ob es mehr zum Schlafen oder 

zum 

13. _ 

set; — 
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zum Wachen erdacht iſt. [2eIn dieſe ge Weisheit des Vaters, ſelbſt leidet, fo 
Rotte gehoͤren auch die, die gelehret haben ‚| wirft Du wohl erſchrecken, und je mehr je 
‚wie geoffe Frucht die heilige Meffe habe, und tiefen. — — _ — 
ihrer Einfaͤltigkeit nach achten fie es genug,| 5. Zum fünften, daß du dir tief einbil—⸗ 
wo fie die Meſſe hören; dahin manunsführ| deſt, und gar nicht zweifelſt, du ſeyeſt, der 
vet durch etlicher Lehrer Sprüche, daß die) alfo Chriſtum martert; denn Deine Suͤnden 
Meſſe opere operati, non opere operantis,) habens gewißlich gethan. Alſo ſchlug und 

von ihr felber, auch ohn unſer Verdienſt erſchreckte St. Petrus Apg. 2, 36. 37. die Juͤ⸗ 
und Wuͤrde angenehm fey: gerade, als waͤ⸗ den, gleichwie ein Donnerſchlag, da er zu 
ve dag genug; ſo doch Die Meſſe nicht um ih⸗ ihnen fprach alle insgemein: Ihr habt ihn 
ver ſelbſt Wuͤrdigkeit, fondern ung zu wuͤr⸗ gecveusiger, daß drey tauſend denfelbigen 
digen ift eingefeßet, fonderlich um des Lei⸗ Tag erichreckt und zappelnde zu den Apo⸗ 
dens Ehrifti willen zu bedenken. Denn wo] fteln fprachen: O lieben Druder, was 
das nicht geſchieht, fo machet man aus der follen wir nun tbun? Darum, wenn du 
Meſſe ein Teiblich unfruchtbar Werk, es ſey die Nagel Chriſti fieheft Durch feine Hände 

an ihm felbft wie gut es mag. “Denn was dringen, glaube ſicher, Daß.eg deine Vers 
hilft dichs, daß GOtt GOtt if? Was iſts Ee_ find. Sieheſt du feine Dornenfrone , 
nuͤtze, Daß Effen und Trinken an ihm felbft| glaube , es find deine bofe Gedanken, 
gefund und gut iſt, wenn es dir nicht gefund]| 6. Zum fechften, nunfiehe, wo CHri⸗ 
iſt, und zu beſorgen iſt, Daß man esmit vie, 
len Meſſen nicht beſſer machet, wenn man 
nicht die rechte Sruct darınnen ſuchet. 

4 Dum vierten, die bedenfen das Leiden 
Chriſti recht, dieesalfo anfehen, daß 

fie herzlich dafuͤr erſchrecken, und ihr Gewiſ⸗ 
fen gleich ſinket in ein Verzaggen. Das Er: 
ſchrecken ſoll daher kimmen, daß du ſieheſt 
den geſtrengen Zorn und unwankelbaren 
Ernſt GOttes uͤber Suͤnde und Suͤnder, 
daß er auch feinem einigen allerliebſten Sohn 
hat nicht wollen die Suͤnder los geben, er 
thäte denn für fig eine folche fchwere Buſſe, 
als er fpricht durch Efaiam c. 53,8: Um der 
Sünde willen meines Volks babe ich ibn 
gefchlagen. Was will dem Suͤnder be 
gegnen, wenn Das liebfte Kind alſo gefchla- 

mehr Denn hundert tauſend Dornen ſtechen, 
ja, ewiglich ſollten fie dich alſo und viel aͤr⸗ 
ger ſtechen. Wo Ehrifto ein Nagel feine 
Hände und Fuͤſſe durchmartert, follteft du 
ewig folche und noch argere Nägel erleiden; 
als denn auch gefchehen wird Denen, die 
Shrifti Leiden an ihnen laffen verloren wer⸗ 
den. Denn diefer ernſte Spiegel, CHri⸗ 
us, wird nicht lügen noch ſchimpffen was 
er anzeiget, muß alfo feyn uͤberſchwenglich. 
7. Zum fiebenten, ein folch Erfchrecken 

nahm. St. Bernhardus Daraus, daß er 
ſprach: Ich meynete, ich ware ficher, wußs 
te nichts von dem ewigen Urtheil, das im 

fahe, Daß der einige GOttes Sohnfich mein 
erbarmet, hervor frit, und in Daffeldige 

gen wird? Es muß ein unausfprechlicher, | Urtheil fich für mic) ergibt. Awe, es iſt 
untraͤglicher Ernſt da ſeyn, dem foeine groſ⸗ mir nicht mehr zu fpielen und ficher zu feyn, 
fe unmaßliche Perfon entgegen gehet, und] wenn ein folcher Ernſt dahinten iſt. Alſo ge⸗ 
dafur leidet und ftirbet ; und wenn du recht) bot.er den Weibern Luc,23, 28; Weinet 

tief bedenkeſt, daß GOttes Sohn, die ewi⸗ De — nicht 

ſtum eine Dorne ſticht, da ſoilten dich bilig 

Himmel über mich gangen war, bis daß h 
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fach; denn, thut man alſo dem gruͤnen ſonderlich wenn das Gewiſſen' dir auch ab⸗ 
Zolz, ‚was will mit dem duͤrren werden? fiele. Alſo viel aͤngſter ſoll dir werden, wenn 
ls ſollte er ſagen: Aus meiner Marter ler⸗ du Chriſti Leiden bedenkeſt. Denn die lies 

net, was ihr verdienet, und tie es euch ge⸗ belthaͤter, die Juͤden, wiewol fie nun GSit 
ben fol. Denn hier iſt es wahr, daß ein gerichtet und vertrieben bat, find fie Doch 
klein Böcklein gefchlagen wird, den groffen | deiner Sünde Diener gemweft, und du bife 
Hund zu ſchrecken. [Pr Alfohat der Pro⸗ | wahrhaftig, Der durch feine Günde GOit 

phet auch geſagt: Es follen fich ferbft | feinen Sohn erronrget und gecreuziger hat; 
über ibn klagen alle Geſchlechte auf Er⸗wie gefaget iſt. 
den; ſpricht nicht, ſieſollen ihn klagen, ſon⸗/ 9. Zum neunten, wer ſich fo hart und 
dern ſich ſeibſt über ihn klagen.) Alſo er⸗ 
ſchracken auch die Apg. 37. wie oben geſa⸗ 

get, daß fie zu: den, Apoſteln ſagten: O 
Brüder, was ſollen wir thun? Item, alſo 
ſinget die Kirche: Ich will fleißig daran ge⸗ 

nicht über mich ſondern über euch felbft haͤtteſt Den Uebelthaͤter dazu vermocht ſiehe, 4 
und über eure Rinder; und ſaget v. 31. Ur⸗ hier würde dir Die Welt zu enge werden, — 

J 

duͤrre empfindet, daß ihn Chriſti Leiden nicht 
alſo erſchrecket und in fein Erkenntniß fuͤhret, 
der ſoll ſich fürchten. Denn da wirdnichts 
anders aus, dem Bilde und Leiden Chrifti 
mußt du gleichfürmig werden, es gefchehe 

denken, und fo wird in mir verfchmachten | in dem Leben oder in der Höllenz zum. we⸗ 
meine Seele. | nigſten mußt du am Sterbenindas Erſchre⸗ 
8. Zum achten, in diefem Punct muß | cken fallen, und zittern, beben, und alles 
man ſich gar wohl uͤben; denn faſt der Nutz fühlen, was Ehriftus am Creuze leider, 
des Leidens Chrifti gar Daran gelegen ift, | Nun ift es graufam, am Todbette deß zu 
daß der Menfch zu fein felbft Erkenntniß warten; darum folft du GOtt bitten, daß 
Fomme, und vor ihm ſelbſt erfchrecfe und 
zufehlagen werde. Und wo der Menfeh nicht 
dahin koͤmmt, ift ihm das Leiden EHrifti 
noch nicht recht nüge worden. Denn das 
‚eigene natürliche Werk des Leidens Chriſti 
ift, daß es ihm den Menfchen gleichfürmig 
mache, daß, wie Ehriftusan Leib und See, 
le jammerlich in unfern Sunden gemartert 
wird, müffenmwir auch ihm nach alfogemar- 
tert werden im Gewiſſen von unfern Suͤn⸗ 
den. Es gehet auch hier nicht zu mit vie 
en Worten, fondern mit tiefen Gedanken 
und Großachtung der Sunden. Nimm 
ein Gleichniß: Wenn ein Lebelthäter würde 
gerichtet, darum, daß er eines Fürften oder 
Koniges Kind erwuͤrget hätte, und du ficher 
waͤreſt, und fingeft und fpieleft, als wärs 
zeft Du ganz unfchuldig, 

er dein Herz erweiche, und laffe dich frucht⸗ 
barlich Ehrifti Leiden bedenken. Denn es 
auch nicht moͤglich iſt, daß Chriſti Leiden von 
ung ſelber moͤge bedacht werden gruͤndlich, 

= 
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GOtt fenfe es denn in unfer Herz. Muh 
noch diefe Betrachtung, noch) Eeine andere 
Lehre Dir darum gegeben wird, daß du ſollſt 
friſch von dir felbft darauf fallen, daſſelbi⸗ 
ge zu vollbringen, fondern zuvor GOttes 
Gnade fuchen undbegehren, daß duesdurch 
feine Gnade, undnicht durch) dich ſelbſt voll⸗ 
bringeft. Denn daher ift Fommen, daß, 
die oben angezeiget find, Ehrifti Leiden nicht 
vecht handeln; denn fie GOtt nicht darum 
anruffen, fondern aus ihrem eigenen Ver⸗ 
mögen eigene Weiſe dazu erfinden, ganz 
menschlich und unfruchtbarlich damit ums 

| bis daß man dich | gehen, 
ſchrecklich angriffe und dich uͤberwinde, du ” 10% Zum 
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10. Zum zebenten, wer alfo GOttes] freytag recht begangen: nun Fommen wir zu 
Beiden einen Tag, eine Stunde, ja, eine| dem Oſtertage und Auferftehung Ehrifti, 
Viertelſtunde bedenket, von demſelbigen Wenn der Menſch alſo feiner Suͤnde gewahr 
wollen wir frey ſagen, daß es beſſer ſey, worden, und ganz erſchreckt in ihm ſelbſt iſt, 
denn ob er ein ganz Jahr faſtet, alle Tage muß man acht haben, daß die Suͤnden nicht 
einen Pſalter betet, *) oder hundertmal die] alfo im Gewiſſen bleiben, es würde gewiß 

Paßion lefe. Denn diefes Bedenken wan⸗ ein lauter Verzweifeln daraus; fondern 
delt den Menfchen roefentlich und gar nahe, gleichwie fie aus Chriſto gefloffen und erkannt 
wie die Taufe wiederum neu gebiert. Hier worden find, fo muß man ſie wieder auf ihn 
wirket das Leiden Ehrifti fein rechtes natuͤr⸗ fehütten, und das Gewiſſen ledig machen. 
lich edles Werk, erwuͤrget den alten Adam, | Darum fiehe ja zu, daß du nichtehuft, wie 
vertveibet alle Luft, Freude und Zuverficht, | die verkehrten Menſchen, die fich mit ihren 
die man haben mag von Eraturen; gleich⸗ Stunden im Herzen beiffen und freffen, und 
wie Chriftus von allen, auch von SOLL | ftreben darnach, Daß fie durch gute Werke 
verlaſſen war. ' oder Genugthuung hin und her Taufen, oder 

....12 Zum eilften, dieweil denn ſolch XGerE, auch mit Ablaß fich heraus arbeiten, und 
nicht in unferer Hand ift, fo geſchieht es, der Suͤnde los werden mögen; welches uns _ 

daß wir es zumeilen bitten, und erlangenes| möglich ift, und leider weit eingeriflen iſt 
doch nicht zu der Stunde; dennoch follman] folche falfche Zuverficht der  Genugthuung 
nicht verzagen oder ablaffen. Zumeilen] und NBallfahrten. 
Fommt es, da wir nicht darum bitten, wie] 13. Zum dreyzehenten: Denn wirfeft 
Gott denn weiß und will, denn es will frey du aber deine Stunde von diraufChriftum, 
feyn und ungefangen: da wird denn der| wenn du veſtiglich glaubeft, daß feine Wun⸗ 
Menfch betrübet in feinem Gewiſſen, und|den und Leiden finddeine Sünde, daß er ſie 
mißfaͤllt ihm felbft ubel in feinem Leben, und | trage und bezahle, wie Eſaias c. 53, 6. ſagt: 
mag wohl ſeyn, daB er nichts weiß, daß GOtt bat. unfer aller Sünde aufihn ges 

Chriſti Leiden in ihm ſolches wirket, daran legt. Und St. Petrus ı Epift. 2,24: Er 
ex vielleicht nicht gedenket, gleichwie Die an⸗ bat unfere Sünde anfeinem Leibe getra- 
dern faft an Ehrifti Leiden gedenken, und|gen, auf dem Holz des Creuzes. Gt. 
doch nicht in ihr ſelbſt Erkenntniß daraus Paulus 2 Cor. 5,21: GOtt bat ihn ger 
kommen. "Bei jenen ift Das Leiden Ehriftil macht zur Suͤnde für uns, auf daß wir 
heimlich und wahrhaftig; bey diefen ſchein⸗ durch ihn gerecht würden. Auf dieſe 
barlich und betruͤglich, und der Weiſe nach und dergleichen Sprüche mußr du mit. ganz 
GOtt oft das Blarummender, daß die nicht em Wag dich verlaffen, 10 viel mehr, fü 
das Leiden bedenfen, Die es bedenken [?- und] härter dich dein Gewiſſen martert. Denn 
die Meſſe hören, die fienicht hören, und die wo du das nicht thuſt, fondern durch deine 
Richt hören, die fie hören). ' Neue und Genugthuung dich vermifleft u 
8 Das andere Theil ; vom Teoft des; ftillen, ſo wirſt du nimmermehr zur Ruhe 

 Beidens Cbrifti,] kommen, und mußt zuleßt doch verzweifeln. 
m. Zum zwölften, bisher find wir inder| Denn unfere Simde, wenn wir fie in un 
Marter woche geivefen, und habenden&har! Dddz | TEEN. 
7) are ja,daßer hundert Meſſen hörer, Denndiefesse, 

N 
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ſerm Gemiffen handeln, und bey uns laffen 
. bleiben, in unferm Herzen anfehen, fo find 
ſie uns viel zu ſtark, und Ieben ewiglich. 

Aber. wenn wir fehen, daß fie auf Chriſto 
Siegen, und er fie uͤberwindet durch feine 

- Auferftehung, und wir das kecklich glauben, 
fo find fie £odt und zunichte worden. Denn 

- auf Chriſto mochten fie nicht bleiben, ftefind 
durch feine Auferftehung verfihlungen, und 
fieheft jegt Feine Wunden, Feine Schmer- 
zen an ihm, das ift, Feiner Sünden Anzei⸗ 

gung. Alſo fpricht St. Paulus Nom. 4 
v.25. daß Chriftus geftorben ift um un⸗ 

ſer Sünde, und auferſtanden um unfer 
Gerechtigkeit, das ift, in feinem Leiden 
machet er unſere Suͤnde bekannt, und erwuͤrget 
fie alſo; aber durch fein Auferſtehen machet er 

uns gerecht und Jos von allen Stunden, fo wir 
anders daſſelbige glauben, 
14 Zum vierzehenten, wenn du nun 
nicht magſt glauben, fo follft du, wie vor- 
bin gefagt, GOtt darum bitten. Denn 
Diefer Punct ift auch alleinin GOttes Hand 
frey, und wird auch gleich geben, zumeilen 
Öffentlich, zumeilen heimlich, toie von dem 
Punet des Leidens gefagt iſt. weh 

-. 15: Magſt dich aber dazu reizen: Zum 
erften, nicht Das Leiden Chriſti mehr anzu- 

ſehen; denn das hat num fein Werk gethan, 
und dich erſchreckt; fondern durchhin Drin- 
gen, und anfehen fein freundlich Herz, wie 
voller Liebe Das gegen dir iſt, die. ihn dazu 

zwinget, daß er dein Gewiſſen und deine 
Sünde fo ſchwerlich trägt. Alſo wird dir 
das Herz gegen ihm füllte, und die Zuverficht 

des Glaubens geftarft:  Darnach weiter 
fteige durch Ehrifti Herz zu GOttes Herz, 
und fiche, daß Ehriftus die Liebe. die nicht 
hätte mögen erzeigen, wenn e8 GOtt nicht 
hätte gewollt in eiviger Liebe haben , welchem 
Chriſtus mit feiner Siebe 
iſt; Da wirſt du finden das göttliche gute Va⸗ 
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terherz, und wie Chriſtus ſaget, aiſo durch 
Chriſtum zum Vater gezogen; da wirſt du 42 
denn verfiehen den Spruch Chriſti Joh 53 
v. 10: Alſo hat GOtt die Welt gelieber,- 
daß er ſeinen einigen Sohn uͤbergeben 
hat, ꝛc. Das heißt denn GOtt recht 
erkennet, wenn man ihn nicht ben der Ge⸗ 
walt oder Weisheit Cdie erfchvecklih find), 
fondern bey der Güte und Liebe ergreift5zda 
kann der Slaube und Zuverficht denn beftie 
hen, und iſt der Menichalfowahrhaftignes 
in GOtt geboren. — > 

16, Zum funfzehenten: Wenn alſo dein 
Herz in Chriſto beſtaͤtiget iſt, und nun den 
Suͤnden feind worden biſt, aus Liebe, nich 
aus Furcht der Pein, fo ſoll hinfoͤrter das 
Leiden Chriſti auch ein Exempel ſeyn deines 
ganzen Lebens, und nun auf eine andere 
Weiſe daſſelbige bedenken: denn bisher ha⸗ 
ben wir es bedacht als ein Sacrament, das 
in uns wirket, und wir leiden; nun beden⸗ 
ken wir es, daß wir auch wirken, nemlich 
alſo: So dich ein Wehetag oder Krankheit 
beſchweret, Denke, wie geringe Das fen ge⸗ 
gen. der Dornenkrone und Naͤgeln Chriſti. 
So du mußt thun oder laffen,, was dir wi⸗ 
dert; denke, wie Ehriftus gebunden und ges 
fangen bin und her gefuͤhret wird. Ficht 
dich Die Hoffart anz fiehe, wie dein HErr 
verfpoftet und mit den Schächern- verachtet 
wird. Stoͤßt dich Unkeufchheitund £uftanz 
denke, wie bitterlich Chriſto fein jaxtesSieifch 
sergeiffelt,  Durchftuchen und Durchfchlagen 
wird. Ficht dich Haß und Neid an, oder: 
Rache ſucheſt: gedenke, wie Ehriftus mit 
vielen Thraͤnen und Ruffen für dich und alle 
ſeine Feinde gebeten hat, der ſich wol billi⸗ 
ger gerochen hätte. So dich Truͤbſal, oder 
waſerley Widerwaͤrtigkeit, geiſt⸗ 
lich, bekuͤmmert; ſtaͤrke dein Herz, und 

gegen dir gehorfam | ſprich; Ep, warum ſollte ich denn nicht auch 
ein 
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ſto. Denn Chriſti Leiden muß nicht mit 
Worten und Schein, fondern mit dem Ler 
‚ben und wahrhaftig gehandelt werden. So 
vermahnet = Bas ne zu Dan 4 

in Todesnöthen ftreiten muß, | am 12,3: Gedenket an den, der ein ſol⸗ 
a a | * | a ches Widerſprechen von den Sundern 
17. Siehe, alfo wider alle Lafter und Uns | wider fich eröulder hat, daß ihr nicht in 

tugend kann man in Ehrifto Starke und Lab⸗ eurem Muth matt werdet, und ablaſſet. 

fal finden. Und das iſt recht Chriſti Let, | Und St. Petrus ı Epift, 4,1: Weil nun 
den bedacht, das ſind die Fruͤchte feines | Chriſtus im Fleiſch für uns gelitten bat, 
Leidens, und wer alfo ſich darinnen uͤbet, ſo wapnet euch auch mit demſelbigen 

der thut beſſer, denn dag er alle Paßion hoͤ⸗ Sinn. Aber dieſe Betrachtung iſt aus der 
rete, oder alle Meſſe laͤſe. Das heiſſen auch | Weiſe kommen und jeltfam worden, der doch 
rechte Chriſten, Die Chriſti Leben und die Epiſteln St. Pauli und Petri voll find, 
Namen alſo in ihr Leben ziehen, wie St. | Wir haben das Weſen ineinen Scheinverz 
Paulus fagt al. 5,24: Die da Ehrifto | wandelt, und das Leiden Ehrifti bedenken 
zugehören, die haben ihr Fleiſch mit al- | allein auf die Briefe und an die Waͤnde ge 
ten feinen Begierden gecveusiget mit Chri⸗ mahlet. | | — 

Eexmon von der Beichte und dem Sacrament. 
ns N le AT) Nr fer 
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ein Elein Berrübniß leiden, fo mein HErr 
im Garten Blut vor Angft und Betruͤbniß 
ſchwitzet. Ein fauler ſchaͤndlicher Knecht 
waͤre das, der auf dem Bette liegen wollte, 

Er Innhalt. Sa 
A Don der Beichte und dem heiligen Sacrament. 

1. Don der Beichte und heiligen Sacramens über: | B Don dem heiligen Sacrament, R 
“baupt, 1, sie und warum Das heilige Sacräment unter bey: 

derley Geflalt zu empfahen 14, 24 
2. wie und warum Das heilige Sacrament nicht oh⸗ 
ne Berfolgung iſt 15. Ki 

‚3. wie und wartzm man bey dem heiligen Gacras 
ment durch den Glauben fich fol halten an das 
Wort 15:19, AK 

4, wie man bey dem heiligen Gacrament fürnems 
lich fol Bahn trachten, daß man der Frucht 
deſſelben theilhaftig werde 20. zı. — 

5. welchen Perſonen man das heilige Saerament ſol 
geben 21,22. 

6. das heilige Saerament iſt den Gnadenhungrigen 

aupt. RL 
2. Was Qutherunsbeisegen zu Abhandlung dieſer Die: 

\ ‚srtern ER 
2. 0b die Leute zu zwingen, daß fie aufs Dfterfef zur 
Beichte und Saerament geben follen 2,3. ; 

U. Von der Beichte und dem heiligen Sacvamene | 
. befonders. 
A Don der Beichte, ir) 

1. von der Beichte, welche wir GOtt Thun 4.5. 
2. von a! welche dem Naͤchſten gefchehen | 
mu 6. in, 

3. von der heimlichen Beichte.. 
a das ſolche nicht von GOtt geboten, ſondern 

vom Pabſt erdichtet fey 7. 
b daß niemand dezu zu zwingen fey, aber baßfel: | 

be doch gut und zu ratben iſt 7. 8 
‚© worauf ıman fonderlich fol acht haben bey die: | 
ſer heimlichen Beichte o. 

a bie Vortheile, welche man hat von diefer heim | 
lichen Beichte 10. 1. wi e ob aus dieſer Beichte ein Zwang oder Noth⸗ 
„werk gu machen 11. _ 

F wie zu dieſer Beichte Fürnemlich ber Glaube er: 
Hash Int ie 12. — 
das jenige, was man in dieſer heimlichen Beich- 

SEITE RG fol beishten 15; ö » 21 S 

eine Gnade und Troſt, den Frechen aber. ein 
- Gift und Tod 22. 

9. son der Feucht des heiligen Gaeraments. 
a die Beſchaffenheit Diefer Frucht 23.24. 

b ob Gläubige in dieſer Frucht es konnen zur hoͤch⸗ 
ſten VBollkommenheit bringen 25.26. 

.* ein Chriſt fol bes Nächten Schwachheit tra= 
.... gen, aber nicht biligen 26.27. . 

e die Nothwendigkeit Diefer Frucht 28, i 
a mie biefe Frucht ein Kennzeichen, dag man dad 

heilige Saerament würdig genoffen habe29.fgg.- - 
* wien. warum ein Chrift des KachenSchnach- 

heit ſoll tragen und ihm Liebe bemeifen 31234- 

I bie 
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| ie NIS AR heit halten, die wir von Chriſto haben. Das 
IIewol ich uftmal vom Sacraz|jage ich um derer willen, die niche, denn 
&\ 4 ment und der Beichte gepres |auf diefe Zeit, wollen zum Scaerament gehen, 

digt und geſchrieben habe; doch |und foldyes allein um der Gewohnheit und 
weil die Zeit jährlich wiederz |gemeinen Brauchs willen thun. Wiewol 

| koͤmmt, welche dazu geordnet |eg nichts ſchadet, Daß man eben Auf diß 
iſt, daß man davon handele, um derer wil⸗ Oſterfeſt hinzu gehet, fo ferne das Gewiſſen 
ken, die Das Sacrament nehmen wollen, [nicht an die Zeit gebunden, fordern frey fey, 
müfjen wir quch daffelbige in der Summa und gefchickt das Saerament zu nehmen. 

- wiederholen, und abermal davon reden. _ | II, AS EN 
2» Auf das erſte habeich oftgenuggefagt, |4. Jfuf das andere müffen wir auch ders 
wie die Ehriften nicht verbunden find, eben | ‚gleichen vom Deichtenreden, Erſt⸗ 

- auf diefes Feft das Sacrament zu nehmen, lich aber ift zu wiffen, daß in dee Schrift 
fondern Recht und Macht haben, wenn fie dreyerley Beichte iſt: Die erſte gefchieht 
wollen hinzugeben; dazu denn GOtt das vor GOtt, davon der Prophet David ſagt Prieſteramt verordnet hat, Daß diefelbigen | Di.32,5: Darum bekenne ich die meine 
des Volks alle Tage warten und pflegen fo-| Sünde : und verhele meine Miſſethat 
len, mit GOttes WortunddenSacramen- |nicht. Ich ſprach: Ich will dem Errn 
ten. Darum iſt es unchriſtlich gehandelt, meine Uebertretung bekennen; da verga⸗ 
wenn man die Leute zwingen will, auf dieſe beft du mir die Miſſerhat meiner Sünde, 

Zeit das Sacramentzuholen, beyeiner Tod | Item bald zuvor v. 3. fpricht er dafelbft: 
ſuͤnde; mie man bisher gethan hat und noch | Da ichs wollte verfchweigen „ vers 
an vielen Orten thut. Denn das Sacra⸗ ſchmachteten meine Bebeine, durch mein 
ment will und kann nicht leiden, daßjemand taͤglich Heulen. Denn deine Sand war 
gedrungen und genöthiget fein brauche, fon, Tag und Fracht fehwer auf mir, ‚daß 
dern fuchet nichts anders, denn eine hungri⸗ | mein Safft vertrocknete, wieesim Soms 
ge Seele, Die fich felbft treibt, und froh wird, mer dürve wird; das ift, vor GOtt kann 
daß fie dazu kommen kann; der andern mag | niemand befteyen, er bringe Denn diefe Beich⸗ 
es nieht, die von den Leuten müffen dazu ges [te mit ſich tie Der 130. Pſalm v. 4. ſagt: trieben werden, > 13ep dir ift Gnade, auf daß du gefürch- 
3. Darum bat der Teufel bisher mit vol- tet werdeſt: das ift, wer vor div handeln 
ler Gewalt und: Macht vegieret durch den will, muß alfo handeln, daß folche Beichte 
Pabft, denergetriebenhat, die ganze Welt [von Herzen gebe, Die alfo ſpreche: SErr, 
zum Sacrament zu treiben und dringen; das | bift du nicht barmherzig, (0 fr es verlos 
zu auch jedermann gelaufen ift, alsdie Saͤue, ren, wie frommich auch ſeyn kann. ‚Sol um des Gebots tillen. Damit dem Sa- [ches müffen alle Heiligen bekennen, wie aber⸗ 
erament fo geoffe Unehre und Schmach ge |mal im vorigen Pſalm v.6. ſtehet: Für dies 
ſchehen iſt, und dig Welt fo voll Sünde ift |felbige Untugend werden vor dir Bitten 
worden, daß e8 zu erbarmen ift. Beil wir |alle Heiligen. Alfo lehret uns diefe Beichs 
denn num folches wiſſen, füllen wir ung Fein |te, Daß wir alle gleiche Buben und Sünder Gebot fangen laſſen fondern uns der Frey⸗ find, 
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find, und wie man fagt: Iſt einer fromm;, |deinem Widerfacher bald, dieweil du 
h find er Hat jemand fonder- | noch mit ihm auf deim Wege biſt ꝛtc. Hier 
jiche Gnade, der danke GOtt darum, und ſodert er von beyden Seiten, daß diefer, Der 
ruͤhme ſich ſelbſt nicht. Iſt jemand in Suͤn⸗ den andern beleidiget hat, um Vergebung 
de gefallen, fo iſt es fein Blut und Fleiſch, bitte, und der gebeten wird, jenem vergebe. 
und ift Feiner fo tief gefallen, es kann einan, | Diefe Beichte ift auch noth, und geboten, 
derer, der jetzt ſtehet, auch noch tiefer fal⸗ wie Die voriges Denn GOtt will keinem gnaͤ⸗ 
len. Darum iſt unter uns, ſo viel unſer iſt, dig ſeyn noch Suͤnde vergeben, er vergebe 
kein Unterſcheid, ſondern GOttes Gnade |denn feinem Naͤchſten auch. So kann auch 
ſcheidet uns allein. der Glaube nicht rechtfchaffen feyn, er brin⸗ 
. Diefe Beichte ift nun fo buch vonnoͤ⸗ ge denn Diefe Frucht, Daß er Dem Naͤchſten 

then, dag fie Feinen Augenblick nachbleiben, |vergebe und um Vergebung bitte; fonft darf 
‘ fondern eben das ganze Leben eines Chriften |der Menfh vor GOtt nicht Fommen. BG 

enm ſeyn ſoll, alſo, daß er ohne Aufhoͤren GOt⸗ |diefe Frucht nicht da, ſo ift der Glaub 
tes Gnade preife, und ichande fein Leben vor die erfte Beichte auch nicht rechtfchaffen. - 

Gottes Augen. Sonſt, fobaldicheingut| 7. Die dritte iſt, die. der Pabſt geboten 
Wberk oder Leben aufwerfe, bleibet fein Ger | bat, die heimlich in die Ohren vor dem Prie⸗ 
rxicht nicht auffen, welches der Feines leidet; ſter geſchieht es mit. Erzehlung der Suͤn⸗ 

dafuͤr denn niemand beſtehen kann. Dar⸗den]. Dieſelbe iſt nicht von GOtt geboten; 
um muß dieſe Beichte alſo geſchehen, Daß |der Pabſt aber hat die Leute dazu gezwun⸗ 
Du dich ſelbſt verdammeſt, als der des Tor gen, und daneben ſo viel Geſtalt und Unter⸗ 
des und des hoͤlliſchen Feuers werth ſey; fo |fcheid der Suͤnden gemacht, daß es niemand 
koͤmmſt du zuvor, daß dich. GOtt nicht ur- erſchwinden kann; Damit; die Gewiflen ger 
theilen noch verdammen Fann, fondeen. Dir ſtrieben und gemartert find, Daßes Sammer 
ghaͤdig feyn muß. Aber von Diefer Beichte und Noth iſt. Hievon fagen wir aber alſo: 
reden wir jetzt hier niihht·. ott zwinget dich nicht dazu, daß du beich⸗ 
. Die andere aber geſchieht gegen dem |teft durch den Glauben gegen ihn, oder durch 

Naͤchſten, und iſt der Liebe Beichte; mie die Liebe gegen den Naͤchſten, wenn du nicht 
die erſte des Glaubens iſt, Davon gefchrieben willſt felig werden, oder feine Önadehaben; 
iſt in der Epiſtel Facobisc. 5, 16: Bekenne [er mag fein auch nicht, Daß du hingeheſt, 
einer dem andern feine Sünde, Dasift und chuftes aber doch ungerne und mit Uns 
eine folche Beichte, wenn einer feinem Naͤch⸗ luſt; fondern will, Daß du es von dir felbft, 
fien Leid gethan hat, foll ers vor ihm befen- |mit Liebe und Luft, von Herzen thuft. [fs Ar 
nen, wie Chriſtus Matth. 5,23.24.25. ſaget: ſo zwinger er dich auch nicht, die heimliche 
Denn du deine Babe auf dem Altar opf⸗ Beichte dem Priefter zu thun , fo Du nicht 
ferft, und wirft alda eindenken, daß dein |felbft Luft dazu haft, und der Abfolution ber 
Bruder etwas wider Sich bar, fo laß |gehreft.] Das hat der Pabſt nicht geach⸗ 
‚alda vor dem Altar deine Babe, und ger |tet, fondern hierinne alfo gefahren, gleich 
he zuvor bin, und verföhne dich mit deis als ‚gehörete .e8 in das weltliche Regiment , 
nem Bruder/ und alsdenn Tomm, und |da man mit Zwang handeln muß, hatnicht 
opffere deine Babe, und fey willfertig |darnad) gefrager, ob mans ‚gerne oder uns 

gite 
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gerne thue; fondern ſtracks geboten, daß,gbung der Sünden, fü predige ich das vechte- 
welcher auf Die Zeit nicht beichter, der ſolle Evangelium. Denn die Summa des Eu, 
nicht auf den Kirchhof begraben werden. | angelit ift die: Wer an Chriſtum glaͤubet, 
Aber GOtt frager nicht darnach, du thuſt dem follen feine Sünden vergeben feyn. Als 
es, oder nicht, wenn es nicht mit Luft ge⸗ ſo, daß ein Ehriftlicher Prediger nimmer 
fehieht. Darum, thuſt du es nicht gerne, | das Maul aufthun kann, er muß eine Ab⸗ 
fo ift es beffer, du Täffeftesanftehen. Denn folution fprechen, Alſo thut auch ) Chriſtus 
‚u GOtt Fann niemand Fommen, denn der | im Evangelio, wenn er ſpricht: Friedefey. 

mit Luft und freyem Witten Eimmt, dar-|miteuch, dasift, ich verfündige euch von 
um kann dich niemand dahin reiben. Thuft] SOtt, daß ihr Friede habt und Vergebung | 

e Du es um des Gebots willen, auf daß du|der Suͤnden durch Chrifium; das it audy 
Dem Pabft gehorfam feyft, fo thuſt du un⸗ eben das Evangelium und die. Abfolutiom £ 

cht. [are Noch gehet es jetzt Durch Die] Alſo auch die Worte PH des Sarramanis: 
Welt alfo, daß jedermanndahinläuft, al⸗ Das ift mein Leib, der fuͤr euch gegeben 
lein weil es geboten iſt; Darum Diefelbige Zeit wird: Des iftjmein Blut, das für euch 
recht die Marterwoche heiſſet, Daß darinnen vergoffen wird zur Vergebung dev Suͤn⸗ 
die Gewiſſen gemartert und geplaget werden, [den zc. Sollte ich nun darum fagen: Sch 
daß es ein Jammer iſt, mit Schaden und will nicht beichten, weil ich das Wort im’ 
Verderben der Seelen, dazu auch Chriſtus Sacrament habe; fo thäte ich eben, als 
ſelbſt viel fchandlicher gemartert wird, denn wenn jemand fagte: Ich will auch Feine 

da er am Creuze hieng. Darum mögen] Predigt hören: das Evangelium foll ohne 
wir wohl die Hande aufheben, und GDtelUnterlaß fehallen und Elingen durch aller 
danken, daß er ung. ein folch Licht gegeben | Ehriften Diund, Darum foll man es mit 
bat. Denn wiewol wir nicht viel Früchte) Freuden annehmen, wo und wenn mans his 
tragen, und uns beffeen, fo haben wir den⸗ ren kann, Die Hände aufheben und GOtt 
noch einen rechten Verſtand. So iftsnun danken, daß du es uͤberall hoͤren kannſt. 
viel beſſer, daß man von der Beichte und] 9. Darum, wenn du nun zur heimlichen 
dem Sacrament bleibe, denn daß man un⸗Beichte geheft, ſollſt du nicht fo vielaufdein 
gerne hinzu gehe; fo bleiben Doch) die Seroif [Beichten acht haben, als auf des Prieſters 

: fenungemartert.]) | Wort; und feheide es alfo. Eines ift, das 
8. Alfo fagen wir nun von der heimlichen [du ſageſt; das andere, das der faget, Der 
Beichte, daß niemand dazu gezwungen ſey; dich hoͤret. Das du thuſt, da ſollſt du nicht 
aber doch. iſt ſie gerathen und gut, um die⸗ viel von halten, ſondern habe acht auf dag, 
fer Urſach willen. Denn wo und mie oft das er dir ſagt, nemlich, daß er dir an GOt⸗ 
du GOttes Wort hoͤren kannſt, ſollſt du es tes ſtatt verfündiger Vergebung der Suͤn⸗ 
nicht verachten, ſondern mit herzlicher Be⸗ den. Hier iſt gleich fo viel, er ſey ein Prie⸗ 
gierde annehmen. Nun hat GOtt fein Wort ſter und im Amt zu predigen, oder ſonſt ein 
laſſen ausgehen durch die ganze Welt, daß Chriſt: Das Wort, das erredet, iſt nicht 
es alle Winkel erfuͤllet, alfo, daß du, wo ſſein, ſondern GOttes Wort; und GOtt 
‚Du hinkoͤmmſt, GOttes Wort uͤberall fin⸗ haͤlt auch fo veſt daruͤber, als ob er es ſelbſt 

deſt. Wenn ich num predige die Verge⸗ | ‚redete, 
[| ———— EEE TEE" 12,717 ERTL TE EL RENTE DT ET — ”) ae der Prieſter über dem Altar, wenneri, PK) a bdamit er das Saerament machet: Das iſt 2. 
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redete. Alſo hat ex fein heiliges Wort in;te, wollte ichs dennoch um dieſes Stuͤcks 
alle Winkel geſteckt. Weil wir es denn willen nicht gerne entbehren, daß ich hierin⸗ 

uͤberall finden, ſollen wir es mit groſſem nen meinem Bruder eröffnen kann und kla⸗ 
Dank aufnehmen, und nicht in. Wind gen, was mir anliegt, Denn es iſt ein 
fhlagem eelend Ding, wenn Das Gewiſſen beſchweret 
40, Denn in der Beichte haft du auch iſt, und in einer Angſt liege, und keinen 

diß Vortheil, wie im Sacrament, daß das Kath noch Troſt weiß. Darum iſt eg 
Wort allein auf deine Perſon geftellet wird. auch ein edel troͤſtlich Werk, Daß da zween 

— 

Denn in der Predigt fleucht es in die Ser zuſammen kommen, und einer dem andern 
meinde dahin, und wiewol es dich auch Rath, Huͤlfe und Troſt gibt, und gehet 
trifft, ſo biſt du fein Doch nicht ſo gewiß; fein bruͤderlich und lieblich zuzꝛ Einer ent⸗ 
aber bier kann es niemand treffen, denn decket feine Krankheit; ſo heilet ihm der an⸗ 
dich allein. Sollteſt du aber nicht herzlich dere ſene Wunden. Darum wollte ich 
froh werden, wenn du einen Ort wuͤßteſt, deß nicht fuͤr aller Welt Gut entbehren. 

da Gott mit die ſelbſt reden wollte? Ja, Wiewol es nicht geboten ſoll werden, auf 
wenn wir einen Engel möchten hoͤren reden, daß man nicht ein Gewiſſen Darüber mache, 
ſo wuͤrden wir wol bis an der Welt Ende als muͤßte man zuvor beichten, ehe man 
laufen. Sind wir aber nicht tolle, elende zum Sacrament gehe; doch ſoll mans ja 
amd undankbare Leute, die wir nicht hoͤren, nicht verachten, du kannſt GOttes Wort 
was man uns hat? Da ſtehet die Schrift nicht zu viel hören, noch ſo tief ins Herz bil⸗ 
und bezeuget, daß GOtt Durch uns redet, den, es iſt nach viel befier. EL 
und daß es ja fo viel gilt, als wenn ers per⸗ 1. Darum habe ich geſaget, dab man 
fönlich mit feinem Munde redet; als da |die zwey wohl feheiden ſoll, Die Beicht und 

Chriſtus ſpricht Matth. 18, 2or: Wo Abfolntion, die du hoͤreſt, dag du aufdie 
zween oder. drey verſamlet find: in mei⸗ Abfolutign am meiften achfung habeft, und 
nem Namen, da bin ich mitten unter |nicht um des Gebots willen zur Beichte ger 
ihnen; item Johannis c. 20, 23: Welchen |heft, noch darum, daß du mit deinem 
ihr die Sünde erlafjet, denen find fie er⸗ Beichten wollteft ein. gut Werk thun, und 
laſſen, und welchen ihr fie behaltet, de⸗ als füllten dir um deßwillen die Sunden vers 
nen find fie behalten. . Da fpriht GOtt | geben werden 5 fondern allein Darum, daß 
ſelbſt die Abſolution, wieer das Kind ſelbſt du da GOttes Wort hoͤreſt und Davon 
täufet: und dur willſt ſagen, man duͤrfe des Troſt empfaheſt. Da reiche die Ohren 
Beichtens nicht? Denn ob du gleich daſſel⸗ her, und laß dirs eingehen, wie GOtt durch 
be im Sacrament auch hoͤreſt, ſollſt du es den Menſchen redet, und vergibt Dir deine 
dennoch) darum nicht hinweg ſchlagen, ſon⸗ Suͤnde; dazu gehoͤret Denn Der Glaube, 
derlich weil es Dich (wie geſagt ift, ) alleis| Unſer Beichten iſt bisher ‚gewefen, wenn 
nebeitifft., =... -: e man die Leute abſolvirt, hat man ihnen ſo 

n. Darüber Haft du auch noch einen viel Werke, aufgeleget, Damit fiefollten ‚für 
Vortheil, daß du in der Beichte alledeinen | die Sünde gnug thun; das follte abſolvirt 
Fehl fügen kannſt, und. daruber Rath ho⸗ heiſſen, fo es doch eaft. recht angebunden iſt. 
den: Und wenn fonft Feine andere Urſache Die Sünde folle alle hinweg feyn Ede 

ann Sm ware, und GHEt gleich nicht ſelbſt da vd... Ee 
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Abfolution ; fo legen fie ihnen erft auf dafür ſoll Eurz feyn. Und ob die etwas einfaͤlt, 
gnug zu thun, und zwingen die Leute alfo|das du vergeſſen haft, folft du dichs niche - 
vom Glauben und von der Abſolution auflieven laſſen; denn du haft es nicht darum 
ihre Werke. Alf follten fie aber geiehret gethan als wäre es ein gut Werk, und 
haben: Siehe, das Wort, das ich dir fage| als muͤßteſt Du es ehun [fs fondern daß du 
an GOttes flatt, mußt-du mit einem rech⸗ durch die Abſolution geftärker würdefti]. 
ten Glauben foffen. Kannft du den Slaus|[-* Kannſt du es doch GOtt wohl heimlich 
den nicht haben, fo. laß Dein Beichten anz|beichten, oder im Sacrament unter der - 
ſtehen; doch nicht alſo, daß du darum nicht Meſſe daruͤber eine Abſolutivn hoͤren. Dar⸗ 
ſollteſt hingehen, wenn dein Glaube zu um ſoll man ſich nichts darum bekuͤmmern, 
ſchwach wäre, und da Troſt und Staͤrke ſobgleich die Suͤnden vergeſſen ſind; find fie 
fordern. Kannſt du nicht glaͤuben, fo Elaz |vergeffen, fo find fie dennoch vergeben; denn 
ge es auch deinem Bruder, dem Du beich- GOtt fichet nicht an, wie wohl du gebeich“ 
gen willſt/ und ſprich: Sch fühle wol, daß|tet habeſt, fondern fein Wort, und wie du 
ich die Beichte und Abfolution bedurfe, ber daran glaͤubeſt. Auch lautet die Abſolution 
finde mich aber zu Falt und fchwachglaubig nicht alfo, daß etliche Suͤnden vergeben 
dazu. Denn welchen willft du deinen Ger |follten feyn, und etliche nichts ſondern iſt ei⸗ 
"brechen Elagen, ohne deinem GOtt? Wo|ne freye Predigt, die die verfündigt, daß 
Eannft du ihn aber finden, denn in deinem|dir GOtt gnädig ſey. Wenn dir aber 
Bruder? der Farm dich. mit Worten Här-|GDft gnaͤdig ift, ſo müffen ja alle Sims 
fen und helfen. - Das ift vecht gebeichtet, |den hinweg feyn. Darum halte dichallein 
und wollte GOtt, daß die ganze Welt nur |an die Abfolution, undnicht an dein Beich⸗ 
fo weit bracht wäre, daß jedermann befen-Iten; du habeft etwas vergeffen: oder nicht, 
nete, daß er nicht Eünntegläuben! ſo laß es fahren : fo viel du gläubert, ſo 

13, Das fey nun von der Beicht gefagt, viel iſt Dir vergeben. Alſo muß man im⸗ 
daß es alles frey feyn foll, alfov, daß man merdar wider die Sunde und boͤſes Gewiſ⸗ 

Bier, ' 

ungedrungen von ſich felbft zu der Beicht ſen auf GOttes Wort trugen. 
komme. Was ſoll man aber beichten? Pre Das andere Theil.] 

. Da haben ung bisher, unfere Prediger viel! [3 Dom heiligen Sacrament,] 
firrgebleuet mit den fünf Sinnen, fieben | ra, Auf das dritte muͤſſen wir weiter vom 
Todſuͤnden, Zehen Geboten ꝛc. damit fie heiligen Sacrament reden. Zuvor 
unfer Gewiſſen verrirren. Aber alfo ſoll⸗ haben wir gefagt, daß manniemand [s auf 
te es zugehen, daß du vorhin fühleft,, was beſtimte Zeit] dazu zwingen, fondern frey 
Dich druͤcket, und die Suͤnden, die dich zum laſſen fol; über das ift noch von beyder | 
meiften beiffen, und dadurch dein Gemif-) Beftalt zu reden. Ich habe vorhinalfoge | 
fen beſchweret wird, dieſelben follft du dei⸗ faget , dag man bey uns hinfort nicht folle | 
nem Bruder vorlegen und beichten. Darz|eine Geftalt reichen; wer das Sacrament | 
um darfeft du nicht lange fuchen und nach |haben will, der fol es gar holen, Denn 
allen Sünden trachten; nimm nur vor dich, wir haben es nun lange genug geprediget 
die dir einfallen, umdefprich; Alſo bin ich |und getrieben, daß nicht zu vermuthen ifk, 
we und gefallen, da begehre ich daß da jemand ſey, der es nicht habe koͤn⸗ 

roſt und guten Rath. Denn die Beichte | nen 
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nen verſtehen; ift aber jemand noch zugrob,) 15. Es ift auch einfein Ding, daß SH 
oder will ſo ſchwach feyn,, der es nicht faf-| alfo vegieret und ordnet, daß diß Sacra⸗ 
fen kann, den laſſen wir gehen es iſt eben ment nicht ohne Verfolgung fey: denn ex 
fo gut, daß er davon bleibe. Sollte einer | hat e8 darum eingefeßet, Daß es der Ehris 
GOttes Wort fo lange hören, und ſich auf ftenheit Lofung und Mablzeichen fey, dabeh 
den Händen laſſen tragen, und doch, immer | man ung Eennen koͤnnte. Denn. wennvwirs 
fagen: ich verftehe es nicht ; das. waͤre Fein nicht hätten, koͤnnte man nicht wiffen, wo . 
gut Zeichen; denn es ift nicht moͤglich, DaB | und welche Ehriften waͤren, und wo das 
dur es fo lange folteft hören, und dennoch Evangelium Frucht ſchaffete. Wenn man 

nicht erleuchtet werden, Weil du denn) aber zum Sacrament gehet, fü ſiehet man, 
blind bleibeft, ſo ift es beffer,, daß man die | wer fie find, die das Evangelium gehöret 
das Sacramentnichtgebe. Kannft du das haben ; darnach kann man auch achtung 
Wort nicht falten, das doch hell, klar und haben, ob fie Chriſtlich leben. Alſo iſt das 

gewiß ift,. fo falle auch das Sacrament ein Mabljeichen, Dabey man ung Fennet, 
nicht. Wäre doc) das Sacrament nichts, | damit wir auch GOttes Namen befennen, 
wenn das Wort nicht ware. Zudem iſt es daß wir uns feines Worts nicht ſchaͤmen. 

nun erfchollen durch und durch in die Welt, Wenn nun der Vabft ſiehet, daß ich zum 
daß e8 auch die wiffen, fo darwider find. | Sarrament gehe, und. nehme beyde Ges 

Weil aber diefelbigen nicht ſchwach, ſon⸗ ftaft nach dem Evangelio, fo ift das Zeuge 
dern verſtocket und verhaͤrtet find, und ſich niß da, daß ich ans Evangelium will. Faͤ⸗ 
dawider mit dem Kopf fesen, und Doch hoͤ⸗ het er denn an zu zuͤrnen und will mich ers 
ven, Daß wir unfere Lehre fo Elar mit der wuͤrgen, fü gehets recht, wie es zum erften 
Schrift beweifen, daß fie nichts dazu ant- | in der Chriftenheit gangen iſt, da Die Chris 
werten, nochdagegen etwas aufbringen koͤn⸗ ften auch bey diefem Wahrzeichen GOtt bes 
nen, fondern bleiben bey ihrer Römifchen | kenneten. Unſere Bifchöffe haben beyde 
Kirchen, wollen uns mit Gewalt dazu drin⸗ Seftalt verboten [fs wider Chriſti Did» 
gen, daß wir ihnen folgen.; Darum gilt| nung und Befehl) Wollen wir nun Chris 

‚nun nicht mehe weichen noch leiden, weil ſie ſtum befennen, fo müffen wirhingehen, und. 

Schonens, 

ung wollen trogen, und für ein Recht ha⸗/beyde Geſtalt nehmen, daß man wiſſe, daß 
ben, was fie lehren und than: ſo wollen wir | wir Ehriften find, und über dem QVorte . 

beyde Geſtalt nehmen, eben darum, daß ſie GOttes halten. Wuͤrget man uns drür _ 
es und wehren wollen. Darum ift bier] ber, fo follen wire leiden, GOtt wird ung‘ 
nicht mehr dag. Aergerniß anzufehen bey dier | das Lebenreichlich genug wiedergeben. Darz - 
fen Leuten. Wenn aber ein Det waͤre, Da|um ifts vecht, daß wir alfo hierüber verfol- 
das Evangelium nicht gehöret waͤre, da waͤ⸗ ger werden; fonft, wenn es in Ehren ginge, 
ve es billig und Ehriftlich, daß man-eine| fo wäre Eein recht Bekenntniß da. AM 

Zeitlang ſich den Schwachen eben machte; bleiben wir aber in einem rechten Stand, 
wie wir zum erften, da diß Ding noch.neu | daß wir müffen Schande und? Schmach, 
war, auch gethanhaben. Nun aber, weil] und nach dazu des Todes gewarten um des 
man ſich alfo Damider feget, und will es HErrn willen, wie es in der erſten Kirchen 
mit Gewalt täuben, gilt es nicht: mehr] gangen iſt. N SE 

A) 
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A Weiter habe ich geſaget daß es nicht ſind Lünen und irren, 
genug ſey, daß du zum Gacrament geheft, du koͤnnens nicht auslegen. | | 
ſeyſt denn gewiß, und wiſſeſt einen Schuß fuͤr der: Uns gebührer es eben ſowol⸗ 

* 
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verſtehen es nicht, und n. So ſagen wir wie⸗ 
uszulegen, dich, Damit dur koͤnnteſt Grund und Urfa- als ihnen; denn ung iſt eben fowol geboten 

che anzeigen daß du recht daran thuſt; auf an Chriſtum zu glaͤuben, | ab % Gertfte ſeyſt, menn man dic) an- ben zu bekennen, 
‚greifen wuͤrde, und koͤnnteſt dich vor Dem zu halten, als ihnen. Teufel und der Welt ſchuͤtzen mit GOttes 
Sn Darum kannſt du nicht auf eines 

andern Glauben hingehen: denn du mußt 
fuͤr Dich felbft gläuben, eben ſowol ale ich; 
Denn du. auch eben ſowol ſtreiten mußt als 
ih. Darum mußt du vor allen Dingen 
die Worte wohl wiſſen, damit Chriſtus diß 
Sacrament eingeſetzet hat, nemlich dieſe: 
In der Nacht, da JEſus verrathen 
ward, nahm er Das Brod ,dankete, 

und brachs und gabs den Juͤngern, und 
ſprach: Nehmet, eſſet, das iſt mein 

ELeib, der für euch gegeben wird, das 
thut zu meinem Gedaͤchtniß. Deſſel⸗ 
bigen gleichen nahm er auch den Kelch, 
nachdem fie zu Abend geſſen hatten, 
und bankete, und gab ihnen den und 

ſprach: Trinket alle Daraus, das ift 
der Kelch des neuen [F* und ewigen] 

Teſtaments, in meinem Blut, dag 
für euch vergoffen wird, zur Verge 
Bung der Sünden; folches hut, fo 

oft ihrs trinket, zu meinem Gedächtniß. 
17. Diß find Norte, die weder fie noch 
der Teufel leugnen Fönnen, darauf muͤſſen 
wir ſtehen. Und laß fie es gloßiren, wie 
fie wolien, ſo haben wir GOttes Wort 
klar, das da ſaget: Das Brod ſey Chri⸗ 
ſti Leib, fuͤr uns gegeben, und der Kelch 
ſeines Bluts, fuͤr uns vergoſſen. Das 
heiſſet er uns thun, daß wir fein dabey ge— 
denken; fo hat der Pabſt geboten, man fols 
fe es nicht alfo thun. Ja, fagen fie wir 

wiſſen damit zu ſchuͤtzen 

und den Glau⸗ 
und alle Gebote GDiteg 

It . Denn wir haben 
eben den GOit, den fie haben wollen. ie 
ſollen wir denn glaͤuben, und fein Wort 
nicht wiſſen noch verftchen? Meilmiedenn 
geboten iſt, zu gläuben, fomuß ich ja auch 
die Worte wiſſen, die ich glaͤuben fol; denn 
wie kann ich ohne Worte glaͤuben? Dazu 
muß ich auch veſte daraufftchen, und mich 

‚ und widerlegen, 
was man Dagegen aufwirft. Alſo Fannft 
dur ihnen das Maul flopffen und ſchlieſſen: 
Mein Glaube muß ja eben fo gut feyn, als 
deiner, darum muß ich ja das Wort eben 
ſowol Haben und wiſſen, ‚als du. Als 
wenn hier der Evangeliſt faget > IEſus 
nahm den Relch, und gab ihn den un⸗ 
gern und ſprach: Trinket aͤlle daraus, 
das iſt mein Blut des Neuen Teftaments, 
welches für euch vergoſſen wirdec. Dies 
fe Worte find ja Elar genug, und iſt nie⸗ 
mand fo grob, Der nicht verſtehe, wasda 
heiffe: Nehmet bin und trinke alle darz 
aus, das iſt der Kelch des: Neuen Tes 
ſtaments in meinem Blut ꝛc. Darum fas 
gen wir: Es fey denn, daß fie uns lehren, 
daß Trinken etwas anders heiffe, denn wie 
e8 Die ganze Welt heiſſet, fobleiben wir da⸗ 
bey, Daß wir alle aus dem Kelch trinken fols 
len, Es ftehe nun dawider, was da wolle, 
Gewohnheit oder Concilia, ſo ſagen tie 
dagegen, GOtt iſt Alter und groͤſſer, denn 
alle Dinge. | 

18. Item, fo find dieſe Worte auch klar, 
das thutzu meinem Bedächtnif, Hier 
fage mir, wer ſoll des —— — 
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ft es allein den Pfaffen, und nicht allenTdiefe hinweg find, da ift auch alles Unglück 
Ehriften gefagt ? Was iſt aber fein denken] hinweg, und muß alle Seligfeit da ſeyn. 
anders, Denn von ihm predigenumd ihn ber] 20. Da liegt der groſſe Schag, da fiche - 
kennen? Sollen wir. denn alle des Herren lauf, und laß das Narrenwerk fahren, das 
gedenken, ſo muß es uns ja auch beydesger | mit die hohen Schulen umgehen und ſich bes 
‚geben ſeyn zu nehmen, vom Brod zu effen,| Eummern, wie der Leib Ehrifti da fey, und 
und vom Kelch zu trinken; das Fann ja nie⸗ fich verberge unter einer folchen Eleinen Ges 
mand leugnen. Darum hilft es nicht, daß ftaltz ſolch Wunderwerk fege aus den Au⸗ 
du einen Deckel darüber macheft, und farfgen, und hang an dem Wort, und trach⸗ 
geft, wir folen die Worte nicht wiffen. | te danach, daß du Nutz und Frucht von 
Sollen wirs nicht wiffen, was thuft dul dem Sacrament habeft, nemlich dieſe daß dir 
denn? Willſt du doch ein Hirt ſeyn, und| deine Suͤnden vergeben werden. Darum 
und follteft darum da feyn, daß du mich ſie mußt du dich alfo ſchicken, Daß dich die. 
unterweifeft und vorpredigeft, und mußtal-| Worte treffen. Das gefchieht denn, wenn: - 
fo mit den faulen Theidungen deine eigene|du fühleft, daß dich deine Suͤnde beiffee 
Schande bekennen, und dich ſelbſt in die und fehrecfet, daß du in Anfechtung liegſt 
Zunge beiffen, daß du fo unverſchaͤmt wi⸗ des Fleifches, der Welt und des Teufels, 
des. die Wahrheit reden darfſt. yHier bift du gornig und ungeduldig, jeßt 
19. Alfo fieheft du, wie man die Wor⸗ ficht dich der Ge an und Sorge der Nah⸗ 
te des Sacraments faffen und geroiß halten | rungac. daß du sohn Unterlaß viel Anftöffe 
fol; denn da lieget die Macht alle an, Diez) haft, und zumeilen auch grobe Stüsfe mite 

felben müffen wir alle wiffen, verftehen, und | Jaufen, daß du fälleft, und die Segle ver⸗ 
mit dem Ölauben daran bangen, daß man letzt wird; fo bift Du denn ein armer elender 
fich damit Finnte wehren, und die Feinde) Menfch, furchteft dic) vor dem Tode, wir 
zurück ſchlagen. Wenn du nun zum Sa⸗ |verzagt, und kannſt nicht froͤhlich ſeyn; da 
erament toilft gehen, fo höre die Torte, | ift Zeit und Urfache gnug, daß Du hinge⸗ 
und halte es Dafür, daß da der Schaß gar heft, beichteft,, und deine Nor) vor GOtt 
liegt, darauf du ftehen und dic) verlaffen | Flageft, und ſprecheſt: HErr, du haft das 
ſolleſt; denn fie eigentlich zu dir geſprochen Sacrament deines Leibes und Bluts dars 
werden. Matth. 26, 26.28: Mein Leib| um eingefeget und uns gelaffen, daß man 
wird gegeben: mein Blut wird vergof| da Vergebung der Sünde finden foll; fo 
fen, jagt Chriſtus. Wozu? Daß du e8| fühle ich, daß ich fein nothdurftig bin: ich 
allein eſſen und trinken ſolleſt; nein, ſondern bin in Sünde gefallen, und ftehe in Furcht 
zur Vergebung der Sünden, Das ift| und Berzagen, bin nicht Fühne dein Wort 
es, das eben dich trifft; und alles andere, |zu bekennen, habe fo viel und fo viel Ge 
was fonft hier gefchteht und geſprochen wird, brechen; Darum Fomm id) nun, daß du mich 
Diener allein dazu, daß Dir Deine Sünden heileſt, tröfteft und ftarkeftic. u 
follen vergeben werden. Soll es aber zu] a1. Darum habe ic) alfo gefaget, daß 
Vergebung der Sünden dienen, fo muß es |man das Sacrament Feinem geben folle, er 
auch gut feyn den Tod zu überminden. wiſſe denn zuvor anzugeben, daß es alfoum 
Denn wo die Sünde weg ift, da ift auch ihn ftehe, nemlich, daß er fage, was ihm 
Der Tod hinweg, und die Höhe dazu; wo! Hi 2 fehle, 
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fehle, und begehre da Stärke und Troſt zu fen, und das Sacrament nicht anders anfe- 
holen, durd) das Wort und das Zeichen. | hen, denn daß darinnen eitel füffe Gnade, 
Wer es nun nicht brauchen kann, derbleibe | Troft und Leben ſey. Denenjenigen ift es 

davon, und thue nicht, wie die thun, Die ein Gift und Tod, fo da frech hinan gehen, 
ſich auf diefe Zeit fo jaͤmmerlich martern, keine Schwachheit, - Gebrechen oder. Noth 

wenn fie zum Sacrament gehen, und Doc) | fühlen, die fie Dazu treiben füllte, gleich ale 
gar nicht wiffen, was fie thun. Wenn du waͤren fie zuvor rein und fromm. Solche 
nun das Sacrament geholet haft, fo gehe |will es aber haben, dieihre Gebvechenerfen, 
fort, und übe deinen Glauben. Da dienet |nen, fühlen, daß fie nicht fromm find, und - 
das Sacrament zu, daß du denn koͤunteſt doch gerne fromm werden wollten. Alfe 
fagen: Da habe ic) öffentlich das Wort, lieget es allein an ſolchem Fühlen; dennwir 

daß mir die Stinden vergeben find, dazu auch | find zwar alle gebrechlich und Suͤnder, be 
- das öffentliche Zeichen in meinen Mund | Eennens aber nicht ale 

23. Das fer genug gefaget, wie man fich 
auch öffentlich bekannt habe vor dem Teu⸗ gegen dem Sacrament bereiten und halten 
fel und aller Welt. Wenn did) nun der |foll, den Glauben zu üben und ſtaͤrken durc 
Tod und das bofe Gewiſſen anficht, kannſt die Wort im Sacrament, daß der Leib un 
du Dich Darauf ſtoͤhnen, und trotzen wider Den | das Blut für ung gegeben und vergoffen fen, 
ZeufelunddieSünde, und alfo deinen Glau⸗ 
ben ftärfen, und das Gewiſſen frohlich ma⸗ 
chen gegen GOtt, und wirſt aljo gebeffert 
von Tag zu Tag, da dur fonft trag und kalt 

bleibſt, und je mehr du dic) Davon zeuchſt, 
je ungefchickter du wirft. Fuͤhleſt du aber, 
daß du ungefchickt, ſchwach und ohne Glau⸗ 
ben ſeyſt, wo willſt du anders Staͤrke ho⸗ 
len, denn hier? Willſt du ſo lange harren, 

bis du zuvor rein und ſtark werdeſt, ſo kom⸗ 
meſt du wol nimmermehr dazu, und iſt dir 
auch das Sacrament kein N 
20. Diß waͤre der rechte Brauch des Sa⸗ 

craments, damit die Gewiſſen nicht gemar⸗ 
tert, ſondern getroͤſtet und froͤhlich werden. 
Denn Gott hat es nicht gegeben, als follte 
es ein Gifft und Marter feyn, Daß man da⸗ 
für erſchrecken follte, wie wir gethan haben, 
durch Die verkehrte Lehre, als follten wir 
da unfere Frommigkeit GOtt opffern, und 
haben die Worte, Die ung zu Troftund Heil 
gegeben find, die Gewiſſen zu ſtaͤrken, erqui⸗ 
cken, fröhlich und Jos von allem Unglück zu 
machen, verborgen. Alſo follte man es faß 

jur Vergebung der Sünde. Durch wel- 
che Worte gnugſam angezeiget und ausger 
drucket iſt aller Nutz, Frucht und Brauch 
des Saeraments, fo fern wir fein, für ung 
felbft genieffen. Das andere Stuck, das 
aus dem erften folget, heiffet nun die Chriſt 
liche Liebe, darauf man auch wohl achtung 
haben fol. Denn wir find auch ſchuldig, 
daß wir den Mutz und Frucht des Saera⸗ 
ments fcheinen laſſen, und: beweifen koͤnnen 
daß wir es nüslich empfangen haben, Jetzt 
fehen wir, daß es Durch. alle Welt in ſo viel 
Meſſen empfangen wird; wo ſiehet man 
aber irgend auch eine einige Frucht, die her⸗ 
nach folge? — n 

24. Diß iſt aber die Frucht, daß wir 
ung wiederum laſſen eſſen und trinken, wie 
wir des HErrn Chriſti Leib und Blut geſ⸗ 
fen und getrunken haben, und auch zuunferm | 
Nächten dieſe Worte fprechens Dimm | 
bin, iß und trink; daß es nicht.ein Spott, | 
ſondern ein Ernſt fey, Daß Du dich Jo 
gibeſt mit allem deinem Leben, wie Ehr 
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in Diefen Worten Div, gethan has, ‚mit allem, möglich iſt, daß wir fo volfommen mögen 
das eriftzals follte er ſagen: Do binic) felber, werden, fo follen wir dennoch darnach feufs 
der fuͤr dich wird gegeben, de — zen, und ob es ung mangelt, nicht verzwei⸗ 
‚ich dir; was ich habe, das fol du auch haben; feln, ſo ferne folche Begierde in ung bleibet, 
wenn dirs mangelt, ſoll mirs auch mangeln ; | Daß. wir es gerne thun wollten. 
dahaftdumeineÖerechtigkeit, Leben und Ser) 26. Dißiftaber nicht das geringfte Stück 
Jigkeit, Daß Dich weder Sünde noch) Tod, Hülle] der Liebe oder Hingebens, wenn ich kann meis 
noch alles Unglück uͤberwaͤltigen ſoll: folang|nen Duͤnkelhinweg geben. Meinem Wachs 
ich gerecht bin und lebe, fo lange ſollſt du auch | ften kann ich wol zeitlich Gut und Teiblichen 
fromm und lebendig bleiben. Solche Wors| Dienft geben mit meiner Mühe und Arbeit, 
fe ſpricht er zu uns: die muffen wir auch faf- | ich, Tann ihm auch Dienen mit der Lehre und 
fen, und gegen unfern Nachften veden, nicht Fuͤrbitte; item, daß ich ihn heimfuche und 
allein mit dem Munde, fondern auch mit der troͤſte, wenn, er EranE oder betruͤbt iſt; fpeife, 
Shatz; nemlich alfo: Siehe, mein lieber wenn ihn hungert; loͤſe, fo er gefangen ift 2c, 
Bruder, ich. habe meinen HErrn empfan⸗ |aber das. ift das allergeößte, wenn ic, des 
‚gen, der ift mein, und habe nun übrig gnug Naͤchſten Schwachheit tragen Eann. Es 
und ale Fülle; fo nimm du nun auch, was wird aber ein Mangel unter ung bleiben, 
ich. habe, das ſoll alles dein feyn, ‚und will | daß wir e8 nicht vollkoͤmmlich thun Eönnen, 
es auch für Dich darſetzen; iſt es noͤthig, daß | als Chriftus gethan hat. Er. ift die reine 
ich für. Dich ſterben ſoll, ſo will ichs auch helle Sonne, darinnen Fein Nebel ift: dar 
ehun. Diß Ziel ift uns hier in diefem Sa⸗ | gegen HE ung unfer Licht kaum als ein Stroh⸗ 
crament gefteckt, Daß folche Beweiſung ge⸗ halm angezundet, gegendiefe Sunne. Dort 
gen den Naͤchſten in ung erfcheine. iſt ein gluender Backofen voll Feuers und 
25. . Das iſt aber, wahr, wir werdens |vollfommener Liebes noch iſt er zufrieden, 
nicht. dahin bringen, daß wir ſo vollkommen | wenn wir nur ein Kerzlein anzunden, und 
werden; daß ‚einer Seele, Leib, Gut und uns ein wenig ftellen, als wollten wir Die 
Ehre fuͤr den andeen ſetze; wir leben noch im | Liebe hervorleuchten und brennen laffen. Diß 
Fleiſche, Das fo tief in ung gewurzelt ift, daß | iſt nun Der Mangel, den wir alle unterein- 
wir diß Zeichen und. Beweifung nicht koͤn⸗ ander fehen und fpüren.. Da foll beyleib 
nen fo-reine geben. Um des Mangels wil- |niemand urtheilen, und fprechen: das it 
Jen hat Ehriftus das Sacrament auch ein nicht Chriftus; - fondern fiehe, wie er ge⸗ 
geſetzt zur Hebung, daB man da hole, was|than hat im Evangelio, da ex feine Juͤnger 
uns bierinne fehlet; denn was willſt du ſonſt fo.oft narren und ſtraucheln läßt, und damit 
thun, ‚wenn du das bey dir nicht findeft ?|feine Weisheit ihrer Thorheit laͤßt weichen 
Du mußt es ja ihm auch Flagen, und ſpre⸗ und Dienen; verdammt fie nicht, ſondern dul⸗ 
chen: Siehe, daran fehlet mir, es, du gibſt det ihre Schwachheit, und fpriche zu ihnen 
Dich mir fo reichlich und uberflußig: ich kann Joh. 13, 7.33: Wo ich binzehe, da könnte 
‚aber nicht wiederum alfo thun gegen meinen ihr jest nicht binfommen. Item zu . 
Naͤchſten: das Elag ich Dir, und bitte, laß Petro: Was ich thue, das weiffeft du 
mich Doch fo. reich und ſo Fraftig werden, Daß | jest nicht. Durch folche Liebe gibt er Das 
ich es auch thun koͤnne. Und ob es. wol un⸗ —9 a Gerechtigkeit, Urtheil, Gewalt, 
© Suchen Schuiften 1, Tell, Pr 
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Rache und Strafe, und das Recht, fo er ſzen ſchmecken. Es ſind wol gute Gedans ’ 
über ung undunfere Suͤnde hat. Crfünnte|Een, es ift aber nicht gewiß und kann dir feh⸗ 
ung wol verdammen um unferer Thorheit |len. Damit wirft du aber gewiß, daß er 

willen; noch thut er nicht mehr, denn daß |in dir Eraftig fey, daß du darauf feheft, 
er faget: Du thuſt unrecht, du weißt nichts; wie du gegen deinen Nächten ſteheſt 
wirft ung aber nicht hinweg, fondern tröftet | Findeft du es alſo, daß dich die Worte und 
uns. Darum fage ich, daß es nicht ein das Zeichen oder Sacrament erweichen und 
ering Eyempelder Liebe fey, daß man den bewegen, daß du deinem Feind Hold ſeyſt, 

aͤchſten koͤnnte tragen, wenn er ed dich deines Nächften annehmeft, und 
im Glauben oder in derkiebe helfeſt ihm feinen Kammer und Leid tragen, 
27. Wiederum aber ift uns nicht zuges| fo gehets recht; fonft, wo du das nicht thuſt 

laſſen, ob Ehriftus gleich mit feinen Füngern | fo bleibeft du ungeriß, wenn du einen Tag 

fo freundlich handelt, daß man darum die |bundertmal des Sacraments genöffeft mit 
Schwachheit oder Sünde billigen foll.|groffer Andacht, daß du auch vor Freuden 
‚Denn er hernach zu Petro fprichtz Was weineteſt; denn ſolche wunderliche Andacht 
ich jetzt thue, wirſt du erſt hernach wif|vor GOtt nichts iſt, die fo eingehet, und 
fen. Da hat er allein der Schtwachheit | wol fo gefährlich als fie gut if. Darum 
Frift geben, und diefelbige getragen. Als muͤſſen wir vor allen Dingen deß bey ung 
follte er fagen: Den Unverftand und ſchwa⸗ | felbft gewiß ſeyn, wie St. Petrus fanet, 
chen Glauben will ich um deinetwillen tra 2 Petr.ı,10: Thut Fleiß euren Beruf veſt 
gen und dir fehonen, fo ferne du in diefer | zu machen durdy gute Werke, Es ift 
Erkenntniß bleibeft, Daß du noch beffer her⸗ zwar mol gewiß an ihm felbft das Wort un 
an müffeft, und denkeft, du wollteſt hernach; Sacrament, denn darüber zeugt GOtt ſelbſt 
nicht, Daß du faulund zu ficher werdeft. mit allen Engeln und frommen Leuten, aber 

28. Darum follen wir ung nicht träge|es fehlet noch an Dir, ob du auch daffelbe 
laſſen machen, wenn wir das Sacrament |Zeugniß gebeft. Darum wenn gleich alle 
empfangen haben, fondern fleißig feyn und | Engel und die ganze Welt von dir zeuget, 
acht haben, daß mir in der Liebe zunehmen, daß Du das Sacrament nuͤtzlich genommen 
und ung des Naͤchſten Nothdurft anneh⸗haſt, fo iſt es doch viel ſchwaͤcher, denn das 
men, und ihm die Hand reichen, wo er lei⸗ Zeugniß, das du felber gibft. Aber dazu - 
det und Hilfe bedarf. Thuſt du dasnicht, kannſt du nicht Fommen, du fieheftdenn dein 
fo biſt du nicht ein Ehrift, oder ja ein fehrwa- Weſen an, ob es hervor leuchte, und in dir 
cher Ehrift, ob du gleich dich ruͤhmeſt, du gewirket und Frucht gefchaffer habe, 
habeft ven HErrn, mit allem, was er iſt, 30. Wo denn die Sruchtnicht folgen will, 
empfangen im Sacrament.. und du fühleft, daß du immerdar bleibeft 
29. Willſt du aber gewiß feyn, ob du wie zuvor, und dich des Nachften nicht an 
feuchtbarlich zum Sacrament gangen feyeft, Inehmeft, fo haft du Urfache, daß du dich 
fo Eannft du eg nicht beffer treffen, denndaß anders darein ftelleft; denn es ift Fein aut 
du acht habeft, mie du dich gegen deinen |Zeichen. Mußte es doch “Petrus auch his 
Naͤchſten erzeigeft. Du darfeft nicht darz Iren, der doch fromm mar, und wollte für 
nach denken, wie groffe Andacht du gehabt | Ehriftum fterben und Wunder hun. Wie 
haft, oder wie wohl dir die Worte im Her: 2 vilſt 

n der Beichte und heil. Sacrament. gm 
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Luſt, Zorn, Ungeduld ze. fohaft du abermal | 

eine Roth, die dic) treiber und jaget zum 

HErrn Ehrifto, daß du es ihm Flageft und 

0) von der Beichte und dem heiligen Sacrament infonderbeit., 

wilift du aber thun? Fühleft du noch. böfe 
gar 

fen wir immerdar einander tragen, wie uns 
Ehriftus getragen hat; angefehen, daß uns 
jer Feiner ganz vollfommen ift, N 

22. Solches hat uns Ehriftus nicht als: 
ſprichſt: Sch gehe zum Sacrament, und lein vorgebildet durch fein eigen Exempel, 
bleibe dennoch, wie vor, ohne Frucht. Ich 
habe fo groffen Schatz empfangen, der blei- 
bet da bey mir liegen und ruhen, das Flage 
ih dir. Haft du mir den Schag gegeben | 
und gefchenkt, fo gib auch, Daß er Frucht 
und ein ander Weſen in mir fchaffe, fich bes 

weiſe und erzeige gegen meinen Naͤchſten. 
Wenn du did) nun ein wenig anhebeft zu 
beweiſen, fo wirft du immer ftarker werden, 
und von Tag zu Tagmehr herfür brechen. 
3r. Denn diß Leben ift nichts anders, 

denn ein Leben des Glaubens, der Liebe 
und des heiligen Creuzes. Aber diefedrey 

werden nimmer in ung vollkommen, weil 
wir auf Erden leben, und hat fie niemand 

+ vollkommen, denn allein Ehriftus; der iſt 
die Sonne, und ung gegeben und gefeßt zum 
Beyſpiel, dem wir auch nachahmen müffen. 
Darum finder man allggeit unter unsetliche, 
die da ſchwach, und etliche, die da ſtark ſind, 
und aber etliche noch ſtaͤrker; dieſe koͤnnen 
wenig, die andern viel leiden; und müffen 
alfo alle bleiben indem Ebenbilde nach Ehris 
flo. Denn dig Leben ift ein ſolcher Wan⸗ 
del, Darinnen man immerdar fortfähret vom 
Glauben in Slauben, von Liebe in Liebe, 
von Geduld in Geduld, und von Ereuz zu 
Creuz. Es ift nicht Gerechtigkeit, fondern 
Rechtfertigung: wir find noch nicht fommen, 
dahin wir ſollen; wir find aber alle auf der 
Bahn, und im Wege, darauf find etliche 
meiter und weiter. GDtt ift zufrieden, daß 
er und finder in der Arbeit und Vorſatz. 
Penn er will, fo komm t er baldund ftärket 
den Glauben und die Liebe, und feget ung in 
einem Augenblick aus diefem Leben in Him⸗ 
mel, Weil wir aber auf Erden leben, ſo muͤſ⸗ 

und durch das Wort dargegeben, ſondern 
auch in der Geſtalt des Sacraments abge⸗ 
mahlet, nemlich im Brod und Wein. Wir 
halten, daß unter dem Brod und Wein ſey 
der wahre Leib und das Blut Chriſti, als 
es auch iſt. Da ſehen wir anders und glaͤu⸗ 
ben anders, darinne der Glaube vorgebildet 
iſt. Denn wenn wir das Wort hoͤren, und 
das Sacrament nehmen, ſo haben wir ein 
ſchlecht Wort und Werk; noch ergreifen 
wir darinnen das Leben und alles Gut, dazu 
auch GOtt ſelbſt. Alſo iſt auch die Liebe 
abgemahlet in dieſen Zeichen und Geſtalten. 
Zum erſten, im Brod. Denn wenn die 
Körner auf einem Haufen liegen und nicht 
zuſtoſſen find, fo iſt ein jegliches für fich fein 
eigen Leib, und wird nicht mit den andern 
vermifchetz wenn fie aber zufammen geftof 
fen werden, fo wird aus allen ein Leib. 
Darnach gefchiehet folches auch im Wein. 
Henn man die Beere nicht drücket, fo bes 
halt ein jegliches jeine Geftalt vor fich ;: wenn 
fie aber ausgedrucket werden, fleuffet es als 
[es zufammen, und wird ein Trank. . Daß 
man nicht mehr fagen kann, das Mehl. if 
in diefem Korn gervefen, oder das Tröpflein 
in dieſer Beere; denn es ift ein jegliches in 
des andern Geſtalt gefrochen, und ift alfo- 
ein Brod und ein Trank daraus worden. 
Alſo hat es St. Paulus auch gedeutet 1 Cor, 
10, 172 Wie viele find ein Brod und ein 
Leib, die wir alle eines Brods theilhaf⸗ 
ug find. Wir effen den HErrn ducchden 
Glauben des Worts, dag die Seele zu ſich 
nimmt und fein geneuffe. So iffet mein — 
Naͤchſter mich wieder ; mein Gut, Leib und Les 
een LH OR 
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ben gebe ich ihm, und alles, was ich habe, ſen bange fepn, daß wir ſo viel Sure we 

und laſſe ihn def alles genieffen und brau⸗ ben, und nicht anlegen follen. 
hen zu aller Pothdurft. tem, fo darfih| 34. Wo nun das Sacrament foldhes. 
meines Naͤchſten wieder, bin auch arm und nicht ſchafft, fo iſts zu fuͤrchten, daß es 
elend, und laß mir wieder helfen und dienen. | Schaden thue. Doch, ob es nicht fo gang 
Alſo werden wir in einander geflochten, daß kraͤftig iſt, ſoll man die Unvollkommenen 
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einer dem andern hilft, mie uns EHriftus | und Schwachen darum nicht hinweg wer⸗ 
geholfen hat; welches geiftlich einander effen fen, fondern nur allein die, fo faul undfrech 

und trinken heißt, find, und meynen, es fey davan genug, daß 
33. Diß fey nun jur Zugabe vom Sacra⸗ ſie hingelaufen ſind und das Sacrament ge⸗ 

ment geſaget, wenn wir hingegangen ſind, holet haben. Du mußt anders werden und 
doß wir denn achtung haben füllen auf die | Did) bemeifen, fü Eannft du durch das Zeis 
Liebe, dadurch wir fuͤr uns ſelbſt gewiß wer⸗ | chen ſpuͤren, daß GOtt bey dir iſt, ſo wird 
den, ob wit fruchtbarlid) das Sacrament | dein Glaube gewiß und ſicher. Denndu 
empfangen haben, und daffelde auch gegen | Fannft ja wohl fühlen, ob du fröhlicher und 
andere beweifen koͤnnen, auf daß wir nicht kuͤhner derdeſt, denn du vor geweſen biſt. 
hinzulaufen, und doch. immer bleiben, wie | Vorhin, wenn wir. vom Tode hörten und 
zuvor. Darum follen wir uns (mie ich ges lan die Sinde gedachten, wollte ung die 
fagt habe,) von unfrer eigenen Andacht und Welt zu enge werden; fühlen wir nun jege 
Gedanken geben auf das Weſen gegen den folches nicht mehr, fo ift es unſere eigene, 
Naͤchſten, und den Spiegel vor uns neh⸗Kraft nicht: denn vorhin Eonnten wir dahin - 
men, alſo, daß wires ung laffen Ernft feyn. | nicht Eommen, da wir auch mehr Fleiß dar⸗ 
Das’ Saerament foll alfo mit: uns umge | an wendeten, und uns felbft mit Werken 
hen, daß es uns wandele und andere Keute helfen wollten. tem, fo Fannft du auch 
mache; denn die Worte und Werke Got: | fühlen, ob du dem hold ſeyſt, der dir Leid 
tes tollen nicht muͤßig feyn, fondern groß |oethan hat, und dich erbarmeft deß, der 
Ding fchaffen, nemlich, daß wir frey und krank iſt. Alſo kannſt du ſpuͤren ob es 
los werden von Sünden, Tod, und vom | Frucht bey dir ſchaffe Durch dein eigen Les 
Teufel, und uns für keinem Ding fuͤrch⸗ ben. Fühleft du folchesnicht,fo Flage GOtt 
ten, und Doch wiederum Knechte werden [deinen Mangel und Noth; wie wir denn 
des allergerinaften Menfchen auf Erden, [alle thun müffen unfer Kebenlang, fintemal, 
und ung deß gar nicht beſchweren, fondern |twie wir (5. 31.) geſaget haben, niemand 
froh werden, daß wir jemand finden moͤ⸗vollkommen iſt. Das fey davon auf dieſes⸗ 
sen, der unferer Hilfe darf, und uns laß! mal genug. 

) Evangelium am Oſtertage. 
Marc, am 1ı6.Cap.v.wg, han 

De der Sabbath vergangen war, kauften Maris Magdalena, und Maria Jacobi und 
Salome Specerey, auf. daß fie Fämen und falbeten ven HErrn. Und fie Eamen zum 

Grabe an einem Sabbather ſehr frühe, da die Sonne aufging, und fie fprachen unter einan⸗ 
der: Wer wälzet uns den Stein von des Grabes Thür? Und fie fahen dahin, und — 

gewahr, 
SO ya Te — 

>) Diefe Predigt befinder fich in den Editionen bis 1340, von daanaber fie inden folgenden weggelaſſen worden. 
| 
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gewahr, Daß der Stein abgewälzer war; denn ex war ſehr groß. Und fie gingen hinein in 
Das Grab, und fahen einen Jüngling zue rechten Hand figen, Der hatte ein lang weiß Kleid 
an, und fie entfagten fih. Er aber ſprach zu ihnen: Entſetzet euch nicht, ihr ſucht ISſum 
von Nazareth, Den Gecreuzigten; er iſt auferſtanden, und ift nicht bier: fehet da Die Stätte, 
ds fie ihn binlegten 3 Gchet aber hin, und fagets feinen Jüngern und Petro, Daß er vor euch 
bin in Galilaͤa geben wird, da werdet ihr ihn fehen, wie er euch gefsgt hat. Uno fiegingen 
febnell heraus, und floben von dem Grabe; denn es war fie Sittern und Entſetzen anfommen, 
und fagten niemand nichts, Denn fie furchten ſich. u 

A 2 Innhalt. —— 
‚Bon dem Nutʒ und Gebrauch des Leidens und Auferſtehung Chriſti. 
1. Wie und warum es noͤthig iſt, dieſen Nutz und Gef 6. wie und warum inan ſich befleiſſen ſell, Diele res 
drauch zu miffen 1. digt_ nicht allein Leiblich zu hüren, fondern auch 
ur un diefen Nutz und Gebrauch ſelbſt gepre:] im Herzen zu fühlen 8. ; 
Fre Beichaffenheit Diefer Predigt 2. II, wie Chriſtus diefen Nuten und Gebrauch ben anderer 

& De DO IE N Ä Gelegenheit noch Elärer vorträgt ıL . - 
2, daß diefe Predigt eine unverdiente Onnde fey 3, 8 RE FERRRE 7 

ge daB diefe Wredigt voller Troftes if 4.5 fe 3 IV. die Hoheit und Wichtigkeit biefes Nutzens und Ge: 
* * 

"4. mie diefe Predigt dienet au Erklaͤrung vieler Sprue brauchs 10. 11. J 
e heiliger Schrift 6. ig V. wie Paulus biefen Nutz und Gebrauch in einen Fur 

5. wie dieſe Predigt ohne der Gnade Des Heiligen Gei- zen Spruch zuſammen gefaffet bat 12. | 
fies nicht mag verfianden werden 7. ; : ö 

Summa des Evangelii. | | 
1. Hier ift erftlich zu fagen von der Frucht und) 3. Das glaͤubt nun menſchliche Vernunft nichts dars 

VYutzen der Auferffebung Chriſti, nemlich, daß um gehen die Weiber hin, und Faufen Specerey, 
Eprifti Auferftehung fey unfere Nechtfertigung und| auf daß fie den Leib des HErrn falben- 

une MSN: BE FSE Dane fasc ‚in ben 4. Alles, was die Weiber anrichten, das gefchieht 
I ve Ar D * if * 3 7 ı 

en N Nu : a Ph 6A, 24.25. und Eorintber menfchlicher Weiſe, derhalben fo ruͤcket der HErr ih⸗ 

2. Dadurch, daß wir ſehen, wie Chriſtus vom To. nen auch auf ihren Unglauben. 
| — ae ante ae Denn Wie die Evangeliften überein kommen in der Ber 

Sei "ob rn, un Bu ae, dar war Kann e Ra u 
freflen, zc. Kr E 

ei Bon der Frucht und Kraft der Auferftehung Chrifi. 
| I aber, wenn man prediget, wozu eg dienet, 
Je wir gehöret haben in dem fo ift es eine nuͤtzliche, heilſame, tröftliche 
& Leiden des HEren, daß es nicht | Predigt. SE ee 

9 genug ift, die Hiftorienunddie] 2. Ehriftus hat den Nutz feines Leidens 
x Geſchicht allein zu wiſſen; alfo|und Auferftehung felbft angezeiger, da er zu 

ift es auch nicht genug, daß wir wiffen, wie|den Weibern faate, wie Matthäus c. 28. 
und wenn der HErr Ehriftus auferftanden v. 10. fchreibet: Sürchter euch nicht, ges 
ift; fondern man muß “auch predigen und | bet bin und verfündiger es meinen Bruͤ⸗ 
willen den Nutz und den Gebrauch, beyde dern daß fie geben in Galilaͤam, daſelbſt 
des Leidens und Auferftehung Ehrifti, nem; | werden fie mich feben. Diß ift das erſte 
lich, was er uns damit erworben hat. Wort, das fie von Ehrifto hören nach feis 
Denn wenn die Hiftorie allein da ift, ſo ner Auferftehuna von den Todten, damit 
ift es eine unnuge Predigt, Die der Teufel |er beftätiget alle vorige Predigten und Wohl⸗ 
und Gottloſen ſo wohl wiſſen leſen und ver- | thaten, fü FAN) erzeiget hatte, are 

—— a ſtehen, als eben die rechten Chriſten; denn Sff3 
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daß fie uns gelten würden, die wir an ihn] 5. Was iſt aber nun Chriſti Erbe? 
glaͤubten, darum, daß er alhier zuvor koͤmmt, Sein ift das Leben und der Tod, Sünde 
und heißt die Ehriften feine Bruͤder, die es und Gnade, und alles, was im Himmel, 
gläubten, und fehens doch nicht, wie die und Erden ift, ewige Wahrheit, Stärke, 
Apoſtel. Weisheit, Gerechtigkeit; er regieret und 

3. Und er harret hier nicht, bis wir ihn herrſchet über alles, über Hunger und Durſt, 
darum bitten, oder ancuffen, daß wir feinelüber Glück und Unglück, über alles, das 
Brüder werden. Sage num einer hier von nur mag erdacht werden, es fey im Himmel 
unferm Verdienfte, Damit wir etwas vers) uder auf Erden, nicht allein geiftlich,, ſon⸗ 
dienen mögen? Was hatten Die Apoftel] dern auch leiblich: und Summa Summa⸗ 
verdienet? Petrus verleugnet den HEven|rum, er hat alles in feiner Hand, es ſey ewig 
dreymal; die andern Juͤnger flohen allevon| oder zeitlich. Wenn ic) nun an ihngläube, 
ihm, blieben bey ihm wie ein Haſe bey ſei⸗ fo merde ich famt ihm theilhaftig aller Guͤ⸗ 
nen Zungen bleibt. Feldfluͤchtig follte er fie) ter, und erlange nicht ein Theil oder Stuͤck 
genrennet haben, ja Verraͤther und Bofe-| alleine; ſondern, wie er, alles, ewige Ge⸗ 
wichte, gefchtveigedenn Bruder. Darum, |vechtigkeit, ewige Weisheit, ewige Stät« 
fo ift ihnen DIE Wort durch Die Weiber zu⸗ fe, und werde ein Here, und vegiere über 
gefandt aus lauter Gnade und Barmher⸗ alles. Den Bauch wird nicht hungern, 
zigfeit, welches die Apoftel-dazumal wohl /die Sünden werden mich nicht druͤcken, ich 
fühleten, und wir fühlens auch, wenn twir] werde mich vor dem Tode nicht mehr fuͤrch⸗ 
mitten in den Sünden, Anfechtungen und|ten, noch vor dem Teufel erfchrecfen, und 
Berdammniß ftecfen. fehlet mir an feinem Ding, wiedem HErrn 

4. Diß ift ein Wort voll alles Troſtes, Chriſto felbft. hi 
daß ſich Chriftus eines folchen verzroeifelten] 6, Daher verſtehet man nun wohl die 
Bubens, als du und ich find, annimmt, Sprüche hin und wieder in den Propheten, 
und heißt ung alle feine Bruͤder. Iſt nun und fonderlicy in den Pſalmen; als, da 
Ehriftus unfer Bruder, fo wollte ich gerne David Pſalm 34, 8. ſpricht: Die Reichen 
wiffen, mas ung gebrechen folte? Gleich muͤſſen darben und bungern; aberdieden 
wie es nun jugehet mit leiblichen Brüdern, Errn füchen, baben keinen Mangel an 

alfo gehet es hier auch zu. Leibliche Bruder | irgend einem Gute. Und ineinemandern 
figen in. gemeinen Gütern, haben zugleich | Palm: Der HErr Eennet die Tage der 
einen Vater, ein Erbe, ſonſt wären fie nicht | Scommen und ihr Erbe wird ewiglich 
Brüder; alfo figen wir ne) mit EHrifto | bleiben, fie werden nicht zu Schanden 
in gemeinen Gütern, und haben zugleic) ei⸗ in der böfen Zeit, und in der Theurung 
nen Vater, und ein Erbe, welches Erbe werden fie genug baben, Pi. 37,18.19.Und 
durch die Theilung nicht geringer woird, wie | bald hernach v.25: Ich bin fung geweſen 
andere Erbe, fondern wird immerzu gröfler | und alt worden, und babe noch nie ges 

“und gröffer; Denn es ift ein geiftlich Erbe. | ſehen den Gerechten verlaffen, oder ſei⸗ 
Das leibliche Erbe aber wird geringert ‚nen Saamen nach Brod gehen. Das, 
wenn man es in viel Stücke austheilet ; hier |bringet alles mit fich, daß wir Bruͤder 
aber, in dem geiftlichen Erbe, gehets alfo | Chrifti find und genennet werden, a en! 
zu, werein Stück erlangen, der. hatesgar. 
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Berdienft, fondern aus lauter Gnade. Ja, nicht wohl davon weder fagen noch bekennen. 
wenn ung GOtt folches ins Herz gäbe, daß] 8. Deß fplien wir ung befleißigen,, daß 
wirs alfo fühleten, fo wären wir geneſen; wir folches nicht allein mit den leiblichen Oh⸗ 
aber es gehet zu einem Ohr ein, und zum ren hören, fondern auch im Herzen alfo fühs 
andern aus. Und das ifts, davon Paulus len; denn ſo werden wir nicht fo frech ſeyn, 
fo hoch und groß ruͤhmet zu den Römern, daffondern uns darüber verwundern. Die 
er c. 8, 148517. alfo fpricht: Die der Beift rechtſchaffenen und frommen Ehriften gehen 
GOttes treiber, die find GOttes Kin⸗ einher in Verachtung ihrer felbft, und in 
der; denn ihr habt nicht einen Enechtli-| Furcht, gedenken alſo: Ey, ich armer und . 
chen Beift empfangen, daß ihr euch lelender Menſch, der ich in Stunden erloffen 
‚abermal fürchten müffer; fondern ihr bin, fol ich nun fo würdig feyn, daß GOt⸗ 
habt einen Eindlichen Geiſt empfangen, tes Sohn mein Bruder ſey? Ey, wie kom⸗ 
durch welchen wir fchreyen: Abba, liesIme ich elende, arme Ereatur dazu? Er⸗ 
ber Vater! Derfelbige Geift verfichert ſchrickt gleich darfür, und kauet dran; denn 
unfern Geift deß, daß wir GOttes Kin⸗ es gehöret, wahrlich, groffe Muͤhe daju, daß 

der ſind. Sind wir denn Kinder, ſo man es glaͤube; ja, wenn man es alſo fuͤh⸗ 
ſind wir auch Erben, nemlich GOttes lete, wie es in der Wahrheit iſt, ſo muͤßte 
Erben und Miterben Chriſti, ſo wir ans der Menſch alſobald von Stunde an fterbens 
ders mit leiden, auf daß wir auch mit denn der Menſch, als er Fleiſch und Blut 
zur Herrlichkeit erhaben werden.  jift, kann ers nicht verſtehen. Am Leben iſt 
7. Der Titel, daß wir Chriſti Bruͤder des Menſchen Herz viel zu enge dazu, daß 

find, ift fo hoch, daß ihn ein menfchlich es foldyes begreifen füllte; aber nad) dem 
Herz nicht verftehen kann. Wenn der Heisj Tode, wenn das Herz wird weiter werden, 
lige Geiſt diefe Gnade nicht gibt, fo Fann denn fo werden wir fühlen, was wir durch 

. niemand fprechen: Chriftus ift mein Bru⸗ das Wort gehoͤret haben. — 
der, Denn die Vernunft iſt nicht fp Fühn,] 9. Im Evangelio Johannis c. 20, 17. 
alfo zu ſagen; ob es gleich jemand mit derifaget Ehriftus zu Maria Magdalena Dielen 
Zunge faget, tie die neuen Geifter. Es Nutz und Gebrauch feines Todes und Auf 
haͤßt fich nicht alfo fagen, es ift vonnoͤthen, erſtehung noch viel Flärer, da er fpricht : 
daß es das Herz alfo fühle; fonft iſt es lau-] Gebe bin zu meinen Brüdern und fage 
ter Heucheley. Wenn du es im Herzenjibnen: Ich fahre auf zu meinem Pater, 
wahrhaftig fühleft, fo wird dirs fo ein groß |und zu eurem Vater, zu meinem GOtt 
Ding feyn, daß du vielmehr ftillfchroeigen [und zu eurem GOtt. Diß ift auch der 
wirft, ‚denn etwas Davon fagen, ja, vor ſgroſſen tröftichen Sprüche einer, darauf 
der Groͤſſe Diefes Guten wirft du noch wol wir trotzen und pochen koͤnnen. Als ſpraͤche 
zweifeln und wanken, ob es wahr ſey oder Chriſtus: Gehe hin, Maria, und ſage 
nicht. Die allein fo fehreyen: CHriſtus iſt |meinen feldfiüchtigen Füngern, die da wol 
mein Bruder, Chriſtus ift mein Bruder! Strafe und ewige Verdammniß verdienet 
das find nicht vechte Geiſter. Es geht mit |hatten, daß diefe meine Auferftehung ihnen 
einem Ehriften viel anders zu, und iſt ein zu gute gefehehen fey; Das if, Durch meine 
fehr wunderlih Ding, fo, daß fich das Auferftehung habe ich es dahin Bench — 

RR Re da Fleiſch darüber entfegen muß, und darf 
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daß mein Vater ihr Vater fey, und mein unterworfen allem Argen; a | 

ur ba SE A EEE “4 TR > 

GoOtt ihr GOtt ſey. Es find wenig Wors |daß es mit unferm Bruder auch alſo muß 
te und kurz; aber fie haben etwas groffes in zugehen; ſonſt ware er ung nicht gleich in 
ſich, nemlich, daß wir. gleich ein ſolch groſ⸗ 
fes Vertrauen und Zuverficht zu GOtt bar 
ben, als Ehriftus, fein Sohn felbit. Wer 
kann folche uͤberſchwengliche Freude begreis 

fen, geſchweige denn von fi) veden, daß ein 
armer ftinkender Suͤnder Fonne und moge 

Gott feinen Vater und feinen GOtt nen 
nen, wie Chriftus felbfl? ._ . » \ 

10. Der Meifter der Epiftel zu den Ebraͤ⸗ 
ern bat diß Wort des2zten Pfalmensvi23. 
gefaſſet und wohl zu Herzen genommen, da 
er alfo fpricht von Chriſto: Um der Sache 

allem Thun; Darum, auf daß er uns gleich 
würde, ſo hat er alles geſchmecket, wiewoin, 
auf Daß er unſer wahrhaftiger Bruder wuͤr⸗ 
de, und heraus führe, auf daß wir auch 
wiederum ihm gleich würden. Das bat 
die Epiflel zun Ebraͤern 2, 14⸗18. gar 

— * 
— 

fein abgemahlet und ausgeſtrichen da fie 
aljo ſaget: Nachdem nun die Rinder 
Fleiſch und Blut haben, iftersauchgleis 
cherinaffen theilbaftig worden, auf. daß 
er durch den Tod die Macht naͤhme dem, 
der des Todes Gewalt hatte, das iſt, 

willen ſchaͤmet er fich auch nicht, ſie dem Teufel und erloͤſete die, ſo durch 
Brüder zubeiffen, und fpriche: Ich will SuvchtödesTodes im ganzenKebenpflich 
verkündigen deinen Namen meinen Du: [tig waren der Knechtſchaft; denn ee 
dern, und mitten in der Gemeinde dir |ninme nirgend die Engel aͤn ſich fons 
Bob fingen, Ebr. 2, ı.ız. Wenn irgend |dern den Saamen Abraͤhams nimmt er 
ein weltlicher Herr waͤre, der fich ſo tief here an fih. Daher mußte er allerdinges 
unter lieſſe, daß er zu einem Diebe oder | feinen Bruͤdern gleich werden, auf daß 
Mörder, oder Franzöfifchen Menfchen ſa⸗ er barmherzig würde, und ein treuer 
gete: Du bift'mein Bruder; das wäre gar Hoherprieſter vor GOtt, zu verſoͤhnen 
ein groß Ding, und jedermann wuͤrde ſich die Suͤnde des Volks: denn darinnen er 
darüber verwundern: Aber Daß dieſer Koͤ⸗ gelitten hat und verſucht iſt, kann er hel⸗ 
nig, der in der Herrlichkeit fißet zur Rech⸗ fen denen, die verſucht werden, ie 
ten GOttes feines Vaters, zueinemarmen| 12. St. Paulus hat den Nutzen und Gas 
Sünder fagt: das ift mein Bruder, das brauch, beyde, des Leidens und Auferſte⸗ 
nimmt niemand zu Herzen, es laͤßt ihm auch hung Ehrifti, gar zumal fein in einem kur⸗ 
niemand ein Ernſt feyn, Daran Doch unfer zen Spruch, wie in ein Buͤndlein, gefaſſet, 
höchfter Troſt und Tros haͤnget wider Suͤn⸗ da er zu den Roͤmern c. 4, 25. alſo fagt: 
de, Tod, Teufel, Hölle, Gefeß, und. wi⸗Cehriſtus ift um unſrer Suͤnde willen 
der alles Ungluͤck, beyde, an Leib und! dahin gegeben, und um unver Gerech⸗ 
S "0 tigkeit willen auferwecker, ) Aber das 

in. So wir nun Blut und Fleiſch find, | von hernach weiter, * 
| Eine 

— — — — — — — — — — — — — — 

*) b Aber davon fen auf dißmal genug geſagt; wer da will, der denke dieſer Sache bas nach; auch fFehek-inder | 
Voſtillen mehr davon geichrieben, wer es haben will, der mag es ſuchen und Iefen, wollen jest mas anders | 
handeln. Diemweil man noch an vielen Orten den Papiftifchen Mißbrauch hält, daß es haufig zum Sacra⸗ 
ment Läuft auf den Oftertag, und folche Gewohnheit fo tief eingeriffen if, daß man fie fchwerlich allenthals 
ben ausrotten mag: fo wollen wir einen Unterricht £hun für Die Ginfältigen, wie fie fich in diefer Zeit mir 
dem Sacrament halten ſollen. ka an "ag re, } Ye R IR 

| 
} 

| 
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Eine fehöne Predigt von En des heiligen Sacraments. 
In 

1. Von dem heiligen Sacrament 
3 Mad Lutherum — vom belligen Gasto- 

ment zu handeln 
Widerlegung der falfchen behre vom heiligen Sa⸗ 
er ament 2: 

‚3. wie man mit deren foR umgehen welche dad heilige 
Sacrament wollen empfangen 4 2.6, 

4. daß der hifforiiche Glau Eee bin Länglich if beym |. 
heiligen Sacramens, ſondern der wahre Glaube 

wird dazu erfordert 7.ſaq 
5, das heilige Saerament ſoll niemand gegeben wer⸗ 

den, wo man nicht weiß, mie er glaubet 8510, 

6. ob es genug fep, wenn man nur glaͤubet, daß Chrifft 
Leib und Blut im heiligen Sacrament fey 1. 

nhalt, 

Von dem beiligen Saerameni a von der Beichte und Abfolution, 
9. 6b man das heilige a ſoll ohne Unter⸗ 

fchied einem jeden geben 
io, von ben Früchten, welche IN0Y wo das Soera⸗ 

ment recht gebraucht wir 
4 ———— 16, 
B befond 

a die a Frucht 7— 
b die andere Frucht 
— yo “ ein — ao Ding iſt um 

a8 heilige 
* — — — Eile a, 568 

heiligen Sarraments 23. 

IL. Dont der — und Abſolution. 

A Don dberBeich 

1, 06 — in der Beichte alle Sünden m er 
9, von dem rechten Gebrauch des heiligen Sacka⸗ 

2. adfmab & ut die Beichte- vecht ſoll geſtellet wer⸗ 

ut a * — der Papiſten 25. 
B von der Abſolution 26, 

Ei: bracht, hat mans dafür gehalten, es waͤre 
live Liebe * vormals ofte gehoͤ⸗ wohl gepredigt. Darnach hat man alfe 

ret, wie man ſich gegen dieſe Zeit fortgefahren, Daß man die Leute fragte: ob 
| en ftellen fol, das hochwürdige Sa⸗ fie des Sacraments begehreten? und ihn al⸗ 

— crament des Leibes und Blutes] fo frey hingegeben, und darnach nicht weis 
' Chriſti zu empfahen. Weil aber ter geſorget. Alſo iſt es geſtanden auf den 

ments 12.13 

8. man hat ſi FR zu hüten, dab man fich nicht einen | 
u Glauben mache em dein — Saera⸗ 

ment 14. 

deſe dazu verordnet find, daß man da⸗ zwehen Stuͤcken, daß man alſo geglaͤubet, 
mit umgehet, muͤſſen wir wiederum davon und des Sacraments begehret hat; wozu 
reden, fo viel noch. iſt; denn ich mich wohl man fein aber begehren fell, und was mehr 
verfehe, Daß etliche find, Die es nicht wiflen. | Dazu gehöret, deflen bat niemand wahrge⸗ 
Ich halte aber, man koͤnne es nicht beſſer nommen, und haben nicht geſehen, daß ein 
faſſen und verftehen, denn wenn man gegen ſolcher Glaube auch wol im Teufel und als 
einander halt den Mißbrauch des Sacra- |Ten Lnchriften feyn mag und ift: Denn man 
ments gegen den vechten Chriſtlichen Evan-!ift leichtlich dazu beredet, Daß man dieſen 
geliſchen Brauch, den CHriſtus eingefehet Artikel, gläube. Denn, kann ich glaͤuben, 
hat und verordnet. daß Chriſtus auferſtanden iſt von den Tod⸗ 

2. Aufs erſte, hat man bisher alſo ge⸗ ten; item, Daß er Durch den Stein iſt gan⸗ 
lehret, DaB man je getroſt und veſte glauben | gen, Der vor dem Grabe lag, und Fein Loch - 
fol, Daß unter dem Brod fen der wahrhafs|hinein gemachet hats item, kann ich glaͤu⸗ 
tige Leib, und unter dem Wein das mahr-|ben, daß es wahr fen, Daß er durch Die vers. 
haftige Blut Chriſti. Das iſt das erfte|fehloffene Thür gangen, daß er nichts zer⸗ 
Stück, das man aufs höhefte getrieben hat, |brochen noch verfehret hat, alſo, daß Holz 
w wenn mans, fo ferne. in das Volk u und fein £ 885 an einem Dt war, umd den . 

Lutheri. Schriften 11.Theil. 98 noch 



noch wahrhaftig Fleifch und Blut da war: 
fo kann ich auch wohl glauben, daß in dem 
Brod und Wein der Leib und das Blut 
Chriſti fen. DIR N N? 
3, Darum iſt es noch ein gering Ding, 
daß man es dabey bleiben Taßt, und nur 
fo viel glaͤuhet. Wiervol fie gemeynet har 
ben, fie hätten es damit Foftlich gemacht, 
Solcher Glaube und Begierde iſt noch nir⸗ 
gend: genug zum Sacrament, und alle, Die‘ 
nicht mehr darum wiflen, und nicht‘ höher 
Hläuben und Begierde dazu haben, füllen 

Davon bleibenz denn es ift nicht viel anders, 
Daß du dieſem das heilige Sacramentgibeft, 

\ 

mehe fol man in dieſem Sacrament alfa 
thun, daß niemand zum Sacramnt gehe, 
man höre denn zuvor, ob er. ein folches Ge⸗ 
faͤß ſey, Daß er es möge faffen, daß man es 
nicht einem unreinen Thier in. den Hals ſtoſ⸗ 
ſe. Denn die allein mit jenem "Glauben 
hinzu gehen, Denken nicht weiter, Denn daß 
fie es nur nehmen, haltens für ein Werk, 
meynen, es fey Damit genug, und thun es 
nur darum, daß es ſo eingefegt und im Ge⸗ 

f brauch ift, Daß man es thun ſoll; iſt gleich, 
denn wenn du eg einer Sau in den Hals als wenn du einen feageft, warum er ſich 
fiöffeft; ein Spott ift es, und eine Unehre taufen laſſe, und er antwortet? ich weiß es 
des Sacraments: darum gedenke, daß du nicht, es iſt alſo eingeſetzt, darum will ich 
anders werdeſt, oder nicht hinzugeheſt. 
4. Derhalben fol es hinfort alſo gecsd- | AB 
net feyn, Daß manniemand zum Sacrament 

- gehen laſſe, man frage ihn denn zuvor, und 
erfundige von ihm, wie fein Herz fiehet, 
ob er auch wiffe, was es fey, und war⸗ 
um ec binsugebe! Man bat lange 
genug Durch Die Finger gefeben, und 
den alten Mißbrauch gehen laſſen; aber 
fo das Evangelium nun weiter in die Welt 
‚getrieben ift, muß man zu ben Sachenthun, 

- und den Mangel beffern. Alſo follte man 
hierinne handeln, wie man handelt mit ei- 
nem Rinde, oder miteinemandern, den man 
taͤufet. Wenn man ihn zue Zaufe bringet, 
ſo ift es nicht genua, Daßergläube, daß das 
die Taufefey, undein Sacrament von Ehri- 
ſto eingefeßt- Iſt auch nieht genug, daß « 

man fordere, ob er getauft feyn wolle, wel) 6. Darum ſollte man die Leute alfo fras 
ches man thut auf das allerieste; fondern | gen, wenn jemand zum Sacrament wollte 
auf das erfte frager man ihn alſo: Entſa⸗ gehen: Aufs erfte, was das Sacrament 

geſt du dem Teufel, und allen feinen Wer⸗ 
ken und Weſen? Darnach: Glaͤubeſt du ſind das Sacrament, fo Chriſtus geſprochen 
an GOtt den Vater, Sohn und Heili⸗hat im Abendeſſen: Nehmet bin, das iſt 
gen Geift? Da fodert der Läufer, ober} mein 

crament nicht höher ſchmaͤhen und fehänden, 
denn daß man es nur für ein gut Werk hal⸗ 
te. Denn ein gue Werk ift, das ich kann 
einem andern thun, und muß mein Werk 
ſeyn; aber dad Sacrament ift nicht mein, 
fondern GOttes Werk, damit ich nur mir 
‚dienen laffe und Wohlthat empfahe. Dar⸗ 
um, alfo weit GOttes und mein Werk von 
einander find; fo weit ift auch das von eins 
ander gefebisden, daß man diß Sacrament 
für GOttes Werk und für unfer Werk hal⸗ 

fterung ift, wenn du es nicht für GOttes 
Werk halteſt. | 

34 _ ne fas$ne Desbige son YEmpfabung Des beigen Gacramema, un; 
einen vechtfchaffenen Glguben habe, und wife. 
fe, was er ſuche, und warum er da ſeh und 
mozu er das Sasrament brauche. Viel⸗ 

7 

R 

* es mit thun, ich meyne, es ſey ein gut 

5. Nun kann man das hochtwurdige Sa 

te. So iſt nun offenbar, daß es groſſe 
Schmach des Sacraments und: Gotteslaͤ⸗ 

ſey? Da ſoll er antworten: Die Worte 

F 
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mein Leib, der fuͤr euch dargegeben wird: und ſpricht: Die Worte har Chriſtus ges 
das iſt mein Blut, das fuͤr euch vergoſ⸗ ſagt, und ich glaube, Daß es wahr fey, und 
fen wird, zur Vergebung dee Sünde. will darauf fterben, und bin gewiß und ſicher, 
Darnach daß er zu den Worten das Brod daß er da ift, Daß er mir gegeben und mein 
und den Wein hat eingefegt, unter welchem iſt, alfo, daß ich mich feinannehme, als ſey 
fein Fleiſch und Blur ift, zum Wahrzeichen es mein eigen Gut, das mir GOtt gefchens 
und Siegel, Daß die Worte wahr find. |Eet hat. Das ift gar maͤchtig weit von jes 
So frage denn weiter: Wozu find dieſel⸗ nem Glauben: denn jener gibt dir nichts, 
bigen Worte gut, die Chriftus da veder, dieſer aber gibt dir, und bringet dir, wie du 
und ein Wahrzeichen daran hänger?|gläubeft, alleden Schas, Davon die Worte 
Antwort: Dazu find fie gut, daß ich dar» |fagen. J ⸗ 
an glauben fol, nicht, daß ich daran eingut| 8. Darum fen bisher genug geſchonet; 
Werk thun fh, alfo, Daß mein Glaube mit aber forthin muß es alfo gehen, daß man 
dem Herzen daran hange, und ich nicht zwei⸗ niemand das Sacrament gebe, man wife 
fele, e8 ſeh alſo, wie die Worte lauten. Wie denn wie er gläube, und daßerein folch 
lauten denn die Worte? Alfo: Das ift| Gefäß fey, das es faffen Fönne, und wiſ⸗ 
mein Leib, derfüreuch dargegeben wird. |fe feinen Glauben anzuzeigen. Es ift 
Diefe Worte ſaget er zu allen denen, die auch fehr nothzuthun, darum, Daß die Sa 
‚das Sacrament empfahen, darum mußt du cramente auch darum aͤuſſerlich eingefeßt find, 
an Denfelbigen mit dem Glauben hafften, und daß man den Glauben befenne und beweiſe, 

alſo fagen: Darum Eomme ich undbegehre [auf daß er offenbar werde vor der Welt— 
des Sacraments, Daß id) glaube, daß fein] Denn vor GOtt hätten wir genug daran, 
Leib für mich gegeben, fein Blut für mich daß wir gläuben an das Evangelium; nun 
dergoffen ift, auf daß damit mein Glaube will er ung aber auf Erdendazu haben, daß 
geſtaͤrket werde, darauf will ich Das Zeichen | wir den Leuten dienen, und den Glauben, 
nehmen. Ber das nicht kann thun, oder |den wir im Herzen haben, mit etlichen Zeir 
nicht gläubet, der foll beyleibenicht hinzu ge⸗ chen vor der Welt bekennen; das ſind die 
hen; denn wo nicht folcher Glaube ift im) Taufe und diß Sacrament. Mit dem 
Herzen, iſt es alles verloren, Munde muͤſſen wir das Evangelium beken⸗ 
7 Siehe nun, wie ferne von einander iſt nen, und darauf das Sacrament zu einem 
jener Glaube und dieſer Glaube. Denn Zeichen nehmen, daß die Welt wife, daß 
wenn Du gleich glaubeft, daß das Saera- | wir Ehriften find. Und alfo bin ich denn 
ment das Fleiſch und Blut Ehrifti ift, was fir meine Perſon gewiß, daß ich einen gnaͤ⸗ 
bift du es gebeſſert? und wozu iſts dienüs? | digen GOtt habe, dazu habe ich auch vor. 
Der Teufel glauberes auch; aber was hilft der Welt genug gethan. Wenn du nun 
es ihm? Du thuſt nicht mehr denn ein |das nicht thuft, was macheft Dur da beym 
Werk damit, und geneuffeft fein nicht mehr, | Sacrament? Was willſt du thun, wenn: 
denn eine Monftrans, darinne es gefaſſet iſt, es dir deinen Hals wird gelten, und das 

. oder ein Tuch, Da es auflieget; denndu Hift | Erenz angehen foll? Stem, wenn es dazu 
nicht ein Gefäß, das dazu gefchickt ift, daß koͤmmt, daß du ſterben ſollſt, und dich der 
er darinn Fönnte wirken. - Wenn aber der] Teufel wird anfechten? Wenn du dena ſa⸗ 

Glaube koͤmmt, welcher das Wort faſſet, Ggg⸗ m 
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gen wirft: Ja, — * — ar Boran — es denn gefehlet — 
erament genommen habe, ic) glaͤube, daß War doch die Arche oder Die Lade da vor⸗ ' 
es wahrhaftig das Fleiſch und Blut Chrifti| handen, da GOtt fo gewiß war, als im 
ſey; ſo wird der Teufel denn wieder ſagen: Saerament; warum wollte er ihnennicht 
Sa, Das gläube ich auch. So hilft die) | helfen? Darum, daßfieauch ein Werk dar⸗ 

denn dein Glaube nichts, ſo hat der Teufel aus machten. Denn darauf ſtunden ſie al⸗ 
gewonnen, und wird dich hinrůcken, daß dir 
nimmer zu helfen iſt. 

9. Wenn du aber ſageſt: Siehe, du Ty⸗ 
zann, oder du Teufel und Tod, ich Habe das 
Sacrament empfangen, in welchem mir 
mein HErr Ehriftus durch fein Wort troͤſt⸗ 
lich zuſagt, daß ſein Leib und Blut mein 
ſey, das glaͤube ich: nicht alleine fo-ferne| 6 
wie du, daß es ſein Fleiſch und Blut ſey; 
ſondern daß mir alles geſchenket ſey, was die 
Worte in fich haben. Darum ſetze ich die⸗ 
ſen Glauben wider dich und alles Ungluͤck, 
amd ſtehe vefte auf den Worten, Die werden 
mir nicht lügen; dennes find GOttes Wor⸗ 
se und Goues Zeichen. Alſo mußt du ge⸗ 
ruͤſtet ſeyn, wenn du ſterben ſoliſt: da wer⸗ 

den weder ich, noch) Fein Menſch die koͤnnen 
helfen, wenn auch alle Prieſter mit dem Sa⸗ 
crament bey dir ſtuͤnden; wie man bisher ge⸗ 

than hat, und nicht mehr ausgerichtet, denn 
daß man ein Werk daraus gemacht hat, 
und gemeynet, es ſollte helfen. Ja wol ſoll⸗ 
‚te es helfen. 

- 70. Wir Iefen in den Büchern von den 
Kunigen, (1 Sam. 4,3. ſqq.) da die Kinder 
Iſrael ftritten wider die Whilifter, und fie 
geſchlagen wurden und indie Fluͤcht gebracht, 
fasten die Aelteften von Iſrael zum: Rolf: 
Das wird die Schul ſeyn, daß uns GOtt 
hat laſſen unterliegen, daß wir die Lade 
GoOttes nicht bey uns haben. Da. fuhren] roäreft fein gerne ledig, fo gehe hin zum Sa⸗ 
fie zu, und lieffen die Lade holen; da fienun] erament und ſprich: Habe ich gefündiget, ſo 
Tommen. war, fehryen fie feindlich, daß fich| hat dieſer Leib nicht gefündiget, der iſt uns 
ihre Feinde faſt fürchteten, und. meyneten,| ſchuldig; dieſer Leib ift fir mich dDargegeben, 
fie hatten nun gewonnen; da fie nun mit| und diß Blut iſt fuͤr mich vergoſſen zur 
einander trafen, wurdenfiedennochabernial] - | Ver⸗ 

um ſtrafte ſie auch GOtt, und wurden aͤr⸗ 
ger erſchlagen, denn vor. Alſo thun wir 

das Sacrament empfangen haben, undfahe 
ven ohne Glauben. So wird uns auchder 
Teufel, wenn e8 ans Treffen kommt ch a 
aͤrger Khlagen, Denn: Boa yif zasgy®, ma 

11. Sch weiß wohl, deß dieſer M br 
leider, tief iſt eingeriſſen; Darum muͤſſen wi 
es wohl treiben, daß wir den Irrthum pe 
rotten, und davon ſchrecken, die da meynen 
es ſey genug, daß man glaͤube, daß im Sa⸗ 
erament Chriſti Leib und Blut iſt. Wahr 
iſt es, die Speiſe iſt wol da; ‚aber du i iffeft 
und geneuffeft ihr nicht. Denn, geneußt du 
ihr aber, wenn du glaͤubeſt, daß es dir ge⸗ 
ſchenkt ſey, wie wir geſagt haben. CHri⸗ 
ſtus ſpricht nicht in den Worten: ‚Siehe, 
da iſt es, Da liegt es; ſondern alſo ſagt er; 
Nimm bin, es foll deine feyn. - Esiftnicht 
darum im Sacrament, daß wir ihn da fols 
len haben liegen; ‚fondern daß wir ſeiner 
brauchen. 

ı2. So iſt nun ein rechter Brauch, denn 
daß du gläubeft, da diefer Leib für Dich, hin⸗ 
gegeben, und diß Blut fuͤr dich vergoſſen 
ſey; fo haft du es denn, wie du gläubeft; 
Wenn dich nun dein. Gewiſſen druͤcket, und 
jagt: da und da haft du gefündiget ;, und 

‚feine, und hatten den Glauben nichts dar⸗ 

auch, ftehen nur auf dem Werk, daß wir \ 



Bergebung der © — ih, an Terz den SS macher, Du mußt wiſſen 
sum Wahrzeichen will ich das: Sacrament |und empfinden, daß fold)es GoOtt in dir wir⸗ 
hehmen. Wenn du alſo thuft, fo iſt deine ke, Daß du es ungezweifelt dafür halteſt, es 
Sünde hinweg, und kann dir Fein Ungluͤck ſey wahr, daß diß Wort und Zeichen dir ge⸗ 
mehr ſchaden. Denn wer kann mir da et⸗ geben fey, und fü muthig biſt, Da dich düns: 
was thum? Es muß hier alles das Maul |Eer, du wolleſt Darüber ſterben. Und wenn 
fopffen und verftummen: Trotz dem Teu⸗ 

fel und allem Unglück denn ich) bin nun Ein 
Kuche mit Ehrifto, und mir ann Fein Lei 
wiederfahren, deß bin ich gewiß; und da 
habe ich denn gewonnen. 

I 2». Das iſt nun vonnoͤthen einem jeglichen 
iſten zu wiſſen, daß er es koͤnne alſo er⸗ 

zehlen, wenn man ihn fraget, daß er wiſſe, 
warum er Das Sacrament nehme. Dar: 
um fage ich abermal, ob man wol bisher, 
der alten Gewohnheit nach, jedermann hat 
laſſen zum Sacrament gehen, wer da kom⸗ 
men iſt; duch num forthin folles hicht ſo blei⸗ 
ben, fondern alfo geordnet werden, wer das 

Sacrament will nehmen, daß manihn fort? 
bin frage, was das Sacrament fen, und 
was er. da füche; und daß er da anttworte, 
wie wir oben angezeiget haben : Zumeiften, 
daß die Worte Ehrifti und das Zeichen des 
Reibes und Blutes Chrifti das Sacrament 

ſey. Zum andern, daß er darinnen ſuche 
feinen Glauben zu ſtaͤrken, und fein Gewiſ⸗ 
fen zu fröften, daß wir aus uns treten, und 
“ ie Pen ne uBEDn Hg 
infchiefen, daß du wiſſeſt, wiedudas Sa- 

 eramene brauchenfolleft;, Fannft du dag miche | Men? Fomme: da muß ich es nicht in Zweifel 
fchlagen , fondern gewiß feyn, daß der, dem 

sc, ne —— Das Sasrament nicht ich das Sacrament gebe, Das Coangelium 
“ gefaffet Habe, und rechtſchaffen gläube, gleich 

IR Daneben fiehe Dich dennoch fuͤr, daß ah als wenn ich einen taͤufe; wie auch Der nicht 
du dir nicht einen falſchen Glauben macheft, | daran foll zweifeln, der e8 nimmt, oder der 
wenn du gleich glaubeft, daß dir Ehriftus 
da gegeben fey, und. Dein ſey; und wo der 
Glaube allein ein menfchlicher Gedanke ift, | 
den Du angerichtet, haft, fo bleibe von diefem 
Sarrament. Denn es un ein Slaubel 

und bitte GOtt, daß er die Gnade mitthei⸗ 
"fe, daß du alſo von dir abtreteſt, und zu 

wuͤrdet ihr fehen, wie wenig Ehriften find, und 
wie wenig ihr zum Saerament gehen würden. 

15, Aber alfo Eünnte man e8 anrichten 

daß man die, fo da recht gläubeten, Eünnte 
aufeinen Det fondern und vor andern erken⸗ 
nen. Ich wollte es wol laͤngſt gerne gethan 
haben, aber es hat ſich nicht wollen leiden; 
denn es noch nicht genug geprediget und ge⸗ 
trieben iſt worden. Alſo hat auch Chriſtus 
gethan: die Predigt hat er laſſen in Haufen 
gehen, uͤber jedermann, wie hernach auch 

bige und Unglaͤubige, wer es erwoifchte, der 
erroifchte es. Alſo müffen wir auch thun. 

ter die Leute in Haufen werfen, wieder 
Pabft gethan hat. Wenn ich das Evans 
gelium predige, weiß ich nicht, - wen es 
trifft; hier aber foll ich es dafıır halten, daß 

mir veden von Ber Seaiten; ſo da folgen 
— 3 wer 

du noch) zappelſt und zweifelſt, ſo knie nieder, 

dem vechtfchaffenen Glauben kommeſt. Da: 

und dahin bringen, wie ich gerne wollte, 

Aber das Sacrament fol mannicht alſo un⸗ 

da wird getauft. Alſo habt ihr nun die rech⸗ — 
te Weiſe und Chriſtlichen Gebrauch, das 
Sacrament zu empfahen. Weiter füllen 

die2ipoftel, daß esallegehörerhaben, Glaͤu⸗ | 

es den getroffen habe, welcher zum Sacra⸗ 
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wenn man das Sacrament recht brauchet. 
Fun, wir wollen es befehen.. | | 

16. Ihr habt zwey Srüchte von dem allefamt mein. Auf daß ich aber ein Zei⸗ 

inefehöne DredigtvonEmpfahungdes beiligen Sacraments, 843 
ſtaͤt. Kürzlich: Alles, was GOtt der HErrx 
hat, das iſt Chriſti, dieſe Guͤter werdenhieer 

heiligen Sacrament: Eine iſt, Daß es uns chen und, Berficherung babe, daß fo nich | 

machet Bruder und Miterben des HErrn koͤſtlicher unausfprechlicher Guter mein find, 

Ehrifti, alfo, Daß aus ihm und ung werde nehme ich den Leib und das Blur Chriſti I 

ein Kuche. Die andere, daß wirauch ge 

sein und eins werden mit allen andern Glaͤu⸗ 

bigen, wo fie find auf Erden, und auch alle 

fü zu mir. Darum wird je Feine Suͤnde 
durch mein Werk vertilget, wie das arme 
tolle Volk unter dem Pabſtthum gelogen has; 

einRuchefenn. Diefe men Früchte hat St. fondern dadurch), daß ich ganz wahrhaftig 
"Paulus gerühret in der Epiſtel an die Corin⸗ gläube, daß der Leib und das Blut mir ges 
then, welche Worte wir auch alle wiſſen geben iſt. Darum bin ich auch Def ganz fir 

follten,, wie diejenigen, damit Chriſtus das her und gewiß, daß mir der HErr Chris 

Sacrament hat eingefeßet: Alſo fpricht St, 
Paulus r Eor. 10, 17: Wir viel find Zin 
'Brod und Lin Leib, dieweil wir alleei- 

ftus alle Güter ſchenket, Dieer hat, undalle 
feine Rraft und Macht. Alfo nimme feine 

felbigen Dit fprichterd. 16: Der Kelch der 
Benedeyung, welchen wir benedeyen, 

iſt der nicht die Gemeinſchaft des Bluts 

Chriſti? Das Brod, das wir brechen, 

ewig Leben friffet mie den Tod; durch feine 
Stärke und Kraft übertwinde ich den Zeus 

fel. Da wird denn ein Chriftenmenfch ein 
Erbe des ewigen Lebens und aller Guter, 

ift das nicht die Bemeinfchaft des Leibes und ein Herr uber alle Dinge, fo, daß ihm 
Chriſti? Diefe Worte follten in der Ehrie| nichts fchaden Fann. 
ftenheit ganghaftig ſeyn und wohl befannt,| 18. Solche groffe Güter kannſt du mi 
fintemal viel daran gelegen ift. Wenn weir| feinen Werken erlangen, wenn du gleich 
das Brod eſſen, fageter, ſo haben wir alle alle Tage taufend Meffen hielteſt. Chrir 
eine gleiche Speife, du haft eben das ich ſtus iſt eine felche Perſon, der fich für dich 
babe, und ift kein Unterfcheid, daß du gibt, ſo, daß eg unmöglich ift, daß vor ihm 
Wann oder Weib bift; undindem, daß| bleiben Eünne Stunde, Tod, Hölle und 
wir es alle gemein habenimSacrament, | Teufel, geſchweige denn, Daß fie die hohe 
empfaben wir alles, was Chriſtus bat| Majeftät follten unterdrücken. Wo nun 

und iſt. Wenn ich glaube, daß fein Leib| fein Fleiſch und Blut ift, da wird er je oh⸗ 
und Blut mein iſt, ſo habe ich den HEren | ne Zweifel ein Yuge auf haben und daſſelbi⸗ 
Ehriftum ganz, und alles, was er vermag, fo, | ge nicht Faffen unter die Fuͤſſe treten; dar⸗ 
daß mein Herz fröhlich und trotzig wird, ſin⸗ um, fintemal du fein Fleifch und Blut haft, 
temal ich mic) nicht verlaffeauf meine Fröme | fo Haft du ale Gewalt, die GOtt ſelbſt hat; 
migkeit, fondern auf das unfchuldige Blur] das ik, daß wir Ein Kuche werden mitdem 
und auf den reinen Leib, den ich da nehme. | Haren Ehrifto, daß wir treten in die Ge⸗ 

7. Nun, was hat unfer HErr FEfus| meinfchaft feiner Güter, und er in die Ge⸗ 
Chriſtus, und was vermag er? Sein Leib] meinſchaft unſers Ungluͤcks. Denn bier 
und Blut iſt ohne Sünde, doll Gnade, ja, | ftoffen zufammen feine Frömmigfeit und mei⸗ 
die eibliche Wohnung der göttlichen Majert Eee? ATI 

neg Brods theilhaftig find. tem am weg, und vertilget alle meine Sünde; fein _ 

ne ; 
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an. von dem heiligen Sacramenn mm "ng 
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ne Suͤnde, meine Schwachheit und ſeine das Sacrament eſſe, ſo iſſet es mich wieder: 
Stärke, und wird alſo alles gemein. Was aͤuſſerlich eſſe ich das Sacrament; innerlich 
mein it, das iſt fein, und was ſein iſt, das aber und geiftlich nehme ich alle Guͤter Chri⸗ 

habe ich auch. Das ifteinehohe, unaus- | fti, und ihn felbft, gleich als wenn ich leib⸗ 
fprechliche Gnade, Davon das Herz muß lich Brod effe, das mic, ftärket innwendig - 

froͤhlich und murhig werden. WWenndunun|im Leibe Wiederum, mern ichdas Sa⸗ 
mit Ehrifto Ein Kuchen bift, mas roilft du |cramentnehme, fonimmt mic) Ehriftus und 
mehr haben? Du haft es alles uͤberſchweng⸗ | vergehret mich auch, und iſſet mich und meis 
lich, was dein Herz begehret, undfisefinun|ne Sünde, und ich genieffe feiner Gerech⸗ 
im Paradies, tigkeit; alfo verfchlinget feine Frömmigkeit 
9 Das fellte man getrieben haben, und Neichthum meine Sünde und Elend, 
wenn man vom Sacrament gehandelt hatte, |fo, Daß ich darnach eitel Gerechtigkeit habe. 
Aber es ift fo gar untergangen, daß man| or. Alſo gehet es unter uns aud), daß wir- 
kein Wort Davongehöret hat. Wenn man alle Ein Kuchen werden, und einander effen. 

es gut hat wollenmachen, was das Sacra- Ihr wiſſet, wenn man Brod machet, füzer- 
ment fuͤr Fruͤchte und Nutzen braͤchte, ſo reibet man und zermalmet alle Koͤrner; ſo 
hat man alſo gelehret: Wer einen Tag eine wird denn ein jeglich Korn des andern Korns 
Meſſe hoͤret, dem werde es den Tag nicht Mehl, wird alſo unter einander gemenget, 
uͤbel gehen; haben es alſo auf aͤuſſerlich Gluͤck daß man in einem Sack voll Mehl alle die 
und Ungluͤck gezogen. Dazu haben ſie noch Koͤrner unter einander geſtoſſen ſiehet, und 
mehr gethan, und die Worte verborgen und daß jegliches des andern Mehl iſt worden, 
zugedeckt, daß fie niemand hören noch reden | und behalt Feines feine Geſtalt, ſondern gibt 
follte in der Chriftenheit , denn die Priefter | je eins dem andern fein Mehl, und verleus 
allein, darum, daß es die heiligften Iorte |vet jegliches feinen Leib, alfe, daß vieler 
find in der Meſſe. Wer bat das geredet | Körnlein Leiber Eines Brods Leib werben. 
und aufgebracht, denn der Arafte Teufel in | Deffelbigen gleichen , werm man Wein ma⸗ 
der Hölle? daß man das zudeckte und ver» |chet, menger jegliches Weinbeerlein feinen 
borgen hielte, das man am meiften füllte fa- | Safft in der andern Beere Safft, und ver- 
gen und treiben in der Chriſtenheit, und wel- leuret jegliches feine Geftalt, daß alfo Ein 
ches am allerbeften folltebefannt feyn. Heißt | Zrank daraus wird. Alſo foll es mit ung 
das die Chriftenheit vegierer, fo erbarme es auch ſeyn. Wenn ich mich gemein made, _ 
GH. Das ift nun die erſte Frucht des |und diene dir, daß du mein geneuſſeſt wo⸗ 
Sacraments. | zu du mein bedarfſt, fo bin ich deine Spei⸗ 
20, Die andere iff, daß wiruntereinz ſe; eben-als wenn du des Brods zum 
ander auch Kin Brod werden, wie Pau⸗ | fo du hungerig biſt, daß es deinem Leibe und 
lus fagt, und Zin Trank. Es find wun⸗ dem hungrigen Magen hilft und Kraft gibts 
derliche Worte, und aus der Weiſe kom⸗ | darum, wenn ich dir inaller Noth helfe und 
men, daß man fie nicht verfteher, welches diene, fo bin ich auch dein Brod. Wie⸗ 
alles die Schuld ift, daß manein Werk aus ı derum, biſt du auch ein Chriſt, fo thuſt du 
dem Saerament machet. Wie gebet ‘es auch wieder alfo, Daß du mit allem, was 
denn zu, daß wir alle Ein Brod find und [du haft, mir dieneſt, daB mir es alles zu 
einander effen? Alſo gehet es zu; Wenn ich . - a cee 
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gute Fümmt, und id) deffelbigen genieſſe, (daß wir es befchlieffen),: daß man ja 
wie der Speife oder des Tranks. Iſt es, Norte wahrnehme, die zum Sacrament 

gehören, und darnach hingehe und bekenne, 
daß man ein Ehrift fey. Darnach Eünnte 

daß ich ein Sünder bin, und du von GOt⸗ 
tes Gnaden fromm biſt, fo faͤhreſt du zu, [ Darnach 

und theileſt mir deine Froͤmmigkeit mit, bit⸗ man ſpuͤren und ſehen, ob ſich Diejenigen, fo 
teſt fie mich vor GOit, und nimmſt Did) das Sacrament nehmen, auch alſo bewei⸗ 

“ meiner alſo an ‚als waͤreſt du es ſelbſt. Al⸗ ſeten, daß Fruͤchte hernach folgeten, undden - 
andern Liebe erzeigten; wo ſie nicht wollten 

jethan darnach thun, Fünnte man fie ausfchlieffen 
Arllſo iſſeſt du mich; fo effe ich Dich wieder. \aus der Gemeinde. Alſo möchte es wieder 

22. Da fiehe, wie ein uͤberſchwenglich in rechten Schwang Fommen, daß man 
amansfprechlih groß Ding es iſt um diß wuͤßte, welches rechtſchaffene Chriſten wär i 

fo verschreft du mit deiner Frömmigkeit mei⸗ 
ne Sünde, wie Chriftus uns gethan hat. 

Sacrament, wenn man feiner recht braus|ven oder nicht. 
cher, daß fich ein Menſch müßte zu tedel — J 4 

Darüber entfegen, wenn er. es recht empfuͤn⸗ 24. Fas ſey auf dißmal geſagt vom Sa⸗ 

De, vor der Groͤſſe; denn keine Vernunft kann >’ crament zu nehmen; nun wollen 
es nicht begreifen. Iſt es nicht groß, daß wir auch ein wenig von der Beichte fagen, 
die hohe Majeftät für mich trit, und auch und Eurzlich befchlieffen. In der Deichte 
ſich mic ju eigen gibt? darnach, daß alle| wird auch ein Wort gefprochen, damit dich 

Heiligen für mic) freten, und ſtehen da, neh⸗ der Prieſter an GOttes ftatt abſolvirt; Dies 
‚men ſich meiner an, und forgen für mich, \felbigen Worte fol man hier nicht, verach⸗ 
dienen und helfen mir? Alfo fegetuns GOtt |ten. Wir wollenniemand zwingen, daß er 
in die Gemeinſchaft Chriſti und aller feiner alle Sünden erzehle; doch foll Feiner hinge⸗ 
Auserwählten;. da haben wir einen geoffen hen zum Sacrament, fo, daß er die Beichs 
Zroft, Darauf wir ung verlaſſen koͤnnen. te verachte. Aber davon haben wir oft 98 
Bin ich ein Sünder, fo ftehet Ehriftus da prediget; doch) wollen wir jegt das fagen und 
und fpricht: Der Sünder ift mein, den will ermahnen: Wenn du beichten willſt, ſo 
ich angreifen mit meinen heiligen Fingern, trachte darauf, Daß du vielmehr feheft und 
wer will dawider murren? Alſo falet meine denkeſt auf dein zukünftig, Denn auf das 
Suͤnde dahin, und ich geniefle feiner Gerech⸗ vorige Leben; und thue nicht alſo, wie man 
tigkeit. Alſo thun wir Chriſten unter einan⸗ bisher gethan hat, Daß man hingegangen iſt 

Te 

na ee 

der auch), einer nimmt fich Des andern an, zur Beichte, darum, daß es.gebuten war, 
Daß einer des andern Sünde und Gebrechen alle Fahr zu beichten, damit man die Ge 
‚trägt , und ihm mit feiner Froͤmmigkeit Dies wiſſen ſehr hat geangftiget, und fonderlich, 
ne Das verſtehen wir nicht; und wenn daß man alle Stücke erzehlen mußte, mit: 
wir es gleich oft hören und verſtehen, fo gläus allen Umftänden, wenn, wie und wo. Da 
ben wir es nicht: darum gehen wir immer- hat man nur gedacht, Daß Die Beichte ge⸗ 
dar dahin, und empfinden Feine Frucht noch than waͤre, und nicht geſorget, wie man das 
Beſſerung. | r Eunftige Seben befferte. Darum foll man 

23. Das find die Fruͤchte des hochwuͤrdi⸗ es umkehren, fo, daß du es gar ftelleft auf 
& Sarraments, und das iſt der, rechte das Zukünftige; denn es ift bald Ki 
Chriſtliche Brauch, und kuͤrlich derinnel 

i . 4 



— * 2) von der Beichte und Abſolution | 
daß du vor gefiindiget haſt. Darum mußt; wahr; darum fehet darauf, Daß ihr dag 
an ii, wie du ein ander Eibenan ‚Stuck alfo foffet, am / — 
faheft,und daß du bey dir ſuhleſt daß dich des/ 26: Das andere Stück, welches auch 
vorigen Lebens verdruͤſſe und ſein ſatt biſt. hieher gehoͤret, iſt, daß du mit rechtem Glau⸗ 

Dane nn, [ben die Abſolution hoͤreſt, undicht zweifelſt, 
25: Da ſiehe zu, ob du alſo geſinnet ſeyeſt; daß dieſe Worte, fo der fpricht, dem du 

biſt du es nicht, ſo hilft dich es nicht, wenn beichteſt, GOtt ſelbſt rede. Denn GOtt 
du Dein. Lebtage beichteſt. Denn dazu fol | bat ſich alfo gedemuͤthiget und herunter ge⸗ 
es dienen, wenn Du hingeheft und beichteſt, laſſen, daß er fein heiliges goͤttliches Wort 
daß du dich abfoloiven laͤſſeſt, und nun denz | dem Menfchen in den Mund leget, fo, daß 
keſt einander Leben anzufahen; daß du nun der da beichter, gan, nicht zweifeln folle, 
fagen dürfeft, daß deine Sünden hinweg | GOtt ſage es ſelbſt. Darum follen wir es 
find, und GOtt dir hold ſey. Der Pabſt auch alfo annehmen, als thäte er es ſelbſt. 
hat es alſo geboten und geſetzt, daß man alle Er hat dir es zu gute gethan; denn du koͤnn⸗ 
Jahr beichten muß auf das Oſterfeſt, wenn teſt vielleicht nicht leiden, wenn er ſelbſt mit 
man zum Sacrament gehet, und alda alles dir redete: wie wuͤrdeſt du laufen, ja, bis 
beichten, was man Das ganze Jahr gethan an das Ende der Welt, wenn du hoͤrteſt, 
bat, und alſo alle Jahr herwieder; ſoes doch daß GOtt felbft da redet? Das haft dudas 
follte frey geblieben ſeyn, allein denen zu gut, heim vor der Thuͤr; warum ſieheſt Du es 
die ſich geſchickt finden, ein neu Leben anzu⸗ denn nicht? Und iſt eben ſo gewiß, als dort, 
fahen: da mag ein jeglicher beichten, welche | ja noch gewiſſer; denn da habe ich feine Zus 
Zeit er will. Jene haben gemeynet, esftes ſagung, dort haͤtte ich fie nicht. Darum 
he in unfeer Gewalt und freyen Willen, | fchicke dich dazu, daß du alſo glaͤubeſt, und 
Reue uber die Günde zu haben, und einanz | denkeſt darnach ein ander Leben zu führenz 
der Leben anzufahen; darumhaben ſie es alſo ſonſt iſt es beſſer, du bleibeft von der Beich⸗ 
mit Geſetzen getrieben. Aber da bringen ſie te und vom Sacrament. Dabey wollen 
die Leute hin, daß fie muͤſſen lügen, und ſa⸗ wirs auf dieſesmal laſſen bleiben, und GOtt 
gen, die Suͤnde ſey ihnen leid, und iſt nicht um Gnade anruffen. 12 ER 
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EN Um erſten muſſen wir ein wenig 
U überfehen den Text der Hiſtorien, 
A) darnach den Nusender Auferſte⸗ 
9 hung Chriſti handeln, und wie 

wir darauf bauen ſollen. Alſo 
fügt‘ der Tarı. De der Sabbath vergan⸗ 
gen war. Da ift zu wiſſen, daß Marcus 

| bier (ehreibet auf Ebraͤiſch voni dem Sabbath; 
denn die Juͤden haben ven Tag angehaben 
an dem Abend, und gerechnet bis wieder auf 
Den Abend des andern Tages, wie im erſten 
Buch Moſis c. 1. ſtehet: Da ward aus 
Abend und Morgen der erſte Tag, der 
andere, der dritte, und fo fortan: alfo,| 
daß der erfte und hoͤchſte Sabbath eingan- 
gen ift an dem Abend, da Chriſtus ge 
creuziget worden iff, als am Freytage auf 

hat gelegen Des erften Tages wol zwo Stun⸗ 
den; darnach naͤchſten hat er Ve Tag 

am dritten Tage, als 8 heute, iſt er aufer⸗ 

wie wir denn auch ſagen: Es iſt am fters 
tage gefcheben, ob es gleich auf den 1 Abend 
gefchieht, fü, daß man allein den Tag er: 
wiſchet; alfo ſagt Paulus und die Evange⸗ 
liſten, er ſey am dritten Tage erſtanden. 

3. Nun, alſo lange und nicht laͤnger muß⸗ 
- den Abend, da ſich die Sonne ſchiede. Wir |te Ehrifkus liegen, daß man fich vermuthen 

Grabe gelegen? Auf Süpdifeh m vechnen, iſt 
es allein ein Tag und ein halber; wie wol⸗ 
fen wir aber nun beſtehen, Daß wir dry 
Tage glaͤuben? Da fprechen | wir alfo: 
dag er alle drey T Tage mit feinem Tode ſtück⸗ 
lich ergriffen habe. Denn er iſt geſtorben 
irgend um zwey am Freytage, alſo, Daher 

gelegen, und das ift der rechte Sabbath; | 

fianden und hat den Tag heute erwiſchet; 4 
x 

zehlen widerſ ans. Aber als geſtern iſt der ſollte, daß ſein Leichnam noch natuͤrlich friſch 
hohe Sabbath geweſen, an dem hat Chri⸗ blieben waͤre, daß ihn noch keine Verweſen⸗ 

ſtus im Grabe gelegen; darnach hatten die heit entzuͤndet hätte; und mußte alſobald 
Süden fieben ganze Tage, die man feyren hervorbrechen, daß man fie) vermuthete, 
mußte, Die nenneten fie allzumal Sabba⸗ er wäre auf nattirliche Weiſe noch nicht ſtin⸗ 
ther, umd haben am naͤheſten Feyertage nach kend worden; denn mehr Zeit kann man ei⸗ 
dem hohen Sabbath angehaben zu zehlen, ner Leiche nicht geben, in dreyen Tagen ver⸗ 
und derſelbige ward genannt, prima Sabba- weſet man bald; darum mußte Chriſtus auf⸗ 
thorum ; den dritten Feyertag hernach hieß 
fen fie, fecundam Sabbathorum, und fo.forte |. 4. Hier iſt auch onderlich wohl zu. mer⸗ 
an. Und diefe Tage aus offen fie eit Oblaten Fen der Weiber grofle Begierde und Liebe zu 
und ungeſaͤuert Brod, darum fie auch Tar den HErrn, daß fie alfo unbedacht, frühe, 

ge der füllen Brode von den Evangeliften | allein zu dem Grabe gehen, und gedenfen 
genennet werden, Aus diefem haben wir |nicht an den groffen Stein, der vor das 
nun zu fehlieffen, daß Ehriftusauferfkanden Grab gewaͤlzet war , daß fie doch fo vielbes 
iſt vor der Sonnen Aufgang, ehe der En’ dacht hätten, und irgend einen Mann mie 
get herab ſtieg in dem Erdbeben, darnach ſich genommen. Aber fiethun hier wie furcht⸗ 
aber kam der Engel, daß er nur das ledige ſame und bekuͤmmerte Leute pflegen, darum 
Grab eröffnete ꝛc. wie dag Die Evangeliſten gehen ſie dahin, und beſinnen auch das noͤ⸗ 
klar beſchreiben. thigſte nicht; ja, ſie gedenken auch nicht an 

2. Nun iſt bier eine Frage: wie wie far | die Huͤter, die da geharnifiht waren „auch 
gen, er fey erftanden am deitten Tage, und [nicht an den Zorn Pilati und Be abe, 
hat doch nur einen Tag und zwo Nacht im / ſon⸗ 

erſtehen am dritten T Tage, ehe er verweſete. 
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fondern wagen es frey dahin, und machen | verklärtem Leibe, und fiset da, und habe 
ſich altein auf den Weg. Was drang diegur | Luft und Freude, und fey num nicht mehr 

-ten Weiber dazu, daß fie alſo Leib und Le⸗ der Sterblichkeit unterworfen; denn dag 
ben in die Schanze fehlugen? nichtsanderg, | beffert mich nichtsnder gar wenig. Aber da 
denn die Gunft und Liebe, die fte zu dem) komme ich Dazu, daß alles Das Werk, wel⸗ 
HErrn trugen, die war fo tief in ihr Herz) ches GOtt in Chrifto thut, mir gefchicher, 
dayumal gefunken, daß fietaufend Haͤlſe ſei ja, mir gefchenkt und gegeben ſey, ſo, daß 
nethalben gewaget haͤtten. Den Much hats] feine Auferſtehung in mir das wirke, daß ich 
ten fie von ihnen ſelber nicht, ſondern da fps | auch auferſtehe und lebendig werde mit ihm; 

- vete man fü bald die Kraft der Auferftehung | dag fehmecft denn. Man muß es ins Herz 
Ehrifti, deffen Geift machet hierdiefe Wei⸗ hinein ſchlagen, und nicht allein mit den leib⸗ 
ber (die doch fünft von Natur furchtſam lichen Ohren hören, oder mit dem Munde 
‚find,)fo keck und muthig, daß ſie ſolches wa⸗ veden. Me 

- gen dürfen, dafür fi) auch wol ein Mann] 7. Ihr habt nun in der Paßion gehört, 
entfeger hätte, | wie Ehriftus ung fürgebifdet iſt zu einem 
5 Auch haben wir bier an dieſen Wei⸗ Exempel und Hulfe, alfe, daß, wer ihm 
bern ein ſchoͤnes Exempel eines geiftlichen Her⸗ nachfolge und an ihm hange, Der uͤberkom — 
jens, das da ein unmöglich Werk vor ſich me den Geift, daß er auch leiden Einnes - 
nimmt, daran alle Welt verziveifelte; den⸗ aber Das iſt hier viel Chriſtlicher, und foll - 
noch ſtehet Daffelbige Herz bier veſte, und| unsherzlicherundtroftlicher feyn, daß Paus 
fühvets hinaus, und laͤſſet es ihm nicht uns | lus fagt: Chriftus fey auferweckt um un⸗ 

möglich duͤnken. Das wollen wir jest von ſerer Gerechtigkeitwillen. Da iſt recht 
der Hiſtorie gefagt haben, und nun fehen, | offenbaret das Lamm, da Johannes der 
was ung Die Auferſtehung Chriſti fuͤr Nutz Taͤufer von zeuget, imdfprichte. 1,29: Des 
‚und Frommen bracht habe, 0 ft GOttes Lamm, welches der Welt 
Bon der Sucht und Nutzʒen der Aufer⸗ Suͤnde auf ſich nimmt. Da ift erfüllet, 
0 2 ftehung Chriſti. das zu der Schlangen gefaat iſt ı Mof.z,15: 
6. Alſo ſpricht St. Paulus zu den Roͤ⸗ eh will Seindfchaft ſetzen wiſchen dir 
mern c. 4 v. 25: Cchriſtus iſt um unſrer und dem Weibe, zwiſchen deinem Saa⸗ 
Sünde willen dahin gegeben, und um | men und ihrem Saamen, Derfelbige ſoll 
unſrer Gerechtigkeit willen auferweckt. dir den Ropfsutreten: alfo, daß auen de⸗ 
Das iſt der rechte Mann, der CHriſtum nen, die an ihn glaͤuben, ſoll Hölle, Tod, 
meiſterlich ausſtreichet, der ſaget recht, wos | Teufel und Suͤnde erwuͤrget ſeyn. Alſo iſt 
zu Chriſtus gelitten hat, und warum, und auch heute erfuͤllet die Verheiſſung, die 
wie man ſich darinn ſchicken ſoll, nemlich, SOTT dem Abraham that, da er fprach 
daß er geftorben fey um unſrer Suͤnde willen. |1 Mof. 22, 18: Durchdeinen Sasmenfpk 
Das heiffer das Leiden Chriſti vecht ausge | Ten alle Völker auf Erden gefegnet wers 
legt, daß man es brauchen koͤnne. Wie es den. DasiftnunChriftus, welcher unfere 
aber nun nicht genug iſt, Daß ich weiß und | Verfiuchung wegnimmt, und die Gimde, 
glaube, daß Chriſtus geftorben iſt; alſo iſt Tod und Teufel darnieder druͤcket. — 
es auch nicht genug Daß man hier wiſſe und 8, Das geſchieht nun, ſage ich [durch 
glaͤube, wie Chriſtus auferftanden fe mit Hhhe Un den 



e einmal zutreten hat; und er allein zum 
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den Glauben). a wo du Diefen Saasrfommt GDkt und reiffet Der — — “ 
men dafür hälteft ‚daß Durch ihn die Schlan⸗ | vor, und macher ihn Iebendig; und nicht tab 
ge erwuͤrget ſey, denn iſt fie erwuͤrget; und ein lebendig , ſondern feset ihn inden Sims ⸗ 
daß diß der Saame fey, Dadurch alle Boß ſmel, und laßt ihn jetzund regieren über als. 
Fer follen gefegnet werden, ſo biſt du auch les. Woiſ nun die Suͤnde blieben? DE m 
gefeguet: Denn. ein : jeglicher infonderheit liegt fie unter feinen Füffen. Wenn ihnun A 

tolle die Schlange: zutreten und ſich ſelbſt daran hange, fo habe ich ein froͤhlich Ge 
aus der Verfluchung erloͤſet haben; ‚Das | willen, wie Chriftus hat, daß ich ohne Sim ⸗ 

| 2 uns zu ſchwer worden, ja auch unmoͤg⸗ de bin; Trotz nun dem 2 Tode, Teufel, Sin -⸗ 
lich geweſen Aber alſo it es fein leicht zus |de und Due, daß fie mir ein ‚Leid.t a 

- gegangen nemlich, daß Chriſtus die Schlan⸗ Weil ih Ndams bin, Einnen fie mie wol 
hun, da ich muß Eurgum flerben, Yun 
aber Ehriftus meine Suͤnde bat auffihge 
laden, und ift darum geftorben,, undharfih 

Dusch dee Welt hat verfündigen laſſen, al um der Suͤnde millen laffen erwuͤrgen Bd 
fo, daß, mer folches gläuber und ergreifet, Eönnen fie mie nicht ſchaden: denn. Chri⸗ 
und daran hanget, der hat es, und feyifius it ihnen zu ſtark, fie koͤnnen ihn nicht 
ſicher, daß es alſo ſey, wie er es glaͤubet. 
Denn demſelbigen wird diß Wort alſo maͤch⸗ 
tig im Herzen, daß er uͤherwindet Tod, Teu⸗ 
fel, Sünde und alles Unglück, wie EHri [ein gut Gewiſſen, bin froh u und felig, fürchte 
ſtus felbft. Alſo mächtig if} das, Wort, daß | mich nicht mehr vor Diefen Tyrannen: denn = 
auch Gtt ehe unterliegen müßte, ehe diß Chriſtus hat meine Suͤnde von mir wegge⸗ 

Segen und zur *) Vermaledeyung gegeben 
ift, und daß er daſſelbige darnach durch und 

uͤber alles in Ewigkeit. Da habe ich denn 

behalten, er bricht herfuͤr, und driicket fiezu 
boden, fahret gen Himmel, und regieretda ° 

ort follte unterliegen. nommen und auf fich geladen. Nun Eins ⸗ 
9. Das ift nun das, das St. Paulus Inen fie nicht wol auf ihm bleiben; wo kom⸗ 

ſagt: EHriftus fen auferwecker um unfeer | men fie denn hin? Sie müflen derſchwin⸗ 
Gerechtigkeit willen. Da nimmt St.jden und zu boden gehen. Alſo wirket der 

- Paulus meine Augen, wendet fie von meis |Ölaube, daß, der da glaubt, daß CHriſtus 
nen Sünden und wendet ſie auf EHriftum ; | habe Die "Sünde weggenommen, ohne Suͤn⸗ 
denn wenn ich meine Suͤnden anſehe an mir, de ſey, wie Ehriftus, und daß ihm Tod, 
fo erwürgen fie mid). Darum muß ich auf| Teufel und Hoͤlle uͤberwunden ſey, und 
Chriſtum feben, der hat meine Suͤnde auf nichts mehr ſchaden kͤnnen. 
ſich geladen, und der Schlangen den Kopf, 10. Da kommt nun her der Sprucht im 
zutreten, und iſt der Segen worden: da lie⸗ Hofea 613,74. den Paulus anzeucht aufden 
gen fie nun nicht mehr auf meinem Gewiß | Sieg, den Ehriftus, gethan ! hat, daß er er⸗ 
fen, fondern auf Ehrifto , den wollen fieers ſtanden ift, und Stunde, Tod, Hölle und 
wuͤrgen. Laß nun ſehen, wie gehen fie mit Falles uͤberwunden hat. Syn dem Sieg, ſagt 
ihm um? Sie werfen ihn zu boden, und Paulus, iſt verſchlungen der Tod, und tro⸗ 
tödten ihn. O GOtt! wo bleibt nun mein! get alfe: Tod, wo ift dein Stachel? * 
Chriſtus und mein Seligmacher? Ja! da ke, 
— 2 ZOMBAELLGRBLLAERGL VIE ——— 

#) bed Benedeyung **) d-re Sa, fie iſt on dem Galgen. Wenn ich nun darauf halte, fohabea, 



id A EEE EEE WAT U —* — 
— Aa" | - v 

Ie, wo ift dein Sieg Als fpräche damit läßt, die Augen zuchut, und ſich fehfecht ine 
St. Paulus: Tod, wo findnun deine Zah Wort ergibt, Demfelbigen nachfolget durch 
ne? Eomm, beiffe mie einen Finger. ab; du |fterben und leben. Süblenaber gehetnicht 

hatteſt vorgeiten einen Spieß wo iſt er nun |meiter, denn was man mit Vernunft und 

nommen. Tod, wo ift nun dein Spieß |vet, fiehet und fuͤhlet, oder mit den aͤuſſer⸗ 
bin? Sünde, two iſt nun deine Schärfemd (lichen Sinnen erkennet. Derhalben ift 
deine Kraft? Die Kraft aber der Sünde ‚Fühlen wider den Glaubens Glaube wider 
Kriht ©. Paulus ,ift das Gefege. Denn das Fühlen. Daher befehreibet dev Mei⸗ 
je heller das Geſetz erfannt wird, jemehrdie ſter der Epiftel gun Ebraͤern c. n, i. den Glau⸗ 

Suͤnde nachdruͤckt und ſticht. Darum ſagt ben alſo: Daß er ſey eine gewiſſe Suvers 
St. Paulus, daß Chriſtus dem Tode den ſicht, deß, das zu hoffen iſt, und rich⸗ 
Spieß und WWesftein gar zupulvert habe|tet fich nach dem, das nicht ſcheinet. 
und zunichte gemacht. Nun, das hat er nicht Denn: wenn man Ehriftum fichtiglich dro⸗ 
mit ſich in Himmel hinauf gefuͤhret, ſon⸗ |ben im Himmel ſchweben ſaͤhe, wie die leib⸗ 
dern in der Welt gehen laſſen mit Predigen, liche Sonne, ſo duͤrfte man es nicht glaͤu⸗ 

hinkommen? Chriſtus hat dir ihn wegge⸗ | Sinnen begreifen kann, als, mas man hoͤ⸗ 

Daß, wer den Mann dafıv hält, dem foll ben; nun aber Ehriftus-geftorben ift umun- 
Spieß, Wesftein, ja, Suͤnde und Tod |frer Sünde willen, und wieder auferftans 
weg ſeyn; Das iftein recht Evangelium, Das |den um unſrer Gerechtigkeit willen, das ſie⸗ 
gibt Leben, Kraft, Macht und’ Saft, da |het man nicht, man fühletsauchnicht, man 
gehen aud) alle Sprüche und Schrift auf. kann es auch mit Feiner Vernunft begreifen; - 

au Derhalben fehet und lernet den Chris |darum muß man hier vom Fühlen abtreten, 
ſtuu recht erkennen; denndie ganze Schrift und fehlecht das Wort in die Ohren faſſen, 
gibt die Gerechtigkeit dem rechten Erkennt⸗ und darnach ins Herz fehreiden und daran 
niß Chriſti; aber. das muß der Heilige Geiſt hangen, wenn es gleich Eeinen Schein hat, 
wirken. Darum laffet uns GOtt bitten, \daß meine Sünden von mic hinweg: find, 
daß fein Evangelium möchte auffommen, 
und wir recht Ehriftum lernen erkennen,und | Gühlen muß man nicht anfehen, fonderu 
alſo mit ihm aufftehen, und alle, wie er, veſte darauf dringen, daß der To), Sünde 
in GOttes Ehre Fommen. und Hölle überwunden fey, ob ich gleichwol 

ı2. Nun erhebt fich alhier eine Frage: 

Suͤnde weggenommen hat, und mit-feiner | Sünde noch in uns bleibt , fo geſchieht es 
Auferftehung uns gerecht gemachet, warum |doch nur allein darum, daß es uns zum _ 
wir doch noch die Sünde und Tod in uns | Glauben treiben fol, und den Glauben ſtark 
fühlen? DenndieSunden beiffen noch, das |machen, daß wir wider alles Fühlen das 
Gewiſſen fticht ung, unddaffelbige boͤſe Ge⸗ 
wiſſen machet denn die Furcht der Hölle, 
13, Antwort: Sch habe vormals oft ge⸗ fen. So führet ung denn der Glaube fein 
ſaget, es fey zweyerley Art, fühlen und ſtille, wider alles Fühlen und Begreifender 
glauben; der Glaube ift der Art, daß. er Vernunft, durch die Guͤnde, durch den 
nichts Fühler, ſondern Die Vernunft fallen TEN ER RED: 

wenn ic) fie gleich in mir. noch fühle. Das, 

N fühle, daß ich im Tode, Sünde und Hoͤlle 
Dieweil denn Ehriftus den Tod und unfere noch ſtecke. Denn obgleich das Fühlender 

Wort aufnehmen, und darnach das Herz 
und Gewiſſen immerzu auf Ehriftumfinine 

RER 
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od und durch die Hoͤle; darnach ſehen wir |an ung, und wollten uns gerne verzage mas ⸗ 

die Erlöfung vor Augen, da werden wir ſchen; aber zulegt muffen fie ablaffen, wer - 
denn erſt recht vollkoͤmmlich gewahr, was den matt und verſchwinden alle. 

wir geglaͤubet haben, nemlich, daß der Tod] 15. Zum andern, liege uns der Tod auch 

und alles Unglück uͤberwunden ift. auf dem Halfesdas iſt auch alseiriellebung, 

"34: Deß nehmet ein Gleichniß an ben dem, der da gläubt, daß der Tod todt fen, - 

Fiſchen im Waſſer: wenn fieins Netze kom⸗ | und daß ihm alle feine Kraft genommen if, 
men und gefangen find, fo fuhrt man fie fein | Nun fühlet Die Vernunft, Daß der Toduns 

leiſe daher, daß fie fich auch nicht anders noch auf Dem Halſe lieget und uns inmerzu 

dicken laften,, fiefind noch im Waſſer; aber \übe: Wer nun dem Fühlen nachgehet ‚der 

"wer man fe heraus zeucht andas Ufer, da iſt verderben, ter aber wider diß Fühlen 

find fie bloß , da zappeln fie denn, und füh» mit dem Herzen an dem Wort Hanget, Der 

ien erft, daß fie gefangen find, Alſo ges wird hindurch gebracht. Wenn dennnun 

heis hier auch zu mit den Seelen, wenn ſie das Herz Daran hanget, fo gehet die Vers 

mit dem Evangelio, twelches Ehriftus eis nunft auch bernach: mennaberdieBernunfe 
nem rege vergleicher, Mattd. 13,47. gefans hernach gehet, Da gehet alles hernach Luft 
gen find, und nun das Kerze eingenommen und Liebe, und alles, was im Menfchenift, 

ift, fo Entipffet Daffelbige Wort das arme Ja, wir wollten denn, daß alles Dahintis 
. Herjgen auf Chriſtum, und führet es fein me, daß man ben Tod für todt und unkraͤf⸗ 

gemach und ftile aus der Hoͤllen und aus tig hielte. Das Eann nun nicht geſchehen, 
der Stunde, wiewol die Seele noch die Suͤn⸗ bis Daß die alte Haut, der alte Adam, ganz 

de fuͤhlet, und meynet, es ſey noch darinne. dahin falle, und indeß dieweil zugehe, wie 

Da hebt ſich denn ein Kampf, daß das Fuͤh⸗ Chriſtus im Matthaͤo c.13,33. ſaget von den 
fen herſtreitet wider den Geiſt und Glau⸗ Sauerteig, daß das Reich GOttes gleich 

ben, der Geiſt und Glauben wider das ſey einem Sauerteig, den ein Weib un⸗ 
Fuͤhlen; und je mehr der Glaube zur ter drey Scheffel Mehl vermenger ober 
nimmt , je mehr das Fühlen abnimmt ‚|Enetet,. Denn ob man gleichtool zu Eneten 

und wiederum. Die Sünden find noch in angehoben hat, fo if} es Dennoch nicht gar 
uns, als Hoffart, Geiz, Zorn, und wie ſie durchſaͤuert; alfo auch hier, obgleich das Herz 
beiten , alleine darum , daß fie ung treiben dran hänget, daß Tod und Hölle weg fey, 
zu dem Glauben, auf daß der Glaube von ſo iſt dennoch der Sauerteig nicht ganz durch⸗ 

Tage zu age zunchme, und der Menſch sarbeitetz Denn es muß durch alle Gliedmaaſ⸗ 
zulegt durch und duch Chriften werde und | fen und Gebeine gearbeitet und getrieben tvers 

den rechten Sabbath halte, alfo , daß er mit den, bis Daß alles fauer und rein twerde, daß 
Haut und Haar in Ehriftum hinein krieche, [allein ein lautrer Glaube da bleibe. Das 

fo muß denn ein Gewiſſen ruhig werden und |gefchieht nun nicht ehe, denn wenn der alte 

zufrieden feyn, und muͤſſen alle Wellen und | Menfch ganz hingehet, da wird es durch und 

Bülgen der Suͤnde fallen, Denn gleich durch Chriftifch „ alles, was im Menfchen it, 
wie auf Dem Meere eine Buͤlge nad) derans| 16. Darum find diefe zwey Stuͤck Suͤn⸗ 

dern lauft und ſtoͤßt, als wollten fie das Ur |de und Tod, bier gelaffen, daß wir Urfache 

fer umftoffen, aber fie vergehen und quetichen Ihaben den Glauben zufreiber und zumegen, 
fid) ab; alfo bemühen fich auch die Sunden u 
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auf daß er von Tage zu Tage im Herzen [und alfo zufrieden feyn, und Feine Suͤnde 
vollEömmlicher werde, und Danach zulest | mehr fühlen; daß alfo alle Gliedmaaſſen ftille 
auch heraus breche, und alles, was da iſt, |und ruhig find, und in dieſer Meynung ſte⸗ 
Leib und Seele Ehriftlich werde. Denn hen, daß Sundeund Tod überwunden feyn 
wenn das Herz am Worte hanget, fo muß |und darnieder liegen, . Das Fann denn nicht 
das Fühlen und Dünen ausgehen; fo ges |gefthehen, babe ich gefaget, bis Daß ber 

het denn mit der Zeit auch der Wille her |ohnmachtige Madenſack und der alte Adam 
nach; wo der Wille hingehet, da gehetal- | ganz roeg it. Nun, es muß wahrlic ges 
les, Luſt und Liebe auch hinnach, da kreucht ſchehen, der Sabbath ift uns aufgelegt: 
man denn ganz ins Evangelium, und wird |denn wie Chriſtus den Sabbath im Grabe 
neue, und laͤſſet die alte Haut drauffen. |Tiegt, Fühler noch veget fich nicht; alfo muß 
Darnad) kommt ein ander Licht, einander 
Sühlen, ein ander Sehen, ein ander Ho 

ven, Wirkenund Reden, dazu auch ein an⸗ 
der Ausflieſſen. Nun haben unſere Docto⸗ 
res und die Papiſten gelehret auswendig 
fromm zu werden, haben den Augen gebie⸗ 
ten roollen , Daß fie nicht fehen, den Ohren, 
daß fie nicht hoͤren follten , und haben alfo 
die Frömmigkeit von auſſen hinein treiben 
sollen. O das ift weit davon! Sondern al- 
fo gehets zu: wenn das Herz und Gewiſſen 
jetzund am Wort mitdem Glauben hanget, 

es mit ung auch feyn, wie wir gehoͤret has 
ben, das Fühlen und Degen muß alles dar⸗ 
nieder liegen. Das Fann nun, fage ich 
abermal, nicht verbracht werden, es muß 
der alte Adam vor zu Pulver und zu Aſchen 
werden. Nichts deſto weniger aber fühleter 
indeß die Suͤnde und den Tod noch, und. 
wuͤrget fich Damit, und kaͤmpffet flets dar⸗ 
rider, Denn ob man gleich eine Saue bins . 
det, man binde fie auch wie hart man wol⸗ 
fe, fo rochelt fie dennoch immerzu, das kann 
man ihr nicht wehren. Alſo find auch die - 

da fleuffet es denn heraus in die Werke, daß [Sünden in unferm Fleiſch, dieweil ſie nach 
alfo, wenn das Herz fromm ift ‚alle Glied» |nicht ganz hin find und getoͤdtet, regen ſie ſich 
maaflen fromm werden, da folgen denn auch Inoch 3 aber wenn der Tod hergeher, da muͤſ⸗ 
"gute Werke hernach. | fen fie fterben, da wird man denn vollkoͤmm⸗ 

- 17 Dasift hier nun angezeigt im Sab⸗ lich zu Ehriften und rein, ehe nicht. Und 
bath, der zu feyren geboten war, und an ‚Das iſt die Urfache, darum wir ſterben muß 
welchem der HErr gar ſtille lag im Grabe. ſen, daß wir der Sünden und des Todes 
Damit bedeutet ift, DaB man von alle un- einmal ganz und gar los werden, Das ſey 
ſerm Thun ruhen foll, fich nicht regen, ja, 'auf dieſesmal don dem Nutzen der Aufers 
daß ſich Feine Stunde in ung vege , fondernsgftehung Ehrifti genug gefaat, wollens jest 
daß wir veffiglich glauben, daß Tod, Hölle|daben bleiben laffen, und GOtt um Gnade 
Sünde und Teufel durch Chriſti Tod hin⸗ anrufen, Daß wir folches faffen, und Chris 
weg fey, und wir - gerecht, fromm, heilig, ſtum recht erkennen mögen. RUN 

+) Eine andere Auslegung am Ofterfage, 
| Innhalt. ae N 

Sr Y a 45, bee Don der Auferftehung Chriſt u 
. Von der Ziftorie der Auferſteh ung Ehrifti 1.2, ' fi, Anleitung d digt iſtus ſei 

N. Ton Sem Ah und Troft in Chris | ” hält, 4 x ao ” A N 

*) golgende Predigt ſtehet ſtatt der vorhergehenden Inder Edition von Z{nno 1540, Und folgenden. 



852 ER Eine andere Auslegung am Oſtertage. N 226 Pe 
A Dog dieler Nutz und Troſ das vornehinfe Stüc -d wie und warum dieſe Brüderfchaft nie genug: iſt der Auferfehung 3. - — kann gefaflei werden 17. ı —* m zen > B Die Predigt, darin dieſer Nutz vorgelegt iſt. e wie Diele Bruͤderſchaft uns dienen fol, dakmie 

das Vater Unfer recht beten lernen g fog- 4, daB dieſes Chriſti erſte, aber auch teöftlichtte Pre: das ¶ — * 
£ wie man ſich dieſer 9 siderkhafk recht Fräen hl iv er gehalten nah feiner Yuferke: 

ung: s er 7 ET ſoll in den Anfechtungen 19223. 2 
. wenn Chriſtus diefe Predigt gehalten s.6. E wie und warum man fich üben fol, diefe Bes 3. wie Chriſtus in Diejer Predigt gar eine neue Hier) berfchaft wohl au fallen 24:28. 
— de führee 7. En bh daß es die groͤſſeſte Günde fen, diefe Brüdee- 
4 wie und warum diefe Predigt, ſowol den Apo⸗ ſhaft durch den Unglauben fahren Iaffen 29.30, 

ſteln als allen Glaͤubigen, zu faſſen ſehr ſchwer iĩ wie und momit GDIE die Berachtung bieſer 
+ if 8:10, = Ä a ee hi — u f ar e >, 

der Innhalt diefer Predigt, welcher handelt von mie Die Daptifen dieſe Bruderſchaft verachten him Fee Briderfunft Eher, ee Near: wie Danlas DV aneurgee Sie FIRE 
a mie und warum Diefe Bruͤderſchaft wohl iu | Gerechtigkeit ehr preitet pH: gi 4 ke “ 
„überlegen u. ı2. a 6 ! woher es fommt, daß die Glaͤubigen ſich noch 
8 daß diefe Brüderfhaft eine unverdiente Gna:] - fürchten vor dem Tod md Höfe 38. de ſeh 4. * mad den Widerfachern zu anfworten, wenn 

fie uns vorwerfen, wie wiffen fonft nichts au lehren ol3 den Glauben 39. ie 
ARTEN NE | wären Was. aber von der Hiſtorie zu wiſ⸗ 
a 3; Soangelium iſt ein Stück der ſen, wie beyde, Der Engel Erſcheinung 
ir Dillorie von der, Auferftehung | (davon in dieſem Evangelio ein Stuͤck ger 

A Chrifti, und die erſte Verkuͤndi⸗ meldet wird,) und Die Offenbarung, des 
gung, fo anfänglich durch den HErrn, nad) einander gefchehen find, das; 

So Engel den: Weibern, die zum gehoͤret dahin zu handeln, Da die, ganze Ge⸗ 
Grabe gingen, den todten Körper desHEren|fhichte ordentlich aus allen Evangeliftenzus 
zu falben, gefchehen, ehefich Chriftus felbft |fammen gefaffet wird; darum mollen wir 
ihnen erzeigt, und mit ihnen redet; denn er|auch dies Stuck, Davon diß Evangelium: - 
zuvor durchs Wort feine Yuferftehung will /meldet daſelbſthin ſpͤren. 

offenbar machen, ehe ſie ihn ſehen, und dieſ 3. Das andere Stuͤck, ſo das fuͤrnehm⸗ 
Kraft feiner Auferſtehung erfahren. ſte und noͤthigſte iſt, und um welches willen 
2. Und wie zuvor von dem Leiden und|die Hiſtorie auch geſchehen und geprediget 
Sterben, und andern Artikeln von Chriſto, wird, ift ‚von der Kraft. und Nutz und 
gejagt ift, Daß zweyerley Betrachtung. dere] Trofkder froͤhlichen Auferſtehung des HErrn, 
felben iſt; alſo iſt auch von der Auferjtehung| und wie man derfelben durch den Glauben 
des HErrn zweyerley zu wiſſen und zu faf | brauchen foll; davon St. Paulus und alle 
fen, Erſtlich, die Hiſtorie, ſo da anzeigt, | Apoftel, und die ganze Schrift, als vom 
wie die Gefchichte ergangen mit allerley Um-| Hauptftück unfers Glaubens herrlich und 
fanden, wie er ſich durch mancherley Erz [reichlich lehren und predigen; aber auf dag 
zeigung lebendig offenbaret; dag man ders [allerherrlichfte der HErr EHriftus felbft, da, 
felben gewiſſe Urfund undZeugniß habe, zum|er fich am erſten den Weibern erzeigt. Dar⸗ | 
Grund und Stärkung unfers. Glaubens, Ium, auf daß wir auch) hievon etwas nuͤtzli ⸗ 
dieweil Diefer Artikel der Auferftehung der |ches hören und faffen mögen, wollen wir dies 
fürnehmfte ift, darauf endlich unfer Heil |felden Worte Chrifti vor uns nehmen, fper 
und Seligkeit ſtehet, ohne welchem die an |ju Marin Magdalena reder, wie fie der Ev⸗ 
dern alle vergeblich, und ohne Alle Frucht ange / 

— 
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aelift Johannes c. 20, 17. befehreibets lieber Herr 5) und faͤllet alsbald ihm zu 
u. —* nicht an, dennich bin noch F ſſen, wie ſie gewohnet ‚tar, ihn anzu⸗ 

nicht aufgefahren su meinem Vater; ge; ruͤhren. Da wehret er ihr und ſpricht: 

be aber bin zumeinen Brüdern, und ſa⸗ Vůhre mich nicht an; als follte er fagen: ge su ihnen: Ich fahre auf. zu meinem| Ich weiß wohl, daß du mich lieb haſt; aber 
Vater, und zu eurem Pater; zu mei⸗ du kannſt mich jetzt noch nicht rechtſchaffen 
nem GOtt, und zu eurem GOtt. anſehen noch ruͤhren, wie du mich ſehen 4. Diß iſt die erſte Predigt, ſo der HErr und anroͤhren folft. Denn fie freuet fich Chriſtus nach feiner Auferſtehung gethan noch nicht hoͤher noch weiter, denn der leib⸗ 
bat, und ohne Zweifel auch die tröftlichfte, |lichen, fleiſchlichen Freude, dag fie nur ih⸗ 
wiewol mit gar Eurzen, aber aus der Maaf ren HErrn Tebendig wieder hatte, wie fie 
fen freundlichen und herzlichen Worten, ihn zuvor gehabt; bleibe alfo alleine hangen 
welche er erſtlich feiner lieben Maria Mag⸗ an der Gefchicht, und denket, er werde mies 
dalena, und Durch fie auch feinen Züngern|der, wie zuvor, bey ihnenfeyn, mitihnenef 

derkuͤndiget, fie zu tröften und zu erfreuen ſen und. trinken, predigen und wundern; über feiner Auferftehung , nach dem ſchwe⸗ und will alfo ihm mit ihrem Dienft und An⸗ 
von Jammer, Trauren und Leiden, fo fie rühren der Füffe die Liebe erzeigen, wie zu 
bisher uber feinem Abfehied und Sterben ge⸗ vor, da fie ihn gefalber hatte, beyde, im 
habt. Und weil ſich dieſe Maria viel ſehn⸗ Leben und Tod. licher und hefftiger des HErrn annimmt, 6 Darum will er jest ſich nicht mehral 
weder die. andern, und Die erfte bey dem | fo laſſen anrühten, damit er ihr Urfach ges 
Grabe ift, mit Eöftlicher Speceren den Leib be, Daß fie file halte und zuhoͤre und ler⸗ 
Chriſti zu ſalben; und über dem, daß ſie ne, was fie noch nicht weiß, nemlich: Es 
ihn nicht findet, erſchrocken und verſtuͤrzt, ſey die Meynung nicht, daß er alfo wolle 
hoch bekuͤmmert ift, und weinet, als fey er angeruͤhret oder geſalbet werden, und fein 
binweggenommen, darum laffet er fie auch | warten, und ihm dienen laffen, wie ſie ihm 
der Liebe genieffen,, Daß er ihr am erften ers | zuvor gethan; fondern, ich will dir, fpricht 
fiheinet, [rund in ihrem Schrecken fietröftet,] |er,, ein anders und neues fagen: ch bin 
und diefe fehöne Predigt thutz die wollen |nicht Darum auferftanden, daß ich tolle wirfehen. wwieder Teiblich und zeitlich bey euch wandeln 

5. Aufs erſte, da JEſus fich ihr zeiget, und bleiben, fondern dazu, daß ich hinauf 
nicht weit von dem Grabe, ehe er mit ihr zum Vater komme; darum bedarf und will 
redet, fieher fie ihn für den Gartner an; Da ich folches Dienftes und Werks nicht, und 
er aber fie bey ihrem Namen nenne,” und | gilt nicht mehr, mich alfo anfehen alg Las 
fpricht: Maria! Eenmet fie ſo bald die Stim⸗ zarum oder andere, fo noch diefeg Lebens 
me, und empfähet ihn auch mit dem Na⸗ leben; denn ich bin hier nicht, da ich ſeyn 
men, wie fie (ſamt den andern feinen Juͤn⸗ und bleiben will; ſondern glaͤuben, daß ich 
gern, ) ihn pflegte zu nennen auf ihre Spra⸗ | zum Vater gehe, da ichmit ihm ewiglich re⸗ 

‚che, Babbuni, das iſt: Ach lieber Meir | gieren und herrſchen werde [+ und euch auch 
ſier, oder lieber HErr, (denn bey ihnen aus eurem Tode und allem Sammer dahin 
heißt. es Meiſter wie wir insgemein fagen: | bringen. ' Da’ werdet: ihr mich recht ſicht⸗ 
Lutheri Schriften ı1, Theil, Jii — barlich 
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‚euch ewig freuen der ewigen Gemeinſchaft 
mit mir und meinem Pater]. . Darum 
laß num forthin, will er ſagen, folchen leib⸗ 

En Eine andere Auslegung am Oftercage. ge 
barlich und anrührlich bey euch haben, und| 
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9 Die Apoſtel lagen da verfähloffen, 
nicht allein verzagt und fhlichtern, "wieeis 

ne: verftreuete Heerde ohne einen Hirten, 
fondern auch mit boͤſem Gewiſſen. Petrus 

lichen Dienft und Ehre anftehen, fondern | hatte den HErrn verleugnet und verſchwo⸗ 
das thue: Gehe hin, und werde eine Pre⸗ 
Digerin, und verkündige diß, fo ich dir ſa⸗ 

ven, und ſich ſelbſt verflucht, und die an⸗ 
dern waren alle flüchtig und abtruͤnnig ag 

ge, weiter meinen lieben Brüdern, wie ich ihm worden; das war je cin fchwerer greu⸗ 
nicht mehr leiblicher Weiſe alhie feyn und | licher Fall, daß fie mußten denken, es wuͤr⸗ 
bleiben werde, fondern aus diefem fterblis 
chen Leben in ein ander Weſen getreten bin, 
da ihr mich nicht mehr anruͤhrlich noch greif⸗ 
lich, fondern mit. dem Glauben erfennen 
and haben ſollite. h 
7, Er führet aber alhier gareine neue Re⸗ 
de, da er ſpricht: Gebe bin, und füge 
meinen Bruͤdern, „aus dem 22; Pfalm 
d. 23. welcher ganz von Ehrifto gemacht, 
und er darinn beyde von feinem Leiden und. 
Auferftehung redet, und fpricht: Ich will 

. deinen Namen verkündigen meinen Bruͤ⸗ 
dernꝛc. Alſo hat er zuvor nie mit feinen 

Apoſteln geredet; denn im Abendmahl nen- 
net er ſie wol feine liebe Rindlein, und ſei⸗ 
ne Freunde, Joh. 13,33. und e. 15,14. Aber 

jetzt nimmt er. den allerfreundlichſten und 
rrlichſten Namen, ſo er nennen kann, und 

heiſſet ſie Bruͤder, iſt ihm dazu viel daran 
gelegen: denn er harret nicht lange, ſondern 
ſo bald er auferſtehet, iſt das ſeine erſte 
Sorge, daß ihnen geſagt werde, was er 
vorhabe, und warum er auferſtanden ſey. 
.. Und ift je über alle Maaſſe lieblich 
und füß.geutdet, Daß, wer nun hier glaͤu⸗ 

de ihnen nimmermehr vergeben, daß fie 
GOttes Sohn verleugnet , ihren. lieben 
HErrn und treuen Heiland fofchandlich vers 
kaffen hatten. Wie Eonnte das immerin 
ihr Herz kommen, daß Chriſtus einem abs 
tetinnigen, verfeugneten Menſchen ſo einen 
freundlichen Gruß, und folieblichen guten 
Morgen follte entbieten, und nicht allein al⸗ 
les vergeben und ſchenken, fondern fie auch 
feine lieben Brüder heiffen follte? Oder wer 
kann es noch gläuben und faſſen? Ich woll⸗ 
te es zuweilen auch gerne gläuben ; aber ich’? 
kann es nicht alfo ſtark ins Herze bringen, 
daß ich mich ganzlic) Darauf moͤchte erwe⸗ 
gen, und für die lautere Wahrheit halten: ” 
Ja, wenn wir folches Fünnten, fo wären 
wir bereits alhie felig, und würden uns a 
nicht fuͤrchten, weder vor dem Tod, noch 
vor Teufel und Welt, ſondern das Herz 
müßte immer in Spruͤngen gehen, und GOtt 
ein ewig Te Deum laudamus fingen =: _ 

10: Aber e8 thurs, leider, auf Erden, 
nicht, der elende Bettelſack, unſere alte 
Haut, ift zu enge dazu; Darum muß bier 
der. Heilige Geift zu Huͤlſe Fommen, der 

ben wollte, der hätte zu gläuben genug. fein | uns nicht allein. das Wort predige, fondern 
Lebenlang, und weil die Welt ftehet, daß! auch innmwendig anblafe und treibe, ja das 
es wahr fen, wie fie, Dielieben Apoftel, auch zu auch den Teufel, Welt und allerley Ans 

ſelbſt genug, und mehr denn genug daran | fechtung und Verfolgung, zu Huͤlfe nehme, 
au glauben gehabt haben. Denn der Troſt Und. gleichwie man eine. Schmeinsblafe 

iſt zu groß, und die Freude zu hoch, und mit Salz reiben und zumartern muß, daß fie 
des Menſchen Herz zu klein und zu enge, ſol⸗ | weit werde, alſo muß er auch unfere — 

| woh ches zu erlangen. 
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wohl durchſalzen und plagen , daß wir um ſchrockenen, verzagten Zünger zu ſolchen 
Huͤlfe ſchreyen und ruffen, und ung alfo ver] Ehren und Gnaden, und it Ride | 
cken und dehnen, beyde, durch innerlich und Bruͤderſchaft verdienet? Damit, daß Pe⸗ 

auswendig Leiden, Daß wir doch alſo hinan trus Chriſtum ſchaͤndlich verleugnet, und 
Fommen; und ſolch Herz und Muth, Freu⸗die andern alle treulos an ihm worden? Und 
de und Troſt von feiner Auferſtehung erlanı | womichabe ichs und.andre verdienet? (auf 
gen moͤgen. 0 [daß wir aud) von ung reden) daß ich funf⸗ 
m Denn, laßt ung doch ein wenig ans] gehen Jahr abgoͤttiſche Meſſe gehalten, und 
fehen, mas diß für Worte find, die CHri⸗¶GoOtt geläftert, Chriſtum täglich aufs neue 

ſtus alhie fagt, und nicht fo drüber hinlau⸗ helfen ereuzigen? Fürwahr, ein ſchoͤner 
fen, wie bisher gefehehen, und noch gefchieht | Verdienft, da wir in des Teufels Dienſt 
im ganzen. Pabſtthum, da wir fie Bis zum zur Höllen geritten, und andere Bruͤder⸗ 
Ueberdruß gelefen, gehört, gefungen haben, |fthaften, des Teufels. und feiner Rotten, 
“und doc) Dafür über gelaufen , twiedie Kuh | gefucht, unter der verftorbenen Heiligen Na⸗ 
vor dem Heiligthum, daß es Stunde und men, St. Antoni, Francifi, St. Ba 
Schande ift, folche Worte hören und wiſe ftians , St. Ehriftophs, St. George, 
fen, und fo gar ohne Herz kalt und todt St. Annaͤ, St. Barbaraͤ (von welcher 
liegen laffen, als waͤren fie. gar umfonft ge⸗ etlichen noch unbewußt iſt/ ob fie heilig ge⸗ 
vedet und gefchriebenz und die Chriſten ſelbſt, gerveft, ja, ob fie je gelebt haben). Pfut 
die fie. doc) nicht, wie die andern, verach⸗ mal an der Sünde und Schande, daß wir, 
ten, fondern taglich Damit umgehen, nicht fo Ehriften heiffen, und dieſe Bruͤderſchaͤft des 
fo groß und theuer achten,noch fo veſte glaͤu⸗ 
ben koͤnnen, wie fie. gerne wonliten. 
12. Denn, rechne du ſelbſt, fage ich, was) und in fo tiefe Blindheit herunter fallen, und 
folche Worte in ihnen. haben und geben: jung fehreiben laſſen in die. Bubenbrüdes 
Sehe hin, meine liebe Schweſter, (denn ſchaft der fchändlichen Mönche, und der 
alſo will er die Weiber ohne Zweifel auch] ganzen Pabftes Roten, und davon predigen 
genennet haben, weil er ihnen am erflenev- | und ruhmen, ale wäre es koͤſtlich Ding. Aber 
fcheinet,) und fage den verleugneten und ab» | esift der Welt auch recht geſchehen; warum 
truͤnnigen Süngern, daß fie heiffen und feyn | haben wir GOttes Wort nicht wollen ad» 
foller meine lieben Brüder. Heiſſet das|ten, das doch vor unfern Augen und Oh⸗ 
nicht, mit einem Wort, mit Chrifto inges| ven gefchrieben, gemahlet, gefpieler, gefüns 
famte Lehen und ganzes Erbe. gezogen undjgen und geklungen hat? Und jet dazu, ſo 
‚gelegt des Dimmels, und alles, was Chri⸗ folches Durch GOttes Wort angegeiger und 
us hat? Das müflen traun reiche und fer} gefteafer wird, höret man nach nicht auf zu 
ige Bruͤder und Schweſtern feyn, die fich |laftern und zu verfolgen. Wir aber follen 
Tonnen rühmen dieſes Bruders, der. nun GOtt danken und loben, der uns ſo gnaͤ⸗ 
nicht am Creuz haͤnget, noch im Ghrabe|diglich, ohne und wider unſer Verdienſt 

unter dem Tode liegt „ fondern ein gewal⸗ | aus folcher Blindheit und Läfterung geriß 
—J—— über Suͤnde, Tod, Hoͤlle ſen, und gegeben hat, daß Dach wir ſoi⸗ 
RBB a na ches erkennen. EEE N 
17, Wie Fommen aber die armen, et» ira un 4 Nm) 

HErrn Chriſti fo gnadiglich hören uns ans ⸗ 
bieten, folches verachten und fahren laflen, 
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Eine andere Auslegung am Oſtertagegge.. 
14. Dun, wer da gläuben kann, Der daß ich ſolche Huͤlfe und Sieg euch verfüne 
glaͤube es. Denn ob wir es gleich nicht dige und zueigne, und in meine Bruͤder⸗ 
glaͤuben, ſo iſt es doch die Wahrheit Die ſchaft ſetze, daß ihr das alles was ich ha 

Sruͤderſchaft iſt alhie geſtifftet, und ſol⸗ be und vermag, mit mir haben und geniefe 

che Bruͤderſchaft, nicht wie unſer loſer Ca⸗ ſen ſollet. SEHR ER AN SE a tms | 

Yand, und der Mönche Brüderichaft, ſon⸗ 16. Alſo ſieheſt du, daß er es nicht will dern Chrifti, da Gtt unfer Vater, und bey dem faffenbleiben, Daß die Hiftorie ger - 

fein einiger Sohn unfer "Bruder iſt; und ſchehen iſt, und er es für feine Perſon auge 

ſolch Erbe uns gegeben wird, da wir nicht gerichtet hatz fondern mengets unter ung, 
hundert taufend Gülden , nach ein oder. mehr und machet eine Bruͤderſchaft daraus, dag 
KRPonigreiche empfahen; fondern erlöfet wer⸗ es ein gemein Gut und Erbe unfer aller feyn 

‚den von-des Teufels Gemeinſchaft, von ſoll; ſetzet er nicht in predieamento abfolu- 
"Sünde und Tod, und die Lehen und. ‘Ber |to, fondern relationis, Daß er es gethan ha⸗ 

fisung Des ewigen Lebens und ewiger Ge⸗ |be, nicht für ſeine eigene Perfon, oder um 
rechtigkeit empfahen; und ob wir ſind in ſeinetwillen, fondern als unfer Bruder, und 
Suͤnden gewefen, fehuldig des Todes und allein uns zu gute; und will nicht anders 
ewiger Verdammniß, und auch noch darin 
ſtecken, daß wir wiſſen, dieſe Bruͤderſchaft 
ſey groͤſſer, mächtiger, ſtaͤrker und mehr, 
denn der Teufel, Suͤnde und alle Dinge. 
So tief find wir nicht gefallen, ſo boͤſe iſt es 
nicht gemacht und verderbet, dieſe Bruͤder⸗ 
ſchaft kann es alles wieder zurechte brin⸗ 
gen, und reichlich ergaͤnzen, als die da ewig, 

angeſehen und erkannt werden, denn als der 
mit dieſem allen unſer ſey, und wir wieder⸗ 
um ſein, und alſo gar zuſammen gehoͤren 
aufs allernähefte, daß wir nicht näher vers 
bunden feyn Fönnten, als die zugleich einen 
Vater haben, und figen in gleichem, ge 
meinem und ungetbeiletem Gut, und ung 
mögen alle feiner Gewalt, Ehre und Gu⸗ 

unendlich und unerfchöpflich iſt. tes annehmen, ruͤhmen und tröften, als 
15. Denn wer ift:en, der ung folche Betr [des unfern. 5° se um ln. 
derſchaft bringet? Der einige GOttes 17, Wer kann nun folches genug erlan⸗ 
Sohn , und allmächtiger HErr aller Crea⸗ Igen, und welches. Herz Tann hier genug 
turen, der nie Feiner Suͤnde ift fehuldig glauben, daß der liebe HErr uns fo nahe 
worden, &fa. 53, 9; und in.der 1 Epift: zugehoͤret? Denn es ift ja zu groß unaus⸗ 
St. Petri am 2, 22. daß er fürfeine Per⸗ ſprechlich Ding, daß wir Arme, elende 
fon keine Marter noch Todleiden durfte; | Adamskinder , die wir in Sünden geboren 
Aber ich ‚habe es alles gethan,, ſpricht ev, | und veraltet, follen feyn der hohen Majeftät 
um eurentwillen, als euer lieber Bruder, |wahrhaftige Brüder, Miterben und Mits 
der. da nicht konnte leiden, daß ihr in fol regenten im ewigen Leben; wie St, Paulus 
chem Elend, unter-dem Teufel, Suͤnde ; 
und. Zod, von GoOtt ewiglich gefcheiden, 

herrlich folches preifer und ruͤhmet Roͤm 8. 
19.17. Cal. 4. 7: Sind wir (in Ehrifto) 

verderben ſollet; ſondern bin: an eure Statt Rinder‘, fo find wir auch Erben nem 
getreten, und habe euern Jammer auf mich lich GOttes Erben und Miterben Chri⸗ 
‚genommen, mein Leib und Leben für euch ſti ꝛc. Denn das folget alles aus und auf 
hingegeben , daß eich davon geholfen wuͤr⸗ einanders folen wir GOttes Kinder heiffen, 
de; und. bin darum wieder auferftanden,| > « ande 3 100.008 
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fo müffen wir auch wahrhaftig feine Erben fen, daß er fol folcher Ehre und Herrliche 
ſeyn, und des HEren Ehrifti, welcher ift| Feit fich vermeffen und annehmen. 4 NT, 

„der einigeinatürliche GOttes Sohn, Brir| 19. Nun, wie fol man dennthun? Wir) 
der und Miterben. 200 syjmuffen je fagen, und ift die Wahrheit, daß 
18. Darum lerne nun, wer da lernen] wir arme Sunder find, und mit St, Petro 
kann, vecht das Vater Unfer anfahenzu be⸗ Berleugner unfers HErrn, (wie auch ich: 
ten, was es ſey, daß ich GOtt nenne meinen ſonderlich vor andern geweſen bin,) aber was 
Vater, ‚und mich ſoll wahrhaftig und ger Fünnen wir Daraus machen? Es ift genug- - 
wiß dafur ſchaͤtzen und halten, daß ich fein] und alizu viel an dem, das ich wider ihn ger, 
liebes Kind und des HErrn Chriſti Bruder | than habe, von ihm gefallen, und mich zum 
ſey, der da alles, was er hat, mit mir ge⸗ Schalf gemacht; follte.ich. ihn noch darob 
theilet, und mich in gefamte Lehen ewiger auch zumLuͤgner und Schalk machen, und dieſe 
Güter mit ihm gefeset. Hier forfche und | teöftliche Predigt verleugnen und laͤſtern? 
frage Dein eigen Herz, ob du koͤnneſt alloun.-| Da fey GOtt vor! ER: 
gezweifelt "und ungewanket, ‘aus Grund] ⸗0. Ja, dubift eg nicht wuͤrdig, ſpricht 
des Herzens, Vater Unſer fprechen, darauf der Teufel Durch mein Fleiſch. Das iſt leider 
fiehen, und vor GOtt ſchlieſſen: Ich halte wahr; ſollte ich aber diß nicht glauben und 
mich für dein liebes Kind, und dich für mei⸗ annehmen, ſo müßte ich meinen HErrn Luͤ⸗ 
nen lieben Vater; nicht: daher, daß ich es gen ſtrafen und fagen: Es ſey nicht wahr, 
verdienet, oder immermehr verdienen koͤnnte; wie er ſagt, daß er mein Bruder ſey: da 
ſondern darum, daß mein lieber HErr will behuͤte mich GOtt fürs denn damit hatte 
mein Bruder feyn, und von ihm felbft mir | ich GOtt und alle mein Heil und Seligkeit 
ſolches verfündiget und anbeut, daß ich | mir felbftverfchlagen und mit Fuͤſſen gefveten. 
ihn foll für meinen Bruder halten, under] 2ı. Darum will ichalfo fagen: Ich weiß 
mich wiederum dafür haͤlt. Solches, fage gar wohl, daß ich ein unwuͤrdiger Menſch 
ich, fahe nur an, und verfuche doch, wie dir bin, und wuͤrdig des Teufels (nicht Chriſti 
das Handwerck zauen will, fo wirft Du wol noch feiner Heiligen) Bruder zu ſeyn; nun. 
finden, was für ein ungläubiger Schalf in | aber hat EHriftus folches gefagt, Daß ich 
deinem Buſen fteckt, und dein Herz ſo ſchwer (als für den er geftorben und auferftanden 
Dazu iſt, Daß es ſolches gläube. O ich bin iſt, ſowol als für St. Petrum, welcher 
ein armer Sünder, fpricht die Natur, wie] auch, mir gleich, ein Suͤnder gemeft,) fein 
follte ich mich fo hoch erheben, und gen Him⸗ Bruder fey, und will ſolches ernftlich von 
mel jeßen, und ruhmen, daß Ehriftus.mein| mir haben, daß ich ihm glauben ſoll, ohne 
und ich fein Bruder ſey? Denn die Gröffe| alles Zweifeln und Wanken, und nicht ans 
und Herrlichkeit ift fo gar überaus hoch, über | fehen noch achten, da ich unwuͤrdig und vols 
alle Menfchen Sinne, Herz und Gedanken, | ler Sünden bin; : weil er es felbit nicht will 
daß ſichs nicht laͤſſet begreifen; wie auch | anfehen noch gedenken, wie er doch billig thun 
Si. Paulus ſelbſt bekennet Phil: 3, 12. daß koͤnnte, und Urſach genug hätte, zu raͤchen 
er wol darnach greife, aber doch nicht | und zu ftrafen an feinen Juͤngern, was fie 

*— 

ergriffen babe; ja, der Menſch entſetzet an ihm verwirkt hatten; fordern iſt alles | 

.. 
ſich dafür, und muß vor ihm. felbft erfehres | vergeffen,. und. aus: feinem Herzen getilget, 
& — 4 313 Ba 
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- jatodt, jugefehareet und begraben, und weiß her gelegen find; die fol num 
- \ 

nun nichts von ihnen, zu fagen, denn alles | gefien feyn, und wir Dahin gefegt, daß wir 

Liebes und Gutes, gruͤſſet fie, und redet mit feine Bruder find, fd wir es nur annehmen 
ihnen fo freundlich, als mit feinen treuen] wollen: Fünnen wir nicht fo ſtark gläuben, 

v 

Den 

* 

Pe A a 

iebften Freunden und frommen Kindern, als als wir füllen, Daß wir doch anfahen zufaus 

Hätten fie nichts Boͤſes gethan, und Fein) gen, als die jungen Kindlein, zum tenigften 

Waſſer betrübt, fondern ihm alles Gutes) ein Loͤflein voll, von dieſer Milch, undniche 
gethan, Damit fie ja deß Feine Sorge nod) | gar von uns floffen, fü lange bis wir flärker 
Berimmerniß in ihren Herzen behalten, als | werden mögen. 
wolle er ihnen ſolches gedenken undaufrücken, 

 pderanihnenrächen. Weil er es denn nicht 

x 

Iaffen, und meinem lieben HErrn nicht von | ‘Bruder feyn, fo fehlage Doch um dich, und 
Herzen dafür danken, Toben und lieben, daß wehre dich, wie du Fannft, daß du folchen 4 
———— und barmherig iſt? Ob ich| Gedanken nicht Raum gebeft; denn da fir 
gleich mit Sünden beladen bin, daß ich Doch heſt du in-groffer Gefahr der Sünde in den 

Heiligen Geiſt: und nur getroſt und trotzig ⸗ 
N) 
nicht zufahre, und diß freundliche Wort, fo 
ich albie von ihm felbft. höre, Lügen ſtrafe, [lich gefagt wider folch des Teufels Eingeben : 

- und die angebotene Brüderfchaft muthwillig Sch weiß wohl, mas ich bin, und darfeft | 
hinweg fchlage. Glaͤube ich es nicht, das [mir folches nicht fagen noch) lehren, denn es 
iſt mir nicht gut; aber Darum ift es nicht [gebühree die nicht darob zu vichten; darum . 

‚ 23. Darum, ob dich deine eigene Unwuͤr⸗ 
ler es denn nicht digkeit vor den Kopf flöffet, p du betenfouft, 

will wiffen, fondern todt und. zugefcharret | und denkeſt: Ach meiner Sünden ift zuviel, 
haben warum wollte ich es dennnicht alſo feyn | und habe Sorge, ich Fönne nicht CHrifti 

erlogen, und mangelt ja an ihnen nicht.  Ihebe dich, Du leidiger Luͤgengeiſt, ich will und 
22. Will nun jemand ſich beladen mit ſſoll dich nicht hören. Hie iſt aber men. 
neuen Sünden, und nicht laſſen vergeſſen HErr Ehriftus, GOttes einiger Sohn, 
ſeyn, dag er doch vergeffen hat, der mochtelfür mich geftorben, und von den Tods 
feaum fich verſundigen, daß feiner ewig ver |ten auferftanden, und faget mir, daß als 
geffen würde, und ihm nicht mehe zu helfen ler meiner Suͤnde vergefjen ſey, und er 

ſtuͤnde; wie die Epiftel an die Ebraer 66, |nun will mein Bruder feyn, und wieder? 
0.4.5.6. und 610,26. fagt, von ſolchen, ſo ſum ich fein Bruder feyn follz und will, 
in Die Sünde gerathen, daß fievon GOt⸗ daß ich ſolches ohn alles Wanken von Her⸗ 
tes Wert fallen, und daffelbige halsftar- | zen glaube, J 
riglich Lügen ſtrafen; welches beißt die] 24. Ein Schalk und Boͤſewicht, ja des 
Sünde in den Keiligen Geiſt, | | 

ers nennet, den Sohn GOttes für Sport ſolches nicht will annehmen. Bin ich es nicht 

halten und mit Fuͤſſen treten, und den wuͤrdig, fo bin ichs aber nothduͤrftig; und 

und wie) leidigen Teufels Bruder müfle der feyn, dee - 

Geiſt der Gnaden ſchaͤnden; da behuͤte ob ich Das auch nicht wäre, fo iſt doech GOtt 
GOtt fuͤr alle, die da Ehriften feyn woll⸗ wuͤrdig, daß ich ihm Die Ehre gebe, undihn 
ten. Es ift, leider, allzuviel an der vorigen] für einen wahrhaftigen GOtt halte, Sole 
‚Blindheit und Thorheit, darinnen wir bis⸗ ae. 

?) + Aber hieher ſoll ich hören, was Cheiftus iſt und fagez Yenm diefer IfE mein GErv and Keiland, GOE - 
tes einiger ꝛc. 
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we ich aber nicht gläuben, ſo thue ich ihm 
(über alleandere Suͤnde,) "diehöhefte Unehre 
wider das erſte Gebot, daß ich ihn fuͤr einen 

Luͤgner und nichtigen Gott halte. Was 
kann aber für groͤſſere Bosheit und Gottes- 
laͤſterung, denn diefe, gehüret oder geſaget 
werden? Vielmehr alfogethan: wodufuh- 
Jeft, Daß dir .es zu ſchwer wird zu gläuben, 
daß du auf die Knie falleft, und folch dein 
Unvermoͤgen ihm Flageft und neo mit 
den Apofteln Luc. 17,5: O Str, mebre 
ans den Blauben; ich tollte wol von Herz 

zen gerne dich für meinen herzlieben Vater, 
amd EHriftum für meinen Bruder halten; 
aber mein Fleiſch will, leider, nicht folgen: 

. darum hilf meinem Unglauben, daß ich dei: 
nem Namen möge die Ehre geben, und dein 
Wort für wahr halten? 
25. Siehe, alſo wirſt du bey dir felbft fin- 
‚den in der Erfahrung, welch ein ſchwerer 
Kampf es fen, diß Wort zu gläuben, und 
das Vater Unfer recht zu beten: nicht daß 

en 

und Iocket auf das allerfveundlichfte: 
ber, nehmet mid) Doc) zu einem — 5 
kann er nicht bey ung erheben, Daß wir es 
gläuberen und annahimen. So gar ftrebt 
und ficht das Fleiſch und der leidige Teufel 
dawider. 
"27. Darum ſage ich, if hier. das beſe 

ein jeglicher verſuche, und übe fich felbft, 
wenn er in fein Kaͤmmerlein gehet, und ans 
fähet zu beten, daß er Doch denke, was er 
fagt, und lege die Worte Vaoter Unſer) 
auf die Wage: Lieber, was beteſt du doch? 
Was ſagt doch dein Her dazu, haͤlteſt du 
auch GOtt wahrheftig für deinen Vater, 
und dich für feinliebes Kind? O nein traun, 
ſpricht das Herz, ich weiß es nicht, wie kann 
ich mir ſolch groß herrlich Ding zumeſſen? 
Ey, warum laͤſſeſt du denn ſolch Gebet nicht 
anſtehen, da dein Mund GOtt einen Va⸗ 
ter nennet, und das Herz dich ſelbſt und ihn 
in ſeinem Wort Luͤgen ſtrafet? oder beken⸗ 
neſt nicht viel lieber deine Schwachheit und 

ſolches an ihm ſelbſt nicht gewiß, veſt und ſprichſt: Ich nenne dich ja meinen Vater, 
ſtark genug fen; ſondern, daß mie ſo ſchwach, | und fol dich alfo nennen, nach deinem Wort 

rge, 
nicht koͤnnen daran halten, das doch billig daß mein Her, leuget als ein Schale, Und 
ja fo ein heillos, unſtet Queckſilber find, und | und "Befehl; ich habe aber, leider, Go 

und wohl werth wäre, daß wir es mit eiſernen das wäre zwar noch nicht das gröffefte, daß 
und Ddiamantenen: ‚Händen und Herzen | ich A; mich felbft Tüge, wenn ich nur nicht - 
hielten, - auch dich Lügen ftrafte, 
26, Sunor, da wir mit Rügen und fal-| Hẽrr und Vater, daß ich dich 

Mönche Bruͤderſchaften Fünnen halten und zuvor zum Luͤgner gemacht haben. 
tröften, mit veftem (aber doch falfchem) Glau⸗ 
ben, und freudig fagen: Hilf, lieber Herr. 
Gt. Georg, St. Antoni und St. Francifee, | Herjen Vater LUnfer fagen, wie es denn kein 
und laß mich deiner Fuͤrbitte gerieffen! Da|Menfch auf Erden voͤlliglich fagen kann, 
war Feine Anfechtung noch Hinderniß, zauet | (fonft waͤren wir bereits gar felig,) fo wi 
uns das Handwerk ſehr wohl, und hatten ich doc) verfuchen und anfahen, alsein Kind⸗ 
eitel eiferne Faͤuſte und Stärfe zu släuben. Hein an feinem Zitzlein zu nuͤſeln. Kann 
Hier aber, da Chriftus, Die Wahrheit felbft, ichs nicht gnug gläuben, ſo wil ich es Doch) 
ans fi. Broͤderſchaft anbeut, dazu reuei nicht 

28. Darum, ob ich wol fuͤhle und erfah⸗ 
re. daß ich, leider, nicht kann mit ganzem 

Hier hilf, lieber 
nicht zum 

ſchem Gottes dienſt verfuͤhret und. betrogen | Lügner mache; denn ich kann doch auhfir 
‘wurden, haben mir uns aller Heiligen und ; mich nicht ein Lügner werden, ich muß dich » 

z' 
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nicht laſſen erlogen feyn,>noch nein dazu fas; und GOtt von ung fodert,) die find noch alle 
gen; und ob. ich ‚das Spiel nicht jo ſpielen unter der. Vergebung, teil wir doch unfer”” 
‚Tann, wie fein Recht iſt, daß ich nur nicht Lebenfang.derlelben nicht garohne find; und 
‚das Widerſpiel treibe, (wie die Mönche und; wo GOtt nach unferm Leben und Thun mit ” 
verzweifelte Herzen. thun, welche Ehriftum | uns wollte. rechnen, ſo Eünnten wir nimmer 

. nicht für ihren Bruder, ſondern für einen|felig werden. Aber werdiefem Wort Chris 
Feind-und Stocfmeifter halten,) denn. das fti nicht, glauben noch ſein Werk annehmen ” 

wäre den Teufel gar ausihm gemacht; ſon⸗ | will, der verſuͤndiget ſich himdert tauferrdmal 

dern täglish lerne daran buchſtaben, bis daß |tiefer und ſchwerer; Denner ſtrebet wider die 
ater Unfer, und. dieſe Predigt Gnade, und beraubet ſich ſelbſt der Verge⸗ 

dern 
en ter U ae EXDIF- DEE. OS? 

hriſti lerne nachfprechen, ich mache es folbung. Denn die Gnade iftes, die da fa 
gut oder böfe als ich kann, GOtt gebe es ſey get: Das Geſetze ſoll dir nicht fehaden, ° 
seftammelt und geftattert oder gelallet, Daß noch dich verdammen, (ob du wol dich dar⸗ 

ichs nur etwa zumege bringe. — , Jan höchlich verfündigee haſt,) ſondern dies - 
29. Denn, wie gefagt, Das ift die Suns |felben Sünden follen nun durch Car 

de über alle Sünde: Wenn GOtt gnaͤdig ſtum allevergeben und abſeyn; denndars 
ift, und alle Sünde vergeben haben will, um iſt er für dic) geftorben und auferftans 
und der Menſch durch feinen Unglauben den, und ſchenket dir ſolches durch dieſe Pre 
GOttes Wahrheit und Gnade ſtrafet, und digt von feiner Bruͤderſchaft. So du nun 

- von fich wegwirfet, und des HErrn Chriſti ſolches nicht willſt gläuben noch annehmen, 
Sterben und Auferftehung nicht will gelten |fondern mit dem Kopf dawider laufen und 
laſſen. Denn ich Fann ja nicht fagen, daß \fagen: Ich will der Gnade nicht; was foll 
diefe Bruͤderſchaft, welche uns bringet und dir denn helfen? Oder was millft du weiter 

‚gibt Vergebung der Stunden und alle Ser ſuchen, daß du Vergebung habeſt und felig 
ligfeit, mein oder einiges Menfchen Werk werdeſt? Ya, ich will ein Carthaufer wers 
oder Thun fey, oder jemand daran gearbeis |den, oder barfuß gen Rom — — 
tet oder geſucht habe. Denn dieſe Aufer⸗ [laß kaufen ꝛc. Wolan, ſo lauf hin, wie du 

ſtehung iſt geſchehen und ausgerichtet, ehe laͤufeſt, nicht in GOttes, ſondern in des lei⸗ 
‚ein Menſch davon gewußt hat; und daß es digen Teufels Namen; denn hiemit haſt du 
ung verkuͤndiget und geprediget wird, iſt auch [nicht allein die Gnade, ſondern auch Das 
nicht Menſchen, ſondern GOTTes Wort, Geſetz verleugnet, und biſt nun gar von GOtt 
darum kann es nicht fehlen noch luͤgen. gefallen, weil du ſolche Werke und Heilig⸗ 
Weil es denn allein GOttes Wahrheit und keit ſucheſt, die von GOtt nicht geboten, a 
Werk ift, fo gebühret ung, bey dem hoͤhe⸗ dazu verboten find. ala Niue fine 
ſten Zorn und Ungnade GOttes, folches als| 31. Sollte er denn darob nicht zürnen und 
von GOttes wegen anzunehmen, und mit |firafen, daß wir täglich das Water Unſer 
dem Glauben daran zu halten, auf daß wir Jund den Glauben geplappert, gefungen und 
nicht in die Stunde fallen, die da nicht kann |gelefen, ohne Verſtand, Glauben und. Herz, 
vergeben werden. | lund nicht allein von Ehrifto, fondern aud 
”30. Denn was andere Stunden find mwi- von GOttes Gefes nichts gehalten haben; 

Der GOttes Gebot und Geſetz (welches ftes |fondern allein unfer eigen Ding und falfche 
het noch alles in dem, Das wir thun ſollen,. ¶ | £ Sala 

. 
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Beiftlichkeit; beyde uͤber und wider Die Önar | Bee in das Erbe der Vergebung aller Suͤn⸗ 
de und Gebot, aufgeworfen, und vor GOtt |de, ewiger Geligkeit und Herrlichkeit? 
getragen, ihn damit zu verfühnen, und den! 33. Nun aber, weil fie an ihrer Mönches 
‚Himmel abzuverdienen? Alfo folte es gehen, |rey bangen, und durch eigen Verdienſt bey 
da wir GOttes Wort und diefe herrliche, | GOtt Gnade füchen, und damit die Suͤn⸗ 
troͤſtliche Predigt CHriſti verachtet haben, |de ablegen und büffen wollen; fo geben fie 
daß wir fo ſchaͤndlich Durch den Teufel vers Zeugniß wider ſich felbft, daß fie der Feineg 
blendet und betrogen, und durch den Pabft |glauben, fo fie mit dem Munde ſagen: Ich 
geftraft und geplaget würden ;als füllte GHOtt |gläube an IEſum Chriftum, für mich 
mit folcher That jagen: Wolan, wollet ihr |geftorben und auferftanden ꝛc. fondern 
nicht meinen Sohn zum Bruder, und mich das Widerſpiel gläuben fie, an die Barfuͤſ⸗ 
zu eurem lieben Water haben; fo nehmet |fer Kappe und Strict, an St. Anna und 
den Pabſt mit feinen Moͤnchen, die euch | Antonium, und dem Teufel (mit Urlaub,) 
tveifen vom Evangelio, Glauben und Zehen |in den Hinfern; denn es ift unmöglich, wer 
Geboten auf ihre fehäbichte, ſtinkende Kap⸗ | Chriftum erkennet in diefer Bruͤderſchaft, 
pen und des Teufels Bruͤderſchaft. daß der follte mit folchem Narrenwerk ums 
32: Denn weil fie deß nicht wollen, daß |gehen, welche nicht allein auffer und wider 

Chriſtus ohn all unfer Berdienft und Wuͤr⸗ |den Glauben, fondern auch rider die Gebot 
digkeit unfer Bruder feyn und bleiben voill, |gelehret und gehalten werden, und Die rech⸗ 
Gottes Gnade und Vergebung der Suͤn⸗ |ten, Teufelsfunden find, uͤber alle andere 
de ung bringet; was iſt das anders, denn | Stunden. Bet TE 
im Grund und mit-der That den Blauben| 34. Darum fol ſich ein Chriſt hiewider 
an GOtt und feinen Sohn verleugnet, lernen gewoͤhnen, ob er nicht kann ein ſtark 
wie St. Paulus fagt Zi. 1,16. ob fie ibn Vater Unfer fprechen, daß er doch das Creu; 
gleich mit dem Munde bekennen? Wie |vor ſich mache, und denke: Behüte mich, 
ich in der vorigen Blindheit auch gethan |lieber GOtt, vor der Sünde in den Heiler - 
habe, da ich dieſe Worte auch mit andern |gen Geift, daß ich doch ja nicht vom Glau⸗ 
half fingen und leſen, und hielt doch vielmehr |ben und deinem Wort falle, und nicht wer- 
von meiner Möncheren undeigenen Werken. |deein Türk, Juͤde oder Mönch, und Pobſts⸗ 
Denn 100 ich das hätte fuͤr wahr und gewiß |heiliger, fo roider dieſe Bruͤderſchaft oläus 
gehalten, wie St. Paulus Roͤm. 4,27. jagt, |ben, lehren und leben, fondern doch ein klein 
daß Chriftus geftorben fep für unfere |Zipfein an diefer Brüderfchaft behalte. Laß. - 
Sünde, und auferftanden um unferer genug feyn, daß wir ſo lang dawider geglaͤu⸗ 
Gerechtigkeit vwoillen, damit wir feine |bet und gelebt haben; nunift esgeit, GOtt 
Brüder würden; fo würde ich ja Daraus |zu bitten, daß er folchen Glauben in uns ge⸗ 

gelernet haben, daß mir mein Werk und wiß und ſtark mache. Denn fowirden has 
Woͤnchskappen nicht dazu helfen koͤnnte. ben, fo find wir genefen und errettet von 
Mas hätte font Chriftus bedurft, daß er Suͤnde, Tod und Hölle, und Fünnen nun . 
dahin frete, und meine Stunde und GOttes | alleandere Geiſter uetheilen, allen Serthum, 
zern auf fich nehme durch fein Ereuz und Betrug und falfchen Glauben kennen und 
od, und durch feine Auferftehung mich fer | verdammen, und das Urtheil fprechen: Wer 
Lutheri Schriften ın. Theil. Kkk— ERS ji; eine 
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eine Kappe anzeucht, und fich befcheren läßt, 
Daß er Dadurch heilig. werde, oder ſich in der 
Mönche Bruͤderſchaft kaͤuft, der ift ein tol⸗ 

ler, unverkändiger Narr, ja ein blinder, 
elender, unfeliger, verzweifelter Menſch: wer 
ſich ſelbſt mit groſſem Faſten und Kaſteyen 
zumartert, wie die Carthaͤuſer oder Tuͤrki⸗ 

ſche Heiligen, der iſt ſchon von GOtt und 
Chriſto abgeſondert, und zur Hoͤlle verdam⸗ 

met. Denn ſolches iſt alles nichts, denn ei⸗ 
tel Laͤſterung und Wider ſprechen dieſer lie⸗ 
ben himmliſchen Buͤderſchaft Chriſti; wol 
moͤgen ſie viel davon beten und leſen, wie 
Eſaias c.29,13. ſagt: diß Volk nahet ſich zu 
mir mit ihren Lippen, treten mir vor die 
Naſe in der Kirchen mit Singen und Klin⸗ 
gen; aber mit dem Herzen ſind ſie die al- 
Terweiteften von mir. Wie grofle Luft, 
meyneft du, foll er zu. folchen Heiligen ha⸗ 
ben, fo fih auswendig ftellen, als find fie die 
rechten GOttes Kinder, Iefen und fingen 
das Evangelium, führen die fehönften Wor⸗ 
te, und halten ein herrlich Oſterfeſt und Pro⸗ 

babe ich alle meine Gerechtigkeit unter 
dein Befeze für Schaden geachtery ja, 
nicht allein fur Schaden, fondernichachs ⸗ 
te es alles für Dreck und Unflath. Ichh 
meynete wol, ich wäre ein geoffer Her 
liger, daß ich das Geſetz fteifund mit al · 
lem Fleiß gebalten, und hielt ſolches fuͤr 
meinen böbeften Schas und gröffeften 
Gewinn; aber ds ich börete von diefer 
Drüderfehaft und Erbgut des Z3Eren 
Ebrifti, o! wie entfiel mir ds der hoche 
muth und Trog auf meine Berechtigkeit, 
daß mir nun dafuͤr grauet, undnicht mehr 
mag daran gedenken. J 

36. Siehe, alſo preiſet er die Gerechtig⸗ 
keit, ſo dieſe Bruͤderſchaft uns bringet, daß 
er da aller Menſchen Leben und Heiligkeit, 
da fie auch am beſten iſt nach GOttes Ge⸗ 
bot, (welches doch ſoll und mußgebaltenwers 
den, und ja nichts loͤblichers noch beſſers auf 
Erden iſt,) Dagegen aufs hoͤchſte fie verklei⸗ 
nert und verachtet, Denn weil es noch als 

| les unfer Thun und Leben ift, kann und ſoll 
ceß mit Zahnen und Kerzen, und achtendoch |es nicht die Ehre und Ruhm haben, daß e8 
nicht, folches zu verftehen noch zu glauben, uns zu GOttes Kindern mache, Vergebung 
‚fondern fechten dawider mit ihrer Lehre und |der Suͤnden und ewiges Leben erlange; ſon⸗ 
Reben. — dern das gehoͤret dazu, daß du diß Wort 
35. Denn wo ſie es verſtuͤnden und glaͤub⸗ Chriſti hoͤreſt, der dir ſage: Guten Mor⸗ 

ten, würden fie nicht bey ihrer Moͤncherey gen, mein lieber Bruder, in mir iſt dei⸗ 
und Menfchentandbleiben, fonderndie Kap: ne Sünde und Tod überwunden; denn 

‚ pen und Strick fo. bald mit Fuͤſſen treten, |was ich gethan babe, das habe ich für 
und fagen: Pfui dich an der fchändlichen dich gethan ꝛc. | Ba 
Brůuͤderſchaft? zum leidigen Teufel gegen! 37. Daher gehet auch der Trotz, den 
dieſer, die mich mein Glaube und Vater Un-GSt. Paulus führer 1 Cor. 15,55. [raus dem 

- fer lehrer; iſt fie Doch nicht werch, daßman | Vropheten Hofea €. 13, 14. J wider die Stine 
fie anfehen oder daran gedenken folle. Gleich: |de und Tod: Tod, wo ift dein Stachel? 
wie St. Paulus Phil. 3, 5. fg. uber fein hei⸗ Hölle, wo ift dein Sieg? Als follte er fas 
lig Leben im Juͤdenthum has Urtheil faͤllet: |aen: Vorzeiten waret ihr trefflich ſchreckli⸗ 
Ich war, Ipricht.er, ein frommer, um: [che Feinde, vor denen alle Menfehen, wie 
feräflicher Wann, nicht nach eigenem |heilig und fromm fie waren, mußten zittern 
Men chentand, fondern nach dem Be- und verzagen; son feyd ihr aber nun? nie 
fe Moſis, aber da ich Chriſtum erkannt, | abe 

55 



\ 

34... Von.der Auferftehung Cärifki, SL . 
habe ich euch fo gar verloren? Ey, ſpricht er, wir auch ſolchen Trog erlicher maffen erlan⸗ 
es ift alles verfchlungen, und gar. ertraͤnkt gen moͤgen. | 19 RE 
oder erfäuft Durch einen Sieg, Woiſt aber 39. Unfere Widerſacher koͤnnen unſer hoͤh⸗ 
der Sieg, oder von wem kommt er? GOtt niſch lachen und fpotten, daß wir nichts wiſ⸗ 
ſey Dant, ſpricht er v. 37. der ihn uns ges ſen zu lehren, denn den Ölzuben, und ſchreh⸗ 
geben bar durch unſern HErrn JEfum |en, man muͤſſe viel hoͤher kemmmen, unomehe. 
CThriſtum. | thun: aber hatten wie nur Glaubens gnug, 
ehe FE | fo wollten wir mit dem andern wol hernach 

38. Das ift wol ein herrlicher groſſer kommen. Denn des iſt ja das Hauptftück 
Trotz, aber- den niemand kann, denn der und allernörhigfte, (da fie nichts Davon mwifs 
Glaube, wie St. Paulus gegläubet hat; ſen,) wie man dazu Fomme, daß wir des 
doch, wie er felbft klaget, nicht ſo ſtark, als Schreefensder Stunde, Todes und der Höle 
er gerne wollte; aber Doch hater ihn gemiß, | Ten los werden, und ein fröhlich Gewiſſen 
und kann ihn erhalten wider des Teufels gegen GOtt erlangen mögen, damit wie 
Zorn und Gewalt Daß wir aber folches mit Wahrheit und von Herzen Bater Uns 
nicht Eünnen, und noch ung fo fürchten und | fer beten Eonnen. Wo das nicht ift, da iſt 
erichrecken vor dem Tod und der Hoͤlle, das doch dag andere alles verloren, ob man ſich 
iſt ein Zeichen, Daß wir noch des Glaubens mit Werken zu tode martert. MWeilesaber 
ar zu wenig haben. Darum haben wir noch allen an folchem fehler, fo dürfen wir 
Defto mehr Urſach, die ung treiben fol, daß] ung nicht ſchaͤmen, daß wir Davan lernen, 
wir zu GOtt ruffen und bitten, dazu auc) | und damit umgehen old mitunferm täglichen 
unver Brüder Geber zu Hülfenehmen, und ‘Brod, und daneben GOtt um feine Kraft 
täglich das Wort in unfer Herz treiben, bis!und Starfeaneuffen. Amen! 

H Evangeliumam Dfiermonlage, 
sr Luc.24. 9.137235 | es 
ween ans den Jůngernz des Aren gingen an demfelbigen Tage in einen Markt, der war 
von Jeruſalem fechzig Seloweges weit, deß Kamen heiffet Emahus, und fie redeten mit 

einander von allen diefen Geſchichten. Und es geſchah, Da fie ſo redeten und befragten ſich mit 
eenander / nahete IEſus zu ihnen und wandelte mit ihnen; aber ihre Augen wurden gehalten; 
daß fie ihn nicht kannten. Er ſprach aber zu ihnen: Was find das für Reden, Die ihr zwi⸗ 
ſchen euch handelt unterwegens und feyd traurig? Da antwortete einer mis Kamen Tleophas, 
und fprach zu ihm 2 Biſt du allein unter den Fremdlingen zu Jerufalem, der nicht wiſſe, was 
iu diefen Tagen darinnen geſchehen ift? Und er ſprach zu ihnen: Weiches? Sivaber [prachen 
zu ihm: Das von IASſu von Nazareth, welcher war ein Propbet, mächtig von Thaten und 
Worten, vor GOtt und allem Volk, wie ihn unfere Hohenprieſter und Oberſten uͤberantwor⸗ 
tet haben zum Verdammniß des Todes, und gecreuziget. Wie aber hoffeten, er follse Iſrael 
eriöfen. Und über das alles ift heute der dritte Tag daß ſolches geſchehen iſt. Auch haben 
uns erſchreckt etlich· Weiber der unſern, die find frühe bey dem Grabe gewefen, haben feinen 
Leib nicht fanden, Formen und fagen, fie haben ein Geſicht der Engel geſehen, welche ſagen, 
er Icbe. Und etliche unter uns aingen hin zum Grabe, und fundens alſo, wie oie Weiber ſag⸗ 
ten; aber ihn funden fie nicht, Und er ſprach zu a & ihr Thoren und traͤges te 
ei “ £ a 3 2 — —9— u⸗ 
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gläuben alle dem, das die Propheten geredet haben! Mußte nicht Chriftus folches leiden, u 
zu feinee Herrlichkeit eingehen? Und fing an von Moſe und allen Propheten, und ee 
alle Schrift aus, die von ihm gefaget waren. Und fie Famen nabe zum Sleden, da fie | —9 
gingen, und ex ſtellete ficb, als wollte er fuͤrter gehen; und fie noͤthigten ihn und fprahense 
Sleibe bey uns, denn es will Abend werden, und der Tag bat ſich geneiget. Under ging hin 
ein, bey ihnen zu bleiben. Und es geſchah, da ex mit ihnen zu Tiſche aß, nahm er das Srod 
braͤchs und gab es ihnen. Da wurden ihre Augen geöffnet, und erkenneten ihn. Und er ver 
ſchwand vor ihnen, und fie fprachen unter einander: Brannte nicht unfer Herz in uns, da ee 
mit uns redete auf den Wege, als er uns die Schrift öffnete? Und fie flundenaufzuderfelbi. 
gen Stunde, Fehreten wieder gen Jerufalem, und funden die Kilfe verſammlet, und die by 
ihnen waren, welde (prachen: Der HErr ift wahrhaftig auferſtanden, und Simonierfchienen. 
Und fie erzebleten ihnen, was auf vem Wege gefchehen war, und wie ex von ihnenerfanntwi: 
ve, an dem, Da er das Brod brad). 
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1. was Lutherum bewogen, hievon zu handeln 23, ‚* von dem Trotz der Schwärmer und neuen Pros 
2. von der Zubereitung an fich. BER: pheten ı2. RER ER 
a von der falfchen Zubereitung 4. 3. wodurch dieſe Perſonen, wenn fieaus Betrachtung 
‚ _b von der wahren Zubereitung 5: ihrer Untüchtigkeit und Unwürdigfeitfih wo 

NW, Bon denen Verfonen, für welche das heilige Abend: len abfihreden laffen, zu. reisen find zum Ges 
mahl nicht gehöret, und von denen, für welche es ge: brauch des heiligen Gacraments, nemlih 
‚böret. — a ſollen fie gereizet werden mit Worten 13⸗183. 

A von denen Perſonen, für welche das heilige Saera⸗ b ſollen fie gereizet werden mit Erempeln 18.19. 
ment nicht gehöret. e follen fie gereizet werden mit DBorftellung des 

2, die erſte Elaffe 6. | Schadens 20. 21. ſqq Tara DIN 
2, die andere Claſſe 7. d follen fie gereiset werden durch Vorſtellung dee 
3. die dritte Claſſe 8. Kraft göttlichen Worts 22:25, 

B von denen Perſonen, für welche das heilige Sacra⸗ J — 
—— Ha en 11. Der Beſchluß der Abhandlung vom heiligen Sacra⸗ 

». die Beſchaffenheit diefer Perſonen 9. ment 26. 

Summa des Evangelii. 
2. Alle find wir alfo gefinnet, wie diefe zween Juͤn⸗ zündet über der Auslegung der Schrift; aber denn erft er- 

ger, wenn wir ung felbft gelaflen werden, fonderlich[ kennen wir Chriftum, wenn er uns bricht: das Brod 
wenn wir auf das gegenwärtige Uebel oder Unglück] feines Wortes, das ift, wenn er.in eines jeglichen Her⸗ x 
achtung haben, und nicht = GOttes Wort; wel-] zen Lehrer if, und das Brod, das ift, fein Wort, für | 
ches denn ein Unglaube und Mißtrauen ift, derhalben leget. u * 
25 auch geſtraft wird, wie bier, da Chriſtus ſaget: \ VICE EREE 
© ihr Tboren und teäges Herzen, zu gläuben] 3. Das Wort Gottes zündet das’ Herz an mit 
Alle’ dem, das die Propheten geredet baben. Glauben; der Glaube aber bringet die Liebe, welche 

2. Wenn wir nun wieder zu dem Worte GHttes| denn nöthiget und fpricht, wie hier die Jünger: Blei⸗ 
geruffen werden, fo brennen wir gleich, und werden ent] be bey uns, denn es will Abend werden. | 

Auslegung des Evangelii, und fernerer Unterricht von dem Saerament, Ä 
— | nicht fo lauter verftanden und gefaflet wird, I, 

Iß Evangelium, ineinem Stücke als es wol folte. Wie ihr bier ſehet, daß 
lehret e8 und veizet uns dazu, die zween Juͤnger noch vol Unglaubens ſte⸗ 

VE daß wir gerne reden und handeln ſcken; dennoch, weil fievonihm reden ſchier 
—80 ſollen von dem HErrn ZEſu vergeblich dahin, kann er nicht von ihnen 

Chriſto, in dem, daß es anzei⸗bleiben, ſondern macht ſich zu ihnen, eroͤff⸗ 
get, welche Frucht davon folget, ob es gleich RE 

d 
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net ihnen ihre Augen, und verkläret ihnen 
die Schrift. Das folt ihr hier wohl faf- 
fen und behalten, denn es ift ein recht edles 

Stücklein. Ehe ich aber ferner das Evan- 
gelium handele, das nach der Hiſtorie leicht 
ift, mußich zuvor, um der Einfältigen willen, 
noch ein wenig von dem Sacrament fagen. 
2. Euere Liebe hat gehüret, Daß wir ge⸗ 

prediget haben, welche Leute gefchickt find, 
das Sacrament zu empfahen, nemlich, die 
ds im Herzen durch das Wort GOttes 
tröffenwerden, daßfiegläuben; und wer 
fich nicht alfo gefehickt findet, Daß er Davon. 

Und ift billig jedermann das 
von zu fehreefen, daß man nicht zuplatze, 
wie man bisher gethan hat, und Durch eiger | 

Das ift recht ger 
prediget, und wollte GOtt, daß ihrer viel 

bleiben fol, 

‚ne Bereitung hinlaufe. 

davon erfchrocfen wären; aber wiederum 
ſpuͤre ich an vielen, und auch an mie felbft, 
daß der boͤſe Geift auch zu fehr auf die rech⸗ 
te Seite dringet, daß erlaffe undträge Her: 
gen mache, das Sacrament zu nehmen, daß 
fie nicht wollen hinzu gehen, fie fühlen denn 
gewiß, Daß fie im Glauben entbrannt find. 
Das ift auch gefährlich, und. damit follte 
man wol anrichten, daß man Die Bereits 
fehaft, foman bishergetriebenhat, abbräch- 

e 

vechtichaffen wäre, 
te; richtete aber eineneueauf, die auch nicht 

| Sacramenten, die man thun oder leiden foll, 
3. Wir haben denen gewehret, die mit 

ihren eigenen Werken fich bereiten zum Sas 
erament, welches GOtt nicht leiden kann; 
wir follten aber twol auf der andern Seiten 
anrichten, daß man träge würde, und im⸗ 
mer wartete, bis GOtt Fame, und voll 
kommenen Glauben gäbe, und alfo nimmer 
hinzugingen. Darum ift es ein fol) Ding 
um den Slauben, daß man nicht genugfam 
davon Farin predigen, und wenn man es ſchon 
lange und viel.prediget, Fann es dennoch die 
Vernunft nicht verſtehen. Derhalben, 

Von dem beiligen Sacrament. 

daß wir dieſem Unglück begegnen, tollen wit‘ 
weiter davon reden, und müffen es theilen in 

be Sch 
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zwey Stück, oder zweyerley Perfonen, die 
ſich Dazu bereiten, 

4. Aufs erfte, haben wir alfo gelehret, _ 
daß es nichts taugt, was wir ung unterſte/ 

| hen aus eigenen Kräften zu bereiten zum Sas 
crament; als die gethanhaben, Die fich durch 
ihre Beichte und andere Werke haben wur, 
dig wollen machen, das Sacrament zu em» 
pfahen. Diß ifteingreulicher Srrehum und 
Mißbrauch, und denenfelbigen, die folches 
vornehmen, ifttreulich zurathen, daßfiedas 
von abftehen, oder nur weit vom Sacra⸗ 
ment bleiben. - 

5. Dieandere Dereitung, dieim®laus 
ben gefchieht, Davon wir gnug geredt haben, 
ift Die vechte, die aus GOTT koͤmmt und 
fleußt ; ‚die nicht alfo gethan, daß man alles 
wege fühle, daß man gewiß geſchickt fey: 
denn wo bliebe fonft der Glaube? Sondern- 
alfo gehet es zu, ohn alle mein Bereiten und 
Zuthun koͤmmt mie GOttes Wort, Das 
mag ich wol thun, daß ich hingehe und hure 
es, leſe oder predige es, Daß es mir alſo ins 
Herz gehe. Und das ift die rechte Berei⸗ 
tung, die ſtehet nicht in Menfchen Kräften 
und Vermögen, fondern in GOttes Kraft. & 
Darum ift Feine beffere Bereitung zu allen 

denn daß es GOtt in uns thue. Das ift 
Errzlic) geredet von der Bereitung. Nun - 
‚wollen wir die Perfonen vor unsnehmen. 

6. Das Evangelium und Wort GH 
tes, welches iſt eine Nede und Geſchwaͤtz 
von Ehrifto, fället bisweilen auf die, die eg 
nicht annehmen, und garausder Acht fchlas 
gen, und wie Ehriftus Luc. 8,5. fagt, fället 
es. auf den Weg, das ift, in rohe Herzen, 

7. Darnach find auch andere, Das aros 
elmen find, und in groffen Laſtern 



— 

ſtecken, wenn ſie es 
nicht dawider ſetzen, ficht es ſie dennoch 
nicht hefft ig an; wie ihr ſehet Daß jetzt un⸗ 
ſere Schwaͤrmer thun, die da viel davon 

koͤnnen ſchwatzen und ſpeyen, ſynderlich wenn 
ſie voll ſind, und ſchlagens geringe hin, ha⸗ 

ben nichts davon geſaſſet, denn daß fie wiſ⸗ 

fen davon zu vedenz, das find alle ruchloſe 
Herzen. Dergleichen find auch, die im tier 
fen Geiz ſtecken, fo grob, daß ſie es fühlen. 
Und alfo fort in andern groben Stücken, 

daß fie dafuͤr wenig achten des heiligen Ev⸗ 

angelii, wenn fie fehon viel Eunnen davon 
plappern. Dielen allen wollen wir gar 
nichts geprediget haben; denn es iſt an ih⸗ 

nen verloren, und Das Evangelium machet 

fie weder demuͤthig noch hungerig. 
8. Zum dritten, find noch die ärgeften, 

die das Evangelium über das auch verfol- 
genz von denen faget Chriftus im Matthaͤo 
7,6: Ihr follt das Heiligthum nicht 
den Hunden geben, noch die Derlenfur 
die Säue werfen. Diefe drey Secten ge⸗ 
hören gar nicht zu dem Evangelio; denen 
predigen wir auch nicht; und ich wollte, Daß 
man dazu thäte, und die flvafete, die gro⸗ 

ben Säue, die alfo unnüge davon ſchwaͤtzen, 

— 

Huslegung des Evangelii am Oſtermontage. 

daraus wird, er iſt nun todt, und wenner 

"gleich höven, und fi Het am Glauben; denn fie fprachen alſo 
Wir boffeten, er follte Iſrael erlöfen; 
als wollten fie fagen: Wir wiſſen nun nicht, 
ron es bleibet; wir ſehen wohl, daß nichts 

x 
4 
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gleich wieder Iebendig würde und auferftüns 
de, wird er Dennoch nicht das Volk erloͤſen 
koͤnnen und ein König werden Alſo meh⸗ 
neten fie, die Erlöfung wäre aus, Dar⸗ 
um find Diefe zween der Haufe, Diedas Eos 
angelium wol im Herzen ſchmecken, und 
nicht wollten, Daß man e8 verachtet unddas 
wider handelt; aber dennoch find fie blöde, 
daß fie nicht gerne hinan gehen, weil fie fühs 
len, daß fie nicht flarfgenugnochentbrannt 
find, ziehen fich alſo davon, und wollen: 

nicht daran, bis fie fühlen und empfinden, 
daß fie ſtark ſind im Glauben; Dasfinddie, 
denen das Evangelium zugehoͤret, wenn fie 
ſchon zuweilen auch ftraucheln,, daß ſie den⸗ 
noch eine Unluſt wider ſich ſelbſt haben, ihre 
Krankheit fühlen, und ihr gerne wollten os 
feyn, daß fienicht verftockt findim Herzen; 
die muß man herzu reijen und ziehen zu Chris 
ſto. Wir haben auch nochniemand gepres 
diget, denn folchen Leuten. | 

10, Denn das ift des Glaubens Art, 
als wäre es eine Hiſtorie von Dietrich von |daß der. Menfch bey ihm fuͤhlet fein Gebres 
Bern, oder fonft ein Mahrlein. Mer ei⸗ ſchen, und wollte fein ‚gerne ledig werden, 
ne Sau ſeyn will, der wiffe, was einer] &s darf fich niemand darnach richten, daß 
Gau jugehöret. Sch wollte gerne, daß ich dies | ex warte, bis GOtt ein fonderlich uns 
felbigen Eünnte aus der Predigt fchlieffen, daß | Derzeichen mit ihm thun werde, und nicht, 
fie eg nimmer hoͤreten, und weit davon waͤ⸗ 
ren; denn fie koͤnnen nichts mehr, denndaß | lium und durch die Sacramentegibt. Denn 

fie des Evangelii mißbrauchen zu Schaden, darum hat uns GOtt den Schatz gegeben 

wie mit andern, denen er esdurchs Evanges | 

und uns nur Schande auflegen, daß um und aufgethan, daß man es da foll holen, 
ihrentwillen GOttes Wort muß Unehre Darum, wenn du deine Schwachheit fühe 
und Schmach leiden. Hinausmit den wuͤ⸗ 
ſten Säuen! bin, 

9. Zuletzt findet. man etliche, die folche |daß ich ſtark waͤre; fo haft du nun uns das 
Leute find, wie Diefe, hier im Evangelio: da Sacrament darum eingefegt, Daß wir una 

fehet ihr, wie 3 dennoch mangelt und feb- fe 

leſt, follft du hingehen und ſprechen: Mein 
HErr, ich bin gefallen, wollte. wol gerne, 

Bu 
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fern Glauben dadurch anzunden und ſtaͤrken Schuſterknecht; den frechen und ftohen Gei⸗ 
follen, und uns alfo geholfen werde, dar⸗ fern ſoll man auch beyleibe nicht folgen 
um bin ich da, und wills empfahen. Deg| Denn gut ift eg, daß du blöde feyeft und 
fol man fich nun tröften, und des Worts 
und Sacraments fröhlich gebrauchen, wenn 
wir fühlen, das es uns am Glauben man- 
gelt, und gerne wollten uns laſſen helfen, 
daß wir da Huͤlfe und Staͤrke ſuchen, da 
findet man es inne. 
ir. Denn du mußt nicht einen Tyrannen 

aus Ehrifto machen; fondern, wie er wahr⸗ 
haftig iſt, eitel veiche, überflügige Gnade 
ſeyn laſſen. Fuͤhleſt du im Herzen, daß du 
es nicht dafür haͤlteſt noch gläubeft, und doch 
gerne wolteft, daß du glauben Eönnteft, fü 
mußt du dennoch nicht verzagen, und vor dem 

verzagt, daß du erfchrecfeft und zappelftz | 
folche Furcht gefaͤllet mir nicht übel, und 
da bleibe bey, und gehealfo hinzu, daß dein 
Gewiſſen geftärket werde, Aber ſolche ftol- 
je Geiſter und ungebrochene Köpffe, die fo 
trotziglich herfahren, und wollen mit GOtt 
pochen, als ſollte er ſich vor ihnen fürchten, 
will er nicht haben. — — 

13. Darum ſollſt du dic) demuͤthigen, 
und in Furcht ſtehen, daß du dein Zappeln 
und Schwachheit fuͤhleſt, und gerne woll⸗ 
teſt, daß du den Glauben haͤtteſt. Wenn 
du das empfindeſt, ſo danke GOtt; denn 

Sacrament fliehen, ſondern eben daſelbſt Huͤl⸗ das iſt ein gewiß Zeichen, daß Dich dag 
fe ſuchen, daß ſich dein Glaube anzuͤnde 
und zunehme. Denn obgleich etliche greulich 
geſtrafet ſind worden, darum, daß ſie das 
Sacrament unwuͤrdig und ohne Glauben 
empfangen haben, ſo ſind es doch allein die⸗ 
ſe, welche wir oben erzehlet haben, die ver⸗ 

Wort getroffen und geruͤhret hat, und dich 
uͤbet, dringet und treibet. Was waͤre das 
fuͤr ein Glaube, wenn ich hinginge und haͤt⸗ 
te kein Zappeln und Zagen im Herzen, da⸗ 
durch ſich der Glaube uͤben ſollte? denn das 
iſt eigentlich des Glaubens Natur, daß er 

ſtockte und ruchloſe Herzen. Alſo ſollſt du ſeine Kraft beweiſet in Furcht, im Tode, 
aber thun und denken: HErr, ſiehe da iſt in Sünden, und allem, das einen Men⸗ 
dns Wort, hier ift mein Gebrechen und fchen blöde oder verzagt machet. Darum, 
Krankheit; fo haft du ſelbſt geſagt: Rommel! wenn du dich alſo fühleft, ift es eben die 
ber zu mir alle, die ihr muͤhſelig und] rechte Zeit, daß du bingeheft, fü wird der. - 
beladen feyd, ich will euch erquichen,| Slaube zu fchaffen haben. Und da iſt die 
Math, ı1, 23. Meyneſt du, daßer fülches| heimtiche Beichte gut zu, daß du zu einem 
denen habe gefagt, fo da ſchon brennen und | frommen Mann geheft, und dein Gebrechen 
ſtark find im Glauben? Sein Reich iſt anzeigeſt, bitteft um Kath, und def Rath 
nicht dahin geftellet, daß er ae ae folgeft, wenn er erfennete, daß du alfo g% 
fordere, fondern Daß er den Sundern hel⸗ ſchickt waͤreſt, daß du hingehen folteft zum 
fe, und Diefelbigen auch fromm mache; dar⸗ Sacrament. Denn dazu dienen eigentlich _ 
um, ter gebrechlich ift, und fühlet eg, der |die Beichte und Sacrament, fonft Dürfte 
gehe hinzu und laſſe ihm helfen. man ihr nicht; unddarum find fieauch eine 

12. Aber hier ift noch ein Geſchwuͤrm, gefeßt, daß den ſchwachen Gewiffen, die 
das auch nicht auf Der rechten Bahn ift: | Ihre Suͤnde drückt, gerathen werde. 
wir haben Propheten im Lande hin und her, 14. So fprichft du denn: Wie benn, 
die lehren Die Leute allzufrey trotzen, undre- | wenn ich fo gar faul und Faltbin, daß ic) 
den mis Der hohen Majeſtaͤt, als mir einem ME keine 
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daß ich eg bedürfte, Dennoch will mir das; wonnen. Darum rolle ich gerne, daß 

Evangelium und Saerament nicht fehmer ihr alfo thaͤtet, und ihrer viel woürden, die _- 
cken, alfo daß ſchier gar verlofchen find allein folder Meynung zum Sacrament gin- 
Funken im Herzen? Antwort: So folft gen, daß fie deſto mehr Luft dazu müchten: 

du dennoch nicht ablaffen. ‘Denn meil du gewinnen, und je ſtaͤrker und ſtaͤrker wer⸗ 
folches noch fühleft, bift du noch nicht ver⸗ den; font, wenn du nicht hinan geheft, blei⸗ 

dorben, bift dennnoch nicht fo ruchlos, als beſt du immer Falt, undwirft nur immer je 
jene, da wir oben von gefagt haben; Denn; Falter. | F 

du wollteſt je gerne brennen. Darum ſollſt 16. Deß ſollt ihr euch nun troͤſten, und 
du ihm alſo thun: Nimm vor dich das werdet es auch alſo erfahren, wenn ihr es 

ort GOttes, gehe hin und höre zu, da verſuchet. Denn es iſt unmoͤglich, daß 

DB * Auslegung des Zvangelit am Öftermontage. gi = R — 

keine Luft dazu habe, und fühle doch wohl, dazu gewinneſt, die du ſonſt nicht hättefiger 

man eg prediget, Tiefe es, fchreibe es, oder’ GOttes Wort nicht follte Frucht ud Nu ’ 

finge es auch dazu, Daß du nur damit um⸗ Ben fchaffen. Alſo hat GOtt Eſaia c. 55,10. nm. 
geheft und handelft, da wirft du je eiwasigefagt: Mein Wort, das aus meinem | 

fühlen, dag wird nicht fehlen; und gehe al / Munde geher, ſoll nicht Ieer wieder su - 
fo bin zum Sacrament, undfprich: HErr mir kommen, fondern alles ausrichten, 
ich bin ein fauler Efel, darum komme ich, was ich haben will. Gleichwieder Re⸗ 

daß du mit helfeſt, und mein Herz anzunz! gen und Schneevom Simmelfäller, und: 
deſt. Du darfeftnicht denken, wie dudich | machet die Erde feuchte und fruchtbar; 

wohl roolleft bereiten, daß du des Sacra: | alfo wird auch mein!’ Wort hun, Die. 

ments wuͤrdig werdeft zu empfahen; fondern| fer Spruch follte uns je keck und freudig ma⸗ 
biſt ſchon jetzt bereit, wenn du fuͤhleſt Daßjchen, wenn wir ſchon kalt find. Wir has 
du gerne dir wolleſt helfen laſſen, und dich ben von GOttes Gnaden das Wort GOt⸗ 
die Noth dringe, daß du hinzu geheſt. tes, da ſollten wir die Haͤnde aufheben, und 

15. Es iſt mir auch ofte begegnet, daß GOtt danken. Wie viel find ihrer hier in 
ich mich dafuͤr geſcheuet habe, und damit der Welt, die es nicht haben? Wie koͤnnt 
nur mehr davon getreten; bis ich ſahe, daß ihr nun ſonſt dazu Eommen? Da habt ihr 
nichts half, ſo mußte ich hinzu gehen. Alſo den Vorrath und ganze Bereitfchaft, die 
werdet ihrs auch finden, daß ihr ſehet, daß dazu dienet; fo habt ihr auch Buͤberey gez’ 

es Teufels Gefpenft ift, der die Leute alfolnug aufdem Halfe. Darum, weil GOtt 

Davon zeucht, Daß je mehr fie fich feheuen, |fpricht, daß fein Wort nicht ohne Frucht‘ 
und warten vollen, big fie den Glauben im werde abgehen, und du Daffelbige handelſt, 
Herzen fühlen, je weiter fie davon Fommen, alſo, daß du nicht einen Spott daraus ma⸗ 

daß zulest, wenn fie in dem Sinne bleiben, cheſt, fondern mit. Ernſt damit umgeheft, 

alle Kuft und Begierde in ihnen verlöfchen, |fo wirſt du ohne Zweifel ja etwas fühlen- 
beyde, zum Evangeliv und zum Saerament, |und empfinden; undje mehr du folchesthuft, 

daß fie nimmer hinzu Fommen, Darum je beſſer wirft du es fühlen. So böfe Ser 
mußt du den Sinn und das Scheuen hintan danken Fannft du im Herzen nicht haben, 
ſetzen, und hingehen, und GOtt bitten, daß wenn du etwas aus der Schrift vor dic) 
ev dir helfe. Wenn du das ofte thuſt, wirfi nimmeſt, und lieſeſt es, oder koͤmmeſt zu ei⸗ 
du fühlen, daß Du je. mehr und mehr Luſt he nem. 
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nem andern und mit ihm davon redeſt, fo | dein Herz, weder du; ſintemal du wol moͤch⸗ 
legen ſich die böfen ‚Lüfte nieder, umd wird | teft leiden, daß du ganz entzündet waͤreſt 
das Fleiſch ſtille. Das habe ich ofte ver⸗ und brenneft: darum folft du’ nicht davon: 
ſucht, und wenn ihr es verſuchet, werdet fliehen, ſondern friſch hinzu gehen. 

ihe auch die Früchte finden und ergreifen, | 18. Dazu dienen viel Sprüche in Pau⸗ 
daß es ift, wie GOtt fagt. Was willſt du lo, als. da er fpricht zu den Ephefern c. 3,20%, 

dich denn mehr bereiten? Der HErr Bann. aus Ueberfluß chun, 
17, Iſt es nicht genug, daß du fo. weit |über alles das wir bitten oder Verftehen, 

koͤmmeſt, daß du GOttes Wort haft, das Nun fehen wir es ja wohl, was er uns gi⸗ 
dich locket, und dazu dein Ungluͤck fühleft, |bet, wenn wir es überfommen, und fuͤh⸗ 

das die) auch hinzu treiber? So ift Chris lens, daß wir eg mit Freuden annehmen; 
ſtus da, und wartet dein, daß er dir helfes darum fagt er alſo, Daß wir es nicht fehen, 

mas foll er mehr hun? und ift alda nies | weil wirs begehren, und denken nicht ein⸗ 
mand ausgefehloffen, denn die groben fre⸗ mal dahin; aber der HErr, der.die Herz 
chen Köpffe, und die Unflaͤther, Die es nicht zen forfchet, Der fiehet es, und gibt ung 
mit Ernſt meynen. Darum follft du darz reichlich feine Gnade, Alſo Liefer man von: 
auf binzu gehen, und dafür halten, daß |St. Monica St. Auguftini Mutter, da ſie 
Chriſtus viel tiefer in Dein Herze fehe, denn Ineun Jahr nach einander um ihrem Sohn 
du felbft: wie du auch hier im Evangelio geweinet habe; da ſtund ihr Herzalfo, dag 
fieheft. Die zween armen Männer hatten |fie gerne geiehen hatte, daß er ein Ehrift 
das nicht dürfen wuͤnſchen, das ihnen da |würde, und ſchlug viel Nathfchlägean, dab 
begegnet ; noch wiederfaͤhret ihnen ſolche | fie. ihn zum Ehriften machte, wollte ihm ein 
Gnade, daß Ehriftus felbft zu; ihnen koͤmmt, | Chriftenweib geben, ‚daß fie ihn. alfo dahin 
weil fie von ihm reden, underoffnet fi), daß | brachte, Daß er ein fehlechter.ehelicher Chri⸗ 

ſie ihn Eennen; davon wird ihr Herz fo froh, | ſtenmann wurde; aber das durfte fie niche 
daß fie nicht an dem Ort Eonnten bleiben, hoffen noch gewarten, daß er follte ein fol- 
fondern laufen bin zu den andern SSungern, | cher Mann werden, wie er hernach ward, 
und fagen ihnen, wie der HErr fich ihnen wiewol fie es gerne gefehen hätte. 
offenbaver habe. Da find fie voll Gveuden, | 19. Alſo fiehe die SyempelanimEvange 
der fie Feine hätten dürfen wünfchen; den: 

noch fo lag es fü tief im Grunde ihres Her: 
sens, daß fie es felbft nicht fahen, daß fie 
folches begehreten; wiewol ihr. Herz alſo 
ftunde, daß fie nichts liebers hätten gefehen,. 

waſchen, und verfiund nicht, daß ihn feine, 
Noth dazu Drange, und fein Herz alſo ſtuͤn⸗ 

en, (de, daß er es nothduͤrftig war, daß ihn Chris _ 
denn daß der HErr Chriſtus wieder waͤre ſtus wuͤſche, wie er bald: hernach ſagte: 
aufgeftanden und König worden. Darum Err, waſche mir die Fuͤſſe nicht. allein, 
fiehet GOtt in des Herzens Grund tiefer, |fondern auch die Hände und das Haupt, 
denn wir felbft, und. gibt uns auch mehr, Joh. 13, 9. Alſo ſtehets umunfer Herz auch 
denn wir wuͤnſchen. Alſo thut er auch hier : daß wir den HErrn Ehriftum dafehen,dap 
wenn du fühleft, daß du nichtbrenneft, wie |er ung helfen will 5- und dennod) fo. blöde 
du gerne wollteſt, ſo ſiehet er aber tiefer in | find, daß wir uns dor ihm.entfegen, und 
Lutheri Schriften ı1. Theil, 12h een „nicht 

lio durch und durch. St. Petruswarauh - 
zu blöde, da ihm der Here. mwolltedieFufe - 



398 -  . Auslegungdes Zvangeliiam Ofiermontsger 89 
"nicht fo viel halten von feiner Güte, wie wir ſo werſt drgefkürkerwerden. Wiliſt du 

ten, das er ift, wurde 

dem Schiff ſaſſen, und fo viel Fiſche fien⸗ ſtoſſen; ſintemal er allein darum da iſt, daß 

vetrus, und fiel vor dem HErrn nieder, ckenen troͤſte. RE 
"und: ſprach: Ser, gehe von mir bins) er. Das alles will ich nicht geprediget 

> Natur allewege, daß fie ſich vor Chriſto ; | 

ſcheuet, da Doch nichts, denn eitel Sutes den. Alſo hat ein Altvater in der Wifeny 

ſo denken: Nun will ich fröhlich hinzugehen, Zappeln. Da iſt es denn Zeit, daß duzum J 
und hätte ich mehr Suͤnde auf dem Halſe. Sacrament geheſt, und ob dugleich ſchwach 

Deßdleichen auch ein ander Exempel im Glauben bift, ſollſt du darum nicht u 

wol ſagen. Denn wenn wir ihn dafuͤr hiel⸗ deiner Bloͤdigkeit zu viel folgen, fo fommft 
wir auch ſprechen, du nimmer hinzu; denn Du ſteheſt darauf, 

wie Petrus:Waſche mir hicht allein die Fuͤſſe, daß du willſt fühlen und nicht glaͤuben. 
ſondern auch die Haͤnde und das Haupt; und Dein Ungluͤck mußt du wohl fühlen unddein 

won St. Petro im Luca c. 5,6. 7. 8. da fie in ruͤck treten; Denn er wird dich nicht von ihm 

en, daß ihre Netze zerriſſen; da erſchrack er die Schwachen ſtaͤrke, und die Erſchro⸗ | 

aus, denn ich bin ein fündiger Menſch. haben den groben harten Koͤpffen und unfern - 
Siche, da entſetzet er ſich aber vor ihm, und! Schwaͤrmern, fondern allein den Gewiſſen, 
Heißt ihn von ſich gehen, da erihneben ſollte die da blöde und ſchwach ſind, und auch zus 
heiſſen zu ſich komnen. Alſo thut Die bföde weilen fallen, Daß fie nicht verzagen, ſondern 

wiſſen, wo fie Huͤlfe und“ Troß follen in ⸗ 

iſt, und er darum da iſt, daß er jedermann einen guten Spruch geſaget, ale en ſahe, 
wolle helfen Darum habe ich geſagt, daß daß ein Bruder ſchwach und blöde war, da 
man Eheiftum nicht zu einem Thrannen ſoll ſprach er: Nicht, mein Bruder, dur mußt 
machen, ſondern laſſen einen freundlichen | nicht alfo Davon gehen und zurück treten, du 
HErrn und Heiland ſeyn, dernichtsanders | möchteft fü lange zurück gehen, Daß du gar 
begehret, denn daß er den Suͤndern helfe. [Davon kaͤmeſt. Den es ift zu beſorgen je 
Darumfellman jedermann mit Wortenund | langer wis Davon bleiben, je Ealter und faͤu⸗ 
Exempeln locken und reisen zu ihm zu kommen. | fee. wir werden; die follen davon bleiben, 

20. Das iſt Elar genug geredet von Der | wie wir viel geſaget baden, die ein grobes 
Natur des Glaubens; dem es fehlet uns| und unartiges Ißefenführen, und nicht dar⸗ 
allein daran, daß wir des Glaubens Art an gedenken, daß fie ſich beſſerten. Die 
nicht recht verfiehen : darum thut ihr alls,.| fich aber gerne wollten beſſern, und ihr Ges 
hebet an und verfucher es, fo werde ihr ſol⸗ brechen erkennen, und Deffelbiger gerne hs 

ches empfinden: und je mehr du es uͤbeſt, je werden, und ſehen, daß fie ihnen nicht hel⸗ 
mehr du Troft und Stärke wirft fühlen; | fen innen, die follen herkommen, daß ihr 
und je ungefchicfter du Dich findeft,, je mebe| nen geholfen werde. ARE 
mußt du das Wort GOttes vor dich neh⸗/ 22. Daraus feher ir, warım GOTT 
men und treiben, hören: oder leſen und davon | eirigefeger und geordnet dat , fein Wort ſtets 
reden, fo wirft dus je etwas finden und prüs | zu predigen; darum fol man es auch nicht 
fen, das dir gefället und dich berveget. Dar | verachten. Wahr ift es, daß das Wort | 
neben ſollt du auch GOtt bitten, und fprer | ohne Geift nichts nuͤtze iſt; aber fintemal 
eben, wie die Apofkel Luc, 77,5: Sur, GOtt, der Almächtige, ſelbſt ſaget, we 
ſtaͤrke mir den Glauben, Alfogehehins, I | wir 
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wir sehöret me 5* ort, das ich übe finden, Elopflet an, wirdeuch auf⸗ 
predigen laſſe, ſoll nicht Ieer wieder zu |gethan; Senn wer da bittet, der em⸗ 
mir kommen, fo muß man esnicht fahren Ipfäbet, ımd wer da — der finder, 
loffen; denn er will durch das Wort den und wer da anklopffet, dem wird * 
Heiligen Geiſt ins Herz geben, und nicht getan. y 
leiden, Daß du das Maul aufiperreft, und] 24. Darum will ih euch treulch ermah⸗ 
warteft; daß er dir ein Wunderzeichen vom Inen, daß ihr je: weistich hierinne handelt, 
Dimmelthue, und. alſo das Wort und Sa⸗Wir haben die verdammet, wie billig, Die 
crament ftehen laſſeſt. Er Hält ſelbſt viel vom ſich mit ihren Werken unterftehen } u bereis 
Morte, und preifet es hoch; Denn er hatiten, daß fie Dürfen hinzugeben, we — 

beſchloſſen, daß er dadurch feine Gnade ihre Noth fühlen, und feher , "Das fie aus 
wolle geben, wie Ehriftus fagt Joh. s, 44: jeigenen Kräften nichts vermögen, hoch ih⸗ 
Niemand kommt zu mir, denn den mein nen rathen und helfen können, haben wir. 
Vater zeucht. Wie seucht uns der Va⸗ hinzu gelocket; Denn dieſelbigen brauchen des 
ter? Durch Chriſtum. Wie durch Chri⸗ Sasvaments feliglich, Darum, wenn DE 
Fum? Mit dem Worte. Alſo reizet er und dich fuͤhleſt, fo gehe zum erften bin zu einem, 
locket Dir; treibet.dich Denn deine Yoth, ſo frommen Mann, und klage ihm deine Ge⸗ 
gehe fröhlich hinan, und bringe dein Ungluͤck brechen, und ſprich: Siehe, ic) bin gefal⸗ 
tapffer fuͤr; aber beinge j je das Wort mit. len, wolltegerne, daß mir nieder möchte ge 
23 Das laß aber HL befohlen feyn, hol fen werden, und bitteum Rath, was ich 

wie dus beftandig bleiben werdeſt, und gebe thun fol. Da ſollſt du ihn denn tröften, 
jetzt bin, weil du das Wort haft, und dein und laffen a ‚gehen zum Sacrament , daß 

Ungluͤck ſaͤhleſt; da wird dich denn das Wort er ſich da uͤbe, und geſtaͤrket werde. Denn 
ſelbſt lehren, wie dur Dich recht bereiten fols es iſt je nur darum eingeſetzt, daß wir dar 
leſt, daß du hinzu geheſt. „pen da mußt durch getroͤſtet und geſtaͤrket werden. Dar⸗ 
du dich alſo gegen GOTT beklagen, und um ſollſt du Dich in keinem Wege laſſen da⸗ 
ſprechen: HErr, ich ein Suͤnder, und von treiben. Fühleft du deine Bloͤdigkeit; 
kann mie mit meinem Vermögen nicht hel⸗wohl Dir, denn du mußt dein Gebrechen fuͤh⸗ 
fen; darum komme ich, daß du mir helfeſt. len. Flhleſt du es aber nicht, ſo ſtehet es 
Wenn ich die Gnade habe, daß mir nur nicht wohl um dich, und iſt beſſer, du blei⸗ 
das Wort GOttes herzlich wohlgefaͤllet, beſt davon. 
und ich Freude und Luft darinne habe, ſo 25. Nimm für dich Das Evangelium und 
kann sch wohl bleiben. Denn es muf 1a die heilige Schrift, je mehr, je beſſer, wenn 

ein groß Ding feyn, daß mir GOtt fein du es gleich vorhin wohl Fannft, und oft ge⸗ 
Woͤrt gibt, und machet, daß mirs ſchme⸗ leſen haſt. Denn das iſt gewiß des Teu⸗ 
cket und wohlgefaͤllet. Nenn ich ſchonnoch fels Eingeben, der damit umgehet, daß er 
nicht ſo ſtark bin, als ich ſeyn ſollte, ſo wer⸗ dir Die Luſt zu dem Wort hinweg reiſſe: er 
de ich doch mit der Zeit ſtaͤrker, daß ich zur laͤßt Dich nicht gerne dazu kommen; denn er 
Test jo weit komme daß ich es ohne Furcht weiß wohl, was es für Frucht bringet. 
bekenne, und das Aben daruͤber Tale. Dar⸗ Wenn du akfo ‚mit dem Wort umgebeit,und 
um fagt Chriſtus Matth.7,7.8: Ditter,fo |trachteft ihm — wie du kannſt, ſo wirſt 
wird euch gegeben, fücher, fo werdet elle ETF. 



du ſchen BEZ. m a 
Herz entzuͤndet. Das befte aber-ift, daß 
ihrer zween oder drey mit einander davon res 
den mit Ernft, daß die lebendige Stimme 
sehe. Da gehet es auch viel fkärker, und 
muß der Teufel weichen. Alſo gehet hin; 
weg alle böfe Luft und Gedanken, und fol 
ger ein ſolch Licht und Erkenntniß, welches 
du vor niehaftempfunden; es fehlet nur dar⸗ 

an, daß wir Narren den edlen Schatz har 
ben vor der Thür liegen, und wiffen feiner 

nicht zu gebrauchen; und der Teufel betreus 
get ung, daß er uns davon ziehe, und faul 

-. made, teil ers nicht kann dampffen. Dar⸗ 
um müffen wir ung ruͤſten, und des Teufels 
Eingeben widerftehen. fo wird CHriſtus 
kommen, und ſich offenbaren, wenn du es 
gleich zum erſten nicht gewahr wirft; je mehr s 
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klaͤrer wirſt Dur ihn erkennen, und wirſt fuͤh⸗ 
len, daß er dein Herz innwendig entzünde;; —4— 
wie ihr —* habt im Evangelio von den 
* Juͤngern, die in den Flecken — — 
ginge — 
— Das "habe ich jeßt noch muͤſſen predi⸗ 

gen von dem Sacrament und von dem Ev⸗ 

TE Davon vedeft, und ee | 

angelio, ſo viel GOtt gegebenhat, und ver 
mahne euch, meine Freunde, daß ihr es wol⸗ 
let faſſen, und wohl gebrauchen; wo die 
Schwaͤrmer waͤren, die dem Epaugelio nur 
Schaden einlegen, die ſollte man durch welt⸗ 
liche Obrigkeit trafen. Wir muͤſſen fie 
auch laſſen zuhoͤren, um der Feommen wil⸗ 
‚len; denn man muß GOttes Wort öffent, 
lich vor jedermann predigen, ſintemal wir 
nicht wiſſen, wen es treffen fol, | 

alt, 
¶ Drey Stücke, fo diß Evangelium lehrer; und eine Predigt, fo Chriftus fir 

nen Jüngern böle, 
4 Die drey Stuͤcke, fo diß Evangelium 

lehret. 
. 1 Das erfle Stück, dieſes betrifft die Auferſtehung Chrifi. 

is * die Geſchicht von Chriſti Auferſtehung geſchrie⸗ 
ben iſt zum Beweis und Zeugniß unſers Glaubens 
von dieſem Artikel 1. 

2, daß En Auferſtehung eine groſſe Kraft beweiſet 
in den Herzen derer, fo ſolche mit Aufmerkſam⸗ 
keit hoͤren 2.. 

3. daß Chriſtus ſeine Auferſtehung und derſelben Kraft 
offenbaret durchs Wort im Glauben 3. 4 

N, Das andere Stüc betrifft die Scwachheitder Sänger 
IGEſu, und JEſu Verhalten ben dieſer Schwachheit. 

A die Schwachheit der Juͤnger JEſu. 
1. wie Diefe Schmachheit Ichret, daß auch in den 

Heiligen Schwachheit und Gebrechen bleibe s.faq, 

fe Hiftorie gefchehen und gefchrie- 

2. wie diefe Schmachheit, Ichret, ab ed um den u 
Glauben nicht ein gering Dingift 6=8. 

* der, Artikel von Chriſti Auferfkehung bat 3 zweh - 
inderniffe, die ihn ſchwer machen 9. 10: 

B chan Berbatterken diefer Schwachheit, 
1. die Veſhafenheit und Wirkung diefes RM 

tens ı 
2. wie Diefes nal foR dienen 

a zum Troſt 12.13, 
b zur Lehre. 
D die erſte Lehre 14. 15. 
2) die andere Rehre 16. 17. 

II. Das dritte Stück betrifft die "änger, 6 PR fi je 
uns zum Erempel vorgeltelet werben. 

1, wie und worinnen die Jünger zum Exempel vorge⸗ 
ſtellet werden 18. 19. 

2. wie wir dieſem Exempel follen folgen 20. ſaq. 
* ie und bewegen fol, ar Wort fleifig zu 2 

en 20:22, 

Iß Evangelium zeiget und lehret | ben ift, neben andern, zu gewiſſem Zeignif 
fürnehmlich drey Stück von (und Beweiſung unfers Glaubens von dems 
dem Artikel der Auferſtehung | felben Artikel, 
Ehrifti: Zum erften, daß dies | die zween Juͤnger, fo von den ande inge 

en 

Frftlich in dem, daß durch 

”) Diefe Predigt ſtehet ftatt der vorigen in der Edition ı 540, und folgenden. - 
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-aldier ſelbſt nicht allein den unglaͤubigen 
Juͤngern fich lebendig erzeiget, daß fie nun 

ben, fo fie doch folltendie Schrift von Chri⸗ 

eiftehung, und mit einander alfo 
Sachen reden, als die nun verʒweifelt hal 
an Chriſto, under nun bey ihnen gar kodt, 
und in ihrem Herzen ewiglich begraben, nichts 
mehr thue noch vermöge; wie fie auch ſelbſt 
init ihren Worten bekennen und fagen : Wir 
boffeten, ev follte fünel erloſet haben; 
nun ifter aber ſchon über den dritten Tag 
todeic. und ob fie wol von den Weibern 

gehoͤret haben, daß ſie ein Geficht der Engel 
gefehen haben, die da fagen , er fey aufer⸗ 
fanden, und lebe; fo habe man ihn doc) 
nirgend geſehen noch funden. Zum andern, 
welches das Hauptſtuͤck iſt, daß CHriſtus 

deß gewiß ſind, und alsbald wieder zuruͤck 
sehen, den andern ſolches zu verkuͤndigen, 
und eben daffelbe auch von ihnen hören; daß 
alſo ſolch Zeugniß beyder Geiten zufammen 
ftimmte, und beftätiget wurde; fondern 
auch, daß Ehriftus, che er von ihnen er- 
kannt wird, durch die Schrift reichlich und 
Flar erweiſet, Daß er habe müffen beyde, lei⸗ 
den und wieder vom Tode auferftehen; und 
fie darum ſtrafet, daß ſie folches nicht glau- 

fto wiſſen, wie er ihnen daraus auch vor 
feinem Leiden zuvor gefager hatte. 

2. Das andere Stück des Evangelii iſt 
ein Erempel von der Kraft und Frucht der 

geſchieht über dem, da fie von ihm veden, 
und feiner Predigt zuhören; welches iſt eben 
auch ein Stuͤck des Zeugniſſes der wahrhaf⸗ 
tigen Auferſtehung. Denn Chriſtus hiemit 
mit der That und im Werk beweiſet, daß 
er nicht todt iſt, wie ſie ihn am erſten hal⸗ 
ten: fondern in ihnen wirket, und feine 
Keaft uber durchs Dort, auch ehe fie ihn 
erkennen, und machet, daß fie glaͤubig wer⸗ 

07) von dteyen Stücken, fo di Zvangelium lehrer, | 

hen in groffem ſtarken Unglauben der Auf, 
| von den 

ifelt haben 

n 905 . ; 

den, und nun andern Sinn und Verftand, 
Herz und Muth haben, denn zuvor; wie ſie 
auch folches felbft empfinden und befennen:- 
rannte nichtunfer Herz, da er mit uns 
vedete ic, Wie er auch noch thut in der 
ganzen Ehriftenheit, da ernicht gefehen wird, 
und doch fein Werk und Herrſchaft führe 
und beiveifet, daß er fie, als ein lebendiger 
Herr, durchs Wort erleuchtet, troͤſtet und 
ſtaͤrket, und durch feine Kraft vertheidigt ind 
erhaͤlt, wider des Teufels und der Welt 
Zorn und Toben. ke 

3. Sum dritten, ift hierinn gezeiget die 
Weiſe, wie EHriftus feine Auferftehung 
offenbaret, und wie fie erkannt und gefaffet 
wird: nemlich am erften durchs Wort und 
Glauben, zuvor und ehe, Denn durch leib⸗ 
lich Seficht oder Empfindung. Darum iſt 
er ihnen erftlich verborgen umd unbekannt; 
da er zu ihnen kommt, und mit ihnen gehet, 
vb er wol wahrhaftig bey ihnen ift, undeben 
der Chriftus, den fie ofte gefehen und gehü- 
vet, und. fehr wohl Eennen, und doch jeßt 
‚gar nicht kennen, noch fich feiner vermuthen 
fünnen, weil fie wiſſen, daß er des dritten 
Tages zuvor geftorben und begraben ift, und 
gar Feine andere Gedanken von ihm haben 
koͤnnen, denn von einem todten Menfhen, 

und iſt ihnen fo gar fremde und unfenntlich 
worden, daß fie ihn nicht erkannt hätten, 
wie lange er alfo bey ihnen geweſen waͤre, 
bis er ihnen dieſen Artikel der Auferftehung 
verfundiget, und davon geprediget hat; wie 
der Text ſpricht: Ihre Augen wurden gez 
halten, daß ſie ihn nicht erkannten. Nicht, 
daß er anders waͤre, oder ſich nicht wollte 
kennen laſſen; ſondern daß ihr Herz und Ge⸗ 
danken fo fremde und ferne von ihm ſind. 
Alſo wird er auch von Magdalena und den 
andern Juͤngern nicht ehe erkannt, denn da 
EIERN N I fe 
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fie zuvor das Wort von feiner Auferſtehung wähnen, und unſere groben Klöge, die. 

gehöre haben. een TORE, fürgeben, fr Da mennen, Stau 
4. Hiemit will er auch uns folches lehren be fey nichts andere, denn Die Hiftorie und . 

und zeigen, Daß Die Kraft feiner Auferſte- Geſchicht gehöret haben und willen, und _ 
hung und feines Reichs bier auf Exden und darnach ſich Dünen laſſen, fie haben alles, in dieſem Leben gehen und ſich beweiſen fol | was das Evangelium von Chriftofagt, wenn 

allein Durchs Wort und Glauben, ſo fich |fie es einmal gehöret oder gelefen, fiugsrein 
an den Ehriftum hält, den er Doch nicht fies | und gar ausverfianden und ausgegläubet, 
ber, undalfo auch in ihren Sünde und Tod daß fie nichts mehr bedürfendaranlernenund _ 

uͤberwindet, Gerechtigkeit und Leben ergreis | glauben. a —— 

fern. Das iſt kurz von der Summe: der) 7. Aber daß ſolches nichts ſey, denn ein 

Hiftorie oder Geſchicht dieſes Coangelüi ger loſer, nichtiger Gedanken, bemeifer, daßfie 
fagt , (ſo viel insgemein den Artikel der Auf⸗ ſelbſt muffen bekennen, daß folche Erkennt⸗ 

erſtehung belanget, ) Davon wir droben mehr |niß Der Hiſtorien im Derzen gar flille, kalt 

arhörel haben, ng HD faul bei ihnenlicgen bfeibt ‚als eine blofs 
5. Inſonderheit aber wird ung in Diefem ſe, ledige Hulfe, ohne Saft und Kraft," 

Evangelis fürgebildet Die Schwachheit |die ihnen weder nüset noch hilft, weber 

des Glaubens in den Juͤngern, und wie ſtaͤrket nach beſſert; ſo doch je diß geoffe has 

fich Chriſtus in feinem Reich erzeiget und he Werk der Auferftehung CHriſti darum. 
haͤit gegen ſolche Schwachglaͤubigen. Denn geſchehen, und dazu ſoll geprediget werden, 
aͤlſo ſehen mir in der ganzen Hiſtorie des Ey⸗ und alſo gehoͤret und erkannt, daß es in uns 
angelii von der Auferſtehung Chriſti, wie Frucht ſchaffe, unſer Herz erwecke und ans 

erſtlich die Apoſtel alle, darnach Die andern zuͤnde, neue Gedanken, Verſtand und 
Juͤnger alle ſo ſchwach geweſen ſind, dieſen Muth, Leben und Freude, Troſt und Staͤr⸗ 
Irtikel zu glaͤuben, auch bis zu feiner Him⸗ ke in ung wirke. Wo Das nicht gefchieht, 

melfahrt, daß er fie um ihres Herzens Haͤr⸗ ſo iſt Die Hiſtorie vergeblich gehöret, undin 

tigkeit und Unverſtand ſtrafen muß, daß dir gar todt, und nichts mehr, Denn in 

fie denen nicht gläubeten, die ihn gefer| Türken und Heyden, fo nie davon nichts 

ben hatten auferftanden, Marc. 16,14.|0 | gewußt, oder je nicht fur wahr gehaltenhas 

‚en doch folchesihnen.ofte feibft zuvor verküns |ben. Und darfit Dich Eeines Glaubens ruhs 
diget hatte aus der Schrift, Daß er müßte|men, ob Du glei) den Schaum auf der 

gecveugiget werden, und am Dritten Tage Zungen, oder den Ton in den Ohren, und 
wieder auferftehen 2c, den Zraum im Gedachtniß von der, Hiftorie 

6. Daraus lernen wir erftlich: wie auch behalten haft, davon das Herz nichtserfähr 
in denen, fo num Ehriften und heilig ſind, ret, noch ſchmecket: Wie denn die Papiſten 
Schwachheit und Gebrechen bleiben, fon: ſolches mit ihrer ganzen Lehre und Lebe 

derlich in den haben Stüsfen der. Lehre und | wohl jeigen, daß fie nichts von Herzen gläus 

Glaubens daß fie folches nicht. fo bald vers ben noch halten von dieſem Artikel, weil fie 
ftehen, noch) fo veſte und ſtark faſſen Eonnen, |die Kraft und Nutzen, fo Die Auferftehung 
wie fie follten: Und nicht fo geringe noch Chriſti ſollte ausrichten, auffer Ehrifto,bey: 
leicht Ding ift um den Glauben, mie. die ihnen ſelbſt, und durch ihre Werke und ei⸗ 

ve 

unverfländigen und unerfahrnen Geifter gen: 
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gen Berdienſt Ichren ſuchen und erlangen ‚| werden, ja die Kraft und Macht ſeyn, Der 
-und die heilfame Lehre, fo ums von folchem | ale Ereatur, Menſch, Engel, Zeufelund 
Luͤgentaud auf Chriſtum und die Kraft ſei⸗ Hoͤlle muͤſſen weichen und darunter liegen; 
ner Auferſtehung weiſet, verdammen, laͤſtern tie es Denn auch um unfers Heils und Se⸗ und verfolgen, - agkeit willen vonnoͤthen iſt. Denn, wo das 

8. Die Chriſten aber und Gläubigen er⸗ nicht ware, ſo muͤgten wit unter dev Suͤn⸗ 
fahren, beyde, bey andern und ihnen ſelbſt, de, ewigem GOttes Zorn todt bleiben. 
bekennen und klagen auch ihre Schwachheit, Aber mit dem andern kann er noch durch Die 
daß fie dieſen Artikel nicht koͤnnen alfo ſtark Finger feben und Geduld haben, daß mir zu 
mit Glauben faffen, und ins Herz bringen, ſchwach find, fold) groſſes Werk und Kraft 
‚wie fie ſollten, und muͤſſen wider folche ihre) mit dem Glauben zu fatfen. Wie wir fe 
Schwachheit ihr Lebenlang fechtenundftreis|ben, daß Chriftus alhier an feinen Füngern 

tens wie St. Paulus ſelbſt ſaget Philipp.z. thut, welche wohl gehuret haften, Daß er 
».12. daß ers nicht ergriffen babe, fonz|auferftanden war, und doch noch ingroffen 
dern immer darnach firebe und fich ſtre⸗ Zweifel ſtehen, auch fp gröblich „ daß fie ſchier 
> ee, daß er es ergreifen möge, die] ganz an Ehrifto verzweifelt haften, weil fie 
Kraft der Auferftebung Chrifti zu er-|fagen: Wir boffeten, er follte Teac 
Eennen xx, / | eilöfen ic. u 

9. Denn wiewol Diefer Artikel an ihm ſelbſt  s1. Und fiehe, wie mit groſſem Fleiß er - 
ganz Kieblich und tröftlich, und eitel Freude| fich dieſer zween ſchwachglaͤubigen Singer 
und Seligkeit ift, Daß er je ſanft und leicht; annimmt, und für ſie ſorget, und alles thut, 
ſollte ins Herz gehen; ſo hat er Doch zwo ſtar⸗ ihrer Schwachheit aufzuhelfen, und ihren 
Te Hinderniſſen, die ihn ſchwer zu glauben) Glauben zu ſtaͤrken. Weil er ſiehet und 
machen. Zum erſten, daß diß Werk an weiß, Daß fie darum bekuͤmmert und trau⸗ 
ihm ſelbſt viel zu hoc) und groß iſt, Daß es rig find von den andern Apoſteln hinweggan⸗ 
nimmer genug in dieſem Leben kann begrifz|gen, und nicht wiflen, was fie Denken oder 
fen werden, wenn auch gleich der Glaube | hoffen ſollen; will er fienichtin ſolchem Zwei⸗ son ſtark und ohne Schwachheit wäre, fel und Anfechtung laſſen ſtecken und bleiben, 
Denn es ift eine ſolche Kraft und Gewalt, |fondern, daß er ihnen heraus helfe, Fümmt 
Die wir erſt in jenem Leben ewiglich rechter, und gefeller ſich zu ihnen auf dem Wege, 
ſchauen und erfahren werden. Zum andern, laͤſſet Die andern Apoftel alle ben einander fis 
daß unfer Fleiſch und Blut und aller Menz | ben, welche Doch auch Darob befümmert und 
fehen Herz ohne das von Natur viel zu ſchwach genug find im Glauben. Weil aber 
ſchwach und blöde ift, GOttes Wort zu diefe in groffer Gefahr find des Unglaubens, 
oläuben, und vor ber Groͤſſe folches Werks, Isa er fic) alſobald zu ihnen allein, als 
ſo e8 dieſelbe bedenket, muß erſchrecken und | habe ex jetzt nach feiner Auferftehung nichts 
ſich entfegen, wenn es fich felbft und feine anders zu thun, redet und diſputiret fofreunds 
Unwuͤrdigkeit Dagegen anſiehet. lich mit ihnen aus der Schrift, gibet ihnen 
‚zo. Mit der erfien Urſach und Hinder⸗ dazu Urſach, daß fie ihn aufhalten und bit 

niß kann GOtt nichts verfehen noch Geduld ten bey ihnen zu bleiben, und mit ihnen su 
haben: denn das Werk muß und follfo en und zu trinken, bis follange, daß ihr 

bleiben, wie es ift, und nichts geringere Glaube 

\ 
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Glaube wieder ertvecket, und fie des Zwei⸗ hold find, gerne und mit Luft vo. ihmreden 
fels Ins werden, und fo ftark im Glauben, |und reden hören, und nichts Fiebers wollten 
daß fie ihn nun erkennen, und fehen, daß es wuͤnſchen, denn daß es wahr waͤre, was ſie 
eben der Chriſtus iſt, den fie zuvor Tebendig |von feiner Auferſtehung gehoͤret haben. Aber 
bey fich gehabt, und vor dreyen Tagen ger les ift ihnen viel zu groß zu gläuben, daß ſie 
ereuziget gejehen hatten, bisher aber aufdem jes fo bald nicht Eönnen für gewiß und wahr 
Wege vor dem Ziveifel und Schwachheit, halten; wie es denn uns auch viel zu hoch 
fo noch in ihnen war, nicht hatten erkennen und zu groß iſt. Das weiß und fiehetunfee 

Bone ie HErr fehr wohl; darum Eanneraud 
deſto beffer. mit uns Geduld haben, und it 12. Alſo hat er hiemit felbft wollen uns deſt⸗ uns ‚un 

| ER Ela u zeigen, wiezufrieden, und laͤſſet ihm gefallen, daß wir nur 
ein Regiment nach feiner Huferfiehung in feis ihm zuhören als feine Schuler, die da gerne en 
— Ehriftenbeit gethan feyn folle: nemuich, wollen ſich von ihm lehren und weifenlaffen. - 
daß er die ſchwachglaͤubigen, ja auch Dieir-] + Will uns auch biemit ehren, wie 
rigen und unverftändigen,, oder ſonſt gebrech⸗ Man ſich in feinem Reich halten ſoll, fonder 
lichen, blöden und verzagten Herzen und Her] NÖ gegen die Schwachgläubigen und Ges 

iffen nicht will ve fich | Prechlichen, daß auch wir folche nicht fobad yoiffen nicht will verwerfen, noch von ſich ; | va: tſpbald 
ſtoſſen; ſondern eben an Denfelben die Kraft erdammen noch wegwerfen follen, Die wir 

; fehen irren, oder auch ftraucheln, fondern feiner Auferftehung üben und beweiſen; alſo, I NEN — 
er fie freundlich zu fich Iocket, ja felbit — a REN — zu ihnen fich findet, und aufs fehöufte und hriſtus mit ung gethan, und noch täglich 

fauberlichfte mit ihnen umgehet, mit ihnen | 1 od DER 

Könige, echt un unterm, FRAU an un Mache it ei De Ibn Ban mit. ihnen iſſet, bis fo lange fie im Glauben mel und Erdes do h ie — — liebe 
ſtark und gewiß 59 und ihre EHEN, Ehriftenheit alſo, daß er die Kraft feiner ſpo zuvor traurig 9 ; an pir wiffen, Auferſtehung über und beiveifet-an feinem 
freuet werden. N aß auch fhllen, dag ‚armen fehwachen Häuflein, und mitfolcher 
und erojtlich ung zu Ihm verfehen füllen, Daß feiner Gewalt und Macht ihnen dienet, fie 
wir einen ſolchen HErrn an ihm haben, der zu tröften und zu ftärken. — 
auch unſere Schwachheit kann tragen 15. Dieſem Exempel nach ſollen auch wie, 
zu gule —95 und nt ob wir ſchon ſtark find, nicht ung felbft ge- 
ſtoſſen und derdammen woill, Die jobal fallen und beüften, fondern unfere Gaben Tonnen alfo glauben und leben , wie fte foll- und Stärke den Schtwachen Bienen laffen, 

ten; weun fie nur ſolche Derzen find, Die!) Hacnach trachten, daß wir fie aufriche 
Chriſtum und fein Wort nicht berachten noch und beffeen, mit Unterrichten, Troͤſten verleugnen wollen, fondern Luft und Liebe Stärken, fr aundlicher Bermahnung *3 

zu ihm haben, und gerne [pattern 190 un Strafexe. Gleichwie man mit ſchwachen 
vollkommen ſeyn im Glauben und Leben. da gebrechlichen Kindern und Kranken thut, 

13.. Wie man an dieſen Juͤngern ſiehet, |mit denen man fanberlich und ſchoͤn fahren 
wwie ſchwach und unverftändig fie find, daß und umgehen, und ihrer pflegen, tragen und 
dennoch) ihr Herz alfo ſtehet, daß fie Chriſto it X 

thun muß. Denn ob er tool für feine Pers 

I 



912 von dreyen Stücken, fo diß Evangelium lehrer, 913 . 

heben muß, bis fieermachfen, undfelbftaufjauch ſolches gefihehen, daß auch etwa viel- 
die Beine treten Eönnen. der rechten Heiligen ivven und fteaucheln, 

16, Siehe, das iftder fürnehmften Stuͤ⸗ daß mir nicht follen uns auf Menfchen vers 
cke eins im Evangelio, von dem Reich Chri⸗ laſſen, wie viel, groß und heilig dieſelben 
fi, daraus wir lernen, wie es darinnen ge⸗ ſind; ſondern auf das Wort ſehen, das da 
than ſeh und zugehe; alſo, daß es ſey ein gewiß iſt, und nicht truͤgen kann, wie er als 
folch Regiment, darinn dennoch bey den Chri⸗ hier dieſe zween, und hernach Die andern alle 
fien, die da angefangen zu glauben und hei⸗ allezeit in die Schrift weiſet und fuͤhret. 
fig find, noch Schwachheit, Unverftand] 18. Hieneben ift nicht zu vergeffen das 
und andere fundliche Gebvechen bleiben, Die] Exempel des Evangelii, ſo uns reizet und vers 
er doch traͤget und zu gute halt; doch alfo,Imahnet, daß wir gerne von Ehrifto reden 
daß fie follen gebeffert werden. Daß man und hören, und mit der Schrift und GOt⸗ 
nicht foll eine Anh: Kirche traumen auf Er⸗ tes Wort umgehen follen, ob es auch nickt 

‚den, davinn Fein Gebrechen oder Fein Irr⸗ allezeit fo bald verftanden wird, noch zu. Her⸗ 
thum im Glauben ſey; wie der pabflifche zen gehe, wie es follte, und zeiget, was es 
Haufe von ihrer Kirche und Conciliis ruͤh⸗ für Kraft, Mugen und Feucht wirket, wo 
met, daß fie nicht irren Fünnen 2c. Denn es mit einfaltigem Herzengehandeltwird, 
bier hören roir, daß nicht allein diefe zroeen] 19. Denn zum erften fehen wir, obwol 
Juͤnger, fondern auch Die andern, Apoftel |diefe zween Juͤnger noch vol Unglaubens ftes 
alleſamt, in dem fürnehmften und noͤthigſten cken, dennoch weil fie unterwegen mit eins 
Artikel geirret haben, und fo lange im Un ander von Ehrifto fic) befümmern, ſchwaͤ⸗ 
glaubenftecken, bisfie Chriftus felbft, Durch tzen und difputiven ganz einfältiglih und 
viel und mannigfaltige Predigt und Offen: Ifehier vergeblic) dahin, fo will und kann er 

barung, heraus reiffet ; und der Glaube der Inicht von ihnen bleiben; fondern alfobald vors 
Auſerſtehung Chriſti die drey Tage uͤber, handen ift, und fich aufs freundlichftezu ih⸗ 
‚nachdem er gecreuziget, gar aus dem Herz nen gefellet, und bald ihr Herzund Gedan⸗ 
zen verloſchen, und freylich ſolch Licht faſt ken trifft, und fähet an, ihnen eine fehöne, 
nirgend behalten, denn bey Maria, feiner |hercliche Predigt zu thun, eben von dem Ars 
Mutter, welche die Schrift, fo fievon ihm ſtikel, darob fie bekuͤmmert find und zweifeln, 
und fonft gehöret, in-ihrem Herzen behal- Ivergleichen fie zuvor nicht mehr gehoͤret hat- 
ten, und dadurch inihrem groſſen Herzeleid, ten. Darnach, zum: andern, empfinden - 
über ihres Sohnes Leiden und Sterben, ger jfie alfobald die Kraft deffelden, daß ihr Herz 
troͤſtet und erhalten ift. ‚ {nicht mehr fo ſchwer, träge und kalt bleibet 

17. Denn es muß dennoch in der Kirche ſzu glauben, wie zuvor, fondern beweget und 
der Glaube Chriſti allezeit etwa bleiben und Tentzündet wird, Dazu auch. erleuchtet, und 
erhalten. werden, und etliche feyn, ſo Diejeinen neuen Verſtand kriget, daß ſie nun die 

Wahrheit haben und bekennen, obgleich der- | Schrift beginnen recht zu verftehen, und ih⸗ 
. felbigen wenig find, und auch. der gröffere Inen Elar und helle wird, der fie zuvor nichts 
Haufe irret, wie fie alhier geirret haben; |verftanden hatten. Und zum legten wird die 
folite e8 auch nicht mehr, Denn Durch eine Larve und Deckel von ihren Herzen und Aus 
Maria erhalten werden. Darum laßt erigen genommen, daß fie ihn nicht mehr für. 

Surberi Schriften m. Theil. I Muam ee einen 
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einen Gaft und Fremdling anfehen, fondern 
nun recht erkennen und fühlen, daß er nicht 
mehr ferne von ihnen, fondern felbft gegen: 
wärtig ift, und folchesinihnen wirket, daß 
ſie nun ganz gewiß im Glauben ſind, und 
hinfort der leiblichen ſichtbaren Offenbarung 
nicht mehr bedürfen, ſondern alſobald hin 
gehen, und andern auch predigen, und wi⸗ 

der den Zweifel und Unglauben ſtaͤrken und! © 
helfen koͤnnen. 
20, Darum ſollen wir auch, ihrem Exem⸗ 
pel nach, GOttes Wort gerne hoͤren, und 
nicht verdroſſen werden; denn es nicht allein 
eine noͤthige Uebung iſt, beyde fuͤr Schwache 
und Starke, Unverſtaͤndige und Gelehrte, 
und allerley, was zur Seligkeit noth, reich⸗ 
lich lehret, und nimmer kann ausgelernet 
werden; ſondern iſt auch das Mittel, da⸗t 
durch Golt in unſern Herzen wirken, den 
Glauben und Heiligen Geiſt geben will; mie 
St. Paulus Rom. 10, 17., fagt: Der Blau: 
be koͤmmt aus dem Sören. des Worts. 
Und ift geroißlich die Frucht dabey, wo es 
mit Ernft gemeynet wird, obgleich das Herz 
am erften Ealt und faul dazu ift; doch, fol. 
man nur fortfähret und dabey bleibet, fü 
gehet es nicht vergeblich ab, daß es die Un 
verftändigen und Irrenden herzu bringet und 
beffert, die Schwachen ftärfet, undendlich 
das Her erwaͤrmet und erleuchtet, daß Chri⸗ 
ftus in der Schrift beffer verftanden und er⸗ 
fannt wird, 

o1. Und ob fein anderer Nutzen dabey waͤ⸗ 
re, folite ung Doch das regen, gerne damit 
umzugehen, Daß wie GOtt und dem HErrn 
Chriſto daran zu gefallen und einen lieben 
Gottesdienſt thun; und wiſſen, daß er als⸗ 
denn gewißlich nicht weit von uns iſt, wie er 
ſelbſt verheiſſet und ſpricht Matth. 18, 20: 

o ihrer drey oder zween bey einander 
ſind in meinem Namen, da bin ich mit⸗ 
ten unter ihnen, So find mit ihm freylich 

Eine andere Dredige über das — am Domaine :; 
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ihre KLuft und Freude Daran, und dagegen 
der Teufel hinweg geftieben wird und weis ⸗ 
chen muß, wie er von Chriſto weichenmuß ⸗ 
fe, da er ihm mit GOttes ort wider⸗ A 
fund, Matth. 4,11 | P:9 
22, Deffen lieſet man auch ein Exempel 

eines alten Vaters in der Wuͤſten, der von 
GOtt ſondere Geſichter und Offenbarung 
hatte, wenn er unter dem jungen Haufen: 
war, was fie vor Nede mit einander hiel⸗ 
ten; und ſahe, wenn fie von der Schrife 
und göttlichen Sachen redeten, daß fich ſchoͤ⸗ 
ne Juͤnglinge zu ihnen geſelleten, und freund⸗ 
lich und froͤhlich zulaͤchelten; wiederum aber, 
wenn fie leichtfertig und unnuͤtz Geſchwaͤt 
trieben, daß dieſelbigen Unmuths und be⸗ 
truͤbet ſich von ihnen kehreten, und unflaͤti⸗ 
ge ſchwarze Saͤue kamen, und fi ch mäles 
ten unter ihnen 2c. Ä 

II, Die Predigt, “ Chriſtus ſeinen Jin⸗ 
al gern half. 

1. Daß Diele real anzuſehen als das Hauptiäck de 

II, Einwurf, fd > diefer Predigt gemacht wird, nebſt 
deſſen Beantwortung 24. 25. 

* von den Auslegern und Schülern der Ei Schrift. 
1, der rechte Ausleger der Heil, Schrift 
2. die rechten Schüler der Set Schrift u 28.29 
3. ‚die falfchen Schüler der Heil. Schrift 30. 31. 

* wie die Sadducaer gar nachdrücklich untereicdtet wor⸗ 
Pa von EIER in dem Artikel von der Aufers 
ehung 32.3 

It, Bon den "Spriden, welche Chriſtus h ‚Diefer Pre 
digt anführet aus Mofe und den Proph 

A vondem Spruch , den Chriſtus — J Mofe. 
1. wie und warum diefer Spruch nicht kann verfkans 
e nem ohne der Offenbarung des — 

eiſte 
2. wie in diefem Spruch angezeigt iſt, 

a daß #5 nei — natürlicher Menſch, vo 
e Sünde 

b daß der Meßias mnbeer GOtt ſeh 
e daß der Meßlas hat muͤſſen Henke und 

auferſtehen 37 
3. daß dieſer —2 der Quell, aus welchem alle 

andere hergefloſſen 38. faq. 
* die Apoſtel haben bie Schrift nicht gelernet in 

den Schulen der Schriftgelehrten, fondern 
in der Schule des Heiligen Geiltes 40. 41. | 

B von denübrigen Sprüchen, welche Chriſtus in die⸗ | 
"er Predigt angeführet bat 42, 2, Das . 

* 
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cken der Hiſtorie diefes Evanger |fie es leſen; welche allein Chriftus ab» 

J ee rn. GETRETEN 007 TE ET TO * as fen von den fuͤrnehmſten Stü-|bet, uber dem Alten Teſtament, wenn 

lii geſagt. Weber das iſt noch da thut. Und wie er zu feinen Apoſteln Mat⸗ 

das Hauptftück von der Predigt Chriſti, thaͤic. 13, ın. faget: Euch ift es gegeben, 

die er den Füngern gethan hat aus der 
Schrift; und in Summa daraus beiveifet, 
daß Chriftus mußte leiden, und alſo in 

‚feine | 
‚Predigt der Evangelift alfo ſpricht: 

Und er fieng an von Mofeund allen Pro- 
pyheten, und legete ihnen alle Schrift 
aus, die von ihm gefagt waren. . 

94: Diß ift ohne Zweifel gar eine ſchoͤ⸗ 
ne, herrliche Predigt gemefen. Nuniftes 
wahr, daß wir alle wollten, und ein jegli- 

cher wohl wünfchet zu wiffen, was doch der 
HErr für Schrift geführetbade, ſo von ihm 

geſaget, damit ſie alſo entzuͤndet, geſtaͤrket 
amd uͤberzeuget find, weil man Doch fo we⸗ 
nig, und, wie fich es laͤſſet anſehen, gar 
nichts in Mofe findet, das Davon lautet, 
wie er fagt, daß er müßteleiden, und am 

dritten Tage aufesfteben, und in feinem 
Namen predigen laffen Buſſe und Ver⸗ 
gebung ꝛc. Denn die Juͤden haben die Zeit 
und Länge zuvor auch Mofen gehabt, mie 
fie ihn auch noch heutiges Tages fleißig fort 
Iefen, und haben doch ſolch groß feltfames 
Ding nie darinn erſehen. 
25. Aber hiezu antwortet der Evangelift, 
und löfet DIE Argument alfo auf, daß ihr 
Herz entbrannt jep, da er ihnen die Schrift 
auslegete, und, wie er im naͤchſt folgenden 
Evangelio ſpricht, daß er ihnen das Ver⸗ 

ſtaͤndniß geoͤffnet habe, daß ſie die Schrift 

daß ihr das Geheimniß des Himmelreichs 
vernehmet, den andern aber, daßfiees 
feben und hören, und doch nicht verz 

Herrlichkeit geben x. Vonwelcher |fteben. 
26. Darum ift die Schrift ein ſolches 
Buch, dazu gehöret, nicht allein Iefen und 
predigen, fondern auch der rechte Ausleger, 

"Inemlich die Offenbarung des Heiligen Geis 
ſtes; wie wir aud) in Erfahrung unferer 
Zeit fehen, fo man aufs Elärefte qus der 
Schrift die Artikel der reinen Lehre ermeifet, 
und der Widerſacher Irrthum verlest, da 
es doch nichts bey ihnen hilft, und iſt noch 
nie ein Artikel des Glaubens geprediget, der 
nicht mehr denn einmal angefochten und wi⸗ 
derfprochen ware von den Keßern, welche 
doch diejelbige Schrift gelefen, ſo wir haben, 

27, Aber zu ſolcher Dffenbarung gehören 
auch vechte Schüler, Die fich gerne lehren 
und weiſen laffen, tie diefe fromme einfals 
tige Juͤnger, nicht Klüglingeund eigenfinni- 
ge Geifter feyn, und felbft gewachſene Mei⸗ 
fter, Die da mit ihrer Klugheit weit überden 
Simmel reichen, Denn es iſt auch eine fol 
che Lehre, die da will unfere ABeisheit zur 
Naͤrrin machen, und der Vernunft die Au⸗ 
gen ausftechen, wo fie anders foll geglaͤubet 
undverftanden werden; denn ſie koͤmmt auch 
nicht aus Menſchen Weisheit, wie andere 
Lehre und Kuͤnſte auf Erden, ſo aus der 
Vernunft gefloſſen, und die man wieder dar⸗ 
ein faſſen kann. Darum iſt es auch unmoͤg⸗ 

verſtunden. Da ſteckts, daß Moſes gewiß lich mit der Vernunft zu ergreifen; oder, ſo 
von Chriſto ſchreibet, und darinnen gelefen du dich es unterſteheſt zu meſſen und zu rech⸗ 
wird; aber eg lieget daran, daß, der es lie⸗ nen, wie ſichs damit reime, fo koͤmmſt du 
ſet auch verſtehe, was es ſey. Wie auch gar davon; fie alle Ketzerey von Anfang 
‚Paulus 2Eor. 3, 14-15. ſagt, daß die Der her davon erſtanden find, und beyde, Juͤ⸗ 
cke Moſis vor der Juͤden Angeſicht blei⸗ Mm 2 en den, 
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den, Heyden, und jegt die Türken uͤber un⸗ jlehrten nicht haben , daß fie Mofen nunmit " 
fere Lehre und Glauben toll und thoͤricht wer⸗ andern Augen anſehen, und müffen fagen: 
den, teil es der Vernunft und menfchlicher |Siehe, das habe ich ſo lange zuvor gelefen 
Weisheit nicht gemäs iſt; ohne allein das und a doc) nie verftanden 
fromme einfältige Häuflein, fo auf diefer | 30. Als wllee GOtt mit der That far 
Bahn bleibt, und ſpricht: GHtt hat es ge |gen: Wolan, id) fehe doch, daß es nihe 

redet, darum will ichs glauben, die koͤnnen hilft, wenn es ſchon alles aufs Eläveftegerr 
es faffen und verftehen; wie Chriftus felbft det und gefthrieben würde, tie je alle Arti⸗ 
Matth. ır, 25. faget, und von fröhlichen |Fel klar und helle genug in der Schrift dar 

gHSerzen GOtt danker, daß er folchesden 
Weiſen und Rlugen verborgen, undden 
Unmündigen offenbaret bat, 
28. Denn es hilft doch nicht, man Fann 
weiſe Leute und die hohe Vernunft nicht ber 
deuten der wunderbarlihen Sachen von 
Ehrifto, Daßder natürliche Menſch ſey GOt⸗ 

tes Sohn von Ewigkeit, und doch geftorben 
und wieder auferftanden, und auch nach der 
menfchlichen Natur ein Here worden im 
Himmel und Erden, und in göftlicher Ges 
walt vegiere über alle Ereaturen, fomanihn | 
doch nirgend ſiehet; und daß wir allein um 
feinetwillen, fo wir an ibn gläuben, fer 
lig werden ꝛc. Darum hat esauh GOtt 
muͤſſen alfo machen, daß wer hier nicht will 
ein Narr und Kindfeyn, undfchlechtsgläus 
ben, der foll eg auch nicht begreifen. 

29. Siehe, was hater für Leute gebrau- 

gegeben find. Denn wie hat allein dee Ars 
tikel von GOtt und der Schöpffung GOt⸗ 
tes vorzeiten ein Geſchwuͤrm von Kekerngee 
machet, Manichaer | Valentiner, Mars 
cioniter 2c. Davon doch aufs allerklaͤreſte ges 
vedet und gefhrieben? tem, was hats ger 
holfen, daß Ehriftus felbft bey feinem eigenen 
Volk Elar und öffentlich mit groffen Wun⸗ 
dermerfen feine Lehre befräftiget hat? Nichts 
anders, denn daß fie zufahren, und verkeh⸗ 
ven ihm beyde, fein Wort und Werk, und 
heiffen es Des Teufels und Beelzebubs Wort 
und Werl. Daß GoOtt muß auch fort 
fahren, und fagen: Weil fie es denn nicht 
wollen alfo haben.und annehmen, wie ich es 
ihnen fage, fo fol es ihnen aud) verborgen 
und unverftanden bleiben; und will es wol 
mit Elaren Worten fchreiben und predigen 
laſſen; aber doch alles in die Offenbarung 

het, Diefeshöhefte Werk feiner Auferftehung |ftellen für etliche wenigeeinfältige Leute, Die 
erſtlich zu offenbaren und zu bezeugen? Die |nach meinem Wort fragen; den andern fol 
armen unverfländigen LBeiblein, die mit es eitel greifliche Finfterniß feyn, (wie der 
unnüger, vergeblicher Koft und Mühe, da Egypter, ob es gleich auf dag Flarefte fcheis 
fie Die theure Salben gekauft hatten, zum |net und geprediget wird,) ja, lauter Aerger⸗ 
Grabe Fommen, und nicht bedenken, daß |niß und Gifft feyn, daran fie fich ftoffen und 
das Grab mit einem ſchweren Steinbedeckt, |fallen müffen, mit Läftern und Widerſpre⸗ 
dazu verfiegelt, und mit Hütern vermahret ſhen, bis fie zu feheitern gehen, 

iſt; noch werden diefe Tollen und Närrin-| 31. Alfo haben die Juͤden bis auf den heu⸗ 
nen die erften, denen Ehriftus feine Aufer- |tigen Tag ihren Mofen gehabt und gelefen, 
ſtehung offenbaret, und zu Predigerinnen |und verftehen doch allefamt gar nichts, dag 
und Zeugen derfelben mache. Alſo gibt er er faget von Ehrifto, ja, auch von andern 
auch Diefen Juͤngern den Berftand der |geringern Artikeln; wie auch ihre Vaͤter 
Schrift, den alle hochverſtaͤndige Schriftge⸗ | nichts 
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nichts davon veritanden haben , ohne etliche im ganzen Mofe von der Auferftehung der 
wenige, die da gegläubet haben, als die lie⸗ Todten zu finden wäre; Darum fie auch als 
ben Propheten, und hernach die Apoftel, leine Mofen hielten, und die Propheten vers 
die wol aus einem Spruch (wie wir hören) warfen, welche doc) alle ihre Predigten, von 
werden, ) ihre ganze Bücher gefponnen ha=| den hohen Artikeln des Glaubens Ehrifti, 
ben; und gibet ihnen die Offenbarung ſolche aus Mofegenommenhaben 
Predigt, daß dennoch jedermann muß fa-] 34. Als, daß wir auf diefe Predigt Chris 
gen: es fey die Wahrheit. ſti Fommen, und der Sprüche einen fehen, 

32. Was thut Chriſtus, daerden Sad: |den er aus Mofe geführet hat: ıMof3, 15. 
ducaern (welche nicht gläubten die Auferſte⸗ fehet das erfte Gnadenwort und Verheiſ⸗ 
bung der Todten, und Feine Schrift, denn | fung der Gnaden , ſo GOtt Adam und Eva 
allein Mofen, hielten,) das Maul ftopffet ‚|gegeben, da er zur Schlangen fpricht: Ich 

und fie uberzeuget von der Auferftehung der | will Seinöfchaft fezen zwoifchen dir und 
Todten; da nimmt er das allergemeinefte| dem Weibe, und zwifchen deinem Saas _ 
ort, das fie hatten in ihrer ganzen Neli- | men und ihrem Saamen, derfelbe fol 
Sion, und allen Süden befannt und täglich |dir den Kopf zutreten, und du wirſt ihn 
im Gebrauch war, daß GOtt faget: Ich |in die Serfen ftechen, Diefen Spruch 
bin der GOtt Abrabam, und der GOtt |liefet der Zide, Türke und Heyde, und 
Iſaac, und der GOtt Tacob ꝛc. machet | menfchliche Vernunft: aber esfind ihneneis 
biemit Mofen offenbar, und fehleuße alfo:|tel harte Kiefelfteine, ja todte, vergebliche 
Haltet ihr denn GOtt für einen folchen, der | Worte, daraus fie nichts drucken noch ma» 
ein GOtt fey der Todten; twas ware es für) chen koͤnnen; aber fo die Offenbarung dazu 
ein GOtt derer, die da nichts mehr ſind? kommt, fo verftehet man, daß fo viel gefas 
Darum, fo er ift und fich nennetden GOtt |get iſt: Die Schlange (der Teufel,) hat 
Abraham, Iſaac und Jacob, fo müffen fie durch die Sünde den Tod und ewigen Zorn 

leben, ob fie wol Diefem Leben abgeftorben ,| GOttes gewirket in Adam und Eva. Das 
und im Örabe liegen: denn er kann nichtein | mit aber ſolchem fchrecflichen Fall und Jam⸗ 
GOtt fern deß, das nichts if. Darum mer, darinn fie vom Teufel geführet was . 
muß Abraham (der jest unter der Erdeift,) ren, wieder geholfen werden möchte, bat 
und alle Heiligen vor ihm leben, fpricht er, | GOtt aus grundloſer Barmherzigkeit den 
ob fie gleich vor euch todt find; denn dig ift Rath bey fich gefunden, daß durch des Wei-⸗ 
und bleibt fein Name in Ewigkeit, daß er iſt bes Saamen (das iſt, eine natürliche Frucht - 
ein GOtt Abraham, undaller,, die da gläu: [eines Weibes,) ſoll derſelbe Kopf der Schlan⸗ 

- ben, wie er ihm und allen verheiffen und ges | gen (das; ift, Die Sünde, Tod und emwiger 
fogt hat: Ich will dein GOtt feyn x. Zorn,) zutreten, und ihm feine Gewalt ges - 

33. Siehe, ner, hätte gemeynet, daß in nommen werden, daß er nicht mehr fey ein 
folchen Furzen, einfältigen, gemeinen Wor⸗ Herr des Todes, noch den Menfchen unter 
ten fo viel follte ſtecken, und eine folchetreff- | Stunde, noch in GOttes Zorn und Ber 
liche veiche Predigt, ja ein groß mächtig | dammniß halten koͤnne. 3 | 
Bud), fo davon zu machen wäre, folltege-| 35. Hieraus folget num ein ganz neu Tes 
ben? Welche fie doch fehr wohl mußten, ſtament, alle Predigten St, Pauli undder 
und Doch nicht dafur hielten, daßein Ißort Mmm 3 | RR Apo⸗ 
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Apoſtel, welche nicht viel-von der Hiſtorie ift, ) daß er diefen ewigen unendlichen Janıs 
und Wunderwerken Ehrifti erzehlen; fe | mer und Berderben wegnehmen, und daftır 
dern, wo ſie etwa fünnen, aus einem fol! ervig unvergänglich Gut und-Leben fehaffen 
chen Spruch, als aus einer Blume, einelund geben folte. Darum folger, daß er 
ganze Wieſe machen, ja, wenn die Offen⸗ muͤſſe groͤſſere Gewalt haben, weder ale@rens 
barung dazu kommt und der Heilige Geift, | turen, auch alle Engel haben: das Fannnies 
welcher weiß Die Worte vecht zu Fäuen und mand, denn GOtt felbft, der HERR über 

zu Eeltern, daß fie Saft Er Kraft haben) alle Creaturen, oaa. 
und geben. ° Denn erſtlich iſt hierim ans] » 37. Darnach folget auch weiter: Soer 

gezeiget, Daß Diefer Saame muß feyn ein na⸗ von einem Menfchen geboven iſt, fo ke 
» türliches Kind, von einem Weibe (doch oh⸗ auch fterblich, und muß, wie Die-andern, 
ne Sünde) geboren: denn Die Schrift be⸗ auch leiblich ſterben; und weilerumunfere 
zeuget, was von Mann und Weibe zur Welt willen ein Menſch geboren, und dazu von 
geboren wird, das iſt in Stunden und unter | GOtt geſandt, daß er follte uns von Sins 
GoOttes Fluch; wie David Pſ. sr, 7. ſagt: de und Tod helfen, hat ex müffen an unſre 
Siebe, ich bin von ſuͤndlichem Saamen Statt treten, und fuͤr uns ein Opffer wer⸗ 
gezeuget ꝛc. Denn diß Fleiſch und Blut den, den Zorn und Fluch, darein wir ge⸗ 
ift gar mit boͤſer Luſt und Ungehorſam wider fallen und darunter lagen, ſelbſt tragen, 
Gott durchgangen und verderbet. Darum, und dafür genug thun. Hat aber nicht müß 
wie der Zeug in Vater und Mutter verder, ; fen Darunter bleiben; fondern weil ex eine 
be ift, alfo bleibet er auch in den Kindern; ewige Perſon war, Fonnte er nicht von dem 
darum Fann Fein Menſch von Mann und; Tode behalten werden, Cfpricht Se. Petrus 
Weib ohne fündliche Natur herkommen. Apg- 2,30. auch aus Diefem und dergleichen 
Darum hat GoOtt alhie diß Mittel getrof⸗ Sprüchen, ) fondern aud) mit dem Leibe, ehe 

fen, daß er zu der Eimpfangniß und Geburt er von ihm verzehret würde und. verweſete 
des verheiffenen Saamens EHrifti nimmt 

. 

muͤſſen hindurch dringen, und fich wieder 
allein eine Weibesperſon, die ohn einen) heraus yeiffen, und Durch feine Auferſtehung 

Mann des Kindleins Mutter wird, durch und ewiges ‚Leben anfahen gewaltiglich zu 
ben Heiligen Geift, der folche Empfangniß | herrſchen, in ewiger Gewalt und Herrlich: 
und Geburt in ihr wirket, auf daß er den⸗ Eeit, Daß er die Seinen auch endlich aus und 
noch ein natürlicher Menſch unfers Fleiſches über die Sünde, Tod und dem Teufel, zur 
und Blutes wäre; aber ohne. alle Sünde! ewigen Gerechtigkeit und Leben bringe, 
und Gewalt des Teufels, Daß er Eonnieibm| 38. Siehe, das iſt allein der einige 
feinen Kopf zutreten. | Spruch) ‚den Ehriftus ohne Zweifel, als des 

36. Zum andern, foll er aber ein HErr erften und Hauptipruchs, daraus auch die | 
der Sünde und des Todes feyn, den Teufel| andern hernach  gefloffen, nicht vergefen, | 
unter fich werfen, unduns ausfeinerewalt| und aus feinem reichen Seiftausgelegethatz | 
reiſſen; Da gehoͤret eine göttliche, allmaͤchtige daß man fieher, wie das eitel folche Worte, | 
Gewalt zu. Denn es ift nicht menfchliche | ja Wunderwerke ſind, die Feiner Wernunft 
Kraft und Vermögen, wenn er auch ganz | zu.begreifen noch zuermeffen find, und allein 
rein und ohne allen Mangel wäre an Leib| alfo verfianden werden, wenn der Heilige 
und Seele, (wie Adam erſtlich gefchaffen —* ya Seil 
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Geift dazu Fommt, prediget und offenbaret , Chriftus vor allen famt dem Heiligen Geiſt ges 

- denen , die Damit einfältigem Herzen Davan | weit ſeh? Sind das eines Fiſchers, oder eines 
glauben, und dabey bleiben; da faͤhet es an | Elugen und weifen Schriftgelehrtens Wor⸗ 
zu fehmecfen, und gibt Saft und Kraft, te? Wein, fondern eben des Heiligen Gei⸗ 
daß manmußfagen: Das thuts, das moͤch⸗ ſtes Offenbarung, der es zuvor den Prophe⸗ 
te das Herz erleuchten, und ein Feuer Datz | ten aud) offenbaret hat, stem, wo ift das 
inn amunden. | in Mofe gefehrieben, daß Die Epiſtel zu den 
99. Alfo haben die Propheten in die Spruͤ⸗ Ebräern c.1,3.4. fast, daß Chriftus fich 

che Moſis geſehen, und ihre herrliche Weiſſa⸗ gefezer habe zur Rechten des Vaters, zu. 
gung von Chriſto daraus gelogen; als@faias| einem HErrn über alles, viel höher und. 
7,14. ausdiefem&pruch die Prophezeyung beffer worden, denn die Engel ıc, Frey⸗ 
von Ehrifti Geburt mit klaren Worten fer| lic) hat er es aus dem Alten Teftament 9 
get: Siebe, eine Jungfrau ift ſchwan⸗ nommen, aber nicht Durch Vernunft, ſon⸗ 
ger, und wird einen Sohn gebäven ꝛc. | dern durch die Offenbarung darinn erfehen; - 
tem, das ganze 53. Eapitel, von feinem | daher er alfo ſchleußt: Iſt Chriſtus ein Sohn 
Beiden, Auferſtehen, wie er fich felbft| GOttes und HErr der Engel, fo iſt er ger 
zum. Öpffer würde geben für unfere| wißlich) mehr und eines hoͤhern Weſens, we⸗ 
Sünde,ıc, Welches ohne Zweifel EHris|der die Engel. Nun ift ja einjegliher En⸗ 
ſtus in diefer feiner Predigt auch angezogen. | gel mächtiger, denn alle Welt, und die gan⸗ 
40. Alfo haben auch die Apoftel, die al⸗ ze menfchliche Natur: und foll doch dieſer 
bern Fiſcher, Die Schrift nicht in den Schu⸗ Jungfrauen natürliches Kind ein HErr feyn, 
len der. groffen Schriftgelehrten, fondern | nicht allein der bofen, fondern aud) der gu⸗ 
durch die Offenbarung, dadurch Ehriftus) ten und heiligen Engel; fomuß er mit GOtt 
fie in die Schrift leitet, lernen verftehen, und einiger Gewalt und Weſens feyn. Das 
etwa aus einem Spruch koͤnnen ein Buch | wird niemand fagen noch glauben, denn aus 
oder Predigt machen, fo die Welt nicht be⸗ der Offenbarung. Als wollte ih) Mofen, 
greifen Fann. Und wenn ichauch den Geift | den Pralter, Eſaiam, und auch denfelben 
hätte, den Eſaias oder Paulus gehabt, ſo Geiſt nehmen, und ja fo gut Neu Zeftas 
Eönnte ich auch) aus diefem Spruch ein. neu|ment machen, als die Apoftel gefchrieben; 
Teſtament machen, wo es nicht gemacht aber weil wir den Geift fo reich und gewals 
wäre, fig nicht haben, müffen wir von ihnen ler⸗ 

ar Woher hat es St. Vetrus, oder wo |nen, und ausihren Brünnlein trinken. 
ſtehet es in Mofe gefehrieben, daß erfpricht]| 42. Das fey genug von einem Stuck, - 
ı Petr,1o,11: Nach welcher Seligfeit ha⸗ |oder einem Spruch der Predigt, fo Chriſtus 
ben gefüchet und geforfchet die Prophe⸗ |den Füngern aus der Schrift gethan, und 
ten, die von der zukünftigen Gnade suf| damit wohl und reichlich verdienet, ja bes 
euch geweiffaget haben, und haben gez | jahlet und dargeleget feinen Pfennig, den er 
forfchet, auf welche und welcherley Seit | inder Herberge mit ihnen verzehret, Was 
deutet der Geiſt Chriſti, der in ihnen | aber mehr fir Sprüche aus Mofe und den 
war? Wer hat ihm gefagt, daß der Geiſt Bropheten von Ehrifto gefchrieben, und von 
Ehrifti geweſt ſey, und gerveiffaget von Chris [ihm gehandelt find, Das wuͤrde viel zu lange 
fto, ehe denn die Propheren waren, undl EN auf 
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auf einmal zu erzehlen, und allein ein Buch fehlen feyn füllen, in feinem Studiren und 

machen, fo groß als die Biblia. Es find] Lefen der Schrift denfelbigennachzudenken; 

aber ohne Zweifel Diejenigen geweſt, fo herz] dazu Denn der Heilige Seift auch Eräftigift, 
nach die Apoſtel geführet, wie fie alhier von! und Verſtand gibet, wie wir gehoͤret haben, 
ihm felbft gehöret, und hernach am Pfingſt⸗ als der rechte Ausleger, fo manfie mit Ernſt 
tage beffer haben verftehen gelernet; deren und einfältigem Herzen handelt; und die 

ein gut Theilin. ihren Predigten, in der Apo-| Frucht dabey fehaffet, daß man Chriſtum 
ftelgefchichte und in allen Epifteln von ihnen | darinn finden und recht erkennen lernet, da⸗ 

angezogen, und einem jeglichen Ehriften bes] von dag Herz erwecket und entzundet, getroſt 
| | und fröhlich wird. — 

Evangelium am Oſterdienſtage. u. 
Such am 24. Cap. 9.367247. % — 

De ſie aber davon redeten, trat er ſelbſt, IEſus, mitten unter die Jünger, und ſprach zu 

ihnen; Friede ſey mit euch! Sie erfchradien aber und färdhteten fich, meyneten, fie ſehen 

einen Geift. Und er ſprach zu ihnen: Was ſeyd ihr fo erſchrocken und warum Eommen fol: 

che Gedanken in eure Herzen? Sehet meine Hande und meine Fuͤſſe, ich bins felber, fühler 

mich und fehet, denn ein Geift bat nicht Fleiſch und Seine, wie ihe fehet, daß ich habe, 

Kind da er Das fagete, zeiget er ihnen Sande und Fuͤſſe. Da fie aber noch nicht gläubeten vor 

Freuden; und fi) verwunderten, ſprach er zuibnen: Babt ihr hie etwas zu eſſen? und fie 

legten ihm vor ein Städ vom gebrainen Fiſch und Yonigfeim. Und er nahms und aß vor ih- 

nen. Er gber ſprach zu ihnen: Das find die Reden, die ich zu euch gefaget, da ich noch bey 

euch war; denn es muß alles erfüllet werden; was von mir gefehrieben ift im Beferz Wickie, in » 

Den Propheten und in den Pfalmen. Da öffnete er ihnen Das Verftändniß, Daß fiedie Schrift 

yerftunden, und ſprach zu ihnen: Alſo ift gefehrieben, und alfo mußte Chriftus leiden und auf: 

erſtehen von den Todten am dritten Tage, und predigen laffen in feinem Kamen, Suffe und 

Vergebung der Sünden unter allen Voͤlkern, und anheben zu Jeruſalem. 

Innhalt. — J 

Von Chriſti Offenbarung nach ſeiner Auferſtehung, und der Predigt, ſo er 
ſeinen Juͤngern haͤlt. — 

1, Chriſti Offenbarung nach feiner Auf 
| erftehung. 

1. Die Perfonen, denen fich Chriſtus offenbaret 5 an welchen 
wir lernen b 

A die Beichaffenheit derer, fo das Evangelium recht: 
fchaffen hören 18. 

* yon dem Evangelio. i 
1.welchenMenfchen das Evangeliumm tröftl.ift 2.3.19. 
2. vonden falichen Schuͤlern des Evangelii 4. 
3. mozu das Evangelium bienen foll Ss. ! 
4, nober es komınt, daß das Evangelium bey vies 

len keine Feucht ſchafft 4:7. 
5. das Evangelium fol man nicht abmeffen nad) der) 
Menge derer,die es hören, fondern Die 08 faffen 8.| 

B die Schwachheit der Gläubtg 

3. daß es die groͤſſeſte Weisbeit iſt, ſich in dieſe Schwach⸗ 
heit zu ſchicken eis. _ BE: 

4. wozu die Lehre von dieſer Schwachheit vorges 
fragen wird 16:18. 

5. mie dieſe Schwachheit zu erläuteen aus den Wor⸗ 
ten des Evangelit: Fuͤhlet michac. 18.19. 

6. wie die Apoſtel und CHriſtus ſelbſt von diefer 
Schwachheit vielgeredethaben 20, H 

7. wie Diefe Schwachheit aus dem Erempelder Juͤn⸗ 
. „ger. zu bemeifen 21. 

1. Die Offenbarnng ſelbſt. 
1. die Befchaffenheit diefer Offenbarung 22.23. . 
2. wie Chriſtus in diefee Offenbarung die Lehre von Er⸗ 

fcheinung der @eifter beffütiget 24... 
* was von den Erſcheinungen der Geifter zu halten, 

“ De Gar h urn a I. Sin 

1. wird diefe Schmachheit mit Erempeln bemiefen 9.] 3. warum Chriſtus in dieſer Offenbarung feinen Juͤn⸗ 

2. wie und warum fich die Welt an dieſer Schwach⸗ gern Hände und huͤſſe zeiget 28. Summ A 
beit Ärgert 10. 11, 

\ 
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. Diß iſt die Frucht des Leidens und Auferftehung 
Chriſti —— Friede, und dag wir Chriſtum 

erkennen, undallunfer Bertrauenaufihnfeken. 
2. Es foll niemand verzweifeln, ob nicht 

genug vertraue oder gläube. Denn CHriſtus fpricht 
ier zuden Süngern: Friede fey miteuch! Und: ich 
— — dennoch erſchracken ſie, und fürchteten ſich 
noch mehr 

3. Diefe Schwachheit, wie alle andere Dinge, Fann |« 
Ehriftus ‚in den Seinen wohl leiden, und offenbaretIder im Himmel noc auf Erden ze. 
Br Auslegung des Evangelit. | 

eramente. = Ta 
4. Item, die Schrift zeuget von CHriſto, wie e 
fterben follte,und wiederum von den Todten — 

get ſie, daß es ſey eine Predigt eines geiſtlichen Lebens 
der Vergebung der Sünde unter allen Voͤlkern in 

et I, — 

Ch halte, eure Liebe habe dieſe Zeit | Eel gekrochen ſeyn; wie fie hernach muthig 

NW erftehung Ehrifti, was fie wir 
BR "te, warum fie gefcheben fey, 
und was fiefür Frucht febaffe? 
Aber, fintemal der HErr befohlen hat, der 
nen, die das Evangelium predigen, daß fie 
es immer treiben und üben follen, muffen | bloͤd | 
wir auch immer mehr und mehr Davon hans die ihre Suͤnde druckt, und fühlen ihr vers 
deln.]° Aufs erfte, ift hier in dieſem Evan⸗ ) * 

gelio angezeiget/ wer fie find, die da nuͤtz⸗ 

kete und troͤſtete, Daß fie herfuͤr kammen, und 
oͤffentlich ohne Furcht predigten. Und dazu 
iſt uns diß geſchrieben, daß wir lernen, wie 
das Evangelium von der Auferſtehung des 
HErrn Chriſti nur denjenigen troͤſtlich ift, 

ten und ſcheuen ſich ſchier für einem rauſchen⸗ 
ich und fruchtbarlich hören von der Auf⸗ den Blat: eben dieſe finds, die zerſchla⸗ 
erſtehung des HErrn; nemlich, Dieda hier genen, armſeligen und duͤrftigen Geelen,] 

ich mit Worten und mit Zeichen, wie er noch heutiges 

Se that durchs Evangelium und Sud) de — — 

aber von der Frucht dieſes Todes und Auferſtehung fa: 

bengervefen, ſo wuͤrden fienicht alfozu Wine 
genugſam gehüret von der AufzImurden, da der Heilige Geift kam, fie ſtaͤr⸗ 

* 

hriſti Namen, und ſonſt durch kein ander Ding, we 

fo da **) find biödeund furchtſame Herzen, 

jagt Herz, gehen nicht gerne in Tod, fuͤrch⸗ 

verſchloſſen fisenin Zucht. und Schrecken; |denen koͤmmt das Evangelium zu Troſt, de⸗ 
denen kommt es recht zu Maaſſen, und Die) nen ſchmeckt es auch. 
find die-beften Schuler: denfelbigen follte| 3. Das Fann man auch. merken aus der 
man es auch allein predigen; wiewol es mußArt des Evangelii; denn das Evangelium 
geprediget: werden unter alle Völker, wie iſt eine Botſchaft und Prediat, die da vers 
der HErr hier am Ende des Evangelii ſaget. kuͤndiget, wie der HErr IEſus EHriftus 
Darum laſſet uns zum erſten hieraus ler⸗ ſey auferſtanden von den Todten, Daß er ſoll 

nen, wie die geſchickt find, die das Evange |binweg nehmen Suͤnde, Tod und alles Uns 
Yium vechtfehaffen hören. glück, von denen, diean ihn gläuben. Und 

2. Die Jünger figen da verftohlen auf eis wenn ich ihn alfo erfenne, daß er ein folcher nem Haufen, fürchten fich vor den Süden, | Heiland ift, fo babe ich) recht das Evanger 
*) haben dazu ein boͤſes Gewiffen, daß fie| um gehoret, fo hat er ſich mir recht offenb» 
‚Ehriftum verlaffen und verleugnet haben, |vet. Iſt nun dem alfo, Daß das Ebange⸗ 
find alfo verzagt und erfehrocken vor Sünde | lium nichts anderslehret, denn wie Chriſtus 
und Tod. Denn, waͤren fie ſtark im Glau⸗durch feine Auferftehung Sünde und. Tod 

ee 
>) 2 ſtehen auch in Todesgefahr, find verzaget, bloͤde und erſchrocken ıc. 7 *).b--e Derzaget find, Wer 

Lutheri Schriften ıı. Theil. .' Ron 

nd aber diefelbigen 2. Eigentlich find es die armen blöden Gewiſſen, die ihre ww. 
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auͤberwunden hats fo müffen wir frehlich be⸗ der Gewiſſen noch Herz — — J 
kennen, daß folche Predigt niemand Fann zu an Tod noch an der Seelen Se eligfeit den, 

Hüͤlfe kommen, denndenenjenigen, Die Süns| Een; Die muß man. *) treiben, wie die Eſel 
‘ de und Pod fühlen, "Denn die ihre Sünde | und unvernünftigen- Zhiere, mit Gewalt, 

nicht fühlen, und nicht verzagt find, noch | dazu denn das weltliche Schwerdt ein; eſetzet 
ihre Gebrechen fehen, denen iſt es gar nichts iſt. Item, darnach find etliche, die das 
nuͤtze ſchmecket ihnen auch nicht. Und wenn Evangelium nicht verachten, und —— 
fie ſchon das Evangelium hoͤren, fü ſchaffet wohl; aber beſſern ſich nicht, trachten nicht, 
F doch nichts bey ihnen, denn daß ſie die wie fie darnach lebeten, ſondern bringen nur 
Worte lernen und davon reden, wie fie es die Worte davon, und koͤnnen viel davon 
gehoͤret haben, faffen es aber nicht mit dem reden; aber es folgetfeine That oder Frucht 

Haze, es gibt ihnen. auch weder Troſt hernach Die dritten aber und Die wenig» 
od) Freude, ſten finds, Die es *Nrecht annehmen, Da 

4. Darum wäre es gut, — es alſo es Frucht beh ihnen trägt 
Tönnte feyn, daß man das Svangelium ab| 5. Alfeift nundasder Beſchlußt 
keine predigte an dem Dete, da ſolche blöde] Stücke, daß das Evangelium fen eine Pre⸗ 
und erſchrockene Gewiſſen waͤren. Weil digt von der Auferſtehung EHrifti, welche 
man aber ſolche nicht kann von dem groſſen | Dazu dienen ſoll, daß es die armen, bet 
Kaufen abfondern, und um derfelbigen wil⸗ | ten und erfehrockenen Gewiſſen tröfte und . 
Ieninsgemeindahin predigen muß, und GOtt | erquicke. **) Solches iſt nochundngern 
befohlen feyn laſſen, welche und zu welcher wiſſen, ſonderlich in Todes⸗ und in. allerley 
Zeit es treffen foll; Darum geſchiehets, Daß andern Noͤthen, daß man ſich alsdenn dans 
es nicht. überall Frucht ſchaffet. Daber | auf gerüftet habe, und folchen Troſt faffen 

man uns Schuld gibt, wir wollen viel neue | und behalten möge, Denn, fo nun dee 
Dinge predigen, und fich doch niemand von Menfeh) folches weiß, verſtehet und glaͤubet, 
unſrer Lehre beſſere. Es fehlet nicht am Ev⸗ | fo iſt CHriſtus ſchon in feinem Herzen und 
angelio, ſondern an den Schülern, Diehören | bringet ihrn den Frieden, daß er getroſt wird, 
es wol; fie fühlen aber nichtihren Zammer und ſpricht: Hat mein HEYE Cheiffus durch 
und Herjeleid, [?+e haben folches auch nie Heine Auferfichung meine Sünde uͤberwun⸗ 

verſucht und gehen ficher ı undruchlosdahin, |den und unter die Fuͤſſe getreten; warum 
wie die unvernuͤnftigen Thiere. Darum will ich mich denn fürchten und erfehrecken? 

ſoll fich niemand wundern, ob das Evanges |" Warum will mein Herz nicht eis 
Lum nicht allenthalben Frucht bringe. Denn |nen guten Muth haben und. fröhlic) feyn 2] 
über dieſe rechtfchaffenen Schüler, von denen Aber ſolchen Troſt, Friede und Freude des 
wir geredet haben, hat es auch viel andere, Herzens empfindet niemand, denn das Haͤuf⸗ 
die ſich ſeiner gar nichts annehmen, diewe⸗ lein, 

9 o⸗ wie die Eſel und ARE Tiere mit Gewalt und Zwang des Geſetzes und Furcht DR ‚Strafe 
regieren; dazu denn ic. **) b--e ſchmecken und kommen recht dazu, daß es ꝛx. e Das 

Stuͤck wird vonnöthen feyn, daß men es wohl gefaffet Habe, wern man fterben foll, und Re in else 
andern Nöthen, daß man ſich darauf rüfte, wenn du alfo denfen wirft: Siehe, jet gehet der Tod 
daher, und trit mir unter Augen; wenn ich nun jemand hätte, der mich tröftete, daß ich nicht verzagte. 
Er ift das Evangelinm gut, und da gehöret es hin, da kann man fein wohl und feliglich gebrauchen, 
Alſobald nun der Menſch ſolches weiß und verfteher, und glänber dem Evangelio ever dns Herz 
Friede und ſpricht: Hat mein den Erik F 3 gelio, fo 9 2 
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lein, das vorhin alfo erſchtocken, und vollıfchreibet, daß in der Stadt aufs Oſterfeſt 
Leidens ift, und feine Gebrechen gefühlet geweſen find eilfmal hundert tauſend Mann; 
bat; darum verftehen ‚auch diefelbigen un⸗ wie viel wurden ihrer davon befehret? Da 
gebrochenen grobenLeute weder diß noch andes St. Petrus aufftund und predigte, trieben 
ve Evangelia. Denn wer nichts Bitteresger| fie das Gefpött Daraus, undhielten die Apo⸗ 

koſtet hat, dem ſchmecket das Suͤſſe nicht; ſtel für volle Narren; und da fie *) aufs 
und wer nicht Unglück hat, der verfteher|ftärkfte und befte predigten, brachten fie zus 
ſich auf kein Gluͤck. Denn wie das natürs | fammen. drey faufend Mann und, Weib. 
liche alfo in der Welt gehet, daß der Menſch Was war das gegen Der ganzen Stadt? 

nichts tauget, der fich nichts nietet, noch et⸗ Es ift gegen dem andern Haufen geweien, 
woas verſuchet und ieidet; alfo und vielmehr | als koͤnnte man nicht fpliren, daß es etwas 
iſt es hier auch in geiftlichen Sachen, daß gewirket hatte; Denn es blieb alles in dem 
> nicht möglich ift, daß jemand das Evange⸗ vorigen Weſen und Negiment, daß man Feis 

lium wohl faffe, denn der da gefühler habe ne Aenderung fahe, und fehler niemand ges 
ein folch blöde und erſchrocken Herz. wahr ward, daß Chriften da wären. Alfe 
6. Daraus follet ihe nun fehlieffen, daß bleibet es noch immerdar. ; 
sicht Wunder fey, ob nicht alle das Evan⸗ 
gelium faffen und darnach thun, Die es hoͤ⸗ 
von. Es find ihrer uͤberall viel, die es ver⸗ 

8. Darum ſoll man das Evangelium nicht 
meſſen nach der Menge derer, die es hören, 
fondern nach Dem Eleinen Häuflein deren; 

achten und verfolgen, die muß man sehen|die es faffen: Diefelbigen fcheinennicht, man 
taffen, und muß deß gewohnen. Wo man t an 
das Evangelium prediget, da wird man ge⸗ verborgen in ihnen, i 
wiß folche Leute finden [de und wen el 9. Hieruͤber ift noch eines, das das Eb⸗ 
nicht alfo ginge, wäre es nicht recht, denn angelium feindlich verbirget, nemlich, die 
es muß folche mancheriey Schüler haben}. | Schmwachheit dev Staubigen, **) fo indiefer 

- Darnach werdet ihr auch viel finden, die es] Hiftoria von den Juͤngern befehrieben, und 
nicht verfolgen, und doch auch nicht anneh⸗ | hernach auch nach der Himmelfahrt Ehrifti 
‚men, denn fie Feine Frucht Davon bringen, Fin den Apoſteln blieben ift; als, da Petrus 

fiebet fie nicht an, und GOtt handelt doch 

ſondern gleich ein Leben führen, wie vor. ſchon voll Glaubens und des Heiligen Geis 
[re Deß mußt du dich alles nicht anneh⸗ ſtes war, fiel er dennoch und ftrauchelte, er 
‚men; denn kurz, wenn man lange predi-| mit vielen, die bey ihm waren, [re daer 
»get und das Evangelium treiber, fo findet | nicht lebete nach Dem Evangelio, und wie er 
fich doc) immer die Klage, Daß man fagt:|gelehret hatte, fo] Daß ihn Paulus öffent _ 
‚Ey, will doch niemand hinan, und bleibet al- [lich mußte firafen, Gal.2,1ı4. Da biens- 
les in. dem vorigen; Weſen; darum muß gen an ihm viel groſſe heilige Leute, die alle 
man ſich das nicht Taflen anfechten noch er⸗ mit ihm flrauchelten. Stem, wir Iefen, - 
Bun‘, | dag Marcus mit Paulo zog, und darnach 
7. Denn fehet, was zu Serufalem ge | abficl, und von ihm lief [’-© als wir haben 

ſchahe, da man das Evangelium zumerften | in der Apoſtelgeſchicht c. 15,37. faq.]. Stem, 
hoͤrete, und Des Volks ſo vielwar, als man DENE 3 
#9) 5. e lange das Evangelium trieben, brachten a ) b-e_das Ebnnen wir in vielen Erempeln ſehen 

. ala, da Petrus ıc.. 6 ' ee iu a 
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zanketen, und fcharf aneinander ftieffen. | nichts mehr Fünnte, und als ware er 
Und zuvor leſen wir im Evangelio, wie oft GOtt veriaſſen. Da ging gar zu en 
die Apoſtel in groben Stücken irreten, wel⸗ | feine Kraft und hoher Name Zuvor hielt 
che doch die beſten Chriſten waren. man ihn für einen Propheten, | jleichen - 
10, Diefe Gebrechen an den Ehriften nie wäre Fommen: jegt hält man hnmieeis 

und Gläubigen verdunfeln das Evangelium| nen Mörder und verdammten Menfchen, 
am meiften, daß fich die Leute, fo da wollen er Fonnte da ſehen, daß das Es riſtus, 

klug und weiſe feyn, hierinne ſtoſſen und aͤr 
gern, und wenig Leute ſind, die ſich recht 
Und wohl wiſſen hierinne zu ſchicken, daß ſie 
ſich nicht aͤrgern; darum ſprechen ſie: Ja, 
8 dieſe Ahmen ſich des Evangelii,] wol⸗ 
len gute Chriſten ſeyn, und ſind noch ſo 

unbverſtaͤndig, wunderlich, zornig, un 
geduldig ꝛc. wollen hernach hieraus ſchlieſ⸗ 

fen, das Evangelium fe vergebens gepre⸗ 
diget. Das heiſſet eigentlich, ſich aͤrgern 
an dem ſchwachen und kranken Chriſto. 
77, Alſo iſt den Juͤngern auch geſchehen; 
zuvor, da Chriſtus herging in tapffern und 
vedlichen Thaten, daß er hindurch drang 
mit groffen Ehren, wie er ein Werk angrif, 
Daß es gerhan war, hielten fie veſt; wie- 
wol fich dennoch viel da Argerten, nemlich chen ärgern Bifchöffe undgroffe Hanfen, fü 
die hohen umd groffen Hanfen, die Heiligen |beffert fich doch der gemeine Mann. Aber 
‚und Gelehrten, darum, daß er es nicht mit wenn er gebrechlich ift und ſtrauchelt, ſo ſtoͤſ⸗ 
ihnen wollte halten. Aber dagegen befferte |fet fich fo bald jedermann, und fagt: Ach 
ſich faft der gemeine Mann, und das Voll hätte ich Dusch gemeynet, es ware ein from» 
hieng an ihm, dieweil fie fahen, daß er fol |mer Ehrift; fo fehe ich mol, daß ich betro⸗ 

. be Wunderthaten that mit groffer Gewalt, gen bin. Uber wenn fie fi eh umfehen, wer⸗ 
und auch alfo Iebete, daß ihn niemand ta⸗ den fie einen finden, der nicht alfo gebrech⸗ 
deln fonnte, fondern jedermann mußtefagen:|lich ft; ja, fie werden es ben ihnen ſelbſt ges 
‘Ey, das iſt ein heiliger groſſer Prophet. wahr werden: dennoch meynen ſie, das Ev⸗ 
Aber da es kam zu ſeinem Leiden, da traten angelium ſey aus. Ja, wenn GOtt nicht 
ſie alle zuruͤck, und wichen von ihm, und|Elug waͤre, daß er es Fünnte verbergen ; wie 

blieb auch feiner Juͤnger Feiner bey ihm. er einen Deckel über Ehriftum machet, daer 
Woran fehlet es da? Allein daran, daß fie! den Tod und eitel kraftlos Weſen über ihn 
nicht mehr den ftarfen, fondern nichts, denn 509, und war dennoch Ehriftus darunter, 

“einen fchwachen EHriftum an ihm fahen. das Eonnte Fein Menſch ſehen; darum ſag 

Denn e war jet in Der Züten dunde 
9) b--e wunderlich, neidifch, Häßig, zornig, fo, daß man meynet, das Evangellan) fey w. 

‚fen Heiligen; denn fie gedachten, wenn es 

Ehriftus waͤre, fo müßten die Früchte auch 

eitel Schwachheit, Sundeumd Tod. 
12. Darum iſt das die allechöchfte Weis⸗ 

den ſchwachen Chriſtum. Denn wenn ich 
je einen frommen heiligen Mann ſehe, der 

da, daß ich ihn lobe, und fage: Da iſt 
Chriftus, da gehet ‘es vechrfchaffen. Fee 

— Sohn wäre? Da mußtea
le ers 

nunft fallen, ja auch Bierechtfe
hoffenengrofe { 

heit auf Erden, die gar wenig Leuten uf 
Erden bekannt ift, daß man fich richte in 

da feyn, dabey man fpüven Fünnte, daß ee 
es waͤre, fo ſiehet man nichts an ihm, denn 

S 

ein heilig ſchoͤn Leben fuͤhret, ‚wer danket mis 

Es ift wol wahr,] wiewol ſich an einem füls | 



ihr nicht mehr w
erdet meynen, 

 fiehet nach dem Gebrechen und Schwach⸗ 
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er Matth.26,31, den Süngern zuvor: Alle, | wwieeinelenderverlaffener Menſch, undfcheis 
alle werdet ihr euch an mie ärgern, dab net, als wolle ihm GOtt nicht helfen; von 

| erm — dem weiß ich allein zu ſagen und zu predigen, 
daß ich Chriſtus ſey· Darum iſt d um iſt das eine) fpricht Gt. Paulus. Denn der Ehriftus, 

groſſe Hinderniß, wie ich gefagt habe,| der da uffentlich Wunder treibet, geherund 

d 

Dan man fi töfee und meynet, das Ev⸗ bricht herein mit Gervalt, daß jedermann 
angelium gehe ohne Kraft, wenn man esanst fiehet, wer er ift, Der ift bald gelernet und 

‚erkenret. Aber daß man den ſchwachen 
erChriften, wenn fie zumeilen ftraucheln.| Ehriftum Eenne, der da am Ereuz hanget, 

"3. Derhalben, wer da EHriftum mill] und im Tode liegt, da gehoͤret groffer Ver⸗ 
recht erkennen, der muß fich des Deckels] ftand zu; wer es nicht weiß, der muß ſich 
nicht annehmen; wenn du ſchon ſieheſt einen daran ftoffen und argen. vr 

andern ſtraucheln, folledu dennoch nichtverl 15. a, man findet *)au ndern fi | % ehrechte Ehriften 
agen, noch denken, esfey nungus, fondern|die dag Evangelium wohl Fünnen, und ſich 

alſo fonft du denken: Vielleicht will GOtt dennoch an ihrem eigenen Leben ärgern, und, 
. » mit dem alfo handeln, daß er den ſchwachen denken, fie mollten doc) auch gerne fromm 

Ehriftum trage, wie ein anderer den ftarken| werden; fühlen aber bey ihnen, daß es nir⸗ 
. tragt; Denn es muß beydes gehen und blei-| gend fort will, daß fieanhebenzuzagen, und 

ben auf Erden; wiewol das meifte Theil] meynen, es fen mit ihnen verloren, weilfie 
fol ſchwach feyn, fonderlich zu unfern Zeir]die Stärke nicht empfinden, die fie haben 

‚ten; dod) wenn du hindurch dringeſt durch ſollten, wollten auch gerne, daß Ehriftusin 
folche Schwachheit, wirft du fehen, daßſ ihnen ftark rare, und erzeigete ſich in groſ⸗ 
Ehriftus da verborgen lieget unter der ſchwa⸗ fen Thaten. Aber unſer Herr GOtt thus 
chen Perfon, und zu feiner Zeit herfür Fom-| es darum, daß er uns alfo demüthige, daB 
men wird, und fich fehen laſſen. wir fehen, wie wir fo ſchwache Ereaturen - 
124. Das meynet Paulus, da er fpricht| find, elende, verdammte und verlorne Mens 

zu den Eorinthern in der ı Epift. c. 2,2: Ich] fehen, wenn Ehriftus **) mit feiner Gerech⸗ 
gab mich nicht aus unter euch, daß ich] tigkeit nicht uns zu Hülfe Fame, und durch 

etwas wuͤßte ohne allein IEſum Chri⸗ feine Stärfe unſere Schwachheit trüge und 
ſtum den Gecreuzigten. Was ift das] hilfe uns. Siehe, das ift die hohe Weiss 
für ein Ruhm, daß er fehreibet, er wiſſe heit, die wir haben, und daran ſich alle Ich - 
nichtsdenn den geereuzigten Ehriftum? Emlärgr: - 094.07 Bar 
ſolch Ding ifte, das Feine Vernunft und] 16. Damit aber haben wir nicht Urlaub 
‚menfchliche Weisheit begreifen Fann, dazu| gegeben, Daß man follbingehen, undimmer 
auch die nicht, Die fehon das Evangelium] fehmach bleiben; denn wir predigen nicht als - 
ſtudiret und gelernet haben; denn es ift eine] ſo, daß man ſolle ſchwach feyn; fonderndeß 
Weisheit, die mächtig, heimlich und vers| man die Schwachheit an den Ehriften eve. _ 
borgen ift, und gar nichts feheinet, darum, | kennen und tragen fol. "Es war nicht dar⸗⸗ 
daß es unter der Schwachheit zugedeckt ift, um zu thun, daß Ehriftus am Ereuz follte : 

Mb=e ie, anchetliche, die dan  *°) s—enichtfämenmd Hilfe uns, Sieben 

wie Ehriftus am Ereuze, da er fich geaͤuſſert hangen als ein Mörder und Boͤſewicht: ſon⸗ 
aller Starke und GOttes Kraft, hangerda Hr" "Yiania MET 3 Rroe: DER 

\ 

2 Sy 

— 



riſtus muß nicht immer leiden und im|geivefen, und dennoch Die Gewiſſen 

338° Ausle Evangelii amd 
. Bern. daß man daran lernete, wie tief Die] und Pr esammeis 

Stärke unter der Schwachheit verborgen! ften haben follten, roie wohl würde es in der. 
lieget, und wie ſich GOttes Kraft in der Ehriftenheit ſtehen .[?"'* Daß fie Die ſchwa⸗ 
Schwachheit erjeiger. Alſo iſt es nicht zu chen Gewiſſen koͤnnten fragen, ‚und wohßten, 
loben, daß wir ſchwach find, als ſollten wir roie fie mit ihnen ſollten unsgchen]. Jun 
alſo ſeyn und bleiben; fondern lernen fol! man, aber iſt es Dahin gefallen, daß man nivgend 
daß nicht darum die für- Feine Chriften zu, hin fiehet, Denn auf eitel ſtarke Chriſten und. 

. halten, die alfo ſchwach find, und wenn er die (wachen nicht fragen kann, fondernnue 
fein felbft Schwachheit fühfet, Daß er nicht nach der Strenge handelt, und mit Gewalt 

9 e——— 
=v 4 

Verzage aſſo ift es Darm geihan, daß wir fähret, Es hat vor Zeiten, da es noch 
unſere Schwachheit erkennen, und immer) ſtunde, den Biſchoͤffen ſehr an dem Stuͤcke 
trachten, daß wir ſtaͤrker werden. Denn gefehlet, welches hohe und heilige Leute ſind 

Grabe todt liegen, ſondern wieder herfuͤr getrieben und gedrungen haben. €s 2 be 
Fommen, und ins Leben treten. _ nicht alſo zu mit Den Chriften: denn Chris 

- 17. Darum ſoll niemand denken, Daß diß ſtus will *) doch auf Exden noch eine Weile 
Die rechte, Weiſe und Standfey; es iſt erſt krank ſeyn in feiner Kirche. Das zeige en 
ein Anfang, darinnen man von Tagezu Tar| aud) Damit, daß er hier im Ebangelio ſaget: 

ge zunehmen fol, nur Daß man zufehe, Daß] Fühler mich und febet, denn ein Geiſt 
man nicht ablaffe und verzmeifele, wenn man] bat nicht Fleiſch und Dein, wieihrfeher, 
fo ſchwach ift, als fen es verloren z ſondern daß ich habe. Er will es bevdes haben, F 

daß man fich, Damit arbeite, fo lange, bis] nicht “Bein alleine, ‚oder Fleiſch alleine, Al⸗ 
man ſtaͤrker und ſtaͤrker werde, [?** und die fo Iefen wir im erften Buch Moſis u2,23. 
Schwachheit ſo lange dulde und frage] bis **) daß Adam fpricht non feiner Heva, wel- 
Gott hilft und nehme ſie hinweg. Darum che doch von einer Ribbe aus feinee Seite 

wenn du gleich deinen Naͤheſten gebrechlich| gemacht war: Das iſt doch Bein von. 
‚fieheft, daß er ftrauchelt, fo denke nicht, daß meinen Beinen, und Fleiſch vonmeinem 
es mit ihm aus ey. GOtt will es nicht ha⸗ Fleiſch. Saget nicht alleine Fleiſch, oder 
ben, daß einer den andern verdamme, und|’Bein alleine, gab ihm ſelbſt auch beydes, 
ihm felbft wohlaefalle, fintemal wir Doch al-|***) weil er fpricht: von ‚meinen Deinen 
‚Je Sünder find; derhalben, wirft du das und von meinem Sleifch. Alſo iſt es auch, 
nicht thun, fo wird er dich fallen laſſen, und mit Chrifto und mit uns; darum fprichter 
herunter werfen, und jene empor heben. Er hier: Ich habebeydes, Fleiſch und Dein, 
will, daß wir einander helfen, und einer des ihr werdet nicht an mir eitel Beine finden, 
andern Schwachheit tragen füllen. dauch nicht eitel Fleiſch; ihr werdet beydes 
13. Dos fey von der Schwachheit Der] finden, daß ich Hark und ſchwach bin. 

Chꝛuiſten geredet, auf daß ihr einen vechten| 19. Alſo auch in. meinen Ehriften muß 
Berftand faffet : denn es ift ſehr noth zumif-] es alfo unter einander gehen, Daß etlicheftark 
fen, fonderlich zu diefer Zeit. O wenn Die] und etliche Schwach find. Diedaftark find, 
fe Weisheit unfere Biſchoͤffe, Pfarrherren | oehen 
=) be noch eine Meile Erank feyn, will bey einander haben beyde, Fleifch und Bein, twie'er bieimae. 

b--eda GOtt Hevam ſchuf, fprach Adams das wre einmal Bein zc, PR) buse den er 
muß auch beydes haben, Alto iſt * N * — * a. 



ret, aber nirgend getrieben, fondern das ei⸗ — 

nige Buch des Neuen Teſtaments treibet Hände und Fuͤſe und lroͤſtet fe, ud 

— — ie 3 — en * —— rg Du 

on EArifti Off enbarung nach feiner Auferftehung. 94x 
— — 

fi hu d geſund, und lium gar in den Wind ſchlagen und * 
muͤſſen die andern trag en, das find die Bei⸗ ten. So Eann auch ein jeglicher bey ihm 
ne. Die andern find die Schwachen, die 
an den Starken bangen. Das iſt auch der falle. Sieheſt du auch an einem andern, 

Sehen daher, find frife) u 

größte Haufe; tie man ſiehet, daß allewe⸗ daß er ſich alſo beweiſet, daß du an ihm 
| 8 mehr Fleiſch denn Bein am Leibe iſt kannſt ſpuͤren, daß er herzlich gerne wollte 
Darum ift Ehriftus beydes, gecveuziget und fromm feyn, den ſollt du nicht verachten. 
geftorben, roiederum auch lebendig worden] 22. Das a nun Das Evangelium nach 

und zu Ehren geſetzet daß er nicht ein Geift | einander. Aufs erſte, daß der HEre da 
= fen, wie ihn hier die Singer für einen Geifk|ftehet unter den Fingern, undift nunflauk, 

halten, *) dafür fie fich entfegen muͤſſen; |hatte alles überwunden, Stunde, Tod und 
fondern ein rechter natürlicher Menſch, und! Q Teufel ; fie aber fiehen noch nicht, fondern 
Aller Dinge uns gleich nach demfelben Steifch |figen da, und er trit und fiehet mitten unter 

md Blut, auf daß erfich unferer Schwwach|fie, Wo ftehet er nun? Unter dem andern 
hei annehme ımd fie trage. 
20. Diefe Weisheit haben Die Apoſtel 

und Chriſtus ſelbſt ſehr getrieben, und nach iſt are und mächtig‘, wiewol eg nicht fcheis 
dieſem weiß ich Fein Buch mehr, darinne net. [2 Denn wenn es gleich nicht ſchei⸗ 

net] vor der Welt [Fe fo feheinet es aber es getrieben ſey; eg ift wol zuweilen geruͤh⸗ 
vor HD]. Aufs andere, weiſet er ihnen 

es immerdar, und ge ehet allenthalben damit faget : 

fühlen, ob ihm das Evangelium herʒlich ges 

verzagten und ſchwachen Haufen, die d — 

ſitzen erſchrocken und ſchwach find; er aber 

um, daß es den Leuten wohl einbilde den|fdre Pas ſeyd ihr fo aſchrocken ji und ä 
ſchwachen und ſtarken Ehriftum, Alſo fügt Paulus zuden Nömerneais,1.2.3: MOt,| warum fteigen folche Gedanken aufin 

die, wir ſtarck ſind, ſollen tragen der 
Schwachen Gebrechlichkeit, und nicht 
einen Gefallen an uns ſelber haben. Es 
ſtelle ſich aber ein jeglicher unter uns al⸗ 
fo, daß er feinem Naͤheſten gefalle zum 
Guten, zur Beſſerung; denn auch Chris 
ftus nicht an ihm felber Gefallen hatte, 
Darum müffen wir auch dergleichen thun, 
und das foll unfere Weisheit feyn, die wir Hinweg mit euch, ich will euch nicht haben, 
bier lernen muͤſſen. lihr ſollet ſtark und keck ſeyn, fo ſitzet ihr da, 
el Undi in Diefe Schule gehören die alle, 
die hier im Evangelio abgemablet find, dieler nicht, fondern tröftet fie freundlich , daß 
Chriſtus verzagt und bloͤde findet. Die an⸗ er ſie ſtark und unverzagt mache; darum 
dern, welche nicht hieher gehören, kann ſind ſie auch ſtark und unverzagt worden; 

man leichtlich ſpuuͤren, weil ſie Das Evange⸗ und 

und meine Fuͤſſe, ich Ding ſelber, fuͤh⸗ 
let mich und fehet: denn ein Geift hat 

nicht Fleiſch noch Beine, x. | 
23. Das ijt nichts anders, „denn die Pre⸗ 

digt, Die da Ichret, daß man fich nicht Ars 
gern fol an dem ichwachen Chriſto; er faͤh⸗ 

nicht, ſondern ein Geſpenſt. Dieſe Weisheit x. 

N 0 ne 

und vor ihm erfchrecken, gedenken, weil er nicht eitel — — der NS Shine 2 jo m er es 

euren Herzen? } Sehet meine Hoͤnde 

ret die J Juͤnger nicht uͤbel an, ſpuicht nicht: 

und ſeyd verzaget und erſchrocken; das thut 
\ 
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und nicht allein das, fondern aud) Fröhlich: | 
und freudig. Darum follman die Schwa⸗ 
chen nicht verwerfen, fondern mit ihnen ums 
gehen, Daß man fie von Tage zu Tage je 
mehr dahin bringe, daß fie auch ſtark und | . 

getroſt werden, Es ift nicht die Meynung, |verftorbenen Menſchen Seelen, fonoch nicht 
daß es recht fen, wenn fie ſchwach find, daß auferſtanden, follten unter den Leuten ums 

fie alfo bleiben folen; denn darum ftehet gehen; fo doch fonft alles, was uns noͤthig 

ECEhriſtus nicht unter ihnen: fondern daß ſie iſt zu willen, in der Schrift offenbaret ift: 
zunehmen im Glauben, und. unerfchrogken] hat uns auch Fein Wort davon roolien wiſſen 
werden. ed liaaſſen, wie es denn auch nicht möglich ift, 

*24. [Hier waͤre auch zu fagen, weil es uns zu begreifen und zu verſtehen, wie esum 

26. Denn, daß man ſolchem Gefpenftder 
irre gehenden Geiſter unter der Seelen Nas 
men, ‚nicht glauben Joll, haben wir Grund 
genug. Zum erſten aus dem, daß die 
Schrift nichts überall davon faget, Daßder 

das Evangelium gibt, von den erfcheinenz |die Seifter gethan ſey, die von dem Sen en 

den oder wandelnden Geiſtern; denn wir |abgefihieden, vor der Auferjtehung und 
. bier feben, daß auch bey dem Juͤdiſchen | Füngften Tage, als die nun gar vonder 

Volk und von den Apofteln ſelbſt aljo gehal- | Welt und von diefer Zeit abgefondert und? 
ten ift, daß des Nachts und fonft Geifter |gefchieden find. Zum andern, daßes auch 
irre gehen und geſehen werden; wie auch |Elar in der Schrift verboten ift, daß man 4 
Matth.i4,2,.feg. da die Juͤnger bey der von den Todten nichte fragen, noch ihnen 
Nacht im Schiff fuhren, und JEſum fa- |glauben foll, s Mof. 18,11. Cfa.g, 19. Und 
hen auf dem Meer gehen, erſchracken ſie, Luc. 16,31. iſt angezeiget, Daß GOtt feinen 
als vor einem Geſpenſt, und ſchryen vorFurcht. von den Todten will auferſtehen noch predis 

Und hier hoͤren wir, daß Chriſtus auch nicht gen laſſen, weil Moſes und die Schrift vor⸗ 
leugnet, ſondern mit feiner Antwort beſtaͤti⸗ | handen iſt. a 
‚get, daß Geiſter erfcheinen, weil er ſaget: 27. Darum foll.man mwiffen, daß alle 
Fin Geift bar nicht Sleifch und Dein, zc. ſolch Geſpenſte und Geſichte, fo ſich alſo 

25. Aber Das ſaget die Schrift nicht, hat ſehen vder hoͤren laßt, ſonderlich mit Rum⸗ 
auch deß Fein Exempel, daß ſolche der ver- peln und Poltern, keiner Menſchen Seelen, 

ſtorbenen Menſchen Seelen ſeyn, und. bey |fondern gewißlich Teufel find, die alſo ihr 

den Leuten wandeln, und Huͤlfe ſuchen foll- | Spiel haben, entweder die Leute mit falſchem 
fen; wie wir bisher in unſerer Blindheit, Fuͤrgeben und Lügen zu betrugen, oder. vers 
vom Teufel betrogen, gegläubet haben. Das |geblich zu ſchrecken und plagen. Darum 
her auch der Pabſt fein erdichtetes Fegfeuer |follein Chriſt wider ſolch Gefpenft, fo fich 

uͤnd ſchaͤndlichen Meſſenjahrmarkt aufgerich- | unter der Seelen Namen fürgibt, fich nicht 
tet hat; und iſt an derfelbigen Luͤgenlehre [anders richten, denn wider den leibhaftigen 
und Greuel, als an der Frucht, wohl zu) Zeufel; und alfo geruftet fenn mit GOttes 
fehen, daß auch der Grund, darauf ſolches Wort und dem Glauben , daß er fich nicht 
gebauet iſt, nemlich von den mandelnden laſſe irre machen, noch erfchrecken, ſondern 
Seelen ;vom Luͤgenvater, dem Teufel, herz | bleibe bey der Lehre, fo er aus dem Evange⸗ 
kommt, der in der verftorbenen Menfchen | Tio von Ehrifto gelernet und befennet , und 
Dramen die Leute betrogen hat. | | den I 

*) Bon $r 24. bis 27. incl. haben die Editionen f, g.. 



508 2) vonder Predigt, fo @briftus feinen Jüngern Hält, a5 

den Teufel mir feinem Poltern fröhlich ver · 30. Da fieheft du, daß das Evangelium 
z 

achte; wie er denn auch nicht lange bleibet / eine folche “Predigt iſt, Das da verfündigee wer ſpinet, daß man Chriſto vertrauet ‚| Suffe und Vergebung der Sünde; und 
und ihn verachtet: Das fageich darum, daß daß es nicht foll in einem Winkel geprediget 
wir Elug feyn follen, Damit wirnicht uns et⸗ werden, fondern vor jedermann im Haufen, 
toa wider folche Betruͤgerey und Lügen ver⸗ 

führen laffen, wie er bisher unter der See⸗ weiter, daß man es hoͤret, auf daß es Frucht 

Ion Namen auch treff liche Leute, als St. ſchaffe. Darum ſoll man ſich nicht daran 

Gregorium, betrogen und genarret hat.] Järgern, wenn es wenig faffen, und nicht 
-%) 28, [Was its nun, daß er Hände 

und Füffe den Juͤngern weiſet? Alſo will er 
fagen: Da lernet mich erkennen, ich binnunlund geheiſſen Hat zu predigen in der ganzen 

 flark, ihr feyd ſchwach, wie ich auch war; Belt, mer es faflet, der faſſet ee. Das 

‚darum feher nun zu, daß ihr auch ſtark iſt aber hier fonderlic) zu merken, daß er ſa⸗ 

a SEN get: A iſt esgefchrieben, und alfo muß 
IL, Die Predigt, fo Chriſtus feinen |te Chriſtus leiden und auferfteben, daß 

” orüngern hält. man predige Buffe und Vergebung der 
1. Wie in diefer Predigt gelebret wied, daß das Evange: | Sünde in meinem men. 

Tium micht fol im Winkel gepredigt werden, fon: Namen 
dern vor jedermann 29.30 31. Zum erſten wollen wir dieſe beude | — 

U. Wie in dieſer Predigt gelehret wird, welches der S — et — 

Znnhalt des —— een, nemlih Stücke ſehen: Buſſe heiffet er Beſſerung; 
A Die Lehre von ber Duft: nicht wie wir haben Buſſe genennet, wenn - 

“2. worinn di ni t, und worinn fi ; : EN her E - ı —— ‚un A inn fie man fich geiffelt und c aftener, für die Sün« 

2. ar nn die Bulle ne le de. genug zu thun, und wenn der Prieſter — 
o in Chriſti Namen gepredigt wird 32:35. F. A 

B die fehre von Vergebung der Sünden. *einem fo viel oder fo viel zur Buſſe auf leget; 
1. die Befihaffenheit diefer Lehre 36:33- Jalſo redet die Schrift nicht davon. San 
"2. mie durd) Diele Fehre die falfbe behre ber Vapi⸗dern Buffe en f eig A Mine oe 

ſten, die fie” ihren von Vergebung der Sünden, ) 
miderfeget wird 3 rung und Beſſerung des ganzen Lebens; 

R P 9. : © 

3. daß wir die dehre von Vergebung der Sünden | wenn der Menfch fich erfennet, d fern 
Er ‚d 

nicht olen mibbrauchen 40- e 14 
Volt Sn. .ESuͤnder fey, und fü ß fein Leben un: 
@ at haben wir ein Hauptſtück von! yecht ne er a ne 2 
NY dem Ebangelio; folget nun das trete inein beſſer Weſen, mit. allen feinem 
EI andeream Ende des Evangelii, Keen, an Worten und Werken, und dafs 

da beſchleußt der HErr und fpricht: ſelbige auch von Herzen. en 
Alto iſt es geſchrieben, und alfo mußte 
Chriſtus leiden, und auferftehen von den 32. Was ift denn nun Buſſe in feinem 

344 2% j } r Di di En Sl | ae Be 
gen laſſen in feinem Namen Buffeund| wiaget der Tert Flar, dag wir ‚müffen 

Vergebung der Sünde unter allen|zweyerley Buſſe anfehen. Aufs erfte, - 
Voͤlkern. — Buſſe nicht in ſeinem Namen, iſt, wenn 
Lucheri Schriften 11.Theil. RD... N, 

*) Von $. 28. bis zu Ende dieſer Predigt haben die Editionen bis 1349, 

man faffeesoder fafle es nicht; denn es gehet 

fagen, es fey verloren; fondern fi) daran 
genugen laffen, daß es EHriftus befohlen 

| 
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ich mit eigenen Werken zufahre, und da» ſdazu hat, und wolle gern anders werden: 
durch mich unterfiehe Sunde zu tilgen, | fonft wenn man Menfchentehre und Werk — 
wie wir bisher ale gelernet haben, treibet, fo gehe ich hin und denke: O daß du 
und uns ſolches - unterftanden ; darum nicht duͤrfteſt beten, nicht muͤßteſt beichten 

ſſoo iſts nicht eine Buſſe in GOttes 
Namen, ſondern ins Teufels Namen. Denn 
darauf iſt man geſtanden, daß man GOtt 
hat wollen verſoͤhnen mit unſern Werken und, 

eigenen Kraͤften; das kann GOtt nicht leiden. 
33. Aufs andere aber, Buſſe in feinem 

Namen, ift alſo gethan: Denen, die an 
Ehriftum glauben, gibt GOtt durch denfel- 

bigen Glauben Befferung , nicht einen Au⸗ 
genblick oder eine Stunde lang, fondern das 
ganze Leben durch. Denn ein Ehriften- 
menſch wird nicht geſchwind ganz vein, ſon⸗ 
dern die Beſſerung und Aenderung währet 
fo lange er lebet, bis in den Tod. Wenn 
wir gleich den beften Fleiß thun, werden wir 
dennoch immer finden, Daß wir was zu fe 
sen haben. Denn, wenn ſchon alle Lafter 
überwunden find,ift noch dag nicht uͤberwun⸗ 
den, daß wir uns entfeßen vor dem Tode; 
denn gar wenig Fommen dahin, daß fie den 
Tod mit Freuden wünfchen; darum müffen 
wir von Tage zu Tage je langer je beffer 

werden. Das meynet St. Paulus, da er 
2 Cor. 4, 16. fpricht : Der aͤuſſerliche Menſch 

verweſet, der innerliche aber wird von 
Tag zu Tagevernenert. Denn wir hoͤren 
alle Tage das Evangelium , und weifet Chris. 
ſtus ung feine Hände und Füffe, daß wir 
immer beffer erleuchtet in unferm Verſtande, 
und je frömmer und frömmer werden. 

34: Darum will Ehriftus fagen, nehme 
es ihm niemand für, fein Leben zu beffern 
mit eigenen Werken, und in feinem Na⸗ 
men; denn niemand ift den Sündernfeind, 
niemand thus Buſſe und; denket fein Leben 
zu beſſern, e8 wird nicht Ausgerichtet, denn 
in meinem Namen. Der Name thur es 
Alleine, und bringer mit ſich, daß man Luft 

noch zum Sactamentgehen! Was hilft dich 
denn Deine Buffe, dieweil weder Liebenoh 
Luſt da ift, und thuſt es gezwungen aus Ge⸗ 
bot oder von Schanden wegen, fonftläffeft. - 
du es lieber anftehen? Was ift aber diellir _ 
fadye? Das ifts, daß es eine 

Buſſe iſts ins 

Teufels Namen, in Deinem Namen, oder 
des Vabfisz Darum geheftdu auch bin,umd 
macheft e8 nur aͤrger, und wollteſt Jieber, 
daß Feine Beichte noch Saerament wäre, 

Kräften gehet. | 
35. Denn id) aber 

meinem HErrn zu Liebe und zu Ehren. Da 
koͤmmt eine vechte Befferungvon, die da ge⸗ 
het aus Grunde des Herzens, und gefchieht 
aus Luft, welche aus dem Glauben fleuffet, 
wenn ich erkenne, wie guoffe Liebe Ehriftus 
mir erjeiget hat. 

36. Zum andern, ſoll man auch predigen 

Vergebung der Suͤnden in ſeinem Na⸗ 
men; dag iſt nichts anders, denn daß man 
foll das Evangelium predigen, welches aller 
Welt verfündiget, daß in Ehrifto aller Welt 
Suͤnde verfehlungen ift, und er daruminden 
Tod gegangen, daß er die Sünde von ung 
hinweg nehme; und darum u a | * 

anfahe zu glaͤuben an 
Chriſtum, und faſſe das Evangelium, und 
weifle nicht, daß er meine Suͤnde hat bins 
weggenommen und vertilget, und troͤſte mich 
jeiner Auferfiehung, da koͤmmt denn eine 
Luft ins Herz, daß ich ohneZiwangund Drang 
von mir ſelbſt zufahre, und gerne thue, was 
ich foll, und fprehe: Weil mein HErr mir 
folches gethan bat, will ich auch thun, was 
er will, daß ich mich befferd und Buſſe thue, 

wenn du es nicht thun muͤßteſt. Dasheiffee 
Buſſe in unſerm Namen, die aus unſern 

* 
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- daß er ſie freffe und vertifge, alfo, daß alle, 

die daran glauben, ſolchen Troft und Ver⸗ 
ficherung haben, Daß e8 eben fü vielift, als 
hätten fie felbft folches gethan, daßſein Werk 
dein und mein iſt, und unfer aller; ja, daß 
er fich felbft mit allen Gütern, die er hat, 
ung zu eigen gibet. Darum, wie er ohne 
Suͤnde iſt, und nicht ſtirbet durch feine Auf 

erſtehung; alfo-bin ich auch, wenn ich an ihn 
- ‚glaube, und gehe denn immer in Uebung, 
Daß ich froͤmmer und frommer werde, ſo lan⸗ 

ge bis keine Sünde mehr da if. Das waͤh⸗ 
vet, weil wir hie leben, bis an den Juͤngſten 
Sag. Denn es ifF ung zueinem Bilde fürs 

geſtellet, wie er ohne Sünde ift, daß wir 

Herz, Daß wir es fahen durch den Glauben, 

ibm gleich werden; und folche Sprüche 
haben wir viel in der Schrifthin und wieder. I _ 

ee ; 

* 

auch alſo werden. Wir ſind es aber doch 
noch nicht, weil wir noch hier leben. 
37 Davon redet St. Paulus, da er zu 

. den Eorinthern in der 2 Epiftel € 3,18. alfo 
ſaget: In uns allen ſpiegelt ſich des HErrn 
BKlarheit von aufgedecktem Angeſicht, und 
wir werden verklaͤret in daſſelbige Bilde, 
von einer Klarheit zu der andern. Chri⸗ 
ſtus iſt das Bild, wie er auferſtanden 
iſt, und wird uns darum fuͤrgeſtellet, 
daß wir erkennen, daß er um unſerer 
Suͤnde willen, dieſelbige zu uͤberwinden 
ſey auferſtanden. Das Bild ſtehet vor 
uns, und wird uns fuͤrgehalten durch das 
Evangelium, und ſpiegelt ſich alſo in unſer 

wenn wirs dafuͤr halten, daß es wahr ſey 
und daſſelbige taͤglich uͤben und treiben. Alſo 

gehet die Klarheit aus ihm in uns, und ge⸗ 
ſchieht, daß wir immer je klaͤrer werden, 
und in daſſelbige Bild kommen, das er iſt. 
Darum ſaget er auch, daß wir nicht ſo 
bald vollkommen und ſtark werden, ſon⸗ 
dern von Tage zu Tage zunehmen muͤſ⸗ 
ſen, bis wir dahin kommen, daß wir 

777) von der Dredige, 10 Chriftus feinen Tüngern bite, 2 — 949 

38. Das heiffee nun predigen verge⸗ 
bung der Suͤnden in ſeinem Namen, 
daß man es nicht deute allein auf die Beich⸗ 
te, oder auf eine Stunde; denn man muß 
ſich alfo flellen, Daß es nicht auf meinen 
Werken ſtehe, fondern auf der ganzen Per⸗ 
fon, Wenn ich nun anfahezu glauben, blei⸗ 
bet dennoch) immer Schwachheit und Sin 
de da, fo, daß nichts veines da iſt, daß 
wir wohl werth wären, daß wir verdammt 
wuͤrden. rum aber if Die Vergebung fü 
groß und ſtark, daß GOtt nicht. allein vers 
‚gibe die vorigen Sünden, fodugerhan haft, 
ſondern auch durch die Finger fiehet,und fchens 
ket dir, das du noch thuſt, will uns um kaͤglich 
Gebrechen nicht verdammen, ſondern alles 
vergeben, angeſehen daß wir an ihn glaͤu 
ben, wenn wir nur denfen, daß wir fort 
fahren und kommen heraus, 

fcheid if unter dem, und dag man. bisher 
geprediget hat von Ablaßbriefen zu loͤſen und 
vom Beichten, und gemeynet, die Suͤnde 
damit zu filgen, daß man auch fo weit ges 
fahren if, und foldyes Vertrauen darauf 
geſetzet, daß man es Dafür gehalten hat 
wer jest Darauf flürbe, der führevon Mind 

wäre alles fehlecht, wenn wir gebeichterhäts 
ten. Darum ift diß eine Vergebung ins 
Teufels Namen. Alſo ſollſt du es aber recht 
verftehen: Durch die Abfolution wirft du 

das ift, gefeßet in den Stand, in welchem 

nimmer aufhöretz und nicht alleineder ver⸗ 
gangenen Stunden, fondern auch deren, die 

Dove - 

auf zum Himmel, und haben nicht gewußt, 
daß wir noch mehr Sünde auf dem Halfe - 
hatten, und derfelbigen nicht los würden, ° 
ſo lange wir leben; fondern gemeynet, als 

du jeßt haft, wenn du gläubeft, daß dir‘ 
ON 

39. Da fehet ihr, mas vor ein Unters 

entbunden und los gefprochen von Sünden, 

ohn Unterlaß Vergebung der Suͤnde ift,die 
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Abe a fie au auf, Daß Bu Schmitt 
gefündiget haft: und — gleich noch darauf verlaͤſſeſt, und faul werdeſt —* £ 

ſtrauchelſt, daß er dich Dennoch nicht ver-|teft du hingehen, wenn du fündigeft, und 
werfen noch verdammen wolle, fo du im denken, es hat Feine Noth, und immerdar 
Glauben bleibeft. Diefe Predigt gehet wol | frey hin fündigen; das waͤre auf die Barm⸗ 
durch alle Weit, twenigfind ihr aber, die es |herzigkeit GOtttsgefündiger, uVGOTL 

verſuchet: denkeſt du aber herauszu Eommen, eben. j 
—— Alſo habt ihr gehoͤret, was das Ev⸗ ſo biſt du wohl daran, und iſt dir alles ver⸗ J 
angelium iſt, und was Buſſe und Berges | geden. Das ſey von dem andern Stüfdes 
bung der Sünde fen,dadurd wir in einen an Evangelii, und dabey tollen wirs A I £ 

| dern, und neuen Stand treten aus dem.alten. fen bleiben, 
e 

- z : - . 

*) Eine andere Predigt am. Sfterdienſtage ——— 
Innhalt. 

Ein troͤſtlich Exempel und Bild Chriſti, und eine Predigt, ß Chriftus fine. 
Tüngern hält. - 

1. Eintröftlich Erempelund Bild Chrifi.| * — — Erempt + ——— Ben : 
3. Diefes troͤſtliche Exempel und Bild überhaufßt 1. Chritus und fein Wort e 
IL. Diefes troͤſtliche wu, und Bild bejonders, mie a die Seiheffenbeit dieſes Stuͤckes mız. 7 0, 

folches erſcheinet b Einwurf, fo dey diefem Stüc gemacht wird, Br $ 
A in Worten, der Beantwortung 33-14. 100. = 

1, wie Diefes troͤſtliche Bild und Erempel, fo CHri⸗ wie dieſes troͤſtliche —— und Bild lchret, da6 
Rus in Worten gibt, dienen follzum Unterricht Chriſtus die Seihen wicht will. erſchreckei ha⸗ 
und Troſt wider den falſchen Chriftum, den der ben ı5=19. - 
Teufel der Seelen ſucht vorzufteden 2. füg- B in äufferlichen Zeichen und Werken. 

* von einer doppelten Art und Weiſe, damit der 1. indem er feinen Sängern Haͤnde und Fifezeiget. S 
77° Zeufel die Seelen angreift. = mozu und warum Chriftus Hände umd Fü 

a Ueberhaupt 2.3, jeiget 205 22. 

b befonders. = von des —— Händen und duͤſen, fo er dem 
») die erſte Art if, daß er mit freundliche ewiſſen zeige 23. h 

fülfen Worten kommt 4:7. a b — ir der Häude und Fuͤſe JEſu | 

Ye Fi Pe, Sabre (BOB nberiien * yon den Anfechtungen des Glaubens 25. 26. ; 
* eö if eine groffe Sunfi, den falſchen Ehriftum) 2. indem er fich mit feinen Jüngern zu Tiſche eg, 

aus dem Herzen zu reiffen 10, mis ihnen-iffet und prediget 27. 28. | 

Juͤnger erſchrecken, und faſſen ſolche Gedan⸗ 
M erſten Seil dieſes Cvangelii | Een, als fahen fie einen Geiſt; eraber fol) 
wird ung abermal vorgehalten ein Erſchrecken nicht leiden will, und ſtrafet ſie 
troͤſtlich Exempel und Bild, wie darum, daß fie ſolche Gedanken laſſen in ihr 

für Geberden fuͤhret gegen feine] und Fuͤſſe, daß fie ſehen ſollen, daßer kein 
lieben Juͤnger, nemlich, daß er ſobaid vorhan⸗ Geſpenſt oder ein andrer Chriſtus ſey, denn 
den iſt, da fie von ihm reden, und mitten | er zuvor geweſen; ſondern ihres Fleiſches und unter fie trit; Dazu das freundliche fröhliche] Beins, und derfelben Natur ſey, auf * 
Wort ſpricht: Paxvobis! darüber doch die 
”) Diefe‘Predigs befinden fich in der Edition.won Anne 3540, und folgenden, 

Ehriftus ſich erzeiget und waser | Herz fallen: und zeiget ihnen Darauf Hände 
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FI ecm troͤſtlich Exempel und Bild Chrifti, 953 

fich nicht vor ihm entfegen, fondern vie] 4. Denn erftlich hat der Lügengeift 
Er fich fein fröhlich rröften und Gutes zu |bald im Paradies ſolche ſuͤſſe Betruͤgerey an⸗ 
ihm verfehen folen.. 0 [gefangen, da er zu Eva Fam, mit feinen, 
2. Denn die Bild und Geberde ſoll dazu [freundlichen , füffen Worten: Ey, es hat 
Bimen, daß es fen ein Troſtblick oder Bild nicht Noth, mas dürfet ihr euch fürchten 
allen erfehrosfenen Herzen; ſonderlich rider |und entfegen von einem einigen Baum zu 
das Befpenft, das da heiffet ein falfcherChrir Aen; meynet ihr, daß GOtt ſollte euch als 
ftus. Denn der Teufel hat auch die Art, |iein dieſe Frucht verboten haben, und eben 
daß er zum Menfchen kommt, beyde, öffent: |von diefem Baum nicht vergünnen zu effen?, 
lich und: heimlich, entweder durch falſche Fa, er weiß ‚roenn ihr Davon effer, ſo werdet 

Lehre oder durch heimlich Eingeben, und [ihr viel Elüger werden, und GOtt gleich feyn. 
will auch Ehriftus felbftfeyn, kann auch erſt Das war wol ein guter Troft und eine ſchoͤ⸗ 

freundlich grüffen, und einen guten Morgen Ine füffe Predigt; Tieß aber einen greulichen 
bieten, aber hernad) das Herz angreifet mit |Stanf hinter ihm, und führete Damit Das 

Schrecken und Berrübniß, daß es nicht weiß, [ganze menfchliche Gefchlecht in ſolchen Scha⸗ 
wo Ehriftus bleibe. den, den wir noch alle beflagen muffen. Das _ 

3. Denn da hat er Luſt zu, daß er ung |her es aud) in ein Spruͤchwort Eommen ift, 
betrüge, unter dem Schein und Namen bey denen, die da haben wollen andachtig 
Chriſti und will immer GOttes Affe feyn, ſeyn, und die Geiſter unterfcheiden lernen, 
und ihm nachthun, was er fiehet, Das er daß der Teufel allegeit erſtlich komme mit fuß 
thut. Nun hat GOtt die Weiſe, da er fic) ſen, tröftlichen Worten, und darnach Schre⸗ 
erzeiget, daß er wol erſtlich erſchrecket die, cken und boͤſes Gewiſſen hinter ſich laſſe, das 
fo noch nicht erſchrocken ſind; zudem, daß gegen der gute Geiſt das Widerſpiel thut. 
auch natürlich furchtfame Herzen, von Bloͤ⸗ 
digkeit wegen ihrer Natur, allezeit ſich vor 
feinen Worten und Werken entfegen: aber 
ſolche, fo nun erſchrocken find, troͤſtet er 
bald wieder, und ſpricht ihnen freundlich zu. 
Dem ahmet wol der Teufel guch nach, und 
koͤmmt auch unter dem Namen und Wor⸗ 
ten Chriſti; aber beyde, mit falſchem Troͤ⸗ 
ſten und falſchem Schrecken; denn er kehret 
es beydes um, daß er die erſchrocken und 
verzagt machet, die doch Troſtes beduͤrfen; 
und wiederum, Diejenigen troͤſtet und ſtaͤrket 
die fich follten fürchten ‚und vor GOttes Zorn 
erſchrecken. Hiewider follen wir aus Diefem 
Evangelio lernen rechten Unterfcheid zu neh⸗ 
men zroifchen folcher Lehre und Gedanken, 
fo uns vorfommen, beyde, fchrecklich und 
eröftlich , welche von GOtt, oder vom Deus |Iest in —— und Verʒweifelu 
fel ſeyn. 

5. Und iſt wahr, es iſt ſeiner Schalkheit 
eine, die er fuͤhret, daßer wie eine Schlan ⸗ 
ge heimlich herein ſchleicht, und erſtlich fich 
fo ſchmuͤcket und zuliebet ; aber ehe man ſich 
umfiehet, mit dem Scan; ſticht, und 
den Gifft hinter ihm laffet. Darum follman 
fi) nicht darauf verlaffen, wenn ein Predis 
ger herein gefchlichen Fommt, als ein Engel 
GOltes, gibt die beſten Worte, udn» 
ret dazu, daß er nichts anders fuche, denn 
den Seelen zu helfen, und fpriht auch: 
Pax vobis! denn folche brauche der Teufel- 
dazu, wenn er den Leuten das Maul ſchmie⸗ 
ref, und alfo Kaum gewinnet, durch fie zu 
predigen und lehren, Daß er darnach feinen 
Schaden thue: und fo er nichts mehr aus⸗ 
richtet, doch die Gewiſſen verwirre, und zu⸗ 

ung führe, 

ir 6. Deß⸗ 
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DE Kine andere Predigt am Ofterdienftage 
6. Deßgleichen thut erauch mit Gedan⸗ herein fchleicht,und göttlichen Troft fürgibets 

Een, die er innwendig ins Herz treibet, das | aber zuletzt einen Stank hinter fich Iaffet, 
‚mit er die Leute anficht und veizet auch zu |dabey man fiehet, Daß er da gervefen ey, 
‚groben Sünden; das fähet'er allegeitan mit | Aber Das iſt noch ein geringes, und gehoͤret 
dem Wort: Sriede, Daß er zuerſt Gottes⸗ | für junge Schuler, und folte billig. ein jeglie ; 

furcht aus den Augen ſetze, machet die Sa⸗ | cher Chriſt vor ſolchem füffen Gifft fih zur 

he geringe, und immer bey folchen Gedanz | vor zu huͤten wiffen: denn fo man eserftfol 

prediget und ſchreyet: Pax et Securitas! | erfahren, das Foftet viel Schaden, eheman 
es hat nicht Noth. _ Aber vielmehr thut er lernet fi) Dafür hüten , und ift Doc) damit 

ſolches in hohen Stunden, die da befreffen | noch nicht feine Schalfheit ausgelernet. 
den Glauben und GOttes Ehre, da er zur) 8. Dieandere Weiſe ift, foer auf der an⸗ E 

Abgötterey und Vertrauen eigener Werke) dern Seiten mitSchreckentreibet,auchinger 
und Heiligkeit treibet; da machet er ſich erſt ringen Dingen,als auch Aufferlich mit feinem 
heilig und fromm, und gibet Die allerſuͤſſe⸗ Gaukelwerk und Geſpenſt; wie er bisher mit 

ſten Gedanken: Ey, es hat nicht Noth, GOtt Poltern unterder Seelen Namen vielgetriee 

zuͤrnet mit Die nicht. Gleichwie Die Prophe⸗ benrda plaget und ſchrecket er bloͤde furcht ane 
teu (Jer. 6,14. Ezech. 33, 30.) von ſolchen ſa⸗ Herzen und zeucht alſo davon,undlaffer keinen 
gen: Sie werden dich hören, und predi⸗ Troſt hinter ihm. Viel aͤrger aber, wenn 
genlaffen ; aber immer ſich ſelbſt troͤſten und] er ins Herze kommt, und alda anfaͤhet zudi 

ſegnen, und ſagen: Ey, es hat nicht Noth, ſputiren, und mol ſolche Spruͤche fuͤhret, die 
die Hölle iſt nicht foheiß, noch der Teufel ſo Chriſtus ſelbſt geredet hat, machet damit 
ſchwarz, tie wan ihn mahlet. Das iſt des dem Herzen fo bange, Daß er nicht anders 
Teufels Eingang und Betrug, ſo er auch meynet, denn es ſey GOtt und Chriſtus 
Friede lehret und freundlich gruͤſſet; aber ſelbſt; und wenn ſolche Gedanken uͤberhand 
darnach ſiehet man erſt, was er fuͤr Scha⸗ 
den und Jammer angerichtet hat, wenn man 
ſchon darinn liegt, und nicht mehr heraus 
kann; wie die Erfahrung Iehret , daß man⸗ 
eher fo leicht in Sünde, Schande und Stra⸗ 
fe kommt, daß er felbft nicht weiß, als mit 
einem Harlein oder Strohhalm hinein ge307 
gen, mit folchen feinen ſuͤſſen Gedanken. 

7. Siehe, das iſt eine Weiſe, damit er 
viel unverftandige und fichere unachtſame 
Geifter verfuhret, daß fie wahnen, fie figen 
Gott im Schoos, und fpielen mit ihm der 
Zocken ; werden von folchen Gedanken und 
füffem Zeufelsgifft fo vol gefoffen , fo ſtolz, 
hart und ftorrig, daß fie fchlecht niemand hoͤ⸗ 
ven noch folgen wollen. Solches haben den- 

nehmen, muß es zuleßt verzweifeln: denn. 
wo foll es mehr Troſt fuchen , fo es fuͤhlet, 
daß GOtt felbft ſchrecket, und feine Dfeile 
ſcheußt, der es tröften fol? Wie Hiobe,s. 
v . 4. hievon klaget: Was follich.chun, fo 
er ſeine Pfeile in mich ſteckt, und ſolche 
Pfeile, die mir mein Leben ausſaugen, 

und alle Kraft und Macht verzehren ; 
fo doch GOtt folches nicht thut, fondernder 
Teufel, der da Luft hat, die Herzen alfo 
durchjufchieffenund fpieffen, Cwieer Paulo 
2 Cor. ı2. auch gethan,) aber gleichwol hat⸗ 
te er ſein Herz alſo eingenommen, daß er 
nichts anders reden noch denken konnte, denn, 
das thut GOtt. iu | 

9. Da ift nun viel ein höher und gefaͤhr⸗ 

R 

noch etliche gottesfürchtige Leute verftanden, 
und andere gewarnet/ wie der Teufel fo ſuͤß 

licherer Betrug des Teufels, da er FRtaende 
| am 
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und nicht guten Morgennoch Frieden beut ‚jer fie ſtrafet, und nicht Teiden will, daß fie 
fondern das Herz erſchrecket und aͤngſtet, doch | folchefalfche, erſchrockene Gedanken von ihm 
unter dev Geſtalt und Stimme GOttes; daß faſſen, und ſpricht: Was ſeyd ihr ſo er⸗ 
der Menſch darunter gedruckt und erſchlagen, ſchrocken, und warum kommen ſolche 
fich daruͤber nicht erheben noch denken kann, Gedanken in euer Herz? Diefer Text iſt 

daß es der Teufel ſey. Denn weil derimit Feinem Geld noch Gut zu bezahlen, daß 
Wahn und Fühlen im Herzen ift, daß es ein betrubt Herz daraus lernen und fehlief 
GHDtt ſeh, wider den niemand beftehen kann, fen kann: Obgleich der Teufel alle Spruͤ⸗ 

ſo wird ihm Himmel und Erden zuenge,undi che herführer, fo in der “Bibel find, das 
findalle Creaturen wider ihn, und ſchrecket ihn Herz zu ſchrecken; wenn ers zu viel machet, 
alles, was er fiehet und hure, uund nicht auch Troſt hernach gibet, ſo iſt es 
10, Wider folchen handlichen, luͤgenhaf⸗ gewißlich der Teufel, wenn du auch fofcheins 

tigen Zeufel hat fich Chriſtus alhier recht barlich Ehrifti Geftalt ſaͤheſt, als er am 
fuͤrgebildet und abgemahlet, wie er wahrs] Ereuz gehangen, oder zur rechten Hand des 
haftig if. *) Denn wiewol eg wahr iſt, Vaters fiser. Denn das mag wol feyn, 

er koͤmmt auc) zuweilen fehrecflich, zuweilen | daß Ehriftus Fomme, und dich erftlich er⸗ 
troͤſtlich; aber duch kommt gr allein und end» ſchrecke; aber das iſt gewißlich nicht _feine, 
lich zum Leben und Troft, und das Herz} fondern deiner Natur Schuld, daß du ihn 
fröhlich zu machen: und iſt doch das menfchr| nicht vecht kenneſt. Das ift aber dr Zew 
liche Herz ſo unverſtaͤndig in beyden Stuͤ⸗ fel ſelbſt, der dich angreifet mit Schrecken, 

cken, Daß es ihn nicht Fennet, (Dazu denn; und laͤſſet nicht ab, bis er dich in Berzwei⸗ 
der Teufel hilft mit feinem Eingeben,) noch) | felung bringe, Be Ne 

denket, daß es Ehriftus iſt; oder machet/ ı2. Darum mußt du hier gar weit von 
flugs einen falfchen Ehriftum aus ihm: wie einander feheiden Ehrifti und des Teufels 
ihn die Apoſtel albier fire einen Geift oder) Schrecken. "Denn obgleich Chriftus anfdo - 
Gefpenft halten, und ihr Herz und Gedan⸗ het zu ſchrecken; fo bringet ev doch gewißlich 
Een gar. nicht find, daß es Chriſtus fey, ob] Troſt mit ſich, und will dich nicht im Schres 
fie wol Chriſti Seftalt und Geberden fehen. | cken bleiben Iaffen. Der Teufel aber kann 
Darum ift es eine groſſe Runft und Ver-[nicht ablaffen noch aufhören zu ſchrecken, ob 
ftand, daß man den falichen Ehriftum aus er aud) gleich erſtlich troͤſtet und ſuͤſe machet. ; 
dem Herzen veiffe, und ihn recht. einbilden | Diefes muß ein Chrift weiffen, undden Zeus 
ferne; weil man fich Deß muß erwegen, (wie fel fo Fennen lernen, fonderlich in hohen An⸗ 
geſagt iſt, daß der Teufel einen falfchen | fechtungen, wenn er Schrecken und Angſt 
Chriftum vormahfet, ja, fich felbft in feinejfühler, daß ex denke, es muͤſſe nicht eitl | 
Geſtalt verkleidet. _ . ! 
1 Alſo zeiget nun DIE Evangelium, was] und wieder Zroft folgen. En 
der rechte Ehriftus und deffelben Wort fey.]| 13. Sa, fprichft du, es iſt dennoch Chri⸗ 
Nemlich zum erſten, Da er fpricht: Friede ſtus und fein Wort: Denn er prediget je - 

ſey mie euch! welches ift ein Stück des auch von GOttes Zorn über die Sunde, wie _ 
Troftes, fo erbringet. Zumandern, Ddafl ee 
+} Denn ob er wol zuweilen im Anfangeeinen Schrecken mit ihm bringet, tie ©t. Petro, und die mitihm waren 

Schrecken bleiben, fondern auch aufhören, 

über dem Sifchzuge, gefchahe; Luc: 5, aber doch 36, 
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— Mine andere 
er Luc, 13,5, fpricht: Werdet ihr nicht 
Buſſe ebun ‚ fo werdet ihr such allzumal 

-  umtommen:c. Antwort: Sa, das kann 

ge leiden, und follgefchehen, daß du von dei⸗ 
ner Suͤnde wegen erſchreckeſt, (wo dunicht 

Predigt am Ofterdienftage, 

* - 

auch wiederum fein froh werden folft, und . 
die erfchrockenen Gedanken laſſen fahren, 
Und lerne nur, daß diß feine Sprache iſt 
fo er ſaget: Warum feyd ihr erfchröcken, 
und laſſet folche Gedanken in eure Her⸗ 

unor erſchrecket bift,) ja, er muß gefchehen| zen kommen? Ihr mahlet mich als einen 
i Geift, und ſolchen, der euch nur erſchrecken 

molle; fo ich doc) Fomme, und euch trüften 
Jaffen, Daß du deiner blöden Natur halben 

7 * vor ihm erfehreckeft, wie Diefe Apoſtel. 

Aber das iſt feine Meynung nicht, daß Du 

font im Schreden bleiben; ſondern will, 

daß du — : ja, er ſtrafet dich darum, 

und fpricht: Du thuſt 
nen an, fo du ihm folches zumiffeft: 

und will kurzum nicht, daß du vor ihm ers 

ſchrocken ſeyn ſollſt, ſondern wider dein Schre⸗ 

en Troſt und froͤhliche Zuverſicht faſſen ſollt. 

4. Sind es nun Gedanken aus feinen 
Worten und Werken, die ſchrecklich find, 

die mag er alfo anfahen: aber weile ihnnur 

dahin, dahin er felbft gemeynet, Da noch fi: 

here, harte und verftockte Leute find; uber 

die mußer Weh ſchreyen, und ihnen mit dem 
ewigen hoͤlliſchen Feuer draͤuen. Denn das 

ſind ſolche Leute, die ſich nichts vor GOtt 

fürchten; ſondern, wenn man ſie mit GOt— 
tes Namen und Wort ſchrecken will, ſo ſe⸗ 

tzen ſie die Hoͤrner auf, bieten ihm Trotz da⸗ 

zu, und werden härter, denn ein Amboß 
and Diamant. Du aber, wenn du fuͤh⸗ 
left, daß du erfchrocken bift, GOtt gebe, 
es thue der echte Chriſtus, oder nicht, ) fo 

denke nur, mache es ein Ende, und hoͤre 
auf: denn fo es wahrhaftig Chriſtus ift, fo 

- will er es nicht von dir haben; iſt er es aber 

nicht, fo folft du es viel weniger thun. 
ıs. Darum merkeundbehaltediefen Tert 

und Srempel dazu, daß Ehriftus nicht moill 

die Seinen erfchrecfet haben, und ihm nicht 
gefällt, daß man fich vor ihm entſetze; fon 
dern daß man ihn alfo lerne kennen, wo er 
dich betrübt und erſchrocken fiehet, daß er 
froh wid, daß er zu dir komme, und du 

und erfreuen will, Br 
‚16. Darum wiffe, und fey klug, wenn 

dir folche ſchwere 

nie 2 
* 

FERM * u 
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rum edanken von Chriſto ein⸗ 
thuſt ihm unrecht mit dei⸗ fallen, Daß fie gewiß nicht von Chriſto, ſen⸗/ 

dern vom Teufel herkommen; und ob du dich 
27 

— 

gleich vor ihm entfeheſt, daß darum ein 
klein ploͤtzlich Schrecken dir nicht fehaden ſoll. 
Denn alfo ift die Natur, daß ihe nimmer 
nichts Gutes einfallet,, ſonderlich wenn das 
Herz fonft blöde oder betrübt und zaghaftig 
iſt. Laß Gedanken Gedanken feyn, undeins 
fallen, was da fallt; denfe aber, daß du 
Ehrifti Wort höreft, welcher nicht will dar 
ben, daß du in feinem Namen fo erſchreckeſt, 
und Dich vor ihm fuͤrchteſt; ſondern Dich fein 
freuejt, und ihn alſo annehmeſt, alsder dein 
armes ſuͤndliches und betruͤbtes Herz troͤſten 
will; lag die andern erfchrecfen, Die harten 
unbußfertigen Köpffe, Pabſt, Tyranıen, 
und was feine Feinde und Laͤſterer feyn; da 
gehoͤret eine folche Donnerart zu, die Eifen, 
Felfen und Berge zerſchmettere. 

17. Darum, ift etwa ein fehrecklicher 
Chriſtus, fo ift ers und will es allein feyn 
denfelben verftockten Koͤpffen; wiewol fie es 
doch nicht glauben, fondern ſtolziglich vers 
achten, fo lange bis ihr Stundlein und feis 
ne Zeit koͤmmt, daß er fie ohne alle Gnade 
unter feine Füffe treten muß. Aber der will 
er nicht ſeyn gegen feine lieben Sünger und 
Gläubigen, welche fchon zuvor zu bloͤde und 
erfchrocfen find, daß fie fich auch vor ihrem 
lieben Deiland leichtlich entſetzin. Denn es 

iſt 



en Dem wöfllich Epempel und Du6 Cbrift, — 

ift feine Meynung gar nicht, ſpricht St. Dat-[geroißlich ſchlieſſen, daß ſolche Gedanken 
thäusc.12,20. aus dem Propheten Jeſaig nicht von Chriſto find nach ſeyn koͤnnen. Ja, 
642,3» daß er das zuftoffene Rohr und|menn es auch möglich ware, dag es Chriſtus 
glimmende Tocht, (das ijt, Diezufchlager] felbft wäre; ſo haft Du doch alhier ſein Wort 

nen, betehbten, demuͤthigen und verzagten und wahrhaftig Zeugmß, welchem du mehr 

wiſſen) vollend zubrechen und gar ausz| glauben ſollſt, Denn allen Erfcheinungen. 
Gſchen wolle. Ob nun die ruchloſen, ſtol⸗ Und ſollſt Dafür keine heimliche Offenbarung 
zen, frechen Teufelskoͤpffe ſich nichts uberall] Chriſti oder eines Engels vom Himmel bes 
an fein Schrecken kehren ; foltendarum auch gehrenz denn folche koͤnnen fehlen und trir 
Die blöden furchtfamen Herzen Dasentgelten,| gen, und find nichts, Denn ſtumme Bilder, 
und ſolch Schrecken über ſich ſelbſt führen,| Aber hier haft du feine Iebendige Stimme 

die er Doch kurzum will unerſchrocken haben? und Wort, daß er öffentlich vor allen Juͤn⸗ 
Dover fo Fein Schrecken und Drauen an je⸗ gern redet, und fie ſtrafet um ſolche Gedan⸗ 
nen hilft, follte darum auch hier Fein Troſt Een, damit wir roiffen follen, Daß er daran 
nicht helfen? fo wäre doch Chriſtus gar | feinen Gefallen ha 
verloren, und koͤnnte fein Deich Feinen Raum! 20, Hieruͤber zeigef er eben Daffelbe auch 
finden, noch Frucht ſchaffen auf Erden. | mit äufferlichen Zeichen und Werken, laͤſſet 

18. Darum, ob du Dich erfchrocken und| es nicht bey den Worten bleiben, Damit er 
verzagt fühleft, fo laß dich hiemit wiederum | ihre Gedanken ftrafet; fondern zeigerihnen 
tröften,, auf. daß Ehriftus in Div auch Statt | auch feine Sande und Fuͤſſe, Daß fie fehen 
finden moͤge; Denn er findet je nicht ein ftol; | und fühlen foHen, Daß ers felber fey ; als woll⸗ 
unbußfertig Herz bey dir, das fich nicht wolle | te er hiemit ſagen: Was wollet ihr noch an 
demuͤthigen laſſen; fonft hätteft du Urſach mir zweifeln, und mit euren Gedanken ein 
und Noch, vor ihm, als vor dem, der auch | Geſpenſt aus mirmachen? Ihr habt janoch 
zum Dichter der Gottlofen und Berachter ges | nie Feinen Teufel oder Geiſt geariffen, noch 

ſetzet iſt zu erſchrecken; ſondern koͤmmt zu | gefehen Fleiſch und Blut haben, wie ich har 
Dir, daß er dir Gnade und Friede anbiete| be; ob fie gleich zumeilen folche Geftalt an 
und bringe, : mie du begehreft und bitteft.  fich nehmen, und die Sinne betrügen, 
Hier bute dich, ſage ich, Daß du nicht for] 2ı. Alſo gibt er ihnen zu dem Wort auch 
chen freundlichen Gruß und dein eigen Heil] ein ſtark gewiß Zeichen, und tröfter fie mit 
von dir ſtoſſeſt, und Diefen lieben Heiland der That, daß fie jafich vor. ihm nicht fuͤrch⸗ 
sum Satan macheſt, oder vielmehr den Teu⸗ ten ſollen; zeiget ihnen, was er fuͤr ſie gethan 
fel an Chriſti ſtatt hoͤreſt, welcher iſt ein Luͤg⸗ hat, Denn Das iſt je eindieblich, troͤſtlich 
ner und Moͤrder, und hat ſeine Luſt daran, und fröhlich) Bil?, dieſes lieben Heilandes 
daß er die ſchwachen und betruͤbten Herzen] Haͤnde und Fuͤſſe ſehen, die um meinetwil⸗ 

plage. Und iſt feine Weiſe, daß er nicht ab⸗ len durchſtochen, und Damit auch meine Suͤn⸗ 
läßt; und ſo er nicht genug mit einem Spruch | den an das Creuʒ genagelt finds ſolches weiie 
ſchrecken Tann, „fo kommt er mit zehen und ſet er mir zum Wahrzeichen und Zeugniß, 
Hundert, and druͤcket folange, bis er das Herz | daß er für mich gelitten, gecreuziget und ge⸗ 
fo gar verfenfe und verfäufe in Betruͤbniß. | forben fey, und ja nicht denket mit mir zu 

19. Dawider kannſt du je, als ein Chriſt, zuͤrnen und. mich in Die Hoͤlle zu ftoffen. 
Luctheri Schriften ı, Theil, Ppp | 22, Denn ı 

- 
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. 22, Denn DIE heiffet eigentlich, feine fagt, daß die Gnade gar zu groß und herrlich 
Haͤnde und Fuͤſſe feben, wenn ich folches iſt/ wenn wir unfere Geringigkeit und Une 
durch das Wort und Glauben erkenne, dag, wuͤrdigkeit gegen Chriftum anfehen, und der 
was er gethan hat, mir zu gute, Hal und Troſt fo gar uberichwenglih, daß unfere 
Troſt geſchehen iſt. Da feheich Feinen Hen⸗ Derzen viel zu enge find, denſelben zu faſſen. 
fer, Tod noch Hölle; ſondern eitel liebliche Denn wer ſollte das Dürfen ing Herz faſſen, 
ſuͤſſe Gnade, gegen allen armen Betruͤbten: daß Chriſtus fidh felbft gegen mir armen finds 

dafuͤr ich mich nicht Bann fürchten noch ent⸗ lichen Menichen als einen fülchen freundli⸗ 
ſetzen; ohne allein, daß ſolch Werk gar zu chen Heiland erzeigt, dev mivalles, was er 

RE ö “ Eine andere Predigt am Ofterdienflage, = ü U 

groß iſt, Daß es Das Herz nicht genug faſſen gethan hat, auf cinmal zu eigen gibet. Muß 
und begreifen kann. Alſo will er uns, bey⸗ duch Das Herz gleich vor ihm felbft erſchre⸗ 
de, mit Worten und Werken, von der|cfen, und denken: Meyneft du auch, daß 
Furcht frey machen, ob wir glich erſtlich es wahr fey, daß die Majeftär, ſo Himmel - 
vor ihm erfchrocken find. x und Erde seichaffen, follte fich meines Elen⸗ 

23 . Dagegen zeiget der Teufel endlich aud) | des fo hoch annehmen, und mic) fo gnaͤdig⸗ 
feine Hände und Fuͤſſe, ob er gleich erſtlich lich anſehen, der ich mich fo hoch umd viele 
tröftet: das find die fcheuslichen greulichen faltiglich gegen ihn verfündiger, und tauſend⸗ 
Klauen des Zorns GOttes und ewigen To⸗ mal Zorn, Tod und Hölleverdienetumdauf 
des, und kommt zulegt mit eitel Schrecken, | mich geladen habe; wie Fann foldhe Gnade 
Morden und Wuͤrgen, welches find feine) und Scha& vom menfehlichen Herzen, ja, 
Werke, die er von Anfang gethan, und kann von einiger Creatur begriffen werden, 
dem Herzen vorhalten alle fehrecfliche Bi! 26. Summa, es wird beyderfeits und 
der, Exempel und Hiſtorien aller greulichen zu beyderley Zeit im menfchlichen Herzen der 

° . Sünde, Mord und Strafe, die je gefeher| Slaube angefochten, beyde in Schrecken 
hen, und wie viel und groſſe Leute er je ver⸗ oder ‘Betrübniß und Freude, und iſt entwe⸗ 
fuͤhret, verblendet und in Berdammniß ger] der der Mangel oder die Fulle zugroß und 

worfen hat. | des Troſtes zu wenig oder zu viel. Zuvor, 
24. Wo nun Ehriftus alfo recht erkannt da fie gerne hätten etwas groffes gehabt, da 

wird / da gehet denn rechte Freude an, und| waren alle Güter GOttes zu klein und zu ge⸗ 
- alfo, tie der Evangelift fagt, daß fich die ringe, daß fie das Herz nicht Fonnten troͤ⸗ 
Tünger vor Sreuden verwundern, und ſten, da Chriftusihnen noch verborgen war; 

. gleich noch nicht gläuben Eönnen. Das jegund, da er koͤmmt und ſich fehen laßt, 
iſt auch ein feltfamer Text und mwunderliche jo ift es ihrem Herzen viel zu groß, daß fie 
Rede; zuvor iſt der Glaube verhindert durch | es vor Wundern nicht glauben koͤnnen, daß 
die Furcht und erfchrockenen Gedanken; jest! er follte von den Todten auferftanden undles 
hindert Die Freude, die nun viel groͤſſer ift, | bendig bey ihnen ſeyn. 5 ll 
denn zuvor das Schrecken war, und find] 27. Zuleßt erzeigt er fich erſt noch freunds 
jeßt die Juͤnger der Freuden fs voll von dem licher, feet fich zu ihnen nieder zu Tiſche, 
Schelten des HErrn und Zeigen feiner Hän- | und iffet mit ihnen vom gebratenen if und 
deund Fufe,daß fie noch nicht glauben koͤnnen. Honigfeim, und thut ihnen eine fehune Pres | 

25. Das ift auch der Ehriften Anfech⸗ digt, auf daß er fie beftätige im Olauben, 
sung eine, Davon zuvor ($. 8. faq.) auch ger | daß 



redigt, ſo Chriftusfeinen Jüngern hät, 
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aß fie ſich nicht mehr ſcheuen noch zweifeln, iR, et ii Die Lehre von Vergebung der Sün- 
DANN EN werdenim Ölauben, und 1. mie und warum Chriſtus dieſes Haupefkück ſo fort | übniß hinweg gehet. ran eitener Vernunft nicht 
alſo alle — hieraus desi * Er Be werden, fondern der Heilige Geift | en Chu Hi Sioenf oftund rechte ef "3. mie und warum DBDehhfÄgR[oRgepehigef met Deren Chriti Cigenfi me, und ſich er]. ° "denn Cbrifti Yiamen s6=58. VcanenıEenieitn, 100  ofehied nimmt, und| 4. wie und acum ce diß Hauptſtuͤck 

rn 
iR in aller Xelt z 59.. — — 3 die Letze uß doch uletzt Eommen mit Troſt. re Unwirdigteit Lafen abfnren ee denn ARM he Shriftus ſeyn. Bleibt aber 6. wie und warum DIE Stüc iminer geben fol, fo BERUHEN Schrecken im Herzen, Ü|  . Iange.die en Dee Drebige ger umferdeicht unD 

immer Angſt und Sch) Daß e8 micht Chris] Me De Hoppe Dip eng en magſt Du freu ſchlieſſen, fürel * von e Beichte und Abfolution 67:69. _ 
tus fey, ob ſichs gleich alfo dem Herzen fürs] * die Sebre von der MBuffe faffet amen Stück in ſich 70. 
ſtus ſey idige Teufel. Darum) x yepal vonder Genugtbuung, fo die Papiſten for⸗ 

ildet, fondern der leidige T — uͤſſe 71,72. % 

bildet 7 ß ß Iche Gedanken fon» dern old ein Stüd der B Kenne, BIC) Bun f en daserdit 29 Bus andere Theil und das Haupt Bert Dale EN Haͤnde und Süffe:c.| ſtuͤck dieſes Evangelüi ift, dag ai d Bein Herz wieder fröhlich werden,| / Ehriftus, da er ihnen hat die 
pp NY e Feucht bernach folgen, daß du wirft Schrift ausgeleget, und das Verſtaͤndniß Schrift recht verfiehen, und fein Wort geöffnet, beichleuße und ſpricht — a und eitel Honig Iſſo ifk es gefchrieben, und alfo mußfe un füffer Troſt feyn wird. . Chriſtus leiden und auferftehen von den IE Die Predigt Chriſti. Zodten , und prebigen laſſen in feinem a A tepe Are t feine Jünger auf die] Samen Buſſe und Wergebung der RE |. Sünden unter allen Wölfen. 

heilige Schrift HR 2 
H ' } ya - 

1 es AS Me en A 11. ie Cprifus in. diefer Predigt die Hauptſtuͤcke der Seinen abermal in die Schrift weiſet und . ISDLEEINE-Erbie verfalet bat. Sehre, fo bier ver⸗ ihre md Damit will ihren Glauben ge⸗ taſſet, t > 
. 

v 41 
RL 

£ 
" 2’ie ae Schr dee Wapifen. miele Wied, “ jegund ſichtbarlich fich "ihnen offenbaret welche fie führen von der Buffe — tee] und erzeiget , fo wolle er fie: dach binfort a 

JJ an Den OU ac Malet-| bangen haben, fo fie ihn nicht 
„tung heiliges Scheift, een die uf fol ad dem ort ang h, der Schrift 

2. die Beſchaffenheit derer, denen mehr fehen erden, und durch er ch ift Bu Ag — Zeugniß, beyde, ihren und anderer Leute b’befonders 42.43. Slauben gewiß machen. Denn es: wird 
3. wie dieſe Buffe if gepredigek worden 5 und der Troſt der Auferfte- 
er von Tohanne 43.44. Ä doc) Die Kraft und der Troſt der u 
sb’ von den Apofelm as. e nicht an bung nicht verſtanden noch empfangen, denn ws 

ARE Bea UP DE HORB Ba ni durch den Glauben des Worts wie wirge⸗ ———— wohl ae — Rn von dem, höret haben, ob fie ihn gleich fe en dennoch edeee fie ihn nicht, ſondern erſchrecken vuſſe, mit vielen Grempeln erläutert sı.s2. Hu, PpPpR ir“ B das andere Hauptſtuͤck, ſo in Diefer Predigt verfaſſet ) viel⸗ 
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. ‚22. Denn diß heiffet eigentlich, feine 
Sande und Fuͤſſe feben, wenn ich ſolches 
durch das Wort und Glauben erkenne, daß, 
was er gethan hat, mir zu gute, Hal und: 
Troſt geſchehen iſt. Da feheich Feinen Hen⸗ 
ker, Tod noch Hoͤlle; ſondern eitel liebliche 
ſuͤſſe Gnade, gegen allen armen Betruͤbten: 

dafuͤr ich mich nicht kann fürchten noch eiite 
ſetzen; ohne allein, daß ſolch Werk gar zu 
groß iſt, Daß es das Herznicht genug faſſen 

und begreifen Fan. Alſo will er uns, bey⸗ 
de, mit orten und Werfen, von der 
Fuͤrcht frey machen, ob wir gleich erftlich 
vor ihm erfchrocken find. 
23. Dagegen zeiget der Teufel endlich aud) 
feine Hande und Füffe, ob er gleich erftlic) 
troͤſtet: das find die fcheuslichen greulichen 
Klauen des Zorns GOttes und ewigen Tor 
des, und kommt zulegt mit eitel Schrecken, 
Morden und Wuͤrgen, welches find feine 
Werke, die er von Anfang gethan, und kann 
dem Herzen vorhalten alle ſchreckliche Bils 
der, Erempel und Hiftorien aller greulichen 

* . Sünde, Mord und Strafe, die je geſche⸗ 
hen, und wie viel und groſſe Leute er je ver⸗ 
fuͤhret, verblendet und in Berdammniß ge 

worfen hat. | 
24. Wo nun Ehriftus alfs recht erkannt | 

wird / da gehet denn rechte Freude an, und 
- alfo, wie der Evangelift fagt, daß fich die 
Tfünger vor Sreuden verwundern, und 

. gleich noch nicht gläuben Eönnen. Das 
ift auch ein feltfamer Text und wunderliche 
Rede; zuvor iftder Blaubeverhindert durch 
die Furcht und erfehrocfenen Gedanken; jeßt 
hindert Die Freude, die nun viel groͤſſer iſt 
denn zuvor das Schrecken war, und find 
jeßt die Juͤnger der Freuden fs voll von dem 
Sthelten des HErrn und Zeigen feiner Hän- 

“Eine andere Predigt am Dfierdienfiage. 963 
fast, daß Die Gnade garzuoroßundhenetich äft, wenn wir unfere Geringigkeit und Une 

de ron sten tig 

wuͤrdigkeit gegen Chriſtum anjehen, und der 
Troſt fo gar üderichwanglich, deß mere 
Herzen viel zu enge find, denſelben zu faſſen 
Denn wer 
daß Chriſtus ſich ſelbſt gegen mir armen ſund⸗ 

foiite das dürfen ing Herz faflen, 

lichen Menichen als einen folchen freundli⸗ 
chen Heiland erzeigt, der miralles, was er 
gethan hat, auf cinmal zu eigen gibet, Muß 
doch das Herz gleich vor ihm felbft erſchre⸗ 
cken, und denken; Meyneft du auch, daR - 
es wahr fey, Daß die Majeftät, fo Himmel 
und Erde geichaffen, follte fich meines Elen⸗ 
des fo hoch annehmen, und mic) ſo gnadige' 
lich anfehen, der ich mich fo hoc) und viele 
faltiglich gegen ihn verfündiger, und Laufende 
mal Zorn, Tod und Hölleverdienetundauf _ 
mich geladen habe; wie Fann foldhe Gnade 
und Schatz vom menfchlichen Herzen, ja, 
von einiger Ereatur begriffen werden, 

26. Summa, es wird beyderfeits und 
zu beyderley Zeit im menfchlichen Herzen der 
Glaube angefochten, beyde in Schrecken 
oder Betruͤbniß und Freude, und iſt entwe⸗ 
der der Mangel oder die Fuͤlle zu groß und 
des Troſtes zu wenig oder zu viel. Zuvor, 
da fie gerne hätten etwas groffes gehabt, da 
waren alle Güter GOttes zu Flein und zu ge⸗ 
ringe, daß fie das Herz nicht konnten troͤ⸗ 
ſten, da Ehriftusihnen noch verborgen war; 
jetzund, Da er koͤmmt und ſich ſehen laßt, 
jo ift es ihrem Herzen viel zu groß, daß fie 
es vor Wundern nicht glauben koͤnnen, daß 
ev follte von den Todten auferftanden und les 
bendig ben ihnen ſeyn. + 

27. Zuleßt erjeigt er fich erſt noch freund ⸗ 
licher, feget fih zu ihnen nieder zu Tiſche, 
und iffet mit ihnen vom gebratenen Sifeh und | 

deund Füffe,daß fie noch nicht glauben koͤnnen. Honigfeim, und thut ihnen eine ſchoͤne Pre⸗ 
25. Das iſt auch der Ehriften Anfech⸗ digt, auf daß en fie beftätige im et | ren sung eine, davon zuvor ($. 8. faq.) auch ger 
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daß fie fich nicht mehr feheuennoch zweifeln, 
er nun. ſtark we Glauben, und 
alſo alle Betruͤbniß hinweg gehet. 

öl 
iſt, melches it Die Lehre von Dergebung der Suͤn⸗ den 53 264. 

1. mie und warum Chriſtus dieſes Ha Pr 
an dag erſte Enüpfet 53. Eu Hauotſuͤck ſo fort 

— — EEE LI RR, 2. wie dieſes Hauptlüc aus eigener Vernunft nich 

Sem Chu Slanfahunm ehegheie| u onen Dr 
lernen Eennen, wo er kommt, und fich ers] 3 "5 vun warum DE Dauptfbüct fo geprediget mer: den in Chrifti Yramen 56:58. 

4 mie und warum Chriſtug beſihlet, diß Hauptſtuͤck zeiget, daß er ſeinen Abſchied nimmt, und in aller Welt zu predigen sg Die Letze läßt mit eitel Troſt und Freuden: 5, wie Chrifius verlange, daß ein jeder diß Haupfs Denn e mul Doc just Eommen mitQof, |. * ic Gar um, ns Könige ‚oder muß nicht Ehrifkus feyn. -Bleibtaber| 6. wenn macum Diß ©tück immer geben (oT, immer Angft und Schrecken im Herzen, fo 4 —— ehet —— — 
magſt du frey ſchlieſſen, daß es nicht Chri⸗ veeneet baden 65.40, ee * | ſtus ſey, ob fichs gleich alfo dem Herzen für-| * von der Beichte und aibſolution 67.69. BR v leidige Teufel. Darum| die Lehre von ber Buſſe faſſet zwe⸗ Stüc in fich 70. bilder, ſondern der Teidige T Urtheil von der Genugthuung, fo die Napiffen foe: eier dich nichts an A ale ſon⸗ bern als ein Stüd der Buffe 71,72. — 
ern halte dich veſt an das Wort, das er dir 29. as andere Theil und dag aupt⸗ ſaget: Sehet meine Haͤnde und Fuͤſſe etc. ſtuͤck dieſes Evangelũ * ſo wird dein Herz wieder froͤhlich werden/ Chriſtus, da er ihnen hat die 

uud Die Frucht hernach folgen, daß du wirſt Schrift ausgeleger, und das Werfkänpnik. hr | ausgeleget, 08 Verſtaͤndniß . die Schtift recht beufiehen, und fein Wort gesffner, befchleußt und fpricht- dir von Herzen ſchmecken und. eitel Donig| Hug, if eg ieben,. 1b Klar Sroft fon wie Alſo iſt es gefchrieben, und alfo mußte und ſu PRERNRISEON. PINS Lu hai Epriftus leiden und auferftehen von den IE Die Predigt — Todten, und predigen laſſen in ſeinem 1. Warum TEfus in di digt feine Tünger auf die] - 1. 0 ee —— Lrediet feine 3 Namen Buſſe und Vergebung der 
1, Die eeſte Urfach. 29. 30, Sünden unter allen Wölfen. 

30. Hier fieheft du, wieder HErr die 
Seinen abermal in die Schrift weiſet und - 
führe, und damit will ihren Glauben ges 
ſtaͤrket und beftätigethaben; alſo, daß ob er 
wol jetzund ſichtbarlich ſich ihnen offenbaret 
und erzeiget, ſo wolle er ſie doch hinfort an 
dem Wort hangen haben, ſo ſie ihn nicht 
mehr ſehen werden, und durch der Schrift | DR 19% Zeugniß, beyde, ihren und anderer Leute 113 miediefe. Buffe if gepredigek worden Slauben gemiß machen. Denn es! wird ET N ST DR | doch Die Kraft und der Troft der Auferfte> 

4 wie und warum die Belt dieſe Bufle nicht an-| hung nicht verſtanden noch empfangen, denn 
te nimmt — 6 8 eh 4 x \ mis tina i 5 wie dieſe Buße wohl su untericheiden von dem, durch den Ölauben des dene wie wir ge⸗ 

2. die andere Urſah z3c. 
11. Wie Cyhriſtus in. diefer Predigt die Hauptſtuͤcke der 

‚Ehrifslichen Lehre verfaffet bat. 
A das erſte Hauptſtuͤck Chriſtlicher Lehre, fo hier vers 

faſſet, ifE Die Lehre von der Bulle 32:52. 
1. die Beſchaffenheit der Buffe an ſich; wobey _ 

a die faliche Lehre. der Papiſten widerlegt wird, 
„ welche fie führen von der Buſſe 32:37. 

b.die wahre Lehre von, der Buſſe, nach Unlei- 
tung heiliger Schrift, gezeigt wird 38-40. 

2. die Beſchaffenheit derer, denen Die Buſſe fol ge: 
prediget werden. 

a überhaupt 41. 

mas die Welt fhr Buffe achtet. 49.50. hoͤret haben, ob fieihn gleich fehen, dennoch 6. wie die heilige Schrift dieſes Stück, nemlichdie] „ ie ihn nicht. fondern orfck —— —— — erkennen ſie ihn nicht, ſondern erſchrecken 
B das andere Dauptück, (0 in biefer Predigeverfaßet) / Ppp 2; viel⸗ 
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vielmehr vor ihm/ bis er mit ihnenvedet, und ſortfahren, der rechten Lehre zu widerſr 
ihr Verſtaͤndniß durch die Schrift oͤffnet. chen; fo wollen und muͤſſen wir u 
- 31. Zum andern, will er fie durch folche |vein von ihnen ausſchelen und ſonde 

Regiment oder Herrſchaft, fo mit weltli- |fkätigen, nichts mehr wiffen. Darum foll 
chen und zeitlichen Sachen zu thun habe; fon [auch diß Wort, Genugthuung, inunfern 
dern eine geiſtliche, goͤttliche Gewalt, da er | Kirchen und Theologie furternichts und todt 
unſichtbarlich allenthalben durchs Wort oder ! feyn, unddem Richteramt und Juriſtenſchu⸗ 
Predigtamt regieren will in den Herzen der len, Dahin es gehoͤret, und Baht esauchdie 
Menſchen, und in ihnen wirken, daß fie von Papiften genommen, befohlen ſeyn; welche 
Suͤnden, GOttes Zorn und ewigem Tod, zu | Damit ſollen umgehen, und die Leute lehren, 
Gnaden und himmlifchen ervigen Leben Fomz | nie fie jollen genugthun und bezahlen , fo fie 
men, Darum er denn aud) gelitten bat, und | geftohfen, geraubet oder unrecht Gut innen 
wieder auferftanden fe haben. 2 NER 

32. Solches alles zeiget und deutet er in| 34. Das Wort, Reu, Contritio, iſt wol 
dieſen kurzen Worten, und faflet Damit die] aus der Schrift genommen, welche es nen⸗ 
Summa des ganzen Evangelii, und Die|nef, Cor contritum, einzerfchlagen, betruͤb⸗ 
Hauptſtuͤcke der Ehriftlichen Lehre, foman |tes und jammeriges Herz, CPE sr, 19.) ift 
An der Kirche allegeit predigen und. treiben | aber von den Mönchen auch nicht recht vers 
ſoll: nemlich, von Buſſe und Vergebung | ftanden noch gelehret. Denn Reue haben 

‚der Sünden; darum muͤſſen wir. hievon | fie geheiffen das Werk, auseigenen Gedan⸗ 
auch etwas fagen. ken und freyem Willen erzwungen, daß ein 
33. Bon der Buſſe hat bisher das ganze Menſch in einem Winkel geſeſſen, den Kopf 
Pabſtthum nichts anders wiſſen zu lehren, gehaͤnget, und ihm vorgenommen, mit bits 
‚denn daß fie ſtehe in dreyen Stücken, Die fie tern Gedanken feine zuvor begangenen Suͤn⸗ 
nennen: Reue, Beichte und Genugthuung; den zu betrachten; Davon doch Fein ernftlich 

und doch von der Feinem die Leute recht koͤn⸗ Leid und Mibfallen der Sünde geſolget, 
nen unterrichten. Und zwar das Wort, ſondern mehr fich felbft mit ſolchen Gedan⸗ 

"Sarisfattio, Genugthuung, haben wir ihnen |Een gefügelt, und die fundliche Luft geftäre 
zu Willen laffen hingehen, der Hoffnung, |Eet haben. Und wenn fie lange davon ſag⸗ 
ob wir fie koͤnnten mit Glimpf zu Dervechten |ten, konnten fie doch nicht fchlieffen, wie groß 

- Lehre bringen , doc) mit Dem Verſtand, daß ıdie Meue feyn follte, Daß fie genug ware für 
es heiffe, nicht unfere Genugthuung, wie mir die Sünde; mußten fid) mit ſolchem Flick 
denn in der Wahrheit Feine haben, fondern werk troͤſten und behelfen, daß, wer nicht 
Ehrifti, damiter fir unfere Sünde durch koͤnnte recht vollfommene Reue haben, der 
fein Blut. und Sterben bezahlet, und GOtt |follte doch zum wenigften, wie fie es nen⸗ 
verföhnes hat... Weil wir aber bisher fo oft |nen, „Attritionem, eine-halbe Reue has 
erfahren, und noc) vor Augen fehen, Daß |ben, und ihm die Suͤnde sin wenig laſſen 
mit keinem Glimpf nichts: bey: ihnen zu ger leid ſeyn. 
winnen iſt, und fie nur je laͤnger je ärger}. — 3Dar⸗ 
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Zeugniſſe dee Schrift lehren, wie und wor⸗ |von ihren erdichteten Worten, fo ſie in ihren 

. Inn fein Reich auf Erden gehen und ſtehen | Schulen aufgeworfen, und jetzt nur ſuchen, 

fol, nemlich, daß es ſoll ſeyn nicht ein neu In alten Irrthuͤmer und Lügen Damit zu be⸗ 

u 
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reichte haben fie ; Kelch angerührer hätte, oder ein Pfaffe in 
iche M umd | der Mefle über dem Canon geftammlet, und 

Angſt gemacht; weil ſie lehreten, daß jeder; dergleichen Gaufeley, u 
mann ſchuldig wäre, aufs wenigſte in Jah-| 37. Solche nichtige Traumlehre des 
re einmal, alle feine Sünde zu erzehlen, da⸗ Pabftthums von der Buſſe muß man dars 
zu mit allen Umſtaͤnden, auch fo ofte man) um nicht vergeffen, aufdaß man fie ihres 
etliche vergeffen hatte, welche hernach wies | Irrthums und “Blindheit uberweifen Fonne, 
dev einfielen. Und gaben doch den Geroifs) weil fie ſich jest altenthalben fchmücken und 

fen Feinen rechten Unterricht noch Troſt von! fehon machen, als hätten fienichts unrechts 
der Abſolution; weiſeten alfo die Leute aufl gelehret. Zum andern auch darum, daß 

35. Darnach mit der Seid 
ihnen ſelbſt eine unträglihe Marter 

ihr eigen Werk, daß, wenn fie genug und 
weohl gerenet, die Suͤnde rein gebeichtet, 
welches doch ihrer Lehre nach unmöglich war, 
und dafuͤr auch genug gethan haͤtten, ſo 
wuͤrde ihnen die Suͤnde vergeben. Hier 

war gar Fein Wort von Chriſto noch vom 
Glauben, und mußten die unverſtaͤndigen 
angefochtenen Herzen, die gerne wären der 

man aus dem Unterſcheid, fo man beyders 
ley gegen einander hält, Die rechte Chriſtli⸗ 
che Lehre auch defto beſſer verſtehe. Dar⸗ 
um wollen wir hievon nach der Schrift re⸗ 

|den, was da fey, recht Chriftliche Buſſe 
und Dergebung der Stunde, fo Chriſtus 
alhier befihlet zu predigen in feinem Namen. 

38. Zumerften; rechte Reue in dee 
Suͤnde los geweſen und Troſt fuchten, auf Schrift, heißt nicht folche unfere eigen und 
foichem ungeroiffen Grund in ewigem Zwei⸗ | felbft gemachte Gedanken, fo die Moͤnche 
fel Hangen und ſchweben. 
36. Und dashierinn das aͤrgſte war, ha⸗ 
ben fie nicht recht gelehret, was Suͤnden 
waͤren; haben nichts mehr davon gewußt, 
denn was die Juriſten Suͤnde heiſſen, und 
vor den Richter und weltliche Strafe gehoͤ⸗ 
ren. Von der Erbſuͤnde und innwendiger 
Unreinigkeit des Herzens haben ſie nichts 
wiſſen zu ſagen. Denn ſie auch fuͤrgege⸗ 
ben, daß menſchliche Natur und die Kräfte 
des freyen Willens wären fo vollfommen, 

Contritio und Attritio, ganze oder halbe . 
Reue nennen; fondern, fp did) wahrhaftig - 
dein Gewiſſen beginnet zu beiffen und zu ange 
ften, und dein Herz ernſtlich erſchrickt vor 
Gottes Zorn und Gericht, nicht alleinvon 
öffentlichen groben Suͤnden, fondern von 
wegen der rechten ftarken Knoten, fo du fies 
heſt und fuͤhleſt, daßeitellinglauben, GOt⸗ 
tes Verachtung und Ungehorſam, und, wie 
St. Paulus Roͤm 8,7. ſagt, Feindſchaft 
wider GOtt in deinem Fleiſch und Blut 

daß ein Menſch möchte aus feinen Kraͤften ſteckt, und ſich reget mit allerley böfer 
jo viel zuwege bringen, daß er GOttes Ger | Luft und Begierden, x, damit du GOt⸗ 
ſetz erfüllete, und dadurch GOttes Gnade] tes Zorn auf Dich geladen, und verdiener haft, 
verdienen, und alfo ohne Stunde feyn Fünn-| daß du ewig von feinen Augen verworfen, 
te, Daß er der Buſſe nicht beduͤrfte Aber im hoͤlliſchen Feuer brennen ſollſt. Daß al 
damit fie ihnen dennoch etwas zu beichten fü Die Reue gehe nicht ſtůͤcklich über etliche 
machten, mußten fie Stunde erdichten, da| Werke, die dur uffentlich begangen haft wi⸗ 
doch) keine war, vie fie auch Dagegen eiges | der die Zehen Gebot, da Düch der Traum. 
ne gute Werke erdichteten, melche fie doch | und Wahn bleibt der heuchlerifchen und moͤn⸗ 
fur die groffeften und ſchwereſten hielten: | hifchen Buſſe, die ihnen ferbft Unterſcheid 
als wenn etwa ein Lay einen gemenheten]| Papa lhlhrer 
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ihrer SBerke dichten, und dennoch eeiwa8|  yr. Undfolche Predigt der Bupfe,fpriche 
Pa ihnen felbft finden 5 fondern uber! er ſoll 

gehen unter eu 

die ganze Perfon, mit alle ihrem Leben und greift er fuͤrwahr fehe weit um ſich, und fa 

Weſen, ja über Deine ganze Natur ‚
 und ſet auf einmal alles, was in der W kit, 

Die zeige, Daß du unter GoOttes Zor
n liegeſt, es fehn Juͤden Heyden, u 

- 

und zue Höllen verdammet ſeyſt. Gonftilen, und Eur, gar Feinen Menfchen aus⸗ 

(outer das ort, Neue, auchnoch zu Fur|gefchloffen, allefamt, wie er fie finder und: 

riſtiſch, wie man in weltlichen Sachen von trifft, auſſer Chriſto, unter GOttes Zorn - 
Sünden und Neue redet, als von einem ſchleußt und fpricht: She feyd-allumalers 

Merk, das einer gethan, und hernach an Damme mit alle euzem Thun und Weſen, 

ders bedenket, und wollte, daß er. es nicht was ihr ſeyd, und wie viel, wie groß, wie 

gethan hätte, Hi hoch, wie heilig ihr rdd. 

39. Solche Reue und ernſtlich Erfehres) 42. Ja, er ſchrecket und verdammerdie 

- e£en Fommt nicht aus. eigenem menfchlichen | am allermeiften, Die Daher gehen in ihrer 

Bornehmen oder Gedanken, wie die Moͤn⸗ eigenen Heiligkeit, laſſen fich niche dunken, 
che davon träumen; fondern muß durch daß fie Sünder feyn, noch der Buſſe beduͤr⸗ 

GHrtes Wort in dem Menfchen gewirket fen, wie bey den Juͤden die heiligften Pha⸗ 

werden, welches GOttes Zorn anzeigt, und riſaͤer, der auch St. Paulus vor feiner Ber 

das Herztrifft, daß es anfaͤhet zu jitternund kehrung einer war , welche ernſtlich nach 
su jagen, und nicht weiß wo es bleiben ſoll. dem Geſetz lebten und wandelten; bey den 

Denn ſolches kann die menſchliche Vernunft | Heyden etliche feine, hochverftändige, weile 

son ihr felbft nicht fehen noch vertehen, daß und ehrbave Leute; bey ung, Die vechten 

. alles, was in Menfchen Kräften und Ders | frommen, Mönche, Carthäufer oder Eins 

mögen ift, unter GOttes Zorn, und vor | fiedler mögen geweſt feyn, ſo ſich ernſtlich 

feinem Gericht ſchon zu Hoͤllen verdammt iſt. darum angenommen, daß fie wollten vor 
40. Darum muß nun folches geprediget GOtt Fromm ſeyn, undalfo lebten, daß fie 

und verfindiget werden, wie Ehriftus als | fich Feiner Todfunde ſchuldig wußten, darzu 

hier fagt, ſo man die Leute zu vechter Buſſe | aufs allerftrengefte ihren Leib cafteyeten mie 

weifen und bringen foll, daß fie ihre Süns|Faften, Wachen, hartem Lager, etliche 

de und GHDrte Zorn erkennen, und alfo | auch mit Blutpeitichen, ꝛc. daß jedermann 

erftlich durchs Wort unter GOttes Zorn| und fie felbft auch meyneten, fie dürften je 

und Verdammniß fich werfen laſſen, auf ſolcher Werke und Lebens halben Feiner 

daß ihnen wiederum auch Durch die andere | diene noch Buſſe, ja, eben Damit, gls mit 

Predigt, von Vergebung der Sünde, zu den beften verdienſtlichen Berken,. für ihre 

vechtem Troſt, göttlicher Gnade und ihrer | vurgethane Sünde bezahlen wollten, und 
GSeligkeit geholfen werde; ſonſt würde der | GOtt den Himmel mit folchem heiligen Ser 

Menfch nimmermehr dazu Fommen, daß er | ben redlich abverdienen, und theuer genug 

feinen Zammer und Elend erkennet, und abFaufen. Eben wider folche fol dieſe Pre⸗ 

nach. der Gnade feufjet; viel weniger wuͤrde digt Der Buſſe am allerftärkeften gehen, und 

er lernen, wie er vor GOttes Zorn und | als. mit einem “Donnerfchlag alles zu ‚boden 

Berdammniß zu Gnaden und Vergebung | fehlagen, und. ſtoſſen ur Hölle und Ver⸗ 
der Sünde Formen ſollte. uch N, 

ß 
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952 2) von der Predigt, fo Chriſtus feinen Juͤngern haͤlt. 978 

dammmiß, was da ficher und vermeffen|euch fagen und rathen, daß ihr nicht erſt ſi⸗ 
iſt, und fein Elend und GOttes Zorn noch| cher und ſtolz werdet, fondern euere Sunde 
nicht erkennee. 00m, Jund GoOttes Zormüber euch erfennet, und 
>43: Wie denn St. Zohannes der Tausleuch vor ihm demuͤthiget, und Gnade ber 

fer, der da Ehrifto den Weg zubereitete,|gehret. Wo nicht, ſo iſt ſchon das Urtheil 
folche Predigt öffentlich Angefangen, mit uͤber euch geichloffen, je die Art fchon an 
foicher Donneraxt getroſt und frifchüberdas|den Daum gefest, daß er mit Stamm 
ganze Juͤdenthum fahret, und vor andern und Wurzel abgebauen werde, als der 
die heiligen Phariſaͤer und Sadducaͤer am |Eeine gute Frucht bringet, und nichts: mehr 
bärteften angreifet, und fpricht: Ihr Ot⸗ |taugt, denn daß er ing Feuer geworfen und 
tergesuchte, wie wiſſet ihr euch noch fo zu Afchen gemacht werde, ungeachtet, daß 
ficher, und wähner dem künftigen Zorn |er groß, Dick und ſchoͤne Blätter hat, wie 
zu enteinnen, Matth.3,7. Denn diefen ihr euch ruͤhmet, daß ihr Abrahams Kins 
iſt die Buſſe am allernöchigften ; denn fie|der feyd, ꝛc. le: 
verdienen auch vor GOtt gröffen Zorn,) 45. Solche Predigt treiben hernach auch 
denn andere öffentliche Sünder, (die doch |die Apoftel, als Gt. Peter am Pfingfttage 
ihr eigen Gewiſſen ſtrafet,) weil fie in der |und hinfuͤrter, da er den Süden anzeigt, 
Blindheit liegen, und fich duͤnken Laffen, |was fie für fromme Kinder find, und wiefie 
fie haben Feine Sünde, ſo ſie doch vor GOlt ſich um GOtt verdienet haben, damit, DAB: - 
voll Unflaths und Greuel find, und eben mit ſie feinen lieben Sohn verleugnet, ans Ereug 
dem rechten Knoten wider GOttes Gefes | geheffter und getötet haben. Und St. Pau⸗ 
fündigen, Daß fie ohne Gottesfurcht, und lus Apg. am 17, 30. 31. fpricht: GOtt ger 
mit Verachtung feines Zorns, in Vermeſ⸗ beut allen Wienfchen an allen Enden, 
Bel ihre Werke und Heiligkeit hof⸗ Buſſe zu thun, darum, daß er einen Cag 
aͤrtig und ſtolz ſind, mit ihren eigen erwaͤhl⸗ geſetzet bat, auf welchen er richtenwill 

ten Gottesdienſten Abgötterey treiben, zus den ganzen Erdboden ꝛc. das iſt, er will, 
‚dem , daß ohn das ihre Herzen voll Unrei⸗ daß alle mit einander, was Menſchen find 
nigkeit und innerliches Ungehorfams ftecken auf Erden, follen ſich erkennen, :und vor 
rider GOttes Gebot, ob fie fich gleich aus ⸗ GOttes Zorn erſchrecken, und wiſſen, daß 
wendig boͤſer Werke enthalten; wie bisher er fie richten und verdammen wird, wo 
aud) teir, fo die frommeften feyn wollten, |fie nicht Buffe thun, und diefer Predigt 
mit gueulicher Abgoͤtterey der Meffen, Heis | gehorchen, 2 
ligendienſt, und eigenen Mönchifcher Her) 48. Alfo fagt auch Chriſtus Joh i6, 8: 
ligfeit, Damit wir meynetenden Himmel zu Der Heilige Beift werde die Welt fire - 
verdienen, zumider dem Sterben und Aufers |fen (durch folche Predigt der Bufe) um 
ftehung Ehrifti, GOtt zum höchften erzuͤr⸗ die Sünde, ic. Denn, wie droben (9.39) . 
net, und beyde, ung und andere Leute jam: | gefagt, folche Buſſe Fann die Vernunft _ 
merlich verfuͤhret haben, | nicht lehren, viel meniger zuwege bringen 
‚44. Darum treiber auch St. Johannes | durd) ihre eigenen Kräfte; fondernesmußger 

feine Bußyredigt fort, und ſpricht v. 8. zu prediget werden (wie Chriſtus alhier ſagt,) 
ſolchen: Sehet und thut rechtſchaffene als eine Offenbarung über der Berumfi 
Fruͤchte der Buſſe, ꝛc. das if, laſſe an Ver⸗ 



Dffenbarung nennet, da er fpricht: GOt⸗ | feines Worts. | en . 

JJ 
une und Predigt gehet 

. Denn das wird Feine Vernunft noch. Fein | und Deinget gleichtvol immer fort, wie Chri⸗ 
Juriſt fagen, daß ich ein Sünder, und un. 

rer GOttes Zorn und Derdammniß fey, fo | gen unter alle Völker, und heiffen jeder⸗ 
ich nicht ſtehie, raube, ehebreche, 2. ſon⸗ mann Buffe thun, too fie hinkommen, und‘ 
‚dern ein frommer ehrbarer Dann bin, an fagen, daß niemand GOttes Zorn entlau⸗ 
dem niemand nichts ſtrafen noch tadeln kann, | fen noch felig werden möge, mer diefe Bra! 

Dazu ein heiliger Mönch ; wer wollte Da digt nicht annimmt; Denn er ſey dazu aufer ⸗/ 

fanden, fold) Reich anzufahen, damit ſol⸗ 
ches gepredigt, angenommen und geglaubt 
muͤſſe werden, von denen, diedafollen und: - 
wollen felig werden, es zung Darum Welt,’ 

‚glauben, daß ich. mit ſolchem feinen ehrba⸗ 
ren Leben, fo ich ohne Glauben bin, nur 

GoOttes Zorn verdiene, und mit ſolchem 
fehönen Gottesdienſt und firenger Uebung, 
welche ich ohne GOttes Wort, aus eige⸗ 

nem Gutdünfen vorgenommen, eitel greulis ( 

che Abgötteren treibe, und Damit mich felbft | Predigt, von rechter Buffe, welches nicht 
tiefer zur Hölle verdamme, Denn andere of 
fentliche Sünder. F | | 
47. Darum iftauch nicht Wunder, daß ſen; (wiewol auch Diefelben eruftlichzuftras 

die Welt, wo fie folche Bußpredigt hoͤret, | fen find:) fondern eben Die, ſo vor der Welt 
dadurch fie geftvafet wird, der wenigere Die Froͤmmſten und Heiligſten find, Doch ohn 
Theil annimmt, fondern der meifte Haufe, | Erkenntniß ihrer Suͤnde und Chriſti, angreift: 

ſonderlich die Klugen und Heiligen, Diefels | und verdammt, und aus der Reue nicht un⸗ 
bige verachten, ja den Kopf dawider aufs | fer Werk machet, miteigenen Gedanken zus 
richten, und ſprechen: Ey, wie kann das wahr | rege gebracht, die allein ftücklicht über etli⸗ 
feyn? Soll id) mich von denen Leuten, die che Werke gehe, und da der Menfch erſt 
mit einer unbekannten neuen Lehre Daher | lang fuchen und bedenken muͤſſe, wie, wenn, 
kommen, einen Sünder und verdammten wo, und wie oft er gefündiger habe (wiewol 

Menſchen fchelten lafien ? Was habe ich |es wahr ift, daß es von einer Stunde mag > 
denn gethan? Habe ich mich doch mit allem 

Eruſt von Sünden enthalten, und gefliffen 
Gutes zu thun. Sollte das alies nichte 
feyn? Sollte denn alle Welt vor ung geir⸗ 
vet haben, und verloren feyn, was fie ge 

than und gelebt haben? Wie iſts muglich, 
daß GOtt die ganze Welt alfo in die Schans | Kind der Hoͤllen bift, und dein Herz erſchreckt, 

Teufel oder Hölle, | 

bruchs und Mords geftvafet wird); fondern 
über das ganze Leben’ gehet, und dich auf 
einmal, als mit einem Donnerfchlag vom 
Himmel herab, ganz und gar unter GOt⸗ 

ze dahin fchlagen follte, und fagen: Sie daß dir Die Welt zu enge wird, —2 
-feyn alle verloren und verdammt? Ey, das 

heiße Dich der Teufel predigen. Alfo ſchuͤ⸗ $ | huͤ⸗ Buſſe, fo noch unfers Werks ift, als eige⸗ 
tzen und ſtaͤrken fie ſich in ihrer Unbuß— ſt⸗ale m \ 

erftand und Weisheit: Wie es auch ſfertigkeit, und Inden nur mehr GO 

St. Paulus Nm. 1, 18. eine himmliſche | Zorn auf ſich mit Laͤſtern und Verfolgen‘ 

ſtus alhier befihlee,, fie follen fchlecht predie 

49. Siehe, das iſt das erſte Stuůck dieſer 

allein einen Haufen boͤſer Buben ſtrafet, op 
auch die Welt und Furiften Sünder heile 

Brit. ann x Sl ala 2 er Gare] m ER 
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anfahen; als da David von wegen des Ehe ⸗ 

tes Zorn wirft, und ſagt dir, daß du ein 

so. Darum ſcheide es alſo, daß mandie } J 
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ne Neue, Beichte und Gnugthuung, weis] der Tert v. 37. da fie das hoͤreten ging, 
fein der Furiften oder. Kinder Schule, da fol- |es ihnen durchs Herz, und fprachen zu. 
ches mag dienen zur Zucht und leiblicher Ue⸗ den Apofteln: Ihr Männer, lieben Druͤ 
bung. Aber vein abgefondert von der rech⸗ der, was follen wir thunzıc. cẽc. 
ten geiftlichen Reue, welche duch SO] 52. Siehe, da iſt audy rechte Neue, die 
tes Wort gewirket, wo und wenn es das da plößlich das Herz; angreifet, und ihm 
Herz trifft, Daß es vor dem ernften und langft und bangemachet, daßesfuhle GOt⸗ 
ſchrecklichen GOttes Zorn zittern und beben |tes Zorn und Verdammniß aufihmliegen, 
‚muß, und vor Angſt nicht weiß, wo es blei-| und die rechten ftarfen Knoten nun beginne 
bank | zu fennen, Davon e8 zuvor nicht gewußt 

sw Solche Neue und Buffe zeiget die hat; daß es nun muß fagen: Ach was foll 
Schrift mit vielen Exempeln; als von St. ich nun thun? Hier ift nichts denn eitel 
Paulo, da er follte befehret werden, Apg. | Sünde und Zorn, das habe ic), Leider, zu⸗ 
9,4. da ihm Ehriftus felbft vom Himmel) vor nicht gewußt noch gemeynet, 2, Wie 
herab die Buſſe predigt, und fpricht:| St. Paulus auch fagt vun der Kraft des 
Saul, Saul, wss verfolgeftöu mich ꝛc. Worts, ſo GOttes Zorn vorhält, Nom, 7. 
und fobald das Werk und Kraft daben ift,Iv. 9: Ich lebete etwan ohne Gefen, das - 
daß er plöglich zum Erdboden fälle, zittert | iſt, vermeffen und ficher, mußte von Feiner 
und fpricht 0.6: O⸗Err, was willſt du, Sünde ned) GOttes Zorn; aber da das 
daß: ich thun ſoll? Das iſt rechte Reue, Geſetz Fam, und mein Herz traf, da ward 
nicht aus feinen Gedanken gemacht; Denner die Suͤnde Iebendig, daß ic) erft begunte 
gehet daher in ſtarkem Wahn und Ver⸗Gottes Zorn zu fühlen, und ich alfo ftarb, - 
frauen feiner Heiligkeit nach dem Geſetz, das iſt, inZittern, Angſt und Zagen kam; 

weiß von feiner Stunde, damit er GOttes welches ich nicht ertragen Eonnte, ‚und hätte - 
Zorn verdienet habe. Aber Chriftus zeigt) muffen drunter untergehen und des ewigen 
ihm plöglich, was er ift, nemlich, ein Ver⸗ Todes feyn, wenn mir nicht wieder gehol⸗ 
folger und Mörder an ihm und feiner Kivz] fen waͤre. — 
che; welches er zuvor nicht geſehen, ſon⸗5. Hierauf ſoll nun folgen das andere 
dern für eine treffliche Tugend und goͤttli⸗ Stuͤck, fo Chriſtus alhier befihlt zu predi⸗ 
chen Eifer gehalten hat, nun aber darob in! gen, nemlich, Vergebung der Sünde, 

ſolch Schrecken fällt, das ihm zeiget, wie Denn es iſt nicht genug , allein von Suͤn⸗ 
er, mit alle, feiner Gerechtigfeit nad) dem] den: und GOttes Zorn zu fagen, und die 
Sefes, von GOtt verdammt iſt, und muß Leute erfchrecken.. Und wiewol es vonnoͤ⸗ 
froh werden, daß er diß gnaͤdige Wort von] then iſt hiermit anzufahen, daß die Suͤnde 
Chriſto hoͤret, wie er fol zu Gnaden und erkannt und gefuͤhlet werde, damit man 
Vergebung der Suͤnde kommen. Item auch möge der Gnade begehren; fo muß 
Apg. c. 2. da Petrus auftrit am Pfingſt⸗ es Doc) nicht dabey bleiben, fonft wäre kein 
tage und hernach, mit ſolchem Donner⸗Chriſtus und Seligkeit, ſondern eitel Tod 
ſchlag über das ganze Juͤdiſche Volk, daß und Hölle da. Wie der Verraͤther Chris 
fie ſeyn Verraͤther und Mörder ihres vers| fti, Judas, diß erfte Stuck der Buffe, nem⸗ 

- heiffenen Chriſtt GOttes Sohns; fpricht|lich die Neue und Erkenntniß feiner Suͤn⸗ 
Lutheri Schriften ır. Theil. 1:..Dgq A Ne 
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- de, ſtark genug anfieng; ja nur allzuſtark, nicht verfiehen kann, wie er die Predigt des 
weil kein Troſt darnach folgete, daß ers Gefeges (welches der Natur erſtlich einge ⸗ 
nicht ertragen konnte, ſondern ſich ſelbſt ſo pflanzet,) von ihm ſelbſt verſtehet, wenn das 
bald ins Verderben und ewigen Tod dahin Herz damit troffen wird; ſondern iſt eine 
flürzete; wie auch der König Saul, und ſondere Offenbarung und die rechte eigene 
viel andere getham. Aber das heißt nicht| Stimme Chriſti. Dennmenfchliche Nas 
recht nach ganz von der Buſſe gepredigt, wie| tur und Vernunft kann fich nicht erheben 
es Chriſtus will geprebiget haben. Denn uberdas Urtheil des Geſetzes, das da ſchleußt, 
zu: dieſem Stück laͤßt ſich der Teufel auch | und ſagt: wer ein Sünder iſt, der ſt von 
gerne brauchen, daß er dieſe Predigt treibt, GOtt verdammt, und muͤßten alſo alle 
da es ihm doch nicht befohlen iſt; wie er denn Menſchen ewig unter dem Zorn und Ver⸗ 
auch allezeit GOttes Namen und Abort fuͤh⸗ dammniß bleiben, wo nicht eine andere 
gen will, aber nur zum Betruͤgen und Scha⸗ neue Predigt vom Himmel gegeben waͤre. 
den zu thun, und beydes verkehret: troͤſtet da Dieſe Predigt hat GOttes Sohn ſelbſt 
er nicht troͤſten fol, oder allein das Schrecken muͤſſen ſtifften, und befehlen in Die Weit 
treibet, und. zur Verzweifelung fuͤhret. Aber auszubreiten, darinn GOtt denen, ſo die 
des HErrn Chriſti Meynung iſt nicht, al) Suͤnde und GOttes Zorn fuͤhlen, fee Gna · 
die Buſſe zu predigen, Daß man die Gewiſ⸗ de und Barmherzigkeit andietee. 
ſen foll im Schrecken bleiben laſſen; ſon⸗ ss. Aufdaß aber folches möge ergriffen 
dern, daß man die, fo ihre Sünde nun er⸗ und gewiß gehalten werden, fo muß diefe 
Fennen, und reuige Herzen find, roiederum| Predigt geben, roie er bier geſagt, in ſei⸗ 
sröfte und aufrichte. Darum Tnupffet er) nem Namen, das ift, nicht allein aus feis 

alhier fo: bald das andere Stücfdaran, und | nem “Befehl, fondern auch „ daß um feinets 
beefihlet nicht allein Buſſe, fondern auch} willen und aus feinem Berdienft die Suͤn⸗ 
Vergebung der Stunde zu predigen; ſo heißt de vergeben werden. Alſo, daß wir muͤſſen 
es denn, wie er auch fagt, in feinemYTaz| bekennen, daß weder ich noch einig Menfch 
men geprediger. (Chriſtum ausgenommen,) ſolches zuwege 
54 Darum, we nun durch die Bußpre⸗ gebracht oder verdienet habe, noch ewiglich 

digt, es gefehehe durch mündliche Stimme] verdienen Fann. Denn wie ſollte ichs vers 
oder ſonſt in deinem Herzen, dein Geroif| dienen mögen, weil fihon ich und alle mein 
fen erfchracken iſt, ſo mußt dur wiffen, daß} Leben, und was ich thun Fann, (laut der vo⸗ 
du auch ſollſt das andere Stück hören und rigen Predigt,) vor GOtt verdammt find? 
faffen, fo Ehriftus befohlen dir zu fagen:| 57. So aber GOttes Zorn vor mir ge 
Ob du wol ewigen Zormverdienet, und des nommen worden, und ich Gnade und Ders 
hoͤlliſchen Feuers ſchuldig biſt, Doch wolle gebung erlangen fol, fo muß es durch j 
GOtt aus grumdinfer Gute und Barmher⸗ mand ihm abverdienet werden; denn GOtt 
zigfeit dich nicht in: deinem Berdammmiß | Bann den Suͤnden nicht hold noch anadig 
ſtecken noch verderben laſſen, fondern deine) feyn, noch die Strafe und Zorn aufheben, 
Sünde vergeben, damit fein Zorn unddeir| eg fey denn dafuͤr bezahlet und genug geſche⸗ 
ne Verdammniß von dir genommen werde. then; nun hat fürdenersigen unwiederbring⸗ 

55. Das iſt die tröftliche Predigt des | lichen Schaden und ewigen Zorn GOttes, 
Evangelii, welche der Menfch von ihm ſelbſt den 

—“ 
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Mille Sep, der mich gefandt bar, daß 

ee 2) von der Predigt, ſo Chriſtus feinen Juͤngern haͤlt. ar 
den wir mit unſern Sünden verdiene, nie | Berdienft umfehen, und auch) eigene Würs mand koͤnnen Abtrag thun, auch Fein: En- | digkeit fuchen follten, bie mir fü viel gerhan gel im Himmel, denn die ewige Perſon, hätten, Daß es GOtt anfahe, und dafür 
Gottes Sohn ſelbſt, und alfo, daß er an|gmadig wurde, Nun aber befihlet CHri⸗ unfere Statt trete, unfere Sünde auf ſich ſtus Vergebung der Sünde zu predigen 
nehme, und als ſeibſt (Chuldigdafür anttvar, [in feinem Namen, dag ich wiſſen ſoll, daß tet, ꝛc. Das hat gethan unfer Fieber HErr] fie-mir gewiß gefchenket werde, um defiwils 
und einiger Heiland und Mittler vor GOkt, \len, Daß cr folches verdienet, umd für mich 
Ehriftus, mit feinem Blut und Sterben, | gethan, (denn für ſich felbft haͤtte er es nich 
da er für uns ein Opffer worden, und durd) | bedurft,) und mir ſolches auch durchs Bor feine Reinigkeit, Unſchuld und Gerechtigkeit, | ameiget und mittheilet. | 
welche göttlich und ervig war, alle Sünde] 59. Und damit ich mich, ımd ein jeder und Zorn, fo er von unfertivegen hat muͤſſen für feine Perſon ſich deß zu tröften habe, und tragen, uͤberwogen, ja ganz erſaͤufet und | niemand Uvfach Habe, zu bekuͤmmern und verſchlungen hat, und fo hoch verdienet, daß forgen, ob er fich auch folcher grofen Gras GOtt nun zufrieden iſt, und fpricht; Wem den durfte annehmen; (mie denn des Mens 
er damit helfe, dem foll geholfen ſeyn; ſchen Herz natuͤrlich zweifelt, und mit ihm wie EHriftus auch fügt von ſolchem feines ſelbſt diſputiret: Ja ich glaube wat, daß GHit 
Vaters Willen Joh.6, 39: Das iſt der etliche groſſe Leute, als St. Petrum Pau. 

Ium ec. dazu erwähletz wer weiß aber, ob 
ich auch Dev einer bin, denen er ſolche Gnade 
gonnet? vielleicht bin ich nicht darzu verfe 
benz) ſo will Chriſtus, und befihlet biemis, 
ſolche Predigt nicht in einem Winkel oder 
etlichen ‚alleine inſonderheit, ja auch nicht 
allein feinen Juͤden, oder etroa mehr wenig 

wer den Sohn fiebet, und gläuber an 
ihn, babedas ewige Zeben, Stem Matth, 
28,18: Mir ift gegeben alle Gewalt im 

Simmelund auf Erden. Und Joh a7,1.2. 
in ſeinem Gebet ſpricht er: Vater, verklaͤre 
deinen Sohn, auf daß dich dein Sohn 
auch verklaͤre; gleichwie du ihm Macht 
gegeben haſt uͤber alles Fleiſch, auf daß 
er das ewige Leben gebe allen, die du ihm 
gegeben haſt. „Nast, allen Creaturen zu predigen. X 

58. Solches hat er nun nicht allein mit daß wir wiſſen follen, Dager niemandüber- 
der Thaterfüllet, fondern auch darum und aß till hieven ausgefondert noch ausges- 
Dazu gethan und ausgerichtet, Daß es gepre⸗ ſchloſſen Haben, wer fie nur ‚annehmen und 
diget und ung verkuͤndiget wurde: fonft wuͤr⸗ |nicht fich ſelbſt ausfchliefen wil, Denn 
den wir auch nichts Davon wiſſen, noch da⸗ | wie die Predigt der Buſſe eine gemeine Bres 
zu kommen mögen. “Darum iſt es unfert- |Digt feyn und über ale Menfehen gehen fol, 
‚halben ganz unverdienet, und wird uns lau⸗ daß fie alle fich für Sünder erkennen‘, alfo 
ter umfonft und allein aus Gnaden gegeben. gemein fol auch diefe Predigt der Verge⸗ 
Und eben darum, Daß wir ſolcher Gnaden bung ſeyn, und von allen angewwmmen ters 
gewiß feyn megen, und nicht Daran zweifeln |den: mie fie denn alle Menfchenvon Anfang 
Dürfen; ie wir denn in ewigem Ziveifel |bedurft Haben, und noch bedtiefen bis ans: 

bleiben müßten, wenn wir unsnach unferm SUR. A 

ölkern zu verkuͤndigen; fondernindie ganze 
seite Welt, oder, wie er fpricht, umter 
allen Dölkern, ja, tvie er Marc, 16,15» 
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Suͤnde haͤtten? Auf daß es wahr bleibe, beit, ſo lange das Reich EHrifti 
‚wie St. Paulus fagt Nöm.ı,g2: GOtt Denn es ift darum alfo von Chriſto geftuffe 
bat fie alle unter die Sünde befchloffen, |tet, Daß es fol feyn ein ftetiger, e ewiger 
auf daß er fich aller erbarme ꝛc. Sheh und ewige Gnade, ſo allezeit wire 
60. Darum gehoͤret nun auch auf dieſe und Eräftig fey; Daß man nicht. die Verge⸗ 

x Predigt der Glaube, daß ich gei vißlich und bung deute allein aufeinen Augenblick, wenn 

- die Vergebung der Sünden allen angeboten | werde; fondern die ‚immerdar und. ohne Auf⸗ 
und geprediget werden, ſo ſie nicht alle hoͤren Zehen und waͤhren ſoll ‚im der Chriftens j. 

ungezmweifelt darnach fühlieffe, daß mir von die Abfolution gefprochen ift, und, wieman | 
” wegen des HErrn Chrifti Bergebung der | bisher in der pabftifchen Blindheit gelehrt, 
- Sünden gefchenfet werde, und nun durch |auf die vergangenen: oder vorigen, Sünden, 
ihn von dem fehrecklichen Zorn GOttes und ale müßten wir darnach felbft fo viel thun, 
ewigen Tod foll erlöfet feyn, und daß GOtt daß wir hinfort ganz rein und ie — 
haben will, daß ich dieſer Predigt — ſeyn. 
ſoll, damit ich die angebotene Önade Chriſti 62. Denn das fi in. 1 icfern Scbemauflcrs 
nicht verachte, noch wegſchlage, noch GOlt den nicht möglich, Daß wir ſollten gar ahne 
in feinem Wort Lügen ſtrafe. Denn weil Suͤnde und Gebrechenleben, auch wenn wir 
er gebeut, diß Wort in alle Welt zu pres | fehon die Gnade und Heiligen Geiſt empfan⸗ 
digen, fo fodert er hiemit zugleich auch von gen, um unfers ſuͤndlichen verderbten Fleiſch — 
jedermann, daß man ſolche Predigt annehme, 
und fuͤr goͤttliche unwandelbare Wahrheit 

halte und bekenne, daß wir ſolches gewiß— 
lich empfahen um des HErrn Chriſti wil⸗ 
len; und ſoll mich an ſolchem Glauben nicht 

hindern noch abſchrecken, wie unwuͤrdig 
ich mich fuͤhle, wenn allein mein Herz alſo 
ſtehet, Daß ich ernſtlich Mißfallen habe an 
meiner Sünde, und derfelben gerne los waͤ⸗ 
re Denn wie ſolche Vergebung nicht um 
meiner Wuͤrdigkeit willen mir angeboten und 
geprediget wirds; denn ich je nichts Dazu ger 
than noch darum gearbeitet habe, daß fir 
Chriſtus verdienet hat, und mir verfündi- |veillen des vergeben und zugedeckt würde, 
gen laͤßt; alfo foll’ich auch um meiner Un! 63: Darum hat Chriſtus hiemit ein folch 
wuͤrdigkeit willen nichts entgelten, noch dar- | Reich auf Erden geſtifftet, da da heiffen fol 
um derfelben beraubt feyn, fo ich ihr anders Fein ewig Gnadenreich, und immerdarunter 
begehre. ‚der Vergebung der. Sünden bleiben; und 

61. Zuletzt beſtellt auch Chriſtus alhier, Ho kraͤftig ſchweben uͤber die, ſo da gläuben, 
u mehrerm Troſt, diefe Predigt der Buſſe daß, obwol Sünde noch im Fleiſch und 
und Vergehung der Suͤnden alſo, daß fie ‚Blut ſtecket, und fo tief — 4 

und Bluts willen; welches nicht aufhoͤret, 
bis in die Gruben, ſich zu regen mit boͤſer 
Luſt und Begierden wider GOttes Gebot, 
auch in den Heiligen, ob ſie wol nach der 
empfangenen Gnade ſich von Suͤnden ent⸗ 
halten und huͤten, und der ſuͤndlichen Luſt 
widerſtehen, wie denn die Buſſe fordert. 
Darum fie auch noch täglich Vergebung bes 
duͤrfen; wie ſie auch täglich, um derfelben 
bleibenden Gebrechen und Schwachheit wil⸗ 
len, die Buffe üben, und ſolches erkennen, 
daß ihr Leben und Werk noch fündlich, und 
GoOttes Zorn verdicnet, wo nicht um Chriſti 

ſeyn ſoll nicht eine ſolche Predigt, fo allein 
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ſie in diefem Leben nicht gar kann ausgefeget [fe Predigt, fo er hier befihlet, gar verkehret - 
werden; dennoch foll fie nicht fchaden, fon- [und verdundkelt worden, daß es nicht iſt ge⸗ 
dern gefchenfet und nicht zugerechnet werden; weſen Buſſe noch Abfolution in feinem Na⸗ 
doch ſo ferne wir auch im Glauben bleiben, men, fondern in unferm eigenen Namen 
und taglich daran arbeiten, die uͤbrige boͤſe und um unfers Werks der Neue, Beichte 
Luſt zu daͤmpffen, bis fo lange diefelbe voll Jund Genugthuung willen. Dasheiffer mit 
endet , durch den Tod gargetilger, und mit Gewalt den Glauben und Erkenntniß Chriſti 
De alten Madenfack im Grabe verfaule, unterdrücket, ja vertilget, und den betruͤb⸗ 
if daß Der Menfch ganz neu und rein aufs |ten Geroiffen ihren Troft genommen, und 

ſtehe zum ewigen Leben. eben mit ſolcher Abſolution auf das Eiß ge⸗ 
64. Ja, ob auch der Menſch, ſo nun un⸗ |führet, und im Zweifel ſtecken und verder⸗ 

ter der Gnade und heilig ift, wieder von der | ben laffen, fo. fie follen nicht ehe der Verge⸗ 
Buſſe und Glauben fallet, und alſo die Ber» |bung der. Stunden gewiß feyn, denn fo fie 

- gebung derleuret; fo flehet dennoch diß genug mit ihrer felbft gemachtenund erzwun⸗ 
Reich der Gnaden vefte und unbeweglich, genen Neue und Beichte fich zuplaget und 
daß man allezeit kann wieder Dazu Fommen, zumartert hätten. 
fü man ſich wieder daran hält durch die| 66. Daß der Pabſt und feine ganze Rotte 
Buſſe und Bekehrung. Gleichwie die mit dieſem einigen Stuͤck, daß ſie die Lehre 
Sonne am Himmel täglich aufgehet, und von Chriſtlicher Buſſe und Vergebung der 

nicht allein Die vergangene Nacht vertreibet, Stunde alfo verfehret und verderbet, hoch 
- fondern immer fortfähret und leuchtet den | genug verdienet, und noch, täglich viel. höher 
ganzen Tag, ob fie fehen ins Sinftere koͤmmt | verdienen, (weil fi ie noch fir alle folchen Irr⸗ 
und mit dicken Wolken überzogen wird ; thum und Verführung, die fie felbft müflen 
ja, ob > gleich jemand ihm felbft vor fölchem bekennen, Feine Buſſe thun wollen, - 
Licht Thuͤr und Fenfter zufperret , fo bleibet | fondern wider die erkannte Wahrheit las 
fie Doch diefelbe Sonne, und bricht wieder |ftern und toben,) daß fie von allen Ehriften 
herfür, daß man fie immer wieder fehen kann. in Abgrund der Holle verflucht werden, wie 
65. Siehe, das iſt Die rechte Lehre des | Paulus zun Galatern c.1,9. alle Die vers 
Evangelii von der Ehriftlichen Buſſe, in |finchet, fo ein ander Evangelium lehren 2c. 
den zweyen Stücken gefaffet und beariffen,]| 67. Hier follten wir auch vonder Beichte 
nemlich Reue oder ernſtlich Erſchrecken ſagen, welche wir behalten und loben, als 
von wegen der Suͤnde; und Glauben [ein nuͤtzlich, heiſſam Ding. Denn wiewol 
der Vergebung um Cbriftiwilfen. Da ſſie, eigentlich zu reden, nicht ein Stuck der 
von bisher das ganze Pabftehum nichts ge | Buffe, auch nicht noͤthig und geboten iſt, 
lehret; und fonderlich von dem Glauben | fo dienet fie Doch Dazu, Daß man die Abſo⸗ 
Ehrifti (welches fol das Hauprftück feyn | Tution empfahe: welche ift nichts anders, 
in diefer Predigt,) nichts überall haben wif-|denn eben Die Predigt und Verkündigung 
fen zu fügen; fondern allein’die Leute auflder Vergebung der Simden, welche Chris 
ihe eigen Werk gerveifet, und Davauf die|ftus albier befihfet, beyde, zu predigen und 
Abſolution gefprochen, fo wir recht geveuet | u hören. Weil aber jolkhe Prediger von⸗ 
und gebeichtet hätten. Und  Ehriftus noͤthen it, in der we zu — ſo ſoll 
alſo gar vergeffen und gefchtwiegen, und die⸗ Q aa I - man 

Ey 
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"man auch Die Abfolution behalten; denn es fültigen Leuten, und auch andern oft von — 
iſt bierunter Fein anderer Unterfheid, ahne noͤthen HE 0 a 

daß fol) Wort, fo fonft in der Predigt des) 69. Darum Toben und behalten mir die 
Ebangelii allenthalben oͤffentlich und insge⸗ Beichte nicht um ihr ſelbſt, — 

mein jedermann verkuͤndiget, daſſelbe wird Abſolution willen; das iſt Das güfdene Klei⸗ 

in der Abfolution einem oder mehrern, die nod darinn, daß du da die Worte hoͤreſt 

es begehren, infonderheit gefagt. Wie denn dir verkündigen, ſo CHriſtus befchlen di 

Ehriftus geordnet, daß folche Predigt der | und aller Welt zu predigen in feinem Nas 

Dergebung der Sünden allenthalben und men, Daß, ob du esgleichnicht.in der Beich⸗ 

allezeit, nicht allein insgemein uber einen| fe hoͤreteſt, fo hoͤreft du doch ſonſt das Evan 
‚ganzen Haufen, fondern auch einzelen Per⸗ gelium täglich, welches iſt eben das Wort 

fonen, wo ſolche Leute find, die es beduͤrfen, der Abſolution. Denn Vergebung der 

gehen und ſchallen ſollz wie er in Des folgen» | Sünden predigen heißt nichts anders, denn 
den Sonntags Evangelio ſaget: Weichen abſolviren oder Iosfprechen von Sünden; 

ihr die Sünde vergebet, Denen find fie! weiches gefehieht auch in der Taufe und 

vergeben. — Sacrament, welche find auch dazu geord⸗ 
63. Darum lehren wir nicht alſo von der net, Daß fie ſolche Vergebung der Suͤnde 

Beichte, wie des Pabſtes Theologen, Daß uns zeigen, und derſelben verſichern. Daß man die Sünde erzehlen muͤſſe, welches die alſo getauft werden, oder Sacrament em 

Rapiſien allein gebeichtet heiſſen, oder Daß | pfahen, iſt auch eine Abfolution, da einem 
man dadurch Vergebung erlange, und der jeglichen inſonderheit Vergebung auf Chris 
Abſolution wuͤrdig werde, wie fie ſagen: fi Namen und Befehl zugeſagt und zuge⸗ 

Um deiner Reue und Beichte willen ſpreche ſprochen wird; die ſollſt du hören, wo und 

ich dich los von deinen Suͤnden; ſondern wie oft du ihr bedürfefk, und fie annehmen 
daß man fie brauchen füll, den Troſt des; und gläuben, als höreft du fie von Chriſto 
Evangelii zu hören, und alfo den Glauben ſelbſt. Denn weil fie iſt nicht unfere Abſp— 
der Vergebung der Sünden, welches iſt das Iution, fondern Chriſti Befehl und Wort, 

rechte Hauptſtuͤck in der Buſſe, zu erwecken fo ift fie eben fo gut und Fräftig, als wurde 
und zu ſtaͤrken. Alſo, daß beichten heiſſe, fie aus feinem eigenen Munde gehöret. 

nicht, wie bey den Papiften, einlang Nies] 70. Alſo fieheft du, daß alles, was von 

gifter machen mit Erzehlung der Suͤnden; Chriſtlicher Buſſe nach der Schrift geleh— 

fondsrn, der Abfolution begehren, welches ret wird, gehet alles auf Die zwey Stück, 

iſt an ihm ſelbſt genug gebeichtet, Das iſt, die da heiffen, Heue vder Erxfchrecfen vor 
fehuldig gegeben und bekennet, Daß du ein] GOttes Zorn‘, von wegen unfere Suͤnde; 

Sünder feyft, und nicht ſoll mehr gefordert|und dagegen auch släuben, daß uns die 
noch aufgeleget werden, alle oder etliche, viel] Sünden vergeben werden durch CHriſti wils 
oder wenig Stunden namhaftig zu erzeblen, | Ten. Denn es find auch nicht mehr, denn 
du wollteſt denn felbft etwas anzeigen, das die zweyerley Worte gegrönek zu predigen: 
dein Gewiſſen infonderheit beſchweret, und nemlic), des (Befezes, fo unfere Sünde 
in dem du Unterricht und Rath oder befon- I und GOttes Gericht uns vorhält; und des 
dern Troſt beduͤrfeſt, wie den jungen ein⸗ Zvangelii, fo ung zu Chriſto weiſet, und 
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in demſelben GOlles Gnade und Barmher⸗Ding, den Juriſten befohlen ſeyn. Daß 
zigkeit anzeiget. Und iſt in Summa die ſie aber ſagen, daß GOtt die Sünde ſtra⸗ 
ganze Buſſe eben ‚das, ſo die Schrift mit | fet, zuweilen auch fo ſie vergeben iſt, mit 
andern Worten redet, Pſalmm47, 1. und | zeitlicher Strafe und Magen, das iſt wahr; 
andersivo; Der Zr bat Wohlgefallen ſaber das iſt Eeine Genugthuung oder Erloͤ⸗ 
an denen, die ihn fürchten, und auffeine| fung van der Suͤnde, noch Verdienft, dar 
Güte hoffen. Denn da fichen auch die um fie vergeben werde, fondern eine väter 

zwey Stück: Gottesfurcht, welche kommt liche Ruthe GOttes, fo uns zur Buſſe 
aus der Erkenntniß unſrer Suͤnde und Ver⸗ reijet. 

trauen auf die Gnade, in den Verheiſſun⸗/ 72, Und ob man gleich das Wort Ges 
gen von Chriſto vorgeftellet ec. nugthuung wollte behalten, und dahin Deus 
7m Das aber die Bapiften von ihrer'Ser |ten, Daß Ehriſtus hat für unfere Suͤnde ges 
nugthuung fagen, Das ift, wie droben (Fg. 33.) |nug gethan; fo ifE es Doch zu ſchwach und 

geſagt, gar nicht zu leiden; Denn Das man zuwenig von der Gnade Chriſti geredet, und 
vorʒeiten Genugthuung genennet, und noch das Leiden nicht genug geehret, welchem man 
‚in den alten Lehrern davon gelefen wird, iſt muß höhere Ehre geben, Daß er nicht allein 
nichts anders geweſen, Denn eine aufferliche Hfiir die Sünde genug gethan, ſondern uns auch 

‚öffentliche Strafe derer, die da öffentlicher erloͤſet von des Todes, Teufels und der Hoͤl⸗ 
Laſter ſchuldig waren, die man vor den Leu⸗ len Gewalt, und ein ewig Meich der Gna⸗ 
ten fragen mußte, wie ein Dieb oder Moͤr⸗ |den und täglicher Vergebung, auch der ubris 
der vor weltlichem Gerichte mit dem Balgen Igen Stunde, fo in uns iſt, beftötiget; und 
oder Mad bezahle. Davon lehrer die alſo uns worden, wie St. Paulus 1 Cor. r, 
Schrift nichts überall, thut auch nichte zur v. z0. ſagt, eine ewige Erloͤſung und Hei⸗ 
Rergebung der Sünde; fondern mag, wie ligung; wie davon droben ($. 56. ſqq.) 
ich gefagt habe, als ander Teiblich weltlich imeiter gefagt iſt. — 

Evangelium am Sonntage nad) ſiern. 
Joh. 20. v. 19⸗⸗31. 

m Abend aber deſſelbigen Sabbaths, da die Juͤnger verſammlet und die Thuͤren ver ſchloſ⸗ 
A fen waren, aus Furcht vor den Juͤden, kam IEſus, und trat mitten ein, und ſpricht zu ih⸗ 
nen: Sriede fey mit euch! Und als er Das faget,zeigeter ihnen die Haͤnde und feine Seiten. Ds wurden 
die Juͤnger froh, daß fieden ZErrn fahen. Di ſprach IEſus abermal zu thnen: gFriede ſey mit euch! 
Sleichwie mid) der Vater geſandt hat, fo ſende ich euch. Und da er das ſaget blies er fie an, und 
ſpricht zu ihnen: Nehmet hin den Heiligen Geiſt welchen ihr die Sünde erlaffet, Denen find fie erlaß 

- fenzund welchen ihr fie behaltet/ denen find ſie behalten. Thomas aber, derswoͤlfen einer, der ds heif 
ſet zwilling, war nicht bey ihnen, da IEſus kam. On fagten die andern Jünger zuihm: Wie 

haben den Arın gefeben. Er aber ſprach zu ihnen: Ks fey denn, daß ich in feinen Haͤnden 
febe die Maal der Naͤgel, und lege meine Singer in die Maal der Naͤgel, und lege meine Band 
in feine Seite, will.idh nicht gläuben. Und über acht Tage waren abermal feine Jünger dar⸗ 
innen, und Thomas mit ihnen; Fommt IEſus, da die Thuͤren verfcbloffen waren, und teit mit⸗ 
ten ein, und fpricht: Friede fey mit euch! Darnach fpriche er zu Thoma: Reiche deine Finger 
ber; und fiche meine AAnde, und reiche Deine Hand her; und lege fie in meine Seite, und fey 

nicht unglaybig, fondern gläubig. Thomas antwortet und ſprach; Mein SErt und en 
\ GOtt 
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GO! Spricht FEfus zu ihm: Dieweil du mich gefehen haft, Thoma, haft du gegläuber: _ 
felig find, Die nicht fehen, und Doch gläuben. Auch viel andere Zeichen that IEſus vor feinen 

‚ Jangeen, die nicht befebrieben find in dieſem Sud. Dieſe aber find befchrieben, daß ihr 
glaͤubet: JEſus fey Ehrift, des Sohn GOttes, und daß ihr duch Den Glauben Das Leben 

habet in feinem Namen. | are gb SE Ge 

—— — Innhalt. — 
Von des Glaubens Art, Frucht, Kraft und Gewalt. 

1. ueberbaupyt .. a bag wir den Naͤchſten ſuchen zum Glauben zu 

U. Befonders. Fi bringen 13. er 

raten Stee und Mrakun, DIEISe d Daß wie dem Mächten ſuchen au Dienen, worinn 
1. mit flaren Worten vorgelegt wird 2. © ee Unfer-bedarf 14. N u 

“2, mit Ehriti Gang durch die verfchloffene Thärers | D von der Gewalt, fo Chriſtus dem Glauben gegeben 

Er laͤutert wird 3.4. 1. daß dieſe Gewalt fo groß und mächtig, Daß fie 

B die Frucht des Glaubens. 
Zu 2 

; 3 niemand genug preiien fan ı5. I. 
1. Die erite Feucht, welche iſt der Friede. 2. daß dieſe Gewalt nicht Teiblich, fondern geiftlich 

a die Belchuffenheit dieſes Friedens 5. 6,7. | VCH. a0. Ua a RR 
b mie dieſer Friede zu unterfcheiden if von dem 3. daß diefe Gewalt einem jeden Chriften eigenfep ı6.- - 
weltlichen ‚Seieden 7.8. ; 4. wie wir Gott für Dieie Macht folen danken 17: 
e wie diefer Friede aus dem Glauben entipringt 9. 5, wie dieſe Gewalt den Glanbigen zu groſſem Troff- 

2, bie andere Frucht, welche üf ‘Die Freude 10. 11, gereicht 18, — REN 
C von der Kraft, fo der. Glaube beweilen fol. 6. wie diefe Gewalt zu retten wider den Mißbrauch 

1. überhaupt, daß man den Naͤchſten liebe ı2. ‚der Papiſten 19,20, rar 
2. befonders, * der Unglaube iſt eine groffe Goftesläfferung ar. 

Sunmnma des Evangelü, | — 
1. Erſtlich wird bier angezeiget, daß es den) 2. Die Juͤnger glauben nicht ohne oͤffentlich 

Juͤngern noch am Glauben fehler: ‚denn fie fürch-| Zeichen. Aber felig find die, die es — Fl N 
teten fich; wie denn alle Menſchen thun, die nicht] ben, und glaͤuben allein dem Wort 
durch den Geift GOTTes keck gemacht find. Weber) 3. Die Zeichen, dabey man den HErrn Chriſtum 
das glaͤubet Thomas nicht, bis er ſiehet umdjerkenner, zeiget er uns in Trübjal und im Grenze; 
fühle. alsdenn fo lernet man recht, was Chriſtus iſt. 

Eine andere Summa. Er 
2 Daß wir Friede haben, iſt die Frucht der Auf) 4- Da aber Sohannes fagt: Diefe find gefebrie- 

erftehung Ehrifti. er ii . ben, daß ihr gläubet, TESUS fe Fan der 
2. Wie Ehriftus vom Vater gefandt ift, alfo wer:| Sohn Gbrtes, und daß ihr durch —— — 
den wir auch geſandt; derhalben ſo nehme ihm es kei⸗ das eben habt in ſeinem Namen; ſieheſt du daß diß, 
ner ia Sinn, daß er ohne Widerwaͤrtigkeit und Creuz was Johannes geſchrieben hat ‚genug ſey zum Glauben 
wolle zur Herrlichfeit fommen. und wo der Glaube ift, daß auch dajelbft das Leben 

3. Die wahren und rechtſchaffenen Chriften, das] fey in dem Namen Cyrifti. Darum jo iftalle Lehre 
ift, in welchen der Geift Chrifti ift, die Haben, die ha] vergeblich und unnüße, die da nisht das Evangelium 
ben Gewalt zu Löjen und zu binden. verkuͤndiget. N 3 

| Auslegung des Evangelii. | ERST 

— a 000, ]Die Seuche aber des Beiftes ift Liebe, 
BAT Diefem Evangelio wird gepreis] Freude, Friede, Langmuth, Freundlich⸗ 

ſet die Frucht des Glaubens, keit, Guͤtigkeit, Glaube, Sanftmuth, 

auch feine Art und Natur ange Keuſchheit · Alſo find die wey Stückhier 
zeiget. Die Fruͤchte des Glaubens auch angezeiget. Aufs erſte, ſtehet Chriſtus da 

| find unter andern auch die zwo: |unter den Juͤngern, die da in Furcht und 
Sriede und Freude, wie St. Paulus zun Schrecken figen, und welcher Herz garnicht 
Balatern ſchreibet, da er c.5,22. alleriey |zufrieden ift, müffen alle Stunde des Dos 
Fruͤchte nach einander erzehlet, und fpricht: | Des 
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des warteny zu denen koͤmmt er, troͤſtet fie,) Geroiffen faget: Sey zufrieden, es hat keine 
und ſagt: Friede fey mit euch! Das it] Noth, deine Sünden find dir vergeben und 
eine Frucht. Aufs andere, aus dem füffen] hinweg genommen, und fol dir nichts mehr 
Mzorre folget die andere Frucht, daß fiel ſchaden. — RER 

.  feob find getoefen, daß ſie den HEren fehen) 4. Unddenfelbigen Trit, den hier der HErr 
follten. Darnach gibt er weiter dem Glau⸗ thut, hat er gethan durch die verfchloffene 
ben Macht und Gewalt über alles, wasim| Thür, und ift gangen durch Holz und Steis 

Himmel und Erden iſt; und hebtihn, wwahrz| ne, und doch alles ganz laͤßt, und nichts zer⸗ 
- Mic, bach, Da er ſpricht: Gleichwie mich | bricht, koͤmmt dennoch hinein zu ihnen; das 
der Vater gefandt hat, fo fende ich euch. mit iſt angejeiget, auf welche Weiſe der 

Und weiter: Yrehiner bin den Heiligen HErr in unfer Herz koͤmmt, und in un fies 
Beift, welchen ihr die Sünde erlaffet,| he: DAB. gehet durch das Predigtamt zu. 
Benen find fie'erlaffen; und‘ welchen ihr Darum fol man. in Feinem Wege, weil 
fie behalter, denen find fie behalten. GOtt befohlen hat fein Wort zu predigen, 
Nun wir wollen eines nad) dem andern] den fterblichen Menſchen verachten, dem er 
ben —— es in den Mund geleget hat, daß wir nicht 
2. Der Glaube, wie wir oft geſagt ha⸗ in den Sinn gerathen, daß ein jeglicher auf 

ben, ſoll alſo geſtalt feyn, daß ein jeglicher eine ſonderliche Predigt vom Himmel herab 
die Auferftehung des HErrn JEſu Chriſti warte, daß GOtt mit ihm muͤndlich rede; 
ihm jweigehe, Davon wir num genug geredt Darum, welchem er einen Glauben willges 

haben; nemlic), Daß es nicht genug fey,|ben, da braucher er des Mittels zu, dag 
Alleine glaͤuben, Daß er fen von den Todten er es ausrichte durch menſchliche Predigt, 

auferſtanden; denn Davon folget weder Frie⸗ und durch ein aͤuſſerlich leiblich Wort. Das 
de noch Freude, weder Kraft noch Macht. heißt durch die verſchloſſene Thuͤr gegan⸗ 
Darum mußt du alſo glaͤuben, daß er auf⸗ gen, wenn er durch das Wort ins Herz 
erftanden fey um deinetwillen, Dir zu gute, gehet, und nichts zerbricht noch, verrücket.- 
Kind niche um fein felbft willen in Die Ehre | Denn wenn GOttes Wort koͤmmt, fo vers 
geſetzt; fendern, daß er die und allen, fo da ſehret es das Gewiſſen nicht, verrückt auch den 
an ihn glauben, heife, und daß Durch feine | Berftand des Herzens und Aufferliche Sinne 
Auferftehung, Sünde, Tod und Hoͤlle uͤber⸗ nicht; wie die falfchen Lehrer, die alle Thuͤ⸗ 

wunden fe). en ven und Senfler zerbrechen, reiffen ein, wie 
3. Das bedeutet nun die Figur, daß |die Diebe, laſſen nichts ganz undunverrückt 

Chriſtus durch die verfchloffene Thür |bieiben, und machen, daß alles Leben, Ge⸗ 
hinein kommt, und mitten unter die Juͤn⸗ wiffen, Verſtand und Ginn unrecht, falſch 
ger trit und ſtehet. Denn das Stehen |und verfehret wird. Das thut EHriftus 
ſt nichts anders, denn daß erinunferm Herz nicht. Das ifE nun die Kraft des Worts 

senftehet, da iſt er mitten in uns, alfo, daß | GOTTes. Alſo haben wir zwey Stück, 

er unfer fen, wie er da ftehet, und fie ihn | Predigen und Gläuben. Daß er zu uns 
bei fich haben; und wenn er nun alfo mit⸗ koͤmmt, iſt das Predigen; daß er aber 
ten in unferm Herzen ftehet, fo hören wir ſtehet in unferm Herzen, iſt der Glaube. 
fo bald eine liebliche Stimme, daß er zu dem! Denn es iſt nicht genug, Daß er ſtehe vor 
utheri Schriften 11, Theii. Rrr * * kin 
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unfern Augen und Ohren;  fondern muß 
mitten in ung ftehen im Herzen. 
5. Die Frucht aber des Glaubens ift der uı W 8. dich Dr uff 
Friede; nicht alleine der, den man aͤuſſer⸗ nicht zufrieden; wenn es aber hinweg kommt, 

find, fo ift.mieder Friede, Alſo iſt Armuth 
ift Unfriede; wenn aber die Feinde hinweg: 

und Krankheit: weil es dich Drücker, bift du. » 

lich hat; fondern der, davon Paulus redet! und du des Unglücks los wirft, fo ift wieder 
zu den Philippern, und fpricht c. 4,7. daß dad 
der Sriede über alle Dernunft, Sinn und, folches leidet, wird nicht gewandelt, bleibt 
Verftand iſt. Und mo der Friede fen, foll| eben fo verzagt wenn es da odernichtdaift; 
und kann nicht gerichtet werden nach der) nur daß er. 28 fuͤhlet und ihn Angftiget, wenn | 
Vernunft. Das wollen wir weiter im Ev⸗ es da iſt. | —— 

angelio ſehen. OR, 8. Aber der Ebriftliche oder geiftliche 
6. Aufs erfte, die Juͤnger fißen da ver⸗ Sriede wendet es eben um, alſo, daß auffen das 
fchloffen in groffer Furcht vor den Juͤden, Unglück bleibe, als Feinde, Krankheit, Ars 
durfen nicht heraus, haben den Tod vor Den 
Augen.  Auffen haben fie wol Friede, und 

thut ihnen niemand nichts; innwendig aber 
zappelt ihr Herz, und hat Feinen Friede noch 
Ruhe. Syn der Furcht und Angſt koͤmmt 
der HErr, ftilet das Herz, und machet fie 
fröhlich, daß die Furcht hinweg genommen 
werdes nicht Durch Wegnehmen der Ger 
fahr; fondern alfo, daß fich das Herz nim⸗ 
mer fürchte,‘ Denn damit wird der Juͤden 
Bosheit nicht hinweg genommen noch ge 
wandelt; denn fie zuͤrnen und toben eben wie 
vor, und bleibet aͤuſſerlich alles, wie es iſt. Sie 
aber werden innerlich gewandelt, kommen 
in ſolchen Trotz und Freudigkeit, daß ſie 
ſagen: Wir haben den HErrn geſehen 

Alſo ſtillet er ihr Herz, daß fie getroſt und 
keck werden; darum fragen ſie nicht mehr 
darnach, wie die Juͤden toben. 
7. Das iſt der rechte Friede, der das 

muth, Suͤnde, Teufel und Tod, die find da, 
laſſen nicht ab, und liegen rings herum; 
dennoch iſt innwendig Friede, Staͤrke und 
Troſt im Herzen, ſo, daß das Herz nach kei⸗ 
nem Ungluͤck fragt, ja muthiger und freudi⸗ 

Friede und Ruhe da von auſſen. Aber der- 

ER 

ger ift, wenn es da ift, Denn wenn es nicht 
da iſt. Darum heißt es ein folcher Friede, 
der da die Vernunft und alle Sinne uͤber⸗ 
trifft und uͤberſchwebet. Denn die Ver⸗ 
nunft kann keinen Friede begreifen, denn den 
weltlichen oder aͤuſſerlichen Friede; denn ſie 
kann ſich nicht drein ſchicken oder verſtehen, 
daß da Friede ſey, wenn dag Uebel da ift, 
weiß nicht, wie man die Perfon zufrieden 
ftellen und troͤſten foll; darum meynet fie, 
wenn das Uebel hin fen, fo feyder Friede auch 
hin. Wenn aber der Geift koͤmmt, laͤßt er 
äufferliche Widerwaͤrtigkeit bleiben, ſtaͤrket 
aber die Perſon, und machet aus Bloͤdigkeit 
ein unerfchrocfen Herz, aus’ dem Zappeln 

Herz zufrieden ftellet und ftillet: nicht zu der keck, aus einem unruhigen ein friedfam ſtill 
Zeit, wenn Fein Unglück vorhanden iſt; fon- | Berviffen, daß ein folcher Menfchinden Sa | 
dern mitten im Unglück, wenn aufferlich eitel | chen keck, muthig und freudig ift, in welchen 
Unfriede vor Augen ift. Und das ift der | fonft alle Welt erfchrocken ift. 
Unterfcheid unter meltlichem und geiftlichem| 9, Woher kommt ihm das? Aus dem 
Friede. Weltlicher Sriede ftehet darinne, | Glauben an Chriſtum; denn wenn ich an 
daß da hinweggenommen werde dag. duffer- |den HEren glaube aus rechtem Grunde des 
liche Uebel, das da Unfriede machet; als, | Herzens, daß, mein Herz wahrhaftig Fan 
wenn die Feinde vor einer Stadt liegen, fo —J ſprechen: 
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fprechen: Mein HErr Ehriftus hat durch | wor denn find gerecht worden durch den 
feine Auferftehung meine Noth, Sünde, Tod | Glauben, ſo baben wir Sriede mir GOtt 
und alles Boͤſe überwunden, und will alfo | durch unfern HErrn IEſum Criſt, 
bey und mit mir feyn, Daß mir nichts gebre⸗ durch welchen wir auch einen Zugang 
chen foll an Leib und Seele, daß ich alles haben im Glauben, zu diefer Gnade, | 
‚genug habe, und mir. Fein Unglück ſchaden darinne wir jteben, und ruͤhmen unsder 
möge; wenn ich das glaͤube, iſt ggnicht moͤg⸗ Hoffnung der künftigen Herrlichkeit, die 
lich, daß ich koͤnne verzagen und blöde ſeyn, GOtt geben fol, Ä 
wie fehr mich auch Sünde oder Tod dri-| ın. Alſo haben wirdie Frucht, dabey man 
cket. Denn immer ift der, Glaube da undjerfennet, wagrechte Chriften find, Denn 
Sagt: Drücken dic) die Sünden, erfchrecket | wer nicht Darinnen Friede. hat, dadie Welt 
Dich der Tod; fo wirf deine Augen auf Chri⸗ eitel Unfriede hat, und Fröhlich iſt in dem, 
‚ftum, der ift um deinet willen geftorben und das in der Welt eitel Betruͤbniß und Trau⸗ 

auferſtanden, und hat alles Unglück uͤber⸗ ren iſt, der ifE noch nicht ein Chrift,, und 
' wunden, was will die denn fchaden? Wo⸗ glaͤubet noch nicht. Das finger man auch 
für wiliſt du dich. denn fürchten ? Alfo| jest auf diefe Zeit allenthalben im Gefang 
auch, lieget div ander Unglück aufdem Halz|von der Auferfiehungdes HErrnz es verſte⸗ 
fe, als, Krankheit oder Armuth ſo wirf die hets aber ſchier niemand: der es gemacht hat, 
Augen davon, und fehleuß die Vernunft zu,| hat wol einen vechten Berftand gehabt. Er 
"und wirf dich auf Ehriftum, und halte Dich| laßt es nicht Dabey bleiben, daß der HErr 
an ihn, fo wirft dur geſtaͤrket und getroͤſtet auferftanden it, als er ſagt: Chriſt iſt er⸗ 
werden. So groß ift Eein Uebel, Das Dir] ftanden von dev Marter alle, als waͤre es 
begegnen mag, das Die möge ſchaden, und | Damit genugz fündern gibt es fo ung heim, 
‚Dich verzagt machen, fo du Chriſtum anftes und febet Dazu: deß ſollen wir alle froh 
heſt und an ihn glaͤubeſt; darum ift es un⸗ ſeyn. Wie koͤnnen wir ung aber feiner freus 
möglich, daß diefe Frucht auffen bleibe, wolen, wenn wir nichts davon haben, und 
der Glaube iſt, daß nicht der Friede auch folge. | nicht unfer iſt? Darum, full ich feiner froh. 
‚10, Aus dem Friede folget nun die ander ſeyn, fo muß es ja, mein feyn, daß ich mich 
‚ze Sucht, wie hierim Evangelio ftehet, da |fein annehmen muge, ale meines eigenen 
Chriftus zu den Juͤngern Fam und ſprach: Guts, daß esmir zu Yusen fomme. Und 
Stiede fey mit euch! und zeigere ihnen | aufs letzte befchleußt er: Chrift will unfer ' 
ande und Fuͤſſe; da wurden fie froh, Troſt ſeyn, daß wir Feinen andern Troſt 
daß fie den HErrn fahen. Ya, freylic) | Tonnen noch follen haben, denn EHriftum, 
mußten fie froh werden ; Denn es war die er will es felbft und allein feyn, daß wir in 
‚größte Freude, die eines Menſchen Herz | allem Unglück an ihm bangen; denn er hat 
Tann empfinden, daß fie Ehriftum ſahen. es alles uberwunden, uns zu us, und 
Bisher hat man uns unfere Hande laſſen fer | durch feine Auferfiehung troͤſtet er alle er⸗ 
hen, Dasift,gelehrer aufunfer Werk vertrauen; ſchrockene Gewiſſen und betruͤbte Herzen. 

da iſt feine Freude gefolget. Aber davon | Das haben wir im Evangelio vom Ohw 
werden wir froh, daß wir Ehriftum fehen. | ben und fernen Sehen. 

- Und das gefchieht durch den Glauben; denn) 12, Weiter folget nun von dem Prediger 
alſo fagt St, Pauluszun Röm.s, 12: Nun Rteoı wear ge 
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nun in Die Liebe; dern es ift noch. nicht ger 
tingen follen, 

Zum andern, wenn du das hoͤ I4. 
nug, wenn ich. den HErrn alfo habe, daß Werk geüͤbet haft, und andere Seite Den | 
er mein iſt, und ich allen Troſt, Friede und rechten Weg der Wahrheit: gelehret, fü 
Freude an ihm habe; fondern ich muß hin⸗ denke darnach, Daß du fortfähreft, und je⸗ 
fort auch thun, wie er gethan hat; dennal 
ſo folget in dem zer: a 
Gleichwie mich mein Water gefandt hat, 
fo fende ich euch. 

dermann dieneſt. Da folget Denndas@rems 
pel des Sons und gute Werke: nicht daß 
du Damit etwas verdienen und erwerben koͤn⸗ 
neſt; fintemal du alles bereitet vorhin haft, - 

33. Das ift das erfte und hoͤchſte Werk Was Dir noth ift zur Seligkeit. Weiter thut 
der Liebe, das ein Ehrift thun fol, werner 
glaͤubig iſt worden, daß er andere Leute auch | ET AN, 
herzu zum Glauben bringe, wie er dazu 
Fommen iſt. Und hier ficheft du, Daß Chris 
ftus einen jeglichen Ehriften aufwirft, und] 
einfegt Das Predigtamt des” Aufferlichen 
Wortes; denn er ift felbft kommen mit die⸗ 

nun Ehriftus einen ‘Befehl, bläfer die gun 
und fat: ar ee 

Nehmet Bin den Heiligen Geiſt, welchen 
ihr die Sünde erlaffet,, denen find fie 
erlaſſen; und welchen ihr fie behaltet, 
‚denen find fie Behalten. ° 
15. Das ifteine groffe,mächtige Gewalt, 

‚fem Amt und Aufferlichen Worte. Das die niemand genuafam preifen Kann, die eis 
laſſet uns faffen; denn wir muffensuns laſ⸗ 
fen gefagt feyn, und alfo will ver HErr fa- 
gen: Ihr habt genug von mir, Friede und 
Freude, und alles, was ihr haben follt ; 
für euere Perſon bedürft ihr nicht mehr; dar: 
um fchaffet nun und fehet das Bild an, wie 
ich gethan habe, fo thut ihr auch. Mein 
Pater hat mich auf die Welt gefandt nur 
um eurentwillen, daß ich euch builfe, nicht mir 
zu Nutz. Das habe ich ausgerichtet, bin 
für euch geftorben, und habe euch alleg ge- 
„geben, was ichbin und habe; Darum dens 
ket ihr und thut auch alfo, daß ihr forthin 
nur jedermann dienet und helfet; fonft haͤt⸗ 
‚tet ihr nichts zu fchaffenauf Erden. Denn 

. durch den Glauben habt ihe alles genug, 
Darum fende ich euch in die Welt, wie 
mich mein Vater gefandt hat; das ift, daß 

komme. 
gegeben dem Pabſt und Biſchoͤffen alleine, 
‚fondern allen Chriften befohlen, daß fie öfs 
fentlich ihren Glauben bekennen, und 

nem flerblichen Menfchen , Sleifch und Blut, 
gegeben wird uber Suͤnde, Tod und Hoͤlle, 
und über alle Dinge. Der Pabſt ruͤhmet 
fich auch im geiftlichen Recht, daß ihm Chris 
ſtus hat Gewalt gegeben über alle weltliche 
und himmlifche Dinge; melches wol recht 
ware, wenn fie es recht verffünden. Denn 
fie ziehens auf leiblich Regiment: Das will 
Ehriftus nicht , fondern gibet geiftliche Ges 
malt und Regiment, und till fo viel ſagen: 
Wenn ihr. ein Wort fager übereinen Süns 
der, foll es gefagt feyn im Himmel, und fü 
viel gelten, als wenn es GOtt im Himmel 
felbft vedets denn er ift in eurem Munde, 
darum ift es auch fo viel, als fagte er es 
ſelbſt. Nun ift es je wahr, wenn CHri⸗ 
ftus ein Wort faget, dieweil er ein HErr 
ift über Sünde und Holle, und zudir fpricht: 

ein jeglicher Ehrift feinen Naͤchſten foll unters | Deine Sünden follen bin ſeyn; fomuffen fie 
reifen und Iehren, daß er. auch zu CHriſto |hinweg, und Eann nichts dawider, Bi 

Damit ift nun nicht die Gewalt |derum, wenn er fagt: 
Wie⸗ 

Deine Suͤnden ſol⸗ 
len dir nicht vergeben ſeyn, ſo bleiben ſie 
unvergeben, daß weder du, noch kein Fa 

| | | no 
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- feiner Macht und Gewalt theilhaftig hat ge⸗ 
macht; und da regieret er nicht leiblich, ſon⸗ 

lich; denn er fpricht nicht: die Stadt, das | 

tes .ein Urtheil fprechen, da das Gewiſſen 

uůͤber uns duch IEſum Chrift, Denn aus 
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noch Heiliger, noch Feine Creatur die Suͤn⸗ Gnaden ſeyd ihr ſelig worden durch den 
de vergeben kann, wenn du dich auch todt Glauben, und daſſelbige nicht aus euch, 
marterſt. BR MURR IN LNR GOttes Bobeiftes, nicht aus den Wer⸗ 
6. Eben die Gewalt ſtehet bey einem jeg⸗ 
lichen Chriſten, ſintemal Chriſtus uns aller Denn ihr ſeyd ſein Werk, geſchaffen 

durch IEſum Chriſt zu guten Werken, 
zu welchen GOtt uns zuvor bereitet hat, 
daß wir darinnen wandeln follen, © 

18. Siehe, tie fo groffen uͤberſchweng⸗ 
lichen Troft wir haben, daß GOtt dieſelbi⸗ 
ge Kraft, Die er in Chriſto uͤbet, auch inung 
erwecket, und uns gleiche Gewalt gibet, wie 
er ihn in ein himmliſch Weſen geſetzt hat, 
uͤber alle Gewalt, Macht und Kraft, und 
alles, was man nenn mag; alſo hat er 
ung auch in. Diefelbige Gewalt gefeßet,, Daß 
Diejenigen, fo da gläuben, alle Gewalt has. 
ben über Himmel und Erden. Dashaben 
wir in dem orte, das er hinter fihaelaß 
fen hat; und fofräftig, daßeben fo vielgilt, 
wenn mir fie fprechen, als wenn er felbit auf 
Erden ginge, und fprache fie in der Majes _ 
ftat und Herrlichkeit, darinnen er. jet iff. 

| Und das ift die Kraft, die. wir haben aus 
17. Darumfollen wir GOtt danken, daß | feinerAuferftehung und Himmelfahrt ; da gibt 

"wir nun erkennen die groſſe Kraft und Herr⸗ |eruns Macht, daß wir mögen todt und lebendig 
lichkeit, die ung durch Ehriftum gegeben iftImachen, dem Teufel geben/und nehmen. - 
in dem schlechten Wort, welches au) St.| 19. Doch muß man hierinne ſchoͤn fah⸗ 
"Paulus hoch preifet, und empor hebet zu ren, Daß. man nicht thue, wie der Pabft : 
den Ephefern c. 1,3. da er faget: Gebene- | denn fie habens dahin gezogen, Daß fie ſol⸗ 
deyet ſey GOtt und der Dater TESU| he Gewalt hätten, . wie und was fie ſpre⸗ 
Ehrifti, der uns gebenedeyet bat, mit|chen, daß es muͤſſe alfo gehen, dagıım, daß 
allerley geiftlicher Denedeyungim himm⸗ |fie es fprechen. Dein, die Gewalt haft du 
liſchen Weſen durch Chriſtum. Und nicht; fondern alleinedie göttliche Majeſtaͤt. 

abermal c. 2, 5⸗⸗10: GOtt har uns famt Sie ſagen alſo: Wenn der Pabſt ein Wort 
Chriſto lebendig gemacht, und ſamt ihm ſpricht, und ſagt: die Suͤnden ſind dir ver⸗ 
auferwecket, und mit ibm in das bimmz | geben > fo find ſie hinweg, wenn due ſchon 
liſche Weſen gefest, durch IEſumChriſt; | nicht Reue Haft noch glaͤubeſt. Damit mey⸗ 
auf daß er erzeigete in den zukünftigen |nen fie, es ſtehe in ihrer Gewalt, den Him⸗ 
Zeiten den uͤberſchwenglichen Reichthum | mel zu geben und zu nehmen, aufs oder zu⸗ 
ſeiner Gnade mit ſeiner Freundlichkeit on Himmel fegen oder in die er 

tv 3 1 — 6 

“dern geiftlich, und feine Ehriften auch geifts 

Land, das Bißthum oder Königreich ſollſt 
du haben und vegieren, wie der Pabſt thut; 
ſondern alfo ſagt er: Solche Gewalt follt ihr 
haben, daß ihr Stunde erlaffer und behaftet, 
‚Darum betrifft dieſe Gewalt das Gewiſſen, 
alſo, daß ic) kann in Kraft des Worts GOt⸗ 

an haffte, Daß dawider und. über das Eeine 
Creatur nicht Farin weder Suͤnde noch Welt, 
noch Teufel; das iſt eine rechte Gewalt. Aber 
damit iſt mir nicht Gewalt gegeben uͤber den 
Leib, Land und Leute zu herrſchen, aͤuſſerlich 
nach weltlichem Regiment, ſondern gar viel 
eine hoͤhere und edlere Gewalt, die jener nir⸗ 
gend zu vergleichen iſt. 

Een, auf daß ſich nicht jemand ruͤhme. 
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Auslegung des Evangelii amandern wor Sonntag 

ben. “Denn daraus wollte folgen, daß un: 

alſo feyn, wenn du zufehleuffeft.oder aufthuft, um iſt uns nicht Macht gegeben, daß wir 

20. Darummußman es recht verftehen, predigen füllen, Dadurch wir Die Leute zum 
wenn Chriftus ſpricht: Welchen ihr die Ölauben reizen, Darum, gläubeft du die 

‚Sünde erlaffet, denen find fie erlaſſen; Worte, fo gewinneft du. dieſe Gewaltz 
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fe werfen; das wird noch lange — Denn es iſt weit von einander, — 
ß uns ipflangen und Gedeyen ‚geben; wie Paulus 

fere Seligkeit in Menſchenwerken, Kräften ſagt zu den Corinthern: Ich habe gepflan⸗ 
und Gewalt ſtuͤnde. Darum, weil dasizet, Apollo hat begoſſen, aber GGtt hat 
wider die ganze Schrift iſt, kann es nicht das Bedeyengegeben, 1Eor.3,6. Dar 

daß darum müffe gefchloffen und aufgethan regieren, wie die Herren; ſondern daß wir 
feyn. Knechte ſeyn und Diener, die das Wort 

und welchen ihr fie bebaltet,, denen find glaubeſt du aber nicht, fo hilft nichts, was 
fie behalten, daß da nicht wird eingefeget ich rede und predige, wenn es gleich auch 

die Gewalt deß, der da fpricht, fondern der GOttes Wort ift, und du thuſt sicht mir. 
ven, die da gläuben. Nun ift die Gewalt | Unehre und Schmad), fondern GOtt ſelbſt. 
deß, der Daredet und der da glaubet, fofer-i 21. Darum ift Unglaubenichts, denn ei⸗ 
ne von einander, als Himmel und Erde. 
Gott hat uns das Wort und Gewalt zu | 
veden gegeben; aber darum folget nicht, daß ſind Dir vergeben in GOttes Namen, und 
es alfo muß gefchehen. Wie Ehriftus auch du glaubeft es nicht, ſo thuſt du eben fo viel, 
‚das Wort gepredigt und getviebenhat, und als wenn du fageft; wer weiß, ob e8 wahr 
dennoch nicht alle gläubten, Die es hoͤreten, ſey, und ob es fein Ernſt fey; Damit lügens 

und gefchahe nicht alenthalben, wie er die ſtrafeſt du GOtt und fein Wort: darum 
orte redete, fo es doch GOttes Wort waͤre es beffer, du waͤreſt weirvom Wort, 
war. Darum will Ehriftus alſo fagen: wenn du nicht glaubeft. Denn GOtt wills 
Die Gewalt follt ihre haben, daß ihr Das inicht geringer achten, wenn ein Menfch fein 
Wort vedet, und prediget das Evangelium, | Wort prediget, Denn als haͤtte er es ſelbſt ge⸗ 
und ſaget: Wer da glaͤubet, dem find die|than. Das ift nun die Gewalt, die ein 

Suͤnden vergeben; wer aber nicht glaubet ‚| jeglicher Chrift hat, von GOtt gegeben, das 
Dem werden fie nicht vergeben. Uber die von wir vor viel und ofte geredet haben, dar⸗ 
Gewalt habtihenicht, daß ihr Den Slauben | um fey es jegt genug. | | 

Ein anderer Sermon am erften Sonntage na Oſtern, 
aufs Evangelium Joh. 20, “ 

Don der wahren Froͤmmigkeit, dem Geſetze und Glauben, wie auch von der Kiebe 
gegen den Frächften. | 

* Summarifcher Innhalt dieſes Evangelii ı. 3. wie und warum die Heuchler nicht Fommen zur wah⸗ 
1 don der wahren Scömmigkeit, dem GBefes und | ven Srömmigkeit 6.7.8. 

. Blauben. 4. welches die falſchen umd welches die wahren Schüler 
1. Auf was Aut die wahre Froͤmmigkeit anzuheben, und des Geſetzes und der Frömmigkeit 9. 10. - - 

auf was Art ſie nicht anzuheben 2.3. ' 5, ob die wahre Frömmigkeit fo voRtommen ik, daß kei⸗ 
2 nn ae Froͤmmigkeit nicht beſteht, und wor⸗ ne Sünde dabed uͤbrig bleibt ır, 

4J.. 7 · 

ne Gottesläfterung, die GOtt Luͤgen ſtra⸗ 
fet. Denn wenn ich ſage: deine Suͤnden 

o. die 



⸗ 

9 

| | 1004 . ‚von * Ahren — dem Sen und: Glauben. 

6, die got Veſwefenden der wahren Froͤmmig⸗ 

7. ob has Gefeh die Kraft hat die wahre eömmigteit an: 
zuurichten 13 
2. wozu das Gefetdienet ı 16:19, 

9. daß wir durch den Glauben zur tobt Sröiinie- 
gelan ngen 20, 21. 22. 
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" 2,.wie diefe Liebe fol folgen: auf ben Glauben und als ein 
en des wahren Glaubens anzufehen L 

iR 28 
3. 0b Diefe Siehe alfo amufehen, ald ob man dadurch 

fromm und feltg werde 29: er 
von dem Amt der Schlüffe 

ie er 

„fit 4 wie diefe Riebe ne fonderlich Kb fol indem Ymt 
h welches der Innhalt ift des Evangelii 23:25. der Schlüffel 3 

10, "Sal diefer Lehre von der wahren Srömmigkeit, | 5, mas uns bemene ‘fon, Liebe zu bemweifen gegen den 
— deim Geſetz und Glauben 26. Srächften 34.3 
U. Don der Liebe gegen den Haͤchſten * in allen Evangelien Bnden nie zwey Stůck nemlich 

Wie 7 an Ehsiffi Erempelzu lernen 27. Glauben und Liebe 56. 

a" J. Warum gebeut es denn folch unmöglich 
| dise S wird uns surgehalten im heutis] Ding? Darum habe ich geſagt, daß es uns 
' Sg gen Evangelio, wie eines Chris] unfere Unmöglichkeit anzeige‘, und wir uns 
— ſten Leben ſeyn ſoll, und worin⸗ſelbſt lernen erkennen, und ung fehauen, was 
Qt nen e8 ſtehe: nemlich in zweyen wir find; gleiehtvie fich einer in einem Spie⸗ 

Stücken. Zum, erſten, daß gel ſchauet. Wenn denn nun das Gewiſſen 
ihm der HErr weiſe feine Hände und Füffe, beginnet zu jappeln, und befindet, dab es 
Zum andern, Daß er werde gefandt, wie] GOttes Gebot nicht hält, da thut denn dag 
Ehriftus-gefandt if. Das ift nichts anz Geſetz recht fein Werk; Denn des Geſetzes 

ders, denn Gleube und Liebe, wie uns 
Denn die zwey Stücke in allen Evangelien 
vorgehalten werden. 

2. Ihr habt vor gehoͤret, und wird, leider, 
geprediget in der ganzen Welt, daß, wenn 
man fromm ſoll werden, fo heben fie an 

Menſchengeſehen an. Alto bat man es in 
des Pabfies Reich getrieben, und faft Die 
allerbeſten Prediger, die nichts anders ges 
prediget haben, denn wie man aufferlich 
fromm feyn fol, und von guten Werken, die 
vor der Weit gleiffen. Aber esift noch weit 
gefehlet an der rechten Frömmigkeit, Die vor 
GHtt gelten ſoll. 
3. Es ift eine andere Weiſe albier anzu: 

fahen fromm zu werden, die fich fü anhebet, 
daß fie uns vorlege GHttes Geſetze, daraus 
wie ung felbftlernen erfennen, was wir find, 

. und wie unmöglich es ung if, voͤttliche Ge 
fege zu erfüllen. Das Gefeg- fpricht alſo: 
Du fol einen GOtt haben, ihn allein 
anbeten, ‘auf ibn allein trauen, Sülfe 

eigen Werk iſt, nur das Gewiſſen ſchrecken. 
4. Es find aber zweyerley Menſchen,/ 

die dieſes Gebot erfüllen, oder ſich duͤnken 
laſſen, fie erfuͤllens. Die erſten ſind die, 
wenn fie es haben gehoͤrt, heben fie an den 
aufferlichen Werken an, wollens mit ers 
Fen ausrichten und erfüllen. Wie thunfie 
ihm? Sie prechen : GOtt hat geboten, du 
ſollſt einen GOtt haben; ich will traun keinen 
andern GOtt anbeten, ich will ihm dienen 
und keinen Abgott oder irgend ein heydniſch 
abgoͤttiſch Bild in meinem Hauſe oder in 
meiner Kirchen haben; ey, ſollte ich das 
thun? Dieſe ſcheinen denn mit ihrem. gleife 
fenden erdichteten Gottesdienſt daher, gleiche 
wie jegt die Geiſtlichen, und meynen, es fen 
ausgericht,, wenn fie die Knye beugen, und 
viel von GOtt Eonnen fingen oder ſchwatzen. 
Mit folchem Schein werden denn Diearmen 
Laͤyen auch betrogen, fahren hinnach, und 
mollens auch mit Wierken ausrichten; aber 
ein Blinder fuͤhret den andern, und fal⸗ 

und Troſt bey ihm alleine ſuchen. Das len beyde in die Grube — 39 2 
hört dus a und Fans doch nicht thun, 



man es hält, nemlich, daß es nichts anders |erreften und ihnen helfen wollen. Daraus 
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find die erſten, die es faſſen, und meynen, 
ſie wollens halten, und haltens doch nicht. 
. Die andern find die, die ſich daraus 
erkennen, und trachten dem Gebot nach, 

was es haben will und was es ſuche. Als, 

wenn das Gefeg fpricht: Du ſollſt einen 

GoOtt haben, und den alleinanbeten und 

eben, fo gedenkt daffelbige Herz: Was 

andere Werke, und vermeynen ihr Gew ei 

fen damit zu ſtillen: aber fie fehlen weit des 
rechten Weges. Daher kommts, daß es 
einer will mit Roſenkraͤnzen ausrichten der 

andere mit Faſten, der mit Beten, jene 

mit Kaſteyung des Leibes; einer lauft zu St, 
Jacob, der anderegen Rom; diefergen ger, 
vufalem-, jener gen Aachen; da wird. einer 

ift das? folft du die Knie beugen? Oder |ein Mind), die andere eine Nonne, und 
was ift doch einen GOtt haben? Es wird| fuchen der Wege ſo viel, daß man fie ſchier 

wahrlich etwas anders feyn, denn ein leib⸗ | nicht Allegahlen Bann. | 
fich, äufferlich Ehrerbieten; und fiehetdenn| 7. Warum thun ſie ſolches ales? Dar ⸗ 

zulegt, Daß es viel ein ander Ding iſt, Denn um, daß fie ſich ſelbſt ſelig machen, ſich ſelbſt 

fey, denn Trauen und Zuverficht zu GOtt | folger denn geoffe Opttesläfterung, indem, 
haben, daß er ihm helfe undbenftehein aller | daß fie ſich folcher Werke auch gar herrlich 

Ansft und Noth, in aller Anfechtung und | noch rühmen, und pochen darauf, und ſpre⸗ 

Widerwaͤrtigkeit, daß er ihn errette aus der chen: Ich bin fo lange im Orden gervefen, 
Sunde, aus dem Tode, aus der Hoͤlle und ich habe fo viel Roſenkraͤnze gebetet, fo. viel 

von dem Teufel, ohne welches Huͤlfe und gefaſtet, dieſes und jenes gethan, GOtt 
Errettung allein er nichts vermoͤge; und das wird mir den Himmel drum zu Lohn geben. 

heißt, einen GOtt haben. Ein ſolch Herz, Das heiffet denn einen Abgorthaben. Das 
das ſo gruͤndlich demüthigift, will GOtt has meynet auch Jeſaias, da er c.2,20. ſpricht: 
ben, nemlich, das da ganz in ſich erſchro⸗ Sie haben angebetet die Werke ihrer 
cken und zappelnd worden iſt ausdiefem Ge⸗ Haͤnde. Er redet nicht von Stein oder 
bot, und fleucht nur zu GOtt alleinin feiner! Holz; fondern vondenäufferlichen Werken, 
Anoſt und Widerwaͤrtigkeit. die da gut und ſchoͤn ſcheinen vor den Men⸗ 

5 Das koͤnnen nun die Heuchler und ſchen. Dieſelbigen Heuchler find alſo ger 

Werkheiligen, die vor der Welt ein ſchoͤn ſchickt, daß fie GOtt die Spreu geben, den 
Leben führen, nicht thun; denn ihr Ver⸗ Weizen aber behalten fie ihnen felbft; das 
trauen ftehet allein auf ihrer eigenen Gerech⸗ iſt denn rechte Abgoͤtterey, wie Paulus zu 
tigkeit und Aufferlichen Frömmigkeit. Dar⸗ |den Nömern c. 2,22. faget : Dir grauet vor 

um, wenn fie GOtt mit dem Gefeg angrei⸗ |den Abgöttern, undraubeft GOtt, was 

fet, und laͤßt die armen Leute ſehen, wie fie |fein iſt, welches geiftlicher Diebftahl heißt. 

das Gefeg nicht'gehalten haben, ja das alr| 8. Alſo wirſt du denn finden, daß fein 
lergeringſte nicht, und nun in Angft und| Menfc) etwas Gutes habe aus ihm felbftz 
Roth, und in einem boͤſen Gewiſſen ſtecken, aber den Unterfeheidhaftdu, daß die Rechte 

und merken, daß es die aͤuſſerlichen Bere | fchaffenen, in welchen das Geſetz fein Werk 
nicht austichten, und daß es viel ein ander geübet hat, wenn ſie ihre Krankheit und Uns 
Ding ſey, GOttes Gebot halten, denn fie |vermögenheit fühlen, fpvechen fie: GOtt 

gemeynet haben; fo fahren fie zu, und ſu⸗ wird mir helfen, auf den traue ich, aufden 
hen immerdar mehr und mehr, andere und —— 

* u 
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verlaffe ich mich, der iſt mein Felsund mei⸗ nicht geſchehen, daß du ohne Luft und böfe 
ne Eder ie Die andern aber, als Die Zuneigung ſeyſt. St. Hieronymus era 
Heuchler und Werlheiligen wenn Anfech⸗ ſtunde ſich, foldhe Zuneigung mie Beten, 
tung, Angft und Noth vorhanden ft, die) Faſten, Arbeiten, Kafteyen des Leibes aus⸗ ſchrehen und fagen: O wo ſoll ich hin! Die) zutreiben; aber was er damit gefchaffer hat, 
müffen alfo zulegt verzweifeln an GOtt, an} das weiß er wohl, es half nichts, Die Luft ihnen ef un an ihren Werken, wennfie| blieb gleichwol, Werk und Wort kann 
devfelben noch fo viel hätten. man wehren; aber Die Lüfte und Zuneigung 
ge 

n 
Alſo find nun zum erſten dieſe falſche kann niemand von ihm ſelbſt auswurzein. 

und nicht rechtſchaffene Schüler des Geſe-/ 12. Summa Summarum : willſt du die 
868, die es mit Werken ſich vermeſſen zu er⸗ rechte Froͤmmigkeit, Die vor GOtt gilt, er⸗ 

füllen: denn fie haben einen Schein und gleiſ⸗ langen, fo mußt du gänzlich an dir zweifeln, 

fen aufferlich; im Herzen aber haben fie| undauf GOtt allein trauen, mußt dich Chris 
nichts, denn nur eitel Unflath und Unreinig⸗ fto ganz und garergeben, und dichfeiner an⸗ 
keit; Darum verdienen fie auch nichts vor nehmen, alfo, daß alles dein fey, waser 
GHtt, der da aͤuſſerliche Werke ohne das bat, und was dein ift, fein fey. Denn fi 
Herz nicht anfiehet, Bst ae hebeſt du an zu börnen in göftlicher Liebe, 

10, Zum andern, find das nun die wahr⸗ | und, wirft gar ein andrer Menſch, ganz neu 
haftigen und rechten Schüler, Die Das Ger) geboren, und Eehret ſich alles um, was in 
bot halten, nemlich, die da wiflen und er⸗ dir iſt. “Da wirſt du denn fogrofle Luſt ha⸗ 
germen, Daß fie uͤbel thun, „und vernichtigen| ben zur Keuſchheit, wie große Luft du zubor 
ſich, und geben ſich gefangen, halten alle) gehabt haft zur Unkeufchheit, und fo fortan 
ihre Werke vor GOttes Augen unrein, und) mit allen Luften und Zuneigungn. 
die an ihnen und an allenihren Werken ver⸗ 13. Das ift nundaserfte Werk GOttes, 
zagen. Die folches thun, twerden Feine) daß wir uns felbft erkennen, wie wir vers 
Kork haben‘, allein daß fie fich felbft mit eis] dammet find, elend, ſchwach umd Frank. 
teln vergeblichen Gedanken nicht betrugen, | Das ift denn gut, und GOtt wills alfohas 
und folches nicht bis ang Ende fparen: denn ben, wenn der Menfch alfo hoͤret: du folft 
wer damit will bis ans Ende verharren, der das thun, du ſollſt diß thun, daß er nur an 
wirds nicht gut haben. ihm verzage und verzweifele; deyn das muß 
u. Aber darauf muͤſſen wir acht haben, ein jeglicher in ſich fühlen und befinden, daß 

Daß wir auch nicht verzweifeln, wenn wir] er Dafelbige nicht halte noch Halten Eönne, 
fündliche Zuneigung in ung noch fühlen, und] Das Gefes kann noch mag dir nicht geben 

- noch nicht alzu ganz vein iſt mit ung, wie wir ſolch Vermögen, Daß du es halten koͤnnteſt; 
gern wollten. Du wirft diefen Dreck nicht fondern Das thut eswol, wie St. Baur 
gar ausfegen, weil wir bier im Fleiſch und] lus Rom. 4,15 faget: Es richtet nur Zorn 
Blut find, Das kann man wol thun, daß an, das ift, die Natur wird wütend wider 
äufferliche boͤſe Werke verhindert werben ‚| das Geſetz, und wollte, daß das Gefeg 
und daß man ſich vor fleifehlichen, fehand-I nicht ware. — — 
lichen Worten und Werken erhalte; wiewol] 14. Derhalben, die da tollen dem Geſetz 

es doc) ſchwerlich zugehet. Aber Das mwird| genug ei mis aͤuſſerlichen Werken, Die 
uctheri Schriften u. Theil, wer⸗ 
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den iſt das Gef, ı Cor. 1,56. Denn vor deinem Angeſicht? Fuͤhre ich gen 
das Geſetz nimmt nicht die Sünde himveg, Himmel, ſo bift du da; better ich mit in ja, es mehret die Sünde, und machet, Daß die Hoͤlle fiehe, fo biftöu auch da; naͤh⸗ 
ich die Sunde fühle. Deßgleichen fagt erime ich Slügel der Morgenroͤthe und 
abermal zu den Eorinthern in der 2 Ep. c.3. [bliebe am äufferften Mjeer, fo würde 

0:6: Dev Buchftaberödter, dasift, das |mich doch deine Hand dafelbft führen, 
Geſetz wirket in dir den Tod, das ift, es ‚und deine Rechte mich balten, Und wie 
‚macht dich zunicht; aber der Geiſt macher |er an einem andern Ort fpricht: Ich wi 
lebendig. Denn mennder koͤmmt durch das |mich ganz mit Srieden legen und ſchla⸗ N 
‚Evangelium, fo iſt das Gefeß ſchon erfüllet, |fen, denn der HErr allein läffer mich fir. 
wie wir hören werden, . 

ıs. Darum ieret nun Die Belt, daß fie ben, wenn ih an GOtt glaͤube; denn da 
durchs Gefeg die Menfchen will fromm ma⸗ | fürchte ic) Feinen Tod. Wer aber nicht an 
chen, e8 werden nur Gleisner und Heuch- GOtt glaͤubet, der muß den Tod fürchten,und 

cher wohnen, Pi.4,9. Es iſt gut fie 

ler daraus; fondernfehre es um, und fprich, kann Fein fröhlich noch ficher Gewiſſen ha⸗ 
wie St. Paulus: Das Geſetz machet ben ewiglich. ER 
Sünde. - Denn das Gefeg hilft nichts, | 17. Dazu treibet uns nun GOtt, wenn 

denn daß es mich felbft Iehret erkennen: da er uns das Geſetz vorhält, auf daß wir durchs 
finde ich denn nichts, denn eitel Suͤnde; wie Geſetz zu unſrer ſelbſt Erkenntniß kommen. 
ſollte es denn Suͤnde hinwegnehmen? Das Denn wo ſolches Erkenntniß nicht vorhan⸗ 
wollen wir nun ſehen, wie diß Stuͤck im Ev⸗ den iſt, fo mag einem nimmermehr geholfen 
angelio abgemahlet iſt. Der Teyt ſagt: |merden, Der da geſund iſt, bedarf Feines 
Am Abend aber deſſelbigen Sabbaths, Arztes; iſt aber einer Frank, und wollte gern 

da die Juͤnger — und geſund werden, der muß ſich für ſchwach 
und krank erkennen, ſonſt mag ihm nicht ge⸗ 

Thuͤren derſchloſſen waren, aus Furcht hofen werden ¶ Wenn u —— 
vor den „Juden „2.2 if, und wil nicht gefund feyn, der muß ges 
16. Was fürchten die Sunger? Den wißlich fterben und verderben. Aber unfere 

Tod fürchten fie; ja, fie waren mitten im Papiſten haben uns die Augen zuaethan; daß 
Tode, Woher Fam aber die Furcht des wir uns nicht Haben müffen noch koͤnnen ſelbſt 
Todes? Wonder Suͤnde; denn, hätten fie lerfennen, und haben die rechte Kraft des 
nicht gefündiget, fo hätten fie fich nicht ges | Geſetzes zu predigenunterlaffen. Denn mo 
fürchtet: der Todhätte ihnen auch nicht Eon» I das Geſetz nicht rechtichaffen geprediget wird, 
nen fchaden, Denn des Todes Stachel, das Ida kann kein Erfenntniß feinfelbft feyn. 
mit er würget, iſt die Suͤnde, rEor.ıs,56.; 18. Solch Erkenntniß hat Davidgehabt, 
Aber es fehlet ihnen, tie ung allen, daß fie da er Pſ. s1,1.fag. ſprach: GOtt, fey mir 
noch nicht ein vecht Erkenntniß von SD gnoͤdig nach deiner Büte, und tilgemeis 
hatten. Denn wenn fie GOtt fuͤr einen | ne 

Wer. 

| 
| 

| | 
| 
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ne Vebertrerung, nach deiner groffen| lium predigen, damit er uns denn fröhliche 
Barmherzigkeit. Waſche midy wohl und fihere Gewiſſen mache. * 
von meiner Wiſſethat, und reinige mich 20. Was iſt aber das Evangelium? Das 
von meiner Sünde. Denn ich erkennelifts, daß GOtt gefandt hat feinenSobn, 
meine Uebertretung/ und meine Suͤnde IEſum Chriftum, in die Welt, feligzw 
ift immer vor mir, An div allein habelmachen die Sünder, Joh. 3, 16. und daß 
ich gefümdiget , und Übel vor dir gerhan.|ev zerbreche Die Kölle, uͤberwinde den Tod, 
Darum wirft du veche bleiben in deinen nehme die Sünde weg, und that dem Ges 
Worten, und rein erfunden® wenn du ſetz genug. Was mußt du aber dazuthun? 
gerichtet wirft. Siebe, ich bin in Un⸗Nichts anders, Denn daß du folches anneh⸗ 

rugend gemacht, und meine Mutter hat meft, und feheft auf Deinen Erloͤſer, und 

mich in Sünden empfangen, Gleich als glaͤubeſt es veftiglich, daß er ſolches alles dir 
wollte David fprechen: Siehe, ich bindoch zu gut gethan, und dir alles für Dein eigen 
Fl iſch und Blut fo gemacht, welches an geſchenket hat, daß du alfoin Angſt des To⸗ 

ſich ſelbſt Suͤnde iſt, und nichtsandersEann, |des, der Sünde und der Hoͤlle troͤſtlich fpres 
Denn fündigen. Denn obdu gleich den Haͤn⸗ chen magft, und dich kecklich Darauf verlaſ⸗ 
den und Füffen oder der Zunge ſteureſt, Daß — ſagen: Ob ich gleich das Geſetz nicht 
fie nicht fündigen ; fo bleibet doch die Zunei⸗ erfuͤlle, ob noch wol Suͤnde vorhanden iſt 
gung und die Lüfte immerdar, weil Blut und mic) vor dem Tode und der Hölle fuͤrch⸗ 
und Fleiſch da iſt, du laͤufeſt wohin du willſt, te; fo weiß ich Doch DIE aus dem Evangelio, 
gen Kom oder zu St. Jacob. daß mir Chriſtus alle feine Werke geſchen⸗ * A N ket und gegeben hat: def bin ich gewiß, er 
19. Wenn nun das Geſetz ein rechtſchaf⸗ leuget nicht, feine Zufage wird er wahrhaf⸗ 

fen Herz antrifft, das dahin koͤmmt, und tig halten; und def zu einem Zeichen habe 
Sich felbft erkennet, ſo hebet es, wahrlich, nicht ich die Taufe empfangen. Denn alſo ſpricht 
an und will ihm mit Werken helfen, fe Mare. 16, 15. 16. zu feinen Apofteln und 
dern es befennet feine Sünde und Unmög- ‚sungen: Gebet hin in alle Welt, und 
lichkeit, feine Gebrechen und Krankheit, prediger das Evangelium allen Creatu⸗ 
und ſpricht: HErr GOtt, ich binein Uebel-|ven. Wer da gläuber und getauft wird, 
tbäter, ein Sünder wider deine göftlichenlder wird felig werden; wer aber nicht 
Gebote; Hilf du, mit mir ifts verloren. |gläuber, der wird verdammer werden. 
Henn denn nunein Menfch in folder Furcht} Darauf verlaffe ih mid. Denn das weiß 
ift, und alfo zu GOtt fehreyet, fo Fannslidy, Daß mein HErr Ehriftus den Tod, die: 
GoOit nicht laſſen, er hilft ihm; wie hier | Sünde, Hölle und Teufel, allesübermuns 
Ehriftus nicht lange auffen war von dieſen den hat mir zu gut. Denn er war unſchul⸗ 
fürdhtjamen Füngern, fondern baldifter da, |dig, tie Petrus ı Cp.c.2, 22. fagt: Wel⸗ 
troͤſtet fig und ſpricht: Friede ſey mit euch! cher Keine Sünde gethan bat, iſt such 
Seyd gutes Muths ich bins, fürchter Fein Betrug in feinem Munde erfinden, 
euch nicht. Alfo gehets noch, mern wie] Darum hat ihn die Sünde und der Tod 
durchs Gefeb zuunfver felbft Erkenntniß Eom- |nicht Fünnen würgen, die Hoͤlle hat ihn micht 
men find, und nun in Furcht ſtecken, forafft koͤnnen behalten, und ift alſo ihr Here wor⸗ 
uns GOtt auf, und laßt uns das Eoanoel SE 

f 
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den, und folches gefehenket allen Denen, Die |ter, und Daß er uns folches alles gefchenker 
es annehmen und glauben, Welches alles hat, fo, daß wir Darauf trogen und pochen 

geſchieht nicht aus meinen Werken oder 
Berdienftz fondern auslauter Önade, Guͤ⸗ 
se und Barmherzigkeit. u 
21 Wer nun ſoſchen Sfauben in fich nicht 
empfäher, der muß verderben. Wiederum, 
wer ſolchen Glauben hat, der wird behal⸗ 
ten. Denn wo Chriſtus iſt, da koͤmmt ge⸗ 

wiß der Vater auch hin und der Heilige 
Geiſt: da muß denn eitel Gnade ſeyn, Fein 
Geſetz; eitel Barmherzigkeit, keine Suͤnde; 
eitel Leben, kein Tod; eitel Himmel, keine 
Hoͤlle. Da troͤſte ich mich der Werke Chri⸗ 

Daraus koͤmmt nun geoffe, unaus ſprechli⸗ 

einen ſolchen Herrn, vor dem fie ſich entfes 
gen durfen®pder der fie-mit Arbeit und Laſt 
beſchwerete: fondern der fie verforgete, und 

sch nicht mehr weder nach Kappen, noch |feine Hände und Fuͤſſe gegeiget hatte, das 
Platten, weder nach St. Jacob noch Nom, |ift, feine Werke, daß ſie alle ſollten ihr ſeyn. 
weder nad) Roſenkraͤnzen noch Marienman| 24: Alſo koͤmmt er noch heute zu uns durch 
tel, weder nach Beten noch Faſten, weder das Evangelium, und beut uns Friede an, 
Pfaffen noch Moͤnche. ſchenket uns ſeine Werke; glaͤuben wirs, ſo 

22. Siehe, wie ein ſchoͤn Vertrauen zu [haben wirs; glaͤuben wirs nicht, fü haben 
Gott in uns waͤchſt durch Chriſtum; du wirs nicht. Denn des HErrn Haͤnde und 
biſt reich oder arm, krank oder geſund, fo | Suffe bedeuten eigentlich nichts anders, denn 
ſprichſt du allezeit: GOtt ift mein, ich will [feine Werke, die erhierauf Erden den Men⸗ 
gern fterben, denn alfo gefället es meinem ſchen gethan hat. Und feine Seite zeigen, 
DBater, und der Tod Fann mir nicht fchar |ift nichts anders, denn ung fein Herz weis 
den, er iſt verfchlungen in den Sieg, wie |fen, daß wir ſehen follen, wiegütig, freunds 
Paulus ı Cor. 15,57. ſaget; aber nicht Durch [lich und väterlichen es mit ung gemehnet habe. 
uns, fondern GOtt fey Dank, fpricht er, | Welches uns alles in dem Evangelio ange 
der uns den Sieg gegeben bat, durch zeiget wird fü gewiß und Elar, wie es dork 
unſern HErrn IEſum Chriftum. Dar⸗ den Süngern leiblich offenbaret und angezeis 
um, ob wir gleichwol flerben muͤſſen, fo |get ward. Und viel beffer iſts, es gefchehe 
fürchten voie ung nicht vor dem Tode; denn durchs Evangelium, denn daß er jetzt hier 
feine Macht und Kraft ift gefihmwacht durch [jur Thür hinein ginge, du kenneteſt ihn 
Ehriftum, unfern Heiland, doch nicht, wenn du ihn fehon jeßt vor die 

23. Alſo habt ihr, daß das Evangelium |ftehen füheft, und noch viel weniger, denn 
nichts anders fey, Denn eine Predigt und [ihn die Süden erfannten. 3 
fröhliche Botſchaft, ‚wie Chriſtus für uns 
im die Angſt des Todes getreten iſt, alle 
Sünde auf ſich genommen, und diefelbige 
ausgelöfchet habe: nicht, daß er folches be; 
durft haͤtte; fondern alfo gefiel eß dem Va⸗ 

werden ‚nicht durch menſchliche Gebot, ſon⸗ 
dern halten die Gebot GOttes. Das kann 
nun niemand thun, denn der —— | 

| Chris. 

mögen wider Sünde, Tod, Teufel, Hölle, 

che Sreude , wie hier den Juͤngern geſchieht; 
da wurden die "Jünger frob, fpricht: dee 
Tert, daß fie den HErrn faben, nide 

achtung auf fiehätte: wie ein Dauspaterein 
Herr feines Gutes ift, und für die Seinen 
forget. Ja, denn allererſt freueten fie fih - 
am jehrfien, da er zu ihnen ſprach: Friede 

fli, als hatte ich fie feloft getbans da frage ſey mit euch! ich bins, und-da er ihnen 

27. Das ift die rechte Weiſe fromm zu 
| 

| 
} 
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Chriffunvalein.Darausfolget denn die Liebe, 
die iſt die Erfuͤllung des Geſetzes, wie 
St. Paulus ſaget Nom. 13, 10. Und das 
kommt nun nicht aus Uebung der Tugenden 
und guten Werken, wie man bisher geleh⸗ 

und Heuchler werden; ſondern der Glaube 

macht fromm, heilig /keuſch, demuͤthig und 
dergleichen. Denn wie Paulus zu den Roͤ⸗ 
mern c. 1,16:17. ſaget: Das Evangelium 

iſt eine Kraft GOttes, die da ſelig macht 
alle, die daran gläuben, die Juͤden fuͤr⸗ 

nemlich und auch die Griechen; ſintemal 
darinne offenbaret wird die Gerechtig⸗ 

keit, die vor GOt gilt, welche koͤmmt 
aus Glauben in Glauben; wie denn ge⸗ 
ſchrieben ſtehet: der Gerechte wird ſei⸗ 
nes Glaubens leben. Als ſollte Paulus 

ſagen: Deine Werke machen dich nicht ſe⸗ 
fig, fondern das Evangelium, wenn du glaͤu⸗ 

beftz deine Gerechtigkeit ifE nichts, ſondern 
Ehrifti Gerechtigkeit, die gilt allein vor 
EHDtr, von der fagt das Evangelium, und 
fonft von Feiner andern. "Wer nun durd) 
die Werke willden Tod überwinden, und 
die Sünde auslöfchen, der fpricht: Chri⸗ 
ſtus iſt nicht geſtorben; wie Paulus zu den 
Galatern c2, 21. ſagt: So durch dass Gr 
ſetz Gerechtigkeit koͤmmt ſo iſt Chriſtus 
vergeblich geſtorben. Und welche anders 
predigen, die ſind Woͤlfe und Verfuͤhrer. 

26. Das ſey geſagt von dem erſten Theil 
des Evangelii, wie wir uns halten follen ger 
sen GOtt, nemlich mit den Glauben an 
ihm bangen, und was Die rechte Froͤm⸗ 
migkeit fey, die vor GOtt gilt, und wie 
man die uͤberkomme, nemlich Durch denGlau⸗ 
ben an Ehriftum, daß uns der erlöfet habe 
vom Gefeß, vom Tode, Suͤnde, Hoͤlle 
und Zeufelz und daß er uns folches alles ge 
ſchenket hat, daß wir darauf wider das Ge⸗ 
ſetz, Tod, Suͤnde, Hölle und Teufel kro⸗ 

| * on der wahren Froͤmmigkeit, dem Geſetze und Glauben, . 

gen mögen, Nun folget, wie wir ung fol 
len halten gegen unfern Naͤchſten; das wird 
ung auch im Teyt angezeiget, da der HErr 
alſo ſpricht: 

vet hat, daraus nur eitel Teufelsmaͤrtyrer 

1017. 

1 Ahle 

Gleichwie mich der Vater geſandt Hat; 
ſo ſende ich euch. 

| 27Wie hat GOtt der Vater Chriſtum 
geſandt? Zu nichts anders, denn 

daß er des Vaters Willen thaͤte, nemlich, 
die Welt zu erloͤſen. Er ward nicht ger 
ſandt, daß er mit guten Werken ſollte den 
Himmel verdienen, oder daß er dadurch ſoll⸗ 
te fromm werden; erthat vielguter Werke, 
ja alle ſein Leben war nichts anders, denn 
Wohlthun. Wem that ers aber? Den 
Leuten, die es bedurften, wie wir hin und 
wieder in den Evangeliſten leſen; denn alles, 
was er je gethan hat, das hat er darum ge⸗ 
than, daß er uns damit dienete. Wie nun 
mich mein Vater geſandt hat, ſpricht er 
hier, ſo ſende ich euch auch. Mein Va⸗ 
ter hat mich geſandt, daß ich das Geſetz er⸗ 
fuͤllete, die Suͤnde der Welt auf mich naͤh⸗ 
me, den Tod erwuͤrgete, die Hoͤlle und den 
Teufel uͤberwinde: nicht meinethalben; denn 
ich beduͤrfte es nicht; ſondern alles um euret⸗ 
willen und euch zu gut, daß ich euch damit 
dienete. Alſo ſollt ihr ihm auch thun. 
28. Durch). den Glauben werdet ihr diß 

alles ausrichten, der wird euch fromm vor 
GOtt und felig machen, deßgleichen auch 
den Tod, Sünde, Hölle und Teufel nber- 
winden; aber diefen Glauben follt ihr mit. 
der Liebe beweiſen, daß alfpalleeure Ißerke 
dahin gerichtet ſeyn ſollen: nicht, daß ihr et⸗ 
was Damit verdienen wollet; Denn. alles, 
was im Himmel und Erden ift, das iſt vor 
euer: fordern, Daß ihr eurem Nächftendas - 
mif diene. Denn wenn ihe fülch Zeichen 
ut Sss 3 ne von 
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von euch nicht geben werdet, fo ifts gewiß, felig werden; fondern nur unfern Olauben 

daß der Ölaube nicht rechtſchaffen it. Dicht, | Damit, beude, vor uns und ne £ 
dag unsdurd) diß Wort gute Werke zuthun] beweifen und. gewißmachen, : Solgetweiter 
* — denn en —* im Evangehi 
ſchaffen iſt im Herzen, da darf man nicht viel Nehmet Bin den Heifia sit, welchen 
ebieten gute Werke zuthun, fie folgen ſelbſt; HH — en | en | Ahern oh die Werke der Liebe nur ein Zeis Rat und inet Rahel fin fie, 

chen ſeyn, Daß der Glaube vorhanden ift, erlaflen, und weichen ihr fie behaltet, 
"29. Das will auch St. Petrus 2Ep.r,;,, Denen find fie behaiten. 
da er uns vermahnet, Fleiß anzutenden, daß] 31. Allen Ehriften wird bier gegeben dieſe 
wir mit guten Werken unſern Glauben Gewalt, niervol ihnen: etliche Diefelbige ale - 
veſt machen follen, undbeweifen, Das lein zugeeignet haben, als der Pabſt, die Bir 

' find aber gute Werke, die wir unſerm Maͤch⸗ ſchoͤffe Paffen und Mönche: Die fagenöfe 
ften thun, damit wir ihm dienen, und das fentlich und unverfchämt, dieſe Gewalt fen‘ 

- wird von einem Ehriften allein erfordert, daß ihnen allein gegeben , und nicht auchden Räys' 
er liebe. Denn durch den Glauben, ift er) en. Aber Ehriftus fage hier weder) von. 

- fehon fromm und feligz wie St. Paulus] ‘Dfaffen noch von Mönchen, ſondern ſpricht 
Nömn,g.fagt: Seyd niemand nichts Era en „ werden - 
fehuldig, denn daß ihr.euch unter einanz| Seiligen Geiſt hat, demift Gewalt gege-- 
der liebet; denn wer den andern liebet, ben, das ift, dem, Der ein Chriſt iſt. Wer 
der hat das Geſetʒ erfüuller. Darum fpricht| ift aber ein Ehrift? Der da glaͤubet. Wer 
Chriſtus Sch. 13,34. 35. zu feinen Juͤngern: Dagläubet, der hat. den Heiligen Geift. 
in neu’ Gebot gebe ich euch, daß ihr] Darum ein jegficher Ehrift Hat die Gewalt, 
euch unter einander liebet, wie ich euch|die der Pabſt, Biſchoͤffe, Pfaffen und 
geliebet habe ; dabey wird jedermann er⸗ Monche haben in dieſem ‘Falle, die Sünden: 
kennen, daß ihr meine Jünger ſeyd, ſo zu behalten, oder zu erlaffem. 0 ©; 

ihr Liebe unter einander habt. I „32. So höre ich wol, ich mag Beichte) 
30, Alſo müffen wir uns nun beweiſen buren, taufen, ‚predigen, Sacrament reis 
vor der Welt, daß jedermann fehe, daß| chen? Nein. . St. Paulus fagt: Laſſet 
wir GOttes Gebot halten; und doch nicht es alles ehrbarlich und ordentlich zuges 

- Darum, daß ich Dadurch felig oder fromm. ben. Wenn jedermann wollte Beichte hoͤ⸗ 
werde. Alſo bin ich der Obrigkeit gehorſam; ren, taufen, Sacrament reichen, wie woll⸗ 

denn ich weiß, Chriſtus iſt der Obrigfeit| te.es ſich ſchicken? Item, wenn jedermann 
gehorfam geweſen und bedurft es doch gar predigen wollte, wer wollte zuhören? Wenn 
nicht, that es nur um unſertwillenz darum) wir alle zugleich predigten, wie würde es ein 
will ichs auch thun um Chriſti willen, und Geplerr durch einander werden, wie jetzt un⸗ 

meinem Naͤchſten zu gut: und das allein| ter Den Fröfchen. Darum jo fol es alſo zu⸗ 
darum, daß ic) meinen Glauben durch die gehen, daß Die Gemeinde einen, der Dazu 
Liobe beweiſe; und fo fortan durch alle Ges| tuͤchtigiſt, erwähle, der die Sacramente 
bot . Auf diefe Weiſe vermahnen ung die) reiche, predige, Beichte hoͤre und taͤufe. 
Apostel in ihren Schriften zu guten Wer⸗ Air: haben wol alle diefe Gewalt; aber nie 

- Ten, nieht, Daß wir dadurch fremm und mand 
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mand fol fichvermeffen, dieſelbige öffentlich | ben, Darinne einer nicht ihm, fondern feis 
zu üben, denn der dazu durch die Gemeinde | nem Naͤchſten lebet und Diener, mit Lehre, 
erwaͤhlet iſt. Heimlich aber mag ich fie] mit Strafe, mit Hülfe, und womit es fey, 
wol brauchen. Als, wenn. mein Naͤchſter und wie es mag gefchehen. - Wenn mein 
koͤmmt und ſpricht: Lieber, ich bin beſchwe⸗Naͤchſter irret, fo ſoll ich ihn ſtrafen; kann 
vet in meinem Gewiſſen, ſage mir eine Ab⸗ er mir denn nicht gleich folgen ſo ſoll ich ihn 
ſolution; fo mag ich das frey thun: aber [geduldig harren; wie Ehriftus mit Judas 
heimlich, fage sch, muß es geſchehen. Wenn ſthat, der hatte den Beutel mit dem Gelde, 

cch mich wollte hinfegen in die Kirche, ein an⸗ und ging den Hundsmweg, ſtahl ab. Das 
derer auch, und wolltenalle Beichte hoͤren, wußte Ehriftus wohl; doch hatte er mit ihm 
wiewollte e8 fich veimen? Deß nimm ein Geduld, vermahnete ihn fleißig, wiervol es 
Erempel: Wo unter dem Adel viel Erben nichts half, bis fo lange, daß er fich felbft 
find, da erwählenfie, mit Verwilligung der zu ſchanden machete. 
andern aller, einen, der Das Regiment alz| 35. Alſo ſollen wir acht haben, daß mir 
lein von wegen der andern führe: denn fü ein alles unferm Nächten zu gute thun, und 
jeglicher über Sand und Leute wollte vegies |allegeit gedenken: Ehriftus hat das und das 
ren, wie wuͤrde e8 zugehen? wiewol fie doch |fur mich gethan; warum füllte ich nicht auch 
alle gleich Diefe Gewalt. haben, die er hat, |um feinetwillen alles frey thun? Und fiehe 
der da regieret. Alſo iſt es auch Hier mit |darauf, Daß diefe Werke, die du thuſt, nicht 
diefer Gewalt, Suͤnde zu erlaffen und Suͤn⸗ auf GOtt, fondern auf deinen Nächften 

-dezu behalten. [gerichtet ſeyn. Wer ein Regent ift, ein 
33. DiE Wort aber, die Sünde zu ers| Fürft, ein Bürgermeifter ‚ein Dichter, der 

laſſen, oder Sünde zu behalten, gehet ſoll nicht gedenken, daß er darum Regent 
mehr die an, die da beichten, und folches |fey, Daß er den Himmel damit verdiene , 

empfahen, denn die andern, die die Abſolu⸗ oder darinne das Seine fuche; fondern daß 
er Dadurch der Gemeinde diene; und fo fort 
an mit andern Werken, Die ich meinem 

tion geben: follen; und Damit dienet man auch 
dem Trachten. Denn unter allen Dien- an | 
ften ift das der größte, daß ich ihn von Suͤn⸗ Naͤchſten zu gute annehme. Ich nehmeein 
den los mache, vom Teufel und Hölle entle | Weib, mache mich gefangen; warum thue 
dige. Wie geſchieht aber das? Durch das ſich das? daß ich meinem Naͤchſten an ſei⸗ 
Evangelium, wenn ich ihm daſſelbige pre» nem Weibe und Toͤchtern nicht Schaden 
dige, und fage ihm , wie er fich ver Wer⸗ Ithue, und alfo meinen Leib zaͤhme; und fo 
ke Chriſti annehmen foll, und gerißlich | fortan mit allen Werken. — 
glaube, Ehrifti Gerechtigkeit fey fein, und] 36. Alſo habt ihr in dieſem Evangelio, 
feine Sunden find Chriſti. Das, ſoge ich, wie faſt in allen, dieſe zwey Stuͤck, Glau⸗ 
iſt der groͤßte Dienſt, den ich meinem Naͤch⸗ ben und Liebe fein abgemahlet: mit dem 
ſten kann erzeigen. | Glauben gehören wir hinauf zu GOtt; mit 
34 Verflucht fen das Leben, das ihm |der Liebe hinunter auf den Nächften, Daß 

einer allein lebet, und nicht feinem Naͤch⸗ſwir das alfo mügen faflen, das: helfe uns 
fen; und wiederum, gefegnet fey das Le⸗ GOtt, Ame. en 440 

1 
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Don der Frucht der Auferftehung Chriſti, und vonde 
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Schluͤſſel, ſo Chriſtus gefuͤhret. 

1.8on der Frucht der dAuferſtehungChriſti. 
3 urherhaupt 1. 

8. — 
4 * erfie Beucht der Auferßehung Chriſti, welche iſt 

er Friede. 
u ne Diefer Friede durch den Glauben erhalten 

werde 1.2. — 
* diefer Friede nicht ſichtbar und begreiflich, 

F a Sec und geiitlich.iff 3.4 
t 

7 

ſehr unterſchieden iſt 5.6 
3. wie diefer Friede von dem weltlichen Frieden gar 

. 5. wie und moherdiefer Friede enkfpringe 7.8:9. 

m Regiment und Amt me der 

e 
1. wie und woher dieſe Freude entſpringt 0. 
2 ne — erwecken ge 

eude Du N ergeſaug: HE iſt ers 
ſtanden 11. a " s Er Ber 
* die heimliche Deutung, daß Chriſtus zu feinen 

“ Juͤngern fommt duch Die verfhlofene Chi 
ke 12.13 

r 

* Unterichied des Regiments Chriſti und dee 
BE ementz Chenn und der— 4. mie biefer griede beffändig iſt und ewig bleibt 6. 

215 erfte Stück diefes Evangelii 
J ift eben Die Hiſtoria, ſo wir aud) 

ander von der Sache reden, iſt er da, und 
beut ihnenden freundlichen Gruß, auf Ebraͤi⸗ 
fche Weiſe: Friede fey mit euch! welches 

9— gehoͤret haben, aber am Oſter⸗ wuͤnſchen. Denn Frieden heiſſen fie, wo 

nennen den erften der Sabbather,) auf den|gufer Ding iſt. I 

Abend gefchehen, da Chriſtus ſeinen erſchro⸗ Wort, das Ehriftus allzeit mit ſich brins 
ckenen Juͤngern, da fie famtlich.bey einander |get, wie er. es denn auch.in dieſer Hiſtorie 
waren, Causgenummen St. Thomam/ erſt · zum andern; und drittenmal wiederholet. 
lic) erfchienen, und fie getröftet undim Slaus] 3. Es iſt aber diefer Friede CHriſti gar 
ben feiner Auferſtehung geſtaͤrket hatz da⸗ heimlich und verborgen vor den Augen und 
rinn wir abermal hören, was die Kraft und Sinnen; denn er iſt nicht der Maaſſen, wie 

ru derfelben fey, nemlich, daß Ehriftug, ihn Die Welt mahlet und fucher, oder Fleiſch 

fo er kommt mit ſolcher Predigt, bringetjund ‘Blut verſtehet. Denn es ſtehet alſo 
Friede und Freude; welches ſind die rech⸗ um die Chriſten, daß ſie um Chriſti willen 
ten Fruͤchte des Glaubens, wie fie auch von von feinen Feinden, dem Teufel und der 

im Evangelo des Ofterdienftags beiffet, nach unfrer, Sprache, gles Gutes 

tage (welchen die Evangeliften |es wohl zugehet, und das Herz zufrieden und 
Das ift Das freundliche 

Et. Pauly Sal. 5,22. unterandern Fruͤch⸗ Welt, Eeinen Friede noch Gutes Tonnen 
ten des Geiftes erzehlet werden. haben; da müffen fie leiden täglich Unglück 

0. Denn da er koͤmmt, findet er fienoch [und Lnfriede, daß dee Teufel fie angftet, 

in Furcht und Schrecken figen, beyde, aus | drücket und plaget mit Schrecken der Sünde 

wendig von den Juͤden, und innwendig von und Strafe derfelben, die Welt mit ihrer 

ihrem Gewiſſen, und noch ganz ſchwach und | Verfolgung und Tyranney, das Fleiſch mit 
ſchweres Herzens zu glauben, ob ſie wol von | feiner eignen Schwachheit, Ungeduld x, 

den Weibern und der Fünger etlichen gehoͤ⸗ Darum ift das nicht ein fishtbarer oder bes 
vet hatten, daß er auferftanden waͤre. Als greifliches Friede, im Aufferlichen. Fühlen; 
fie fich aber darob befiimmern, und mit eins | fon? 

H dolgende 2, Predigten ftehen, ſtatt den vorhergehenden, in den Editionen 1540. und folgenden. —— 
— — 

— — 
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ſondern innerlich und geiftlich, im Glauben, ‚wie es iſt; fie aber werden innerlich geran⸗ 
welcher nichts anders ergreifet und faflet, | delt, daß fie getroſt und keck werden: darum 
denn dag, fo er bier hoͤret, nemlich, Diß | fragen fie nicht mehr darnach, wie Die Juͤ⸗ 
freundliche Wort Chriſti, fü er zu allen Er- [den toben. J— 
ſchrockenen und Betruͤbten ſaget: Pax tibi: 5. Das iſt der rechte Friede der da 
Friede ſey mit dir, fuͤrchte dich nicht ic. Herz kann ſtillen: nicht zu der Zeit, wenn 
Und alſo ſich laſſe genuͤgen, und zufrieden ſey kein Ungluͤck verhanden iſt; ſondern mitten 
andem, daß Chriſtus fein Freund iſt, und lim Ungluͤck, wenn aͤuſſerlich eitel Unfriede 
Gott ihm wohl will, und alles Gutes ans | vor Augen iſt. Und das iſt der Unterſcheid 
bieten laͤſſet, ob er gleich aͤuſſerlich in der unter weltlichem und geiftlichen Friede, 
Welt keinen Friede, ſondern eitel Wider⸗ Weltlicher Friede ſtehet darinne, daß da 
fiel fuͤhlet. Das iſt der Friede, davon hinweg genommen. werde das aͤuſſerliche 

St. Paulus Philipp. 4,7. ſagt: Dev Frie⸗ Uebel, das da Unfriede machet; als, wenn 
de GGttes, welcher hoͤher iſt, denn alle Feinde vor einer Stadt liegen, fo iſt Uns 
Dernunft, bewabre eure Herzen und friede; wenn fie aber hinweg find, fo if 

- Sinne in Chriſto IEſu. Und Ehriftus | wieder Friede. Alſo, Armut) und Krank⸗ 

Joh. 16, 33: Das habe ich zu euch geredt, | heit, weil es Dich druͤcket, bift Du nicht zus. 
daß ihr in. mir Friede habe; in der Welt frieden ;_ wenn es aber hinweg Fommt, und _ 

Tan TER du des Ungluͤckes los wirft, fo iſt wieder 
4. Denn der Zeufel kann e8 nichtleiden, | Friede. und Ruhe von auſſen; aber der ſol⸗ 
daß ein Ehrift Friede habe; darum muß | ches. leidet, wird nicht geivandelt, bieibet 
Chriſtus auf andere Weile Friede. geben, | eben fo verzagt, wenn es da, oder nicht da 
denn die Welt hat und gibet, nemlich alfo, iſt, ohne daß er es fuhlet, und ihn Angfter, 
daß er. das Herz file und zufrieden. mache, | wenn e8 gegenwärtig if: i 
und. innwendig Die Furcht und Schrecken] 6. Aber Chriftlicher oder geiftlicher Fries 
wegnehme, obgleich Aufferlich Unfriede und |de wendet es eben um, alfo, das auffen das 

Unglück bleibt. Wie du fieheft, Daß hier | Unglück bleiber, als Feinde, Krankheit, 
den Füngern Ehrifti gefchiehet, welche fisen | Armuth, Sunde, Teufel und Tod, die 
da verfchloffen in geoffer Furcht vor den us | find da, Taffen nicht ab, und liegen vings 
den, duͤrfen nicht heraus, haben den. Tod | herum ; dennoch iſt innwendig Friede, Starr _ 
vor Augen; und. od fie wol auffen Friede ke und Troſt im Herzen, daß es nach Feis 
haben, und thut ihnen niemand nichts, zap⸗ nem Linglück fraget, ja, aud) muthiger und 

boelt Doch innwendig ihr Herz, und hat kei⸗ freudiger wird, denn wenn es nicht da iſt. 
nen Frieden noch Nude, In diefer Furcht | Darum heißt es wol ſolcher Friede, der hoͤ⸗ 
und Angft kommt der HErr, flillerdas Herz | ber ift, denn Dernunft und alle Sinne, 
und: machet fie zufrieden; nicht durch Aeg- | Denn die Vernunft verftehet und ſuchet 
nehmen der Gefahr, fondern daß. fich Das | nicht mehr, denn folchen Friede, ſo von auſ⸗ 
Herz nimmer fürchte. ‚Denn damit wird | fen kommt, von den Guͤtern, fo. die Weit 

der Füden Bosheit nicht hinweg genommen | geben kann, weiß nichts. davon, wie man 
‚noch gerandeltz denn fie zurnen und toben das Herz zufrieden ftellen und tröften foll in 
‚eben wie vor, , und bleibet aͤuſſerlich alles, | den Noͤthen, da diefes alles fehle, Menu 
Lutheri Schriften u. Theil, he Selm) ner aber 

’ ' 
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aber Chriftus kommt / laͤßt er auffertiche Wi⸗ ‚follen, ob wir mol ihn nicht fehen, wie er 
derwaͤrtigkeit bleiben, ſtaͤrket aber die Per⸗ 
fon, und machet aus Bloͤdigkeit ein uner⸗ elbe fuͤrhaͤl 
ſchrocken Herz, aus dem Zappeln keck, aus uns fein Blut vergoſſen habez denn es iſt 
einem unruhigen cin friedſam, ſtill Gewiſſen, genug daß er auf einmal den Juͤngern füls 
daß ein ſolcher Menſch in den Sachen ge⸗ſches ſichtiglich gezeiget, beyde ihren und 

am Ende des Evangeli'faget,) dadurch er 
auch ung. eben daſſelbe fuͤrhaͤlt, wie er fuͤr 

— trat, muthig und ſreudig iſt, in welchem unſern Glauben zu ſtaͤrken, daß er wahr⸗ 
ſont ale Welt er ſchrocken iſt, das ift, im haftig auferſtanden, und derſelbige Chriſtus 
‚Id, Schrecken der Sünde und allen Noͤ⸗ iſt, der um unſertwillen ans Creug genagelt 
then, da die, Welt mit ihrem Troſt und | und durchſtochen iſt. u DER 
Gut nicht mehr helfen kann. Das iſt denn 10. Das ift nun das andere Stück, fo 

D— 

ein rechter beft andiger Friede, der da ewig da folget auf den freundlichen Gruß Eher 
bleibt, und unuͤberwindlich ift, fü lange das ſti, oder Anbieten des. Friedens, und Zei 

Herz an Ehrifto bang chen feiner Hände und Seiten, (ſo es mit 
7. Alſo iſt dieſer Friede nichts anders, [Ölguben empfangen wird,) das da heiffet 
‚denn, daß das Herz gewiß wird, daß es Sceude, wie der Text fpridt: Die Juͤn⸗ 
einen gnaͤdigen GOit und Vergebung der ger wurden froh, da fiedensErrnfahen. 
Sünde hat; denn ohne das Fann es doch in Denn dag ift freylich Die groffe Freude, Die 
Feiner Noth beftchen, und mit Feinem Gut des Menfchen Herz kann empfinden, ſo es 
auf Erden zufrieden geftellet werden, Ehriftum wieder fieher und erkennet, der ihm 
8. Solches aber geſchieht alsdenn, und 

koͤmmt auch allein Daher, fo Chriſtus uns Troſt und Freude hinweg war, num aber 
weiſet feine Sande und Seite, das iſt, ſich Fann fein fröhlich troͤſten, und weiß, 
ſo er ung durchs Wort jeiget, wie er fuͤr daß es an ihm einen freundlichen lieben Heis 
uns gecreuziget, fein ‘Blut vergoffen und land, und durch ihn bey GOtt eitel Gnade 
‚geftorben, und damit für unfere Sünde beriund Troſt hat, wider das Schrecken der 

zahlen, GOttes Zorn verföhnet und abge⸗ Suͤnde und Todes, und der Welt und 
wandt habe Das ift Das rechte Wahr⸗ Söllen Gewalt. Das Ifis, das St. Pau⸗ 
zeichen Die erfchröckenen Gewiſſen und Herz lus zun Roͤmern as,ı. ſagt: Nun wir durch 
gen zu tröften, und zu verfichern der göttli: |den Blauben gerecht find worden, ſo ha⸗ 
chen Gnade und Vergebung der Stunde. |ben wir Sriede mit GOtt, durch unfern 
Solches zeiget er, daß fie je nicht jrocifeln, HErrn IEſum Cchriſtum, durch wel 
fondern gewiß fenn, daß er es felbft fen, der chen wir auch einen fröhlichen Zutrit oder 
nicht mit ihnen zuͤrne, ſondern ihr lieber Hei⸗ Zugang haben im Glauben u. 
land fen: denn dieſer Friede iftihnen undal-| 11. Davon finget man auch aufdiefe Zeit 
len betrübten Gewiſſen, weil fie geängftet |in.dem gemeinen alten Oftergefang von der 
werden und im Kampf liegen, nicht fo leicht | Auferſtehung des HErrn: Chriſt iſt er⸗ 
zu faſſen; darum kommt er und ſtaͤrket ſie ſtanden von ſeiner Marter alle; denn es 
beyde, mit dem Wort und ſichtbaren Zeichen. aͤſſet es nicht genug ſeyn an dem, daß es 
9% Alſo thut er nach feiner Auferſtehung | von der Geſchicht der Auferſtehung meldet; 
noch immerdar, nicht fichtbarlich, fondern |fondern tragt es ung heim, und fpricht, 
durch das Predigtamt, (dem wir gläuben ER 

zuvor tode und geftorben, und mitihmaller 

| 



f wir. == — froh ſeyn, als un⸗ 
w Schatzes und 7 daher wir 
Bi und alles Gutes bey GOtt haben. 

nn wie koͤnnten wir uns fonft fein freuen, | 
wenn wir nichts davon hätten, noch uns 
annehmen möchten, das er gethan hat, ale| 
uk ‚eigenen Guts. Darum befchleußt 

ſolches ung zu lehren, Chrift will 
| und Troſt fepn, daß wir ung deß gewiß⸗ 

aa noch follen haben, deß wir uns in 
allen N öthen halten; denmer hat es durch 

Auferftehung alles überwunden, und 

| gelitten 2% 
22: Daß aber Chriſtus su den Juͤn⸗ 
gern koͤmmt durch die verfehloffene Thür, 
Damit ift angezeiget, daß er nach feiner Auf 
erftehung und in feinem Reich auf Erden 
* mehr will gebunden ſeyn an leiblich, 
ichtbar, greiflich weltlich Weſen, Zeit, 
Staͤtte, Raum und was deßgleichen iſt; 
ſondern alſo erkannt und geglaͤubet werden, 
daß er durch ſeine Kraft allenthalben gegen⸗ 
waͤrtiglich regieret; an allen Orten und al⸗ 
lezeit, wenn und wo wir deß beduͤrfen, bey 
uns feyn, und uns helſen will, vonder Welt 
und aller ihrer Macht ungefangen und un 
‚gehindert. > | 

13. Zum andern, zeiget er auch, daß, 
too er kommt mit feinem Regiment Durchs 

N 

Amt des Worts, da kommt er nicht mit] 
Pochen und Poltern, Stuͤrmen und Ru⸗ 
moren; ſondern fein ſaͤuberlich und gemach 
fähret, verrückt, bricht und zuſtoͤret nichts |X 
in aͤuſſerlichem menfehlichen Leben und Re⸗ 
giment, laͤſſet daſſelbe gehen und bleiben 
in ſeinen Staͤnden und Aemtern, wie er es 
findet, und alſo die Chriſtenheit vegieret, 
daß damit ordentlich Regiment auf Erden 

nicht umgeftoffen noch) zerftöret wird. Go 
zuruͤttet u verruͤcket er. auch nichts innwen⸗ 

RR" — os der Auferftebung Cchriſti. 1029 

dig indem Denfchen, weder an Sinnen oder 
Bernunft des Menfchen, fondern das Her⸗ 
und Verſtand erleuchtet und beſſetrt. 

14: Dagegen der Teufel durch feine Rot⸗ 
deß | tengeifter, Rumpeler, Polterev und Stoͤ⸗ 

rer alles zerruͤttet und verderbet, beyde in 
aͤuſſerlichem und. weltlichem Megiment und 
Weſen, und innwendig in der Menfchen 
Herzen, die er mit feiner eifterey gar wahn⸗ 

verſehen ſollen, und keinen andern Troſt ſinnig und verduͤſtertmachet; wie wir zu dies 
fen Zeiten an feinen aufcuhrifchen Propheten, 
Schwaͤrmern und Wiedertäuiern —— er⸗ 

we: fahren haben. 
t uns zu eigen alles, was er gethan und] 

I, Bon dem Hegiment — Amt Dir 
Schluͤſſel, ſo Chriſtus geſtifftet hat. 

[. Bon ‚Eoriftus dieſes Regiment und Amt gefifitet 

u, * Viefes Regiment und Amt wobl zu unterfcheiden if 
1. von dem weltlichen Regiment 16. 

. von dein Negiment und Amt Moſis 1729. 
m. worinn — Regiment und Amt beſtehe 20:25. 
IV, wie Chriffus in Anrichtung dieſes Regiments und 

Amts den Apoſteln und ihren. Deptenu ein 
ſehr groſſe Gewalt gegeben hat 24.2 

V. daß zur Ausübung dieſes Regiments a; Amts eine 
göttlide Kraft erfordert wird 26 

VI, Einwurf, fo bey diefem Regiment und eint gemacht 
wird, nebft der Beantwortung: 

1..der Einwurf 27. 
2. die Beantwortung 29:3 

Vu. daß die Gewalt dieſes Hesimente and Amts aue 
weltliche Macht und: Gewalt übertrifft 32. 

VII, wie in diefem Regiment und Amt ſeht geofer gro 
34 finden, - EN 
1. der Troſt ſelbſt 533 

2. wie ein jeder chit Diefen Trof kann feinem Sek 
dee mittheilen 3 

er 2 ” Cbeiſt * dieſen Troſt recht fol zueignen 

IX, mie > Cpeifus ſelbſt diß Regiment und Amt get: ieben 
-in den Tagen feines, Sleifches au > 

x. worauf fish diß Regiment und Amt gründet 4! Hi 
Xi. dag diß Regiment es zu thun hat nicht mit leibli⸗ 
ne NER mit geiflichen und ewigen Gütern 

x va Suhörer ſchuldig find, den Lehrern unterbalt 
zu geben 47.48.49: füg. 

N; e; 

* mie und warum a Au fehen, daß die Schulen 
init tuͤchtigen Leuten — werden 50:52. 

Xu, wie und warum mir für diß —— und Amt 
Gott ſollen danken 53.54. 

— Das Ttt 2 




